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AtiNALKN  D£H  PHYSIK  ÜMD  CU£M1£. 

BAND  20. 


Mechanik« 


1.  Ä,  DaroacJtewshff.  Argon  und  dt^  verdtc/ifde 
SticksloJ  {Joum.  niss.  phyt>.-(  hem.  (res.  27,  p.  257—161.  1895). 
—  Der  Argou  soll  nach  deui  Verf.  der  verdichtete  Stickstoff 
mit  S  Atomen  in  einem  Molekül  seiiL  Die  Vermutung  stützt 
sich  auf  Folgendem: 

1.  Die  Lage  des  N  ist  in  der  Nähe  der  Elemente  O»  P,  Cf 
weiebe  die  aUotro|H8cbe  Modifikation  bilden. 

2.  Wenn  man  zulAast,  dass  in  einem  MolekOl  des  ver« 
dichteten  N  sieh  3  Atcmie  befinden,  so  wird  dann  sein  Mole- 
koiiigemclit  «  42  nnd  die  Dichte  -  21  Min.  Diese  Werte 
fidten  mit  dem  f&r  Argon  gefiindenen  fast  susammen. 

3.  In  der  Luft,  welche  ans  den  Ofen,  wo  da«  Eisen  ge- 
tdunolien  wird,  sferOmt,  fand  man  kdnen  Argon,  weil  dabei  die 
BMocistton  seiner  Moleküle  in  N-MolekQle  stattfinden  konnte. 

4.  Das  Ozon  ist  löslicher  als  der  SauerstoO  ;  da^üelbe  be- 
obachtet man  auch  beim  Argon  in  Bezug  zu  N. 

5.  Wie  die  Berechuuiig  ergibt,  sind  die  spezitischen  Vo- 
lumina beider  Gase  einander  gleich  und  ist  der  mittlere  Ab- 
^Uüd  zwischen  den  Centren  der  Atome  vollkommen  derselbe; 
(iar&u8  folgt,  dass  die  Moleküle  beider  Gase  dieselben  sind. 

la  den  Versuchen  von  Crookes  sieht  der  Verfasser  den 
Übergang  des  StiekstoffiBspektrams  in  da^enige  des  Argons, 
d.  L  des  verdichteten  N.  Bchm. 


2.  O«  Brunek.    Über  OmofMdung  (Ztschr.  £  anorg. 

Ghem.  10,  p.  222  -247.  1895).  —  Fortsetzung  der  früheren 

UiUerrachnngen  des  VerC  (Beibl.  18,  p.  6).   Zuerst  beweist 

^  Verf.,  dass  Ozon  bis  Aber  800 ^  in  gewissen  Bidlen  sogar 

W  Rotglut,  exibtenzfahig  ist  und  widerlegt  darauf  die  Einwände 
•  8,4.  Aiu,d.P^n.Ch«a.  20.  1 


TOD  Mc  Leod  (Beibl  18,  p.  622).  Besonderes  iDteresse  ver- 
dienen eine  Reihe  von  Versnchen,  aus  denen  hervorgeht,  dass 
molekularer  Sauerstoff  ozonisirt  wird,  wenn  man  ihn  ttber 
Mangansaperoiyd  leitet ,  welches  auf  aeine  Zersetzungs« 
temperatur  erbitsfe  ist  Kaliumchlorat  liefert»  wenn  es  mit  MnO, 
oder  einer  Ansahl  anderer  Oiyde  erhitzt  wird»  nur  den  zur 
Ozonbildung  nötigen  Sauerstoff,  die  Ozonbüdung  wird  aus* 
schliesslich  durch  das  Mangansuperozyd  Teranlasst,  und  nimmt 
zu  mit  dem  Qehalte  des  Gemisches  an  Snperozyd.  G.  0.  Seh. 

3.  Am  Heftson,  Uber  einige  o.Tydirende  Eigenschaften 
von  ozonisirieni  SautTslufj  and  von  bestrnhitcm  Sauerstoff  (C.  R. 
121,  p.  125—128.  1895).-- Trockner  SauerstüÜ  wird  im  Sonnen- 
licht leicht  von  C^Cl^,  PCI.,,  AsClg  und  Jodphosphorvorbindungeu 
ab«§orbirt,  wobei  verschiedene  Zersetzungen  eintreten,  welche 
analog  sind  denen^  die  durch  die  Einwirkung  von  ozonisirtem 
Sauerstoff  oder  von  Wasserstoffsuperoxyd  eintreten.  Bein. 

4.  IF.  Tischtenko  vnd  N,  Sawoiko*  Uber  die  fVir- 
kung  des  assersiojjes  auf  den  roten  Phosphor  (Jourii.  rii*«?. 
phy8.-chem.  Ges.  37,  p.  185  -  189  1895).  —  Retgers  fiiiid 
(Ztschr.  f.  anorg.  Cbem.  7,  p.  265.  1894),  dass  der  rote  Phos- 
phor sich  sehr  leicht  mit  H  verbindet;  die  Verf.  sind  je- 
doch zu  dem  negativen  Resultate  durch  ihre  Versuche  ange- 
langt Dabei  hat  es  sich  ergeben,  dass  der  feuchte  rote  P 
beim  Verdampfen  im  trockenen  H*  Strome  einen  bedeutenden 
glasartigen  Niederschlag  von  Phosphorsftnre  und  deren  Salze 
zur&cklisst.  Dieses  wird  dadurch  erklärt»  dass  der  rote  P  ge- 
wöhnlich mittels  NaOfl  gereinigt  wird  und  enthält  deshalb 
nnterphosphorige  und  phosphorige  Säuren,  welche  ihi*erseits 
bich  beim  Erhitzen  in  PH3  und  Phosphate  zersetzen. 

Der  sorji^fältig  gereinigte]  rote  P  gab  den  Verf.  sogai* 
beim  Erhitzen  bis  MO^  mit  H  keinen  PH^. 

Die  Verf.  erhitzten  den  roten  P  im  trockenen  CO-Strome 
und  erhielten  dabei  die  Phosphoreszenz,  die  Selbstentzündung 
und  die  weissen  Ringe,  wie  dies  auch  Betgers  bei  Anwendung 
yon  H  erhielt. 

Zu  dem  gleichen  Besultate  gelangt  auch  Vandewelde  (Bull, 
de  Belgiqu.  Acad.       p.  400.    1893).  Bchm. 
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—  3  — 


5.  A.  A.  Nayes  und  W,  J.  Hall»  Die  Gfixrhwmdi*^' 
keit  der  Hydrolyse  des  Salkins  durch  Säuren  (Ztachr.  f.  physik. 
Cfaem.  18,  p.  240  -345.  1895)  Salicin  spaltet  sich  anter  der 
kaUiytiscben  Einwirkung  von  Säaren  in  Dextrose  und  Saligt'iiin 
gem&ss  der  Gleichung:  CjsHj^Oy  +  H,0  =  CgH„0«  +  O^Ü.O,. 
I>ie  vnprllik^cbe  Lütkadrehnog  des  Salidns  wandelt  eich  dabei 
in  eme  von  der  Dextrose  herrührende  Bechtadrehuiig,  wodurch 
eine  leichte  Veifolgiiiig  des  BeaktioiiSTerlati&  ermöglicht  wird. 
Die  Beaktion  ist  eine  erster  Ordnung.  G.  C.  Seh. 

6.  J5!.  JTjeU,     Uber  die  Geschunndigkeit  der  Ht/droiyse 

dt's  PhlaUds  und  Meconins  (Ofversigt  Finaka  Veteiisk.  Förh. 

36.  p.     — 88.  l59^).  —  PlitaUd  und  Meconin  wiirdcu  mit 

Natroiil allere  zersetzt  und  nach  einiger  Zeit  die  rückständijre 

NatriumliydrHlineüge  mit  HCl  titrirt.    Es  ergab  ^it  h  für  A,c 

b»i  Phlalid  0,0674,  Meconin  0.02ns.  Aus  diesen  und  anderen 

Beobachtungen  schliesst  der  Verf.,  dasa  der  Laktonring  um 

so  schwieriger  gesprengt  wird,  je  leichter  er  sich  bildet 

—   G.  0.  Sch. 

7.  A»  tl»  Üff  ur,  Besthnmung  von  Umwand lungspunkien 
srnfeiekirisehem  f^ege  (Ztschr.  f.  physik.  Ohem.  18,  p.  180—182. 
1895).  —  Mit  Hilfe  des  von  Cohen  und  Bredig  (Beibl  19. 
p.  88}  angegebenen  Apparates  wurde  bestimmt:  1.  der  Üm- 
wandlnngspunkt  von  Na^HPO^  +  I2H2O,  das  bei  ca.  36,5® 
sich  in  Ka^HPO^  +  7  H|0  verwandelt  und  2.  der  Umwand- 
lungspunkt Ton  HgJg .  2  AgJ ,  einem  Salz,  dass  bei  ungefiLhr 
50*  einen  ümwandlungspunkt  unter  Farbenänderung  aufweist. 
Bei  dem  letzteren  Salz  fanden  Küniplikatiouen  infolge  sekun- 
därer Vorgänge  an  der  Kathode  statt.  G.  C.  Sch. 

8  und  9.  G.  lAppninnn.  über  die  Zritmessung  in 
der  Astronomie  durch  eine  von  der  jK'rsiinUchen  Gleichung  Utt' 
anhängige  Methode  (C.  K.  120,  p.  404—407.  lH95j.  — 
dWhhftdiem  Bemerkung  »u  der  vorstehenden  MiUeilung  des 
Utrm  Lippmann  (Ibid.,  p.  407—408).  — 'Lippmann  teilt 
eimge  Methoden  mit,  die  es  ermöglichen  sollen,  die  Durch- 
ginge Ton  Sternen  durch  den  Meridian  ohne  persönliche 
Gkiehnng  sa  beobachten.  Im  Anschluss  daran  macht  d*Abbadie 
auf  eine  Ton  Breguet  angegebene  Eiinrichtung  aufinerksam,  die 
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den  gleichen  Zweck  erreichen  soll.  (Eine  einfachere  und  be- 
reits mehrfach  praktisch  erprobte  Methode  zur  Vemieidimg 
der  persönlichen  Gleichung  bei  Durchgangsbeobachtangen  ist 
von  J.  Eepsold  1889  angegeben.  Astron.  Nachr.       p.  ^  77.) 


10.  W,  Vfajf,  Uber  Andeimngen  in  der  AnsiehungS' 
kraJX  der  Erde  (Ziacln .  d.  deutschen  geol.  Ges.  Ib94,  p.  769—774). 
—  Mit  Hilfe  einer  Federwage  mit  Spiegelablesung  hat  der 
Verf.  vei-sucht  in  einem  in  Felsen  gehauenen  zur  Zeit  nicht 
benutzten  Bierkeller  bei  Preiburg  in  B.  die  von  der  Einwii  kung 
von  Sonne  und  Mond  herrührenden  Änderungen  der  Schwer- 
kralt  zu  bestimmen.  Die  beobachteten  Änderungen  zeigen 
teils  keinen  Zusammenhang  mit  der  scheinbaren  Bewegung  von 
Sonne  und  Mond,  teils  sind  sie  bedeutend  grösser  als  nach 
den  Rechnungen  des  Verf.  zu  erwarten  war.  Lor. 


11.  X  PhUippBOn*  Dü  neueren  Forsekungen  und  An* 
sichten  Uber  den  Bau  der  ErdknuU  (Geogr.  Ztschr.  1,  p.  109 
—127  n.  204—225.  1895).  —  Diese  Übersidit  ist  auch  ftr  den 

Phvsiker  von  Interesse,  da  er  in  derselben  das  Material  über 
die  einschlä-gip^en  Arbeiten  zusammengestellL  tindet,  in  denen 
vielfach  physikalische  Probleme  zur  Sprache  kommen. 


12.  Lord  Kelvin»  Das  Alier  der  Erde  (Nature  51, 
p.  438—440.  1895).  —  Eine  Polemik  gegen  Perry,  der  in 
Nature  51,  p-  224  versucht  hat  nachzuweisen,  dass  die  Er- 
Btarruiig  der  £Irde  früher  als  Tor  400  Millionen  Jahren  statt- 


13.  H.  C.  Pocklington,  Das  vollsUindf^r  System 
der  Perioden  eines  hohlen  ^Virbelrings  (Proc.  Roy.  Soc.  58» 
p.  155—157.  1895).  —  Ein  hohler  Wirbelring  ist  nach  dem 
Veri  stabil  für  jede  Verschiebung  seiner  Oberfläche.  Da  nun 
für  eine  solche  die  Energie  abnimmt »  wenn  die  Geschwindig- 
keit w&chst,  da  mau  also  aus  solchen  Wirbelringen  nicht  die 
Gase  bestehen  lassen  kann,  so  untersucht  der  Ver£  die  Be- 
wegungen eines  mit  Elektricitftt  geladenen  Ringes,  wobei  er 
jedoch  voraussetzt,  dass  man  jederzeit  die  ElektriciUkt  im 
Gleicbgewicbtszustaiid  aunehmeu  kann.  In  diebcm  Falle  ergibt 


Lor. 


E.  W. 


gefunden  hat 


Lor. 
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sich^  dass  so  klein  auch  die  eloktmche  Ladung  des  Ringes  sein 
nag,  durch  Verkleinerung  des  Durchmessers  dee  Biiiges  die 
Geschwindigkeit  desselben  verkleinert  werden,  dann  zu  0  ge- 
maelit  werden  und  endlich  in  die  entgegengesetzte  verwandelt 
werdn  Imm.  Za  gleiober  Zeit  oimmt  die  Energie  dee  Binges 
ahy  erreicht  bei  der  Oeecbwbdigkeit  0  und  nimmt  dann  wieder 
SD.  Wenn  daher  das  Wirbelatom  nahesn  die  Fom  hat,  welche 
dem  Minimum  der  Energie  entepricht,  so  verftndert  eich  seine 
Energie  wie  das  Quadrat  seiner  Geschwmdigkeit.  Diese  Be* 
liehimg  gilt  jedoch  nur  in  engen  Grenzen.  Bei  der  Unter- 
suchung der  Perioden  des  elektrisirten  Wirbels  find*  t  m  ui. 
da^  er  für  gewisse  Arten  von  Strömuijgen  stets  labil  ist. 
Es  werden  dann  noch  die  Formein  für  die  Berechnung  der 
tenoden  angegeben.    Eff. 

14.  3f,  L.  Houlievigue*  Über  die  kmetische  Theorif» 
schwerer  hiussigkeiten  (Journ.  d.  phys.  (3)  4,  p.  301 — 305. 
1895).  —  Der  Verf.  führt  in  die  Virialgleichung  die  Schwer- 
kraft ein  und  gelangt  >o  zu  den  h^  <lrostatischen  Grund- 
pleichuiiiren ,  natürlich  auch  zu  dem  Kcsultat,  dass  da^  Vo- 
lumen eines  Gases  bei  einem  gegebenen  Bodendruck  auch  von 
der  Form  des  Gref&ssee  abhängt  G.  J. 


15.  Om  OfoMMt«  BwUrage  Mur  Lehre  9om  der  Bewegung 
mee  fHdmk  BSrpers  m  einer  FtUeeigkeiL  L  (Nova  AcU  Eeg. 
8oc  Sdent  UpealensiB.  (8),  15,  39  pp.  1895).  —  Die  Abhaud- 
hmg  ist  Ton  rein  mathematischem  Interesse.  K  Pr. 


Iti.  A.  JP,  SundelL  Ein  dkustisches  Ant'HiüUirlt'r 
(Üfversigt  af  Fiiiska  Vet. -Soc.  Förhandl.  oG,  p.  154—151). 
1S9H — 94).  —  Das  vom  Verf.  konstruirte  Anemometer  ist  eine 
Seebeck''^che  Sirene,  wo  die  aus  mm  dickem  Alumitnumbiech 
Terlertigie  bewegliche  Scheibe  mit  12  Flügeln  versehen  ist  um 
darch  den  Wind  in  Rotation  versetzt  zu  werden.  Die  Wind* 
starke  wird  durch  die  durch  eine  Maulharfe  bestimmte  Ton- 
höhe gefunden.  Der  Apparat  ist  billig,  leicht  su  handhaben 
uid  gibl^  im  G^enaatse  zu  anderen  Anemometern,  auch  die 
ksR  dauernden  Änderungen  der  Windst&rke  an.      K.  Fr. 


17.  W,  Stortenbeker.  Ulter  die  Lbdkhkeit  m/i  hi/dra- 
tirten  Misvhkry stallen  (Ztschr.  Physik  Chem.  17,  p.  643— 050. 
1895).  —  Der  Verf.  bespricht  die  Löslichkeit-vrrhaliiiisse  an 
hydratirten  Mischkrystallen  und  stellt  die  dabei  herrschenden 
Verbältnisse  graphisch  nach  der  ßakhuis  Roozeboom'sche 
Methode  dar.  Bei  zwei  Arten  von  Mischkrystallen  lassen  sich 
folgende  Fälle  unterscheiden:  1.  Die  Löslichkeitaisothermen 
sohoeidni  Bich  nicht  2.  Die  Löslichkeitaisothermen  schneiden 
sieb)  die  beiden  Mischungsreihen  haben  jedoch  keine  Lücken« 
3.  Die  LOslicfakeitdsothennen  sdmdden  sich,  aber  eine  der^ 
selben  stellt  eine  Mischnngsreihe  mit  einer  LQcke  dar.  Bei 
drei  Arten  von  Mischkrystallen  vennehrt  sich  die  2Sahl  der 
möglichen  HVDe  ansserordentlich.  G.  C.  SdL 

18.  H.  Goldschmidt,  Die  molekulare  LüsUclikeiU' 
erhöhung.  /.  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  17,  p.  145  — 1G3.  1895). 
—  Nach  Neriist's  Theorie  der  Löslichkeitsbeeintlussung  vrird 
die  Löslicbkeit  eines  Salzes  in  Wasser  durch  den  Zusatz  eines 
Nichtelektrolyten,  der  auf  das  Salz  ohne  chemische  Einwirkung 
ist,  nicht  geändert.  Anders  liegen  die  Verhältnisse  bei  krystall* 
wasserhaltigen  Salzen.  Da  dieselben  nämlich  bei  einer  be- 
stimmten Temperatur  sich  in  die  wasserfreien  Salze  umwandeln^ 
und  dieser  ümwandlnngspunkt  völlig  dem  Schmelzpunkt  ent- 
sprichty  so  mosfi  dieser  Umwandlangspunkt  durch  Znsatz  eines 
Fremdkörpers  ebenso  wie  der  Schmelzpunkt  erniedrigt  werden. 
Daher  wird  auch  die  Löslichkeit  des  Hydrats  durch  den  Zusatz 
von  Nichtelektrolyten  erhöht.  Zur  Bestimmung  dieser  Lös- 
lichkeitserhöhung  kann  man  von  der  van't  Hoff'schen  Gleichung 
für  die  Schmelzpunktserniedrigung  ausgehen:  #  =  0,02  / /r^ 
Für  T  ist  die  Um  Wandlungstemperatur  einzusetzen,  w,  ist  die 
latente  Schmelzwärme  eines  Kilogramms  des  Hydrats,  t  die 
mit  dem  Molekulargewicht  niultiplizirle  Erniedrigung,  weiche 
der  Zusatz  von  1  Teil  des  Fremdkörpers  und  100  Teile  Hydrat 
veranlasst  Mit  Hilfe  dieser  Grleichung  beweist  der  Verf.  den 
SatZf  dass  der  Zusatz  eines  Nichtelektrolyten  die  Löslichkeit 
eines  Hydrats  erhöht,  und  dass  molekulare  Mengen  die  gleiche 
Erhöhung  der  Löslichkeit  hervorbringen.  Hiermit  ist  also  ein 
neues  Frinzip  der  Molekulargewichtsbeetimmung  gewonnen. 
Experimenten  wurde  die  Richtigkeit  dieses  Gesetzes  durch 
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Hinzufugiing  von  molekularen  Mengrn  von  Harnstoff,  Gly- 
cerin,  Aceloiiy  Propionitril,  Acetonitril,  Urethan  zu  Paianitro- 
phenolnatrinm  p .  Cgfl^(NO,)ONa  +  4  H,0 ,  das  bei  36»  in 
^.C,H,(NO,)ONa  +  2  H,0  Übergeht,  bestätigt  Alle  diese  Körper 
bewixW  dieMlbe  Erhöiümg  der  LöaUchkeit  beider  Salze;  eine 
Aaiahinertelhiug  nimmt  nur  Alkohol  ein.  Die  molekulare 
Ekniedrigong  der  Umwandlungstemperatnr  ist  für  Glyoerin 
1,91*,  fOr  Aceton  1,67  ^  Die  Ubereinstinunimg  zwischen  den 
beobachteten  und  den  nach  der  ersten  Formel  berechneten 
Fbnnel  ist  eine  gute»  Aus  van't  Hoff's  Gleichung: 

ic  Löälii  hkeit,  Q  LÖsungswärme,  i  Dissociationafaktor,  T  Tem- 
peratur lä5ist  sich  Q  i  und  Q  i  für  das  Bi-  nnd  Tetrahydrat 
beiechüMi  und  schliesslich  mit  Hilfe  der  kalorimetrisch  be- 
stuümten  Hydxatatioiis wärme  f^ui  <  ^us  der  Gleichung: 

ennittoln.  Berechnet  wurde  für  den  UmwandluDgspunkt  i—  1,55, 
M8  der  LeitOhigkffit  direkt  bestimmt  1,6.         G.  C.  Sch. 

10.  JT.  B^iaH.    Dk  Ideen  vom  Bartoiameo  Bimo  über 
ik  LStimgem  (Atti  B.  IstVeneto  (7)  6,  p.  678—690.  1895). 
Bikrtobmeo  Bizio,  Sohn  eines  Schneiders  und  bis  zu  seinem 
18.  Jahre  ebenfalls  Schneider,  dann  Apothekergehilte,  später 

Apotheker  und  Professor  in  Venedig,  vertrat  bereits  im  Jahre  1845 
in  einer  Arbeit:  über  die  Wirkung  des  Külkes  m  Wasser,  dieda- 
lüii  fülirt  zu  erk(  iiueii.  wonn  die  Löbuüg  besteht  und  nament- 
lich lu  einer  WA\  erschienenen  Arbeit:  „Die  Lösung  ohne  Mit- 
wirkung der  chemischen  Affinität*'  (Mem.  Ist.  Veneto  p  79 
-in.  1860)  eine  AufDEissung  des  LösuugSTOrgangs  und  der 
Natur  der  Lösungen,  die  vieles  mit  deijenigen  van't  Hoflf's 
gemeiü  hat  Wie  der  Verf.  an  sahireichen  Zitaten  aus  Bizio's 
Schriften  nachweist,  betrachtete  dieser  die  gelöste  Sustanz 
all  fiinen  im  LiösungBmittel  Yerteilten  elastischen  Dampf,  der 
neb  foo  einem  in  der  Luft  Terbreiteten  Dampf  nur  dsdurch 
«ntoneheide,  dass  er  der  Gegenwart  des  Lösungsmittels  zu 
Kber  Erlisltung  bedürfe.  Allerdings  hatte  schon  Gay  Lussac 
Lösungen  mit  den  Dtopfen  yergUchen,  aber  nur  hinsieht« 
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lieb  des  Verhaltens  heider  gegen  TemperaturänderuuLM  n.  wäh- 
rend Bizio  dieser  Vergleich  ausdrücklich  zu  einer  iiirkiäning 
des  Lösungsvorgangs  ohne  Zuhilfenahme  der  chemischen  Affi* 
nität  dient.  Die  Terschiedene  Färbung  gesättigter  und  Ter- 
dünnter  CuOl,- Lösungen  und  ü^re  Farbeänderung  beim  Er- 
wärmen schreibt  er  einer  Verdichtung  und  Verdflnnong  der 
Moleknle  zu,  die  nach  dem  VerC  eine  gewisse  Analogie  mit 
der  heutigen  Dissodationstheorie  aufweist  Auch  die  Reiche 
lUrbung  des  Jods  ab  Dampf  und  in  gewissen  Lösungen  und 
seine  rmchiedene  Färbung  in  andern  Ijösungen  wird  Ton  Bisio 
auf  ähnliche  Weise  erklärt. 

Dass  die  Ideen  Bi/io's  bei  seinen  Zeitgenossen  keinen 
Eingang  fanden,  8chreil)t  der  Verf.  teils  ihrer  allzu  grossen 
Verscliiedenheit  von  den  überlieferten  Anschauungen,  teils 
ailerdnigs  auch  einem  Mangel  an  Präzision  der  mechanischen 
Begrifie  zu.    B.  D. 

20.  Sp,  L\  I*ickering,  Über  eine  Melhode^  welc/ie  die 
Knicke  in  den  Eigenschaften  der  Lösungett  amiomurtuch  regislrirt 
(Phil.  Mag.  40,  p,  472—476.  1895).  —  Aus  einer  graduirten, 
mit  Schwefelsäure  gefüllten  Flasche  lässt  man  die  Säure  in 
ein  Kalorimeter  fliessen.  iiin  durch  einen  Wassermotor  ge- 
triebener Bohrer  mischt  die  Flassi^^eiten  miteinander.  Wäh- 
rend man  den  Stand  der  S&ure  in  der  flasche  abliest»  photo- 
grapbirt  man  die  Höhe  der  Qnecksilber^ule  auf  einer  rotarenden 
Trommel.  Die  so  erhaltenen  Knicke  stimmen  mit  den  firOher 
gefundenen  überein.  G.  C.  Seh. 

21.  />.  J^ahletiberg*  Vhpr  Aomp/eae  Tarlratc  und  ge- 
wisse alkalische  Lösungen  des  hupfcrs  und  des  Bleis  (Ztschr. 
physik.  Chem.  17,  p.  577— 619.  1895).  —  Der  Verf.  hat  die 
neueren  physikalisch  -  chemischen  Methoden,  Konzentrations- 
ketten, Gefrierpunktsemiedrigung,  Leitfähigkeit,  optisches  Dreh- 
ungsvermögen etc.  angewandt,  um  die  Konstitution  komplexer 
Tartr&te,  z.  B.  der  Fehling'schen  Lösung  und  gewisser  alka- 
lischer Ldsungen  des  Kupfers  und  des  Bleis  zu  ermittebi. 
Auf  die  Eünzelheiten,  die  ausscUiessUch  von  chemischem 

Interesse  sind,  kann  hier  nicht  eingegangen  werden. 

  C.  G.  Sch. 
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22.  N.  Aitdr*'U's  und  C.  Eflde,  Ein*  Studie  der  phy^i- 
kalischen  Eigmschajten  von  Chlorlitkimtäüsungen  in  Amylalkohol 
(Ztschr.  f.  physik.  Chem.  17,  p.  136—144.  1895).  —  Die  erhal- 
touea  Zahlen  sind  in  der  folgenden  Tabelle  ttbenicbtlich  zu- 


i 


1^! 

©I  c 


Dichte 


Ii 


P  u 


Je 


0^7 
0,175 
0^ 
1,00 
1,50 
2 
4 
8 
16 


64 

128 
256 
MS 
1024 
2048 
4(M 
» 


0,14 
0,21 
0,28 

0.46 
0,51 
0,58 

Ü,69 
0,81 
1,03 
1,34 
1,73 
2,22 
2,87 
3,50 
4,04 


0,00114 
0,00228 
ri.on:^63 
0,00680 
0,00634 
0.00417 
0,00282 
0,00152 
0,00106 
0,(X)092 
0.00085 
0,00080 
0,00078 
0,00087 
0,00097 
0,00111 


1814 

614 

525 

329 

241 

155,6 

123,6 

114,4 

I0ö,6 

102,8 


100,00 


0,84655 
0,84318 
0,83922 
0,82976 
0,h2438 
0,81561 
0,81147 
0,80951 
0,80818 
0,80769 
0,80726 
0,80704 
0,80700 
0,80706 
0,80699 
0,80706 
0,60629 


0,49217 
0,49848 
0,49439 
0,49690 
0,49824 
0,50043 
0,50126 
0,50176 
0,50212 
0,50238 
0,50225 
0,50234 
0,50227 
0,50225 
0,50199 
0,50190 
0,50900 


14,83 

14,95 

14,89 

14,92 

15,08 

16,12 

1 H ,  H 

18,24 

2439 

39,04 

46 

92 

107 

225 


fr  =  Literzahl  der  Lösung,  die  42,38  gr  LiCl  enthält  ;  =  Bi  t- 
chuiigsexponent  für  Natriumlicht;  k  =  Dissociatioiiskonstante: 
Äp=  Äquivalente  Brechung  von  Chlorlithium  für  Natriumliciit.j 
Sowohl  Leitfähigkeita-  als  auch  Gefrierpunktabestimmungeu 
weisen  darauf  hin.  dass  in  koDzentrirteren  Lösungen  eine 
stattfindet  6.  C.  8cb. 


2'^ — 25.  3f.  Mitdolpfti,  Uber  LösimgS"  und  Dissocia- 
lionswarmen  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  17,  p.  27 1  — 300.  1895).  — 
ff.  Jahn»  Beriehügung  (Ibid.,  p.  550—551).  —  J.  J.  van 
Laar,  Zur  Berechnung'  wm  iJisvngswärmen  nm  der  Löslieh' 
keit  (Ibid.,  p.  545—549).  —  Da  in  der  enien  Arbeit  sich  einige 
Fehler  eingescblicben  baben,  ao  möge  Uber  alle  drei  gleichseitig 
bniditet  werden.  Beim  Ai^9aen  eines  Salzes  in  Wasser  wird 
nie  gswiflse  Wimemenge  abeorbirt;  dieselbe,  TOm  Ver£  als 
nviiUiGhe  Lösnngsiribrme*'  bezeichneti  iat  die  Summe  aus  der 
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Wärmemenge,  welche  beim  Auflösen  des  Salzes  und  der,  welche 
zur  firmöglichung  der  Bissodalion  des  einen  Teils  Terbrancht 

wird.    Zunächst  wird  aus  den  Planck*8chen  Gleichungen  für 

die  bei  der  Autlösung  eines  Moleküib  zur  gesauigten  Löbung 
bei  entwickelte  Wärmemenge  die  schon  von  vau't  Hoff 
gefundene  Uleichung: 

(»)  '^.--4-47 

abgeleitet,  wo  C  die  Konzentraliüii  der  üaglichen  Substanz  in 
der  bei  gesättigten  Lösung  angibt  Diese  Formel  ist  nur 
gültig  für  Substanzen,  die  bei  der  Aufl()suiig  keine  Änderung 
ihres  Molekulai'zustandes  erfahren,  sie  ^'ilt  also  nicht  für  Elek- 
troiyte.  Bezeichnet  man  nun  die  Konzentration  des  nicht  in 
die  Ionen  zerfallenen  Anteils  mit  C^,  die  des  dissocürten  An- 
teils mit  C|y  so  ist: 

(2)  c-ci  +  c;. 

Die  bei  der  Auflösung  eines  nicht  dissocürten  Moleküls 
zur  gesättigten  Lösung  bei      entwickelte  WArme  beträgt: 

die  bei  der  Auflösung  eines  partiell  dissocürten  Moleküls  ent- 
wickelte Wärme : 

w  =»    ej  +  c;  \  BT  ^  BT  r 

Die  Wärmemenge  W  lässt  sich  ftlr  einen  binären  Elektro- 
lyten aus  sowie  aus  der  bei  der  Dissociation  eines  gelösten 
Moleküls  in  seine  Ionen  entwickelten  Wäimemeugea  Q  be- 
rechueui  wo 

(6)  Q__r.«.^^(^  +  ±-) 

oder  was  dasselbe  ist: 

^  '  ^  G    BT        <\     BT  ' 

Es  ergibt  sich  durch  Elimination  von  d  C^jd  T  aus  (4) 
und  (ti^  die  Gleichung: 

wenn  man 

(8)  i^i'iC.  +  C^^ 

und 
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9)  <;-«^  +  <;)-i- 

setzt.  Die  bei  der  AuÜösuii^?  eine**  Moltki'iU  des  Elektrolyten 
m  bei  T"^  gesättigter  Lösimg  wiridich  entwickelte  Wärme- 
meqge  betrftgt  daim: 

(10)  *  ^" 


Die  nach  dieser  Formel  für  25''  berechneteii  Lösimgs- 
wftrmen  betragen  für:  Silberacetat  —  4,45  Kai,  Silberpropionat 
-5,13 Kai,  Süberbatyrat  -4,41  Kai.,  Silbervalerat  -4,1»  Kai 

Nach  Yaa  Laar  ist  die  Fonnel  (6)  em  besonderer  Fall 
aein»  ßesiehong: 

da         Q     «(I  —        +  «  a) 

da  dieselbe  ftr  jrAr  YerdOnnte  Lfienngeii  tmter  VeniacUieaigmig 
der  Konaentration  <r  za 

da         Q     «(J  —  ft) 

wird  (wo  a  der  Dissociationsgrad ,  so  dass       =     — «)  <t, 

C  =  «f7.  r  ist  tiie  Temperatur).  Ferner  ist  die  Formel  (10) 
nicht  genau,  sie  muss  vielmehr  heissen: 

welche  sich  als  Specialfall  für  sehr  verdünnte  Lösungen  aus 
einer  früher  gegebenen  Gleichung  herleiten  lässt;  den  Beweis 
&r  diese  Fornael  teilt  der  Verfl  mit,  wobei  er  noch  aufmerk- 
ttm  macht,  dass  die  Formel  tod  van't  Hoff: 

dhgiC  L_ 

lücfat  richtig  ist^  sondern 

dlogC  ^  L  f-a 
dt     "  9t*  9 

IsntsD  mass.  Sdilieealieh  berechnet  der  Vert  £  A&r  die  oben 
atiiten  ^berealse  nach  seiner  nnd  van't  Höffes  Formel  Die 
foQ  Rudolph!  berechneten  Zahlen  stimmen  mit  denselben  nicht 
ttberem,  da  er  die  für  ßlektrolyte  nicht  gültige  Formel 

w  dlogC 
2t*  ~  dl 
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benutzt  hat  —  Inbetreff  des  umfangreichen  experimentelieu 
Materials  der  Rudolj)hi'8chexi  Arbeit  muss  auf  das  Original 
Terwiesen  werden.  G.  C.  Sch. 

26.  e7.  H,  van^t  ffoff,  über  die  yerdännungsgexetse 
bei  Sahm  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  18,  p.  300—304.  1895).  — 
Der  Ausdruck  /  =  konst  {Cj,  Konzentration  der  Ionen, 
C«  KouzentratioD  des  anzersetzten  Salzee)  acbliesst  sich,  wie 
aus  einer  grossen  Anzahl  von  Beredurangen  des  Verf.  hervor- 
geht, noch  besser  den  Beobachtnngen  an,  als  die  Ton  JELndolphi 
TorgescUagene  Formel: 

(Beibl.  19,  p.  881).  Die  physikalische  Bedeutung  beider  Aus- 
drücke ist  Zill  Zeit  noch  niciit  bekannt  G.  C.  Sch. 


27  und  28.  G,  J^ger,  Über  die  innere  Reibung  der 
Lösmifrer^  (Wien.  Ber.  103  (II),  p.  251— 265.  1804).  —  tfber 
die  ei^klrolylische  Leitfähigkeii  von  wässerigen  Losungen^  ins- 
besondere  deren  Abhängigkeit  van  der  Temperatur  (Wien.  Ber. 
104  (U),  p.  4aa-42&.  1895).  —  Der  Verfl  geht  von  der 
Hypothese  aus,  dass  die  gelöste  Substanz  die  Energie  des 
Lösungsmittels  erhöht,  so  dass  dadurch  die  innere  Beibung 
des  Lösungsmittels  Termindert  wird,  gleichzeitig  hat  aber  die 
Anwesenheit  der  Molekllle  des  Gelösten  zur  Folge^  dass  eine 
Erhöhung  der  imieren  Beibung  der  Lösung  eintritt  Je  nach- 
dem  nun  der  eine  oder  andere  Umstand  überwiegt,  kann  die 
innere  Beibung  der  Lösung  grösser  oder  Meiner  als  die  des 
Lösungsmittels  sein.  Wendet  man  diese  Ansicht  auf  die  elek- 
troly tische  Leitföbigkeit  an,  so  ergibt  sich  daraus  für  ver- 
dünnt« Lösungen  die  Abhängigkeit  der  Leitfähigkeit  und  des 
Temperaturkoeffizienten  derselben  von  der  Konzentration. 

  a  j. 

29.  Weiss,  Dfi  Honsistenzmesser  (Broch.  Berlin,  B.  Paul, 
28pp.  1895).  —  Eine  nach  dem  Bande  hin  zugeechärfte  Scheibe 
roürt  in  der  zu  unterauchenden  flOssigkeit  um  eine  vertikale  Aze. 
Um  eine  an  derselben  Aze  «osserlialb  der  Flüssigkeit  befestigte 
Bolle  Uluft  eine  beiderseits  belastete  Schnur;  ein  geringes  Über- 
gewicht an  dem  einen  Schnürende  ruft  die  Rotation  hervor; 


^  j  .  ^cl  by  Googl(f 


«»  dem  Übergewicht»  den  beiden  fielMtangsgewichten  nnd  der 
entstehendeo  konstanten  Rotationageechwmdigkeit  lassen  sich 
besthnmteZahlengrttasen  herleiten»  dorch  welche  die  Konsistens 
▼erschiedener  <Pltaigkeiten  miteinander  veiglichen  winl.  Ver^ 
echiedene  Einaelheiten  in  der  Anordnung,  durch  welche  eine 
beeondere  leichte  ond  genaae  Hessong  möglich  wird,  müssen 
im  Original  nachgesehen  werden.  Der  Verf.  bat  den  Apparat 
erprobt  und  bewährt  gt  iuiideii  iur  vcigleiciieude  Untersuchungen 
verschiedener  Milcfisortcn,  flir  Gummi-  und  Zuckerlösiingen, 
Mehlextrakte.  Biere  und  verscliiedeiie  andere  Fiüböigkeiten. 
Jjer  Apparat  ist  durch  Patent  geschützt.  Ol. 

dO.  IF.  Siith  erfand,  BemeHnrngm  über  die  thermO' 
^^fmamiMckiB  Theorie  der  Kapillarität  von  van  der  H^aals  (Ztscbr. 
f.  phys.  Chem.  17,  p.  536—538.  1895).  —  Der  Verf.  erört*?rt 
die  Beechaffenheit  der  Trennungsfliche  swuchen  FiOtsigkeit 
ond  Dampt  Man  kann  hier  einen  diskontinmrlichen  oder  einen 
kontinoiriichem  Übergang  des  eben  Znstands  in  den  anderen 
annehmen.  Da  dieser  Übergang  möglicherweise  innerhalb  einer 
Schiebt  Tor  sich  geht,  deren  Dicke  nnr  wenige  Moleküldnrdi- 
meeser  ansmacht,  so  ist  ein  kontinnirlicher  Ubergang,  welcher 
die  Anwendung  der  Di£ferentialrecbnung  erlaubt,  wahrächuinlich 
nicht  ?orhanden.    G.  J. 

3K  WyaU  W.  ItandaiL  Die  MoMudarkonMütOhn 
von  PttutigkeHem  (Amer.  Ohem.  Jonm.  17,  ^  461—470.  1895; 

Chem.  Ctrlbl.  2,  p.  278.  1895).  —  Der  Verf.  gibt  einen  Über- 
blick über  die  Untersucliuiii^en  voti  Eötvös,  liamsay  un^i  iShields, 

(iuje,  Young  etc.  über  die  Grösse  der  FiUssigkeitsmoleküle. 

  G.  0.  Sch. 

32.  L*  Mond,  Bamaaiß  umd  J»  über 
Üe  jideorpUmt  von  SauerHoJ}  u$tä  Womoon^  durch  PhUnmohr 
(CheDL  iiews  7^  p.  6;  Proa  Roy.  See  London  58»  p.  242—244. 
Ib95}.  —  Piatinmohr  bei  1()0<»  getrocknet  enth&lt  0,6  Ptos. 
Wasser,  das  erst  bei  400*^  entweicht;  bei  dieser  Temperatur 
verwandelt  sich  das  Mohr  aber  in  Platinscfawamm.  Die  Dichte 
▼on  Platinmohr  (getrocknet  bei  100^)  ist  19,4,  oder  nach  Abzug 
des  Wassers  21,5.  Es  enthält  im  Durchschnitt  lüO  Vol.  O 
und  abaorbirt  ca.  ÖIO  V  ol.  Wasserstoff i  von  diesen  verbinden 
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fflch  200  Vol.  mit  O  zu  Wasser.  Ein  Teil  des  übrigen  H  ent- 
weicht im  Vakuum,  bei  Eotglut  entweicht  alles.  Bei  360^ 
abeorbirt  das  Platinmohr  am  meisten  Saueratofi.  Die  von  fier* 
liner  imd  fiertbetol  beaehnebenen  Verbindimgeii  z.  B.  Pt,pH| 
exifltiTeii  wahiBclidiilich  nicht;  auch  schweben  die  thermo- 
chemischen  Daten  des  letzteren  etwas  in  der  Lnft,  da  der 
grOsste  Teil  der  entwickelten  Wftrme  von  der  Vereinigung  des 
H  mit  0  herrOhrt  (i.  C.  Sofa. 


33.  W,  Barlow,  MaclUra^  zu  den  TabeUm  homogener 
Sirtikturen  und  Bemm'kvnf^en  zu  E.  von  Fedorow's  Abluindluni^ 
über  regeimassige  Ihinktsystriiic  (Ztschr.  f.  Krystallogr.  '^5, 
p.  8Ö— 91.  1895).  —  lu  der  citirten  Abhandlung  hat  Pedorow 
die  vom  Verf.  (Ztschr.  f.  Kryst,  -Jii,  p.  1.  1894)  abgeleiteten 
Typen  homogener  Struktuien  einer  Vergleichuug  mit  den  von 
Schoentlies  und  Fedorow  aufgestellten  unterworfen  und  dabei 
einige  Widerspruche  gefunden;  diese  berichtigt  der  Vei-f.  in 
der  vorliegenden  ^otiz.  Im  übrigen  macht  er  die  Vorzüge 
seiner  Klassifikation  der  Sjrmmetriegnippen  gegeattber  der  Fedo- 
roVschen  geltend«  F.  P> 

84.  C*  JTMit*  Der  Unwersaidrehappartti,  em  Lutrumenl 
Mttr  ErleKhtmmng  und  Vm^fa^img  kryttaUograpkiickHiifiuehBr 
Untersuchungen  (Berlin.  Sitzungsber.  1895,  p.  91 — 107).  —  Der 

nach  den  Angaben  des  Verf.  von  Fuess  ausgeführte  Apparat 
besteht  aus  einem  Mikroskop  bi'souderor  Art  und  tiem  daiaii 
anzubringenden  Drehapparat.  An  dem  crstereu  sind  als  neiip 
V«'?'besserungen  eine  Vorrichtung  zur  gleichzeitigen  Dreliuni: 
beider  xSicol!=?,  sowie  eine  solche  zur  Korrektion  ihrer  Stellung 
in  den  Fassungen  angebracht.  Die  Mikroskopaxe  wird  bei 
Benutzung  des  Drehapparats  horizontal  gelegt,  letzterer  wird 
an  dem  dann  vertikal  stehenden  Objekttisch  so  befestigt«  da?« 
der  Kryst&llträger  von  oben  her  in  den  Flüssigkeitstrog,  durch 
den  man  seitlich  hindorchsieht,  hineinragt.  Der  Drehapparafc 
besteht  aus  einem  Vollkreis,  an  dem  mit  Nonius  5'  abgelesen 
werden  k((nnen,  und  aus  zwei  senkrecht  su  ersterem  und  senk« 
recht  zu  einander  wirkenden  Viertelkreisringen,  die  Ton  einem 
durch  die  Mitte  des  Vollkreises  gehenden  Stift  getragen  werden. 
Der  Erystall  wird  mit  Wachs  am  Ende  des  auf  dem  letzten 
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ViefteDoreiae  Teracbiebharen  KiystallHg^n  angddebt  Von 
FllNi^eit«!!  kommen  Thonlef flehe  LOBongy  Monobromnaplitalm 
rad  Metiijlenjodid  in  geeigneter  YerdOnnnng  bes.  Mischung 
snr  Anwendang.  Die  Aufgaben,  die  doh  mit  dem  Instrument 
löten  lassen,  sind  hauptsächlich  folgende: 

1.  D  n  wahren  inneren  Axenwinkel  an  einem  ^'anxeu 
Krystall  direkt  zu  messen.  Hierbei  wird  der  Apparat  wie  ein 
Axeüwitikelap|i;irat  gehandhabt,  nachdem  der  Krystall  in  eine 
Flüssigkeit  eingetaucht  ist,  deren  Brechunpsiinlex  dem  mittleren 
des  Krystalles  gleichgemacht  ist,  was  daran  erkannt  werden 
kann,  daaa  der  am  die  erste  und  der  um  die  zweite  Mittellinie 
gemessene  Axenwinkel  sich  zu  180''  erginien. 

2.  Die  AnalÖechungsschiefan  auf  den  yerschiedenen  FlAcfaen 
einer  Zone  in  gegebenen  krjBtallograpbiflehen  fiUementen  zu 
bestimmen.  Hierbei  kommt  die  gemeinsame  Drehung  der  JNicols 
Sur  Anwendung. 

S.  Die  OrientiruDg  der  optischen  Sjmmetrieaxen,  die  Lage 
der  Azenebene  und  den  wahren  Axenwinkel  in  einem  zwei- 
sxi^en  Krystall  zu  bestimmen.  Verf.  erläutert  das  hierbei 
^.iizuschlagende  \  erlaluen  an  Beispielen  tur  das  monokiiiie  und 
tnkline  System. 

Schlies-slich  wird  eine  Modifikation  des  Dreliapparats  be- 
schrieben, welche  ein  scliiiellfres  Arbeiten  bei  der  vorbereitenden 
Aofeachung  der  optischen  Erscheinungen  gestattet.  F. 

35.  vmi    Fedorow,      Die   Hnfachste   Fonn  des 

LmerMlUichchens  (Ztschr.  f.  Krystallogr.  p.  602--603. 
1896).  —  Ais  UniTersaltiachchen  bezeichnet  Verf.  eine  von 
ihm  fconstroirte  Vorrichtung^  welche  eine  beliebige  Drehung 
eines  mikroskoirischen  Präparates  ermöglicht  Die  hier  be- 
sdiriebene  Tereui&chte  Form  desselben  besteht  nur  aus  einem 
▼ertikalen  Teilkreis,  irrend  der  horizontale  durch  ein  fiSbonit- 
plättchen  mit  rundem  Ausschnitt,  in  dem  sich  das  ebenfalls 
kreislormi^je  Prä|iarat  drehen  lässt,  ersetzt  ist;  letztere  Drehung 

kann  an  der  Ebonitfassung  bis  auf  2^  abgelesen  werden. 

  F.  P. 

'66.  A,  M.  XuttQti»  Ein  Apparat  zum  Schneide/t, 
Scfdeifem  und  Poliren  ffenau  orientirter  Hn/xtnUplatten  und 
hiMmm  (Ztschr.  f.  Krystallogr.       p.  7d^85.  1895).  —  Den 
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früher  vom  Verf.  konstruirten,  in  der  Zeitscbr.  f.  Kryst. 
•p.  433  ff.  beschriebenen  Apparat  zum  Schleifen  und  Foliren 
genau  orientirter  Platten  und  Prismen  aus  k&nstlichcn  KrystaUen 
hat  derselbe  jetzt  so  abge&ndert»  dasa  er  zur  Herstellung  genau 
orientirter  flftohen  an  IdUteren  KrystaUen  dienen  kann.  Zu 
diesem  Zwecke  kann  fiber  den  Schleifapparat  ein  Scfaneide- 
apparat  aufgesetzt  werden,  und  der  Scfaleifliscli  ist  mit  einer 
bequemen  Vorrichtung  fltr  das  Aufsetzen  einer  Ton  9  teik  aus 
Metall,  teils  aus  Glas  bestehenden  Schleifscheiben  versehen,  die 
je  nach  dem  Härtegrad  des  Kristalls  auszutuaschen  sind.  Der 
optische  Teil  des  Apparates  (ColUmator  uod  gonio metrisches 
Fernrohr)  und  die  Centrir-  und  JusürYoriichtung  amd  im 
wesentlichen  unverändert  geblieben.  F.  P. 


37.  F.  Ooldäehmiäi,  PoiarHetUn  am  Mweikreit^en 
Goniometer  (Ztschr.  l  Kryst  24,  p.  610—  613.  1895).  —  Um 
durch  die  Messungen  am  zwdkreisigen  Qoniometer  direkt 

eine   Winkeltabelle  des  untersuchten  Krystalls  zu  erhalten, 

muss  man  demselben  eine  solche  Stellung  geben,  dass  eine 
bestimmte  Fläche  (Poltlikhe)  parallel  dem  Vertikalkreis 
wird.  Diese  Einstellung  ist  leicht  auszufahren,  wenn  jene 
Fläche  oder  die  zu  ihr  senkrechte  Zone  gut  ausgehildet  ist 
Wie  zu  verfahren  ist,  wenn  die  PolHäche  durch  an  dem  Krystall 
ausgebildete  andere  Flächen  oder  Zonen  definirt  ist,  wird  in 
der  vorliegenden  Mitteilung  &ac  die  wichtigsten  F&Ue  angegeben. 

  F.  R 

38.  J,  Y,  3%ichanan.  Über  die  Anwendung  der 
KvfTf'f  f'^f'fn  Studium  der  Hrystallographie  (PbiL  Mag.  (5)  40, 
p.  158—172.  1895).  —  Die  Anwendung  einer  Kugel  zur  über- 
sichtlichen Darstellung  der  Krystallformen  durch  die  Projek- 
tionen ihrer  JPl&chen  frurde  bereits  von  Ghrassmann  empfohlen. 
Verf.  weist  nun  darauf  hin,  dass  die  Konstruktion  auf  der 
Kugel  auch  geeignet  ist,  die  Berechnung  der  KrystaUe  zu  er- 
setzen. Zu  diesem  Zwecke  muss  die  Kugel  mit  einem  beliebig 
auf  ihr  verschiebbarem  und  genau  anliegendem  System  ge- 
teilttr  giösster  Kreise,  —  etwa  aus  einem  Vollkreis,  einem 
dazu  senkrechten  Halbkreis  und  emeui  um  den  Pul  des  ereteren 
drehbaren  Quadranten  bestehend  — ,  versehen  sein,  welches  ge- 
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stattet»  die  konrtniiiteii  Erdabogen,  allerdings  nur  bis  auf  V." 
fenaa,  m  meesen.  Das  ToUsOndige  System  der  Flftchenpole 
cisss  EiTsfeaUs  ttsst  sich  dann  ans  den  gemessenen  Flftchen- 
loMn  durch  Triangnlation  auf  der  Kngel  konstruiren .  und 

am  diesem  Polsybtcin  sind  weiter  leicht  die  Kantenrichtuugen 
ufld  die  Schnittkreise  der  Kugel  mit  den  dnrch  ihren  Mittel- 
punkt gelegten  Flächen  ableitbar.  Das  auBchaulichste  Bild 
desKr}^talls  erhält  man.  weiju  man  lie  I'rojektionen  der  Kanten 
Ml  die  Kugel  unter  Berücksichtigung  der  verschiedenen  Ab- 
stände der  Flachen  Tom  Mittelpunkt  konstruirt,  was  Verf.  die 
nidiale  Projektion  nennt  im  Gegensatz  zur  zentralen,  bei  der 
alle  Flächen  durch  den  Mittelpunkt  gelegt  werden.  Verf.  er- 
läutert die  Terschiedenen  Konstruktionen  an  spedellen  Bei> 
spielen. 

Kageln,  welche  xom  Zeichnen  geeignet  sind,  werden  von 
£.  fiertanz  in  Paris  in  den  Handel  gebracht  F.  P. 


39.  F»  Becke,  Ein  IVorl  Uber  das  Sipnmetrietentrum 
fZtschr.  1.  Kr>-stiillogr.  25,  p.  73-  7«.  1895).  —  In  der  dritten 
Auflage  de«i  Lehrbuches  der  iiliy^iliaiiselien  Krystallogiaphie 
^*>D  Groth  werden  die  32  möglichen  Synimetriegruppen  der 
Krystall*»  abj^eleitet  mit  Hilfe  dor  Begrüfe  Symnietn'eaxe, 
Symmetrieebene  und  der  Axe  und  Ebene  zusammengesetzter 
Symmetrie  (Spiegeldrehungsaxe  und  plan  de  sym^trie  alteme). 
demgegenüber  erörtert  der  Verf.,  dass  das  Symmetriecentrum 
init  der  Sjmmetrieebene  gleichberechtigt  ist  und  ebensognti 
lie  letztere,  mit  den  Synunetrieazen  zusammen  zur  Ableitung 
^  32  Gruppen  benutzt  werden  kann.  Am  zweckmftsaigsten 
ist  €8  aber  nach  Ansteht  des  Verf.,  sowohl  das  Symmetrie- 
eeatnun,  als  die  Sjmmetrieebenen  zu  benutzen.         F.  P. 

40.  W,  LtUzi*  tiOer  künslliche  Corrosionsßguren  am 
Oimant  (Ber.  d  deutsch,  ehem.  Ges.  25,  p.  2470.  1892; 
Ztschr.  i  Krystallogr.  24,  p.  041.  1805),  —  Durch  ge- 
sthmolzriie  .,blaue  Erde''  werden  Diam:int»'ii  aiig(*grif]en .  und 
^^ar  bilden  sich  ähnliche  sackartigt  Einburhtungen,  wie  bei 
Qiägmatisclier  Besorption  von  Silicatuiineralien  in  Eruptiv- 
«wteineiL  F.  P. 


^«Wiutr*.  i  Ann.  d- PbjB.  u.  Cbem-  20. 
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41.         ßaumhauer.    Die  liriistaiistruklur  de.s  Analaa 
(Ztschr.  f.  Krystallogr.  •:4.  p.  555-580.    1S95\  —  Aus  der 
relativen  Häufigkeit  der  Krystall flächen,  der  ISpaltbaikeit  und 
den  Ätzencheinnngen  hat  sich  Verl',  nach  Sohncke^scben  Ge- 
sichtapunkten  wfiüirendy  von  der  Struktur  der  AnataskrystaUe 
folgende  Voraiellnog  gebildet  Die  einzelnen  Krystallmolekel 
bestehen  ans  2  Ti- Atomen,  welche  die  Polecken,  und  4  0«  Atomen, 
welche  die  Bandecken  einer  quadratischen  Pyramide  (1 1 1),  der 
Gnmdfonn  des  Anatas,  bilden;  diese  Molekel  selbst  sind  wieder 
in  ganz  analoger  Weise  angeordnet,  bflden  also  ein  aus  cen- 
trirten  quadratisclien  Säulen  gebildetes  Raumgitter.   Was  das 
Auftreten  von  AtzHächen  anbetrifft,  dem  der  Verf.  tine  be- 
sondere Bedeutung  ftlr  die  Frage  nach  der  Krystallstniktur 
beimis-st,  so  werden  die  Atztiguren  beim  Ai:;itas  vorwiegend  Toa 
Flächen  aus  der  Znue  der  Prntopyramideii  begi »  n/t,  ix  -onders 
von  (111;  und  (113),  denen  auch  nach  obiger  Struktur  eine 
grosse  „Netzdichtigkeit'<  zukoinnit;  die  Deuteropyramide  (110) 
wird  TOm  Ätzmittel  bedeutend  starker  angegriiffen,  entsprechend 
ihrer  kleinereu  Netzdichtigkeit.  —  Verf.  weist  zum  Schhiss 
darauf  hin,  dass  dem  rhombischen  Schwefel  wahrscheinlich  ein 
ähnlicher  Bau  snkomme,  da  er  die  gleichen  Torherrschenden 
Flächen  besitzt  F.  P. 


42.  X*  Wulff.  MorpMogiii  fUi  Mairannalpeters  (BerL 
Sitzungsber.  ISUb^  p.  715 — 732).  —  Verf.  hat  bei  Gelegenheit 
jahrciauger  A'ciüuche,  grüsse  eiiisciilusalreie  Kr^&tiiile  von 
^^atronsalJ)eter  als  Ersatz  itir  Doppelspatli  zu  ziehen  ^  deren 
Wiicli^tumsverhältnisse  eingehend  studirt.  Zunächst  beschreibt 
er  die  Beobachtungen  an  raikroskopibciit  i!  K ry^^tHllisationen. 
welche  nich  auf  taloltormige  uud  nadulförraige  Jbjutwickiuug  der 
(rhomboeciiischen)  Kiystaile,  Kietenbiidmig  an  der  Auf  lagerungs- 
fläche  und  die  verzweigten  Wachstumsformen,  welche  bei  Zusatz 
von  Gummi  oder  Natronwasserglas  entstehen,  beziehen.  I>ie 
erstgenannten  Bildungen  wurden  dann  auch  an  grossen  BinzeU 
krystallen  Tertblgt»  wobei  Verf.  u.  a.  fand,  dass  die  fiildtmg 
von  Platten  durch  Wachstnmshemmung,  diejenige  von  Nadeln 
dagegen  durch  Wachstumsbeschleunigung  infolge  von  Über* 
Sättigung  stattfindet  Andere  Erystallflächen,  als  das  Gbund- 
rhomboäder,  treten  selten  auf,  am  häufigsten  noch  (0221), 
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muneutlicb  in  Lösungen  mit  Zusatz  von  Natronwassrrglas. 
Den  Polkuiteiiwinkel  von  (1011)  hat  Verf.  zu  106<>2S'  be- 
stimmt, womiB  a:c  =  l : 0,8297  folgt  —  Endlich  werden  die 
lamellaren,  ans  parallelen  Individuen  an^ebanten  Wacbstnma* 
fimen,  dio  stete  bei  auegepfftgter  Übereftttigang  entstehen,  und 
analoge  Bildungen  beechnebeo.  F.  P. 

48.  K*  van  Kraakf'Koäehiau.  Beiträge  jiir  iffinml- 

nü  der  tfeckUweinsäure  und  ihrer  Saise  (Inaug.-Diss.  München 

1892;  Zischr.  1".  Krystallügr.  '^4,  p.  633— t);'..").  18:)ö).  — 
Saures  weiosaure^  Äium«>uium  und  Kali  (im  bind  isomorph  and 
zwar  rboiobiscb-iiLiiiiödrisch,  die  neutralen  Sake:  weinsaures 
Ammonium.  Kjdium  und  Stronimm  (letzteres  mit  3  H^ü)  iim- 
gegen  krystailisiren  monoklin  hemimorpii,  wie  die  Kechtswein- 
saure  selbst,  und  sind  auch  wie  diese  pwelektrisch ,  wobei 
der  analoge  Pol  am  linken  Ende  der  /^-Aze  liegt  Vei-l.  bat 
an  den  erwähnten  Salzen  auch  die  Atzfiguren  und  zum  Teil 
die  optischen  Eigenschaften  untersucht  F.  P. 


Akustik. 

44.  ^*  Campofnüe*  Über  eMge  HomUaUen  des  EbemU 
(NuoT.  Gim.  (4)  1,  p.  259—261.  1895).  —  Der  Verl  findet  für 
die  Seballgesdiwindigkeit  V  in  drei  rerschiedenen  Qoalltftten 

Ebonit,  für  die  Dichte  p  und  den  Elasticitätsmodul  E  der  drei 
Qualitäten  im  Mittel  aus  einer  Anzahl  nach  verschiedenen 
Methoden  vorgenommener  Beobachtungen  folgende  Werte: 

V  p  E 

I      4,669  239,&ö 
n      4,707  1,8028  820,07 

m      4»78e  1,1901  812,80  t> 


Wärmelehre. 


45.  ML  JP.  CuUwrweU.  BoU%mmin's  Müdmumtheerm 
(Nat  h%  p.  149.  1895).  —  Der  Verl  regt  zur  Untersuchung 
des  Falles  an,  daas  der  Wert  von  dHjdt  nicht  identisch  ist 
nüt  dem  wahrscheinlichsten  Wert  G.  X 

  2* 
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4r».  G,  Jfelanfi^r,  Untersuchjuii^rn  über  (Ii*'  .fusde/i' 
/iun<>  des  Sat/rrstoJJ.s  bei  Druvkp/i,  weldw  ^cpr/nf^er  sind  al.s  die 
einer  Atmosphäre  (Acta  Societatis  Scientiarum  Pennicae 
Nr.  9.  1894.  Auszug  des  Verf.).  —  Nach  derselben  Methode 
und  mit  demaelben  Apparate,  die  der  Verf.  bei  den  l]nte^ 
suchungen  der  Ausdehnung  des  Wasserstoflfgases  angewandt 
hftt  (Wied.  AxuL  47,  p.  135—154.  1892)  sind  aach  die  mitüeren 
Ausdehnungskoeffizienten  des  Sauersto£Egases  zwischen  O^C. 
und  100^  C.  für  Drucke  zwischen  1087  und  25,6  mm  hestimmt 
Das  Gk»  wurde  nach  der  von  P.  Chappuis  angewandten  Me- 
thode hergestellt  Nach  dieser  Untarsnchnng  ist  der  Au<ulehnung»- 
koeffizient  des  Sauerstoffs  £Bist  unverftnderlich  zwiadien  1087 
und  25,6  mm.    Folgende  Werte  sind  erhalten: 


Druck  Rorechneter  Mitte' worr  1-  Wahrschein- 

bei  0*  Druck  bei  lOO*  Ausdehumigskoet.  licher  Fehler 

759  1037  0,0  036ö81  ±0,OOuuOUS 

315  430  0,0086684  ±  0,0000000 

1 85  253  0,0 '  '36  690  ±  0.0  <  "  »f )  03T 

98  127  0»0  036687  ±  0,0  000  012 

43,3  59,2  0,0086627  ±  0,0000004 

18,7  25,6  0^0086688  ±O,0UO00S6 


Für  die  Berechnung  der  Korrektionsglieder  ist  für  den 
Anfangsdruck  der  von  JoUy  für  den  niittkren  Ausdehnungs- 
koeffizienten des  Sauerstoffs  bei  almo sphärischem  Druck  zwi- 
schen 21  «C.  und  Oö^C.  gefundene  Wert:  «  =  0,0036743  an- 
gewandt Als  Anhang  ist  wieder  das  ToUständige  Beobach- 
tungsmaterial mitgeteilt. 


47.  JL,  ^atansoti,  über  die  adiabalische  E/itsf)n/tnun«^ 
in  der  Sähe  des  hritiscken  Punktes  (Sepab.  aus  Bull.  KrukautT 
AkaH.  d.  Wiss.,  April,  p.  130—142.  ISG.')).  —  Die  Tlieorif  iler 
Erscheinungen,  welche  aut»  einer  Flüssigkeit  und  gesiittigtem 
Dampfe  bestehende  Systeme  während  einer  adiabatischen 
Entspannung  darbieten,  wurde  von  ülausius  und  Rankine  be- 
grllndet  und  ist  seitdem  Gegenstand  mehrfacher  Untersuchungen 
gewesen.  JNach  einer  kurzen  analytischen  Darlegung  der  Prin- 
zipien dieser  Theorie  erläutert  der  Verf.  im  wesentlichen  auf 
graphischem  W^ge  an  der  fiand  von  Kurven  die  sich  bei  der 
genannten  Zustandsftnderung  abspielenden  Vorgänge  und  awar 
vorzugsweise  diejenigen,  welche  in  der  Nfthe  des  kritischen 
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Pauktes  stattfinden:  z.  B.  die  von  Olszowski  l>e;*cbriebeiie  Er- 
scbemuijg  des  plötzlichen  der  unvermittelten  Siedens  bea. 
Anfbransens  der  Flfiasigkeit;  in  dieser  Weise  gelingt  e»,  die 
ton  Qlszewski  sogen.  „Expansionsmetbode"  thermodynamiscb 
zu  rechtfertigeii.  In  einer  Schlossbemerknug  spricht  Verl  die 
VermntiiDg  anfly  daee  die  spezifisclien  InyersionfltemperBtaren, 
d.  k  die  Verhihnisee  der  abeolnten  Temperaturen  der  beiden 
Lrrernonspiinkte  2n  den  kritischen  Temperaturen,  Ar  alle 
Kdrper  dieselben  sind,  nnd  berechnet  auf  G^und  dieeer  An-* 
nähme  die  InmrioDstemperatnren  you  WasserBtoiF  zu  — 242*'G. 
und  einem  gewissen  zwischen  —  242  ^  und  —  232  ^  C.  (der  kriti- 
schen Temperatur)  gelegenen  Werte.  H.  M. 


4^.  Th,  J^stretcher,  Über  die  üampfdrucke  des  Sauer- 
stoff* (Phü,  Mag.  40,  p.  454—463.  1895).  —  Folgende  Dampf- 
dmcke  worden  erhalten: 

I.  Beohachlungareike. 


TS»,» 

T 

— 182,7  • 

—  185,1 
- 187,1 

mm  T 

888^0  -189,4* 
288,8  -192,1 
11  -209,: 

mm 

10 
9 
8 

T 

— 210,8  • 

-211,4 
-2U,a 

731,1 
^,1 
41«,1 
2T9,1 
l'M 

-1S2.2« 

-183,8 

-185,8 

—  190,5 

—  194,0 

129,1  -196,25« 
79,1       ~  199,5 
54,1  -201,6 
87,5  —204,9 
88,8      -  805,2 

16,0 
16,0 
15,0 
18,0 

-20«,8» 
-  209.3 
-209,7 
— 21Ü,2 

T43,S 
141^ 

81,8 
41,8 

SlyB 

21,8 

-182.56» 

-125,9 

—  198,7 

-«01,1 

'908,4 

-904,8 

-2063 

HL  BMhaeAiumgsr^ike. 

14,5       -  208,6  • 
13,0  -208,9 

12.5  -209,2 
12,0  -209,8 

11.6  -209,5 
11,0       -  209,7 
10,5  —209,8 

9,5 

9.0 

8,7ö 

8,5 

8,0 

7,75 

7,5 

-210,2» 
—210.4 
— 21u,b 
-210,8 
211.1 
211,2 
211,2 

Der  Vert  prüft  weiter  an  mehreren  Stoffen  das  van  der 
Waala'ache  (iesefea:  Bei  gleichen  Bruchteilen  der  kritischen 
Temperatur  sind  die  Dampfdrucke  gleiche  Bruchteile  des  kri- 
tiiehen  Dnicks.  Dasselbe  ist  nicht  genau.  Der  Ghrund  hierfür 
fiegt  darin^  dass/  in  der  Ghiye^schen  Formel:  —  log  n  — t)  /  r, 
«0  n  nnd  t  Bruchteile  des  kritischen  Drucks  und  der  kriti« 
•eheo  Temperatur  bedeuten,  nicht  Ar  alle  Körper,  auch  nicht 
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für  solche,  welche  im  Ütissigen  AggregatzuBtand  aus  einfachen 
Molekftlen  bestehen ,  gleich  gross  ist,  was  der  Verf.  an  einer 
Eeihe  toh  Beispielen  beweist  G.  C.  Scb. 

49.  OuiXUnt*  i^sikoHtehe  E^enschqften  der  Säuren 
der  FeUreihß  (73  pp.  Montpellier,  G.  Firmin  &  Montane  1895).^ 
Die  Arbeit  ist  eine  Monographie  über  die  verschiedensten  physika- 
lischen Eigenschaften  der  normalen  Fettsäuren  der  Ametsen- 

'sftnrereihe,  die  vom  Verf.  selbst  an  15  2um  Teil  sehr  reinen 
Präparaten  neu  bestimmt  wurden.    Dem  Verf.  kam  es  weiii^'t  r 
darauf  au,  ganz  genaue    Werte  zu   erhalten,  als  vielmtlir 
mit  einfacheren  Methoflen  diese  Säuren  nach  verschiedenen 
Riehtungen  hin  zu  vergleichen.    Er  selbst  hat  die  spezitische 
Wäxme,  sowohl  nach  der  Misrhnngsmethode  (wobei  die  flüssigen 
oder  festen  Substanzen  in  kleine  Flatinröhi  chen  eingeschlo-^seu 
wurden  und  vor  dem  Einbringen  in  das  Calorimeter  auf  koa* 
staute  Temperatur  erwärmt  wurden)  untersucht  als  auch  nach 
der  Begnault'schen  Abkühlungsmethode  mit  dem  Tbermocalo* 
rimeter  (die  Zeiten  wurden  Terglichen,  in  denen  der  Stand 
eines  in  Verbindung  mit  der  Substanz  befindlichen  modifizirten 
Alkoholthermometers  um  gleich  viel  Skalenteile  fiel).  Die  flüs» 
sigen  Säuren  ergaben  fast  dieselben  Werte  der  spezifischen 
Wärme,  die  der  iesten  Yariiren  viel  stärker  und  sind  bald 
grösser,  bald  kleiner  als  im  flüssigen  Zustand.    Für  den  flüs- 
sigen Zustund  steigen  die  molekularen  spezifischen  Wärmen 
daher  regelmässig  an.    ünterhalb  des  Schmelzpunkt t-s  hah^a 
die  überschmolzenen  Flüssigkeiten  eine  viel  geriiKjcre  spezitisehe 
Wärme.    Die  latente  Schmelzwärme  steigt  mit  ilem  Molekular- 
gewicht.   Ferner  wurden  die  Dichten,  die  Löslichkeiteu  in 
Wasser,  der  Siedepunkt  und  der  Schmelzpunkt  untersucht 
Die  Resultate  sind  verglichen  mit  den  Werten,  die  von  anderen 
Beobachtern  erhalten  wurden  für  die  latente  Verdampfungs- 
wärme,  die  Lösungs*  und  Neutralisationsirilrme  durch  ver- 
schiedene  ßasen,  die  Bildungswärme,  die  Dampfdichte,  DiffossioD, 
Oberflächenspannung  und  fär  das  BrechungsTermögen.  Bein» 

50.  IT»  SuÜierianä,  Die  aUmuHitchen  Grundsätge  der 
Thermochemie  (PiaL  Mag.  (5)  40,  p.  1—56.   1895).  —  Nach 

einem  kurzen  geschichtlichen  Überblick  über  die  Untersuchung 
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d^  r  Verhindung^iwärmen  {jiht  der  Verf.  piricii  Auszug  seiner 
früheren  Abhaiuiluiigeii  ühei  die  „MoiukuLii kraft'*  und  .,(lie 
ki:ieti-cli"  Theorie  i'ester  Körper*,  welche  ihn»  erlaubt  die  V'er- 
damptungswärme  derselben  angenähert  zu  berechnen.  Es 
werden  sodann  an  der  Hand  der  Thomseu'scben  Angaben  die 
VerbinduDgswärmen  berechnety  wenn  sich  die  Elemente  im  gas« 
förmigen  Zustand  zu  einer  gasförmigen  Verbinclung  vereinigen. 
Aas  den  so  eriialtenen  Zahlen  id^t  der  Verf.  den  Sdünssy 
dase  die  Büdnngswftnne  einer  Yerbindnng  BS  in  drei  Teile 
{Ry  (8)  tmd  /(BS)  getrennt  werden  kann,  von  welchen  (B)  nur 
Ton  B  und  (S)  nur  Ton  8,  wftbrend  ./ (ES)  von  B  und  8  ab- 
hängt. In  den  meisten  FSIlen  kann  eines  dieser  Glieder  gleich 
Nu:l  gesetzt  werden.  Es  zeigt  sich,  dass  (Cl),  (Br)  und  (J)  in 
Verbindungen  mit  Metallen  gleieli  Null  und  dass  für  let/tere 
(R;  in  rober  Annäherung  ein  V  ielfaches  von  3 . 8  isi. 

G.  J. 


Optik. 

51.  W.  Le  (oute  Stn'eiiH,  Souf  Fortschritt f  in  (Ipt 
Optik  (Proc.  of  the  As-ioc.  for  the  Advanc.  of  Science  44,  '11  pp. 
I  h  5;  Phys.  Rev.  :J.  1895).  —  In  knappen  Zügen  gibt  der  Verf. 
eine  Ubersicht  über  eine  Reihe  ?on  Untersuchungen  des  vorigen 
Jalires.  Nach  einer  Einleitung  werden  besprochen:  liiehtwellen 
als  Einheiten  f&r  die  Lftnge.  Lumineszenz.  Lumineszenz  und 
Photographie.  Statioito  LichtweBen.  Farbenphotographie. 
Das  infrarote  Spektrum.  Daa  sichtbare  Spektrum.  Polaris 
sation.   Physiologische  Optik.  E.  W. 

52.  JJuüSaud,  Brecimn-^sindivcs  drs  Xati^mchhi  at.s 
(Arch.  sc.  phys.  et  nat.  Geneve  Zly  p.  35U-  4<*5,  521 --535. 
1>92;  Ztschr.  f.  Krystallogr.  24,  p.  619—621.  Ib95;.  —  Verf. 
bat  den  Brechungsindez  des  Natriumchlorats  für  die  Linie  D 
bei  venchiedenen  Temperaturen  zwischen  0  und  32*^  sowohl 
mittelst  Tersdhiedener  Totahreflektometer,  als  mittelst  der  Fris- 
menmethode  bestimmt  Die  gefundenen  Werte  smd,  auf  23^ 
redozirt: 
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mit  KobIrauAcirs  Totalreflekfeometer  1|Ö1525 


M  Sor.  t's  Refrftktnmeter  1,51510 

I.  Pultnch'a      »  1,51485 

n  Abbe's        n  I,5i49e 

»  Prwnia  1,5149» 


Die  AbweicliUKgL'ii  erklirren  sich  tciia  dui  <  h  ans  der  Be- 
nutzung]^ von  Eiiitauchliüssigkoiten  entstandeue  Fehler,  teils 
durch  die  Schwierigkeit  der  1161*8161  lung  vullkommeu  eheuer 
uud  gut  poUrter  Flächen.  Später  wurde  die  Dispersion  durch 
zahlreiche  Messungen  mit  dem  Soret'schen  Apparat  untersucht, 
wobei  das  FlQssigkeitsgctass  mit  einem  hohlen  Mantel  zur 
Eonstanthaltttng  der  Temperatiir  umgeben  war;  es  ergaben 
sich  folgende  Mittelwerte: 


Liuie  bei  0»  bei 

a  1,51157  l,5lo»T 

B  1,61294  1,51168 

C  1,51413  1.512n7 

D  1,51648  1,51010 

b  1,58028  1,51988 

F  1,52816  1,52161 


l)«r  ßrechuDfrsindex  iij^  nimnit  also  bei  l    Teniperatui  - 

erhöliuiiij  dun  ii^clinittlich  um  0,000057  ab.    Eridiicii  wurden 

mitlelüt  eines  iSpektroiiieters  mit  Quiirzliiiseii  und  Soret'schem 

fluorescirenden  Ocular  (nach  der  Frismenmethcjde)  die  Brechungs»- 

indices  lUr  die  ultravioletten  Linien  Cd  9,  10,  11,  12,  U,  16 

gemessen,  welche  zwischen  1,53  888  und  i,ö8ö00  liegen. 

  P.P. 

53.  fli.  Ft*emont»  Üb*n*  ein  zur  Ih  (jhm'htung  undurch- 
sichtiger litirprr  eingerichtetes  Mikrosk  op  (C.  R.  Til,  p.  321 — 322. 
1895).  —  Bei  diesem  Mikroskop  geschieht  die  Beleuchtung  de«? 
Objekts  durch  ein  Lichtbündel,  welches,  von  seitwärts  in  den 
Mikroskoptubus  eintretend,  nach  Reflexion  an  einem  Konkav- 
spiegel und  Brechung  durch  ein  spitzwinkliges  Prisma  durch 
den  Rand  des  Objektivs  yon  oben  her  hindurchfällt.  Der 
Konkavspiegel  und  das  Prisma  sind  in  der  Mitte  durchbohrt, 
um  die  Yom  Olijekt  kommenden  Strahlen  hindurehzolassen;  ein 
in  diese  Durchbohrangen  passendes  konisdiee  Bohr  schützt 
das  durch  das  Objektiv  entworfene  Bild  vor  dem  erwähnten 
zur  Beleuchtung  dienenden  Lichtbündel.  P.  P. 
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54.  tlames  h\  ICeeler,  Uber  eine Linxf  ,  in-/chr  enn  n  nf,tisvli 
korrigirt'  .1  li'Ji  aklor  zu  photographischen  Bt'olKH  hin /i^cri  iitii  dem 
^ptklrnskop  adaplirt  (Astrophys.  Journ.  1,  p.  1<>1  —  III.  18^5). 
—  Durch  eine  in  der  Nähe  des  Oculars  eines  für  optische 
fieobachtuDgen  koriigirten  Re&aktors  angebrachte  Linse  k£uui 
msk  den  Focus  der  cbenusch  wirksamen  Strahlen  Tereinigen 
ohne  die  ßreimweite  zu  yerändem.  Die  Anbringung  einer 
solchen  liinse  ermöglicht  die  AafoahiDe  TOn  Stenupektren; 
ftr  die  gewöhnliche  Himmehphotogiaphie  ist  sie  nicht  braach- 
ber,  da  sie  eine  starke  Disiorsion  des  Feldes  bereits  in  der 
Nihe  der  optischen  Aze  herbeiffthrt  Ijor. 

55.  Jl»  Belopolsky,    Uber  die  spektrogiaphiMchen  Lei' 

ftm^en  de»  dreissig zölligen  Pulkowaer  Refraktors  (Astrophys. 
Jourii.  1.  p.  366 — H71.  1895).  —  Die  spektr(»griipiii>t  lim  Lei- 
stungen des  Pulkowaer  dreissigzölligen  Refraktors  nind  nirht 
?5ehr  hfci  vorragend,  weil  das  Objektiv  für  die  chemisi  h  wirk- 
samen Strahlen  nicht  kornß:irt  unii  der  benutzte  8pektrogntph 
für  den  fönfzehnzölligen  Refraktor  konstruirt  ist,  und  ausser- 
dem die  atmosphärischen  Verhältnisse  in  Pulkowa  für  spektro- 
gn^hische  Arbeiten  sehr  ongünstig  sind«  Lor. 

56.  Aihert  Am  Mieheümmm  Über  die  Grenzen  der 
Stekiborkeä  /eher  Limm  m  einsm  Teleiiap  (Astrophys.  Jotim. 
2,p.  60—63. 1895).  —  Anf  Grund  theoretischer  Untersuchungen 
findet  der  Verf.,  dass  eine  dunkle  Linie  auf  hellem  Grunde 
In  einem  Femrohr  sichtbar  ist,  wenn  ihre  scheinbare  Breite 
gleicli  dem  ftlnfeigsten  Teil  der  Distanz  ist,  die  zwei  Punkte 
haben  müssen,  wenn  sie  in  demselben  Fernruln  getrennt  er- 
scheinen. Hieraus  folgert  der  Verf.  in  der  Annahme,  düss  die 
Marskanäle  nicht  mit  kleineren  als  IHzöUigcn  Objektiven  be- 
obachtet werden  können,  dass  dieselben  eine  Breite  von  miu- 
desteiis  einer  englischen  Meile  haben.  Lor. 

57.  Am  E,  Douglas,  Eine  l\onil)inati(m  von  Teleskop 
und  Kuppel  (Astrophys.  Joum.  1,  p.  401 — 410  1Ö95).  —  Der 
Verf  beschreibt  eine  Aufste  llung  für  ein  grosses  Fernrohr,  bei 
der  das  Objektiv  und  das  Bohr  mit  einer  kugelförmigen  schwim- 
meudeD  Kuppel  fisst  Terbonden  ist  Der  Vorzug  dieser  Auf* 
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Stellung  würde  der  sein,  dass  das  Fernrohr  nicht  durch  deu 
W  ind  in  Schwankungen  versetzt  werden  kann.  hör. 

68.  H,  A»  Mawland,  rorläußge  Tabelle  der  fVellen- 
länficn  des  Sonnenspekiruins  ^Astrophys.  Journ.  %  p.  1U9 — 118. 
1895;.  —  Ein  fliaweiB  auf  diese  höchst  wichtige  Tabelle  muss 
genttgen»    B.  W. 

59.  fF«  JV«  MuTU&y,  New  methods  of  spectrum  analysis 
and  ort  Bessemer  flmne  tpectra  (Eep.  Brit.  Assoc.  Oxford,  p.  GlO 
— Öll*  1894).  —  Der  Vortrag  ist  zum  grössten  Teil  nach 
anderen  Quellen  referirt.  Die  Gegenstände  sind  in  ihm  be- 
handelt: Die  Trennung  der  Spektra  der  AlkalimetaUe  von 
denen  der  ErdalkalimetaUe.  Methoden  um  Spektren  bei  hohen 

Temperatoren  m  erhalten.  Bessemer  Flammenspektra. 

  B.  W. 

(]()  G,  und  H»  K-VOss,  Eine  neue  Methode  der  qaa.ifi^ 
tativeu  Si/eldralanalifse  (Ztschr.  f.  anorg.  Chem.  10,  p.  '6i — -^'d. 
1895).  —  Ist  e  der  Extinktionskoeftizient  nach  Bunsen  und 
Roscoe,  d.  h.  der  reciproke  Wert  der  Schichtdicke,  die  eine 
•Substanz  haben  musB^  um  das  durchfallende  Licht  bis  auf  ^/^^ 
durch  Aböorption  zu  schwächen,  c  die  Konzentration,  so  ist 
cje^  A  nach  Vierordt  das  Absorptionsyerh&ltnis  eine  Kon- 
stante. Kennt  man  die  Konstante  A  und  ermittelt  man  die 
Scbichtdicke,  bei  der  eine  Lösung  von  beliebiger  Konzentration 
(Schichtdicke  und  Konzentration  sind  einander  ftqui?alent)  einen 
Lichtstrahl  auf  Vio  sobwUcht,  so  kann  man  e  ermitteln.  Dazu 
stellten  die  Ver£  im  Prinzip  ein  (Glan'sches,  Vierordt^schea) 
Photometer  so  ein,  dass  die  Helligkeit  in  der  einen  Hälfte 
dns  Spektrums  10 mal  so  gross  ist  als  in  der  andern,  belich- 
teten die  erste  durch  Licht,  das  durch  die  Liisung,  die  andere 
durch  Licht,  das  durch  das  Lösungsmittel  gegangen  ist,  nnd 
ändern  die  Dicke  der  ersteren  bis  beide  Hälften  gleich  hell 

erscheinen.  Die  Methode  hat  wesentlich  chemisches  Interesse. 

E.  W. 

61.  A,  y\  JlarcOWttx,  Uber  eine  10- Kerzenlampe  zum 
Gebrauch  m  der  Phoiometr^  (Kep.  Brit  Assoc.  Oxford,  p.  5B2 
—  088.  1894).  —  Die  Beschreibung  des  vorgesdilagenen  Bren- 
ners lässt  keinen  Auszug  zo.  E.  W. 
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(S2.  Henry  Mawiana.  yoriäufige  Tafel  vom 
H'eUeftlämgem  de$  SrnmeMpektrum  U^Fi  (Astophja.  Johtd«  1, 
p.  130—145»  222—231,  295-304,  377-^.392;  2,  p.  45  -54* 
1895).  —  Fortsetsnogen  BdbL  17,  p.  422  angeseigtea 
WeUenl&ngentaleL      Lor. 

63  und  64.  W,  IT*  JvMus,  Uber  eine  Vorrichtung  um 
Mf  sinHÄÜ  ui/tente^pfl^en  die  ErsvhüUerun^e/i  lies  h(Hlfit.s  zu  sirkern 
(Veralagt^'D  Kon.  Akau.  van  Wet.  Amstf^rclam  1  .M)5  ^96,  p.  31  41). 
—  Vber  dir  Anivrndunu^  von  dem  tiaduntnln'omfter  zi/r  Unter- 
suchuntr  fies  H  (irmespeldrums  (Handeliiigeii  van  liet  nyrde 
NederL  Aaturw.  eu  Gen.  Cougres,  Amsterdam  1895).  —  Die 
Gegenstände,  welche  gegen  die  Erschütterungen  gesichert  werden 
sollen,  werden  auf  einem,  an  drei  parallelen  StahldrlUitea  Ton 
2 — Sm  an  einem  in  der  Mauer  gemauerten  Balken  aufgehängten 
Stativ  an^gerteUt  Dieses  StaÜT  ist  so  konstruirt,  dass  der 
Schwerpunkt  zusammenfiUlt  mit  der  Ebene  der  drei  Befestignogs- 
gonkte  der  Stahldrfthte,  oder  ein  wenig  höher  ist  als  diese. 
Überdies  wird  HOasigkeitsdftmpfiing  angewandt  Man  sehe  die 
Überlegungen,  auf  welchen  die  Konstruktion  fusst,  im  Ori« 
ginal  nach. 

Die  Vorrichtung  wuide  an  erster  ötülle  zur  festen  Auf- 
stellung eines  Radiomikrometers  angewandt  Der  Verf.  hat 
in  Bezug  über  die  mit  diesem  Instniiiit'utL'  zu  erreichende 
EmpfiiuUichkeit  Untersuchuiiy;en  angestellt  und  dieselben  mit  (lf»r 
des  Bolometeis  verglichen.  Es  ergibt  sich,  da*?«  das  Instrument 
Tiel  empündlicher  zu  machen  ist  als  in  der  Boys' scheu  t'orm, 
ohne  schnelle  Angaben  einzubüssen.  Die  haü])tBächliche 
Änderung  bezieht  sich  auf  das  Thermoelement.  Auf  Besonder- 
heiten kann  hier  nicht  eingegangen  werden. 

Vorläufige  Beobachtungen  wurden  angestellt  Aber  die 
Emission  des  Biamants  und  dieselbe  mit  der  Absorption  Tor- 
glichen.  Die  Matima  scheinen  übereinzustimmeiL  Ausfilhr- 
liehe  Untersuchungen  mit  dem  Badiomikrometer  werden  in 
Aussicht  gestellt.  Kuen. 

65.  H,  h\  ReiH,  ^  iniauji^^e  Aofi:.  libvr  dir  StrMvng 
glühenden  Platins  fAsUaphys.  Journ.  p.  160—161.  1895).  — 
Jacques  und  Langiej  fanden,  dass  das  Maxuuuui  der  Strahlung 
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bei  Erhöhimg  der  Temperatur  sich  nach  dem  Violett  verschiebt, 
Lecher,  dass  es  konstant  seine  Lage  beibehält;  der  Verf.  findet 
mittels  Nullmethoden  das  erstere  Ergebnis  bestätigt  Er  bringt 
in  das  Spektrum  eineB  hellglühenden  Platindrabtos  zu  beiden 
Seiten  des  Maadmuma  zwei  Bolometer  und  schaltet  sie  so,  dass 
sie  bei  der  firwftnnnng  das  Galvanometer  in  entgegengesetztem 
Sinne  ablenken.  Er  richtet  es  ntm  so  ein,  dass  kein  Ausschlag 
eintritt,  bei  Abkühlung  des  Platinbleches  beobachtet  man  aber 
eine  Ablenkung,  entsprechend  der  Verschiebung  des  Maximums 
nach  dem  Violett.  Optische  Methoden  ergaben  dasselbe  Re- 
sultat. Zu  beachten  ist,  dass  man  es  hier  aber  nicht  mit 
einem  schwarzen  Körper  zu  thun  hat  Beobachtungen  an 
solchen  sollen  später  mitgeteilt  werden.  E.  W. 


P,  Lewis,  Memmg  einet'  Nonnalweiieft/änge  im 
infrigrotm  Spekintm  der  Elemente  (Astropbys.  Joum.  2,  p.  106 
— 106.  1H95).  —  Mit  dem  Badiomikrometer  wurden  folgende 
WellenlAngen  bestimmt 


JSlfisieiit 

1 

Intensität 

Elemoit 

l 

Intensität 

Ca 

7668,7 

80 

Oa 

8662,0 

60 

£f 

25 

Sr 

10326,6 

40 

0126,3 

40 

Sr 

10915,6 

45 

Na 

8188,7 

60 

Na 

11881,1 

85 

Na 

8194,2 

25 

Na 

ll4(i'':.;» 

35 

Ag 

S274,0 

25 

Th 

11611,7 

40 

Ca 

8541,9 

50 

^icht  gefunden  wurden  folgende  von  Beoquerel  beobach« 
tete  Linien: 

K  10980  11620  12330 
Sr  STOO        9610  10080 


^         8990  10470 


10598  10870  11880  12210  12290 

Folgende  von  Kayser  und  Uimge  vorausgesagte  Idnien 
wurden  nicht  gefunden: 

Quecksilber  94  97 

Magnesium  13007  ISOil  13111 

Oaiciliin  11801  11874  12080 

Strontinin  18022  18845  14086  KW. 


67.  Report  ^  tke  comiUee  eonntimg  oj  Prof.  H.  McLeod  eic. 

Bibliography  of  tpedroscopy  (Rep.  Brit  Ass.  Oxford,  p.  161 
— 236.  1894).  —  Die  hier  gegebene  Zusammenstellung  ist  von 
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höchstem  Wert,  Der  Stoti  int  in  tolgende  Abschnitte  gettüt: 
1 .  Instrumentelles.  2.  EmissioiiBspektra.  3.  AbsorptionsBpektra. 
4.  Physikalische  Be/i'  ^mngeo.  5.  FIuoreweDZ,  6.  Astrono- 
mische BeziehaDgen.  7.  Meteorologische  Anwendungen.  8.  Che- 
mische Besiehangen.  E.  W* 


68.  Rtptfrt  of  ik^  eomittee  emmOmg  of  Sir  E.  Rotcoe  ete. 
fF&oe4engik  tabieM  oj  tke  ^tedra  the  elementi  and  iktt  oom- 
poumäs  (Eep.  Britt  Assoc  Oxford,  p.  248^267.  I8»4).  —  Mit- 
geteilt sind  die  Wellenlängen  folgender  Spektren:  Cr  (Flammen- 
bogen;, K,  Na,  Li,  CaCla  und  CaO,  ISrCl,  und  SrO,  BaCl, 
nnd  BaO ,   B  (Fuukenspektruin) ,   Sn  ^Flammt  nhugen) .  Pb 

(Fiammeubogen ,  As,  8b  (Flammen  bogt^n),  Bi  (Fiammünbugen). 

E.  W. 

69.  E»  Pereival  Lewis.  Die  Mwung  ei/tii^r,-  f  er- 
gü^chswellenlängm  in  dem  injranden  Spektrum  einiger  HiemetUe 
(Astrophy&  JonriL  p.  1 — 25.  1895).  —  Die  Untersuchungen 
des  Verf.  sind  in  der  Absicht  unternommen,  die  WellenlAngen- 
tafel  Bowland*8  auf  den  infraroten  Teil  des  Spektrums  aus« 
zttdehnen.  Als  TJntersuehungsinstrument  wurde  anfangs  daa 
Bolometer  gewählt;  da  sich  jedoch  mit  diesem  gOnstige  Re- 
«oltate  nicht  erreichen  Hessen,  hat  sich  der  Verl  entschlossen, 
die  Untersuchungen  mit  dem  Radiomikrometer  auszuführen. 
Bis  jetzt  sind  nur  die  Elemente  Natrium,  Lilinum.  iSilln  i  und 
Calcium  untersucht  Es  ist  dem  Verf.  dabei  gelungen,  einzelne 
Von  K-»yger  und  Hunge  vorausberechnete  Linienpaare  zu  be- 
stätigen. Lor. 

70.  Heikry  A,  Rowland  und  Itobert  M.  TatnalL 
Die  Ho^cnspektra  der  Elemente.  II.  Gennnnium  (A^uupbys. 
Jourii.  1,  p.  147— l.i8.  —  Die  Veit.  ?»'ben  eine  Tabelle 
der  W  eiieulängen  der  Liinien  d»'«  ISpcktrumri  des  Gei  inaiiiump 
und  ausserdem  eine  Eeibe  von  Tab«'lleii  direkt  gemessener 
Wellenlängen  des  Arg^rodits,  aus  dessen  Spektrum  die  Wellen- 
langentafel  ^  das  Germaniam  abgeleitet  ist  Lor. 


71.  Hm  Crew  und  O.  Bagquin^  NatiM  üier  dae 
KMenstofffp^arum  (Astropbys.  Jonrn.  2,  p.  103—105.  1895).  ^ 
Die  Verf.  stodiren  das  Ergebnis  von  Eayser  und  Bunge^  dasa 
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die  drei  ( -Banden  bei  l  =:  4216,  X  =  3883  und  k  =  3590  dem 
Cyan  zukumiiien,  dadurch,  dass  sie  in  einen  Flamm '  iiboj^on 
z>MS(  hcn  Mi'tallspitzen  erst  CO^  und  dann  CO^  +  Liüt  ein- 
blasen,  im  ersten  Fall  ist  die  Bande  bei  f.  —  47H7  siebr  deutlch, 
die  b'd  4216  kaum  sichtbar,  im  letzten  Fall  wächst  die  Hellig- 
keit von  A  SS  43 ib  ungemein,  die  von  k  =  4737  nimmt  sehr  ab: 
ähnlich  wie  A  =  4216  verhalten  sich  auch  die  Banden  Ä  =  3590 
und  k  —  3883.  Umgekehrt  rühren  die  Linien  bei  Ä  —  6165 
und  5635  nicht  von  Cyan^  soudem  von  Kohlenstoff  her. 

Die  YerC  baben  dann  noch  die  Banden  bei  Ä  =  4606 
aosgemeesen,  die  Abstände  der  hellateu  Teile  der  Gruppen  in 
denselben  nebmen  nach  dem  Ultraviolett  ab.  £.  W. 


72.  H.  Crew  und  O,       Baaqu^/n.   NoÜz  über  das 

Magnesiumband  bei  A  =  3001  (The  Astrophys.  Joum.  2,  p.  100 
— 102.  1^95).  —  Das  Maguesiuinbaud  bei  X  s=  5UU7,  das  wegen 
der  scheinbaren  Koincidenz  mit  einer  ^i'ebelfleckenUnit'  trüber 
hervorragendes  Ijite?  es8t'  hatte,  ist  vun  den  Verf.  genau«  r  unter- 
sucht .worden.  Si*  fanden,  dass  es  aus  6  oder  7  cinzeliit  n 
Liniengruppen  besteht,  in  denen  die  hellsten  iSteilen  iulgeude 
Lagen  baben: 

MMimiim       1       Difibrans    1    Maiimnin       k  Diffarens 

1  (5007,473)      10,55       |  5  4962,86  13,40 

2  4996,92         10,«:6        |  $  4949,50  14,30 

3  49Ö6.26        11,51        |  7  4935,17 

4  4974,75  11,90 

Der  Abstand  zwischen  den  auieinanderfol^enden  Linien 
wächst  nach  dem  Violett,  dasselbe  gilt  für  die  Linien  in  jeder 
einzelnen  Gruppe.    E.  W. 

73.  A,  de  Gramont,  Über  die  direkte  Speklrnhinnlt/se 
der  Mineralien  und  einiger  geschmolzener  Salze  (C.  K.  I'-il, 
p.  121  — 12H.  1805).  —  Der  Verf.  empfiehlt  in  Fortsetzung 
seiner  U niersuchung  sehr  kondensirte  Entladungen,  indess 
müssen  die  Kondensatoren  grösser  sein  als  die  gewölmüch 
benutzten,  bei  Induktorien  mit  3 — 5  cm  Funkenläuge  wendet 
man  2—4  Flaschen  an,  von  denen  eine  jede  12  dm^  Ober- 
fläche hatte. 

Eigen  ist  der  konsteuite  Einfluse  der  Kondensation  auf 
Funken  swiscben  Elektroden ,  die  mit  freien  Metalloiden  (be- 


Digitized  by  Google 


—  31  — 


eonders  S,  As  und  Se)  bedeckt  sind.  Eondensirt  geben  sie 
schdne  Bandenspektreu  ohne  sie  zu  entzünden,  nicht  kondensirt 
^tEflnden  sie  dieselben  sogleich^  und  geben  ein  kontinuirliches 
kaum  siebtbares  Spektram.  £.  W. 


74.  Lfiveint/  und  JDewar*  Ub*^  dnx  Ahsorption.%iiektrHin 
drr  ßUssif^en  Luf\  (C.  R.  121,  p.  162-  H>4.  ISO  .  -  Jjins.t-n 
iiat  das  Gesetz  auigesteilt,  dass  tiie  Absorption  der  0,-Baiuieii 
wie  das  Quadrat  der  Dichte  des  Gases  wächst  (vgi.  hierzu 
E.  Budde,  BeibL  18,  p.  501;  H.  £bert,  Beibl.  18,  p.  843). 
Die  Verf.  haben  nun  nachgewiesen,  dass  in  der  That  fUr 
flüssigen  Sauerstoff  das  Beer'scbe  Gesetz  nicht  gilt;  flüssige 
Luft  in  der  Dicke  tod  1,9  cm  absorbirt  z.  R  viel  schwächer 
als  flüssiger  Sauerstoff  in  der  Dicke  von  0,4  cm.  fester  Sauer- 
stoff imd  fl&Bsiger  Sauerstoff  absorbiren  nahezu  gleich.  Mit 
abnehmender  Temperatur  wichst  die  Absorption,  die  Banden 
im  Orange  und  Gelb  Yerbreitem  sich  nach  dem  brechbareren 
Ende.    B.  W. 

75.  Gr.  BaUeu»  ^  Spektren  der  HalmätaiMe  des 
Diifyms  iRep.  Brit  Assoc.  Leeds  1890,  p.  773).  —  Krjstalle 

des  Didymchlorids  zeigen  iii  Liclil,  das  der  Ortho-  und 
diT  Kliiiodia^nuiilc  polarisirt  ist.  gleiche  Absorptioii>spt.'kuu. 
soweit  dii'  Lage  der  Banden  in  Betracht  kommt,  llire  Inten- 
sität ändert  sich  aber.  In  Lösungen  b»'wirkt  ein  Zusatz  von 
Salpetersäure  eine  Steigerung  in  der  Litensität  einigei  Banden 
und  eine  Veränderung  in  deijeoigen  von  andern.  Andre  staike 
Säuren  Bind  olme  £influss. 

Vergleicht  man  die  Spektren  des  Chlorids,  Broniids  und 
Jodids,  so  liegen  die  Banden  um  so  weiter  nach  tlem  Violett, 
je  höher  das  Atomgewicht  ist  Im  Chloridkrystall  hegen  sie 
anch  weiter  nach  dem  Violett  als  in  der  Chloridlösung.  Die 
Verschiebung  ist  aber  fllr  ▼erschiedene  Banden  eine  ▼erschien 
den  grosse.    £.  W, 

76.  Jim  Mrunm  ^biorptioitsspektmm  des  Aimandms 
(Arch.  sc  phjs.  nat  Gen^TO  28,  p.  410.  1892;  Ztschr.  f. 
Krjstallogr.  24,  p.  621.   1895).  —  Indischer  Almandin  zeigt 

bei  3  mm  Dicke  zwei  intensive  Absorptionsstreiien,  die  den 
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Wellenlängen  582-  567  und  5ül — 518  ufi  entsprechen.  Für 
die  Brechungäindices  wurde  an  einem  Krystall  gelinden: 

Ii  Na  Tl  Äuamtstea  Blau 

l,7»5         1,900         1,805  1,82t. 

77  und  78.  Jff*  Kobold»  Über  die  Bemehun/^e/t  wrtchm^ 
äener  Methoden  zur  üntermckunf^  der  Bewegung  det  Samten^ 
sijstems  (Astrori.  Nachr.  1:17,  p.  34ij — 348.  1895).  —  Bemerkungen 
zur  Besse!'. 'iclii  /i  Mt-ihode  //tv  ihitcrsuchung  der  Eigenbewegungen 
(Ibid,  p.  MöO — 308).  —  In  dem  erstt  n  Aufsatz  zeigt  der  Verf., 
dass  die  Airy'sche  und  die  Argeiaiider'sche  Methode  zur  Unter- 
suchung der  Eigenbewegung  des  Sonnensysteiii>^  im  wesciitlicLen 
auf  der  Anuuhmc  beruhen,  dass  die  Wirkungen  der  motus 
pecoliares  in  der  zum  Visionsradius  senkrechten  £bene  sich 
gegenseitig  zerstören.  Es  ist  deswefjen  einleuchtend,  dass  beide 
Methoden  zu  den  gleichen  Resultaten  f&bren  mtlssen,  und  man 
kann  daher  aus  der  Abweichung  des  nach  der  Besserschen 
Methode  erhaltenen  Resultates  tod  dem  durch  die  beiden 
andern  gefundenen  nicht  auf  die  Unbrauchbarkeit  der  Besser- 
schen Methode  schliessen.  In  dem  zweiten  Au&atz  bespricht 
er  den  Einfluss,  den  Abweichungen  von  der  allen  Methoden 
zur  Bestimmung  des  Apex  zu  Grunde  Kegenden  Annahme  einer 
vollkommen  zufällipfcn  Verteilung  der  Sterne  und  ihrer  motus 
peculiares  aui  die  luich  den  verschiedenen  Methoden  at>^elei- 
teten  Resultate  haben.   Lor. 

79.       J,  WUcftynski.    Sekmid^*  Theorie  der  Sanne 

(Astrophys.  Journ.  l,  p.  112—126.  1895).  —  Eine  im  Inter- 
esse englischer  jjeser  verfasstc  Darstellung  der  6chmiJt'schea 
Sonnentheorie  (vgl.  Beibl.  IG,  p.  152).  Lur. 

8ü.  P.  Tacchini,  Sonnenbeobachlungen,  ang enteilt  an 
der  Ksniglkihen  Sternwarte  des  CoUegio  Romano  im  Jahre  1894 
(Astrophys.  Journ.  1,  p.  210 — 211.  1895).  —  Statistische  Über- 
sicht über  Beobachtungen  von  Sonnenflecken  und  Protuberanzen. 

    Lor. 

81.  George  Haie*  Über  eine  neue  Methode  die 
Sonnenkorona  ohne  eine  Finstemvt  au/kunekmen  (Astrophys. 
Journ.  1,  p.  318 — 884.  1895).  —  Da  die  Versuche,  Aufnahmen 
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der  Corona  mit  dorn  SpektrobdiographeD  lo  «rlialteii,  aimichtB- 
ioB  enehemeiiy  will  der  Vetf,  mit  ebem  DifferaatialboloBeter 
Tenudie  im  Reichen  Simie  aimtallen.  Lor. 

82.  J*  Norman  Lodleyerm  BeohackiM9gm  der  Sjtektrm 
«M  Satntmßeekm,  L  Die  Vtirhm^Urung  WkeMmm  umd 
9m  wmMnmUem  tdukn  in  ihrer  Besriekung  xh  der  Setmemßedkm- 

pfriode  (JSature  51,  p.  448 — 449.  1895).  —  Die  Beobachtungen 
des  Verf.  erstrecken  sich  über  die  Zeit  von  lö79  bis  zur 
Gegenwart,  also  aut  mehr  als  eine  SonnenHeckenperiode.  Aus 
diesen  Beobachtungen  ergibt  sich,  das«  die  Eisenlinien  zur  Zeit 
der  SonnenÜeckcn minima  breit  sind  und  zur  Zeit  der  Maxima 
Terschwinden.  Diejenigen  Linien,  die  noch  nicht  m  dem 
Spektrum  irgend  eines  Metalles  nachgewiesen  sind,  und  die 
der  Verf.  als  „unbekannte  Linien"  bezeichnet,  eraoheineii  zur 
Zeit  der  Maiimft  breiter  als  zur  Zeit  der  Minima.  Lor. 

83.  I}€SUmdres.  Die  uitravw/etle  Strahlung  der 
Somtencorona  während  der  tot  ahn  Sonnenfinsternis  vom  10,  Ayril 
sm  (C.  B.  130,  p.  707—110.  1895).  —  Während  der 
totalen  Sonnenfinstemis  Tom  16L  April  1893  liat  der  Verl  mit 
emem  Spektroskop,  dessen  Linsen  und  Prismen  ane  Quarz  and 
izliodischem  Späth  hergestellt  sind,  die  noeh  nicht  froher  nnter- 
SQchte  Gegend  dee  nltrarioletten  Spektrums  der  Corona  zwisehen 
365  und  800  photographisch  aufgenommen.  Bs  sind  inner- 
halb dieser  Ghrenaen  40  helle  Linien  aufgefunden  ond  ihre 
Wellenlängen  durch  Vergleichung  mit  dem  auf  derselben  Platte 
aufgenommeiiea  Eisenspektrum  bestimmt  worden.  Das  Spektrum 
der  Corona  erstreckt  sich  im  ültraviulett  naliezu  so  weit  wie 
das  der  Sonne;  es  ist  aber  ausserordentlich  schwach.  Dieser 
bchwacbe  schreibt  der  Verf.  auch  das  Fehlen  der  dunklen 
Fraunhofer'schen  Linien  in  der  photographischeu  Aufnahme 
dieses  Teiles  des  Spektrums  zu.  Lor. 

84.  «7.  Fenyi,  Uber  eine  sehr  grosse  am  24,  Dezember 
\S94  beobachtete  Pruiuberanz  (Astrophys.  Journ.  1,  p.  212 — 215, 
1895).  —  Bericht  über  die  Beobachtung  einer  Protuberanz, 
die  sich  661"  ttber  den  Sonnenrand  erhob  und  in  Verhältnis- 
massig  sehr  kurzer  Zeit  wieder  vollständig  Torschwand.  Jjor. 

BeibÜuer  z.  d.  Axto.  d.  Pby«.  u.  Cbem.  io.  3 
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85.  C.  Flammarimu  Be.stwuming  (Irr  Ln<^e  den  Pols 
durch  die  Photographie  (0.  £L  120,  p.  421—425.  1895).  — 
Zur  Bestimmung  der  Lage  des  Pols  hat  der  Verf.  einen 
photographiachen  Apparat  mit  einer  Linse  Yon  6  Zoll  Öffnung 
nnd  aebr  empfindlichen  Fiatfeen  ?on  Lomi^  in  mondfreien 
N&chten  mit  sehr  durchsichtiger  Luft  auf  den  Pol  gerichtet 
und  2 — 6  Standen  expomrt  Ans  den  von  den  Polstemen  auf 
den  Platten  Torzeichneten  Ejreiahogen  l&sst  steh  die  Lage  des 
Pols  ermittehL  Lor. 


86.  JiL,  Haas,  Vher  einen  ^Ipparat  zur  Demonstration 
der  BalVschen  Eiszeittheorie  (Verhandi.  d.  Ges.  deutsch.  Natur- 
forscher II.  Ärzte  1894.  n,Teil.  1.  Hälfte,  p.  211—215).  -  Der 
Vort.  bespricht  die  BalFsche  Eiszeittheorie,  die  aniiinimt,  dass 
die  Eiszeiten  eintreten,  wenn  die  Excentricität  der  Erdbahn 
ein  Maximum  ist  und  die  Verbmdungälinie  der  Tag-  und  Nacht- 
gleichenpunkte senkrecht  zur  grossen  Axe  der  £rdbahn  steht, 
und  beschreibt  einen  Apparat,  der  zur  Demonstration  der 
Wirkung  der  Excentricität  der  Erdbahn  und  der  Prftaession  auf 

die  WftnneTerteilnng  fttr  die  beiden  fiemispyiren  dienen  solL 

  Lor. 

87.  TF.  A.  Mtchelson,  Vörr  dff  jhiuwNilunLc  des  Eis- 
kalorimeters  in  der  Aktinometrie  (Jouru.  iiiss.  phys.-chem.  Gree. 
26,  Sepab.  1894).  —  Der  Verf.  kritisirt  zuerst  die  Arbeit  von 
£öntgen  und  £zner  (Sitzungsber.  Wien.  Akad.  69.  1874)  und 
beschreibt  dann  seine  Versuche,  welche  er  in  Davos  (Schweix) 
ansge&hrthat.  Es  wurde  dasEiskalorimeterTOnBonsen  benntst, 
in  welchem  eine  „Absorptionaröhre^'  sich  befimd;  dieselbe  be- 
stand aus  einrai  Probiiglas  ohne  Boden,  dessen  Wftnde  mit 
Asphaltlack  nach  der  Vorschrift  von  Soret  (Ass.  f!r.  Congr. 
de  Bordeaux,  p.  285.  1872)  bedeckt  waren. 

Aus  den  augeführten  Beobachtuugstabelleu  (vom  7.  bis  22. 
März  1893)  ist  ersichtlich: 

1.  Dass  die  strahlende  Sonnenenergie  in  Davos  während 
den  hellen  Tagen  sehr  konstant  ist 

2.  Dass  die  absoluten  Werte»  welche  im  M&rz  erhalten 
werden,  bedeutend  grösser  sind  als  die  yon  ROntgen  und  Exner 
in  Strassburg  im  Juni  erhaltenen. 


Digitized  by  Google 


3.  Dass  die  Mittagsdepression  der  Insolatiaü  im  Miuz  auch. 
auf  öolchen  üöhen  wie  Davos  sich  bemerkbar  macht. 

Der  Verf.  erlaubt,  gestützt  auf  seine  Tabellen,  dass  seine 
Methode  bei  der  Einführung  gewisser  in  der  Abhandlung  näher 
besprochener  Korrektionen  viel  genauere  absolute  aktiuo- 
metriRche  Werte  ergeben  würde  als  z.  B.  die  Methode  tou 
JB^rtoli  und  Stracciati  (Nuov.  Cim.  39,  p.  63)  oder  diejenige 
von  O.  Chwolson  (Bep.  t  Meteor.  16,  ^r.  16).  Bchm. 


88  und  89.  Loewy  und  jPuiseux*  Über  die  Photographien 
des  Mondes  und  die  neuen  Objekte ^  deren  Entdeckung  sie  er- 
mOglichl  haben  (C.  R.  1*^1,  p.  6—12.  1895).  —  Über  die  phyei- 
ecke  iiemülution  des  Mondes  und  die  Interpretation  vereehiedf^ner 
Zäge  mmf  seiner  Oberfläche,  die  durch  dm  Phatograpkie  gezeigt 
werim  (Ibid,  p.  79^85).  —  In  der  eistMi  Abhandlang  berich- 
ten die  Verl  Uber  eine  Beihe  Ton  neuen  Objekten,  die  Hr. 
Weindc  mit  Hilfe  der  Pariser  Mondphotograpbien  entdedct 
hat  In  dem  zweiten  Anfeats  vereachen  sie  die  ßntstehong 
der  Ringgebirge,  Krater,  BiQen  nnd  anderer  Mondformationen 
durch  die  allmähliche  Erkaltung  und  Erstarrung  des  Mondes 
zu  erklären.  Lor. 


90  und  91.  IT,  Ueslandres.  Spektroskopisrhe  Unter- 
st/chung'en  über  die  Rotation  und  die  Bewegungen  der  Planeten 
(C.  SL  r^O,  p.  417— 42Ü.  1895).  —  JBT.  JPoincare,  Be- 
merkungem  su  der  vorstehenden  Mitteilung  des  Herrn  D  est  andres 
(Ibid.,  p.  420 — 421).  —  Deslandres  berichtet  über  Beobach- 
tungen der  LimenYerschiebiing  im  Spektrum  des  Jupiter.  Die 
Qrdese  der  LinienTerscfaiebnng  UUigt  hier,  wo  man  es  mit 
reflektirtem  licht  zu  thnn  hat,  yon  der  relativen  Bewegung 
des  Planeten  sowohl  gegen  die  Erde  als  auch  gegen  die  Sonne 
ab.  Am  Schluss  macht  der  Verf.  auf  die  Möglichkeit  auf- 
merksam, die  Frage  nach  der  Rotationsperiode  der  Yenos 
durch  spektroskopische  Beobachtungen  zu  entscheiden.  An 
diese  Mitteilungen  anknüpfend  entwickelt  Poiucarö  in  sehr  ein- 
faiher  Weise  die  Formeln  für  die  Linienverschiebung  für 
Himmeiskörper,  die  kein  eigenes  Licht  besitzen.  Lor. 
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^2.  H,  Seeliger.  Über  den  Schatten  eines  Planeten 
(Sitzuügsber.  d.  math.  physik.  Klasse  d.  Akad.  d.  Wi>s. 
München  1894,  p.  423—488).  —  Zunächst  wird  der  stron^'r 
Ausdruck  für  die  Gleichung  der  Öchattentiäche  eines  Planeten 
abgeleitet  Dieser  Ausdruck  wird  dann  durch  die  Veruach- 
Iftraignng  der  höheren  Potenzen  kleiner  Grössen  in  Formen 
gefameht,  die  für  die  Verfolgoog  der  Finstenuese  des  £<rd- 
jnondes  und  der  Satnmtrabanten  geeigoet  and.  Lor. 

93.  Jf  Janssen  n    Über  die  Gegenwart  von  ff^asserdampf 

in  der  Atmosphäre  des  Planeten  Man  (C.  R  121,  p.  233—237. 

1895).  —  Da  in  neuerer  Zeit  Ton  Campbell  die  G^egenwart 

von  Waaaerdampf  in  der  MarBatmospbftre  beatritten  waidmi 

ist,  gibt  der  Veri  einen  Bericht  ttber  seine  im  Jahre  1867  aof 

dem  G^el  des  Ätna  angestellten  Beobachtnngen  Uber  das 

Spektrom  des  Mars.  Wegen  der  flöhe  der  Beobaofatnngsstation 

und  der  damals  herrschenden  E&lte  nimmt  er  an,  dass  die 

im  Spektrum  des  Mars  gesehenen  Wasserdampfbanden  der 

Mars-  und  mcht  der  Kidatmosphäre  zuzuschreiben  seien. 

 ^  Lor. 

94.  A»  U»  Uouglasft,  Ein  wolkenartiger  Fleck  auf 
der  Lichtgrenze  des  Mars  (ÄPtrophys.  Joum.  1,  p.  127 — 130. 
1895). —  Am  25.  und  26.  Novtiiiber  1804  wind"  in  der  Nähe 
der  Lichtgrenze  auf  dem  unbeleuchteten  Teile  der  Scheibe  des 
Mars  ein  lieller  Fleck  gesehen  den  der  Verl  für  eine  Wolke 
in  der  Atmosphäre  des  Mars  hält  Lor. 

95.  William  Hnggins,  Note  über  die  atmosphärischen 
liiiiiden  ÜH  Spektrum  des  Mars  (Astrophys.  Journ.  1,  p.  193 — 195. 
1895).  —  Aus  Vergleichungen  der  Spektren  des  Mars  und  des 
Mondes  glaubt  der  Verf.  annehmen  zu  dürfen,  dass  zwischen 
X  586,0  und  X  584,0  im  Spektrum  des  Mars  sich  eine  Bande 
befindet,  die  mit  keiner  Idniengruppe  der  Erdatmosphäre  iden- 
tisch  ist    liOr. 

96.  Lewis  E.  Jewell,  Das  Spektrum  des  Mars  (Astro- 
phys. Joum.  1,  p.  311—317.  1895).  —  Der  Verf.  hält  es  für 
nnwahrscheinhch,  dass  mit  den  jetzigen  Hil&mitteln  die  Gegen- 
wart von  Wasserdampf  in  der  Marsatmosphftre  qraktroskopiscb 
nachgewiesen  werden  kann.  Lor. 
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97.  Percival  IahwM»  Längfinbestimmung  nuf  dem 
Mars  (Astrophys.  Joum.  1,  p.  393—400.  1895).  —  Während 
der  Opposition  des  Man  im  Jahre  1894  hat  der  Verl  ftr 
eine  Beihe  Ton  Punkten  auf  der  Oberflftdie  des  Mars  die 
JLAnge  und  Breite  bestmimt  Seine  Llni^nbestunmnngen 
angen  eine  ijstematisdie  Differenz  Ton  ö*^  gegen  die  im  Jahre 
1879  ansgefllfarlen  Beetimmnngen  Schiaparelli's.  Der  Ver£ 
folgert  daraus,  dass  die  angenommene  Rotationszeit  des  Mars 
etwas  zu  klem  ist.  Lor. 

9a  W*  W*  CampbelL  Bmme  der  i/tektratkopuchem 
BeokaehiwtgeM  du  Mm  (Astrophys.  Jonm.  3,  p.  26 — 44.  1895V 

—  Die  von  dem  Ver£  angestellte  Behauptung,  dass  Wasser* 

dampf  banden  in  dem  Spektiiim  des  Mars  nicht  nachweisbar 
seien,  ist  von  Terschiedenen  Seiten  bestritten  worden.  Der 
Verf.  glaubt,  dass  die  Beobachtungen,  welche  den  seinigen 
Widersprechen,  nicht  beweiskräiüg  seien,  da  sie  teils  unter  un- 
günstigen atmosphärischen  Verhältnissen,  teils  mit  unzulüng- 
hchen  optischen  Hiltämitteln  augestellt  sind  und  weil  die  ver- 
schiedenen Boobachtungsreiben  in  ihren  Besoltaten  nicht  die 
wünschenswerte  Übereinstimmang  zeigen.  Lor. 


99.  Im  Brmmtr^  Mar§-BmkKhimigem  m  der  Manoro' 
Siermwarte  nach  der  Oppoi&ion  1B94  (Astron.  Nachr.  137, 
p.  401^16.  1894).  —  Der  Verf.  gibt  eine  Übersieht  «ber 

seine  Beobachtungen  des  Mars  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  von  ihm  benn/ikten  Veränderungen  gegen  Schiaparclli's 
Marskarte  Ton  1^82.  Zum  Teil  sind  diese  Veränderungen 
auch  Ton  Schiaparelli  bestätigt  Lor. 


100.  William  JP»  Oerriah,  Photographuehe  Beobach- 
tungen der  yerfifuterungen  der  Jupilerstrabante/i  (Astroi)by3. 
Jonro.  p.  146—148.  1895).  —  Zur  Beobachtung  der  Ver- 
finstmngen  der  Japiteretrabanten  hat  der  Verl  eine  Vor- 
richtimg angegeben,  die  in  Zwisehenrftamen  von  10  Sekanden 
einem  Fernrohr  automatisch  eine  kleine  Bewegung  in  DekÜ- 
Dstion  erteilt  Richtet  man  ehi  mit  einer  solchen  Vorrichtung 
Ter?*^henes  Fernrohr  zur  Zeit  der  Verfinsterung  eines  Trabanten 
am  den  Jupiter  und  exponirt  im  ^ucus  desselben  eine  photo* 


graphische  Platte,  so  erhält  man  eine  Keihe  von  Bildern,  aus 
denen  man  den  Zeitpunkt  des  Venchwiudens  des  Trabanten 
ermitteln  kann.  Lon 


101  u.  102.  James  E.  Keeler,  Ein  »pekirotkopücher 
Beweis  fibt  die  9tmd(förmige  Konstitution  der  Saiumrmge  (Astro- 
phys.  Jonni.  1,  p.  416—427.  1895).  ^  SeeMgeTm  Bemer- 
hmg  Uber  dk  RokOian  des  Sahtmringee  (Astron.  Nadbr.  138, 
p.  99—102.  1895).  Hrn.  Eeeler  ist  es  gelungen,  auf  Bpekfcro> 
skopischem  Wege  nachzuweiaen,  dass  die  ünterachiede  der 
Geaohwindigkeiten  der  Botationsbewegimg  am  inneren  und 
ftusseren  Bande  des  Satomrings  dem  dritten  Keppler^schen 
Gresetz  innerhalb  der  Grenzen  der  Beobachtuugsfehler  ent- 
sprechen. Er  glaubt  hierdurch  den  ersten  direkten  Beweis  für 
die  staubförmige  Konstitntion  des  Satumringes  erbracht  zu 
haben.  —  Hr.  Seeliger  wiederspricht  dieser  Behauptung,  da 
die  Keeler*schen  BeobachtuTi-^eii  sehr  wohl  mit  der  Laplace'- 
schen  Hypothese,  dass  der  tSatururing  aus  einer  grossen  Auzulii 
nicht  homogener  konzentrischer  Ringe  bestehe,  vereinbar  ist. 
Den  ersten  direkten  Beweis  für  die  staubförmige  Konstitution 
hat  Seeliger  selbst  durch  die  theoretische  Erklärung  der  von 
G.  Mttiler  in  Potsdam  beobachteten  Variationen  der  Helligkeit 
des  Satumringes  gegeben  (AbhandL  d.  Mttnchener  Akad.  16| 
1887  und  18,  1893).  Lor. 

103.  JDeiekm/lkUer.  Die  Masse  und  He  BeschaßenheU 
des  Salumruiges  (Sitzungsber.  d.  Niederrhein.  Ges.  £  Natur*  u, 
Heilkunde  zu  Bonn  1895.  6  pp.).  ^  Bericht  über  eine  Reihe 
neuerer  Untersuchungen  über  den  Satumring.  Lor. 


104.  6f.  M»  Minchiai»  Die  elektrische  Messung  des 
Sternlichtes.  Beobachtttngen  angestellt  in  Daramonüy  co,  fVeet^ 
meath,  im  April  1895.  VorUiußger  Bericht  (Soc  Proc.  Roy. 
58,  p.  138—151.  1895).  —  Zu  seinen  Messungen  hat  sich 
der  Verl  eines  photoelektrischen  Elementes  bedient,  dessen 
eine  £lekto)de  eine  dUnne  Selenschicht  von  1  mm  Durchmesser 
ist,  die  auf  dem  Querschnitt  eines  durch  eine  Glasröhre  iso- 
lirten  Aluminiumdrahtes  angeschmolzen  ist,  die  zweite  Elektrode 
ist  ein  Platindraht,  die  Flüssigkeit  ist  ÖnanthoL  Das  Gefäss 
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kt  eine  kleine  Glasröhre,  die  gegenüber  der  Seleiuchicht  durch 
ein  dünnes  Qoenfenster  Tenchlossen  ist  Wird  die  Selen- 
Bcfaicht  dem  Lacht  ezponirt,  bo  erhAlt  aie  eine  poaitivei  das 
Onnnthol  eine  negatiTe  Ladung.  Messongen  sind  bisher  nor 
bei  einzelnen  Sternen  erster  QrOsse  gelungen.  Der  Verl  stellt 
eine  Portsetzung  dieser  Ünterancbnngen  mit  einem  verbesserten 
Kicmeiii  m  grösserem  Umfange  in  Aassicht  Lor. 


105.  William  H,  PiekeiHng,  IhitrrsiK  huHi^t^/i  über 
astrnnttmis'  fn  Photographie  (Auuals  of  the  astronomical  obser- 
vatory  of  Harvard  College  12,  part  I.  115  pp.  1895).  — 
Im  ersten  Kapitel  beschreibt  der  Verf.  das  bei  den  photo- 
graphischen Arbeiten  an  der  Harvard  GoJlege  Sternwarte  an- 
gewandte Yerüfthren,  das  zweite  enthält  eine  ausführliche 
Untersuchung   über  den  Orionnebel  und  das   dritte  teils 

photograpbiaehe  teils  optische  Arbeiten  Aber  den  Mond. 

  Lor. 

106.  Cm  JEkuUm.  Über  die  Ferinhing  der  Simte  und 
die  Entfennmg  der  MUt^Mlraue  m  dem  Siembüdem  AquOü 
und  Cygnus  (Astrophys.  Jonm.  1,  p.  216 — ^221).  —  Die  Unter« 
suchungen  des  Verf.,  die  sich  auf  zwei  Stellen  der  Milcbstrasse 

beziehen,  zeigen,  dass  die  Verteilung  der  Sterne  9.  bis  lü.  Grösse 
dort  der  Helligkeit  der  Mik-hstrasse  entspricht,  d.  h.  die  hellereu 
Stellen  sind  reiclier  an  Sternen  dieser  Grössenklassc  als  die 
weniger  hellen.  Daraus  schliesst  er,  tlass  die  iOntleniung  der 
schwachen  Sterne  der  Milchstrasse  etwa  von  der  13.  bis  15. 
Grösse  ebenso  gross  ist  wie  die  der  helleren.  Lor. 


107.  JS«  £•  Bamard.  Photographien  der  MHchstnuee 
m  der  Nähe  vom  iö  Maneeraiis  und  i  Cygrri  (Astrophys.  Joum. 
%  p.  58 — 50.  1895).  —  Photographien  zweier  an  Sternen  und 
Nebeln  reichen  Gi^nden  der  Milchstrasse.  Lor. 

108.  Mdwoffü  C  JPieherimg.  T  Andramedae  (Astro* 
phys.  Jonra.  1,  p.  305—308.  1895).  —  Das  Licht  des  1893  von 
Anderson  entdeckten  veränderlichen  Sterns  T  Andromedae 
steigt  sehr  gleicbmässig  vum  Minimum  zum  Maximum  au  und 
f^t  dann  wieder  ebenso  gleicbmässig  ab;  die  Lichikurve  be- 
steht aus  zwei  geradlinigen  Ästen.   Die  Periode  hat  sich  seit 


Digitized  by  Google 


—   40  — 


1894  verändert;  während  die  früheren  Beobacbttmgen  durch 
ein«  Periode  von  281  Tag«D  dargeeteilt  werden,  deaten  die 
sp&teren  Beobacbtnngen  eine  Periode  von  257  Tafsen  an. 

  Lor. 

109.  y»  €•  IHtnSr,    Ober  dmi  periodischen  Lickiwechs&f 

des  veräiidei'lichen  Sterns  Z  Herculis  (Astrophys.  Joum.  1, 
p.  285 — 294.  1895).  —  Der  nahezu  gleichzeitig  von  Chandler 
und  Hartwig  entdeckte  veränderliche  Stern  Z  Herculis  besteht 
aus  zwei  Komponenten  von  ungleicher  HoHigkeit,  die  in  ellip- 
tischer Bahn  den  Schwerpunkt  des  Systt  nr^  umkreisen.  Er 
bildet  also  gewissermassen  den  Übergang  zwischen  den  Sternen 
vom  reinen  Algoltypus,  die  aus  einem  lieUen  Stern  und  einem 
dunklen  Begleiter  bestehen,  und  Y  Qygnii  der  zwei  gleich  helle 
Komponenten  hat    Lor. 

110.  A.   JBelopolsky*     Das   Spektrum    ton    d  Cephei 

{Astrou.  Nachr.  1:36,  p.  281—284.    1894  und  Astrophys. 

Joum.  1,  p.  160 — 161.  1895).  —  Aus  seinen  spektrograpbischen 

Beobachtungen  des  veränderlichen  Sterns  Ö  Cephei  leitet  der 

Verl  ene  iproTisorisohe  Bahn  fOr  das  Doppetetemsystem  »b. 

  Lor. 

111.  A  Eben.  Die  Skonamüehiien  IdehtqueUm  (Eder*8 
Jahrb.  9,  p.  47 — 49.  1895).  —  Als  solche  bezeichnet  der  Verl 
Lampen,  bei  denen  in  Pasten  gepresste  Leuchtfiarben  durch 
auffallende  Eathodenstrahlen  zur  lebhaften  Phosphoreszenz  ge» 

bracht  werden.    Die  Kathodenstrahlen  werden  dabei  mit  sehr 

geringen  Verlusten  durch  Huchhequenzstiöuie  in  ergiebigem 

Maasse  erhalten.    Die  (grosse  Ökonomie  beruht  darauf,  dsLss 

fast  nur  Lichtstrahlen,  und  zwar  auch  nur  solche  eines  schmalen 

Spektralbezirkes ,  ausgesendet  werden ,  so  duss  die  gesamte 

tStrahlungsmenge  ca.  2000  mal  kleiner  als  bei  den  gewöhnlichen 

Lichtquellen  (rticIi  Glühlampen)  ist  bei  einem  Strahlungseffekt 

im  sichtbaren  Teile  (grün)  von  derselben  Grössenordnung. 

  Eb. 

\\2,C.U*Bmhamley.  über  die  sennbiHio^defFirktmg^ 
van  Far&iUiffm  mf  Bremgdalme'-HalUn  (Brit  Assoc.  Ipswich 
Chem.  News  79,  p.  187.  1895).  —  Der  Ver£  kommt  im  Gegen- 
satz zu  den  Versuchen  von  E.  Vogel  zu  dem  Kesultat,  dass 
die  Reiheniülge  der  sensibilisirendeu  Wirkung  der  Farbstoffe 
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nicht  immer  der  ßeiiientolge  ihrer  Zersetzbarkeit  duich  das 

Liebt  entspricht    Er  spricht  die  Vermutung  aus,  dass  die 

Farbstotfe   gewisse  Strahlen  ahsorbiren  und  in  einer  bisher 

UDerklärlichen  Weise  die  liierdurch  aufgenommene  Energie  au 

dfts  Säberbromid  übertragen,  welches  dadurch  zersetzt  wird. 

  G.  a  Sek 

113.  E.  KUmenko*  Ober  die  Reaääon,  wächs  M 
fhoio^emiteker  ZerntMung  de$  Ckim*MU$ers  m  der  Anmetmir 
ktit  der  Saüsäkire  und  der  MeUdhkiende  eer  ekk  geki  (Ann. 
der  nemnus.  nalorfoneL  Ges.  18,  1896.  Sepab.)*  ^  Der 
Verl  erkUürt  die  Zersetzung  de«  Ohlorwassen,  welches  mit  Seh- 
Anre  gemiBcht  ist,  unter  dem  Einflüsse  des  lichtes  auf 
folgende  "Weise: 

Clj  +  H,0  =  HCl  +  flClO 
und  HCIO  +  HCl  -  Cl  +  H  .O. 

Die  Heaktion  in  der  Anwesenlieit  der  Metallchloride  wird 
durch  iolgeude  Jb'ormeiu  ausgedrückt: 

3  HCIO  -  2  HCl  +  flClO, 
HCIO,  +  KCl  =  KCIO,  +  HCl. 
Die  freie  HCl  gibt  mit  der  neaentstandenen  HOlO  fol- 
gendes  * 

HCIO  +  HCl »  Ol,  +  H,0.  Bchm. 

114.  JSL  JCMmmJbo  md  IT,  Mudnittky.  Über  de» 
Bmflues  der  Seleeaure  tmd  der  MeUdldäoride  m0  die  pheie* 
ekemueke  Zertetemg  des  (^hrwaesere  (Ann.  der  neumss.  natur- 
forsch.  Oes.  18,  p.  220^232.  1895).  —  Die  Versuche  wurden 
mit  HCl  und  folgenden  Metallchloriden  aasgeAbrt:  ZnCl, ,  NaOl, 
KCl,  MgCU,  CaClj,  SrCU,  BaCU,  ZnCl,,  CdCl,,  MnCl,  CoClj, 
NiCl.,.  Alle  Glasröhren  mit  den  entsprechenden  Lösungen 
wuideü  dem  Lichteinflusse  der  Sonne  ausgesetzt 

Die  erhaltenen  Resultate  kann  man,  wie  lolgt  zusammen- 
fassen: 

Die  Salzsäure  und  die  Metalichloride,  die  zum  Chlor- 
Wasser  zugesetzt  sind,  halten  die  Beendigung  der  Reaktion 
unter  dem  Einflüsse  des  Sonnenlichtes  zurück.  Während  in 
den  Röhren,  welche  nur  das  Ghlorwasser  enthalten,  eine  volle 
Zersetsong  Yor  sich  geht,  enthalten  die  Röhren  mit  der 
Miflchong  Tom  Ohlorwaqser  und  HCl  oder  Metallchloriden  noch 
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freies  Ol,  deBsen  QuantitiLt  sich  ändert,  je  nach  dem  Salz,  welches 
in  der  Mischung  Torhanden  ist  Die  Qnantit&t  des  freien  Chlors 
*  ist  grosser  in  der  AnwesMiheit  TOn  Metallchloriden  der  2.  Gruppe 
des  periodischen  Systems  der  Elemente  als  der  Metalle  der 

1.  Gruppe,  und  verimudert  sich  iu  euiei*  derselben  Gruppe  mit 

der  Zunahme  des  Atomgewichtes  des  Metalls.   Ausserdem  büdet 

sich  iu  den  Röhren  mit  Mn  und  Co  MnO,  und  Cog  O^. 

  Bchm. 

115.  G,- Adolphe  BoreL  Über  die  Brechung'  und  Zer- 
Hremtng  ultravioletter  Strahlen  in  einigen  krystalUnrim  Suk^ 
stanzen  (Arch.  des  Sdenc.  Phys.  et  Nat  (3)  34,  p.  134—157  u. 
p.  230—249.  1895;  C.  £.  ISO,  p.  1404—1406.  1895).  —  Der 
Verf.  hat  nach  der  Yon  Comn  stur  Dordunessimg  des  Sonnen- 
spektroms  henatzten  photographiaehen  Methode  ftr  die  wich- 
tigsten nlirayioletten  Eadminmlimen  folgende  Brechnngsexpo- 
nenten  des  Steinsalzes,  des  krystallisirteu  Chlomatriums, 
Kalium-  uiul  Ainmoniumalauns ,  sowie  von  doppelbrechendeu 
zweiaxigeu  Substanzen  der  schwefelsauren  Magnesia  bestimmt. 


Substanz 

D      1  Cd  9 

 1   

Cd  10 

Cd  II 

Cd  12 

Cd  17 

Steinsalz 
NaClO, 

K  .M.  4  80.  +  24HjO 
{iNrH,f,AI,4S04+24I^O 

« 

1,54443 

1,51528 

1,45626 
1,45935 

1,46072 
1,45525 

1,43226 

1,57855 
1,5S917 
1,47436 
1,47799 

1,47937 
1,47356 
1,44916 

1,58365 
1,54278 
1,47691 
1,48043 

1,48195 

1,47618 
1,45158 

,  l,5öt>27 
1,54459 
'  1,47814 
1 1,48180 

- 

1.48321 

1,477'^'.' 
I,45li7;) 

1,59304 
1,54921 

1,48145 
1,48500 

1,48660 
1 4  8074 
i, 45591 

1,62704 
1.57971 

1,49675 
1,50096 

1,49631 
1,47046 

Substanz 

Od  18 

Cd  28  i  Cd  24 

1  Cd  25 

Cd  26 

Steinsalz 
NaClO, 

KjAI,  4  SO4  +  24  H,ü 
(NH.LA1,4S04+24H,0 

'ß 

a 

1,64624 
1,58607 
1,50514 
1,50943 

1,51091 
1,50489 
1,47863  j 

1,68837  1,69914 
1,61586  — 
1,52209  l,52fn5 
1,52684  1,63106 

1,52838  1,53262 
1,52229  1,52656 
1,49501  ,  1,49904 

1,71709 

1,53280 
1,53782 

1,73216 

1,53825 
l,5434d 

Fftr  die  schwefelsaure  Magnesia  sind  ausserdem  die 
Brechungsindices  für  die  Hauptlinien  des  sichtbaren  Gebietes, 
sowie  die  Temperatorkoeffizienten  bestimmt  worden,    fi.  Th.  S. 
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116.  JE»  Wei$lSClienk,  Einp  Methode  zvr  {genauen 
Juitirung  der  SicoC sehen  Prismen  (Ztschr.  KrystaUogr.  %^ 
p.  81 — 84.  1895).  —  Um  die  Schwinganggrichtiingen  der 
Kicorachan  Bnamen  bei  MikroBkopen  den  FIden  des  Faden- 
krenzes  panülel  za  stellea,  empfiehlt  VerÜ  die  Anwendung 
einer  dftamen  dc^ipeltbrechenden  Lamelle^  deren  eine  Ana- 
Itechnngarichtnng  mit  ihrer  Läugsrichtnng  znaammenfUlt  Eine 
aoldie  wird  nämHdi,  nachdem  de  dem  einen  Eaden  parallel 
gestellt  ist,  nnr  dann  bei  keiner  Stellung  des  Analysators 
Interferenzfarben  zeigen,  wenn  die  Schwingiingsrichtung  des 
Poliirisators  parallel  oder  senkrecht  zu  jenem  Faden  ist.  Be- 
sonders vorteilhaft  ftlr  diesen  Zweck  fand  Verf.  langnadel- 
fiamige  Quarzkrystalle  Ton  0,05 — 0,15  mm  Dicke,  wie  sie  im 
Bieseugnmd  in  Drusen  mit  Scheeiit  vorkommen.  E, 

117.  von  FedOTOW.  Einfaches  f  erfahren  zur  Be- 
Stimmung-  des  absoluten  optischen  Zeichens  eines  unrei^clmässi^rn 
Mmeraikomchens  in  DüimschNffpn  (Ztschr.  t  Krystallogr.  1^ 
p.  ^3^605.  1895).  —  Bei  einaxigen  Kryatiülen  bestimmt 
man  in  bekannter  Weise  die  Folarisationsricbtnng  der 
langsameren  Welle  in  dem  Torliegenden  Präparat  und  sieht 
zuy  ob  sie  mit  dem  flanptschnitt  oder  mit  der  zu  ihm  senk- 
rechten Bichtang  gnsammenflült,  welche  letztere  man  daran 
erkennt,  dass  bei  Drehnng  nm  dieselbe  die  Doppelbrechung 
zu-  oder  abnimmt.  Bei  zweiaxigeu  Krystallen  ist  zunächst  ein 
zur  Axenehene  mügliciibL  paralleler  Schnitt  —  also  ein  solcher 
stärkster  Doppelbrechung  —  aufzusuchen  und  in  diesem  wie 
üben  die  Richtung  /.n  bestimmen;  sodann  dreht  man  den 
Schnitt  in  geneigter  Lage  um  die  vertikale  Axe  und  beobach- 
tet dabei  die  Stellungen,  in  denen  die  Doppelbrechung  am 
geringsten  wird;  hieraus  kann  mau  annähernd  auf  die  Lage 
der  optischen  Azen  schliessen  und  aus  dem  Winkel,  welchen 
sie  mit  bilden  t  anch  auf  das  Zeichen  der  Doppelbrechung. 
Die  Ansfilhmng  der  erwfthnten  Drehungen  des  Präparats  wird 
dnrch  das  „Uni?er8altiBchchen<'  des  Verf.  erleichtert  F.  P. 


IIB.  XU  vmh  JMUtraw*  Die  mu  den  eptieehen  Axen 
normalen  Schnäte  der  JPUigwklate  (Ztschr«  f.  ÄTStallogr.  :^5, 
p.  94 — 95.   1895).  —  Es  wird  erörtert,  wie  man  die  ver- 
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scbiedenen  Plagioklase  in  Schnitten  senkrecht  zu  den  optischen 
Axeu  dadurch  unterscheiden  kann,  dass  man  die  Ijage  der 
Normalen  »ir  optischen  Axenebene  bestimmti  indem  man  die- 
jenige in  der  Schnittebene  liegende  Bichtang  aofsacht»  an 
welche  gedreht  der  Schliff  gleiche  AosUtochnngsiichtiuigen 
behalt    P.  P. 

119.  P.  l^ormier«  Über  dh  opügehen  Eigentckt^tmi  und 
die  Kry$UiUwnDmbinmgm  des  rkmubüehm  Bimspjfdä  (Bull.  soc. 
fraa^.  de  min.  18,  p.  376— d8a  1895).  —  Die  rhombische 
ModiBkation  des  Bleiozyds  krystallisirt  in  dftnnen,  sehr  stark 
doppeltbrechenden  nnd  pleochroitischeDrliombiseheii  Tafeln  Tom 
Azenverh&ltnis  0,666 : 1 : 0,97 1 .  Letzteres  kommt  dem  Verhältnis 

1  :  1  selir  nahe,  wodurch  die  Bildung  pseudokubischer  Ver- 
wachsungen verschiedener  Art  bedingt  wird.  Verf.  raeint  vom 
Standpunkt  der  Mallard'sciieii  Theorie,  dass  die  quadratische 
Modifikation  des  Bleioxyds  dui'ch  an&iogei  aber  molekulare 
Verwachsungen  zustande  kommt.  F.  P. 

120.  Ii.  Brauns»  Einige  BemerkiingeN  zu  dtnn  von 
Hrn.  Ben  Saudo  ^r^eherten  Ueilro'^  zu  einer  Theorie  der  optischen 
Anomalien  der  reguUiren  Kri/stuiie  (N.  Jahrb.  f.  Mineral.  2, 
p.  133 — 143.  1895).  —  Die  von  Ben  Saude  vertretene  An- 
sicht, dass  die  anomale  Doppelbrechung  regulärer  Erystalle 
bedingt  sei  dorch  anomale  DichtigkeitRvr  rteilnng  in  den  An* 
wachspyramiden,  welche  sich  in  ein  dichteres  und  isotropes 
ErystaUskelett  einlagern»  hält  Verf.  für  yerfehlt,  da  bei  den 
meisten  optisch  anomalen  Erystallen  weder  Dichtigkeitsanter^ 
schiede  noch  ein  isotroper  Kern  nnd  ein  isotropes  ErystaU- 
skelett nachweisbar  sind;  wo  die  doppeltbrechenden  Sektoren 
durch  einfachbrechende  Streifen  getrennt  erscheinen,  wie  bei 
den  Alaunen,  ist  dies  meistens  eine  Folge  der  Kompensation 
der  übereinandergreifenden  Schichten  von  entgegengesetzter 
Doppelbrechung.    F.  P. 

121.  P.  Waiden*  Über  optisch  aktive  Derivate  der  PhmyU 

exaii^üäure  und  über  optische  Superyosition  (Ztschr.  f.  physik. 
Chem.  17,  p.  7().j— 718.  1895;.  —  Der  Verf  hat  die  Drehung 
der  Polarisationsebene  einer  Reihe  Stoffe  uiiterMioht,  über  die 
hauptsächlichsten  Kesultate  gibt  die  lolgende  Tabelle  Auskunft: 
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w  GefiuidflDe  B«rechaete 

^  Drehung  DfdL-Biciitaiig 

MandeJsäure                                 152  [«]|)«  - 153.1  •  — 

MandeUäureamid                           151  —  66,7  — 

Mandekäuremethjlester                 166  +214|1  — 

Mandelsäureäthylester                   180  —198,19  —0 

Ma&delfläureifiobutyleäter               208  —  loOJS  + 

ManddB&areamjiester                  222  —  96,46 


—140,87  0 

PropionylmaQdelB&uremöthylester  222  —  135,5  «fO 

Propiooyluumdelaäareäthylester  236  —113,7  0 

Valer7lmai]del8ä.urcäthyle0ter  264  —  97,06  —0 

Aflftyhnandelsäore  194  —166,4  4> 

Pbenyichloressigsfiure  170,5  ■4-189,1  — 

Pheojlcbloressigsäurechlorid  189  4> 168,88  —0 

PksDjldiloressigs&iiieiiielhTlfltter  184,6  •»•107,66  — 

PbenylchloresaigsäurelLthylester  198,5  +  25,19  —0 

Pbenychloresbigsäurepropyleater  212,5  +  23,94  + 

Pheuyichioressi^säureamylester  240,5  +  28,3  4- 

Phanjlbmiea^lBiare  215  +  46,4  —0 

Phenylbromessigsfturemetbylester  229  +  29.*>i2  ~o 

Phenyibromeesigsftareätbylester  248  4>  16,56  —0 

PhenylbraneeaigafiiiniiobiitfMer  971  4-   0,77  —0 

PhenylbromeMiiiHuibfOMM  978  4-  44^  —0 

Mit  dem  Zeichen  0  soll  vollständige  Inaktivität  auf  Grund 
des  Gruye'scben  Asymmetrieprodukts  bezeichnet  worden;  +  0 
bedeutet  eine  der  Null  genäherte  RechtsdrehuDg;  —0  eine 
▼on  der  Null  nur  wenig  abstehende  Linksdrehnng;  —  and  + 
fliod  links-  und  Bechtedr^imgen  Ton  grosserem  Wert 

Aue  dieeer  Übersicht  lassen  sich  eine  Beihe  Besoltate 
entnehmen,  welche  im  ToUstSndigen  G^egensats  sn  der  Ghiye'- 
idien  Hypothese  Tom  Asyminetrieprodnkt  stehen,  nftmlich: 
1.  hei  nbsolnter  Gleichheit  zweier  Gruppengewichte  tritt  nie 
Inaktivit&t  ein,  sondern  solche  Körper  besitzen  oft  eme  sehr 
hohe  Linksdrehung;  2.  bei  der  Änderung  der  Reihenfolge 
zweier  Gruppengewichte  tritt  die  geforderte  Änderung  des 
Drehungsvorzeichens  nicht  ein;  3.  Zeichenwechsel  tritt  entgegen 
der  Hypothese  ein  bei  Verbindungen,  in  denen  keine  Änderung 
in  der  Abstufung  der  Gruppengewichte  vollführt  worden  ist; 
4.  Körper  mit  zwei  oder  drei  untereinander  nahezu  gleichen 
Gmppengewichten  sind  nicht  optisch  inaktiv;  5.  Körper  mit 
nahezu  denselben  Grappeogewichten  besitzen  eine  ganz  ver- 
geh iedene  DrehongsgrOsse;  6.  alle  alkylirte  und  acidylirte 
Mandels&oren  hentran  eine  starke  linksdrehnng;  7.  allen  durch 
firsats  der  Ofl-Orappe  aas  der  Mandelsftare  abgeleitete  Chlorw 
and  Bromierfaindangen  kommt  Beditsdrehong  zn;  in  jedem 
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dieser  Typen  gehört  ein  eigenes  Vorzeicheu,  und  die  Grösse 
der  Drehung  ändert  sich  nach  eigenen  Gesetzen. 

Im  zweiten  Teil  bestätigt  der  Verf.  die  übliche  Aufifassuiig 
von  der  algebraischen  Saperposition  der  optischen  Eigen* 
Bchaffcen  Terschiedener  asTmmetriscber  KohlenstoffaAome  in 
eihem  Molekfi].  G.  C.  Sek 


122.  J.  H.  wmH  Moff  und  H.  OoldschmidL  Dom 
Raeemat  van  fVynmboff  (Ztscfar.  t  phys.  Ghem.  17,  p.  512. 
1895).  —  Das  Ton  Wjrouboff  beschriebene  Doppebacemat  Ton 
Natrium  nnd  Kaliam  (C^H^O^NaE .  H<)0)jj  verbftlt  sieb  ana- 
log wie  das  von  denselben  Verf.  genauer  untersuchte  Doppel- 
racemat  von  Scacchi  (Beibl.  19,  p.  834).  Die  folgende  Tabelle 
zeigt  diese  Analogie: 

L  Doppelraeemat  van  SeaeeU  (TaNaNfl« .  H,0)t.  M 
A,  Bilduig  «08  Beehte-  «od  LbiksCtrtrat;  Temp.  27*: 

%  (TkNaNH« .  4  H,0)  =  (TaNaNH, .  H,0),  +  6  H,0. 
JB.  Spaltung  in  die  Eiacdtartrate;  Temp.  35*: 

2  (TaNaNH^ .  H,0)«  =  (TaNa/l,  +  Ta(NHJ,  +  4  H,0. 
C.  Umwandl.  von  Rechts-  u.  Linkt^tartrat  in  die  Einzelracemate  (30") 
4  ( l'aNaNU* .  4  ll^ü)  =  iTaNa,),  +  ('ra(.NIi4),j,  +  16  H,0. 

II,  Dopfdraemtvi  wm  IF>re«^^  (TaNaK  8  H|0)a. 

A,  BUduqg  am  Beeiita-  und  linkstartrat;  Temp.  oa.  —6*: 

8  (TaKaK .  4  BiO)  s  (TaNaK  8  H^O),  +  9  HK>. 

B,  Spakang  in  die  ESnnlraoemate;  Temp.  41*: 

2  (TaNaK .  8  H,0),  =  (TaNa,),  +  (TaK, .  2  H,0),  +  8  H,0. 
C  Umwandl.  von  Rechts-  u.  Linkstartrat  in  die  EinEelracemate  (33"). 
4  (TaNaK  .  4  H,0)  =  (TaNa,),  +  (TaK,  .  2  H,ü;,  +  12  H,Ü. 

Das  engbegrenzte  Eziaten^biet  Yon  Scaccbi'a  Salz  in 
BerOhnmg  mit  Lösimg  nur  von  27^  bis  85^  hat  sieb  bei 
Wyronboff's  Bacemat  ausgedehnt  Ton  etwas  unteriialb  des 

kryohjdratischen  Punktes  (—6^)  bis  41  ^    Demnach  sind  die 

Umwaiidlungserscheinungen,  wodurch  diese  Grenzen  bedingt 
sind,  einander  in  beiden  Fällen  volikummen  entsprechend:  bei 
niederer  Temperatur  tritt  in  beiden  Fällen  Wasseraufnahme 
unter  Spaltung  in  die  Hechts-  und  Linkstaitrate  em^  bei 

1)  Ta  bedeutet  Tartrat 
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höherer  Temperatur  Wasserverlust  imter  Spaltung  in  die  fiinMi- 

racemate.  Dann  existirt  in  beiden  Fällen  noch  eine  diitto 
Temperatur,  wo,  falls  es  gelingt  der  Bildung  de«  Doppelrace- 
mates  vorzubeugen,  das  Tartrat^emisch  direkt  in  die  Einzel - 
racemate  umgewandt  It  wird.  Diese  Temperatur  liegt  in  beiden 
Fällen  zwischen  den  genannten  Extremen.  Q,  C.  Sch. 


123.  W.  JSinthaven.  Die  Haräinalpunkit'  de*  Auge9 
für  rrrschiedenf arbiges  Licht  (PHügers  Archiv  {.  d.  ges.  Phy- 
Btologie  62,  p.  16t)— 171.  1895).  —  Verf.  wirft  die  Frage  auf, 
wAlehen  EmflB««  die  Verschiedenheit  der  Disperaioii  fsrhiger 
Lichter  auf  die  Lage  der  optischen  Kardinalpnnkte  im  Auge 
habe,  falls  man  dieselbe  nach  dem  nicht-rednzirten  Listincfschen 
Ange  beredme.  GestQM  anf  Meaanngen  von  Dr.  J.  J.  Knnst 
Uber  die  Dispersion  der  brechenden  Medien  des  Auges,  gibt 
Einthoven  sodann  eine  Tabelle  ftr  die  Lage  der  Kardinal* 
punkte  bei  Strahlen  der  Linien  D  und  F.  Die  Berecimung 
♦  1  gibt  keine  wesentliche  Veränderung  der  Lage  der  Kardinal- 
puiikte  gegenüber  früheren  Angaben  über  ihre  Lage  im  redu- 
zirten  Auge.  Für  den  Cnterscliied  der  Hauptbiuiiiiweit«^ii  zoiert 
sich,  dass  derselbe  im  reduzirten  Auge  zu  klein  angenommen 
frird.    Mnn. 

124.  Jl,  KöfUfen  und  O,  Abelsdorff.  Die  Arlvn  des 
Sehpuj'purs  in  der  //  irbeitierreihe  (Sitzungsber.  d.  königl.  preuss. 
Akad.  d.  Wiss.  z.  Berlin  3S.  p.  921—926.  1895).  —  Auf  An- 
regung von  A.  König  (Berim)  versuchten  die  Verf.  die  Be- 
obachtung von  Kühne  weiter  zu  verfolgen,  dass  bei  Tieren 
und  Menschen,  dem  Aussehen  nach  zü  urteileui  yerschiedene 
Arten  von  Sebpurpur  vorkommen.  Die  Frage  war,  ob  man 
es  hier  mit  feststehenden  Typ^  des  Parpar  zn  thon  habe  oder 
nur  mit  Übergangsformen  in  der  Absorption.  Es  ergab  sich, 
dass  jeden&lls  awei  Arten  von  Sehpnrpnr  Torkommen,  deren 
eine  (bei  Stagetieren,  VOgein  und  Amphibien)  das  Maiimnm 
der  Absorption  bei  500fifc  besitzt,  ^während  die  andere  (bei 
Fisdien)  ihr  Mfr«nmin  hei  540  hat.  Ein  Vergleich  mit 
A.  Königs  früheren  Feststellungen  der  Absorption  des  Purpurs 
beim  Menschen  ergibt  Cbereinstmimimg  der  letzteren  mit  der- 
jenigen bei  Säugetieren.  Mun. 
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Elektricitätslehre. 


125.  H.  M*  Maedonald.  Die  elpktrische  Verteilung  auf 
einem  Leiter,  der  von  xwei  sich  unter  belie(n'i;  em  H  iukel  »chna" 
denden  Hmgein  b^rwMt  wird  (Proc  Lond.  M»tli.  Soc  26|  p.  156 
^172.  1895).  —  Maxw«ll  hat  die  Aii|gabe  im  speoieUen 
Ealle  gelöst  Die  Lösnng  des  aUgemeineii  Falles  l&eat  etdi 
im  AnBzag  nicht  geben.   BflF. 

126.  H.  Jf*  Maeämutiii^  Dis  m  emer  krmafSrmmgm 
Scheibe  dm'ck  irgend  ein  &^^f^eid  indtuUrte  eUktneche  Fer» 
ieUung  (Proc  Lond.  Math.  Soc  S6»  p.  257  —260.  1895).  — 
Lediglich  Ton  mathematischem  Literesse.  Bff. 


127.  J?«  Branly.  Eiektrischer  ßViderstand  bem  Kontakt 
zweier  Mvia/Ie  (C.  R  l  JU,  p.  869—872.  1895).  —  Liegt  eme 
Zmkpiatte  mit  glatteu  Brächen  zwischen  zwei  Kupferplatttn, 
so  bietet  diese  Zusamnienstellurti,'  dem  Durchgange  des  elek- 
trischen Stromes  nur  rineu  aehr  geringen  Widerstand,  der  von 
Anfang  an  unveränderlich  ist.  Unter  den  gleichen  Verhält- 
uissen  bietet  eine  Aluminiumpiatte  zwischen  zwei  Wismutplatten 
einen  beträchtlichen  Widei-stand  gegen  den  Stromdnrchgang, 
der  an&ngs  schnell^  allmählich  langsamer  wächsti  nm  erst  nach 
längerer  Zeit  statioi^  zu  werden.  Auch  ein  starkes  Zu- 
sammenpressen der  Platten  durch  ein  Gewicht  von  26  kgr 
änderte  dieses  auffallende  Verhalten  nicht 

Es  folgt  hieraus,  dass  bei  gewissen  Zusammenstellnngen 
Yon  Metallen  in  den  Berührungsflächen  noch  besondere,  bis 
jetzt  nicht  näher  bekannte  Obertiächenzustände  sich  ausbilden, 
die  dem  IStromdurchgaugü  einen  manchmal  sehr  beträchtlichen 
Widerstand  entgegensetzen.  CL 


12b.  H.  J^islev,  I  fitct  suchungen  Uber  den  Arheitsim^lust 
im  Uietektrikum  (Ztschr.  iür  Elektrotechn.  Heft  12.  Sepab.  ^pp. 
1895).  —  Zu  der  in  letzter  Zeit  vielfach  behandelten  Frage 
nach  der  Hysteresis  in  Dielektricis  liefert  der  Yeri  einen  Bei- 
trag, in  dem  er  zeigt|  dass  bei  Wechselströmen^  welche  einen 
Paraffinpapierkondensator  durchsetseni  der  ArbeitSTorlust  ein 
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wesentlich  grösserer  ist  als  bei  konstantem  Strom.  Der  Arbeits- 
ferlust  bei  gleicher  E.M.E.  betrug  bei  letzterm  in  einem  Palle 
mir  0,02  Proz.  des  Arbeitsyerlustea  bei  Wechsektrömeii.  Weiter 
nigt  ach,  daae  der  ArbeiteTerlnst  pro  Periode,  also  pro  Knm-^ 
proMB  wichst  mit  der  Periodenzahi,  so  dass  man  also  zum 
ScUnas  kommt^  da»  hier  die  seitliche  Hysterese  die  Haupt- 
rolle spielt    Eff, 

129.  de  Nteaktfeve.  Zwei  MMoätn  jmr  Aufßniumg 
mtd  Uniermuskmig  der  Strome  in  offenen  Leäiem  tmd  der  f^er* 
tMehmgeelrome  in  Dieiektride  (Jonm.  de  ph\<^.  (3)  4,  p.  245 

bis  254.  1895).  —  Bericht  aber  die  Boibl.  lÖ,  p.  89  an^e- 
küBiiigteu  Versache.  Kfi. 

130.  A.  Lampa.    Zur  Theorie  der  DieMU/uAa  [Sitzmigü' 

her.  d.  k.  k.  Acad  d.  Wiss.  zu  Wien  2,  p.  681—723.    1895).  — 

Statt  wie  gewöhnlich  das  Dielektrikum  aus  kleinen  leitenden 

Kugeln  bestehen  zu  lassen,  kann  man  auch  anneliniPTi,  dasselbe 

?ei   aus  Elhp'^oiden  zusammengesetzt.    Die   Recluiung  wird 

natürlich  kompiizirter.  Mao  erhält  3  Dielektricitätskonstanten 

nach  der  Eichtang  der  3  Axen  der  EUipsoide.    Auf  die 

Aechntuig  selbst  kann  hier  nicht  eingegangen  werden. 

  BS. 

131.  A.  W.  Parter  und  JD.  K.  Morris.  Über  dm 
Frage  der  dielektrischen  IJ^Aiercxis  (Proc.  Roy.  Soc.  57,  p.  469 
— 475.  1895). —  Zur  Entscheidung  der  Frage  ob  dir  Streuung 
der  Energie,  welche  hei  der  Entladung  eines  Kondensators  auftritt, 
in  einer  wirklich«  a  Hysterese  ihren  Grund  hat,  oder  in  einer 
inneren  Reibung,  genügen  rasche  Kreisprozesse  nicht,  da  sich 
in  ihnen  die  beiden  Erschein uugen  über  einander  lagern.  Dess- 
halb  liessen  die  Verf.  einen  Kondensator  langsame  Kreisprozesse 
durchmachen,  so  dass  bei  diesen  die  innere  Reibung  zurück- 
tritt. Ein  Kondensator  wurde  langsam  bis  zu  einem  gewissen 
Potential  J*  geladen,  dann  langsam  weiter  geladen  bis  znm 
Potential  O  faieraof  die  Entladung  langsam  bis  aom  Potential 
P  Toigenonimen,  in  der  Anfangslage  woide  die  Ladung  p  und 
in  der  Endlage  ebenfidls  gemessen  q;  wAre  wirkliche  Hjsterese 
vQifaanden,  so  müsste  nun  die  Ladung  q  Ton  der  Ladung  p 
verschieden  seuu   Das  ist  aber  nach  den  Messungen  nicht  der 

SAUttff&d.  AiiB.S.rkya.«.Ch«B.  so  4 
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Fall.  Rasch  erfoli^^ende  Anderuogeu  aber  geben  eiaen  merklichen 
Verbrauch  von  Energie. 

Während  also  der  Kondensator  wirkliche  Reibongseffekte 
'   zeigt,  konnten  die  Verf.  keine  Hysteresis  finden.   Der  Kon- 
densator mit  dem  gearbeitet  wurde,  war  ein  5  Mikrofarad- 
Kondensator  «08  ZimifoUe-  mid  Paraffinpapier.  Bff. 

« 

132.  B,  Carhari»  FeHmdenmg  dS»  pmeren  f^ldenumdes 
emei  gahfOtUtd^  ElemmUs  (The  Eleetr«  35,  p.  28—19.  1895). 
—  Man  wdse  seit  längerer  Zeit,  das«  der  innere  Wideratand 

eines  galvanischen  Elementes  bei  konstanter  Temperatur  keiDcn 
festen  und  bestimmten  Wert  behält,  sondern  mit  der  Intensität 
des  Stromes  sich  verändert  Die  gewohülichen  Methoden  sind 
nicht  emptindlicb  genug,  um  diese  Abhängigkeit  hinreichend 
genau  festzustellen.  Wenn  man  aber  die  Kondensatormethode 
mit  geeigneten  Apparaten  anwendet,  um  raschen  und  gleich- 
förmigen  Schluss  des  Elementes  bei  Terschiedenen  ftüBseren 
Widerständen  za  erhalten  und  um  während  der  kurzen  Dauer 
des  Stromschlosses  die  Potentialdifferenz  zwischen  den  Polen 
des  Elementes  zu  messen,  so  kann  man  Resultate  erhalten, 
die  sich  dnrch  eine  ziemHch  stetige  Karre  darstellen  lassen. 
Der  gemessene  Widerstand  genügt  der  Gleichnng 

Ä  +  r 

wo  r  der  innere  Widerstand,  J^J  die  E.M.K,  des  Elementes, 
ß'  die  Potentialdifferenz  zwischen  den  beiden  Polen,  wenn 
diese  durch  einen  Widerstand  R  verbunden  sind.  Um  diu 
gesuchte  Bezithung  zwischen  und  J  zu  bestimmen,  wird  die 
PotentialdiÜerenz  £'  der  Reihe  nach  mit  yerschiedenen  äusseren 
Widerständen  gemessen.  Der  Stromschluss,  die  Ladung  dea 
Kundensators,  die  Entladung  desselben  dnrch  ein  ballistisches 
Galvanometer,  endlich  die  Stromunterbrechung  müssen,  damit 
die  Messungen  vergleichbar  sind,  derart  bewerkstelligt  werden, 
dass  alle  diese  Operationen  dieselbe  Daner  haben.  Das  wird 
vermitteUt  eines  eigens  dazn  konstmirten  Fendeb  eireicht 

FOr  ein  Gassner^sches  Trockenelement  ergibt  sieh  bei 
ta  0,0028  Amp.,  r  «  21,1  Ohm,  i  =  0,2289  Amp.,  r  =  2,59  Ohm. 
Die  B€zi<^hung  zwischen  i  und  r  laast  sich  duich  eine  hyper- 
bolische Kurve  darstellen.   Ein  DanieUelemeut  zeigt  ebeuiails 
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eine  Verminderung  des  inneFen  Widerstandes,  wenn  die  Strom- 
intensität  wächst  Jedoch  ist  die  Abnahme  hier  geringer  und 
die  Enrve  niheri  Goch  merklich  einer  (jbraden.  Bff. 


183.  CL  Limb.  DMae  M^ftmtg  MUnmoMmsh»  Kr^ß 
n  eA«0lKtot  MOtami^fmlindim  Emheäem  (Thtee  pi^senMe  k 
la  Fftcnltö  des  Sdenoes  de  Paris.  104  pp.  1895).  —  Um  eine 
in  elektromagnetischem  Masse  direkt  messbare  fi.M.E.  za  er- 
halten, lässt  man  einen  Magneten,  dassen  magnetisches  Moment 
gemessen  ist,  um  eine  Axe  beukrecht  zur  Axe  einer  laiigeii 
Rolle  rotiren.  Bezeichnet  I/^  die  Intensität  des  elektromagne- 
tischen Feldes  der  Rolle,  wenn  ihr  Draht  von  der  Stromeinheit 
dm-chflossen  ist,  M  das  magnetische  Moment  des  Magnets,  so 
ist  die  indozirte  £J£.K. 

wo  (o  die  Winkelgeschwindiglteit  d«»  Bilagnets  ist   Sei  nun  x 
die  E.M.K.  die  zu  messen  ist»  so  vergleicht  man  r  und 
mittelst  des  Potentiometers  von  Clark,  der  passend  abgdtndert 
jfty  mit  einer  gegebenen  E.M.K.  und  ebenso  E^*  sind  dann 
/j   die  entsprechenden  L&ngen  des  Potentiometerdrahtes,  so  ist 

Der  indnzirende  Magnet  besteht  ans  65  Sobchen  ans 
Alcrard'schem  Stahl  von  je  4  mm  Querschnitt  Die  Stftbchen 

ha  einem  Hechteck  von  5  zu  13  angeordnet,  sind  durch  Streifen 

von  Aluminium  getrennt  und  ihre  Oberfläche  bildet  eine  Kugel- 
Ciilotte.  Auf  die  weiteren  Details  der  Konstruktion  des  Ai)parate8 
können  wir  nicht  eingehen.  Die  Messungen  ergaben  eine  grosse 
Ueuaiugkeit  der  Methode.  Kff. 

134.  W.  OstweUd.  über  rotes  und  gelbes  Quecksilber' 
oxyd  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  18,  p.  159—160.  1895).  Eine 
Kette  aus  Hg,  rotem  Oxyd,  Kalilauge,  gelbem  Oxyd  und  Hg, 
gab  keine  elektromotorische  Kraft.  Auch  die  fiinwirkung  von 
gelbem  und  rotem  Qaecksübero^d  auf  Brom-  und  Jodkaiium 
(dieselben  werden  durch  BgO  alkalisch)  ist  qnalitati?  und 
qnantitativ  identisch.  Es  liest  sich  ans  diesen  Versnchen 
entnehmen^  dass  die  freie  Energie  der  beiden  Formen  des 
Oxyds  gleich  ist;  da  dnrdi  die  Ymuche  Ton  Yaret  das  Gleiche 

für  die  gesamte  Energie  bewiesen  ist  —  ihre  Bildungswärmen 

4^ 
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sind  nämlich  identisch  — ,  so  muss  notwendig  der  Schluss 
gezogen  werden,  dass  beide  Formen  mciit  isomer,  sondern 
idenÜBch  sind.  '  G.  C.  Sch. 

135.  W,  C,  Dampier  Whetham»  iber  die  Gesvhwin- 
dip:keit  der  Ionen  (Pruc.  Roy.  Soc.  London  58,  p.  182 — lcS8. 
1895).  — •  Der  Ver£.  hat  das  von  ihm  früher  ausgearbeitete 
Verfahren,  welches  auf  die  Beobachtung  der  Farben&ndemiig 
beim  Durchleiten  eines  Stromes  durch  zwei  Salzlösungen^  toh 
denen  mindestens  die  eine  gefärbt  sein  musste,  bemhtei  auf 
farblo&e  SalzlÖsimgen  ansgedefant  Das  Vei£shren  bestand 
darin,  dass  die  beiden  Sakldsimgen,  welche  miteinander  einen 
Niederschlag  geben  mussten,  in  Agar-Agar  eingebettet  worden, 
und  das  Wachsen  des  Niederschlags  beim  Hindorchgehen  dos 
Stromes  veifolgt  wurde.  Die  folgende  lUelle  gibt  Aber  die 
flanptresultate  Auskunft. 


Ntune  des  Ions 


Spes.  Glescbwmdigkeit  in  cm  pro  Sek. 


Berachn.  a.  Kohl« 

rausch' 8  Daten 


Direkt 
Beobachtet 


WsMentoff  (in  GhiorMfln) 
WaaserstolF  (in  Aeeteten) 

Kupfer 

Bicuromat  Gruppe  Cr|0| 
Baryum 

C:i!cinin 

Kobslt  in  al&liol.  CoGL 

»  M  „  CofNOj), 
Chlor  iu  aikohol.  CoÜL 

n       n  Co(NO,), 


0,0028 
0,000048 

0,00047 
0,00087 

0.O0<>'29 
0,00046 
0,00049 


0,0088 

0,000065 

0,00031 

0,00047 

0:00039 

0,U0035 

0,00049 

0,00046 

0,00022 

0,00044 

0,0OU35 

0,00035 

G.  G.  Sek 


136.  B,  Br^mhea,  iScuer  Versuch  über  die  elvklrisc/wn 
Dopj»  l.sriachten  (L'Eclairage  ölectr.  3,  p.  193— 202.  1895).  — 
Nach  einer  Einleitung,  in  der  die  Untersuchungen  Helmholtz's 
über  elektrische  Doppeiscbichten  besprochen  werden,  wird  die 
elektrische  Doppelschicht  beim  Kapillarelektrometer  besprochen. 
Ist  V  die  Foteutialdiirereiiz  der  Schicht,  D  ihre  Dicke,  be- 
deutet femer  4n  +  -^«f  ^®  Kapillarkonstante  des  Hg  gegen 
aogesftuertes  Wasser^  so  ist  die  Schemde  KapiäarluntUante 


Digitized  by  Google 


—  58  — 


Dimibe  wird  also  ein  MaKunum,  wenn  V^O  iaif  d.  h. 
wenn  man  eine  gegen  die  Potentialdifferenx  tod  0,95  YoH 
swiedien  flg  und  angeeftnertem  Wasser  entgegengesetzte  ebenso 
grosse  Potentialdifferens  einAhri  Da  die  scheinbare  Kapillar- 
konstante  vom  Quadrat  der  Potentialdifferenz  abbangt  so  muss 
der  Stand  der  Quecksilberkuppe  im  Elektrometer  beide  mal 
derselbe  bleiben,  wenn  man  zu  dieser  letzten  Potentialdiflferenz 
eine  ebenso  grosse  positive  oder  negative  Potentialdifferenz 
bin/utügt.  Dies  wird  durch  das  Experiment  bestätigt  und  weiter 
zeigt,  dass  das  Resultat  nicht  eintritt,  wenn  die  gegenelektro- 
luotorisdie  Kraft  nicht  0^95  Yolt  beträgt  Hfi. 

137.  P.  liachmefjew  und  O.  SiamboHeff.  Ülfer 
die  eiektrüchen  Ströme,  weich»  item  Abkühlen  von  geechmoizenm 
MeUiiie»  eMieiehem  (Joua  rosa,  phys^-chem.  (ares.      p.  66— 102. 

—  Das  zn  nnteranchende  Metall  wnrde  in  einem  Por- 
zellanteller  (2rs85mm,  Tiefe  «■  12  nun)  anf  einem  Sandbad 
gescbmolsen.  Damit  die  AbkQblong  regelmässig  vor  sieb  gehti 
wurden  die  Teller  mit  einem  Glastriobter  zugedeckt  Im  ge* 
scbmolzenen  Metall  befisoiden  sieh  einander  gegenüber  swei 
Hg-£lektroden  (Glasröhren  mit  Hg  und  eingeschmolzeneu 
kurzen  Pt- Drähten j,  deren  andere  Enden  in  einer  Öpintus- 
Wanne  mit  Cu- Drähten,  welche  zu  einem  Galvanometer  führten, 
▼erbnndeu  werden.  Bs  werden  auch  Cu-  und  Ni-Elektroden 
benutzt}.  Die  Temperatur  in  der  Nähe  der  El.  ktiode  wurde 
entweder  mittels  Thermoelementen  oder  2  Iii.'' Thermometern 
gemessen.  Die  getroffene  Anordnung  erlaubte  die  Drebung 
der  Elektroden  um  eine  vertikale  Axe  und  somit  die  Messung 
der  Ströme  in  yerschiedenen  Richtungen.  Die  untersuchten 
Metalle  waren:  Sn,  Bi,  Pb,  flg,  die  Legimng  Ton  Lipowitas 
und  Rose  md  Sn  +  Bi  (1 : 1).  Die  Ausschlage  im  Galvano- 
meter  wurden  bei  AbkOblung  von  Grad  zu  Grad  (Temperatur) 
beobachtet,  beim  Erstarren  des  Metalls  aber  in  Intervallen 
Ton  je  Va  Minnte  (Zeit). 

Ausserdem  wurde  auch  die  thermoelektnsche  Konstante 
zwischen  Cu  und  den  entsprechenden  Metallen  zwischen  0*  und 
100®  bestimmt.  Diehclben  fallen  mit  den  von  Neil  (Wied. 
Ann.  52,  p.  894.  1894)  gefundenen  fast  zusammen  i  vun  neu- 
bestimmten Konstanten  sollen  hier  erwähnt  werden  iur  Lipowitz 
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Hg  =  +  0,00001 117  Volt,  für  Bose  |Hg  =  +  0,00000827,  för 
Sm-  Bi  Hg  =  —  0,00  000  24*2) 

Die  Untersuchung  bat  folgende  Eesultate  ergeben: 

1.  Beim  AbkOhlen  der  geschmolzenen  Metalle  entstehen 
in  densdben  elektrische  StrOme,  deren  Stärke  von  der  Natur 
des  Metalls  ablAogt;  die  stärksten  Ströme  werden  beim  Wia* 
mut  (im  Maximum- 0,0242  Volt)  und  die  schwächsten  bei  der 
Legimng  8n  +  Bi  (im  Maximum  0,0028  Volt)  beobachtet  (alles 
nur  för  die  Entfernung  zwischen  den  Elektroden  0,80  mm 
Uüci  iüi  die  normale  Abkühlung. 

2.  Der  Gang  des  „Abkühluiigsstromes**  erleidet  wäbreod 
des  Erstarrcii>  dos  Metalls  einen  Sprung,  welcher  jedoch  von 
der  Wider stauiisäuderung  unabhängig  ist.  Dt  r  maximale  Strom 
wird  (wenn  man  den  Spmnj?  ausschliesst)  für  die  meisten  Metalle 
ca.  10®  unter  dem  Ki  stan  ungspunkt  beobachtet,  nur  bei  Wis- 
mut tritt  derselbe  40*^—80»  qiäter;  beim  Blei  läUt  dieses 
Maximum  mit  der  Erstarrungstemperatur  zusammen.  Der 
Stromverlauf  nach  dem  Erstarren  des  Metalls  erinnert  an  den 
Yerlanf  der  Temperatur  eines  erwixmten  Körpers  als  Funktion 
der  Zeit 

8.  Die  Ströme  können  aus  thermoelektrischen  Strömen^ 
weichein  Folge  der  Temperaturdifferens  zwischen  dem  zu  unter- 
suchenden  Metall  und  den  Elektroden  entstehen  mögen»  nicht 

erklärt  werden. 

4.  Die  charakteristischen  Momente  im  Verlaule  der  „Ab- 
liühlungNströnie''  hängen  im  Allgemeinen  von  der  ^atur  der 
Eit'ktruden  nicht  ab. 

ö.  Die  Stromrichtung  im  gei^t  benen  Metalle  ist  vollständig 
bestimmt  und  fällt  mit  der  HiclUuny  des  Erdstromes  im  ge- 
gebenen Orte  zusammen  (Beibl.  19,  p.  715). 

Indem  die  Verf.  die  Werte  von  M.  Toepler  (Wied. 
Ann.  53,  p.  343.  1894)  und  E.  Wiedemann  (Wied.  Ann.  3, 
p.  237.  1878)  fQr  Volumenänderung  der  Metalle  beim 
Schmelzen  resp.  Erstarren  zur  Hilfe  nehmen ,  glauben  sie  die 
„Abkfihlungsströme''  (resp.  die  ,»Brw&rmungsstrÖme'<)  durch  die 
Volumenänderung  beim  Erstarren  (Schmelzen)  der  Metalle  zq 
erkl&ren.  Dafür  soll  die  Thatsadie  sprechen,  dass  der  Sprung 
im  StromTcrhiufe  beim  Erstarren  z.  B.  Ton  Sn  im  positiTen 
Sinne  (verstärkend]  und  von  Bi  im  negaüyen  Sinne  (schwächend) 
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erfolgt  Dm  Zum  zeigt»  wie  bekaimt,  beim  ISntamB  eine 
Yermindenmg  nnd  das  Winimt  eine  Zunahme  des  YoliimeDe. 

Den  ganzen  Voigaog  betrachten  die  Yer^  als  eine  SM- 
ntimg  des  Äthers,  welcher  ans  den  intermolekularen  Bftomen 
des  sich  abkühlenden  MetaUs  verdrängt  (resp.  hineingezogen )  wird. 

Der  Untersuchung  sind  zahlreiche  Zeichnnngen  beigef&gt 

  Böhm. 

138.  IT.  ^  yieoktJeve,  Forle*ungttjermche  über  die 
H^irkung  des  Strömet  auf  einen  Afagneipoi  (Joum.  de  Pbys. 
(3)  4^  p.  472—74.  1895).  —  Die  Magnetnadel  wird  mit  einer 
Spitze  auf  einen  Schwimmer  gesteckt,  nnd  die  Bewegungen 
derselben  dienen  snr  Blnstration  der  Wirkungen  des  Stromes 
auf  einen  MagnetpoL    B£ 

189.  O«  Coiard.  Über  die  GimchgmMUtfmm  esser 
/ade^flhTm^m  hmg9amm  LeiUrt  m  emem  magnHkehm  Felde 
(yeidairage  «lectr.  3,  p.  63-69,  102--112,  162—165.  1895). 
—  Man  ktam  die  Bedingungen  ftkr  das  Gleichgewicht  eines 

fadenlörmigen  biegsamen  Leiters,  der  von  einem  Strom  durch- 
flössen ist  und  sich  in  einem  Magnetfeld  beündet,  in  einlacher 
Weise  behandeln,  w  iin  man  die  Kräfte  einftihrt  mit  denen  das 
magnetische  i'eid  aut  die  Lanf^^nemheit  des  Leiter^  wirkt. 

Es  seien  t\  y\  z  die  iiiciilungscoss.  der  Tangente  des 
Leiters,  F,  Z  die  Kräfte  des  magnetischen  Feldes  auf  die 
Längeneinheit  des  Leiters.  F  die  Spannung  desselben,  dann 
smd  die  Gleichungen  des  Gleichgewichts 

d{F»')  -  -  Xdt,   d{Fy)  =  -  Yd 9,   d{Fx)  =  ^  Zd», 
dF^  -  (Xdj!  +  Ydy  +  Zdz) . 

Da  nun  die  uieciianisclie  Wirkung  senkrecht  zum  Fa(l«»n 
lein  muss,  so  folgt  d  F  =  0,  die  Spannung  ist  überall  konstant. 
Ist  femer  //  die  Intensität  des  magnetischen  Feldes  und  sind 
/,  m,  n  die  Richtungscoss.  der  magnetischen  Kräfte,  so  folgt 
Xs»  iH(mz  —  ny*)  und  daher  die  Gleichgewichtsbedingung 

f"   iE 

Man  erkennt  daraus,  dass  die  Gleichgewicht->lonn  nur  von 
üci  geometrischen  Konfiguration  des  Feldes,  nicht  von  der 
absoluten  Intensität  des  Stroms  und  des  Feldes  abhängt  Aus 
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diesen  Fonuelu  werden  daüu  noch  die  G-ieichungen,  die  Krüm- 
muDgen  der  Kurve,  berechnet  und  dann  wird  daa  Problem  gelöst 
für  den  Fall,  dass  da8  Magnetfeld  Ton  einer  in  einem  Punkte 
konzentrirten  magnetischen  Masse  herrührt,  und  daee  dasselbe 
konstant  ist.  Endlich  wird  auch  noch  die  Frage  erOrteri  naoh 
dem  magnetischen  Felde ,  wenn  die  Form  des  Leiters  ge- 
geben ist    Bff. 

140.  JDwing,  Bin  magnetücher  Prqfungsapparai  JUr 
IfyHeretimesnmgm  m  Eisenbfechen  (Jonm.  of  the  Instit.  of 

Elektr.  Engin.  U,  p.  398  — 410.  1895).  —  Das  zu  prüfende 
Eisen  wird  zwischen  den  Polen  eines  beweglichen  permanenten 
Magneten  in  Rotation  versetzt.  In  Folge  der  Hysteresis  wird 
der  permanente  Magnet  abgelenkt,  und  an  einem  mit  \]\m 
verbundenen  Zeiger  kann  der  Betrag  der  entsprechenden 
Hysteresis  auf  einer  Skale  abgelesen  werden.  Die  Ablenkung 
des  Magnets  ist  der  Hysteresis  annähernd  proportional,  der 
Apparat  in  der  angegebenen  Form  für  elektrotechnische 
Zwecke  genügend  genaOf  was  durch  baUistasche  M«  s^ungeu 
nachgewiesen  wird.        ______  ^  ^ 

141.  JP,  Am  Laws  und  H.  JS.  IForrm.  Fenueke  Uber 
die  Bmridnmg  dar  Hysierem  Temperatttr  (Proceed.  Amerik. 
Akad.  SO,  p.  490—502.  1894).  —  Zn  den  Messungen  kon- 
stmirten  Verf.  aus  zwei  Elektrodynamometer  Wattmetern  eine 

„Watt- Wage".  Die  Eisenproben  aus  französischem  Stahl 
wurden  als  kleine  Tränst ormatoreu  behaodtdt,  d.  h.  mit  Pnmär- 
und  Sekuiidärspulen  umgeben  (Asbestisolirung),  in  Ofen  bis 
über  700"  erhitzt,  und  während  der  Erwärmung  i>ez.  Abkühlung 
Wechscdströme  durch  dieselben  geschickt.  Bei  der  Erhitzung 
des  Eisens  bis  zum  Verschwinden  seines  Magnetismus  nahmen 
die  Hysteresisverluste  in  ihm  zuerst  bei  tieferen  Temperaturen 
langsam,  sodann  bei  höheren  Temperataren  rasch  bis  zu  Null 
ab;  bei  der  AbkUhlnng  war  der  Verlauf  der  Andemngen  ähn- 
lich, doch  nicht  genan  gleich.  Sine  Abkühlung  auf  —  80^ 
ergab  nahem  dieselben  Hjsteresis?erliiste  wie  bei  gewöhnlichen 
Temperaturen.  L.  Z. 
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142.  T.  More.  A«r  du  dttrch  M^gn^Mnmg  m 
EüaubMim  bnrirMem  y^rmmgmimgen  (Philo«.  Mag.  40,  p.  345 

—  361.  1895).  —  Von  langen  yertikalen  Drähten  wurden  nur 
die  mittlereu  Tartien,  welche  sich  in  einem,  durch  ein  sehr 
hinges  Solenoid  erzeugten,  ganz  gleichförmigen  Magnetfelde 
befanden,  rler  Beobachtung  unterworfen.  Zur  VerhfUunej  der 
Erwärmung  der  Drähte  diircli  die  Magnetisirunji^sspule  waren 
die  8olenoidwinduugen  aul  emen  Doppelmetallcyiinder  gewickelt, 
dcoDOD  Timeres  mit  Wasser  gefüllt  war.  Mittels  der  Rowland'- 
sehen  Methode  der  Hebelübertragnng  wurden  die  Längen- 
indenmgen  etwa  37000  mal  Tergrössert  Die  magnetische 
Induktiim  in  den  Drfthten  wurde  nach  Swing's  Methode  der 
Umkehmngen  gemessen.  Üntsr  sorgilkltiger  firwftgnng  aller 
die  Lioge  Indemden  Ursachen  vergleicht  YeiC  die  Ver- 
linganmgen  nicht  mit  den  Feldstftrken,  sondern  mit  den  Luten- 
sititen  B  der  Biagnetisirnngen  im  betreffenden  Eisen;  so  allein 
können  yerglei<^bare  Resultate  Terschiedener  Beobachter  er* 
halten  werden;  auch  wird  die  durch  din  Kraft  B*!8n  ver- 
urbachte  Kuntraktion  als  Korrektiou  /n  der  gemessenen 
Verlängerung  addirt.  Diese  korrigirten  Werte  ergeben  ganz 
andere  Kurren,  als  für  die  Abhängigkeit  der  Verlängeruner 
TOD  der  Feldstärke  ao^estellt  worden  aind.  Die  Hesultate 
süui  nämlich  folgende: 

1 .  Ein  weicher  Eisenstab  yerlängert  sich  langsam,  bis  die 
Intensität  von  etwa  800  Einheiten  erreicht  ist;  sodann  wird 
die  Veriftngernng  rasch  grösser,  erreicht  ein  Maadmam  von 
etwa  e0.10-'  der  StabliDge  bei  einer  Intensität  yon  1200  £tn- 
hcKten«  Hieratif  nimmt  die  Verlängening  sehr  rasch  in  nahezu 
hnearem  Verhältpisse  ab.  Eine  VerkOnnmg  üessen  die  in 
soicher  Weise  konigirtea  Ansdehnnngswerte  bis  za  Ifagne» 
tishrangsiatensittten  von  1800  ESmbeiten  nicht  erkennen. 

?.  Härten  des  Drahtes  Termmdert  die  (korrigirten)  Ver- 
laügci  ungen  und  rückt  das  Maximum  der  Verlängerung  gegen 
kleinere  Magneti.-^irunLrsnitensitäten  hin. 

3.  Wird  auf  den  Draht  ein  Zug  ausgeübt,  so  erhält  die 
durch  Magnetisiruiig  bewirkte  Änderung  des  Elasticitäts- 
koefßzienten  emen  grjjssen  Einfliiss.  Ohnt'  Berücksichtigung 
dieses  Einflosses  hat  Zug  ähnliche  Wirkungen  wie  Härtung 
des  Drahtes.  I<*  Z* 


143.  P.  jBachine0ew,  Uber  die  FerteUung  der  fna^nr- 
Uschm  Verlängerung  in  Eüendrähten  (Wien.  Sitz.  ßer.  104, 
(II)  p.  71— 85.  Febr.  1895).  —  Vor  11  Jahren  untersuchte 
Verf.  die  Verteilong  der  beim  Magnetisireii  emes  £iflendrahtes 
ädi  in  damselbeo  eotvickeliideii  Wftme,  apftter  den  Anteti 
der  magnetischen  YerlAngerung  an  der  Magnetianmgewiniie. 
Darttos  folgert  er,  an  ferechiedenen  Stellen  des  magnetiairteQ 
Drahtes  sei  auch  die  magnetische  Verlingenmg  der  L&Dgen- 
«inheit  eine  yerschiedene.  Die  Beobachtongsmethode  ist  eioe 
indirekte  und  beruht  auf  den  thermoelelitrischen  Eigenschaften 
des  magnetischen  Eisens.  JSach  dem  Verf.  ist  nämlich  der 
tliermoelektrische  Strom,  welchen  ein  magnetischer  Eisendi*aht 
mit  einem  unnnignetischen  liefert,  nicht  eine  Folge  des  Mag- 
netismus an  und  für  sich,  sondern  eine  Polere  der  Längeu- 
veränderung.  Erhält  man  also  an  versctiiedeuen  »Steilen  des 
magnetisirten  Drahtes  verschiedene  Thermoströme ,  so  kann 
aus  denselben  auf  die  yerschiedene  Längen&nderung  geschlossen 
werden.  Um  diese  Untersuchung  durchzuführen,  wurden  an 
dem  dicken  zu  magnetisirenden  Eisendraht  an  verschiedeaen 
Stellen  dünne  £isendrfthte  angelötet  und  die  an  dwi  betreffen- 
den Stellen  entwickelten  thermoelektrischen  Kr&fte  mittels 
eines  empfindlichen  GalYanometers  gemessen,  unter  Konstant- 
halten der  verschiedenen  Temperaturen  beider  Etsendrabtenden. 
Yerfl  folgert  aus  seinen  Versuchsresultaten,  dass  em  magneti- 
sirter  Eisendraht  die  stärkste  thermoelektrische  Kraft  an  seinen 
i'olen  und  die  schwiickstc  in  der  Mitte  besitzt.  Der  Grössen- 
ordnung  nacii  eriiält  Verf.  eine  ungefähr  lOmal  kleinere 
tliermoolektromotorische  Kraft  als  Strouhal  und  ßarus.  Da 
die  magnetisciie  Verlängerung  als  direkt  proportional  der 
thermoelektrischen  Kraft  der  betreffenden  Stelle  angenommen 
wird,  kann  nunmehr  jene  selber  berechnet  werden.  Gestützt 
auf  dieses  Besultat,  lässt  sich  jetst  auch  das  Verhalten  der 
Magnetisirungswärme  erklären:  wo  die  magnetische  Ver- 
Iftngerong  am  grössten  ist»  an  den  Polen,  wüd  die  grösste 
tmwre  Arbeit  zu  leisten  sein,  fbiglich  muss  die  entwickelte 
Wftrme  an  dieser  Stelle  die  kteuiste  sein;  und  umgekehrt  in 
der  Mitte  des  Eisendrahtes.  L.  Z. 
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144.  C.  G,  Knau  wul  X  Shund.  ^Veiten  Bmerlnmg 
iUfcr  die  FoiwMiumdenmgm^  weiche  die  MagmtÜMinmg  m 
Eiern'  umi  UMteirSkren  begieäm  (Prooeed  Boy.  Soo.  Bdinb. 
eO,  p.  334^  385.  1835).  —  YerL  machen  die  BeolMMshtang^ 
da»  das  Material  der  Yerschlimtacke  ihrer  magnetinrteii 
Böhren,  deren  YolnmeiiAnderungeii  sie  mittelB  einer  Glas- 
kapillare  gemessen  haben,  einen  sehr  wesentlichen  und  nnyorher- 
gesehenen  Eintiuss  nicht  nur  auf  den  Betrag  der  Volumeu- 
änderangen  in  gegebenen  magnetischen  Feldern  ausübt,  buiidern 
auch  ;iuf  die  Art  der  Volumenänderuugeu  mit  zu-  uder  mit 
abnehmender  FeKlstarkr.  Eisen-,  Stahl-,  Nickel-,  Messinp- 
Terschlussstücke  geben  ganz  abweichende  Resultate.  Die 
JSrcheinung  soll  noch  genauer  onterauoht  werden.       L.  Z, 


145.  jP.  Curie»  Magnetische  Eigenschaßen  der  Korper 
bei  wreekiedenen  Temperaluren  (Joum.  de  Phys.  4,  p.  197 — 212. 
1895«)  —  Die  Frage,  ob  swischen  diamagnetiachen,  schwach 
magnetischen  ond  staik  panunagnetisehen  Sörpeni  ein  kon- 
tinniriicher  Übergang  sich  nachweisen  lasse,  flhrt  Ver£  anf 
die  Untersadmng  der  magnetischen  Eigenschaften  Torschiedener 
K5rper  bei  wschiedenen  Temperatoren  nnd  in  verschiedenen 
Magnetfeldern  Ton  25^1350  Einheiten.  Die  Untersuchungs- 
methode  ißt  im  Piinzipe  übereinstimmend  mit  derjenigen  von 
Becquerel  nnd  von  Faraday.  Die  Körper  wurden  meistens  in 
kleinen  Bnich-lürken  untersucht,  welche  in  einer  an  der 
Tor'-i'jnswag*'  Ix^lesti^Men  i^evakuirten)  Glas-,  Puizelinn-  oder 
PlatintjuscLe  enigeschioösen  waren.  Die  Hitzegrade  wurden  in 
einem  ir'orzellanofen  auf  elektrischem  Wege  erzeugt  und 
Tariirten  Ton  15*^—1370^,  die  Feldstärken  mass  VerL  mittels 
IndnktionsqMile  und  ballistischem  Galvanometer. 

IHetmagnetuche  Körper.  Abgesehen  von  Wismuth  und 
Antimon  sind  die  Magnetisiningskoeffizienten  der  diamsgne- 
tiscben  Körper  markwOrdig  nnabhingig  von  der  Temperatur 
(Ins  430^;  sogar  Aggregatiiistsnd^dermigen  nnd  verschiedene 
aUotrope  Modifikationen  von  Körpern  geben  oft  nshezn  i^eiche 
Koeffizienten.  Antimon  zeigt  dagegen  autfallende  Änderungen, 
Wismut  einen  grossen  Sprung  beim  Scbmelzprozess. 

Schwach  magnetische  Körper.  Für  SauerstoÜ  andeil  sich 
der  spezifische  Magnetisinmgskoefüzient  zwischen  20^  und  450^ 
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umgekehrt  proportional  der  absoluten  Temperatur,  und  auch 
für  magnetische  Sahse  bestStigen  aich  diese  Wiedemann'schen 
Besnltate  ToUstftndig;  nur  Nicfcelsnl&t  scheint  davon  eine 
Ausnahme  zu  machen.  Auch  fdi  Palladium »  welches  bis  zu 
1370^  untersucht  wurde,  stimmt  eine  solche  umgekehrte  Pro- 
portionalität mit  der  absoluten  Temperatur  annähernd.  Glas 
und  Porzellan  sind  zum  Teil  aus  paramagnetischen,  zum  Teil 
aus  diamagnetischen  Substaiizeu  zubammengesetzt,  und  zeigen 
demzufolge  bei  verschiedenen  Temperaturen  eine  verschiedene 
Abhäng^i^keit  de8  Magiietiäirungskoeffizienten  Ton  der  Tem- 
peratur,  (ij'orts.  folgt)  L.  Z. 


146  u.  147.  c7.  Hopkinaon.  Die  IVirkungm  der  eiek* 
trüehen  Ströme  im  Eisen  auf  seine  Ma^neUsirung  (Sepab.  aus 
Boy.  Instit  of  Ghreat  Britain,  p,  1—14.  Apr.  26,  1895).  — 
J.  HdpMnmm  und  JS»  WUmiu  For^ßtmmmg  der  Magne- 
Usnwfff  im  Eieen  (Joum.  of  the  Instit  of  Elektr.  Engin.  34, 
p.  194 — 205.  1895).  —  In  einem  glockenförmig  geschlossenen 
Transformator  werden  yermittels  passender  Durchbohrungen 
an  Terschiedenen  Stellen  liegende  kleinere  Teile  der  Eisen- 
querschnitte des  Transformatorkernes  mit  Sekundärspuleu 
umgeben  und  die  durch  einen  Frimaistrom  des  Transformators 
in  diesen  Sekuiidarspulen  induzirten  Ströme  gemessen  und  in 
ihrem  zeitlichen  Verlaufe  mit  einander  verglichen.  Die  erhal- 
tenen Verzögerungen  in  den  induzirten  Sekundärströmen  ver- 
gleicht Verf,  mit  den  Verzögerungen,  welche  telegrapbische 
Zeichen  in  grossen  Kabeln  erfahren.  Die  fiysteresiskurTeD, 
welche  Ewing  flbr  Terschiedene  Zeitdauern  der  cyklischen 
Magnetisiningen  erhalten  hat,  erklären  sich  aus  der  Thatsache^ 
dasa  Ändeningen  der  magnetischen  Induktion  kaum  in  den 
lüttelpuikt  der  EisenJuine  hinem  gelangen.  BesSsse  ein 
solcher  Transformator  die  Gi5sse  der  Erde,  so  mOsste  e%  nach 
Ver£  Yenmöhen  an  diesen  kleinen  Apparaten,  Milliarden  Jahre 
danemi  bis  im  Centram  dieses  Magnets  die  magnetische 
StOrong  ihr  Maximnm  erreicht  h&tte,  und  es  könnte  also  der 
Erdmagnetismus  vielleicht  durch  das  Absterben  einer  solchen 
magnetischen  Induktion  erklärt  werden.  L.  Z. 
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148.  J.  MapMiisan  und  E,  Wilson.  Über  fVeckteU 
ilrorndynamomaschmen  (JEW.  of  the  Boy.  Soc.  58,  p.  89.  1895). 
—  Der  vorliegende  Auszug  gibt  eine  Übenicbt  über  die  in  der 
Originalarbeit  mitgeteilten  UntersachungeD,  welche  eich  aal  die 
Ströme  besieheiiy  <Ue  in  den  Spttlen  und  Keinen  der  Magnete 
der  Wechaelsfarommaechinen  bei  Terschiedenen  StrOmen  nnd 
bei  Tersehiedener  Stellung  der  Armatur  indnzirt  werden.  Eine 
Methode  zur  Untersnohnng  der  Wufaamkeit  der  Wechsel* 
■trommaschinen  wird  gleichfalls  gegeben.  In  gewissen  Fällen 
kann  das  Verhältnis  der  Phase  des  Stromtü  zur  PhasL*  der 
E.MJL  ein  boich(  s  sein,  das  die  WirkuDg  der  Inkaleu  Ströme 
in  den  ßiseuicemen  die  E.M.K,  der  Maschine  vergröseert 

_._  J.  M. 

149.  X,  iJtrr,  Ein  Apparat  zur  Mi'ssi/.'/^r  l*hasen- 
äilfrrenz  zwischen  kVechseUtrömen  (Techiiolog>-  Quaterly  7, 
p.  20  >  -2ia  1894).  —  Der  Ver£  hat  den  von  Puluj  (BeibL  18» 
p.  380)  angegebenen  Apparat  zur  Messung  der  Phasendifferens 
dahin  abgeändert,  daae  die  beiden  mit  federnden  Spiegeln  Ter- 
•ehenen  Elektromagneten  iM^Aieinander  stehen,  sie  werfen  dann 
das  Ton  einer  Lichtquelle  ansgehende  Licht  auf  einen  rotirenden 
Spiegel,  eo  daas  anf  dem  Schirme  zwei  gegeneinander  ye^ 
Behobene  harmonische  Surren  entstehen,  ans  deren  Yerschiebong 
dann  die  Phase  berechnet  werden  kaon.  B£ 


150.  W,  Gr.  JUJiodes.  Emf  'llirune  des  si/nchronen  Motor 
(Phil.  Mag.  40,  p.  195—200.  189.>).  —  Li  dem  zweiten  Teile 
behamielt  der  Verf.  die  Armaturreaktion  in  einer  einpliaäigeu 
WechseIsti  ()iniLia^,(.  liine;  es  wird  dif  Be/.iehung  derStromphase  zur 
Phase  der  E.M.X.  bestimmt  und  unter  Benutzung  der  graphischen 
Darstellung  ermittelt,  ob  daa  uiagnetische  Feld  des  Generators 
imd  Motors  verstärkt  oder  geschwächt  wird.  Zum  Schlosse 
wird  die  Zahl  der  Amp^rewinduugen  ermittelt,  welche  der 
Andemng  des  magnetischen  Feldes  entspricht  J.  M. 

151.  O^LehmofiM^  über  den  Ihtrehgmig  der  SlekiruniM 
iMTck  ^(ZeitMhr.f.i»h7.0hem.lS,  p.97— 118.  im).  — Gas- 
fiSmige  Efiiper  aeigen,  obschon  sie  dnrch  stetige  Änderangen 
SOS  flüssigen  benrorgdien  kennen,  gegenflber  letiteren  becflg- 

heb  des  Durcligaiigs  der  Elektricität  insofern  ein  wesentlich 
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Tenchiedenes  Verhalten,  als  in  ihnen  im  wesentlichen  nur 
dinuptlTe  Entladimg  möglich  iati  während  in  Flüssigkeiten 
ausser  dieser  EnÜsdongsform  auch  metalliscbey  elektrolytische 
and  konTektive  Leitang  beobachtet  wird.  Dies  legt  den 
danken  nahe,  die  disntptiYe  BnÜadnng  sei  ein  von  der  Leitung 
verschiedener  Proiess  nnd  Überhanpt  nicht  an  das  Voiliaiiden- 
sein  von  Materie  gebunden,  sondern  ein  Vorgang  im  Äther. 

Zuerst  wurde  diese  Vermntnng  aufgestellt  Ton  Goldstein 
(1880),  während  man  früher  nach  Paraday  (1838)  die  Entkdimg 
als  ein  Zerfallen  der  pouderabeln  Moküle  miolgr  üljtrgrosser 
Zunabine  der  elektrischen  Spamiuiig  betrachtet  hatte,  aualog 
dem  Zerreisseii  oder  Zerbrechen  eines  Körpers  bei  über- 
mässiger mechanischer  Beanspruchung. 

Goldstein  gründete  seine  Hypothese  hauptsächlich  aul  eine 
Beobachtung,  welcher  zufolge  bei  eiektrodyuamificher  Ablenkung 
der  Entladung  in  Gbsen  sich  nur  der  Strom  nicht*  aber  das 
Gas  bewegen  sollte,  während  bei  stromdurchflossenen  Flüs  ig- 
keiten  auch  diese  selbst  bewegt  werden  und  zwar  so,  als  ob 
die  elektrischen  Stromlinien  uniertrennbar  mit  den  ponderabeln 
Molekülen  Terbunden  wfiien. 

Bei  eigenen,  in  anderer  Weise  ausgefthrten  Versochen 
&nd  der  Ver£  diese  Ansicht  nicht  bestätigt,  es  zeigte  sich 
riehnehr  in  stromdurchflossenen  Oasen  bei  geeigneter  mag- 
netischer Einwirkung  die  Bildung  ebensolcher  Wirbelbewegungen, 
wie  sie  ui  Flüssigkeiten  bcubachtet  werden,  so  dass  beispiels- 
weise Funken  von  feinzerteilten  Russ-  oder  Eisenteilchen  durch 
diese  Luttbewegung  —  den  maf/7iet/sc/irn  IVmd  —  in  gleicher 
Weise  mitgehssen  wurden,  wie  durch  eine  gewöhnliche  Luft- 
strömung. 

Die  abweichenden  Resultate  Goldstein's  glaubt  der  Verf. 
zurUcklUhren  zu  können  auf  die  zuerst  von  £.  Wiedemann  be- 
obachtete ausschliessliche  Bevorzugung  des  einen  oder  anderen 
von  zwei  gemischten  Gasen  beim  Dordigang  des  Stromes  je 
nach  der  Stromstärke,  wofftr  derselbe  eine  Bsihe  weiterer  Be- 
lege beibringt  Insbesondere  glaubt  der  YerC  hierher  die 
eigentftmlichen,  durch  eine  grössere  Anzahl  von  Figuren  er* 
linterten  Form- und  Farbenunterschiede  des  sog.  podtiTen  nnd 
negativen  Btlschels  rechnen  zu  können ,  welche  nicht  auf  An* 
häufung  Terschiedenartiger  Gase  in  der  Nähe  der  Elektroden 
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zurückgefiUui  werden  können,  da  sich  der  ganze  Inhalt  des 
EnUadangsgefösMS  In  best&ndiger  Bewegung  befindet.  Die 
Unterschiede  des  positiyen  und  negativen  Glimmlichts  berohen 
aadi  Ansicht  dee  Verl  anf  Bildung  elektriadMr  Doiipelfloliiehteii 
aa  deo  BUktroden,  woHlber  ansftlirHcher  m  Wied,  Ami.  56» 
p.  304  n.  ff.,  berichtet  ist  Et  iit  snr  Aiifreditarfaaltiiiig 
dieeer  Erkllningsweise  anxnnehmen,  die  Bntladiing  sei  niemals 
kontirnnrlich,  wie  Hittorf  und  Herts  bewiesen  m  baben  glanhteni 
sondern  stete  intermittirend.  Die  Wirkung  der  Anschaltung 
eines  grossen  Kondensators  au  die  Kloktroden,  weiche  durch 
züliireiche  Figuren  näher  erläutert  wird,  stützt  diese  Annahme. 
Letztere  macht  j^leichzeiti^^  das  eigentümliche  Verhalten  der 
sog.  ,»Kathodeiistrahleii"  verständlich,  welche  der  Vn  t.  nicht 
als  lumineszenzerregende  Strahlen  einer  durch  die  Kutiiidung 
veranlagten  Atherbewegung  auflaset,  sondern  ebenso  wie  das 
poeitire  Iiicht  als  Teile  der  Strombahn. 

Schliesslich  wird  ertotert,  in  welcher  Weise  der  rapide 
Verlauf  des  EntladungsproMSSes  mit  den  Erscheinungen  der 
Selbstindiiktioii  in  sa  bringen  ist  fis  ergibt  sich, 

dasa  die  Entladung  selbst  kerne  magnetischen  Kraftlinien  er- 
Miigt,  sondern*  mir  die  ihr  vorangehende  dielektrische  Ver- 
sduebong.  Nnr  der  Istiteren  stellt  sich  daher  der  Widerstand 
der  SelbstindnktioB  entgegen  imd  man  hat  deeshalb  die  raschen 
Pttlsationen  der  Entladung  in  der  Weise  aufzufassen,  dass 
die  Spannung  der  Eleküodcii  zunächst  relativ  langsaiu  ansteigt 
bis  zum  EntladungspotentialgeiUlle,  dann  piotzlh  h  verschwindet, 
wieder  langsam  ansteigt  um  dann  abermals  })lüi/:licii  zu  ver- 
schwinden IL  s.  w.  (Bemerkung  zu  dem  Kelerat.  Es  wäre 
denkbar,  dass  an  der  Kathode  durch  diese  raschen  Iiiter- 
mitteiizen  der  Entladung  eine  Wellenbewegung  im  Äther  ent- 
steht» welche  die  von  E.  Wiedemann  und  Lenard  beobachteten 
Luninesseiizphänomene  hervorbringt  Diese  Bewegung  würde 
nur  an  der  Kathode  entstehen,  weil  nur  dort  in  der  ausge- 
dehnten elektrischen  Don^slschicht  die  dasa  erforderliche 
Energie  disponibel  ist    O.  L.) 


162.  WLBramXy.  Anmemdm^  der  Möhre  mä  Feäipakmem 
9uf  dß$  Shuüam  der  Mttritehm  inier/eremsen  (Jonm.  de  phys. 
Ih^r.  et  appl.  (3)  4c,  p.  278—276.  1895).  —  Der  Verf.  gibt 
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einige  Winke  zur  Benutzung  der  von  ihm  entdeckten  Eigen- 
schaften der  mit  Feilspähnen  gelten  Röhren.  Man  kann 
Feilspähne  jeder  Art  benutzen  und  die  metallischen  Leiter, 
zwischen  welche  sie  eingeschaltet  werden,  können  beliebiger 
Art  sein.  Der  Durchmesser  der  Spähne,  ihre  Ozyd&tioD,  ihre 
Kompreasioii  haben  swar  einen  JSinflass  auf  die  erste  Leit- 
fUugkeit»  aber  YerL  hat  nicht  gefunden,  dass  ein  Metall  em- 
pfindlicher wftre  als  das  andere  nnd  die  YenDindemng  des 
Widerstandes  zeigt  sich  ebenso  ftr  grobes  wie  ftr  feines  FalTor, 
nnr  ist  bei  dem  ersten  Versuch  eine  stai^  B.1LK.  wesentlich. 

Eine  Eeilspähneröbre  gibt  nur  dann  die  Knotenb&uche 
der  Wellen  deutlich  an,  wenn  sie  zuurat  vun  lUrem  Stromkreis 
getrennt  ist. 

Namentlich  bei  Röhren  mit  sehr  grossem  Widerstand  ist 
ein  holies  Potential  lür  ein  erstem  Anwachsen  der  LeitnUiigkeit 
erforderlich.  Wenn  aber  die  Leitfähigkeit  emmai  angewachsen 
und  wieder  zum  Verschwinden  gebracht  ist,  so  erscheint  sie 
auch  fUr  viel  schwächere  Ströme  als  zuerst.  Grade  diese  nach- 
lierifre  Tjeitfähigkeit  liefert  die  empfindlichsten  Apparate. 

Die  ErklAmng,  welche  Lodge  für  die  Erscheinung  gegelMn 
hat,  stimmt  nicht  m  den  Versuchen  des  Verf.  Das  Anftreten 
der  Erscheiniing  in  festen  Mischungen,  wo  die  Sp&hne  in  ein 
festes  Dielektrikiim  eingebettet  sind,  genflgt  nm  zo  seigen, 
dass  es  sich  nm  eine  Yerfindening  des  die  Ldterteilehen  um- 
gebenden Ifittels  handeli  Bff. 

15o.  St,  John,     irerl  der  magnetischen  Penneabüüät 
/Ur  schnelle  elektrische  Schtmngungen  (PhiL  Mag.  ^31),  p.  297 
— 298.  1895).  —  B(»nchtigung  eines  Rechenfehlers,  so  dass  nun 
der  vom  Verf.  liir  /u  gefundene  Wert  in  die  von  Kiemenöid 
angegebenen  Werte  sich  einreiht.  L.  Z. 

154.  N.  K,  OriinuHiieU  Über  gewisse  UmtpUtuJgaben 
der  NaUanm$$etuchaßen  und  »war:  L  über  die  mechanischen 
Vorgöiige,  welehe  der  Elektricität  zu  Grunde  liegen  (Vort«rag 
81./1.  1895.  Ptag,  Verlag  d.  böhm.  Oes.  d.  Wiss.  1895.  68  pp.). 
—  Die  leider  nicht  im  Auszog  wiederzugebenden  Anschauungen 
Yon  GhrQnwald  knfipfen  an  die  Vorgänge  inEathodenstrahlen  an; 
er  fiust  die  elektrischen  Vorgänge  im  wesentlichen  als  Wirbel- 
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bewegangeii  auf  oder  cjklische  Bewegungen.   Dabei  wiru  abfr 

nicht  nur  die  Ableitung  der  Elektridtät ,  sondern  auch  die 

Stronibiluung.  Jt-r  Miiiruttismus  etc.  behandelt.    Wegen  der 

eiDzeiueii  Auaiühruugeu  muss  auf  das  Origmai  verwieseo  werden. 

  B.  W. 

15üb  J*«  üeguy.  Über  ein  Phoip/toresMemMpkämmemj  du  im 

BSkrm  mA  venlämUem  Stiektioß  nach  dem  Dttrekgmig  ehkirueker 

EHÜadMM^e»  erhalten  wird  (0.  R.  1dl,  p.  198—199.  1895)«  - 

Bringt  man  in  ein  Entladongmhr,  das  etwa  aiu  drei  anein- 

ander  geschmoJzenen  greesen  Kngeln  besteht,  Stickstoff,  der 

MstaUUciilorid  entliSlt,  so  seigt  es  wlfaread  dem  Dnrebgang 

des  Stromes  eine  Rosafarbe,  die  Phosphoressenzfarbe  ist  milch* 

weis«;  sie  erfüllt  das  ganze  Kohr  bis  auf  einige  Zentimeter  von 

an  den  Polen.    Du«  Phosphoreszenz  ist  am  hellsten  uiiiiiiltclbar 

nach  der  Unter brechong  des  Stromes  und  hält  10 — 30"  an. 

  K  W. 

156.  Fr,  Gold.  €ber  den  Sahuika  sehen  Gleichst  um  im 
H^echselsiromlichtbogen  Eisen  —  Koh/e  (Wien  Sitzungsber.  104, 
p.  814—822.  1895).  —  Die  fiesoltate  dieser  Arbeit  lassen  Bich 
folgendennaassen  snsammen&ssen:  1.  Bei  Anwendung  yon 
Weehaektrom  tritt  bei  mhig  brennendem  Lichtbogen  Eisen» 
Kohle  der  Sahnlka'sche  Gleiehstrom  in  der  Bichtnng  Eisen — 
Kohle  an!  2.  Unmittelbar  nach  dem  Verlöschen  des  Licht* 
bogens  UM  sich  eine  elektromotorische  Gegenkraft,  welche 
jenen  Gleichstrom  erzeugte,  nicht  nachweisen.  3.  Der  auf- 
tretende Gleichstrom  ündet  eine  Erklärung  in  aui  grosseren 
Leitungsfähigkeit  des  Lichtbogens  in  der  Richtung  Eisen — 
Kohle,  wenn  vorher  ein  entgegengesetzter  Strom  floss  und  in 
den  Schwingung»  n,  welche  die  tlüssige  Eisenelektrode  austuhrt. 
4.  Bei  Anwendung  von  Gleichstrom  ist  der  Lichtbogen  Eisen  — 
Kohle  bedeutend  länger,  liir  die  Stromrichtung  Kohle— Eisen 
als  für  £isen^Kohle  bei  gleicher  Stromstärke  und  gleicher 
Potentialdifferenz.    G.  G.  Seh. 

157.  J.  Elster  und  H.  Geitel»  Elektrische  beobuch- 
tunken  auf  dem  SomUflick  f Nachtrag J  (Sitzungsber.  d.  Akad. 
d.  Wiss.  in  Wien  104,  Abt  IIa,  p.  37—45.  1895).  —  Da 
die  elektrischen  Beobachtongen  anf  dem  Sonnblick  wegen  Aiis^ 
Scheidens  des  Beobachters  ans  dem  Dienst  haben  eingestellt 

StibUtrtr    d.  Ana,  d.  Phy.  u.  CIkbl  ?0.  5 
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werden  müssen,  so  veröffentlicheii  die  Verf.  das  in  den  letzten 
Monaten  gesammelte  Material  tibe?-  das  PotentialgeOllle  und 
die  Elmsfruribeobachtungen.  Die  Irüheren  Resultate  werden 
dadurch  Toiktändig  bestätigt.  Lor. 


158.  jy«  BUUehikoff.  Neue  Blüstpholographien  (C.  R. 
1*21,  p.  250—251.  1895).  —  Der  Verf.  beschreibt  drei  Blits. 

formen,  die  er  als  Banden-,  Bdhren-  und  Trombenblitze  be* 
zeichnet.  Lor. 

159.  Alexia  de  TUio.  Gesetz  der  Ferteihutg  des  mäi- 
leren  MagneÜtmus  auf  der  Oberßäehe  der  Erde  (C.  R  llSl, 

p.  97 — 100.  1895).  —  Die  Verteilung  des  mittleren  Magnetis- 
mus auf  der  Erde  ist  gleich  derjenigen,  die  ein  un  Mittelpunkt 
der  Erde  befindlicher  Magnet,  dessen  Axe  mit  der  liotatious- 
axe  der  Erde  zusanuneuiUUt,  geben  würde.  Lor. 


Praktisches.  Geschichte« 

Erkenntnis  theoretisch  es. 

160.  G.  van  Alth.  Über  den  physikalischen  Unterricht 
am  Oheri^t/iiuiasium  (Sepab.  a.  d.  8.  Jahresber.  d.  Communal- 
Obergymn.  im  XIX.  Bezirk  Wien.  Iti  pp.  1893;  10  pp.  1804). 
—  Anknüpfend  an  neue  Verordnungen  zur  Kegelung  des  physi- 
kalischen Unterrichts  an  den  Mittelschulen  Österreichs  diskutirt 
der  Verf.  die  Behandlang  einer  Reihe  von  phyBikalischen 
Gebieten  an  der  Schule,  so  der  Mechanik,  der  Elektricit&ts- 
lehre  n.  a.  m.  Bei  der  letzteren  wird  aaf  die  Einfllhrong  des 
Potentials  ein  grosses  Gewicht  gelegt,  ein  Bestreben,  dem  der 
Bei  nicht  zustimmen  kann.  JS.  W, 


lf>l.  H,  Suter,  Die  .i ruber  als  l  ermHiler  der  Wissen- 
sehd  ftvn  in  deren  Übergang  vom  Orient  in  den  Occident  (25.  Jahres* 
hell  d.  Vereins  Schweiz.  Gymnasiallehrer.  31  pp.).  —  Eine  auf 
Quellenstudien  beruhende  Darstellung  des  obigen  Gegenstandes. 
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162.  W.  Binthwen.  Eine  UalaUimntorriehiung  gegen 
der  Umgebung  (Verslagen  Kon.  Akad.  tsb  Wet 
Amsterdam  1893, 9G,  Sep.)  —  Zq  sehien  physiologischen  Ex* 
perimenten  mit  dem  Lippmann'schen  Elektrometer  gebraucht 

der  Verf.  als  Isolationsvorrichtunjsr  eine  aut  Quecksilber  .schwim- 
mende eiserne  l'ktLte  von  einein  Quadratmeter  Fläche  und  2  cm 
Dicke,  auf  welcher  das  Stati?  des  Eloktronieteni  und  ein 
Mikroskop  befestigt  -mii  Die  bei  .^uu  laclier  Vergrosaeruiig 
photographirte  Bewegungeu  des  Quecksilbers  zeigen  gar  keine 
Unregelmässigkeiten.  Kuen. 


Bücher, 

168.  Trmaux  et  mimairee  du  Bureau  intemaii09HU 
de-$  poids  ei  mesures.  Teme  Xi  (Paris,  Ganthier-Villars  et  fils, 
1895).  —  Der  Band  enthftlt  von  physikalisch-mteresaantem 
die  Arbeit  Ton  A.  A.  Michelson:   Über  die  experimentelle 

BestimmuDg  des  Wertes  des  Meters  in  Lichtwelleiüiüigen. 

Weiter  ÜJideii  äicb  in  ihm  eiuige  metrologische  Arbeiten. 

  E.  W. 

lt>4.  Sfn'zihne  rapport  ai/.r  Gouvei'fn'un'fil  s  si;^nutuires 
de  la  conrp/iii'd/t    du   mHrc   nur  Cexercice   dt'  (74  pp. 

Paris,  Gauthier -Villars,  1893).  —  Der  Bericht  enthält  rein 
ofiizielle  Mitteilungen.  £.  W. 


165.  E.  Gitvard*  Metures  elecirique*  (TO  n.  457  pp. 
PariSy  Qantbier  Viüara,  1896).  —  Zunächst  werden  die  geo- 
metrischen, mechanischen  und  photometrischen  Messungen  be- 
sprochen und  dann  erst  die  eigentlidien  elektrochemischen. 
Das  Buch  jabt  aber  die  Terschiedenen  Messmethoden  eine 
TorzQgtiche  Übersicht  und  Anleitung  zur  Anwendung  derselben. 
Es  ist  auch  dem  Physiker,  der  in  dem  betreffenden  Gebiet 
thätig  ist,  warm  zu  empfehlen.  E.  W. 


Ifi6.  Jelinek^ff  Anleüung  sur  Ausführung  meteorofogi- 

SL/ier   Beobachtuti^f'ri   nebst  einer  Sammlung   von  Hilfst  n  fr  In. 

II.  Theil.     üesckn^iltung  einigrr  hstn/mente  für  Station f/t  iL 

UAd  L  Ordnung  und  Sammlung  von  HilfHu^tLn,    4»  Auflage 

5* 
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(XX  u.  101  pp.  Leipzig,  W.  fingelmann,  1895).  —  Der  zweit« 
Teil  der  „Anleitung  zur  Ausführung  meteorologischer  Beob- 
achtungen^, der  jetzt  in  selbstständiger  Form  erschienen  ist» 
enthalt  in  dem  ersten  Absdinitt  die  Beschreibnng  einer  Reihe 
Ton  meteorologischen  Instrmnenten,  in  dem  zweiten  eine  Anzahl 
Ton  Hil&tafeln  fOr  die  Beduktion  meteorobgischer  Beobach* 
tnngen.  Der  zweite  Abschnitt  ist  namentlich  durch  die  Um- 
arbeitung der  Psychrometertafeln  und  der  Gau88*scben  baro- 
metrischeu  Holieiitaiel  verbessert  worden.  Lur. 


167.  Ji),  Mach,  The  science  of  AJec/tanics.  A  criiical  ond 
historical  exposilion  of  iU  prindples  Translated  fnm  the  secand 
edäum  by  T/u  J.  McCormack  (zir  TL  534  pp.  Chicago,  The  open 
conrt  Publishing  Co.,  1893).  —  Die  englische  Ausgabe  des 
Werkes  yon  Mach  wird  sehr  dazu  beitragen,  die  Studien  des- 
selben zur  Geschichte  der  Wissenschaften  weiter  zu  verbreiten. 
Für  uns  Deutsche  hat  die  englische  Ausgabe  das  Interesse, 
dass,  wie  Mach  angibt,  manche  Versehen  in  derselben  berich- 
tigt sind.    E.  W. 

168«  L.  FfmmdUr  und  O.  Lummer^  MülUr-Pwitiefs 
Lehrbuch  der  Physik  und  Meleorohgie,  9  »j4t(ß,  IL  Bd*  /.  jibL 
2,  Lief.  (p.  208—608.  firaunschweig,  Fr.Yieweg  &  Sohn,  1895). 

—  Die  vorliegende  vorzüglich  ausgestattete  Lieferung  bebandelt 
5.  Spektralanalyse.  Ü.  Die  Uiiiwaiiiilung^produkte  oder  Wir- 
kungen des  absorbirten  Lichts  (Fluoreszenz,  Photocluiuiscbe 
Wirkimgeni.  7.  Die  Wellenlehre  des  Lichts  und  die  daraus 
hergeleiteten  Grundgesetze  der  geometrischen  Optik.  H.  Ab- 
bildung im  bmne  der  Wellentheorie  (dabei  ist  ein  Werk  von 
Abbe  benutzt).  9.  Aberrationsfreie  spiegelnde  und  brechende 
Fl&chen,  caustieche  Kurven,  Astigmatismus.  10.  Erweiterung 
des  Abbildungsgebietes  bei  zentrirten  optischen  Systemen. 
11.  Das  Auge  und  die  Gesichtsempfindungen,  Überall  sind 
die  neuesten  Forschungen  berttcksicht  £.  W* 

l(j9.  if.  Ch,  firsted  und  Th,  Seebeck,  'Aur  Entdeckung 
ii'fü  Elt'ktvoniagnftismus  (üstw.  Klass.  Nr.  63.  83  pp.  Leipzig, 
W.  Engelmann.  185>5).  —  Abgedruckt  ^ind  H.  Ch.  ( )r8ted 
\  ersuche  über  die  Wirkung  des  eiektiischen  KonÜikts  auf  die 
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Magnetnadel  uud  Seebeck  über  den  Magnetiamus  der  iralya* 
üischen  Kette.    K  W, 

170  171.  Physikalische  Ge^elisvhafU  Die  Fort- 
schritte der  Piiyaik  tm  Jahre  1893.  49.  Jahrg.  2.  Abt.  enthaltend 
„Physik  des  Mhers*\  redii^irt  von  R.  Börnstein  (lii  u.  900  pp.). 
—  3,  Ahl.  enthaltend  „Kosmische  Physik'^  redigirt  ron  R.  As»- 
mann  (XMU  u.  726  pp.  Brauiischweig,  Fr.  Vleweg  &  Sohii, 
1895).  —  Auf  das  iirscheiiidu  dieaea  Bandes  sei  hier  be* 
aooders  hiogewiesen.    £.  W. 

172.  W.  ValmUin^r,  H mdworterbuch  der  Astronomu'. 
1.  Lieferung  (128  pp.  Breslau,  E.  Trewendt,  18W5).  —  Die 
Änordriaiig  ist  die  lexilcographische,  die  ^^amen  der  Mitarbeiter 
bürgen  f&r  die  Grüte  der  einzelnen  Aufsätze. 

Die  Torliegende  erste  Lieferung  entbUt  eine  vorzütrliche: 
„Allgemeine  Einleitung  in  die  Astronomie"  TOn  Dr*  Uerz. 

173.  JPV.  Vof/eL  Theorie  elektrischer  V  orgänge  (viii  u. 
136  pp.  Halle  a.  iS.,  W.  Knapp.  1895).  —  Das  vorliegende  Buch 
bildet  den  zweiten  Band  der  von  der  rührigen  Verlagsbuch- 
handlung herausgegebenen  Encyklopädie  der  Elektrochemip; 
es  enthält  eine  gedrängte,  aber  doch  klar  geschriebene  Zu- 
sammenstellung der  theoretischen  Arbeiten,  welche  bei  elektro* 
lytischen  Zerlegungen  in  fietracht  kommen.  Der  wesentliche 
Inhalt  ist  folgender:  Maasseinheiten,  Ohm-KirchhoflTsGhe  6e- 
lette^  chemische  Qrnndbegriffey  elektrolytische  Leitung,  Arbeit 
elektrolytischer  Protease ,  sekund&re  Vorg&nge,  Elektrolyse 
durch  Wechselstrdniei  elektrischer  Lichtbogen.  Besonderen 
Wert  besitzt  das  Buch  dadurch,  daas  die  viel&ch  zerstreuten 
BaobachtuDgsreaultate  in  Zahlentabellen  zusammengestellt  und 
mit  Litteratarangaben  in  seltener  Vollständigkeit  Teraehen  sind, 
Bo  dass  es  jedem  auf  diesem  Gebiet  arbeitenden  leicht  wird, 
die  einschlägigen  Abhandlungen  zu  linden.  G.  C.  Sch. 


174.  X*  Weber.  RepeUtorium  der  Experimentalphysik, 
mä  besonderer  BeräekMiehi^pmg  der  Bedürfnisse  der  Mediciner 
nd  Pharmaeeuten  (Yinu.266pp.  Mttnchen  u.  Leipzig,  E.  Wolff, 
1895).  —  Das  kleine  Lehrbuch  soll  dem  Studirenden  eine 
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Bepetition  des  in  der  Vorlesung  gehörten  erleichtem  und  ihm 
ab  Vorbeieitimg  za  praktischen  Arbeiten  dienen.  Diesen 
2Swecken  dOiffce  es  genttgen.  AnaHlhrlich  sind  die  elektrischen 
Einheiten  and  deren  Ableitong  behandelt»  sowie  der  Begriff  der 
Arbeit  und  der  Energie.  E.  W. 


17Ö,  Ö#  Wiedenittun»  Die  Lehre  von  der  Eie/ctn'cüät, 
Ziweäe  umgearbeitete  At^age.  Bd.  III  (vm  u.  1139  pp.  Braun- 
schweig, F.  Vieweg  &  Sohn,  1895).  —  Der  dritte  Band  führt 
in  bisheriger  Weise  das  nnlEissende  Werk  weiter  fort  and  be- 
handelt: Elektrodynaniik,  Elektromagnetismus,  Magnetisches 
Verhalten  schwach  magnetischer  nnd  diamagnetischer  Körper. 

  E.  W. 

170.  Ii,  Wolf,  Taschenbuch  Jtir  Malheviatik  ^  Physik y 
Geodäsie  und  Astronomie.  6.  Auftagej  besor'^t  ron  A,  Woifer 
4.  Lief,  (p.  241-  320.  Zürich,  Fr.  Schulthess,  1895).  —  Die 
▼orliegende  Lieferung  bringt  in  knapper  aber  übersichtlicher 
Foim  die  Hauptlehren  der  Astronomie.  Es  liegt  in  der  Nator 
der  Sache,  dass  in  diesem  Teil  der  Beschreibnng  einen  grösse- 
ren Baum  gewidmet  ist  als  in  den  frOberen,  wo  beinahe  ana- 
schliesslich  Formeln  nebst  den  Beweisen  gegeben  waren.  Ala 
Bepetitorinm  der  Himmelsknnde  kann  das  Bftchelchen  wann 
empfohlen  werden.  G.  C.  Sch. 
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AMMM  DER  PHYSIK  ÜND  CHEMIE, 

BAND  20. 


Meohanik. 

1.  W*  Ijeiek»  Ober  specißMeke  GmnehtMÖeiiummmfem 
(Sepab.  tu  d.  MitteiL  d.  natnrw.  Yer.  il  Nen-Ponmieni  u.  Bügeu, 
27.  Jshrg^  8  pp.  1895).  —  Bin  oflFenesFltecbcben,  das  an  etnem 

dünnen  Plattindraht  befestigt  ist,  wird  unter  Wasser  gewogen. 
Daun  wird  der  zu  bestimmende  Körper,  dessen  Gewicht  in  der 
Lufl  vorher  festgestellt  ist,  in  das  Fläschchen  gebracht  und 
dasselbe  wiederum  unter  Wasser  gewogen.  Man  erhält  durch 
die  erste  Wägung  das  Gewicht  der  Flasche  im  Wasser  und 
durch  die  zweite  das  Gewicht  der  mit  Substanz  gefüllten 
Flasche  im  Wasser.  Die  Differenz  beider  Wägungen  gibt, 
TergUchen  mit  dem  Yorber  festgestellten  Gewicht  des  zu  be- 
stimmenden Körpers,  das  Gewicbt  der  Tom  Körper  yerdrftngten 
Wsflsermenge,  mitbin  alles,  was  zu  einer  spez.  Qewicbtsbestim* 
Bimg  erforderUcb  ist  R  W. 

2  und  3.  jy,  MoiSStvn»  Untersuchung^  eines  Graphüs, 
der  aus  twem  Pegmah't  geu^onnen  ist  (C.  R.  121,  p.  588 — 540. 
1895).  —  Untersuchung  einiger  Graphitvarietiilen  (Ibid.,  p.  540 
—542).  —  Bei  starker  Erhitzung  gehen  unter  Atmosphären- 
«inick  gewisse  Kohlensorten  in  Graphit  über;  ebenso  ver- 
wandelt sich  die  Kohle  bei  ihrer  Verflüchtigung  im  elektrisi  heu 
Bogen  in  Graphit  Diese  Ghraphitsorten  blähen  sich  bei  ßin- 
virkong  Ton  Salpetersäure  nicbt  auf*  Zu  den  sich  aufblähen* 
im  Sorten,  die  bei  firwSrmimg  alsdann  in  Grapbitoi^d  yer- 
undelfc  werden,  gebört  der  Grapbit,  der  sieb  beim  £rstamn 
ai  sdmelzenden  Metallen  abscbeidet;  femer  Ton  in  der 
Ite  Toikommendea  Grapbitarten  unter  anderen  ein  Ghraphit, 
^  10  einem  amerikanischen  Eruptivgestein ,  dem  Pegmatit 
eingeschlossen  ist  und  wahrscheinlich  auch  beim  Erstarren  der 
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Schmelze  neb  in  Form  von  Körnern  abschied.   Bin  grosser 

Teil  der  nAtOrlichen  Oraphitsorten  blftht  sich  inderaen  nicht  auf. 

  Bein. 

4.  H,  Moissan,  Uber  das  amorphe  Bor  (Ann.  Chim. 
Phys.  (7)  6.  p.  297—^20.  1895).  —  Bei  der  Reduktion  von 
BorverbinduDgen  durch  Alkalimetalle  wird  eine  so  grosse 
Wärmemenge  frei,  dass  die  Temperaturerhöhung  zur  Bilduug 
Ton  Boriden  der  Metalle  führt  Bei  Einwirkung  von  Wasser 
oder  Säuren  gehen  dieselben  zum  Teil  in  Borate  und  festen 
Borwasseretoff  über.  Auch  bei  der  Elektrolyse  von  ge- 
Bchmolxenem  Natriomborat,  bildet  sich  nur  ein  Borid,  Zusatz 
▼onBoTsfture  ermöglicht  die  Gewinnuog  geringer  Mengen  reinen 
Bors.  Grössere  Meugeo  erhftlt  man  bei  fiiinwirkttug  Ton 
Magnesimn  auf  einen  Überachuss  von  Borsfture.  (Bei  Ein- 
wirkung von  äquivalmiten  Menden  bilden  sich  zwei  verschiedene 
Boride.)  Bas  von  dem  beigemengten  Magnesium ,  Borid 
und  Borat  getrennte  99,2 — U9,ü  Fiuz.  eDthalteude  ßur  ist 
ein  hellbraunes  Pulver  von  der  Dichte  2,4  j  und  spezifischen 
Leitfäiiigkeit  von  801  Megolmi.  Bei  gewöimliciier  Teuiperatur 
ist  das  reine  Bor  sehr  beständig.  Bei  Rotglut  vereinigt  oa 
sich  ^alog  dem  Kohlenstoff  mit  den  verschiedensten  Elemeuten, 
mit  Kohlenstoff  und  Silicium  allerdings  erst  in  der  Hitze  des 
elektrischen  Bogens.  Mit  Silber  und  Platin  verbindet  es  dch» 
nicht  aber  mit  Eisen  und  Ahiminiiim.  Sauerstoffhaltige  ge- 
schmolzene Salze  werden  reduzkt  unter  Bildung  von  Bors&ore» 
Sonderbarerweise  werden  aber  auch  in  der  KUte  Lösungen 
von  AgNOai  FeCi,  und  anderen  Metallsalzen  chemisch  yer- 
Indert    Beui. 

5.  IT.  C  MobeHB' Austen»  Die  seämeren  MttaUe 
und  Hart  Leginmgen  (Boy.  Institut  of  Great  Britain, 
lö.  M8n  1895  y  24  pp.).  —  Wiedergabe  eines  durch  Experi- 
mente erl&uterten  Vortrages  über  die  Metalle  der  Platin- 
gmppe,  besonders  aber  Uber  Chrom,  Mangan,  Vanadin, 
Wolfram,  Titan,  Zirkon,  Uran,  Molybdän,  sowie  auch  Nickel 
und  Kobalt  —  Granuhrtes  Aluminium  ist  ein  vorzügliches 
Reduktionsmittel.  Es  reduzirt  Bleioxyd  mit  explosiver  flt  ftig- 
keit.  Dagegen  verläuft  die  Reduktion  der  st  lt*  neren  Metalle 
durch  Aluminium  ruhig.    Titan  scheint  das  am  schwersten 
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aehmehlMre  Metall  zu  sein,  es  verbreniit  lebhaft  im  Stickstoff, 
während  ee  sich  nach  Lord  Bayleigh  mit  Argon  nicht  ter- 
bindet 

Feiner  beqnricht  der  Yeri.  die  firscheinnngen  bei  der 
Reduktion  der  selteneren  Metalle  im  elektrischen  Ofen,  die 
Überschmelzang  beim  Erstanen  von  Metallen,  die  Anderang 
ihrer  Festigkeit  durch  Zusatz  tod  seltenen  Metallen.  Von 

letzteren  verringern  die  schwer  schmelzbaren  uiemals  die 
Festigkeit,  Yerbessern  vielmtlii  das  Material,  welchem  sie  zu- 
gesetzt sind.  Ein  Zusatz  von  1,2 — 1,5  Proz.  Chrom  zum  Stahl 
der  Geschosse  macht  diese  widerstandsfähig  beiui  Stos?>  g'  gcn 
Stahlplatten  mir  2000'  Geschwhuligkeit.  Andererseits  wird  der 
Widerstand  von  Stahlplatien  gegen  den  Anprall  der  (ieschosse 
durch  Zusatz  von  Nickel  erhöht  Eine  Legirung  von  Eisen 
mit  25  Proz.  Nickel  hat  die  Eigenschaft »  dass  ihre  Dichte 
dsnemd  um  2  Proz.  abnimmt,  wenn  sie  auf  — 30^  abgekühlt 
wird.  Geringe  Zusfttze  Ton  Wolfram  geben  den  Dickel- 
Kupfer -LegiruDgen  einen  hohen ,  mit  der  Temperatur  nicht 
Tetinderlichen,  elektrischen  Widerstand.  FOr  den  Bau  leichter 
Torpedoboote  hat  sich  Aluminum  mit  6  Pros.  Kupfer  bewährt 
Schliesslich  wird  die  Form  der  kleinen  Diamanten  (grOsster 
Durchmesser  0,5  mm)  besprochen ,  welche  Moissan  und  der 
V  i  t,  durch  Aul  löse«  von  Gusseisen  in  Säuren  dargesteiit 
iiäbeo.  Lck. 


^^^^^ 

W,  Ostwald,  Uber  phynko-chrmiscke  Mt-ssmethoden 
Ztsrhr.  t.  Physik.  Chem.  17,  p.  427—445,  1895).  —  Der  Verf. 
gibt  eine  Übersicht,  welche  Fragen  einerseits  durch  die  einzel- 
oeii  phjsiko  -  chemischen  Messmethoden  beantwoi*tet  werden 
können,  und  was  andererseits  die  Bedeutung  der  durch  jedes 
eiuebe  Verfahren  erhaltenen  Ergebnisse  ist  Man  kennt  eine 
Ämahl  Eigenschaften,  welche  aller  ,^Materie'*  zukommen,  z.  B. 
Vesse,  Grewicht,  Volum  etc.;  Ton  ^esen  wird  am  misten  das 
Qewicht  benutzt,  um  den  Nachweis  Torhandener  Materie  im 
allgemeinen  zu  führen.  Von  minderer  Allgemeinheit^  aber  da- 
durch zu  bestimmteren  Aufschlüssen  geeignet,  sind  die  kolli- 
gativen  Eigenscliaften,  z.  B.  die  RaumerfuUuiig  bei  Gasen  und 
Lösungen,  für  welrlip  das  Gesetz  p  t>  =  ET  gilt.  Berücksichtigt 
man,  dass  ;>t7  die  Volumeuergie  ist,  so  kann  man  das  „Mole- 
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knlftTgewicbt'^  eines  Stoffes  energetiadi  deuten,  als  diejenige 
Menge,  ftlr  welche  R  gleich  gross  ist  Bei  allen  Zastaadb* 
ftndemngen«  bei  welchen  diese  Volumenergie  in  Frage  kommt, 
kann  man  dorch  Messang  dieser  Energie  in  Besiehmig  auf 

die  entsprechende  Stoflfmenge,  die  zu  einem  bestimmten  Wert 
der  Konstanten  R  gebörigo  Stoffmenge  ermitteln,  und  jede 
derartige  Operation  föhrt  dem  gemäss  zu  einer  Molekular- 
gewichtsbestimmung. Auf  die  Frage,  ob  die  geint  -senf  mole- 
kulare Konzentration  von  einheitlichen  oder  gemengten  Stoffen 
herrührt,  gibt  es  auf  diesem  Wege  jedoch  keine  Antwort. 
Neben  diesen  aller  Materie  zukommenden  Eigenschaften  gibt 
es  andere,  die  der  Materie  nicht  allgemein  eigentümlich  ist, 
2.  B.  die  elektrolytische  Leitfähigkeit,  die  Drehung  der  Polari- 
sationsebene, die  konstitatiTen  Eigenschaften,  die  Gmppen- 
eigenschaften,  welche  in  der  Elementaranalyse  im  allgemeinen, 
nicht  anf  organische  Verbindungen  beschrftnkten  Sinne  za 
Tage  treten.  Die  noch  übrigen  Messbüfsmittel  beziehen  sich 
auf  individuelle  Stoffe,  z.  B.  die  gewöhnlichen  anal} tischüü 
Rei-iktionen,  welche  gewöhnlich  in  wässeriger  Lü^ulig  das  Vor- 
handensein bestimmter  Ionen  oder  die  Menc7e  der  Tonen,  die 
sich  in  kurzer  Zeit  bilden  kann,  zu  erkennen  geben.  Um  die 
in  jedem  Augenblick  thatsächhch  vorhandene  Konzentration  in 
Bezug  auf  ein  bestimmtes  Ion  zu  ermitteln,  dazu  dienen  eine 
Beihe  der  anf  der  Messung  besonderer  Eigenschaften  beruhen- 
den Methoden,  wie  Bestimmung  der  färbe,  der  Drehung  der 
Polarisationsebene^  des  Magnetismus  etc^  femer  die  Methoden, 
welche  auf  den  Gesetzen  des  chemischen  Gleichgewichts  be- 
ruhen, lAmlich  das  elektrometrische  Verfahren,  die  katalytische 
Methode  und  die  Methode  der  LösHchkeitebeBtimmnng.  Das 
erste  Verfahren  beruht  auf  der  Thatsache,  dass  der  Potential- 
unterschied zwischen  einer  metallischen  Eleiitiode  und  einer 
diese  berüln  *  nd(  Flüssiirkeit  nur  von  der  Konzentration  der 
Metalliünen  m  der  letzteren  und  der  Temperatur  abhängt,  von 
der  Gegenwart  anderer  Ionen  in  der  Lösung  aber  wesentlich 
unabhängig  ist  Mit  Hilfe  dieses  Verfahrens  lässt  sich  die 
Konzentration  sowohl  der  Anionen  als  auch  der  Kationen  er- 
mitteln. Die  katalytischen  Methoden  beruhen  auf  dem  Um- 
stände, dass  durch  die  Gtegenwart  gewisser  Stoffe  chemische 
Vorige  in  ihrem  Zeitrerhiuf  beschleunigt  oder  TersOgert 
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werden.  Besondere  Wasser  Inf  lonenzostand  ist  emer  der  wirk- 
samsten Katalysatoren,  seine  Gegenwart  beschleunigt  jeden 
chemischen  Vorgang  mui  zwar  proportional  seiner  Konzentra- 
tion. Da<  dritte  aligeraeine  Verfahren,  das  des  heterogenen 
Gleirh^ewK  hts,  heniht  auf  df^m  von  fernst  in  ▼oller  All- 
gemeiniitiit  zuerst  ausgesprochenen  Satze,  dass  in  je  zwei  an- 
grenzenden Phasen  die  Konzentration  eines  jeden  Bestandteils, 
sei  es  ein  Ion  oder  r^'m  indifferentes  Molekül,  immer  in  einem 
bestimmten  Verhältnis  bestehen  müssen.  Zorn  Schluss  beklagt 
der  Ver£y  dass  diese  Messmethoden  noch  so  wenig  Tgw*|p»g 
gelbndeii  haben  namentlich  in  der  anorgamsohen  Chemie. 

^   aasch. 

7.  TU,  Salzer,  über  das  Krystalbrasser  ifieT.A,Y>m\M(i\k. 
Chem.  Ges.  Jaljig.  ^8,  p.  2033—2036.  1895).  —  Im  Gef;en- 
satz  zu  B.  Kosmann,  der  (Ben  t!7,  p.  1911)  das  Krystullwasser 
als  „asyluiii  ignorantiae''  üus  der  Wissenschaft  hinauüweist, 
glaubt  Salzer  e-^  erst  recht  in  dieselbe  einführen  zu  müssen, 
da  die  Menge  des  Krystallwassers  EinhÜcke  in  die  Konsti- 
tution der  Salze  ermögliche.  Ehr  sacht  darzuthaoi  dass  die 
Wasser  bindende  Kraft  der  Sake  von  Zahl  und  Lagerung  der 
elektropositiven  und  negativen  Atome  oder  Atomgruppen  inner* 
halb  des  Sakmolekflls  abhftngsg  sei  Veif.  glaabt  dw  von  ihm 
schon  froher  (Ann.  d.  Gh.  238,1)  an^sestellten  Regeln  und  Begel- 
misaigfceiten  konnten  auf  die  gleiche  innere  ürsaohe  rardok« 
geflüirt  werden.  Er  sieht  die  WassermolekQle  in  den  Yer- 
hmdungen  als  Trftger  der  chemischen  y^essenden**  AIBnitit 
festgehalten,  ähnlich  wie  der  Strom  eines  Hufeisenmagneten 
durch  eine  grös^re  Anzahl  kleiner  Eisenteile  geschlüsscn 
werden  ki\nn  und  diese  schwebend  erhält.  Er  stellt  dann  die 
Regel  auf:  „die  Zahl  der  Wassermoleküle  in  neutralen  zwei- 
wertigen Metallsalzen  von  zweibasisdfcen  organischen  Säuren 
liehst  mit  der  räunüichen  Enti'ernung  der  beiden  Karboxyie 
Ton  einander:"  und  führt  für  die  Gültigkeit  derselben  die 
phtalsaDren  soivie  einige  andere  Salze  an.  Die  früher  von 
üim  erwfthnten  Begehnissigkeiten  im  Wassergehalt  der  fstt- 
sanren  Sake  fthrt  er  anf  dieselhe  Begel  zorüok  nnter  der 
Annahme,  dass  hier  die  beiden  elnbaaiBchen  Sftoremoleknle 
auf  emer  Sdte  des  MetaUatoms  liegen«  find. 
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8.  O.  Bredig.  Über  den  Emflms  der  Centrifiigal' 
kraß  avf  chemische  Systeme  (Ztscbr*  t  physik.  Chem.  17,  p.  459 
•—472.  1895).  —  Nach  dem  Prinzip  yom  kleinsten  Zwange 

tritt  bei  der  Rotation  eines  dissoziirten  Gases  oder  eines  Gas- 
gemisches eine  Änderung  in  der  Zusammensetzung  verschiedener 
Teile  des  Gases  ein.  Die  Tlieoiie  dieser  Erscheinuni:;  er^bt 
sich  als  eine  Verallgomeinerung  der  von  Des  Coudres  'Wied. 
Ann.  46,  p.  296;  49,'  p.  284.  1893):  abgeleiteten  Gesetzo  über 
den  EÜnfluss  der  Schwerkraft  auf  gasförmige  Systeme.  Füllt 
man  ein  Rohr  von  15—18  cm  Lftnge^  das  einen  Hahn  in  der  Mitte 
hesitsty  mit  einem  Gemenge  von  annähernd  gleichen  Volumina 
Wasserstoff  und  Jodwasserstc^,  zieht  man  dann  die  Enden  zu 
Kapillaren  aus,  mid  Iftsst  das  Rohr  mit  einer  Geschwindigkeit 
▼on  2500  Touren  in  der  Bfinate  am  das  eine  Ende  IVs — ^ 
Standen  rotiren,  so  ist  das  anfftngUch  homogene  Gemisch  um 
etwa  8  ProK.  entmischt  Wenn  man  nach  den  Arretiren  schnell 
den  mittleren  Hahn  schliesst,  wodurch  die  der  Kotationsaxe 
ZTigewandten  Gase  von  den  der  äusseren  Abteilung  beüudlichen 
Gasteilchen  getrennt  werden,  bo  weist  eine  genaue  Analyse  in 
Ubereinstimmung  der  Theorie  eine  Verminderung  des  Wasser- 
stoffgehalts in  der  äusseren  Hälfte  nach.  [Derartige  Konzen- 
tratioDsdifferenzen  durch  Rotation  müssten  auch,  wie  Prof. 
Planck  gelegentlich  betonte,  in  der  Luft  vorhanden  sein,  nnd 
hei  Ballonfahrten  durch  Entnahme  von  Luftproben  ans  Ter- 
schiedener  H5he  nachweisbar  sein.  D.  Bei]  Ahnliche  Wir- 
kungen mtlssen  eintreten»  wenn  man  heterogene  Systeme  ge- 
sättigter Losungen  mit  festen  Bodenkörpem  und  darüber  ge- 
lagertem Wasserdampf  rotiren  iSsst  Es  k5nnen  alsdann  De- 
stillationen von  einem  Ende  des  Rohres  zum  andern  stattfinden, 
oder  ändert  sich  der  Sätti.ijuii^'s^raU  (Autlösung  oder  Ab- 
scheiduiis^  von  Krystallen)  je  iuk  h  der  Tourenzahl.  Experi- 
mentell konnten  diese  EäÜe  bisher  noch  nicht  geprüft  werden. 

  Bein. 

9.  W,  Clarke.     Ktmmfggwnsbeneht  über  die  nm 

Jahre  J894  veröfj'entUchlen  Atomi;e wickle  (Chem.  News  72,  p.  93 
— 95  u.  f.  1895).  —  Der  Bericht  enthält  eine  Zusammenstellun^ij 
der  im  Jahre  1894  veröffentlichten  Alomgewicbtsbestimmungen. 
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10.  J.  Alfr*  ITanlBlirn.  Halm  jwr  Buiätigtmg  det 
wnkrm  jiitmgewMts  dei  Roktenttop  (Chem.  News  72,  p.  164 
^165.  1895).  —  Der  Verf  glaubt  aus  Siteren  VerBachen  Ton 

Schorlemmer  die  Existenz  eines  KohlenwasserstofiPn  der  von 

ihm  angenommenen  homologen  Reihe  C„fl„^,,  worin  ftlr  C 
das  Atomgewicht  t>  angenommen  wird,  nachweisen  zu  Icrmnen. 

Zur  Kontrolle  der  Vollständigkeit  von  Fraktion  im npen 
hat  er  einen  Apparat  knnstniirt,  das  „Ton^iometer**,  veritiittolst 
de'^Ken  auch  mit  sehr  geringen  Mengen  einer  FlOssigkeit  der 
Dampfdruck  bestimmt  werden  kann.  £L  S. 


11.  T/i.  IT.  BiehardB  und  JE.  F.  Bogm.  Nm- 
hNtmmatMg  des  AtmgmmdU»  von  XuUt  (Ziscfar.  aiioig*  Gbenu 
ii^,  p.  1—24.  1895).  —  Das  Atomgewicht  des  Zinks  wmde 
Ttio  den  Ver£  nea  bestimmt  and  zwar  dorch  Analyse  des 
Zinkbcosnids,  ZnBr,.  Es  worde  so  wähl  die  zur  AosfiUlang 
des  Broms  erforderliche  Sflbennenge  ermittelt,  als  auch  das 
gebildete  Bromsilber  gewogen.    Gefunden  wurde 

1.  &U8  dem  Verhältnis  Znßr,  :2Ag;      Zn  =  65.402 

2.  n       n  »         ZuBr,  :2AgBr;  Zu  =  65,406 

im  Mittel  also  Zn  =  65,404  oder  abgerundet  65,10  (wennO  » 16), 
bes.  65,240  (O  =  15,96)  und  64,913  (0  =  15,88). 

Das  spezifische  (Gewicht  des  Zinkbromids  warde  in  Tolnol 
bei  20«    4ß2  gefanden.  K.  &. 


12.  B.  Bravner*  tber  da*  AUmgmMd  da  TMttM 
(JooHL  Chem.  Soc,  67,  p.  549—551.  1895).  —  Der  Vei£  gibt 
der  Vermatang  Ansdrnck,  dass  das  Tellnr,  dessen  Atomgewicht 
sich  nach  ^nen  Bestimmungen  zn  127,7  ergab,  wShrend  es 

nach  den  Fordeningen  des  periodischen  Systems  etwa  126,4, 
also  kleiner  als  das  des  Jodes  sein  sollte,  aus  einer  Verbin- 
dung gleicher  Atomzahlen  des  „wahren  Tellurs"  (125,4)  und 
»Argon  iir.  4"  (130)  bestehe,  denn 

Lecoq  de  Boisbaudran  berechnet  für  Te  »  122,7,  fikr 
AiKOB  Nr.  4  »  1S2J,  was  snm  gleichen  Ergebnis  fllüirt,  denn 


122,7 -HS«,?  >y 

 8  -1-27,7.  ^g. 
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Id.  F*  IF*  Küster*  Über  den  Verlwf  emar  umkehr- 
baren ReakHm  erHer  Ordnung  in  homoffenem  System  (Ztsohr. 
U  pbyaik.  Chemie  18,  (1)  p.  161—179.  1895).  ^  HexacUor- 
tf-keto-/?-7e-penteii  und  Heuchlor-i»-keto-}'-il-peiiteii  verwaiideln 
dch  in  gesdimoIzeDem  Znatande,  in  welchem  nnbeiprenxte  ho* 
mogene  MiBohnng  heider  SuhBtanzen  stattfindet,  unter  dem 
Emiluss  höherer  Temperatur  voUkomraeü  in  einander,  und 
haben  wir-  es  hier,  wie  der  Verf.  zeigt,  mit  einer  umkehrbaren 
Beaktiüü  erbter  Ordnung  iu  homogenem  System  zu  thuii. 

Zur  Daretelluiig  der  ketü-/i^-pentene  wurde  durch  eniL 
Lösung  von  Breiizkatechin  in  Eisessig  ein  lebhafter  Chlor- 
strom aus  einer  (Jhlorbombe  geleitet.  Die  quantitative  Be- 
Btimmong  der  beiden  keto-A'-pentene  gründete  sich  darani', 
dass  die  ^•Verbindung  in  alkoholischer  Lösung  mit  Anilin  ein 
in  Terdttnntem  AÜLohol  sohwer  lösliches  und  sich  deshalb  fast 
quantitatiT  abscheidendes  (27s  blieben  gaLQst)  Anilid 

liefert,  wahrend  die  ^-Terbrndmig  unverftndert  in  LQsmig  bleibt, 
fieim  Bemigen  des  gewonnenen  Ketons  konnte  Verl  das  Vor> 
kommen  von  physikalischer  Isomerie  beim  Heiachlor*«-keto-/9- 
/{•penten  konstatiren.  Dass  die  Umwandlungsgeschwindigkeit 
der  Ä-Pentene,  wie  zu  erwarten  war,  mit  der  Temperaiur 
wächst,  uei  noch  erwähnt.  Bud. 

14.  ^^ic*  Teeüi,  Xkir  Besiii/imung  der  einmischen 
.lllraktionsfifeschwindigkeit  (Joum.  f.  pi akt.  Chemie  52,  p.  277 
--2Ö4.  1895).  Teclu  bestimmte  die  ciiumische  ÄttrHktiüus- 
geschwindigkeit  des  WasspistoÜes  zum  SauerstoÖ,  mdem  er 
die  Auäöti'ömungsgeächwiudigkeit  des  Wasserstoffs  aus  einem 
kupfernen  Kompressionsapparate  beim  Verbrennen  desselben 
in  Luft  ermittelte  gemäss  der  Formel 


Blisst  man  nSmlich  die  Ausströmungsgeschwindigkeit,  welche 
der  Wasserstoff  erlangt,  wenn  der  au  der  Mündung  der  Röhre 
ausäti'cimende  Wasserstoff  in  einer  Sauerstoffatmosphäre  mit 
gleichbleibe uder  flamme  fortbronnt,  dann  entspricht  das  sich 
ergebende  Maass  der  Ausströmungsgeschwindigkeit  der  chemi- 
schen Attraktionsgeachwindigkeit  d'-s  Wasserstoffs  zum  Sauer- 
stoff.  Die  Attraktiousgeschwindigkeiten  des  Wasserstoffs  und 
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8ta«ntoflb  worden  za  81d8  und  774  gefunden,  ihre  Quadrate 
▼erhalten  tridi  denmaeb  angenähert  umgekehrt  wie  die  Volnnf 

gewichte,  also  aurh  uiiigekehi't  wie  die  spczihscheu  Gewichte 
dieser  Gase.    Deninach     :  üj*  »    :  j. 
Die  Gleichung 


kann  also,  wenn  man  för  »'  die  experimentell  gelundent! 
AuniktionsgeschwindigkL'it  des  Wasserstoffs  einsetzt,  zur  Er- 
mittelung der  Attraktionsgeschwindigkeiten  anderer  Elemente 
benutzt  werden.  So  findet  Verf.  z.  B.  die  Attraktionsge- 
achvindigkeit  des  Ai^^ona  au  704  M.  in  der  Sekunde.  Aud. 


15.  J.  Vandeveid&.  SHe  AJßnim  de$  moUhUaren 
fy^MMtmoffM  im  ifer  W^mewirkung  auf  Ar$em  und  Anümm 

(Bull.  Acad.  Belf?.  (3)  p.  78—96.  1895).  ~  Eutgr^^'n  der 
Anuahiüt;  von  Retgers  (Ztschr.  f.  anor*;.  Cheni.  4,  p.  4U^.  1893) 
verbindet  sich  weder  der  rote  Pliosphor,  noch  metflllisches 
Arsen  oder  Antimon  in  der  Schmelzhitze  des  (llases  ^etwa 
SOO")  mit  ganz  reinem  (aus  Zink  entwickelten,  gereinigt  durch 
Kaliumbichromat,  Kaliumpermanganat^  und  Jodkryatalleu  zur 
Entfernung  der  letzten  Spuren  von  Araenwanerstoff)  und  ge- 
troeknetem  Wasserstoff.  Während  Arsenwasserstoff  und  Anti- 
monwaaaeiatoff  aber  Jod  geleitet,  aich  in  ein  Jodid  und  Jod« 
wasaeratoff  nmsetat,  iat  daa  nicht  der  Fall  bei  dem  mit  den 
ICetalloiden  ezliitsten  Waaaeratoff.  Die  braunen  Binge  im 
Marah'achen  Apparat  beateben  andi  nicbt  aaa  featem  Araen* 
waaaeratoff  (AsH).  Zu  berftekaichtigen  iat  bei  dieaen  Veranchen 
die  Sublimation  von  Arsen  und  Antimon.  Obwohl  letzterea 
Metall  zu  den  schwerflüchtigeu  gehört,  tiitt  im  \\  ab^scrstoü  und 
KohleDsäiirestrom  schon  eine  Verflüchtigung  bei  430'*  C.  ein. 
Die  L' r^aclie  hierron  ist  nicht  miraer  intermediärer  Bildung  und 
Wieder/ersetzung  von  Antimonwasserstoff  bei  höherer  Tempe- 
latnr  zuzuachreiben.  Bein. 


16.  E.  Ph.  1^01-man.  Di»  Geschwmdtgkeit  de$  Eni- 
wadnau  vom  €kmm  mu  iSnmgmi  venMcämer  Konzentration, 
Zu$at9  (Jooni.  Ohem.  Soc.  67,  p.  988^984.  1895).  —  In 
einer  frttheren  Arbeit  iat  die  Jjiderong  dea  Qehaltea  einer 
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Lösung  an  Ammoniak  mit  der  Zeit,  aus  welcher  gich  die 
Geschiriiidigkeit  des  Entwetchens  dieses  Gases  berecbnen  Iftsst« 
graphisch  dargestellt  worden.  J>ie  Besoltate  lassen  sich  aber 
auch  darch  eine  geschlossene  Formel  lg  Q  =  0,646 — 0,00S52  T 
darstellen,  wo  T  die  Zeit  in  Minuten  seit  Beginn  des  Entwei- 
chens des  Gases  bedeutet.  Bein. 


17.  JET*  F^Uxhon.  Ober  dk  Bädung^  vm  Seimumterstoß 
(CR.  m,  p.  401— 404.  1895).  —  Flftssiges  Selen  absorbirt 
eine  beträchtliche  Menge  Selenwasserstoff^  welches  beim  Ab- 
kühlen entweicht    Das  Gleichgewicht  zwischen  Waaserstoff, 

Selendampf  und  Selenwasserstofi  bez.  die  Zusammensetz m ig 
des  Gasgemisches  in  einem  7ai geschmolzenen  Rohr  ist  daher 
abhängig  von  der  Masse  des  Selens.  Es  wurde  rmr  so  viel 
Selen  zu  den  Versuchen  verwendet,  dass  bei  Hersteilung  des 
Gleichgewichts  nach  der  Erhitzung  nur  noch  eine  ganz  geringe 
Menge  Selen  flüssig  vorhanden  war.  Die  therm odynamisch 
abgeleitete  Formel  für  das  Yerhältniss  dos  Partialdmcks  des 
Wasserstoffs  (p^  zu  demjenigen  des  Selenwasserstoffs  (p,)  in 
dem  Gemisch  nach  erreichtem  Gleichgewichtsznstand  log/),  / 
^  MIT-\-  Nlog  T-h  S  wird  mit  grosser  Annfthemng  experi- 
mentell bestätigt  FUr  den  Wert  der  Temperatur  1  +  273 
M  i  N  (fttr  675  )  erreicht  die  Kurre  0»,  j(p^  + ;',)  dargestellt 
als  Funktion  der  Temperatur]  ein  Maximum,  Auf  dieses  merk- 
würdige Stabilitätsmaximum  oder  Minimum  der  Dissociation 
bat  schon  Ditte  aufmerksam  gemacht.  Mit  Hilfe  der  Con- 
stanten M  und  K  berechnet  sich  die  Bildungswäme  eines 
Grammmoleküls  des  ISelenwasserstofis  aus  den  Komponenten 
zu  -  1738U  Kai.,  während  Favre  dieselbe  direkt  zu  - 18000  Kai. 
bestimmte.  Die  Differenz  dieser  Werte  beruht  auf  der  Ab- 
weichung der  nntersuchten  Gase  von  dem  idealen  Gasznstande 
nnd  der  üngenanigkeit  der  Konstanten.        •  Bein. 


18.  W»  Spring.  Über  ein  Hydrat  des  Arsentriauißds 
1/nd  seine  Zersetst/ng"  durch  dir  PVirhing  des  Drucks  (BolL 
Acad.  Belg.  (3)  30,  p.  199—203.  1895;  Ztschr.  f.  anorg.  Chem. 
10,  p.  185^188, 1895).  —  Gemische  verbinden  sich  unter  Ein* 
wirkang  starker  Dmc)t0>  wenn  das  spezifische  Volnmen  der 
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entstandenen  Verbindung  kleiner  ist.  als  das  der  Mtscbong. 

Umgekehrt  zorfälll,  wie  zuerst  Van  l  Hoff  für  das  Doppelsalz: 
Küpfer-Calciumacetftt  bei  40"  rhirch  tJOOO  Atmosphiuen  nach- 
gewiesen hat,  einp  Vprhindung  durch  grosse  Dnick«\  wenn  die 
Bestandteile  ein  kleine rr^  Vohimen  einnehmen,  als  die  Ver- 
bindung. Verf.  zeigt  nun,  dass  diis  Hexaiiydrat  des  Arsentri- 
Sulfids,  dessen  Dichte  1,8Ö06  ist  (gpecifiacbes  Volumen  aluo 
=  53,174)  quantitativ  in  Wasser  und  wasserfreies  Sulfid  bei 
6000—7000  Atmosi^i&ren  zerftltt  Hierbei  Termindert  sich  das 
Volumen  um  4,8  Ph>z.  Bein. 

19.  W,  Spring^  Omtemtehun^em  äter  die  Bedmgtmgm, 
unter  denen  deu  Wnseerstoffsujferaxyd  thh  ser$et»i  (BnlL  Acad. 

Belg.  (3)  30,  p.  32—55.  1895;  Ztschr.  f.  anorg.  Chem.  10, 
p.  161—177.  1895).  —  In  glatten,  polirten  Platinschalen  zer- 
setzt sich  eine  30  bis  85  proz,  Lösung  von  reinem,  destillirtern 
Wasserstoffsuperoxyd  nicht.  Sobald  sieh  aber  eine  Rille  in 
dem  Boden  befindet,  findet  Zersetzung  statt.  Die  Gasblasen, 
welche  dieseibs'  hoirleitcn.  gehen  von  der  Rille  aus.  Fmicr 
leiU^n  feste  Körper,  wie  K^pferspähne,  Superoxydpulver.  Holz- 
kohle, sowie  ein  Ijuftstrom,  der  aus  einem  Kapillarrohre  in 
die  Lösung  j^eleitet  wird,  die  Zersetzung  ein.  Dieselbe  kata- 
lytische  Wirkang  wird  auch  durch  explodirende  und  rednzirende 
Sobstaiuen  henrorgernfen.  Die  Zersetnmg  steht  in  Zasammen- 
hang  mit  der  Ändemng  der  OberflKchenspaonnng^  welche  durch 
die  Anwesenheit  der  zerstörend  wirkenden  Sabstanzen  einzelnen 
Teilen  der  lArnng  aufgezwungen  wird.  In  Ihnlicher  Weise 
wird  die  Btnwirkung  wtm  angesftoertem  Wasser  anf  Hg  be« 
günstigt.  wenn  die  Oberflächenspannung  des  Metalles  geändert 
wird.  Ausserdem  wirkt  aber  der  Umstand  mit,  dass  das 
Siiperoxyd,  welches  den  Charakter  einer  Säure  besitzt,  Salze 
scüwach'  T  Säuren  oder  Basen  (MgClo,  FeCl,  etc.)  hydrolytisch 
spalten  kann.  Die  datiurch  in  Lösunp  Ruhenden  Komponcntm 
Torzi^giich  die  Salzsäure  wirken  chemisch  auf  das  Superoxyd 
ein.  Die  Zersetzungsgeschwindigkeit  ist  dagegen  für  ftquiralente 
Losungen  nicht  zersetzbarer  Metallsalze  annähernd  gleich  und 
anabhftngig  won  der  Natur  der  Salze.  Der  Einfluss  der  Kon* 
leatration  ist  Tersofaiedeii.  Von  den  Sftnren  wirkte  besonders 
Sshribtrei  die  aher  in  geringen  Mengen  die  Zersetzung  wer- 


Digili^ea  by  CoOgle 


hindeni  kann,  und  Saipetenftorei  ferner  Laugen  oder  alkaUsch 
reagirende  Salze.   Bein. 

20.  T,  K.  JBose*  Die  DÜMocMon  dei  GMchioridM 
(Jonrn.  of  the  Ohem.  Soc  67  n.  68>  p.  881—906.  1895).  —  Verf. 

erwähnt  erst  eingehender  einige  ^here  Arbeiten,  um  dann 
IM  seinen  cigeiieu  V'ersuclieii  über/ugeheu.  Er  hat  bei  ver- 
schiedenen Temperaturen  den  Dissociationsdruck  iles  Gold- 
chloruU  gemessen  und  die  erhaltenen  Resultate  in  Form  von 
Kurven  übersichtlich  dargestellt.  Danach  kommt  dem  Gold- 
chlorid  ein  bestimmter  Dissociationsdruck  zu.  Derselbe  ist 
unterhalb  70°  nur  unbedeutend,  bei  ungefähr  265®  kommt  er 
dem  Atmospfaärendruck  gleich.  Hieran  schliessen  sich  Unter- 
aachiiDgen  über  die  Flüchtigkeit  eowie  über  den  Grad  der 
Zersetzung  des  Goldchlorida  bei  versQbiedenen  Temperatareo. 
Auch  wird  der  Znaammenbang,  welcher  unter  diesen  Eigen* 
Schäften  besteht»  erörtert  Bad. 


21.  Li»  Pervot*  Dissodation  des  /Ankchlorids  durch 
mu$er  (Bull.  Soc.  Chim.  (3)  18,  p.  970—979.  1895).  —  Fügt 
man  zu  einem  Molekül  festen  wasserfireien  Zinkchlonds  25, 
50,  75  nnd  schliesslich  100  MoleklUe  Wasser,  so  scheiden  sich 
betrftcihtliche  Mengen  eines  Oxychlorids  von  etwas  verftnder- 
ticber  Znaammenaetznng  ab.  Die  abgeschiedene  Menge  bleibt 
bei  Znsatz  Ton  mehr  als  75  Molekülen  Wasser  konstant,  da 
▼on  da  ab  ebenso  yiel  Ohlorid  hydrolytisch  gespalten  wird,  als 
sich  von  dem  abgeschiedenem  basischen  Salz  duich  die  frei 
gewordene  Salzsäure  löst.  Der  endgiltige  Gleichgewichtszustand 
ist  unabhängig  davon,  ob  die  Wassermenge  auf  einmal  oder  in 
kleineren  Mengen  nach  einander  zu  der  Lösung  hinzu ^*  tilgt 
wird.  Bein. 


22  —  24.  Ii.  Varet»  Uniersucku/igen  über  die  /  p/  - 
bmdung  des  Quecksilbercyanids  mit  Bromtden  (C.  K  1*^1^ 
p.  398—400.  1895).  —  Über  dre  Ferbmdiin^  des  Queck$äber9 
mU  Midm  (Ibid.,  p.  499—500).  —  Über  die  DappeUereeUsung^ 
van  Queeknlbenqfanid  mH  Stdxen  der  AUtal^  und  ErdtdkaH- 
meUUk  (Ibid.,  p.  501—502).  ~  Verl  bestimmt  in  FortAhrong 
früherer  Untersuchungen  die  BildongsirtbnBie  d«r  Doppelsalse 
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ton  Qoecksübercyamd  mit  den  Broniden  und  Jodiden  ron 
Na»  NH«,  Li,  Ba,  8r,  Ca,  Mg,  2n,  Cd.  Zoni  Teü  and  die- 
selben edbon  firflher  von  Custer  nnteraicbt  worden.  Bei  der 
Yeremignng  des  QnecksilbercyamdB  bei  Gegenwart  Ton  Alkali- 

cyaniden  mit  Qüecksilberjodid  wird  mehr  Wärme  frei,  als  bei 
derjeijigeii  mit  Quecksilberbromid,  Die  Salze  sind  walire 
Doppelsalze  von  der  ZusammenBetzung  2H|^(CN)3 -f- M"Br.(J«). 
Die  Cyangruppe  bildet  mit  dem  Quecksilber  zusammen  eia 
compiexes  Ion.  Im  Gegensatz  zu  den  Chloriden  ist  dieses 
Komplex -loti  teilweise  noch  in  freies  Gyan  und  Quecksilber 
gespalten.  Diese  Verbindungen  bläuen  Lackmus.  Ahnlich 
Terbalten  sich  die  Verbindungen  von  Alkalisoifiden  mit  Queck- 
silbercjanid.  Mit  wachsender  Temperatur  bildet  sich  ein 
Tr^MlaaU  der  Form  HgCy,  +  MCy,  +  figBr,(J,)  (bei  den 
Jodiden  bereits  bei  30^.  Anch  wenn  nrsprfknglich  Qneck- 
eilberbromid  oder  Jodid  nicbt  vorbanden  war,  findet  dob  nach 
der  Ümeetzong  eolcbes  vor.  Bein. 

25.   A»  Vemon  Harcourt  und  W.  JEssofU  Ober 

Gesetze  der  chemischen  Lmwanäluftg.  Teil  Iii.  ßVeitere 
Vntersuchu/igen  über  die  Reaktion  von  Hdsserslolj.su^eroxyd 
und  Jodwasserstojf säure  (Proc.  Roy.  Soc.  58,  p,  108— l  Iii. 
1895).  —  Unter  gleichen  Anian^'sbedingungen  gilt  zwischen 
den  bei  Terschiedenen  Temperaturen  {t^  und  t )  aus  J  udwasser- 
Stoff  durch  Wasserstoffsuperoxyd  in  Freiheit  gesetsten  Jod- 
mengen    nnd^i  die  Bezietiung: 

Der  Wert  Ton  et  ftndert  sich  mit  den  ftoeseren  Bedui- 
gongen,  unter  welchen  die  Versuche  angestellt  werden.  Zu- 
sitae  Yon  Scbwefelefture  verschiedener  Konzentration,  von  Sab- 
Aure,  TOn  fiberscbüssigem  Jod,  von  Natriumbydrokarbonat  2u 
dem  Beaktionsgeraisdi  Andern  den  Wert  von  er,  und  zwar  wirkt 
jeder  Zusatz  proportional  seiner  Masse,  aber  verschieden  nach 
seiner  chemischen  Natur.  Zwischen  den  UmsetzuDgs^^eücliwiiidig- 
kt^iten  und  a.,  bei  den  absoluten  Temperaturen  T,  und  1\  in 
einem  und  demselben  Medium,  das  ausser  dem  ßeaktionsgpmisch 
noch  andere  Zusätze  in  bestimmtpr  Menge  enthält,  besteht 
die  Gleichung:  «j /«^  =  T,"/ T,-,  bez.  J  aj a  =  7?i  J  T/ T .  u, 
kt  »20f4  für  den  Zusatz  von  viel  Schwefelsäure  s  21,2  lUr 
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Salzsäure,  =  24,1  für  überBchtissige  Jodwasserstoffsäure,  =  18 
iQr  schwefelsaures  Natrium,  10  für  Natriumbj^drokarboDat. 
Auch  für  die  von  Pendlebury  und  Seward  gemessene  Umsetzung 
zwischen  Ohloniure  und  Jodkalinm  bestehen  solche  Bezieh- 
ungen {tu  =  4ü,5).  Eine  Umsetzung,  die  zu  ihrer  Vollendung 
bei  Werten  Ton  m  b  10  und  0**  eine  Minute  erfordert»  vollendet 
sich  bei  —200®  nach  diesen  Gleichungen  erst  in  einem  Jahr; 
bei  Werten  von  m  —  20  erst  in  einer  halben  Million  Jahren. 
Diesen  allgemeinen  Gleichungen  f&r  die  chemische  ümsetzungs» 
beschleunigung  durch  Temperatur  und  Zusätze  von  Elektro- 
lyten folgt  auch  die  von  Dixon  studirte  uriikeliibare  Eeaktiou : 

n^O-k-CO^^LÜ^-^CO^.  Bein. 

26.  «r.  W.  BrüiiU  über  EsienßMwnmg  und  Feneifiuig 
(Ber.  d.  Deutsch.  Chem.  Ges.  Jahrg.  28,  p.  1913^1914. 1895). 
Ver£  macht  gegenüber  dem  von  Wegscheider  (Ber.  Jahrg.  IS8, 
p.  1469)  aufgestellten  Satze:  ,,Ich  habe  den  Satz  au^estelll^ 
dass  bei  Einwirkung  Ton  Alkalien  auf  Neutralester  unsym- 
metiLscher  Dikaibonsäureii  jenes  Carboxyl  zuerst  verseift  wird, 
welches  bei  der  Esti'i  iHkatiou  mit  Ciilor\v.i>.serstüff  und  Alkuhol 
zuerst  estcrifizirt  wird,  uud  habe  daraus  den  Schluhb  gezogen, 
dass  die  Ester  der  durch  Sahsäure  und  Alkohol  nicht  esteri- 
fizirbareii  Säuren  durch  Alkalien  schwerer  verseü'bar  sein 
werden"  sein  Prioritätsrecht  geltend  anter  Hinweis  auf  seine 
Untersuchung  Qber  die  Kamphersfture  (Ber.  25,  p.  179ö; 
26,  p.  284).    End. 

27  und  28.  F,  Krafft  und  H.  Wigiovo*  Über  das 
yerhaften  der  JeUsauren  Alkalien  und  der  Seifen  in  Gegenwart 
von  IVasser.  —  ///.  Die  Seifen  als  Kn/stalloidr  (Ber.  Chem. 
Ges.  28,  2566—2578.  1S9Ö).  —  Die  Seifen  aU  KoUMm 
(Ibid.,  p.  2573—2683).  —  Belm  AuOöeen  der  Seifen  (1  gr  der 
Natronsalze  der  Stearin*,  Palmitin-,  Myristin-,  Laurin*,  Elaldin- 
oder  OlRfture  in  400  cem  KohlensSnre  freiem  destillirtem  Wasser) 
findet  eine  starke  hydrolytische  Spaltung  statt  Die  Palmitin- 
säure kann  nach  längerem  Erwärmen  der  Lösung  auf  80—90^ 
entweder  durch  Aufschütteln  mitToluol  vollkommen  der  Lösung 
entzogen  werden  oder  durch  längeres  Stehen  bei  tieferen  Tem- 
peraturen.   Konzentrirte  Lösungen  reagiren  nur  in  höherer 
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Temperalnr  nevtral,  beim  AbkOhlen  Mbt  sich  die  Lösutig. 
IXd  Trftbangstemperatnr  bez.  die  Tempentiir  der  ktystalüni- 
sehtti  AvescheidoDg  beginnl  bei  um  so  niedfigeren  Temperaliireii, 
je  bdher  der  Schmelzpunkt  der  betrefienden  Siure  liegt;  bei 
Olflänre  erst  beim  Gefrierpunkt  des  Wassers.  Olseifen  sind 
daher  bei  Zimmertemperatur  nicht  zei^etzt  Anwesenheit  von 
Basis  biudeuder  Kohlensüuie  l)o^chleumgt  die  Absdieidiinj^. 

Das  aus  den  Siedepunkt^ei  iiuliungen  berechnete  M<)i<  loilnr- 
gtvricht  der  Salze  der  Rcilio  der  Fettsäuren  zeigt,  dass  iNatnuin- 
acetat,  -Propionat  und  -kaproiKit  selir  stark  hydrolytisch  auch 
in  siedender  Lösung  gespalten  sind,  und  zwar  in  konzentrirter 
Lösung  weniger  als  in  verdünnter.  Natriumnonyl&t  und  -laurinat 
sind  gar  nicht  gespalten  und  verhalten  sich  in  verdünnten  Lö- 
sungen ganz  normal;  besitzen  aber  in  konzentrirten  Lösungen 
das  doppelte  Moiekolaigewicht;  die  Saixe  der  Olsftnre,  Palmitm* 
nnd  Steaiinsftnre  erhöhen  den  Siedepunkt  des  Wassers  fisst 
gar  nicht  und  sind  wegen  der  sich  ergebenden  sehr  hohen 
Molekolargewidite  kolloidal  gelöst  Die  Ansscheidong  der 
Staren  dnrch  znnehmeiide  VerdUnnung,  durch  AbkShlnng  and 
durch  Zusatz  von  Salzen,  sowie  das  gelatinöse  Erstarren  in 

hohen  Temperaturen  erklärt  sich  durch  die  kolloidale  Lunung. 

Bein. 

29.  A»  Faidiga,  />e/'  huerjerensator  (Der  Mechaniker, 
*if  p.  193 — 196.  1895).  —  Durch  theoretische  Betrachtungen 
und  mit  Berücksichtigung  der  Aulzeichnungen  am  .FlutmeBser 
fikr  die  verschiedenen  Deklinationen  der  Sonne  und  des  Mondes 
md  femer  der  Zeitgleichnng  nnd  der  Kulminationsseit  des 
Mondes  lassen  sich  zwei  Kurven  konstmiren,  von  denen  die 
eben,  die  durch  die  Sonne  bewirkten ,  die  anderen,  die  durch 
den  Mond  hervorgerufenen  Fiatkomponenten  darstellen.  Be- 
sieht BUUD  beide  Kurven  auf  eine  gemebschafUiche  Abenssen- 
axe  und  addhrt  man  die  entsprechenden  Ordinaten,  so  ergiebt 
sich  die  Interferenzkurve,  welche  die  resnltirende  Flnterschei- 
liung  darstellt.  Der  Int^rferenzator  <lient  zur  mrchanischen 
Konstruktion  dt;r  Interlerenzkurve  und  besteht  au8  zwei  in 
ihren  Dimen'^ionen  vollkommen  gleichen,  aus  Messing  herge- 
stellten, Pantugraphen,  deren  Knotcujuinkte  gleich  weit  von 
einander  abstehen.  Der  eine  der  Fantographen  ist  frei  be- 
weghch,  der  unterste  der  drei  Knotenpunkte  des  anderen  liegt 
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fest.  .Feder  der  ftliif  übrigen  Knotenpunkte  niht  flir  sich  anf 
einem  kleinen  zweiiidiigen  Wagen  und  alle  fftni  Wagen  roUen 
auf  einer  gemeinachafUiclien  Stahlechiene,  J.  M. 

Sa  JWto  K<0Kar.  0ber  eme  DmiMmg  der  RkshirngM- 
könnut  sweier  orthogonaier  KoorÜnatemttfHeme  dttrek  Th&ta- 

funktionmi  zweier  Argumente,  welche  die  Lösungen  mehrerer 
Prolfieme  der  Mechanik  a/s  Specialfälle  umfassl  (Sitzungsber. 
Ak.  Berlin  1895,  p.  807—814).  —  Der  pejjenwärtie^e  Artikel  ist 
nur  der  Entwickluner  Her  im  Titel  bezeichiieieii  Formeln  ge- 
widmet. „Manche  jniihevulle  Arbeit  wäre  dem  Verf.  erspart 
geblieben,  wenn  ihm  die  neuen  Formeln  bekannt  gewesen 
wären,  bevor  er  die  Bewegung  eines  Körpers  in  einer  Flüssig- 
keit und  den  Kovalevski'schen  Fall  der  Rotation  eines  schweren 
Körpers  in  Angrifif  nahm,  während  ihm  die  Kenntnis  der  For- 
meln die  Behandlung  des  Stekloff'schen  Falles  der  Bewegung 
eines  Körpers  in  einer  Flllssigkeiti  dessen  Lösung  demn&chst 

▼eröffentlicht  werden  soll|  ganz  wesentlich  erleichtert  hat*' 

  Lp. 

81.  Am  CotUpn»  Geometrische  Eigenschafim  der  ellip- 
tischen Schwing i/figen  (Joum.  de  Phys.  (3)  4,  p.  416  — 420.  1895). 
—  Eine  ki^eisformige  Schwingung  von  der  Amplitude  a  iasat 
sich  in  zwei  geradlinige  Schwingungen  nach  gegebenen  Rich- 
tungen OA'  OY  zerU'i^eu,  die  ♦  inLn  Winkel  f)  miteinander 
bilden;  zwischen  ihnen  besteht  die  Phasenditierenz  aishiH. 
Durch  orthogonale  Projektion  der  zugehörigen  Fi^^uv  werden 
diese  Eigenschaften  auf  elliptische  Schwingungen  übertragen; 
letstere  können  somit  auf  unendlicli  viele  Arten  in  geradlinige 
Komponenten  serlegt  werden.  Die  Phasendifferenz  derselben 
und  das  VerhSltnis  ihrer  Amplituden  Iftsst  sieh  hierdurch  auf 

einfiMshe  Weise  graphisch  darstellen  und  analytisch  berechnen. 

  Lpb 

82.  €•  IHeämehoid.    Das  Perpetuum  mobüe  (Ctrlztg. 

f.  Opt.  u.  Mech.  16,  p.  173—176.  1895).  —  Eine  populäre  Dar- 
stellung der  Gedanken,  aus  denen  die  Unmöglichkeit  eines 
Perpetuum  mobile  folgt.  Interessant  ist  am  Eingange  des 
Artikels  die  Abbildung  eines  Perpetuum  mobile  nach  dem 
Skizzenbuch  von  Leonardo  da  Vinci  im  British  Museum  zu 
London,    Lp, 
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33.  Wittenbauer,  Dir  Beschleunigungtpote  der 
khematuekof  Retie  (ScUömildi's  Ztscbr.  t  Math.  n.  Fhj%  40, 
p.  279—295.  1895).  —  Das  Problem,  die  Beselüeiiiiigiing  jedes 
Ptanktes  fliiier  Idnematifldieii  Kette  in  Besag  anf  jedes  beliebige 
Glied  derselben  tn  konstmixen*  wird  durch  die  vorliegende 
Arbeit  seiner  LOenng  so  nahe  geföhrt,  daas  nur  noch  ein  Schritt 
xa  machen  bleibt  Nachdem  der  Verf.  in  zwei  früheren  Ab- 
kandlimgen :  „Diu  Wendepole  der  kmcraatischen  Kette"  und 
„Uber  den  Beschleunigungspol  der  zusammengesetzten  Be- 
we?»Ting**  Vorbereitungen  zur  endlichen  Lösung  jjot reffen  hatte, 
zeigt  er  nun,  wiV  man  die  Bescbleumgungspole  tiinr  K*  tte 
mit  Hilfe  voo  Konstruktionen  bestimmen  kann,  die  hauptsäch- 
lich aus  projektiven  Beziehungen  hervorgegangen  sind  und  zu 
ihrer  Ausführung  nur  das  Ziehen  von  Parallelen  und  Senk- 
rechten bedürfen.  Die  entwickelten  Konstruktionen  lehren 
nSmlicb  die  Lösung  der  Anfgabe:  den  Beschlennigangspol  Gp^ 
der  rdatiTen  Bewegung  irgend  zweier  Glieder  p  und  q  einer 
iwanglSiifigen  kinematischen  Kette  so  finden,  wenn  der  Be- 
schlennigangspol Gr,  irgend  zweier  anderer  Glieder  r  und  $ 
gegeben  ist,  nnd  zwar  gelingt  dies  hanptdU^hlich  durch  die 
Üntenmchnng  der  Tangentialpole.  Allerdings  liefert  der  Be<< 
schleunigungspol  nur  die  Richtung  der  Beschleunigung  eines 
Systempunktes;  allein  der  oachsle  Schritt,  die  Bestimuiung 
der  Grösse  der  Beschleunigung,  ist  eben  ein  verhältnismässig 
eioiacher.    Lp. 

34.  Walther  Dyck,     Beiträge   sur  PoteniiaUheorie 

(Sitzungbbcr.  Ak.  München  1895,  p.  261 — 277).  —  D^r  vor- 
liegende  Beitrag  I  hat  noch  den  Sondertitel:  „Uber  dir  JJ;n  - 
steiiui)^  ilei  Kionecker'schen  Charakteristik  eines  Funktiuiu  n- 
'>Tst^m»  durch  bestimmte  Integrale".  Der  Inlialt  hat,  als  rem 
fimktionentheoretisch,  ausäcliliesslich  ein  mathematisches  Inter- 
esse und  ist  dnrch  den  Sondertitei  hinreichend  gekennzeichnet 

  Lp. 

85.  C  Ifeummm*  Ober  da$  Newton*sehe  GuetM  (Ber. 
?erfa.  Leipzig  46,  p.  279—284.  1894).  —  Die  Potentialftinktion 

(p{r)  =  (/  -  e—'^)/r  wird  offenbar,  falls  man  die  Konstante  et 
positiv  and  ausserordentlich  gross  sich  denkt,  von  der  Newton*- 
scben  Potential funktion  /  jr  nur  sehr  wenig  abweichen.  Trotz- 

Bdblitter  t.  d.  Aua.  d.  Pbj».  o.  Cbem.  20  7 
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dem  aber  ist,  wie  der  Verf.  zeigt,  bei  Zugrundelegung  dieser 
Potentialfunktion  ^(r)  ein  elektrostatischer  Gleichgewichts- 
zustand (z.  B.  in  einer  isolirten  und  mit  Elektricität  geladenen 
Metallkugel)  absolut  unmöglich.  Vielmehr  würde  die  Blektricität, 
bei  Annahme  dieser  fnnktioii  93  (r),  sich  in  unaufhörlicher  Be- 
wegung befinden,  also  ein  wirkliches  Berpetuum  mobile  bilden. 

Hiernach  drftngt  sich  von  selbst  die  Frage  anf  ,  ob  das 
Newton'sche  GeeetE  das  einsige  ist»  welches  einen  elektrischen 
Gleichgewichtszustand  znlftsst»  oder  ob  es  noch  andere  derartige 
Grundgesetze  gibt  Bei  Beantwortung  dieser  Frage  Ist  non. 
der  Verf,  zu  dem  Resultate  gelangt,  dass  alle  mit  einem  solchen 
Gleichgewichtszustande  yerträglichen  Potententiallunktiouen 
<f{r)  von  folgender  Gestalt  sein  mübseu: 

Dabei  sind  unter  a,  ßt  y,  .  .  .  lauter  positive  Koustanten 
zu  Terstehen;  femer  unter  A,  Bf  . . .  Konstanten,  die  alle 
Yon  einerlei  Vorzeichen  sind.  Lp. 

36.  Mm  MÜUer.  Ober  eine  gemitse  Womw  mm  Möer- 
gegckhieenen  Meekamtwten  (SchlömiWs  Ztscfar.  f.  MaAh.  o. 
FhjB.  40,  p.  257^278.  1895).  —  Um  zwischen  den  einzelnen 
fibergeschlossenen  Mechanismen  von  Hart,  Eempe,  Darbonx, 
Bunnester  einen  systematischen  Zusammenhang  herzustellen, 
betrachtet  der  Verf.  ein  beliebiges  ebenes  Gelenkviereck  0(7 RR, 
bei  welchem  das  Glied  0(7  als  festliegend  angesehen  werde. 
An  OR  und  O'R'  sind  die  starren  Dreiecke  ORS  und  O^R'S^^ 
an  diese  in  und  S'  die  Glieder  .S'A'  und  S  K  drehbar  an- 
geschlosspTi :  endlich  verbinden  sich  6'Ä'  und  s' K /.n  dem  ge- 
lenkigen Knie  -VA' 6".  Die  Kurve  A,  welche  der  Punkt  A  in 
Bezug  auf  OO'  hei  diesem  zwangläuhgen  Mechanismus  be- 
schreibt, bildet  die  Grundlage  der  Untersuchung.  Diese  y^Knie- 
kurve"  erweist  sich  als  von  der  14.  Ordnung;  sie  hat  die 
imaginären  Kreispunkte  zu  siebenfachen  Punkten,  und  ihre 
Fokalzentra  sind  identisch  mit  den  2  beK.  5  Fokakentren 
xweier  gewisser  andern  Knrren.  Das  Zerfiülen  dieser  Kurre 
in  eine  Gerade  and  in  einen  andern  Bestandteil  oder  in  einen 
Kreis  und  andere  Knrren  fthrt  anf  die  am  Eingange  ange- 
flihrten  Mechanismen.  Zuletzt  geht  der  Verf.  darauf  aus,  in 


^  kjui^uo  i.y  Google 


—   89  — 


sTstematiscber  Weise  alle  übergeschlossenen  Mechanismen  zu 
erhalten,  die  sich  Überhaupt  durch  Einfügung  eines  viergliedrigen 
Gelenks  aus  dem  GtelenkriereGk  konstruiren  lassen.  Es  ergibt 
sich  jedoch  ans  den  vorliegenden  Unteraacbiingen  kein  neuer 
ttber^echlossener  Mechanismiis.  Lp» 

37.  M.  MeweSm  ß^erntcke  ühtr  dk  Fmiffßmmftg^^' 
sehwmd^keü  der  Schwerkr^fUtrMen  (Stein  der  Weisen  7, 
p.  321^324.  1895).  —  Der  Verf.  beschreibt  miAchst  die  Ton 
Ii.  Hengler  angestellten  Versnche  ttber  die  Variation  der 

Schwerkraft.  Das  von  Heni2:ler  konstruirte  Horizontalpendel 
ist  iii  Dingler's  Journal,  Jahrgang  1832,  p.  80  beschrieben. 
Die  während  eines  Monats  von  Hengler  beobachteten  Oscil- 
lationen  seines  Horizont alpendels  rühren  von  der  Attraktion 
der  Sonne  nnd  des  Moiules  her.  Weiter  bespricht  der  Verf. 
die  von  E.  von  Rebeur-Paächwitz  im  Jahre  1889  in  Potsdam 
und  Wilhelmshaven  mit  einem  höchst  empfindlichen  Horizontal- 
pendel angestellten  methodischen  Beobachtungen  (vgl.  Astron. 
Nachr.  126,  130,  133  u.  138),  welche  die  vom  Verl.  in  seinem 
Bache  „Kraft  and  Masse«'  (vgl  Beibl.  18^  p.  617)  aufgestellte 
Graritationstheorie  bestfttigen.  Die  tob  E.  von  Rfebenr-Paseh- 
witz  gefundenen  Resultate  erlauben  nftmlich  mobt  nur  einen 
Scbluss  auf  die  Gescbwindigkeit  der  Oraritatioiiswellen,  sondern 
liefern  gleichzeitig  ancb  den  Beweis,  dass  die  Grantataons- 
wirkungen  mit  den  Erscheinungen,  welche  durch  die  Sonnen- 
strahlen unzweifelhaft  bedingt  werden,  übereinstimmen.  Der 
Verf.  deutet  am  Schlüsse  darauf  hin,  (Ui^s  auch  für  die  mecha- 
nische Wirkung  der  Schwerkt  allst  ruh len  das  Dopi)ier'scho 
Prinzip  gelten  muss  (vgl  Elektrotechn.  Ztschr.  Jahrgang  1894. 
Hef^  52).  Gilt  für  die  Anziehung  bewegter  Massen  das  We- 
ber'sehe  Grundgesetz,  so  handelt  es  sich  um  die  Bestimmung 
der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  c  der  Scbwerkraftstrahlen. 
c  muss  durch  Messung  der  Einwirkung  einer  sehr  schnell  roti- 
renden  Masse  auf  das  Horizontalpendel  aus  den  Schwingungen 
des  letzteren  ermittelt  werden.  J.  M. 

38.  Gm  P.  l>nm5aciA  «  Obtr  periodueks  Fhikiuaiümen 
der  LUeneäät  der  ErdgramtaHon  und  Utren  Emßuu  m^f  AUm^ 
gemkhUbeMmmmgen  (Obern.  News  72,  p.  98.  1895).  —  VerL 
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hat  6ine  tigiiche  Fiiikteftüon  der  Schwerkraft  der  £rde  he- 
obachtety  Ton  wakher  er  glaubt,  dass  sie  hei  Atomgewichte- 
bestiiiifliiiDgeii  mögliolienraisa  stOraDd  wiikon  kann.    &•  S. 


39.  K*  Ä.  Koch •  Die  Theorie  verkürzter  Barometer  (Ztscbr. 
i,  d.  Glasinstrumentindustrie  4,  p.  157—158  u.  173—174.  1895). 
—  In  der  vorliegenden  Milteiiuiig  aus  der  Grossh.  S.  Prüftings- 
anatalt  für  Glasinstrumente  zu  Ilmenau  der  Zusammeo- 
hang  zwischen  spezifischem  Gewicht  der  FülluDgaflüssigkeit 
und  GradUnge  fikr  eine  bestimmte  Druckändenmg  bei  Ter- 
kOrzten  Barometern  abgeleitet  und  anBchlieasend  hieran  die 
l^emperatnrkorrektionsgrOefle  ermittelt  J.  Bo&  , 


40.  Jff.  JR.  Koch»   Neueru//-;  <in  Bmumtiein  ^Ztschr.  f.  d. 

GlaRinstriimpiitindustrie  4,  p.  158,    \W^h\  —  Die  Neuerung 

besteht  dann,  dass  an  Stelle  der  Bunte'scben  Verengung  bei 

Heberbarometem  ein  schneckenförmiges  Kohr  benutzt  wird. 

  J.  Kos. 

41.  jF*.  Neesen •  SeJbstthäti)^e  Tropft' n-  vnd  Quecksifber- 
iujljmmpen  mit  rinfm  f^'ergleich  des  ff /'?•/,■  u//i^x^-raäes  derselben 
(Ztscbr.  f.  Instniirientenk.  15,  p. 273— 27b.  Iö90).  —  Der  Verf. 
vergleicbt  die  gewöbnliche  Quecksiiberluftpumpe  (Kolbenpumpe) 
mit  der  von  ihm  angegebenen  Tropfenluftpnmpe  (BeibL  18, 
p.  G86)  und  kommt  zu  dem  Besultat,  dass  im  Beginne  der 
LuftverdUnnung  erstere  rascher  wirkt  als  letztere,  dagegen  das 
Verhältnis  das  umgekehrte  ist»  wenn  der  Druck  auf  etwa  0,1  mm 
gesunken.  Wenn  es  sieh  also  nur  um  Drucke  bis  0,1  mm 
handelt  und  die  stossweise  Wirinmg  der  Kolbenpumpe  nicht 
hinderlich  ist,  so  wird  diese  den  Vorzug  Terdienen;  ist  jedoch 
grössere  Verdünnung,  wie  z.  B.  bei  der  Herstellung  yon  Glüh- 
lampen, oder  ein  stetiges  Arbeiten  der  Pumpe  (z.  B.  bei  Destil- 
lationeri)  erwünscht  so  wird  die  Tropfenluftpumpe  vorzuziehen 
sein.  Diese  arbeitet  femer  nur  mit  etwa  dem  fünften  Teil 
des  Hg,  welches  jene  erfordert. 

Bezüglich  der  vom  Verf.  benutzten  selbsttbätigen  Kolben- 
iuftpumpe  sowie  der  Messvorrichtung  muss  auf  das  Original 
verwiesen  werden.  J.  Bos. 
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42.  Emst  L&yst.  Bke  mtrte  ürmt^  dei  Uüm  GieM- 
^McAlf  der  jUmo^Mn  (Meteorol.  Ztaclir.  18,  p.  313—314 
1895).  —  Aiuaer  den  von  W.  t.  Becold  in  sainer  AbhaadliMg 
„Uber  Gfrewitterlnldang  und  labiles  Qleichgewieht  der  Atraoe« 

pbÄre"  Meteorol.  Ztschr.  12,  p.  121 — 125.  1895)  behandelten 
Ursachen  lur  die  Eiitatchuiig  des  labilen  Gleich^'t'wiobtea : 
1.  Erwäniiun^  der  untersten  Luftschichtpn ,  2.  Ai>kiUilung  der 
oberen  Tiufuchichten,  3.  Ubersättigung  der  Luit  mit  Wasser- 
dampi  (xier  Überkaltung  von  Was«?ertropfen ;  führt  der  Verf. 
ais  rierte  Ursacbe  die  Abkühlung  der  oberen  Schiebten  der 
Atmosphäre  durch  Ändening  dee  Aggregitnistoadee  nieder- 
«nkender  Hydrometeoie  an.  Lor. 


Sekmbm-Ammmomeitn  (PhiL  Mag.  40,  p.  98— 90.  1896).  —  Die 
RftilwmgBifideraUtode,  welche  bei  der  Drebimg  dee  Anemometen 
aoflietM,  werden  atin&eliet  ermittelt  Die  Wirlmng  des  Windes 
anf  die  Schalen  nnd  Anne  ist  hanpliSeblioh  Ton  sweieriei 

Art:  tangentiale  Reibungskraft  und  normaler  Druck.  Bei 
iangs»uiiiui  Bewegung  nmimt  man  die  Reibungskraft  proportional 
der  ersten  Potenz  der  relativen  Geschwindi^^keit.  Der  Verl 
zweifelt,  cj])  ditJ.ses  Gesetz  noch  den  Verhältnissen  bei  100  Fuss 
Geschi*indigkeit  entspricht  Weitere  Bemerkunfr^'n  des  Verf. 
beziehen  sich  auf  die  Bestimmung  des  normalen  Druckes.  Um 
einen  mathematischen  Anadniek  für  die  treibende  Kraft  des 
Windes  zu  erhalten,  nimmt  der  Verf.  an,  dass  jede  der  Schalen 
durch  eine  dflnne,'  in  vertikaler  Bichtang  unendlich  lange 
Platte  mit  der  boriMmtalen  Breite  6  ecsetet  sei,  die  Platton 
«nd  an  boiiaontalen  Aman  ton  sehr  geringem  Qnenoluiitt 
in  solcher  Weise  befestigt,  dass  die  Aze  in  der  Bibene  der 
Platten  liegt  Ans  der  Unterraohung  ergiebt  sieh  hanptsieh- 
Üch  Folgendes:  Bei  gleiobmissig  starkem  Winde  ist  das  Ver» 
h&hnis  der  wirklichen  Geschwindigkeit  des  Windes  zu  der  der 
Schalen  nahezu  konstant,  wenn  der  Wind  staik  ist;  dieses 
konstante  Verhältnis  besteht  nicht  mehr  bei  schwachem  Winde, 
W-oiidfT?  nicht  bei  starker  Reibun«?.  Bei  konstantem  Winde 
ijieiieij  die  Limareliungszahlen  zweier  Aiiemoiiu  tei  luthr^n  in 
konstantem  Verhältnis,  wenn  die  Axenreibung  gering  und  der 
Wind  stark  ist   Ist  die  Windetftrke  nicht  konstant,  so  treten 
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AndmDgOD  in  der  Gescbwuidigkeit  der  Schalen  viel  langsamer 
ein  als  die  Änderungen  in  der  Geschwindigkeit  des  Windes. 
Ist  die  Geschwindigkeit  des  Windes  fast  konstant  bei  einer 
oder  einer  fieihe  yon  kleben  harmonischen  Änderungen,  so 
schwächen  die  Schalen  die  Änderungen  ab,  ohne  einen  merk- 
lichen Fehler  bei  der  ScliäLzuiig  der  mittleren  Gcbchwiadig- 
keiten  zu  veranlassen.    Letzteres  ist  nicht  mehr  der  Fall  bei 

starken  und  häuügen  Änderungen  der  Windgeschwindigkeit. 

  .1.  M. 

44.  B,  Galitzin.  Über  die  Molekularkräße  und  die 
Blasticität  der  Moleküle  (Bull,  de  i'Ac.  Imp.  d.  Sc.  de  St- 
Pötersbourg  (5)  8,  p.  1.  1895).  —  Die  Abhandlung  des  VerC 
bildet  einen  Versuch,  die  Frage  nach  dem  Ursprung  und  den 
Wiikungsgesetsen  der  Molekularkrftfte  vom  neuen  Standtpunkte 
ans  auf  Grund  der  Prinzipien  der  elektromagnetischen  Lichfc- 
theorie  einheitlich  zu  entwickebi  wobei  die  Anschauung  zu 
Grunde  gelegt  ist,  dass  ein  strahlendes  Molekül,  welches  also 
elektromagnetische  Schwingungen  aussendet,  als  ein  sehr  kleiner 
elekirouiagnetischer  Resonator  aufgefasst  werden  kann. 

Die  ganze  Abhandlung  zerfällt  in  neun  Abschnitte;  im 
ersten  derselben  w(  iden  die  verschiedenen  seit  Newton  vorge- 
schlagenen Theonen  und  Wirkungsgesetze  der  Moleknlarkräfte 
zusammengestellt  Diejenigen  Theorien,  welche  sich  auf  eine 
Ansiehung  der  Moleküle  beziehen,  können  dabei  in  zwei  grosse 
Gruppen  geteilt  werden.  Zur  ersten  Gruppe  gehören  alle  die- 
jenigen Abbandlungen,  in  welchen  der  Versuch  gemacht  ist,  die 
gegenseitige  Anziehung  der  Molekttle  auf  Newton*sche  Krftfte 
zurückzuführen;  zur  zweiten  Gruppe  zftblen  sich  alle  Abhand- 
lungen, welche  eine  spezielle  Molekularanziebung  Toranssetzen. 
Ausser  den  anziehenden  Krftften  werden  in  manchen  Abhand- 
langen  noch  abstossende  mitberttcksiehtigt,  und  es  wird  ausser- 
dem der  \'ersucii  gemacht,  eine  Erklärung  £tir  die  Elasticität 
der  Moleküle  zu  finden,  welche  Eigenschaft  sich  docli  sn  schwer 
mit  dem  Begriff  von  der  Unteilbarkeit  oder  Starrheit  der 
kleinsten  Teile  der  Materie  vereinigen  lässt. 

Im  §  2  werden  die  Gnmdgleichungen  für  ?wei  einander 
nahe  befindliche  elektromagnetische  Resonatoren  aufgestellt 
und  gewisse  Sdüttsse  betreff  der  dabei  auftretenden  erzwun- 
genen Schwingungen  gezogen.  Bezüglich  derselben  und  der 
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bei  diesen  Ableitungen  zu  treffenden  Voraussetzungen  sei  auf 
die  Originalahhandlung,  so  wie  aach  auf  den  Aufsatz  des  Verf. 
„Zar  Theorie  der  Verbreitemiig  der  SpektraUimen**  (Wied. 
Ann.  56,  p.  78.   1895)  Terwiesen. 

Im  §  d  wird  der  Atudrack  ftr  die  gesamte  elektrische 
Aieigie  dieses  aus  zwei  Besonatoren  bestehenden  Systems  ab* 
geleitet  Zugleich  wird  gezeigt,  dass  man  im  Allgemeinen  die 
Bneigie  der  rotirenden  Bewegung  der  Molekltte  im  Vergleich 
m  der  der  fortschr^tenden,  wenn  man  nicht  eine  ungeheuer 
grosse  Rotatiousgeechwindigkeit  voraussetzen  will,  etwa  10" 
Lüjdieiiungen  in  der  Sekunde,  mit  einer  Genaui^iieit  von 
1  Pro/.,  vemacblfissigeii  darf. 

§  4.  Die  zwiscljeii  zwei  inolekularon  elektruijua,guetiscbeu 
Ri^soTiatoren  wirkende  rouiutoriHclie  Kruft  wird  als  die 

wahre  Ursache  der  Molekuiarkrälte  angesehen  und  Itir  dieselbe 
filr  den  Fall  gleich  gebauter  Molekiüe  folgende  Formel  ab- 
geleitet: 

worin  r  die  Ehitiemung  und  M  den  wechselseitigen  Indnktions- 
koeffiaenten  der  molekolaren  Besonatoren  bedeuten,  A  und  B 
dagegen  zwei  charakteristische  Konstanten  sind,  welche  Ton 
der  Intensit&t  der  elektrischen  Schwingungen  unmittelbar  ab- 
hängen.        B  und  Af  sind  als  Punktionen  von  r  zu  betrachten. 

In  dem  molekularen  Kriiftgeset/A"  koiuiut  der  Funktion  M 
der  Haupte i  11  lluss  zu.  M  hängt  unuiitteibar  von  der  Gestalt 
tier  molekularen  Resonatoren  ab,  die  jedoch  vftüig  unbekannt  ist 

In  §  rV  werden  nun  zw.-i  versciuedene  Formen  von  Reso- 
natoren untersucht  und  die  Resultate  al?daun  auf  molekulare 
Gebilde  übertragen,  wobei  besonders  zu  betonen  ist,  dass  nichts 
über  die  wirkliche  Gestalt  der  Moleküle  Toransgesetsct  wird, 
sondern  nur  svhematUche  Modelle  der  Moleküle  angenommen 
werden,  die  die  Eigenschaften  dersdben  wiedenngeben  im- 
stende  sind*  H&tte  man  einen  linearen,  also  gestreckten  Be« 
Senator,  ao  würde  man  in  erster  Annftherong  auf  das  Sraft- 
geseta  dM  jdr  ^  KomLj  r'  geftkhrt;  bei  dieser  Annahme  mttsste 
aber  das  Yerh&ltnis  der  Ungsdimension  znr  Qnerdimension 
des  molekularen  Resonators  dne  ungeheuer  grosse  Zahl  mit 
mindestens  400  000  Ziffern  sein.  In  diesem  Fall  wird  der  Re- 
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sonator  eine  verbkllnismässig  kleine  Kapazität  und  einen  grossen 
SelbstiDdaktionskoeffizienten  haben.  UntetBucht  \s'ird  weiter 
die  kreisförmige  Gestalt,  welche  immittelbar  auf  das  Krait- 
geeetz  dM/dr  s  Oonst/r*  führt,  welches  Resultat  mit  den 
neaeren  Untennchimgeii  toa  Satherland  in  Übereinetiimming 
steheii  wftrde. 

In  §  6  werden  die  elektroinagnetiechen  MolflJnüaxkräfte 
weiter  nntersacht  und  ihre  wesentlidie  Eigenschaft  auseinander» 
gesetzt,  nftmlich  die,  dass  sie  f&r  sehr  kleine  Bntfemnngea  der 
Moleküle  aus  anziehenden  in  abstossende  flbergehen  mttsses, 

wobei  diese  Kräfte  mit  abnehmender  Entfernung  ihrer  absoluten 
Grösse  nach  rasch  ziniehmen.  Dadurch  würde  eventuell  eine 
einfache  Erklärung  liii  die  ElasticitM  der  starren  Atome  ge- 
gi^beiij  wenigstens  auf  die  Mögüchkeit  einer  solchen  Erklärung 
lungewiesen  werden.  Die  Atome  oder  Moleküle  Ivommen  nach 
dem  Vorbergesagten  nie  zur  wirklichen  Berührung,  und  die 
scheinbare  Elasticit&t  derselben  ist  nur  eine  Folge  der  charakte- 
ristischen Eigenschaften  der  elektromagnetischen  Molekular- 
krftfte  für  sehr  kleine  Entfernungen  aus  anziehenden  in  ab« 
stossende  tkberzngehen.  Es  findet  weiter  beim  ZusammentreflSm 
der  Holekfile  eine  Qmwandlnng  der  Energie  statt:  die  kinetische 
Energie  wird  auf  em  Minimnni^  speziell  auf  Knll,  sinken,  und 
die  Strahlung  der  Molekttle  entsprechend  Terstfirkt  werden. 

Im  §  7  wird  das  Anftreten  erzwungener  Schwingungen 
fllr  den  Fall  dreier  Resonatoren  untersucht  Es  treten  nämlich 
in  jedem  Resonator  drei  verschiedene  erzwungene  Schwingungen 
auf,  deren  Perioden  durch  die  folgenden  Formeln  wieder- 
gegeben werden: 

T'-2«yp^'  T^^Ä^yp-«"  t"'«2«v/»— 

Hierin  bedeuten  x\  t\  x"'  die  drei  —  immer  reellen  — 
Wurzeln  der  kabischen  Gleichung 

wobei 

und 

F^CL  P^w^CM^   /»«CJbq,  i'j-CiWi, 
wird*   C  ist  die  Kapazität,  L  der  SelbstinduktionskoeffizieDt 


- 


der  gleich  gestalteten  molekularen  Resonatoren  und  ^f.^  ^,  M^^.M^^ 
die  drei  Tenchiedenen  wechselseitigeB  Indoktionskoeffizienten. 

Im  allgemeinen  steht  die  Frage  nach  den  Eigenschaften 
der  Perioden  der  erzwungenen  Schwingungen  im  nahen  Zn- 
sammenhange  mit  der  Theorie  gewisser  algehraischer  Glei- 
chnngen.  Die  Ansahl  der  verschiedenen  Arten  enwnngener 
Sebwingongen  ist  ein&ch  gleich  der  Anzahl  der  zusammen- 
treffenden Moleküle. 

§  8  behandelt  die  Entstehung  der  Bewegung  der  mole- 
kularen Resonatoren  unter  der  Einwirkung  eines  auffallenden 
elektiomä^'i] Püschen  Wellenzuges,  was  also  die  Möglichkeit 
giht  zu  überseheu,  in  welcher  Weise  eventuell  die  strahlende 
Wärme  in  Beweguiig«^enerpie  der  Moleküle  sich  verwaudelt. 

Im  §  9  werden  die  Ergebnisse  der  ganzen  Untersuchung 

der  Übersichtlichkeit  halber  nochmals  zusammengestellt 

  B  G. 

45.  €•  Chree.  ElutM^  GiMgewiekt  mtw  üginim 
y^ieU^ß$md$,  weim  die  ObmjUidlit  normale  iSHifte  2.  Grad» 
umd  mtf  im  Lmere  im  Kräfte  einee  PMenMe  2*  Grmdee  wirken 
(Quart  J.  10S|  p.  898—868.  1895).  ^  Auf  die  Blasse  wirken 
Klüfte,  deren-Potential  K=  V2  (^^*  +  +  ^^^')»  »"^  ^ 
Oberfläche  normale  Krftfte  von  der  Grösse  Sx*  +  Ty-  +  Uz*. 
Die  Komponenten  der  elastischeu  Kräfte  sind  Funktionen 
2.  Grades  der  Kooniiuateii  ^,  z  mit  im  ganzen  15  Konstanten, 
welche  durch  Q,^  B,  5,  T,  U  ausdrückbar  sind.  Für  den 
Fall-  1'—  0  werden  Näherungswerte  dieser  Kraltkümpuueiiteu, 
giitig  für  ein  >  In  abgeplattetes  oder  ein  sehr  verlängertes 
£Uipaoid,  abgeleitet.    Lck. 

46.  F(nirie,  Über  die  permanenten  Deformationen  und 
den  Bruchfester  Körper  {C.  R.  VZi,  p.  843—345.  1895).  Man 
kann  sich  vorstellen,  dass  der  Übergang  eines  Körpers  in  einen 
Denen  Zustand  des  elastischen  Gleichgewichts  durch  Schwin- 
gungen erfolgt  Der  Verl  bespricht  die  Frage,  ob  bei  der 
elastischen  Dehnung  eines  Stabes  die  permanenten  Defonna- 
tionen  znerst  in  einem  Schwingungsknoten  oder  -hauch  auf- 
treten. —  Mit  Hilfe  einer  froher  (BeibL  16,  p.  10)  mitgeteilten 
Gleichung  ist  die  ICaximalbelastung  eines  Stabes  und  die  Be- 
lastung bei  Beginn  der  Einschnürung  aus  den  dabei  beobach* 
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teten  Yerl&Qgenmgen  berecbenl>ar.   Die  fOr  fiimge  Metalle 

berechneten  Werte  Btimmen  mit  den  beobachteten  Qberein. 

  Lct 

47.  G.  Charpy,  Über  die  mecha/iisch&/i  Eigenschaften 
der  Hupfer-Zink-Legirufigen  (C.  E.  1,>1,  p.  494—496.  1895). 
—  Der  Widerstand  einer  Kupter-Zink-Ijp^jirung  gegen  Druck 
oder  Zug  hängt  aicht  von  der  DainT  em.  r  voran t^egaiigeijeii 
Temperaturcinwirkuiig,  sondern  nur  von  der  Maximaitemperatur 
ab.  Im  gegossenen  Zustand ,  ohne  nachfolgende  Bearbeitung, 
ist  sie  um  so  fester,  je  näher  die  Gusstemperatur  dem  Schmelz- 
punkt lag  und  je  schneller  die  Abkühlung  eintrat. 

Das  Temperatttrinter?all  zwischen  Zimmertemperatur  und 
Schmelzpunkt  iSsst  deh  hinsichtlich  der  Wirkung  des  An- 
lassens  auf  die  Festigkeit  emer  jeden  der  durch  prosentische 
Zusammensetzung  yerschiedene  Legirungen  in  4  Abschnitte 
teilen.  Findet  das  Anlassen  bei  einer  Temperatur  des  ereten 
Abschnittes  stat^  so  hat  es  auf  die  mechanische  Eigenschaften 
keine  Einwirkung.  Wird  die  Legirung  bei  einer  Temperatur 
des  zweiten  Abschnittes  angelassen,  so  niinmt  liie  Festigkeit 
um  so  mehr  ab  und  die  Verlängerung  vor  dem  Zerreisseu  um 
so  mehr  zu ,  je  höher  die  Anlasstemperatur  war.  War  aber 
die  Legirung  bei  einer  Temperatur  des  dritten  Abschnittes 
angelassen ,  so  ist  die  Festigkeit  noch  weiter  verringert,  die 
Verlängerung  vor  dem  Zerreissen  noch  weiter  vergrössert,  aber 
beide,  Festigkeit  und  Verlängerung,  sind  von  der  Höhe  der 
Temperatur  unabhängig.  Im  letzten  Abschnitt  ninunt  häufig 
infolge  von  Verunreinigungen  nicht  bloss  die  Festigkeit»  sondern 
auch  die  Yerl&ngemng  ab. 

Die  Grenzen  zwischen  diesen  Temperatniabschnitten  liegen 
für  Kupfer  allein  bei  etwa  350^  400^  und  1000**.  Je  mehr 
Zink  in  der  Legirung  ist»  um  so  mehr  erniedrigt  sich  die  erste 
und  die  zweite  Ghrenze. 

Vergleicht  mau  die  Zugfestigkeit  von  Legirungen  ver- 
schiedener prozentischer  Zusammensetzung  im  voiikummeü  au- 
gelaBsenen  Zustande  (Anlasstemperatur  um  J ritten  Abschnitt), 
so  hat  diejenige  von  etwa  43  Proz.  Zinkgehalt  die  grösste 
Festigkeit  und  diejenige  von  etwa  30  Proz,  2iinkgeiiait  die 
grösste  Verlängerung  ¥or  dem  Zerreissen.  Lck. 
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48.  Jm  A*  Mwing.  Meumig  kiemer  DeformaUtmen  bei 
der  Prüfung  von  MaieriaHen  und  KomHntkÜonen  (Proc.  Key. 
Soc.  Lond.  58,  p.  123—142.  1895).  —  Der  Verf.  besclireibl 
ein  von  ihm  konstruirtes  ExU'nsometer.  Der  Apparat  ist  ein 
Eahraen  mit  beweglichen  Teilen,  welcher  mit  zwei  Klennnen 
an  aem  zu  prüfenden  Stab  oder  Konstrukuonsteil  befestigt 
T^-ird.  Bei  einer  Längsbeiastiing  des  Stabes  wird  die  Ver- 
längerung des  zwischen  beiden  Klemmen  befindlichen  Stab- 
teiles (8—9  Zoll  Länge)  mikroskopisch  bis  auf  0,00002  Zoll 
gemebsen.  Das  Mikroskop  ist  mit  der  einen  Klemme  in  fester 
Verbinduug  ond  auf  eine  Marke  eingestellt,  welche  an  der 
anderen  £lemme  angebracht  ist  Im  Gegensatz  za  anderen 
Eztensometem  soll  das  beschriebene  die  Yerl&ngenmg  der 
Stabaxe  angeben  und  nicht  die  da?on  leicht  verschiedene  Ter- 
llngemng  einer  Parallellime  in  der  Oberfl&che.  Zu  diesem 
Zweck  berührt  jede  Klemme  den  Stab  mit  zwei  Spitzen  in 
den  Endpunkten  eines  Durehmessers. 

In  dL'ii  uji  iStalil- ,  £i»en-  und  Messingstäben  mit  d-  m 
Apparat  gemachten  Beobachtungen  über  elastische  Delinung 
und  die  Nachwirkungen  bei  und  nach  stärkeren  Belastunß^en 
tritt  die  ZuTerlässigkeit  der  mikroskopischen  Abie^ungeu  deut- 
lich hervor.     .  Lck. 

49  ond  50.  UeslandreH,  Über  die  Kräfte,  weiche  durch 
Temperalurtmierschiede  in  Mdm  Gurtungen  nnrs  mit  Mietfin- 
Verbindung  MueammengeeeiMien  Trägere  entetehen  (O.  R  121, 
p.  414 — 417.  1895).  —  JIT«  LSvy*  Bemerkungen  AierMu  (Ibid., 
p.418 — 421).  —  Deslandres  hat  bei  heissem  Wetter  an  eisernen 
Brücken  beobachtet,  dass  die  obere  Gurtung  eines  Trftgers  um 
mehr  als  10**  wftnner  war  als  die  nntere.  Da  der  TMger 
durch  die  festen  Nieten  zwischen  seinen  Teilen  an  der  freien 
Biegung  gehindert  ist,  so  wird  er  in  der  oberen  Gurtung  kom- 
primirt,  in  der  unteren  gedehnt  Unter  der  Aniiithnie,  dass 
der  Träger  gerade  bleibt,  mrd  die  hierdurch  hervorgerufene 
elastische  Kraft  auf  etwa  2  kg  pro  qmm  berechnet,  d.  i.  etwa  Vj 
der  grössten  zulässigen  Inanspruchnahme. 

L^yy  macht  darauf  auünerksam,  dass  ein  einfacher,  an 
beiden  Enden  eingemauerter  Träger  bei  einem  Temperatur- 
imterschied  in  beiden  Gnrtnngen  gerade  bleibt  und  daher  fhr 
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ihn  der  angegebene  Zahlenweit  richtig  ist,  daas  dagegen  ein 
aus  Tentieteten  Teilen  zusammengesetzter  Träger  sich  mit 
Inflezionspiiiikteii  krOmmt  and  die  elastieche  Kraft  in  ihm 
stellenweiae  sogar  3  . kg  pro  qmm  betrSgt.  Lck« 

51.  Th,  Andrews*  ßemprkvngm  über  den  EmßusM 
der  Temperatur  auf  stählerne  Euenbahnaxen  (Engineeiingy 
5.  Juli  1895,  8  pp.).  —  Versuche  und  die  Statistik  von  Enen* 
babnoniSllen  haben  gezeigt»  dass  et&hleme  Axen,  Eadreifen  und 
Schienen  bei  starker  Hitse  oder  Eftlte  leichter  brechen  als 
schmiedeeiserne.  ^   Lck* 

52.  JV.  Majfard»  Betrachtungen  über  die  Reibungs^ 
enehemungm  in  Mwehmm  (PnblicationB  techn.  de  la  Soc  des 
anc  ^lives  des  6coles  nat  d'arts  et  mutier»  Sepab.  15  pp. 
1895).  —  Ein  Vortrag  des  Verf.  über  die  Betbungserschein- 
ungen  fester  Körper.  J.  fios. 

53.  Mm  Bauty*  über  veniiUmte  LSnu^en  und  den  oi^ 
moiUchen  Druck  (Jonm.  de  phys.  (3)  4,  p.  154—162.  1895).  — 
Unter  der  Voranssetsang,  dass  eine  sehr  stark  verdfinnte  Lö- 
sung bei  Zusatz  weiterer  Mengen  Lösungsmittel  keine  Wärme 
entwickelt,  werden  einige  der  Grundgesetzte  der  Theorie  des 
osmotiBchen  Drucks  und  der  Thermodynamik  gelöster  Körper 
auf  energetischem  Wege  abgeleitet.  Bei  Berücksichtigung  der 
Kaoult'schen  ExperimentaluntersuchuDgen  erj^ibt  sich  für  Lö- 
sungsmittel deren  Dampf  aus  normalen  Moleküleii  besteht,  die 
Bezieliuüg  P.  M'  j  M.RT  {M  bez.  M'  Molekulargewhte 
des  gelösten  Körpers  bez.  des  Lösunff^mittcls).  In  allen  Fällen, 
wo  für  Lösungen  die  Zustandsgieich  uog  F,  V  ^  RT  giltig  ist, 
findet  sich  auch  die  Analogie  der  Eigenschaften  gelöster  Körper 
in  grosser  Verdünnung  mit  denen  der  Gase  vor.  Die  innere 
Arbeit  bei  einer  Volumenfindernng  in  der  Lösung  wird  Null 
und  die  spezifische  Wärme  ist  alsdann  nur  eine  Funktion  der 
Temperatur.  Das  Lönanffsmiitel  ist  emem  leeren  Räume  ver^ 
gleichbar,  in  welchem  der  gelöste  Körper  sich  ausbreitet  ohne 
Änderung  der  Temperatur.  Dieser  Vorgang  ist  irrevenibeL 
Die  freie  Oberfl&che  des  Lösungsmittels  wirkt  auf  gelöste  nicht 
flüchtige  Körper  ein,  wie  die  Gefässwände,  auf  ein  einge- 
schlossenes Gas.    lat  der  Vorgang  der  Verdünnung  (bei  An- 
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wendnng  halb  durchlässiger  Membraneii)  reyersibel,  so  ent- 
spricht der  osmotitohe  Druck  dem  manometriseheD  Gaadruck. 
Oaidnick  und  osmotiflcher  Druck  sind  mdU  ToUstlndig  iden- 
IboIl  Eäa  Qu  in  LOsang  ist  nicht  identisch  mit  einem  freien 
Qiee.  Die  innere  Energie  de«  Gases  in  beiden  Zustanden  ist 
meht  gleich.  Die  LOsung  eines  Gases  ist  eher  mit  der  Ver* 
fllssigUDg  eines  Dampfes  m  Tergleichen.  Der  Gasdruck  ist 
auf  die  kinetiscbe  Energie  der  bewegten  Gasmoleküle  zurück- 
zufuhren, der  osmotische  Druck  dagegen  aut  die  Anziehung 
zwischen  Lösungsmittel  und  gelöstem  Körper.  Der  letztere 
scheint  die  Differenz  zwl-chen  dem  Druck  im  lüii'Tn  einer 
Lösung  uud  in  dem  luaem  des  reinen  LOsungsmitiels  dar- 
zusteilcQ.  Bein. 


54.  X.  Cri/ttner»  Über  die  kritische  Losungslemperalur 
und  ihre  Amüendung  auf  die  allgemeine  Analyte  (Bull.  Acad. 
Belg.  (3)  80,  p.  97—125.  1895).  —  Oberhalb  einer  bestimmten 
Temperatur  (der  kritischen  LOsnngstemperatur  nach  0.  llasson) 
Ideen  sich  yenchiedene  Butterarten  (etwas  über  100*%  Margarine 
(tber  125^,  Ole,  Wachse,  Terpentin,  Stearinsftnre  etc.  in  allen 
YerhSltnissen  mit  Alkohol  yersohiedener  Konzentration.  Unter- 
halb dieser  Temperatur  tritt  Schichtenbildung  ein.  Man  be- 
obachtet sowohl  die  Temperatur,  die  ein  Thermometer  erreicht, 
wenn  die  Trennun^sebeue  des  Gemisches  bei  steigender  Tem- 
peratur versciiwmdet,  als  die  Temperatur,  bei  der  während  der 
Abkühlung  die  Trennuugsebene  wieder  er8<']i(  iut.  Das  Gemisch 
wird  in  einem  Bad  konstanter  Temperatur  erhitzt.  Die  Sub« 
Stanzen  werden  mittels  einer  Kapüiarpipette  in  ein  G  mm  weites 
Bdhrchen  eingeftlhrt,  das  sich  neben  dem  Queckailberbeh&lter  des 
Thermometers  befindet  Die  kritische  Temperatur  ist  in  weiten 
Greuaen  unabh&ngig  von  der  Quantitftt  der  Schichten  bildender 
Körper»  sofern  annfthemd  das  halbe  oder  besser  das  gleiche 
Yolomen  Substans  im  Verfaftltnsss  sum  Alkohol  genommen  wird. 
Dagegen  rerftodem  schon  geringfügige  Verunreinigungen  der 
n  untersuchenden  Substans  mit  anderen  (Butter  mit  Margarine), 
oder  des  Alkohols  (etwa  mit  Isobutyl-  oder  Amylalkohol)  die 
kritische  Lösungstemperatur  um  mehrere  Grade.  Bs  iSest  sich 
daher  ohne  Wuge  und  Volumenmessung  auf  diesem  Wege  die 
Reinheit  einer  Substanz  viel  leichter,  als  durch  MolekulargewichtR- 
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bestiniraung  prüfen.  Die  kritische  Temperatur  eines  Gemisches 
in  Alkohol  bestinimtri-  Konzentration  ist  auuähernd  das  Mittel 
der  kritischen  TeiTjj)eratur  der  Bestandtheile  des  (Ttmirches. 
Andrerseits  ändert  sich  diese  Temperatur  für  eine  Substanz  in 
Alkohol  etwa  proportional  dem  Wasserzusatz  (für  flüssiges 
Paraffin  in  Alkohol  abs.  92^  in  96  Proz.  Alkohol,  115,6«, 
in  75  Pros.  Alkohol  schon  209^);  sie  wächst  ftir  alle  Körper 
mit  steigendem  Wassergehalt  des  Alkohols  annähernd  gleich 
stark.  Die  verschiedenen  Geraden  sind  &st  genau  einander 
parallel  Indessen  nehmen  die  WinkelkoeiSzienten  b  dieser 
Geraden  (gemlss  der  Gleichnng  y  «  a  +  6)  in  dem  Masse 
langsam  ab,  je  höher  die  kritische  Temperatur  einer  Substanz 
in  absolutem  Alkohol  steigt. 

Bestimmt  man  mikroskopisch  die  Änderung  der  Krümmung 
des  Meniiikus  der  unteren  Flüssigkeit  mit  der  Temperatur,  so 
zeigt  sich,  dass  die  Temperatur  der  volhtäntiigtai  xibplattung 
einige  (Irade  tiefer  liegt,  als  die  Temperatur  des  volikommcneii 
Verschwmdens  des  Meniskus.  Bein. 


55.  C,  Jones,  Über  das  kryoskopück  fest^esteUle 
Verhalten  verdünnter  Lösungen  von  Hohrzucker  und  Äthyl- 
alkohol (Phil  Mag.  40,  p.  383—393,  1895;  Zeitschr.  1  physik. 
Chem.  18»  p.  288—293;  1895].  Auch  unter  BerOcksichtigong 
der  Ton  Nernat  und  Ahegg  (BeibL  18,  p.  9)  eingeflihrten 
Korrektion  f&r  die  Eonvergenztemperatur  einer  gefrireiiden 
Lösung  Terschwinden  nicht  die  Abweichungen  yerschiedener 
Autoren  in  dem  Werte  der  Gtofirierpunktsemiedrigung  sehr 
verdünnter  Lösungen.  Es  bleibt  selbst  bei  Berücksichtigung 
des  teilweise  sehr  grossen  Werts  dieser  Korrektion  iiuch  eine 
Abweichung  von  über  ö^/q  in  den  Einzelwerten  zweier  Ver- 
suchsreihen von  einander  bestehen.  Die  Reihen  iür  Athylalkolml 
zeigen  keine  Konstanz  der  molekularen  Erniedrigung,  sondern 
ein  geringes  Anwachsen.  Der  von  den  oben  genannten  Autoren 
angenommene  ßinüuss  der  Temperatur  des  Kältemittels  auf 
den  wahren  Gefrierpunkt  konnte  der  Vert^  nicht  nachweisen. 
Bestimmungen  mit  Zucker-  und  Alkohollösungen  in  einem 
Kältebad  von  ^  und  -  5<^  fahren  ohne  Korrektion  zu 
demselben  Werte,  wie  dieselben  früher  (Ztschr.  f.  physik.  Chenu 
\%  p.  642)  gefunden  worden  waren  und  wie  solche  mehrfach 
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iQit  sehr  grosser  Vor^iclif  in  einer  Gefriermischting  erhalten 
wurden,  die  so  wenig  wie  möglich  (0,3 — 0,4 kälter  wur,  als 
die  gefrierende  Lösung.  Benutzt  wurde  etwa  1  Liter  der  Lö- 
sung. Li  beiden  Fällen  steigt  die  molekulare  Emiedrigong  in 
Niohtelfiktrolyten  für  VerdOnnungen  von  ^  ^  \'ioo  " 
8ftm  Ton  1,9  Ins  2,2  ist  also  bedeutend  gitaer,  als  die  theo* 
Tetisdbe  (1»87)  ans  der  Gleichang  ^»0,02  7*/  W  nach  van*t 
Hoff  berechnete  Erniedrigang.  Nach  einer  brieflichen  llitthei- 
hmg  hat  Baonlt  diese  Ergebnisse  durch  nene  Bestimmangen 
mit  einem  Terbesserten  Apparate  Tollkommen  bestätigt  Die 
Abweichungen  zwischen  Theorie  und  Experiment  können  auf 
ähnliche  Gründe  beruhen,  wie  diejenigen  im  \  erliulten  ver- 
dünnter Gase,  wie  //,  iV  und  O  vom  Gay -Lussac' sehen  Gesetz. 

Die  von  VVildermann  (Beibl.  19.  p.  821)  beobai  hlete  Bil- 
dung von  Eiskapseln  am  Thermometer  konnte  der  Verf.  nicht 
auf&nden.  Bein. 


56.  Mm  Beekmann,  6*  ^iehs  und  V.  Gemhardtm 
Beiträge  sur  BeeUmmung^  van  Molekulargrösscn  HL  Bestim- 
wumg  Mfi  KotuUmien  mtr  SiedepumkUmethode  (Ztschr.  £  physik. 
Ghem.  18,  p.  473—513.  1895).  —  Die  moleknlare  Siedepunkts- 
eihOhimg  K  kann  man  bestimmen:  1.  indem  man  einen  Siede* 
Tersach  mit  einem  Körper  von  bekanntem  Moleknlargeiricht  M 
aasfllbrt;  2.  ergiebt  sie  sidi  ans  der  bekannten  Formel: 
k  0/^I9S  I  w  (u; latente  Verdampftmgsirtlrme).  Die  Ver- 
d&mpfnngwärme  lässt  sich  ausser  durch  einen  Siedeversuch 
mittels  eines  Stoffs  von  bekanntem  Molekulargewicht  auch  aus 
der  Änderung  des  Dampfdrucks  mit  der  Siedetemperatur  aus 
der  bfekaiiiiten  Formel  tc  ^  T(V  —  V\)  d  p  I  dT  ^den.  Da 
wM=  l  'ZUfO  ist,  80  ergiebt  sich,  wenn  man  in  der  er>tiM 
Formel  den  Ausdruck  T{M20,6  substituirt,  h  ^  0,00000  M. 
Dabei  muss  man  jedoch  ?on  den  bydrozjlhaltigen  Stoffen  ab- 
sehen. Die  Verf  haben  nun  nntersucht,  ob  die  auf  den  ange- 
gebenen verschiedenen  Wegen  gewonnenen  Konstanten  eine 
Übereinstimmang  zeigen,  dennfolge  dieselben  fttr  ihre  Ver- 
wendung zn  ehemiMchen  Zwecken  ausreichend  fiebert  eracheinen. 
Das  ist  in  der  That  allgemein  der  £UL  über  die  Hesnttate 
gibt  die  Tabelle,  die  wir  ihrer  Wichtigkeit  wegen  ansffihrlich 
mitteilen,  hinreichend  Anskonft: 
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57.  A»  CaUonm  Ober  das  Enkarm  der  LSmmgem  (GL 
B.  ItO,  p.  991-994.  1895).  —  Durch  groiieii  Dniek  wird 
der  ESntammgspnDkt  Toa  FlttadgkALten,  die  ttch  bdin  Enter- 
ren auunmenziebeii,  eiliOht  Setzt  man  Llteongen  verschie- 
dener Snbstanzen  in  ganz  reinem  Benzol  (Qefrierpunkt  b^lO^) 
im  Amagafschen  Apparate  sehr  grossen  Dmcken  (5  mm 
Druck  =  1  Atiu.)  aus,  so  erstArren  die  Lösungen  erst  bei  Zim- 
mertemperatoren.  Du  aber  der  Gefrierpunkt  unter  nurmalen 
Dmck  ein  verschiedener  ist,  su  sind  sehr  verschiedene  Drucke 
nötig,  damit  lit  Lösungen  alle  erst  bei  derselben  Tempeiattur 
erstarren.  £&  ergibt  sich: 


Erniadri^iig         Konsan-  « 
Subttans  Mol«kalaigew*     de«  Oefneri).  trations- 

von  Benjsol  druck 

Benzoesäure  188  ü^a  ^  miu 

Easi^efture  60  1,16  888 

Naphtalin  188  1.«^^'  219 

|HX>ichlorbeii20l  187  u,92  180 

ff         (SprocLBi.)    18T  \JSb  410 

«Dinitoobeiiiol  (Spras.)         168  0,96  888 


Untersucht  werden  meist  27,  Proz.- Lösungen.  Um  1* 
Gefrierpunktsemiedrigung  durch  Druck  aufzuheben,  ist  an- 
nSbemd  der  gleiche  Druck  erforderlich.  Eine  Beziehnng  des 
kompensirenden  Druckes  zum  Molekulargewicht  der  gelösten 
KOrper  ist  nicht  voriianden.  Bein. 


58.   W.  MüUer-Brzbach.    Über  den  Dampfdruck  det 

durch  Kapfervitrini  und  durch  Chiorbaryum  gebundenen  Ff 'assers* 

(Ztachr.  f.  physik.  Chem,  17,  p.  446-458.  1805).  —  Mehrere 

mit  einander  nnd  mit  der  Lnftpompe  in  Verbindung  stehende 

grosse  Flaschen  sind  snm  Teil  mit  Wasser  gefiült.  Dieses 

Wasser  hält  Ueine  oben  olFene  an  dem  Boden  angeschmolaene 

Glasi^linder  anf  konstanter  Temperatur.  In  die  Glascylinder  sind 

Kolben  gestellt,  welche  die  anf  ihre  Verdunstung  unter  Terschiede- 

nem  Druck  zu  untersuchende  Lösung  enthalten.   Aus  der  Ver- 

dunstuDgsgeschwiiidigkeit  lässt  sich  die  relative  Dauiplspaiinang 

der  Lösung  bestimnjen,  bez.  bei  Anwendung  Kr}'8tallwa8Rer 

eiithaitender  Salze  die  Dissociationssj)annunp  der  Sal/.e.  Diese 

dynamische  Methode  gibt  auch  für  den  Dampidruck  der  Kuptei  - 

vithol-  and  Ghlorbaryumkrystalle  dieselben  Resultate  wie  die 

8* 
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statische.  Dass  bisher  eine  solche  ÜbendustiiDiiiiiiig  raschen 
der  nach  Terscfaiedenen  Methoden  gemessenen  Damplspamiiing 
nnd  den  dynamisch  ans  dem  Verhalten  (Wasseran&ahme  oder 
Abgabe)  gegenüber  Sehwefelsftore  verschiedener  Konzentration 

nicht  gefunden  werden  konnte,  liegt  darin  begründet,  dass  die 
Geschwindigkeit  der  Abspaltung  von  weiteren  Wassermengen 
ans  den  Krystallen  nicht  Schritt  hält  mit  dem  Wanaerverlüst 
durch  Verdamplung.  Die  Unregelmässigkeiten,  namriUlirl»  im 
AnfengHstadium,  fÖr  Krystalle  aus  v<>rschiedeuen  Bezugsquellen 
hören  auf,  sobald  der  G-ewichtsverlust  in  bestimmter  Zeit  so 
gross  ist,  wie  derselbe  der  majdmalen  Dampfspannung  ent- 
spricht. Unter  dieser  Bedingung  bleibt  die  Gt^wichtsvermin* 
derung  des  Kupfervitriols  in  der  Zeiteinheit  dieselbe,  bis  4 
Molekale  der  5  Kiystallwassermoleklüe  Tordampft  sind.  Chlor- 
baiTwn  zeigt  erst  in  engen  Böhren  nach  Verdunstung  des 

gröBsten  Teil  des  Krystallwassers  regefalütesige  Zersetzung. 

  BeuL 

59.    F.  W.  Küster,     Beitrage  zur  Molekulargewichls- 

bestimmung  an  „/'est^n  Lösungen"  (Ztschr.  f.  physik.  (.^hemie  17, 
(2)  p.  357  —  373.  1895).  —  Um  die  bei  Elektrolyten  in  wässrigen 
Lösungen  auftretenden  Komplikationen  zu  vermeiden,  hat 
Verf.  Untersuchungen  über  die  Lö?^lichkeitsverhältnis8e  von 
Mischungen  isomorpher  iMichtlciter  in  den  verschiedenen 
Lösungsmitteln  in  Angriff  genommen.  £ine  besonders  günstige 
Kombination  erhält  man,  wenn  sich  von  den  beiden  die  iso* 
morphe  Mischung  bildenden  Substanzen  nur  die  eine  in  dem 
angewandten  Lösungsmittel  löst  Eine  solche  ausfindig  zu 
machen  gelang  dem  Verf.  in  der  Wahl  des  Naphtalins  und 
/?-Naphtols,  Ton  denen  das  erstere  Yon  ViTasser  gamieht^  letz- 
teres aber  genftgend  gelöst  wird.  Zunftchst  zeigt  Verf.»  dass 
Naphtalin  und  /9-Naphtol  aus  gemeinsamen  Schmelzen  wech- 
selnder Zusammensetzung  im  allgemeinen  homogen  krystallisiren, 
also  eine  vollständige  isomorphe  Mischung  bilden.  Diese  iso- 
morphen Mischungen  wurden  m  einem  Thermostaten  mit 
Wasser  ge-^rhiittelt,  bis  sich  dieses  in  Be/ug  aui  die  isomorphe 
Mischung  mit  ^-Naphtol  gesättigt  hätte,  das  dann  maassana* 
Ijtisch  bestimmt  wurde.  Verf.  gelangt  zu  dem  Resultat,  dass 
die  Krystallmoleküle  des  Naphtalins  und  des  Ni^htols  von 
der  Grösse  2(0^^)  und  2(0^^0)  sind,  und  in  den  iso- 
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BHtiplwD  MiseliiiDgen  beider  Vefbindimgeii  aioh  die  ItoleklUe 

(Cj,Hg.C,oH,0)  UMeiL  Bnd. 

00.  C  Heyeoek  und  F.  NeviUe.  fiftfr  die  Gefrier* 
punkte  von  Gold  und  Silber  (Joui  u.  Chem.  Soc.  J>7,  p.  1024 — 1029. 
1895).  -  Durch  Eeduktiou  der  Callendar'HchLU  Beobachtungen 
(Phil.  Mag.  p.  222.  1891)  ergibt  sidi  drr  Schme  lzpunkt  de» 
Golden  zu  10C0,8",  während  die  Verl.  trüher  ebenfalls  duich 
indirekte  Best.  1061.7*'  fanden.  Auf  Grund  einer  Anregung 
Le  Cbatelier's  ontersucbeu  nmimehr  die  Verl.  auch  die  Kon- 
itanz eines  der  anderen  Fnndamentalpunkte  iUi  die  CaUendar- 
Griffiths'scben  Platinpyrometer,  n&mlicb  den  Schmelzpunkt  bei. 
(^fherpankt  des  Silben  in  eeiner  Abhiogigkeii  Ton  der  um- 
gebenden Atmoepbftie.  Bas  Metall  beland  noh  in  einem 
Scfamebtieget  Darch  eben  anfgeeetaten  Hehn  gingen  Gas- 
tttbindnngBröhren,  die  bis  in  das  geechmolaene  Metall  oder 
Im  nake  an  dessen  Oberfliche  reicbteo.  Der  Gefrierpunkt  an 
der  Luft  liegt,  wie  auch  VioUe  fand,  bei  955,4^,  der  walire 
Gefrierpunkt  im  Vacuum  bei  960,7 Bei  sehr  starker  Auf- 
nahme von  Sauerstoff  iZuliihrung  durch  ein  Sauerstoffgebläse 
sinkt  derselbe  so^ar  bis  940^  Auch  Stickstoff  bewirkt  eine 
Depression  des  Grefrierpunkts,  Am  Ijörhsten  liegt  der  (Tefrier- 
pnnlct  in  einer  Atmosphäre  von  reduzirendeii  Gasen,  wie  Wasser- 
>tr  ^,  Kohlenozyd  bez.  Kohlensäure,  da  diese  Gase  das  Silber 
vor  dem  oxydirenden  Einfluss  dee  Sauerstoffs  bewahren.  Der 
Gefrierpunkt  ist  alsdann  sehr  constant.  Ein  starker  Strom  von 
Wtnentoff  erhöht  den  Gefrieipankt  (in  venchiedenen  Ezpeii- 
neaten  un  denselben  Betrag)  nm  etwa  0^4^  Hierbei  findet 
aber  keine  AbaorpHon,  statt  Bean. 

61.  J,  WaäMm  üiUerwdhmgm  Uker  den  Damfifdnuk 
hiuenirnier  LSsmtgem  vereekiedener  Saiwe  hetendert  dee  Li- 
rtAflii-  und  Calchtmnitrais  (Chem.  News  72,  p.  201-203.  1895). 
—  In  weiten  Flaschen  von  200 — 300  ccm  betinden  sich  3  kleine 
Kolben,  von  denen  der  eine  Wasser  oder  Alkohol  enthält,  bez. 
«ine  Lösung  der  beiden  uiiteisu (.Ilten  Salze  (Lithium-  und  Cal- 
'  i  iniiiitiat),  die  beiden  andern  verscliiedene,  in  moleknlarein 
Verhältnis  zu  einander  stehende  Mengen  der  beiden  Salze  in 
intern  Zostande.  Die  Wasseranfiiahme  bes.  Aikoholanftiahme 
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darch  die  Satze  steht  in  &8t  konstantem  VerhjÜtiiis.  Die  Be- 
ziehungen zwischen  den  von  diesen  hygroskopischen  Salzen 
angenommenen  Wassermengen  kssen  sich  erklAreiiy  wenn  man 
annimmt,  dass  sich  bd  der  Absorptifm  des  Wassers  eine  kon- 

zeutriite  Lösung  des  Lithiumnitrats  bildet,  die  zu  '/j,  (gemäss 
der  Werte  der  elektrisclien  Leitfähigkeit)  dissuciirt  ist,  bei  dem 
Caiciumiiitrat  eine  solche,  die  zu  '  dissoi  iirt  ist  Die  Tempe- 
ratur hat  nm  geniigeii  EinÜubs  auf  die  Verteilung  des  Wassers. 
Eine  ebensolche  konstante  Teilung  des  Wasserdampfes  bez. 
des  Wassers  findet  für  gleiche  molekulare  Menden  anderer 
Nitrate  z.  B.  iür  Sr  und  Ba,  sowie  ^  KCl,  iäuBr  und  KJ 
statt    Bein. 

62.  W.  />.  Baneroft,  Über  temäre  (wemuehe  (Phys. 
Rer.  3,  p.  21-33,  114—136,  103-209.  1895).  —  Abdruck 
der  schon  Proc.  o£  Amer.  Acad.  of  arte  and  sdenoes  30, 
p.  822—868,  1894  (BeibL  19,  p.  542)  veriMFentlichten  Arbeit. 

  Bein. 

63.  J\  I>uheni,  Über  den  Einßuss  der  liapiilnritäU- 
kräfle  auj  eüuin  ächumnmmäen  Körper  (Ann.  ^ii  1  Ecol.  Norm. 
(3)  12,  p.  211—226.  1895).  —  Auf  Grund  bekannter  thermo- 
djwamischer  Prinzipien  gibt  Verf.  den  allgemeinen  Beweis  für 
einige  Sätze  über  die  Wiriomg  der  Kapillarität  auf  einen 
schwimmenden  Körper,  die  zum  grösseren  Teile  bereite  be- 
kannt sind.  ^   Wg. 

64.  Ii.  Gossart.  iügnUarüäiserioheimmgm  bei  Über» 
hümmg  (Ann.  Ohim.  Phys.  (7)  4,  p.  891—428.  1895).  —  £ine 
ausführliche  susammen&ssende  Darlegung  der  langjlhrigen  Ver- 
suche des  Yerf.  ttber  die  nach  seinen  froheren  kurzen  Berichten 
berate  BeibL  14,  p.  751  u.  1183,  16,  p.  181  referirt  worden 
ist  Sie  betreffen  in  enter  Linie  das  Leidenfrost*sche  mno- 
nien  und  liefern  weiter  den  Nachweis,  dass  auch  in  einigen 
audein  Fallen  die  Kapillaritätsersclieinungen  sich  den  dort 
herrschenden  Verhältnissen  ganz  analog  gestalten.  Verf.  gibt 
selbst  iülgende  drei  Sätze  als  Hauptergebnis  sciiier  Versuche: 

1.  Das  Leidenfrost'sche  Phänomen  kann  sich  auf  einer 
voükommen  poUrten  Platte  erhalten,  auch  wenn  diese  sich  unter 

mm 

den  Siedepunkt  der  Flüssigkeit  abkählt,  wouach  also  ein  Uber- 


^  j  .  ^cl  by  Google 


—   109  — 


adiuss  der  Platteutemperatur  über  die  des  Tropfens  keine  no^ 
wendige  Bedingung  ist,  uud  die  sonst  beobachteten  Bzplosionen 
bei  der  AbkaUiing  der  Platte  nur  durch  deren  miÜUge  Un- 
ebenheiten Tenuilaasi  werden. 

2,  Der  nftniHche  8{ihlroidnle  Zustandt  mit  denelben  Form 
und  denelben  Isolining  des  Tropfensi  knmi  tad  einer  foU- 
komnien  glatten  Flftohe  inmitten  einer  andern  PItkssigkeit  (too 
geringerer  Oberfiächeiispannung)  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
erzeugt  werden,  also  „auf  teuchtem  Wege". 

3.  Die  bekaiinteii  „rollenden  Tropfen"  bilden  gleichfalls 
i'iiie  Erscheinung  lierselbeu  At  t.  erzeugt  durch  eine  Dampf- 
schicht zwischen  ilem  Tropfen  und  seiner  ünterlage,  wenn 
beide  innerhalb  gewisser  Grenzen  ähnliche  Zusamiuensetzung 
haben.  Die  Erscheinung  kann  danach  zu  einer  Analyse  yon 
Flussigkeitsgemist  hen  benntst  werden  (fgL  dam  Gkinart»  C.  R. 
116^  p.  797.  1893). 

In  betreff  der  ezperimentetten  Bagrttndnng  dieser  SitM 
mm  anf  das  Original  Terwiesen  werden.  Erwifant  sei  noch 
folgende  Elaonfikation  von  KapillaritUNnohebungen  mit 
TropfenbtLdnng: 

L  Die  ans  den  Plateau'schen  Versuchen  bekannten,  ohne 
Wirkuiig  der  Schwere,  nur  unter  Einfluss  der  Kapillarität, 
mit  überall  gleicher  Spannung,  Druck  und  Krümmung  — 
sphärischer  ZustAnd. 

2.  Das  J jeuieiilrost'öche  Phänomen  und  seine  Analogien, 
bedingt  durch  das  Gleichgewicht  zwischen  Schwere  und  Ka- 
pillarität mit  gleichförmiger  Oberflächenspannung,  die  danach 
leicht  gemessen  werden  kann,  aber  mit  Teränd^lichem  Dmok 
und  veränderlicher  Krümmung  —  sphäroidaler  Znstand. 

9.  Die  gewöhnliehen  Kapillartroplen,  wo  ee  neb  nm  ein 
0biebgewicbt  swischen  drei  Oberflächenspannungen  und  der 
Schwere  handelt,  mit  Terlnderlicher  Spannung,  Druck  nnd 
Kittaanraag      Unsenförmige  Tropfen.  Wg. 


65.    C.   MaUexas.      über   die   Brüwn*sche  fVimmd- 

^gumg  (C.  R.  121,  p.  303—305,  1895).  —  Im  Anschluss 
üh  eine  Arbeit  von  Bliss  über  die  scheinbaren  Kräfte  zwischen 
f^ten  feinen  subpendirten  Teilchen  (Phys  Rev.  3,  Nr.  11, 
lb95)  wird  die  firscheinuug  der  Flockenbildung  suspemürter 
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Körper  in  Lösuugfu  uiiher  uiitcrsucht.  Setzt  mai»  Säureu 
oder  ^eutraisalze  zu  einer  Flüssigkeit,  in  der  ieinc  i^artikelcben 
schwimmen,  80  vereiiiigeii  aich  nahe  bei  einander  befindliche 
Partikelchen  zu  grdBseren  Teilchen »  Flocken,  die  zum  Teil 
ihre  Winunelbeweguug  fortsetzen  können ,  wenn  sich  nicht  zu 
grosse  Grappen  gebildet  habeo.  Kanstisohe  Alkalien,  Kar- 
bonato  und  Borax  wirken  sohon  in  Sporen  anf  die  Soapen« 
sionen  ein,  indem  duroh  dieselbe  aber  zunftchst  eine  nooh 
feinere  Zerteilong  der  Suspension  herrorgemfen  wird.  Bei 
sehr  grosser  nukroskopischer  Yeigrösserong  (860  &ch)  ericemit 
man,  dass  in  der  ursprüngUchen  Lösung  sich  immer  neben 
grösseren  Körpercbeo  ganz  kleine  befinden,  die  sich  unter 
Wirkung  des  Zusatzes  zuerst  vereinigen,  bei  welchem  Vor- 
gänge das  gmsse  Körperchen  sich  scheinbar  abrundet. 

Die  weitere  Entwicklung  des  Fuchs  schen  Theorie  über 
die  Anziehungskraft  zwischen  festeu  und  Üüssigen  Partikelchen 
f&hrt  dazu,  die  Wimmelbewegaug  anf  eine  capillare  firscbeinnng 
aorückzuführen. 

Der  Einfluss  Ton  Zos&tsen  anf  die  im  Wasser  schweben- 
den Teilchen  Iftsst  sich  so  am  besten  erklären.  Die  K&iper- 
eben  sind  von  einer  Flflssigkeitsatmospliftre  nmgeben,  deren 
Dicke  gleich  dem  Badina  der  moleoolaien  Anziefanng  ist  Die 
Dichte  dieser  Schicht  w&chst  bis  anr  Oberfl&che  des  Teilchens. 
Diese  umgebende  Schicht  ist  nur  homogen  für  ein  Teilchen, 
das  sich  in  der  Mitte  einer  einheiüichen  Fl&ssigkeit  befindet. 
Befindet  sich  d.ts  Teilchen  in  der  Nähe  der  Seitenwände  oder 
der  Oberfläche,  oder  sind  m  der  Flüssigkeit  noch  andere  Sub- 
stanzen im  tiüssigen  Zustande  vorhanden,  so  wird  diese  Wassel - 
schiebt  inhomogen.  Die  Scliicbt  ist  an  den  verschiedenen 
Stellen  der  Überüäche  des  Teilchens  verschieden  dicht  und 
dick  und  es  wird  daher  auf  die  Oberüftche  eine  Kraft  aus- 
geübt, die  das  Teilchen  zu  Bewegungen  vecaolasst,  welche 
unter  dem  l^amen  der  Browu'echen  Winunelbewegnng  be* 
kannt  sind.  Bein. 

66.  E.  Fh.^0rman.  Über  den  mMgkeütgrüi eMger 
Goßt  mu  LSnmgm  veteddedener  Ronmenirationen  ( Joum.  of  the 
Chem.  Sog.  67  u.  68,  p.  868-881.  1895).  —  Lisst  man  durch 

die  Lösung  eines  Gases  in  einer  Flüssigkeit  einen  Luftstrom 
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«ehnell  lundiirclistraichen,  dann  wird  der  FlttchtigkeitBgrid  des 
Gtstt  abbSagen  T<m  dem  Dmck  des  Gbses  in  der  LOenn^i 
von  der  Oberflftche  der  in  einer  bestimmten  Zeit  bindtirch- 
gMtrOmtni  Ltiltblasen  imd  Tom  DilfosioDsgred  des  Gases. 
Vsrf.  hat  nun  mehrei-e  Waschflaschen  miteinander  verbunden, 
Ton  denen  die  eine  die  Lösung  des  Gase«  in  Wasser,  die 
übrigen  Wasser  enthielten  oder  eine  Flüssigkeit .  welche  dazu 
diente,  das  aus  der  Lösung  mii^enssene  Ga^  wit  der  /u  absor- 
bireiL  Er  mass  dann  einerseits  die  in  bestimmten  Zeitab- 
sdmitten  mitgerissene,  andrerseits  die  in  der  Lösung  zurück- 
gebliebene Menge  des  Gasee,  um  dadurch  wa  Werten  ftLr  die 
Haditigkeitsgrade  der  Gase  zu  gelangen.  80  wurden  Litoungen 
Ton  NH3,  Gl,,  Br,,  HCl,  00„  H,8  und  SO,  untersucbi 
Hierbei  fand  Verl  auch  wieder  bestfttigt,  daas  ftr  Gl,»  Br„ 
CO,  und  H,S  das  Henir'sche  Geseti  durduma  giltig  ist,  wih- 
nad  N]^,  HCl  und  SO,  grosse  Abweidrangen  ton  diesem 
Gsaeti  «oiiraBsen.  Bnd. 


67.  W.  Müller- Erzbach,  Über  das  Gesetz  der  Ab- 
nehme  der  Adsorptionskraft  bei  zunehmende  Dicke  der  adsor- 
birien  Schichten  (Naturf.  Versaniral..  Wien,  p.  70 — 72.  1894).  — 
Füllt  man  Eist  noxyd'»  oder  Thonerde  von  solchem  W^sser- 
stoffgebait,  dass  dieselben  in  Luft  von  gewöhnlicher  Eeuciitig- 
keit  sich  nur  noch  sehr  wenig  verändern,  in  sehr  weite  durch 
Schwefelsaure  trocken  gehaltene  Glascylinder,  nachdem  dieselben 
mit  Beozoidampf  gesättigt  sind,  so  lässt  sich  aus  der  Ver- 
dampfnngsgeschwindigkeit  der  relative  Bampidniok  des  adsor- 
kirten  fieaiols  beatimmeu.  Pem  Frozeaigehalt  au  adaorbirteBB 
Bimpf  wird  die  Dicke  der  adaorbirteu  Sohieht  ptoportional 
gwstit;  die  Stftrke  der  Adh&sion  des  Beniols  an  den  Oiyden 
wird  darch  die  Differenz  der  fieobachtongstemperator  gemessen 
gegenaber  derjenigen,  bei  welchen  das  Benzol  dieselbe  Dampf- 
spannung besitzt,  wie  dtT  absorbirte  Beozoidampf.  Der  Expo- 
Deiil  liu  die  Abnahme  der  Adsorptionskraft  beträgt  1,3—2,6. 
OUorkohlenstoff  wird  zu  wenig  von  den  Oxyden  adsorbirt,  90- 
^iaas  derartige  Versuche  nicht  genau  genug  sind.  Für  Schwefel- 
kohlenstoff (adsorbirt  von  Schwefelpulver,  Elisenoxyd  und  lein 
polvensirter  Holakolale)  liegt  der  Exponent  ebenfalls  nahe  an 
zwei.  In  ÜbereinstimmQng  mit  den  direkten  fieobacbtungen 
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von  W.  WarbuDg  und  Ibmori  über  die  Dicke  der  Wasser- 
haut auf  Glas  ergibt  sich  aus  den  Versuchen  über  die  Ad- 
sorption durch  Kohlenkömer,  dass  sich  die  molektthire  Wir« 

kanisBBplübre  bis  auf  etwa  1600  ^fi  ab  untere  Ghvnze  erstreckt 

  Bein. 

68.  E.  V.  Viedorow.  Tkeorit  der  KrjfMtaiUtmkhtr. 
L  TeU:  MogHehB  SirukittraNen  (Ztschr.  £  Erystallogr.  25,  p.  1 13 

—226.  1895).  Im  I.  Kap.  entwickelt  Verf.  seine  Anschau- 
ungeti  über  das  Wesen  der  Krystallsubstauz;  tUe&elbe  ist  da- 
nach ein  System  von  paiallel  gestellteu  und  identischen,  den 
Raum  völlig  ausf  illenden  Paralleloödem  (d.  h.  von  parallelen 
Flächenpaaren  Ix  ^r-'nzte?»  P(»l}t  dem),  welche  Verf.  auch  als 
Krystallmoieküle  bezeichnet.  Eine  mögliche  Krystall struktur 
ist  demnach  gegeben  durch  ein  regelmässiges  Punktsystem, 
welches  (auf  eine  oder  mehrere  Weisen)  in  Baumeinheiten  der 
angegebenen  Art  geteilt  werden  kann;  dabei  ist  die  Auzahl 
and  Qmppirang  der  in  jede  Raumeinheit  üsdlenden  Punkte 
mitbestimmend  für  deren  Symmetrie.  —  In  den  beiden  folgen- 
den Kai»teln  werden  die  einzelnen  PftiaUeloQder  eingebend 
bebaodeli  Als  Krystallmolekflle  werden  nur  die  konv«zen 
PolyMer  zugelassen,  und  von  diesen  wegen  des  Bationalitito- 
gesetzes  wiederum  nur  die  „normalen*',  d.  h.  jene,  welche  aus 
den  symmetrischsten  —  dem  Würfel,  dem  regulären  Rhomben- 
dodekaeder und  Kubooktaeder,  dem  regelmässig  sechsseitigen 
Prisma  —  durch  affine  Transfoniuitiou  zu  erhalten  sind. 

Kap.  TV  enthält  die  Ableitung  aller  möglichen  ordinären 
Strukturarten,  d.  h.  derjenigen,  deren  Paralleloöder  äusserhch 
durch  reine  Parallelverschiebung  zur  Deckung  zu  bringen  sind. 
Kommen  dabei  auch  die  in  den  Paralleloedem  enthaltenen 
Systempunkte  zur  Deckung,  so  heissen  die  Strukturen  sym- 
morpbe;  ist  binsa  noch  eine  Spiegelung  erforderlich  (in  welchem 
lUle  nur  die  Hälfte  der  möglichen  Systempnnkte  vorbaiiden 
ist),  so  heissen  sie  hemisymmorphe;  endlieh,  wenn  die  Orien« 
tirong  der  fi^stempunkte  gegen  die  einsehien  FaralleloMer 
eine  Tersdiiedene  ist,  asymmorphe.  Alle  Systeme  sind  ans 
der  symmorphen  ableitbar.  Es  wären  sodann  noch  eine  grosse 
Zahl  „extraordinärer"  Strukturarten  möglich,  die  aus  nicht 
pai'allel  gestellten  ParaUeloedern  aufgebaut  sind.  Das  wirk- 
liche Vorkommen  dieser  Stnikturaiten,  welche  im  V.  bis  VIL 
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Kap.  abgeleitet  werden,  betrachtet  der  Vert  aber  (mit  Aus- 
nahme TOD  15)  als  unwahrscheinlich,  da  -viele  QrQnde  ftbr  pa- 

ralielt  Lagerung  der  Kr}  sUUbausteiue  sprechen.  E.-»  bleiben 
dann  von  11B2  möglichen  Struktorarten  246  wahr»cheiiiliche ; 
iii  diesen  kommen  von  den  regelmiUsigen  Punktsystemen  nur 
125  vor. 

Auf  einer  der  Abhandlung  beigefügten  Tafel   sind  für 

^mmtiiche  sjmmorphe  ordinäre  Strukturarten  die  Baumein- 

heiten  mit  den  Sjmboleo  ihrer  inneren  ßjnunetrie  dargestellt 

  F.P. 

69.  Wm  F.  BUUbrand.  Oker  üb  Iwmorpkie  99m 
TkoriMm-  und  Urtmmmihxyd  (Ztachr.  C  Kiyatallosr.  25,  p.  283. 
1896;  fialLUn.St  QeolSurvey  p.  II.  1893).  Bei  iSnge- 
rem  Schmelzen  von  UjO^  mit  Boraxglas  erhält  man  oktaedrische 

Krystalle,  die  wesentlich  aus  Uü^  bestehen;  bei  Zusntz  von 
ThOj  gaiiz  aliiili  he  Krystalle,  die  Mischkristalle  von  UO, 
und  ThO,  iu  wechselnden  Meugen  sind.  F.  P. 


70.  W,  Metgers,  Beiträge  mr  Kenntnis  des  Itih 
mwpkimuM.  XI  (Ostw.  Ztachr.  16»  p.  577—658.  1895).  — 
^^TX  Ober  ehemutke  Verbindungen  Uemorpker  Körper  (Fort- 
aetrang).  Ver£  bespricht  im  AnacfaliiBe  an  seine  letste  Ab- 
handlang  (BeibL  19,  p.  898)  weitere  Ausnahmen  von  der 
Kegel,  dasB  isomorphe  Ifischm^;  nnd  chendsehe  Btndnng  ein- 
ander  ausschliessen.  Zunächst  werden  noch  Miscbnngsversuche 
mit  Vitriolen  der  Mg-Reihe  mitgeteilt,  wonach  bei  dieben  iso- 
dimoiphe  Mischung  vorliegt.    Es  ergeben 

Euenritriol  und  Niekelviiriol : 

rbombiaebe  MiMbkrTStBUe  b«i  0  bis  21,10Gewkhtsprw.FeSO4  +  7  aq. 
ttikUne  t>  n  49,63  n  100  w        FeSO«  -f  7  aq. 

Euenvitriol  mnd  Mnttffanritriol : 

monoklme  HiaehkiTStaUa  bei  0  bU  72,60  Oewiehtopror  MnSO«  +  7  aq. 
thUiiK  n  n  98,62  »100  n        MoBO«  +  5  aq. 

Menget^  nmd  EnffereUriolt 

trikline  Miaddoyitalie  bei  0  bis  2.18  QewkfatBpfW.  CuSO, +  5aq. 
moookliiie         n  m  »   88,52  n  Cu80«4-7aq. 

trikline  »  n   91,05 »  100  n  Ca80«  +  5M|. 

Bei  dem  letzten  Beispiel  ist  das  Auftreten  der  mittleren 
Miscfanngsreihe  eines  abweichenden  Hydrats  merkwflrdig. 
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Ferner  hat  Verf.  die  MischimgBYerh&ltiiifise  des  Kadmiiim- 
sulfatfi  Cd804+  3aq.  mit  den  Snl&ten  der  Mjg-Beihe  imtersDcU;; 
es  ergaben 

farbloM  nMmoUiiie  MiiclikiysteUe  mit  3  aq.  bei  0  bii 

0,26  Oewieht9proz.  F«fiO«-«-3aq. 
biassgruDC  mouokhne  Miacbkrystaile  mit  7  aq.  bei  51,08 

1>ifl  100  Gewiehtepm      FeSO«  -1-  7  aq. 

Cadmiumsuljaf  uvi  KupfervUriol : 

moQoküuc  MiBchkryst.  mit  8  na.  bei  0  bia  0,55  Gewpros.  Cu^«  +  o  aq. 
trikhse  »        >i  ft  aq.  »  98,2»  n  100         »     CnSO«  +  5  «q. 

Hiernach  glaubt  Verf.  das  Kadmiumsulfat  bestimmt  zu 
den  Sulfaten  der  Mg-Keihe  stellen  zu  müssen. 

Endlich  bespricht  Verl.  die  angeblichen  Verbindungen 
zwischen  den  Halogenen  und  ihren  Verbindungen  mit  gewissen 
Metallen  und  Metalloiden;  von  dieeen  hSlt  er  die  Verbindungen 
der  Halogene  untereinander  und  Addüaonaprodnkte  wie  BbOl.Br, 
fklr  chemische  Verbindungen,  die  Doppelhalogenide  wie  Blei- 
chlorojodid,  Ztnnohbrobromid  etc.  ftr  isomorphe  Mischungen. 

XXX.  Die  Bedeutung  der  Jftzmethode  ßtr  das  Siudhtm  de» 
Isomorphismus.  Verf.  weist  darauf  hin,  dass  in  vielen  zweifel- 
haften Fällen  durch  Untersuchung  der  Atzfigureii  eutsclueden 
werden  kiinnte,  ob  wirklicher  Isoniüiphismus  vorliegt,  da  nach 
den  bisherigen  Erfahrungen  w.ihriiaft  isomorphe  Körper  aach 
nach  Symmetrie  gleiche  und  nach  Gestalt  sehr  ähnliche  Atz- 
figuren /eigen.  Insbesondere  sei  zu  vermuten,  dass  manche 
für  isoiTjorph  geltende  Körper,  welche  Doppelverbindungen 
(s.  B.  CaMgSiO«,  ZrSi04)  bdlden,  sich  durch  die  Ätzmethode 
als  nicht  isomorph  erweisen  wflrdto,  wie  dies  bei  Kalkspath 
und  Magnesit  der  Fall  war.  Audi  die  sogen.  Liekifywem 
kdnnten,  wie  die  Atsfiguren,  als  Eritennm  des  Isomorphaanraa 
herangesogen  werden. 

yy^T  über  einige  Änderungen  im  periodibehen  Syefem  der 
ElemerUe»  Die  vorgeschlagenen  Änderungen  bestehen  faanpi- 
sächlich  darin,  dass  die  isomoi-phen  Elemente  (Cr,  Mn,  Fe, 
Co,  Ni),  (Mo,  Ru,  Rh,  Pd),  (W,  Os,  Jr,  Pt),  (La,  Ce,  Di,  Sm, 
Er,  Yt),  (Au,  Hg,  Tl)  und  (Tb,  II)  in  je  eine  Gruppe  ver- 
einigt werden  und  somit  nur  je  eim  titeUe  im  System  einnehmen 
sollen. 

XXXn.  Das  GeteU  von  Bu^i-BaüoL  Diesen  Namen  will 
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Veril  der  mehr&ch  von  ünn  berrorgebobenen  »»Bagel  der  kij- 
tttllocbeiiittcbeii  ESpiacJiheit**  beigelegt  wieseo,  da  BoyB-BAUot 
nent  dea  GMaiiken  atugesprodieii  bat,  daae  die  krystallo- 

grapbiscbe  Sjnumetrie  im  allgemeiiien  um  so  niedriger,  je 
komplizirter  die  chemische  Zusamraensetzung  ist.  AUerdiiif^s 

habe  Buys-Ballot  noch  nicht  erkannt,  dass  sich  die  chemisch 
einfachL-ij  \  trl)imiuiigt;u  in  nur  ztrfi  Systemen,  dem  regulären 
und  hexagonalen,  koazeütiireu,  wahreud  sie  das  tetra^onale 
nicht  besonders  bevonEugea.  F.  B, 


71.  J*.  W.  JM^«.  Zmt  De/hMm  iu  Begrißes 
ibytUM  (N.  Jabrb.  t  MinenO.  2,  p.  167~19a  1895).  —  Im 
Gegemafcie  zn  Grotb  tmd  Anderen,  die  2n  der  dnreb  sAmmt- 

hche  physikalische  Eigenschaften  sich  kundgebenden  inneren 
Sti'uktur,  und  zu  Lehmann,  welcher  iu  der  WachstumsfÄhigkcit 
das  eigeuthche  Wesen  des  Kr\  stalls  sieht,  meint  der  Verf.  an 
der  alten  Liim6'öcheu  Definition,  wonach  die  polyedrische 
äussere  Form  das  Charakteristische  ist,  festhalten  zu  müssen. 
Jedoch  giebt  er  dieser  Definition  die  modifiziii«  Form:  „ein 
Krystall  ist  ein  von  natürlichen  ebenen  Flächen  umgrenztes, 
mehr  oder  weniger  frei  ausgebildetes,  festes  hidividuum^*.  Die 
AufTa  sang  der  Krystalle  als  Indindoen  ist  naeb  der  Ansicht 
öes  Vert  besonders  dadnrcb  geboten,  dass  den  KrystaUen 
etner  bestimmten  Substanz,  Unlieb  wie  den  organiscben  Indi- 
liduen  einer  bestimmten  Art^  eine  obere  Ghrenze  des  Wacba- 
tamfl  and  ein  „mittleres  Normalmaass^  der  Dimensionen  in- 
bmmen  soll.    R  P. 

72.  Jo9m  VF.  Judd*  Ergwuumh  AMv  Uber  S$  U- 
mtüärUntkimr  vom  QuandtrytlaUm  und  d&  Metkodm,  Üuetbe 
nckOtr  Mu  maekm  (Blin.  Magazine  10,  p.  128—135.  1898; 
Zteehr.  l  Krystallogr.  25,  p.  295.  1895).  —  YerC  glanbt  zwei 

Modifikationen  der  Quarzsubstanz  annehmen  zu  müssen,  eine 

nStabile*'  und  eine  „labile",  von  denen  die  leUtere  unter  starkem 
Druck  Lameilarstruktur  annimmt.  Die  Lamellen,  welche  nieist 
parallel  den  Flachen  von  -f  Ä  und  R  verlaufen,  oft  aber 
anch  gebogen  und  verdreht  sind,  erkennt  man  am  optischen 
Verhalten  von  Platten  senkrecht  zur  optischen  Axe  (in  denen 
Q.  s.  Airy'scbe  Spiralen  aoftreten),  an  den  Leydolt'scben  Atz- 


tigureu  imii  an  der  Kippuüg  der  Bruchilächeii.  Die  beiden 
Modifikationen  sind  oft  in  demselben  Krystall  miteinander  ver- 
wachsen. Durch  gewisse  f^bende  Agentien  nimmt  die  stabile 
Modifikation  gelbe,  die  labile  rote  Färbung  an,  und  da  die 
letitere  sich  an  den  Grenzen  der  Lamellen  konzentrirt,  eo 
werden  dieselben  aaeh  im  gewöhnlichen  Lichte  sichtbar.  Durch 
Erhitzen  wird  die  Fftrbnng,  aber  nicht  der  Struktnronterschied 
zerstört  R  P. 


Wärmelehre. 


78.  K.  TIturuia.  Nati»  über  zwet  ModeUe^  weiche  die 
phyeikaHeehen  ZueUmdsmderungen  dee  fVaeeere  wtd  fFaehses 

zeigen  (Joum.  Jap.  Acad.  Tokio.  6  pp.  1895.  Sep.).  —  Eine 

Beschreib liiig  /.weier  aus  Farattin  gefertigter  Moiielie.  welche 

auf  ihrer  durch  drei  rechtwinklige   K  or^iinaten  bestiuuuten 

Ubertiäche  die  Beziehungen  zwi-rhen  Volumen,  Druck  und 

Temperatur  f&r  Wasser  und  Wachs  veranschaulichen. 

  H.  Th.  S. 

74.  H.  F.  W,  BurstaU.    Die  Messung  eykftsch  siek 

anätrnder  Temperaturen  (i*hii.  Mag.  40,  p.  282—207.  Iö95).  — 
Zur  Messung  der  Änderung  der  Temperatur  des  Gttögemischeä 
während  eines  volleit  (  vkliis  im  Cylinder  eines  Gasmotors  hat 
der  Verf.  ein  Platm- VViüerstandsthermümeter  konstruirt,  dessen 
Wärmekapacität  sehr  klein  ^ü,O00ü 3  — 0,0000673  gr.  Kai.  ;  ist 
in  Bikcksicht  auf  die  äusserst  schnelle  Änderung  der  Tempe- 
rator  und  welches  kräftig  gebaut  imd  gut  isohrt  ist  Das 
Thermometer  besteht  aus  einem  15  Zoll  langen  Stahlrohr  ohne 
iNaht  nnd  mit Zoll  ftoseerem  Durchmesser.  Auf  der  äusseren 
Seite  der  £Ahre  ist  ein  Gewinde  eingedreht,  auf  welchem  eine 
Matter  beweglich  ist»  so  dass  die  Böhre  bis  ro  jeder  gewflnseh* 
ten  Tiefe  in  den  Cylinder  des  Gasmotors  getaucht  werden  kann. 
Im  Innern  der  BAhre,  an  dem  einen  finde  derselben,  befindet 
sich  der  Platindraht  von  0,076  mm  Durchmesser  und  101,8  mm 
Länge.  Die  ZLikitungsdriihte  zum  PlaLmdiahl  durch  cieii 
grösseren  Teil  der  ßöhre  hindurch  bt  steiien  aus  Kupfer.  Die 
Mes:iuug  des  Widerslauues  getichieht  nach  der  Brückenmethode, 
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der  Brflckeudraht  besteht  ans  Platm-ihdiam,  ist  Vi  m  Ung 
mi  iiat  0,2980  Si  Widmtand  bei  15*.  Zwd  Braokenzwdfe 
enthalten  je  einen  Widentand  von  %Si,  der  dritte  Zweig  ent- 
hiJt  das  F^yrometer  nebst  Zuleitnng  iind  einen  Teil  des  Brücken^ 
diahtes  üid  der  vierte  Zweig  einen  StOpselrbeostateni  einen 
die  Znleitnngen  zam  Pyrometer  kompendrenden  Widerstand 
und  den  anderen  Teil  des  Brückendrahtes.  Bezüglich  der 
Konstruktion  des  Stronischlüssels  und  der  V'erbiuuuug  desselben 
mit  dem  Gasmotor  müssen  wir  auf  die  Abliaudiung  selbst  ver- 
weisen; der  Stromschlüssel  soll  in  eiiu  iu  hestimmteu  Augen- 
blick während  der  Bewegung  des  Kolbens  das  (Tjilvanometer 
einschalten.  Das  ^ormalthermometer^  welches  zur  Aichung 
benutzt  wurde,  bestand  aus  einer  Spirale  von  Platindraht  mit 
0.08  mm  Durchmesser,  die  Spirale  lag  eingeschlossen  in  einer 
50  cm  langen  Porzellanrdhre«  Der  Platindrabt  des  Thermo- 
meters befand  sich  in  der  Axe  des  Gjlinders  im  ^ttelpunkt 
des  Komprasionsranmes.  Zun  Schhisse  teilt  der  Yert  mehrere 
seiner  Beobachtungen  mit  J.  IC. 


75.  W.  3IiJUler'Jßnib€Kih.    IHe  BeMtimmung  der  wiU* 

leren  Temperatur  nach  dem  k^erdunsten  von  fierfach-Chlor' 
kohien:iiüJf  (>iaturf.  Versamml.,  Wien,  p.  12—16,  1894).  —  Ist 
die  Diffiision«konstante  för  Gase  nach  Maxwell  dem  Quadrat 
der  absoluten  Temperatur  proportional,  so  ergibt  sich  ftir  die 
aus  ein  und  demselben  Gefass  bei  verschiedenen  Temperaturen 
Tund  7\  verdunsteten  Mengen  pumXp^:  pjp^  =^  »  f»^ 
Man  kann  daher  aus  den  Terdunsteteu  Mengen  bei  verschiedenen 
Temperaturen  die  Temperatur  des  umgebenden  Mediums,  bei 
dem  die  Verdunstung  geschah,  berechnen.  Durch  die  Gewichts* 
unterschiede  zweier  bis  sn  einer  Marke  gefliUter  Kugeb6hren 
mit  SchwefelkdUenstoff  lassen  sich  noch  Temperatonmter- 
schiede  bis  Vr»'  ^  verschiedenen  Stellen  eines  Zimmers  nach- 
weisen. Als  beste  FlUInng  ftr  solche  „Thermointegratoren*' 
ist  Chlorkohlenstoff  wegen  seines  beträchtlichen  Dampfdrucks, 
seines  uiedngen  ErstaiTungs-  und  relativ  hohc^n  Siedepunkts 
zu  empfehlen.  Die  mit  einer  solchen  Füllung  berechneten 
Temperaturen  stimmen  mit  den  direkt  mit  dem  Quec  ksilber- 
thermometer  beobachteten  Temperiitureü  bis  auf  emige  Zehntel 
Gmd  überern.  Als  Baum  constanter  Temperatur,  dessen  Tem- 
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perator  gemessen  wurde,  wurden  mehrere  ineinander  gestellte 
Becherglftser  benutzt,  das  innerste  entluelt  den  Integrator,  das 
ftnaBerste  war  tod  einer  Wasaerhülle  amgeben,  deren  Tem- 
peratur kemtaDt  gehalten  wurde.  Bein. 


76.    Ö.  JSfassol,     Allgemeine  Betrachlungen   über  die 

Schmelzpunkle  der  Säuren  der  Fettreihv  (Bull.  Soc.  Cbiiii.  (3) 
13,  p.  8CÖ — 870.  1895).  —  Die  Schmelzpunkte  der  noi malen 
Glieder  der  Ameisensäurenreihe  zeigen  nicht  die  Regel nuiüsig- 
keit  wie  die  Siedepunkte  oder  die  Dichten.  Ejs  ergibt  sich: 


Propionsäure 

Vaieriwutture 

Onanthylsiitre 

Pdaigonsäur« 

UndecjUäure 

TridecvlB&ure 

PenteaecylsAai« 

Margarinsäurp 

MonodecyU&ure 

Medullsftare 

Hjeninsäure 


-36,5    '  Buttenfture 

— &8,5  Capronsäure 

C,       -10  Capr^Uftnre 

Cg       +10  C&pnnsfiui« 

4-28,5  Laurinsfiure 

Gis      +40,5  Myriatüibäure 

G,tt      +5t  Palnütiinliire 

C„       +60  Stearinsäure 

Gl«       +i^6,5  Arachinsäure 

C^i       +73  Ik'heQaäure 

G,s  +77,5  lignocerinaiare 
Ott  4-78 


+ie^« 

-2 
+  16,5 
+  30 
+  43,5 
+  Ö3,b 
+68 
+60 
+75 
+  78 
+80^5 


Sowohl  die  Reihe  mit  einer  geraden ,  wie  diejenige  mit 
einer  ungeraden  Anzahl  von  Kühlenstoffatomen  ergibt  eine 
regelmässig  mit  steigendem  Molekulargewicht  sich  ändernde 
('urve.  Da  Säuren  mit  nicht  normaler  Konstitution  ausserhalb 
dieser  Kurven  fallen,  so  kann  man  besonders  für  die  Pflanzen- 
Säuren  mit  yiel  Kohlenstofi&tomen  auch  aus  dem  Schmelzpunkt 
auf  die  Konstitutioii  SehlOflse  äehen.  Bein« 


77«  lAmguin4Me»  thUersucktmg^  Uier  dh  kmtUmtm 
FerdampJungiwSrmB  der  Aevime  der  FeUrmhef  de»  Oktam,  De^ 
kons  und  mmsr  KMftumtre&ker  (0.  R.  ISl,  p.  666—559. 

1895).  —  Zur  Ergänzung  der  Arbeiten  von  Bertfaeloti  Ogier 

und  Schiff  bestimmte  der  Verf.  die  spezifische  Wärme  nach  der 
Mischungbinethotle  bei  einer  Teni|)eratur  die  nahe  dem  Sieden 
pujihtp  T  (bei  760  mm)  der  untersuchten  Substanz  liegt,  von 
einer  grübt>en  Reihe  vott  Ketoin  ii  der  Fettreihe,  für  normales 
Oktan,  für  Dekan,  fdr  Kohlensäure',  Dimethyl-  und  Diäthyl- 
ester.  Berechnet  man  aus  dem  vorhandenen  Daten  fUr  die 
orgaaiichen  Verbindungen  die  latente  VerdampfniigewSrme 
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so  bestätigt  sieb  die  annähernde  Konstanz  de8  Produkts  {M,  i>  j  T) 
[M  das  Moleknki^gewieht  der  Subatanz)  ftr  zunmmengfthörige 
Gniiifieii  Ton  YetUndiugeo  (Trooton'acheB  Oesets).  Für  die 
enmineii  GknppeD  schwankt  der  Wert  der  KonstanteD  zmcben 
19,8  imd  26,5,  so  dass  die  latente  YerdampfungswSrme,  wie 
tehoD  Ostwald  in  seinem  Handbacb  der  physikalischen  Gbemie 
betonte,  mit  grosser  AnnSherung  ans  Siedeponkt  und  Mole- 
kalargewicht  berechnet  werden  kann.  Beiu. 


78  —  81.  In,  Hertiielot»  Uber  dte  Tlm-mochemie  der 
Alkohole  (Ann.  Cbim.  phys.  (7)  6,  p,  5—58.  1895).  —  Übn  die 
Tkermwhemie  der  Aldehijdr  und  verwandter  Vearbindungen  (Ibid, 
p.  59— 89).  —  Über  die  Thermochemie  der  organischen  Säuren 
(Ibid,  145—281).  —  Über  die  Thermochemie  der  eUckit^haiiigen 
orgamtehen  RSrper  (Ibid,  p.  232—295.)  —  Verf.  trftgt  seinem 
;BeibL  19,  p.  414,  561,  776)  ausgesprochenen  Programm  gemiss 
in  diesen  nm£uigreichen  Abhandinngen  das  bisher  bekannte 
Veit  Terstrente  Zahlenmaterial  Uber  die  Bildnngswftrmen  nnd 
WirmetAnnngen  der  Torsebiedenen  Klassen  organischer  Ver- 
bindangen  systematisch  geordnet  und  niich  einheitlichen  Ge- 
sichtspmikten  umgerechnet  zusammen.  Aufgenommen  sind  nur 
einwurtsfreie  Werte.  Durch  diese  kritische  Sichtung  werden 
die  aus  diesem  Mai*  tial  auf  Grund  des  Vergleiclis  analoger 
thermischer  Reaktionen  gezogenen  Schlüsse  hezüglicli  der 
Stellung  (Phenole  im  Verhältnis  zu  den  mehrwertigen  Alko- 
holen;  Wasserstoffsäuren  nnd  S&nren  mit  Karboxylgruppen) 
und  der  Konstitutionen  (Isomerie  und  Homologie  bei  den 
Bstem  Alkoholen  nnd  Säuren)  zahbreicher  orgamscber  Ver- 
hioduDgen  Tiel  sicherer  ab  es  bisher  mOglich  war,  gestatzt 
Ans  den  thermischen  Daten  ergibt  sich  z.  R,  dass,  um  den 
Benzohing  in  eine  offene  Koblenstofl kette  zu  spalten,  zwei 
fiflsktioDen  mit  sehr  Terschiedenem  Energiererbraucb,  erfolgen 
uftasen.  SSonftchst  nimmt  der  Bing  Wasserstoff  anf,  nnd  dann 
«Rt  geht  der  hexahydrirte  Ring  in  einen  gesättigten  Koblen- 
tteserstoflF  oder  dessen  Derivi  t  über.  Diese  stufenweise  üm- 
*arialimg  der  aromatischen  m  aliphatische  Verbindungen  findet 
alle  Verbindungen  gleichartig  ^tatt.  da  der  WärmeYerbrauch 
für  analoge  Reaktionen  auch  annähernd  gleich  ist  Bein. 

MiUttw&d.  Aiiii.d.Pb7t.a.ClMm.  10.  ^ 
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82.  J,  Quinchaut»  yerbrennunggwärme  einiger  ß-heiofi- 
eMler  (C.  R.  121,  p.  354—356.  1895).  —  Verf.  hat  die  Wärme - 
tönuag  für  die  Substitution  Cfl,CO — >-fl  festzustellen  gesucht 
durch  Vergleich  der  Ketonsäureester  (derivat  des  Acetossig- 
estem)  mit  dem  betreffenden  einfMshen  S&ureeeter.  Bestimmt 
wurden  folgende  VerhremmngBwSrmen. 


Verfapennnnga- 
wlnneüBr  Igr 

Molek.  Vpt- 
brennnngs  warme 
bei  konat  Dcoek 

BildangB- 
wiroM 

Acetylaeeton 

6,158 

616,8 

181,2 

Methylcj&nacetat 

4,769 

417,9 

77,- 

Methylacetylcyanacetat 
Ä  thy  Icyanacetat 

4,868 
5,571 

685,8 
629,7 

122,0 
83,3 

Ä  chy  lacety  leysiMoeCat 
Methylnaaloiiat 

5,8M 

4,186 

837,0 
552,5 

133,6 

195,n 

MethvlAcetylmalonat 

Admdiftoetylacetat 

HooiybieelTkcetst 

4,329 
5,651 

753,2 
»72,4 

25  i,« 
196,0 

S,118 

524,0 

158,5 

Bein. 

83  imd  84.  JP*  LenumU»  TkermüchB  VniemdmRgem 
über  He  C^amtrsäwre  (C.B.  181,  p.  361—858. 1895).  —  U»mg9- 
wärme  und  BUdungnoarme  der  CjfümiraU  dei  Kaliums  und  Nm- 
triumt  (Ibid.,  p.  875—378).  —  Die  LOslichkeit  der  Cyanuraäare 
wichst  langsam  mit  der  Temperatm",  doch  findet  leicht  XTber- 
sättigung  statt.  Bei  8^  lösen  sich  1,5  gr  im  Liter.  Die  Ver- 
breimungswariiie  beträgt  2'21,3  Kai.  für  ein  Molekül  (CaN^OaB.,). 
die  Bildungswänne  aus  den  Elementen  165,1  Kai.,  für  die  wasser- 
haltige Säure  aus  den  Elementen  und  testem  Wasser  165,9  Kai.; 
die  Lösnngswurme  der  wasserfreien  Säure  —  3,2  KaL,  der 
wasserhaltigen  +  6,88  Kai.  Die  Säure  ist  wie  die  Phosphor- 
säure nur  scheinbar  dreibasisch.  (Sauren  mit  gemischter  J^unk- 
tion.)  Setzt  man  3  mal  nacheinander  je  ein,Molekül  einer  Bade 
(^Natronlauge,  Kalilauge,  Ammoniak)  zu  der  wässrigen  Lösung, 
80  werden  sehr  yerschiedene  Wärmemengen  entwickelt  Die 
StabiUt&t  der  so  gebildeten  Salze  mit  1,  2  oder  8  Metallatomen 
ist  eine  sehr  verschiedene.  In  festem  Zustande  sind  alle  mit 
Ausnahme  der  Trikaliumsalze  darzustellen.  Aus  w&ssriger 
Lösung  sind  die  Salze  mit  8  Metallatomen,  ebensowenig,  wie 
die  Triphosphate  zu  erhalten.  Bein. 
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85.  X,  Maquenne*  Ulm'  dir  Exjdoiion  >n  >  /uiothf^rmm 
Gasen  (C.  R.  l'il ,  p.  424—428.  1895).  —  Verl.  untersucht 
die  Bedingungeu  der  Fortpflanzung  von  Explosionswellen  in 
Ga'^f'n .  wie  Stickozydul  und  Acetylen,  deren  Büdiuigsw&niie 
endo  therm  ist.  SMoxydul  ist  leicht  duroh  SUmb  zersetzbar; 
die  durch  den  Stoss  enengte  Wftrme  genOgt,  um  die  benacb* 
baiten  GasteUeben  ToUkommeti  m  disflOzUreii  und  die  Bzploiioii 
fortsnpflamen.  0,1  gr  KiiAllqiieokaüber  bringt  einen  Baflon 
?on  1  Idter  geflÜUt  mit  Stickoiydul  rar  ToUkommenen  flzplo- 
iioa.  Acdykn  wird  dagegen  nnr  ra  10  Pro«,  nnter  Al^ 
sehddimg  tod  Kohle  zersetzt,  selbst  unter  Wirkung  ron 
0.5  gr  des  Knallsäuresakes  (in  eiucr  10  m  langen  Bleiröbre 
von  30  cm  inneren  Weite  und  5  mm  Dicke).  1 — 1,5  gr  be- 
wirken dagegen  in  derselben  Röhre  eine  vollkommene  Zer- 
seizaiit;  cies  Gases  in  dem  vorderston  Teile  des  Kohres.  Die 
Expiosiuiibwelie  koiuint  mdesseu  plötzlich  iii  (!•  n  hinteren 
Teilen  des  Rohres  zum  Stehen.  Die  Verschiedenheit  in  der 
Zusammensetzung  des  Gases  nach  der  Explosion  wurde  durch 
«schnelle  Entnahme  Ton  Gasproben  aus  verschiedenen  Teilen 
des  Rohres  analytisch  nachgewiesen.  Die  Entfernung,  bis  zu 
welcher  aicb  die  Explosion  ansbreitet,  hftngt  ab  Ton  der  Kraft 
des  Anfangsetosses  und  dem  Durchmesser  der  Leitung.  Auf 
die  BxplosionafiUiigkeit  des  Aoetylens  ist  in  der  industciellen 
Verwertung  dieses  Gases  Rftcksiobt  zu  nehmen.  Auch  in  ver- 
flta^tem  Zustande  sind  die  beiden  untenmchten  Gase  dureb 
in  ihrer  Nähe  befindliche  detourende  Substansen  zur  Explosion 
zu  bringen.  Bein. 

86.  G-,  Arth,     Uber  die  Berechnung  des  Heisvermögent 

der  Sfei/iAo/i/e  nach  der  Duiong' scheu  He^  el  ^Buil.  Sog.  Chim. 

(3)  13,  p.  820 — 823.  18Ü5).  —  Ausgesuchte,  möglichst  homügene 

StQcke  äteiükuhien  verschiedeuer  Sorten  mit   sehr  geringem 

(2 — 4  Proz.)  Aschengehalte  wurden  in  der  Mahlei  achen  Bombe 

verbrannt.    In  Ubereinstimmung  mit  den  Ergebnissen  Bunte's 

findet  sich  nur  eine  Abweichung  von  2  Proz.  der  beobachteten 

Verbrennungssäure  Q  von  der  berechneten  Wärme:  nach  der 

Formel  Q  =  345  (H  -     0)  -f-  80,80  C  +  21,62  S  aus  dem  durch 

chemische  Analyse  ermitteltem  Gebalt  an  H,     C  und  8. 

  Bein. 
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87.  3'.  Enmo^rfopmtlos»  über  dir  Bestimmung  des 
^Värmeleitungs-  und  ^trahlungsvermögcns  (Phil.  Mag.  (5)  39, 
p.  280—284.  189Ö).  —  Es  wurde  das  Temperaturgefälle  vor- 
glicshen  f&r  zwei  cylindrische  Metailstäbe  gleicher  SubstaoZy 
aber  vewchiedenen  Durchmessers,  im  gleichen  stationären 
W&mezustand.  Da  aioh  die  theoretische  Bedebung  dabei 
Dioht  eiftUt  seigtei  eo  echloss  Verf.,  dass  das  iimere  und  Sossere 
WSnneleitiuigsyermOgen  der  Stftbe  Ton  ihrer  Dicke  abhänge, 
und  bestimmte  deshaU)  diese  Grössen  in  absolntem  Maass  nach 
Angström's  Methode  der  periodisch  wecfasehnden  Erwftrmung 
und  Abkühlung  des  einen  Endes,  und  zwar  fttr  drei  Messing- 
Stäbe  YOn  ^/g,  '/^  und  ^,  Zoll  Durckmesser.  Der  zeitliche 
Gang  der  Temperatur  wurde  au  zwei  verschiedenen  Stellen 
eines  iStabes  veiimttoUt  an^role^ter  Thermoelemente  verfolgt-. 
Die  beiden  daraus  berechneteu  Wärmeleitungskonstanten  er- 
gaben sich  in  der  That  lUr  die  verschiedenen  Stäbe  verschie- 
dcQ  gross.  Wg. 


Optik. 

88.  B*  OnKMfli.  Melhode  mut  Be^mmung  tum  Breeh- 
nngsexpwmtm  di  ifer  Nahe  de»  kriUtehen  PtmkieM  (BulL  Ac. 

Imp.  d.  Sc.  de  St..P^ter8bourg  (5)  p.  131.  1895).  —  Die  ge- 
wöhnlichen Methoden  zur  Bestimmung  der  Brechuiigsexponenten 
von  Flüssigkeiten,  nämlich  die  der  prismatischen  Ablenkung, 
totalen  Reflexion.  Verschiebung  der  Interferenzstreifen  etc. 
sind  für  Beobachtungen  bei  hohen  Driickeu  uud  Temperaturen, 
speciell  in  der  Nähe  des  kritischen  Punktes  sehr  umständlich 
and  unbequem.  Da  aber  die  Kenntnis  der  Brechimgsexponenten 
von  Flüssigkeit  und  gesättigtem  Dampfe  in  der  unmittelbaren 
NiUie  des  kritischen  Punktes  znr  Feststellung  des  richtigen 
Wertes  der  kritischen  Temperatar  Ton  grosser  Wichtigkeit 
ist,  so  schlägt  der  Verf^  folgende  Teremfaebte  Methode  zar 
Bestimmung  der  genannten  Brechungsezponenten  Tor,  die  ob- 
gleich sie  an  Genauigkeit  den  üblichen  nachsteht»  doch  ftr  den 
genannten  Zweck  vollständig  ausreicht 

Die  zu  untersuchende  Flüssigkeit  mit  dem  darüber  stehen- 
<ien  gesättigten  Dampfe  wird  in  ein  gewöhnliches,  aber  möglichst 
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cjlindrisehes  Glasrohr  ans  gatem  weissen  Glas  gebracht  und 

dasselbe  alsdann  zugeachmolzen.  Dieses  Rohr  wird  nunmehr 
als  eine  cylindrische  Linse  benutzt.  Vor  demselben  werden  in 
bestimmten  Entfemangen,  die  man  mit  Hilfe  einer  gewöhn- 
lichen Teilmasehine  sehr  bequem  auamessen  kann,  zwei  uuf 
mattem  Glase  einander  ganz  nahe  gezeichnete  parallele  iStriche 
aufgestellt;  speciell  können  diese  Striche  auch  auf  dem  G-las* 
röhre  selbst  aufgetragen  sein.  Mit  Hilfe  eines  mit  einem 
Ohiliirmikrometer  rersohenen  Mikroskops,  das  an  Stelle  eines 
Kathetometerfemrohrs  angebracht  wird  und  auf  und  ab  bewegt 
werden  kann,  können  die  Entfemnngen  der  Striche  nach 
Brechung  der  Lichtstrahlen  im  Dampf  und  Flüssigkeit  sehr 
genau  ansgemessen  und  daraus  die  entsprechenden  Brechnngs- 
ezponenten  abgeleitet  werden.  Die  Striche  werden  mit  mög- 
lichst homogenem  Licht  beleuchtet  (Bogenlampe,  yorge* 
schobenes  farbiges  Glas). 

Um  die  Brauchbarkeit  der  Methode  zu  bestimmen,  wurden 
die  Brechungsexponenten  einer  Anzahl  von  Flüssigkeiten  be- 
stimmt und  mit  den  nach  der  prismatischen  Methode  sich  er- 
gebentlen  Brechungsexponenten  verglichen.  JÜie  liesull<Ue  sind 
in  folgender  Tabelle  zusammengestellt.  In  Bezug  auf  die  Be- 
stimmung der  Konstanten  dieses  optischen  Systems  und  die  bei 
der  Ausführung  der  Versuche  zu  treffenden  Vorsichtsmaass- 
regeln  sei  auf  die  Originalabhandlung  verwiesen.  Es  sei  nur 
bemerkt,  dass  man  auch  mit  gewöhnlichen  Glasröhren  scharfe 
Bilder  der  Striche  erhalt  und  Hass  die  Beobachtungen  selber 
sich  schnell  und  bequem  dnrchf&hren  lassen. 


FlüMigkeit 

Tesope- 
Ffttnr 

BrechuBfi^exponent  fOt 
U-Ueiit 

Differens 

Nichd.Lta> 
■MMBflthode 

Nachd.PriB. 

SdnreÜalkohlenstoff 

Anilin 
benzol 
CUoroforui 
AiBjleo 

10,8«  C. 

1  20,4 
20,8 
19,4 
19,4 

i.eie 

1,582 
1,493 
1,448 
1,880 

1,817      t  -1-0,001 

1,578  -0,004 
1,489       I  -0,004 
1,442       ,  -0,001 
1,886  -(-0,008 

Der  Fehler  der  abtobUen  Werte  der  Brechungsezponenten 
ist  also  im  Mittel  kleiner  als  0,005  anzunehmen;  was  aber  die 
reiaäven  Werte   beim  Vergleich  der  Brechungsezponenten 
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zweier  Flttflngkeiten  betrifft,  ao  klhinen  dieselben  necb  den 
Yeraaehen  des  Verf.  bis  anf  0,001  genau  ermittelt  werden. 
Biese  Gfenauigkeit  wflrde  gestatten  durch  Vergleich  der  Brech* 
nngsexponenten  einer  Flüssigkeit  nnd  ihres  gesftttigten  Dampfes 

die  entsprechende  kritische  Temperatur  bis  auf  0,02®  C  genau 
zu  ermitteln,  welches  Resultat,  wegen  der  grossen  Unsicherheit, 
die  bezüglich  der  wahren  Werte  derselben  für  die  meisten 
Flüssigkeiten  herrscht^  als  gauz  befriedigend  angesehen  werden 
kann.  B.  G. 


Bmnhes,  Die  eiektromas^netisch^  LichttheoHe 
und  die  Absar^ifioii  von  h'ryst(f//en  (Sepab.  aus  L'Jjlclairage 
illectriiiue  22  1895).  —  Der  Verf.  zeigt,  das»  die  Formeln, 
welche  Hertz  für  die  Bewegung  der  Elektricität  in  Krystallen 
aufgestellt  bat,  genügen  zur  Erklärung  der  Beobachtung  über 
die  Absorption  in  EiystaUen,  wenn  man  sich  auf  einfarbiges 
Licht  beschrSnkt  Er  sieht  also  ab  von  der  Dispersion.  BSiiien 
Aasng  aus  den  theoretischen  Betrachtungen  in  Kürze  zu  geben 
ist  nicht  gut  möglich.    B£L 

90.  O,  lAppmann*  Über  einen  Coelostaten  oder  einen 
Spiegelapparal,  der  ein  Bild  des  Himmels  gibt  (Joum.  de  Phys. 
(3)  4,  p.  397—401.  1895).  —  Der  Verf.  gibt  die  Lösung  des 

Problems  eines  Coelostaten,  der  ein  unbewegliches  Bild  des 
Himmels  gibt.  Ein  ebener  Spiegel  ist  an  einer  Axe  befestigt, 
die  in  festen  Lagern  ruht  Der  Spiegel  und  seine  Axe  sind 
der  Pollinie  parallel.  Durch  einen  Motor  wird  das  System 
mit  gleichförmiger  Greschwindigkeit  im  Sinne  der  Bewegung 
der  Sterne  gedreht;  jede  volle  Umdrehung  erfolgt  in  48  Stern* 
standen.  Der  Verf.  leitet  zunächst  die  Bedingungen  her, 
unter  denen  das  im  Spiegel  gesehene  Bild  des  Himmels  un- 
beweglich ist,  und  nntersncht  dann  die  Richtung,  welche  das 
Beobachtungsfemrohr  erhalten  mtiss.  J.  M. 


91.  K»  Strehl*  Aplamdhche  und  J'ehkrhajle  Ahbildttn^ 
im  tWnrohr  (Ztschr.  f.  Instrumentenk.  15,  p.  362—370.  1893). 
—  Die  vorliegende  Abhandlung  schliesst  sich  eng  an  das 
Werk  des  Verf.:  Theorie  des  Femrohres  (BeibL  19,  p.  22ö) 
an  und  soll  direkt  der  Pnods  dienen.  Der  Verfl  behandelt 
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die  aplanatiscbe  Abbildung,  die  sphärisolie  Aberrfttioii,  den 
.Astigmatismus  nnd  den  Einflua  der  Koma.  Die  Formel  f^r 
die  LkshtinteDsilftl  im  Bfennpankte  eioer  Oylindenrelle  iat 
dSeielbe  wie  flir  den  Brennpunkt  einer  astiginiititcben  Welle. 
Über  lichtverteüiing  bei  HeliometeroVjektiTen  let  gleicbfalls 
eimges  mitgeteilt    J.  BL 

92.        SirehL  Optucke  TnigtM(tiMB  (Ztacbr.  f.  Opt 

e.  Mecb.  16>  p.  208.  1895),      Nach  der  Anffurang  dee  Yert 

aoU  Iioid  Bayleigh  ermittelt  haben,  daas  bei  Vorfaandeneein 

Ton  afdiftriBclier  Aberration  die  Helligkeit  im  Brennpunkt  der 

Azenstrahlen  0,9464  bez.  0,8003,  bew.  0,H947  ist,  &lls  die 

Verbiegnng  am  Hand  der  Wellentiäche  em  Achtel,  bez.  ein 

Viertel,  bez.  die  Haiite  der  Welienlange  beträgt.    Die  hieraus 

sieb  ergebenden  Trugschlüsse  werden  vom  Veril  erörtert 

  '    J.  M. 

98.  Paul  dtemnak*  Zur  KMuHntkäm  deg  Regtn- 
60^ffw  (Meteorol.  ZtBchr.  12,  p.  S08— 812.  1895).  —  Znnftchst 

gibt  der  Verf.  eine  Konstruktion  für  die  nach  einnjuligor  Re- 
flexion aus  einem  Regentropfen  austretenden  Strahlen  t'ines 
parallellen  Strahlenbündels ,  wobei  er  sich  einer  Methode  be- 
dient  ,  die  m  der  Abhandlung  von  Lip]  i  h  ,,Uber  den  Gang 
eines  Lichtstrahles  in  einer  homogenen  Kugel"  (Wiener  Aka- 
demieberichte 79,  1879)  angegeben  ist.  -Nach  Czapski Theorie 
der  optischen  Instrumente",  p.  54  ist  diese  Methode  bereits 
1858  yon  Weierstrass  veröffentlicht.)  Alsdann  gibt  er  eine 
einfache  und  direkte  Konstruktion  des  sogenannten  „wirksamen 
Strakiiee'S  d.  h.  de^enigen  Strahles,  der  mit  seinem  Nachbar* 
strahl  parallel  austritt  Es  wird  dabei  der  allgemeine  Fall  be« 
bandelty  dass  der  Strahl  im  Inneren  des  Tropfens  h  Reflexionen 
6rflUirt.  lior. 


94.  P.  H.  Atfe#.  VUr  dk  ThmHe  i»  Strmhhmg 
McA  dm  Ant^kmnmgen  tum  Fwrkr  (Verhaiidelingen  der  Kon. 
Akad.  Ton  Wetenicb.  Amsterdam,  1.  Seetie,  8»  Nr.  4,  26  pp.) 
~  Die  strahlende  ßnergie  welche  von  einem  Körper  nach 
allen  Richtungen  ausgesandt  wird,  ist  nach  Fourier  au&ufassen 
als  die  Summe  der  Mengen,  welche  jedes  Volunienelement  des 
Körpers  ausstrahlt,  mit  Beachtung  der  Absorption  im  iiinereu, 
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und  der  Brechung  beim  L  bergaug  im  umgebenden  diatlier- 
manen  Medium.  Auf  dieser  Anschauung  basirt  der  Verfasser , 
mathematische  £ntwickelungen  för  den  Eaü  eines  Körpers  mit 
glatter  Obei-flache,  welche  oine  Menge  wichtiger  Resultate 
ergeben.  So  wird  z.  B.  der  JBkniiiisB  des  umgebeDdeD  Mediums 
abgeleitet  und  ein  Besultat  erhalten  das  ftbereinatinunt  mii 
dem  von  OlansinB  auf  ganz  andrem  Wege  gefundenen.  Es 
wird  weiter  gezeigt,  dase  alle  diathermane  und  etrablende 
Körper,  und  auch  der  Atber  bei  gleicher  Temperatur  in  der 
kubischen  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  gleiche  Mengen  strah- 
lende Energie  enthalten.  Auch  das  Stefan'sche  Strahlüii;^^h- 
gesetz  und  der  bekannte  Versuch  der  Luikehrung  der  Na- 

Linien  wird  nach  diesen  Anschauungen  behandelt. 

 .   L.  H.  Siert. 

96.  J^M,  Eder  und  E,  Valenta.  Über  das  rote  Spektrum 
des  ArfTom  (Änzeig.  Akad.  Wiss.  Wien  1895.  Nr.  21;  Monatafa. 
d.  Oh.  16,  p.  893—396.  1 895).  —  Zar  spektralanalytischen  Unter- 
suchung dee  Argons  bedienten  sidi  die  Vert  eines  sehr  licht- 
starken KonkaYglttera  Ton  %  m  Brennweite  und  der  photo- 
graphischen Methode.  Gremeesen  wurde  das  Spektrum  zweiter 
Ordnung)  und  bezogen  wurden  die  Wellenlftogen  der  Linien  auf 
fiowland's  Standard.  Untersucht  wurde  sowohl  das  rote,  als 
auch  das  blaue  Argonspektrum,  welche  Spektren  erhalten  werden, 
wenn  man  gemäss  den  Angaben  von  Crookes  mit  schwacheu 
Futikeii  ohne  Leydnerflaschen,  bez.  mit  Flaschenfunken  arbeitet 
Eine  Reihe  Linien  sowohl  in  dem  roten  als  auch  blauen 
Spektrum  ZU  gleicLer  Zeit  vorhanden.  Als  besünders  charak- 
teristische Linien  des  roten  Spektrums  sind  die  Hauptlinien 
A  =  4628,56;  4596,22;  4622,49  ;  4510,86;  4300,18;  4272,27; 
4259,42;  4251,25  —  besonders  die  Gruppe  4200,76;  4198,42; 
4182,07;  41HB6;  4158,63;  4044,56;  d949,ld;  3834,83.  Zu 
bemerken  ist  noch,  daes  das  rote  Argonspektrum  gut  aufgelöst 
ist,  wenn  die  Doppellinie  X  »  4191,16  und  4190,76  getrennt 
erscheint:  sollte  das  blaue  und  rote  Argonspektrum  swei  Ele- 
menten angehören,  so  wiren  obige  Linien  die  charakteristisofaen 
flauptlinien  Ton  einem  derselben.  Weitere  Messungen  werden 
demnächst  in  den  Schriften  der  K.  K.  Akad.  Wies.  Wien  yer- 
öffeutlicht  werden.  G.  C.  Sch. 
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96.  JB,  Crvaebe,  Vntermehmg  des  Absorptionsvermögen 
i/et  BittijHgmentes  ßir  violette  und  ttltrariolette  Strahlen  (Inaag.* 
Diss.  Dorpat  1892;  Cbem.  News  72,  Nr,  1858,  p.  9— 11.  1896).— 
Mit  HüSb  einer  phologrephischen  Beobachtangametbode  findet 
der  Verl  hanplsicUicfa  folgende  AbtoffptioDen:  fOr  Oijli&mo- 
globin  xwiechen  X  465  und  X  358|  filr  fl&moglolnn  swiscfaen 
l  437  und  Jt  417,  itb*  Methftmoglobm  zwuchen  X  420  nnd 
X  400,  ftlr  CyanliftmoglolRn  zwischen  X  580  und  X  528,  Akr 
Sulfoac^thämoglobih  zwischen  Ä  427  und  >L  415,  für  CO-Hämo- 
globih  zwischen  A  420  uiul  /.  411,  für  Hauiatiu  zwisi  Leu  Ä  425 
and  Ä  358,  für  flämochromogen  zwischen  /.  430  und  A  41ö,  für 
H&min  in  Methylalkohol  gelöst  um  die  Lini«^  //. 

T'ber  die  entsprecheDden  Konzeutruiiuneii ,  sowie  über 
deren  Emtiu>»s  auf  Breite  und  Lage  der  Absorptionsbanden, 
ist  im  Original  nachzoleeen.  fi.  Tb.  S. 

97.  Ch,  I>ufowr  und  BruniMT*  über  die  Unäurek^ 
dchtigkeä  4er  Mehie  (Arcfa«  Sc  Piqrs.  (8)  84,  p.  94.  1S95).  - 
Eine  KoblenscfaiGfat  anf  einer  Glasplatte  Ton  Van  nun  Dicke 
ist  filr  die  Sonnenstrahlen  nndurefaUssig.  Der  TOn  einem 
Kohlenprisma  von  '/^  km'  entwickelte  Rauch  Aber  die  ganze 
Erdkugel  verbreitet  wQrde  genügen  um  die  Atmosphftre  toU- 
kommen  ondurcbnicbtig  zu  machen.  E.  W. 

98.  J,  Janssen,  Über  die  im  .iulwe  1895  vi  dein  Ob- 
servatorium auf  dem  Montblant  untt'rnoinmvnen  Arbeiten  fC.  R. 
1-31,  p.  391  H92.  1895).  —  Der  Vrrt.  berichtet  über  (li<'  von 
Bigourdan  begonnenen  Untersuchungen  über  die  Intensität  der 
Schwere  an  verschiedenen  Punkten  des  Montblancmasmvs  und 
über  Arbeiten  von  Thierry  über  den  Ozongehalt  der  Atmos- 
phäre und  über  die  Mikrobiologie  auf  dem  Gipfel  des  Mont- 
blanc und  teilt  mit,  dass  die  sftmmtlichen  Teile  des  zwölf* 
zdlHgen  Behraktors  des  Obeenratoriums  anf  dem  Gipfel  ange- 
langt sind,  und  die  Aufstellung  desselben  berorsteht.  Lor. 

99.  /SefcfiaMtt*  Zur  VmiMigung  der  Sckmidfeekm 
SmmetUheoru!  gegen  Egün  von  Oppolser  (Sirius  28,  (Neue  Folge 

2S),  p.  217—226.  1895).  —  In  der  Vierteljahrsschrift  der 
Astron.  Ges.  iiO,  p.  24—39.  1895,  ist  von  Egon  v.  Oppolzer 
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eine  Kritik  der  Abhandlung  Sclimidt's  „über  die  Strablen- 
brechuDg  auf  der  Sonne'^  (vgl.  BeibL  16,  p.  152)  und  derHa> 
bilitatioowcbrift  tod  Knopf  ttber  die  Sohmidt'eche  Sonnen- 
Üieorie  (Beibl.  17,  p.  980)  enohienen,  in  der  der  Schmidfechen 
fiypotheee  über  die  Konstitution  der  Sonne  jede  Berecbtigiuig 
ftbgesprocben  wird.  £Sn  Teü  der  Ginwendiingen  des  Beoen- 
senten,  die  firkl&mng  der  Protoberanzen  betreffend,  ist  Ton 
Schmidt  bereits  vor  dem  Erscheinen  der  v.  Oppolzer'schen 
Kritik  erledigt  (vgl.  BeibL  Ii),  p.  890).  Der  H  aupteinwand, 
dass  die  Schraidt'Bche  Theorie  eine  Dichte  der  Gase  am  schein- 
büKMi  Sdi.iit  nrand  erfordert,  die  mit  den  neueren  Beobach- 
tungen nicht  verträglich  ist,  wird  dadurch  widerlegt,  dass  der 
Eecensent  die  Dichte  in  der  kritischen  Sphäre  mit  der  Dichte 
am  scheinbaren  Band  yerwechselt  hat  Lor. 


100.  Wi^.  BeieuehiftMg  durch  Lmmesceiu  (C.  R. 
121,  p.  806—308.  1885).  —  Eine  dnrdi  ein  Bamkorft'scbes 
Indnktorinm  zum  Lencbten  erregte  Ghrnbenlampe,  eme  be- 
sondere Form  der  Geissler^schen  Böbre,  verbrancht  1,18  Watt 
elektrische  Energie,  da  bei  einer  Stromstiüfke  von  0,27  Milli* 
amp.  4190  Volt  Spannung  an  den  Elektroden  vorhanden  ist 
Erregt  man  dieselbe  Lampe  durch  eint:  Holtz'srlif'  Intiuenz- 
mascliine  zum  Leuchten  und  rechnet  miin  die  mit  deui  Hirii'- 
schen  Transmiss loii-dviKuimmeter  für  das  Drehen  der  Maschine 
bei  eingeschaUeU'i  Lamjje  gemessene  Mehrarbeit  (gegenüber 
der  Arbeit  bei  leerlaufender  Maschine)  in  elektrische  Energie 
um,  so  erhält  man  sogar  6  Watt  Eine  durch  einen  Gleich- 
strom gespeiste  elektrische  Lampe  mit  Kohlen&den  gleicher 
Lichtst&rke  ▼erbrancht  nnr  3  Watt.  Die  Beleochtong  durch 
Lominesoenzqnellen  Ton  tiefer  Temperatur,  irie  es  die  Kar 
thodenstrahlen  sind,  arbeitet  also  zqr  Zeit  noch  nicht  I^kono* 
nüscher,  als  eine  Beieachtnngsart,  bei  der  noch  ein  grosser  Teil 
der  anj^wendeten  Energie  in  Wärme  übergeht  Bein. 

101.  jK.  JB.  Koch.  Über  Momentperschlüssv  und  ihre 
Pru/unf^"-  (Ztschr.  f.  liisti  umentenk.  15,  p.  244 — 247.  1895).  — 
Der  Verf.  gibt  eine  Methode  an,  welche  ihm  gestattete,  die 
Zeitdauer  der  Utfnung  von  Mriiinitverschlüssen  in  cinlitcher 
Weise  bis  auf  Vioooo  Sekunden  genau  zu  bestimmen  und  unter- 
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sachte  mit  fiilfe  dieser  Methode  eine  Beihe  photogn^faischer 
Momentverschltlsse.  J.  Bob» 


102.  C  Gemieftel«   Eseperimmd^e  UnUrguchmg  Uber 

die  Absorption  des  Lichtes  in  Krystallen  (Ann.  chim.  phys.  (7)  5, 
p.  43ä — 493.  1895).—  Der  vom  Verf.  angewandte  Apparat  ahuult 
daiiü  dem  Spektrophotomoter  von  Gouy,  dass  die  zu  vergleich- 
enden Lichtbünd«  1  ;ul^  zwei  verschiedenen  Kollimatorröhren 
aostreten.  Die  Ax( n  ii(?r  letzteren  sind  senkreeiit  gegeneinander 
gerichtet;  vor  dem  Spalt  des  ersten  befindet  sich  die  konstante 
Lichtquelle,  der  Spalt  des  zweiten  wird  darch  reÜektirte 
Strahlen  deraelhen  iiichtqnelle  beleuchtet  Das  aus  dem  ersten 
Kollimstor  kommende  LicbtbQndel  geht  durch  zwei  gekreuzte 
Nicok,  zwischen  denen  sich  ein  Soleü^scher  Kompensetor  (ans 
swei  rechtsdxehenden  Qoenkeflen)  befindet;  mittetet  dieses 
Kompensators  kann  die  Polarisationsebene  des  anf  den  Ana- 
lysator fallenden  Lichtes  beliebig  gedreht  nnd  dadurch  die  In- 
tensitftt  des  austretenden  Lichtes  in  messbarem  VerhAltnis  ge- 
schwächt werden,  ohne  dass,  wie  bei  den  sonst  gebrftiiehUohen 
Spektrophotometern,   der  Analysator  gedreht  werden  muss. 
Hinter  dem  Spalt  des  zweiten  Ivoliunators  wird  in  einem  mit 
einer  passenden  Fliissif/keit  zu  füllenden,  niikrometrisch  verschieb- 
baren Troge  der  Krystall  autL't  Rtellt ;  dahinter  ist  ein  drehbares 
Nicorsches  Prisma  angebracht,  um  die  bt  i  l  'ti  im  Krystall  fort- 
gepÜ&uzteu  Wellen  getrennt  untersuchen  zu  können.  Die  beideu 
LicbtbOndel  fidlen  auf  eine  unter  45 gegen  sie  geneigte  Glas- 
platte, deren  obere  Hälite  auf  der  Eückseite  versilbert  ist  und 
nur  das  Yom  Kollimator  (1)  kommende  Licht  reflektirt,  während 
die  obere,  nnbelegte  HAlfte  zwar  auch  einen  kleinen  Teil  dieses 
Lichtbtkndete  reflektirt,  gldohseitig  aber  in  derselben  Bichtnng 
das  ans  dem  Kollimator  (2)  kommende  Licht  dnrchlftsst  Nach 
spektraler  Zerlegung  durch  ein  Flintglasprisma  werden  schliess- 
lich beide  Lichtbfindel  in  einem  Femrohr  aufgefangen,  welches 
an  Stelle  des  Okulars  einen  sehr  kleinen  Spalt  besitxt;  man 
sieht  dann  zwei   von  den  beiden  Lichtblindelu  beleuchtete, 
homogen   gefärbte  Halbkreise,   deren  Grenzlinie  völlig  ver- 
schwindet, wenn  die  Intensität  des  helleren  durch  Verstellen 
des  Kompensators  derjenigen  des  anderen  gleichgemacht  wird. 
Sind  die  Intensitäten  der  aus  den  Kollimatorröhren 
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aastretenden  Lichtbttndel,  c*imd  C  die  am  tinbelegten  und  am 
Tenilberton  GJase  reflektirten  ABteüe,  m  die  im  Eompensator 
der  PolarisatioiiBebeDe  erteilte  Drehimg,  so  gilt  dann 

CJ^  sin  *a  =  cJ^  sin     +  ; 

mrä  nun  durch  die  eingeschaltete  Krystallplatte  im  Ver- 
hältnis k  geschwächt,  so  ist  ein  anderer  Drehungsimikel  a  er- 
forderlich, damit  die  Hälften  des  G^ichtafeldes  wieder  gleich- 
hell  werden,  und  so  gilt 

CJ^  ain"  a'^cJ^  sin*  a  +  J^k, 
folglich  k  =  sin'  a  /  sin*  cc . 

Bei  der  ersten  Beobachtung  ist  der  Trog  bereits  mit  einer 
durchsichtigen  Flüssigkeit  gefüllt,  deren  Brechungsindex  dem 
mittleren  des  Krystalles  möglichst  nahe  kommt,  so  dass  die 
Schw&chnng  k  merUich  nnr  Ton  der  Absorption,  nicht  ▼on 
Reflexion  an  den  Flftchen  der  Erystallplatte  herrOhrt.  Ein  an- 
derer  Vorzug  der  Yersnchsanordnung  ist  der,  dass  nur  ein  sehr 
kleiner  Querschnitt  des  Erystalls  benutzt  wird,  so  dass  man 
leidit  eine  homogene  6telle  aussuchen  kann.  Die  Empfind- 
lichkeit des  Apparaten  wurde  geprüft,  indem  vor  den  Spalt 
des  Kollimators  (2)  eine  schnell  rotirende  Glasscheibe,  auf  die 
schmale  Sektuien  von  schwarzem  Papier  geklebt  waren,  gesetzt 
wurde;  es  ergab  sich,  dass  in  der  gelben  üegion  des  Spektrums 
noch  ein  Helligkeitsunterschied  von  V'^-^,  wahrnehmbar  •war. 
Zugleich  gelaugte  Verf.  durch  diese  Beobachtungsmetbode  zu 
einigen  interessanten  Ergebnissen  Uber  den  Einfluss  der  Farbe 
und  der  Ermüdung  auf  die  Empfindlichkeit  des  Auges  fftr 
fleUigkeitsunterschiede. 

Die  pleochroitischen  Erystalle,  welche  der  Verf.  untersucht 
hat,  wurden  zunächst  auf  ilure  Homogenität  geprüft,  was  u»  9l 
durch  Beobachtung  an  Platten  von  yerschiedener  Dicke  ge- 
schah. Es  wurde  nachgewiesen,  dass  die  Intenstt&t  des  Ton 
homogenen  Erystallplatten  durohgelassenen  Lichtes  bei  kon- 
stanter Schwingungsrichtung  als  einfache  Exponentialfunktion  von 
der  JJicke  abhängt  (wührend  sie  nach  Becquerel  im  allgemeinen 
durch  die  Summe  verschiedener  Exponentialtuuktioneu  darge- 
stellt würd  r  rner  dass  die  Intensitäten  der  beiden  in  gleicher 
Richtung  turtgeptlanztpn  Schwingungen  sich  einfach  addiren, 
wie  es  jede  Theorie  verlangt.   Der  hauptsächliche  (Gegenstand 
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der  UnttTsuchung  war  aber  die  Abhän^^keit  des  AbsorptioTis- 
koeltmeuten  von  der  Schwiug^ngsrichtung.  Nach  der  Anoahme 
Mallards  ist  der  reziproke  Absorptionskoeffizient,  auf  der 
ScbwinguDgsrichtuDg  (im  Fresnel'aclieD  Sinne)  aa^trageD| 
der  BadiusTektor  eines  EUipsoids  — ,  ein  Gesetz,  welches  ans 
der  strengen»  von  Voigt  und  Dmde  entwickelten  Theorie  der 
eibeorliirenden  B^TStalle  nnr  dann  folgt»  wenn  die  UnterBcbtede 
der  For^finnningageschwindigketten  in  vefsehiedoien  fiich* 
tongen  sehr  klein  sind  gegenüber  denen  der  Absorption*  Yerf. 
&nd  dieses  Gesetz  durch  Messungen  an  Tuimalin  gut  bestätigt, 
an  monoklinen  Erystallen,  Ton  denen  Epidot-  und  Kalium- 
Kobalt-Sulfat  in  Platten  parallel  der  Symnietrieiixe  untersucht 
wurden,  ebenfalls;  jedoch  fallen  bei  letzteren  die  Axeii  des 
Absorptionsellipsoids  nicht  mit  den  optischen  Elasticitätsaxen 
zusammen.  Die^e  Abweichung  wurde  auch  beim  monoklinen 
Kalium-Kupter-t^ulf;it  und  beim  triklinen  Axinit  nachgewiesen, 
dagegen  nicht  beim  künstlich  nach  S^narmonts  Verfahren  ge- 
Glkrbten  Strontiumnitrat,  wo  die  Maxima  und  ^»nimft  der  Ab* 
Sorption  mit  den  optischen  Elasticitätsaxen  zusammenfallen» 
Die  Abweichung  des  Winkels  zwischen  den  Aicbtungen  gröaster 
und  kleinster  Absorption  Ton  einem  rechten»  welche  Bamsay 
beobachtet  hat,  ist  nach  den  Beobachtungen  des  Verf.  nn- 
merklich,  selbst  flür  rote  Strahlen,  wo  sie  nach  Bamsay  am 
groasten  sein  sollte.  F.  P. 

103.  Am  Cotton,  Vngltnche  Absorption  ihr  reehiM*  und 
lijtk^drehenden  Strahlen  r/tu  isser  upii.u/i  uklivci'  Körper  (C.  R. 
leo,  p.  989—991.  1895).  —  Gewisse  geftrbte  Lösungen:  al- 
kalisches Kupfertartrat  und  Doppeltart  rate  von  Chrom  mit 
Alkaliiiictallt  Ti  zLigcn  (vgl.  Beibl.  19,  p.  793)  die  Erschemung 
des  zirkulären  DichroXsmus.  Es  werden,  wie  in  den  Kry- 
stallen  der  ordentliche  und  ausserordertliche  Strahl,  hier  der 
rechts-  und  der  linksgedrebte  verschieden  absorbirt.  Sieht  man 
mit  einem  doppelten  Zirkularpolarisator  durch  eine  derartige 
aktive  Flüssigkeit,  so  erhalt  man  2  aneinander  stossende 
Richen,  die  mit  ▼erschiedener  Intensität  leuchten.  Natflrliches 
Licht  wird,  wenn  man  diesen  Polarisator  als  Analysator  be- 
nutzt^ beim  Durchgang  durch  solche  Lösungen  erheblich  ver- 
indert  Die  zirkuläre  Drehung  geht  in  eine  eHiptische  über, 


Digitized  by  Google 


—   182  — 


die  durch  Einschaltiiiig  einer  BraTais'schen  Platte  oder  aiige* 
mein  durch  dünne  parallel  sor  Axe  geschliffene  Quarzplatten 
qualitatiT  nachweisbar  ist.  QuantitatiT  ist  die  Ellipticität 
(Messung  des  fiiüpticitfttowinkels  ^,  wenn  tg^  dem  Yer-* 
h&ltmss  der  Axen  der  Ellipse  ist)  am  besten  m  bestimmean, 
wenn  man  das  durch  die  LAsung  und  der  Qnaizplatte  hindnrcli* 
gegangene  Liebt  auf  den  Spalt  eines  Spektroskops  fallen 
Iftsst  und  die  Form  und  Länge  der  Literferenzstreifen  im  Spek- 
trum misst.  Bei  Einschiebung  einer  Platte  von  Wellen- 
lange,  bez.  eines  Fresnerscben  Parallelepipeds  lässt  sicii  der 
Winkel  der  grossen  Axe  der  Ellipse  mit  der  einfallenden 
Stralilung,  also  die  Drehung  q  besümmen.  Die  ungleiche 
Absorption  in  verschiedenen  Teilen  des  Spektrums  bedingt 
eine  verschiedene  Differenz  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeiten 
der  beiden  Strahlen  und  damit  einen  verschiedenen  Abstand 

der  Interferenzstreifen  tta  die  einzelnen  Wellenlängen. 

 ^  Bein. 

104.  J.A^LeM.  ZmuUMxuJL  R  Feröffmi- 
Uekung  über  tääwe  HaiogenvetHndmtgen  (Ber.  d.  Deutsch.  Chem. 
Ges.  Jahrg.  38,  p.  1923^1924.  1895).  —  Le  Bei  weist  darauf 
hin,  dass  er  schon  Tor  Waiden  im  BuQ.  de  1.  wciM  chimique 
(1893,  9,  p.  674)  die  Frage  Uber  aktive  Halogenderivate  be- 
handelt, teilweise  sogar  dieselben  Stoffe  bearbeitet  habe.  In 
dem  Verhalten  der  Haiogenderivate,  in  denen  das  Halogenatom 
an  den  asMu metrischen  Kohlenstoff  gebunden  ist,  merkwürdige 
Aus[iahmen  vom  Guye'scht  n  Gesetze  zu  bilden,  sieht  er  emen 
nicht  unbedeutenden  experimenteilen  Beweis  der  Ansichten  von 
Wisiicenus,  der  den  Chlorderivaten  eine  besondere  Tendenz  zu 
bevorzugter  Stellung  zuschreibt.  Eud. 

105.  A*  Ladenburg»  Über  Raeemk  mnd  Uber  H^m'me- 
iSfuaigm  bem  yermisehen  wm  FilUt^heHm  (Ber.  d*  Deutsch. 
Chem.  Ges.  Jahrg.  88,  p.  1991-1995.  1895).  -  Verf.  hSH 
seine  Ansicht:  „Das  synthetische  Konün  ist  eine  raoemisdie 
Yerbuidung''  aufrecht  gegenüber  der  Behauptung  Fischen 
(Ber.  38,  p.  115b),  dass  bei  keiner  flüssigen  Substanz  die  Ra- 
cemie  bisher  haDe  erwiesen  werden  können  und  bringt  für  die 
Wahrheit  derselben  experimentelle  Belege.  Wenn  auch  Fischer 
sagt,  dass  aus  einer  Temperaturänderung  heim  Yermiachen 
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TOD  Flüssigkeiteu  auf  den  Eintritt  einer  cbemischeu  Reaktion 
nicht  geschlossen  werden  könne,  so  zeigt  doch  der  Veri*.  durch 
Vermischen  yon  Flüssigkeiten,  die  chemisch  nicht  aufeinander 
einwirken,  deren  q^fische  Gewichte  gleich  siiidi  und  die  beim 
Yermisclien  keine  Kontraktion,  oder  nor  eine  unbedeutende 
idgen,  due  hierbei  keine  oder  nur  sehr  TOrsoliwindende 
Wftrmetdnimgen  entstehen.  Aue  der  groesen  Temperatorinde» 
rong»  die  beim  Tennischen  Ton  r-  und  /«Konün  enteteht» 
Bchliesat  er  daher  mit  Sicherheit  auf  die  raoemisebe  Natur 
des  synthetischen  Konüns.  Bud. 


106.  A.  Lndenburg,  Uber  molekulare  Symmrü  it  und 
A.%ymmelrie  (Ber.  d.  Deutsch.  Ohem.  Ges.  Jahrg.  28,  p.  1Ö95 
-  1997.  1895)*  —  Die  Ansicht,  dass  ein  Körper  oder  Molekül 
Enantimorphie  zeige,  sobald  es  keine  Symmetrieebene  besitzt, 
ist  nicht  richtig.  Ein  Köiper,  der  eine  Symmetrieebene  auf- 
weisi,  kann  nic^t  in  enantimoiphen  Formen  auftreten.  £s  gibt 
aber  auch  Körper,  die  eine  Symmetrieebene  nicht  besitcen 
und  gleichfalls  nicht  in  enantimorphen  Formen  auftreten,  z.  B. 
die  Diazipiperasine.  Diejenigen  von  der  Formel 

>C0 .  CHR. 

können  offenbar  in  zwei  Formen  auftreten,  yon  denen  keine 
eine  Symmetrieebene  besitzt  Es  sind  aho  vier  Isomere  eines 
solchen  Körpers  zu  erwarten;  da  die  Formel  andrerseits  zwei 
asymmetrische  Kohlenstofiatome  hat,  dürften  nur  drei,  Ton 
denen  zwei  aktiv  sind,  auftreten.  Die  Lüsuiig  dieses  Wider- 
spruchs findet  sich  darin,  dass  auch  Moleküle,  die  eine  Pseudo- 
symmetrieebene  besitzen,  mit  ihrem  Spiegelbild  identisch  sind. 
Unter  Pseudosymmetrieebene  wird  hierbe:  eine  Ebene  ver- 
standen, die  das  Molekül  so  in  zwei  Hallten  teilt,  dasb  die 

eine  Hälfte  durch  Drehung  zum  Spiegelbiid  der  andern  wird. 

  Kud. 

107.  J.  WaUeer*  Die  EsienalMe  der  opiuck-akliven 
Mäeksmm,  Chlorpropion-  ymd  BrompropionMoure  (Joum.  Chem. 
8oa  67,  p.  914—924.  1895).  —  Wie  schon  Waiden  (Ztschr. 
£  pi^  Chem.  15,  p.  688.  1895)  gezeigt  hat,  hängt  die  spesi- 
fisefae  Drehung  nicht  blos  von  der  Masse,  sondern  auch  von 
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der  chemischen  Natur  der  sabstituirteu  Kadikaie  ab.  i^'ür  die 
reinen  Laktate  ergibt  sich: 


Diä.  lur 

ABjmetxia- 
prodokt  Px  tO* 

100 

CH, 

-11,54« 

79 

-n,i3 

5,52 

74 

-22,62 

5,39 

65 

+  32,87 

826 

+  27,14 

5,73 

416 

+  16,56 
+7188 

10,5b 

447 

+  57,02 

14,ni 

+  42,86 

14,16 

Methvllac^  -n,ioo 

ÄthTllactet  -14,52 

PropylbMtat  -17,02 

Memylchlorpropionat  +  26,82 

Äthylchlorpropionat  +19,88 

Propylchlorpropionat  + 1 1 ,00 

Hemvlbrompropionat  +42,65 

Äthylbrompropionat  +31,45 

Propy  Ibrompropionat  +  2 1 ,98 

Fttr  das  Deziro-AthyUactat  bat  Klimenko  (Jomn.  Buss. 
Ghem.  See.  12;  p.  81)  [a]^  +  14, 19  bestimmt  Bfit  Werte» 
anderer  Forsöber  Ist  nur  teilweise  ÜbereinsttmmuTig  Torbanden. 
In  CbloroformlOsimg  ist  die  Drehung  des  Äthyllactats  von  der 

Konzentration  unabhängig,  dagegen  ändert  sich  dieselbe  in 
Benzol  s^hr  beträchtlich.  Durch  die  Substitution  Cl,  Br  >-  H 
ändert,  sich  das  Zeichen  der  Rotation.  Die  konstante  Difierenz 
fiir  homologe  B^ihen  findet  sich  auch  bei  den  Derivaten  der 
Glycerinsäure.  Die  nach  der  Guye'schen  Regel  berechneten 
Drehungen  stinunen  nicht  mit  den  beobachteten  überein.  Bein. 


108.  P«  H'euntUer»  Ober  die  Jfndenmg  dee  Dr^nmge- 
Vermögens  m  der  ReOie  der  ß-Meihjflad^rmemtre  (BnlL  8oc  Chim. 

(3)  l:i,  p.  823—834.  1895).  —  Für  die  Methyladipinsäure  wird 
~  4-  8,4  gefunden,  für  den  Dimethylester  +  (1,6";  Diäthyl- 
—  0,9'>;  Dipropyl-  +  ^>,2^•  Diisobutyl-  +  0,5".  Die  Drehungen 
ändern  sii  h  mcSil,  wie  es  die  Guye'sche  Regel  verlangt,  stetig 
mit  stcitzciidern  IVroIclailart^ewicht  der  snbstitiiirten  (iruppe. 
Die  Lösungen  der  Ester,  weiche  ein  normales  Molekulargewicht 
besitzen,  ergeben  dieselben  Werte  der  Drehung.  Mit  steigender 
Temperatur  wird  die  Drehung  et?ras  geringer.  Der  Wert 
[ufjp  =  +2,3"  für  die  Drehung  des  Propylesters  der  Diönan- 
thylweins&ure  findet  sich  nur  In  der  Lösnng  in  Ätbylenbromid 
wieder  (+  2,7^.  In  Alkohol  (+  5»O<0  vaid  In  Benzol  (-  2fi^ 
polymerisirt  sieb  der  Ester.  In  der  Beibe  der  substitairteii 
Wein^nren  (Diacetylweinsftttre  etc.)  wird  mit  steigendem  Ge- 
wicht der  Sabstitotion  die  Polymerisation  in  Benzollösnngen 
grösser  und  gleichzeitig  Mt  [a]j,  fiir  den  reinen  Ester  asymp- 
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totiich  Ton  +  13,40^  «uf  +  2,3^*  Daa  spedfiscbe  Gewicht 
fieser  Erter  wird  tehliesslich  ebenfSiiIie  konrtaat    Für  den 

Benzylester  der  Dibenzoylweinsäure  ergibt  sich  r«]^  in  Aceton- 
lö*^uag  zu  4-t>,2'*,  in  Benzol  dagegen  (unrcgelmässiges  Müle- 
kulajgpwicht)  zu  -|-  41,7^.  Die  früher  untersuchten  Ester  dieser 
Säuren  sind  dagegen  alle  stark  Imksdreliend.  Bein. 

109.  £d,  lAppmann.  Uber  das  Apockinm  und  Mein 
Drehung svermögen  (ßer.  d.  DeutscL  Cbem.  Ges.  Jahrg.  38, 
p.  1971—1972.  1895).  -  Vert  wendet  sich  zuor<^t  gegen  die 
f  on  Heaae  (Ami.  d.  Chem.  p.  824)  au^eetellte  Behai]]>ti|]ig, 
daaa  frisch  geftlltes  ApochiniD  nemlich  gut  von  Ammamak  and 
Natronlauge  gelM  werde,  da  die  Ton  ihm  tmd  F.  Fleiacher 
gefimdene  Thataache  dem  widerspreche.  Beines  Apochinin 
l6ae  sieh  aoanefamend  leicht  in  Lange,  gleichgiltig  ob  die  Base 
frisdi  geftUt  oder  längere  Zeit  yorher  getrocknet  worden  seL 
Er  habe  reines  Apochinin  in  vollkommen  farblosen  Krystallen 
erhalten,  solange  diese  ätherhaltig  waren.  Bei  110*  ihren 
Kr^stalläther  yerlierend,  färbten  sie  sich  gelb.  Das  Drehungs- 
vermögen dieser  schwach  gelb  gelärbten  Krystalle  wurde  von 
Prof.  Mauthner  für  [r/]^  gleich  217,1"  gefunden.  Von  Hesse 
war  das  Drebungsvermögen  der  amorphen  Base  zu  178,1®  be- 
stimint  Die  Bildung  von  Isomeren  des  Chinins  glaubt  Verf. 
als  erstes  üm Wandlungsprodukt  desselben  betrachten  zu  dürfen. 
Sp&ter  erfolge  unter  Abscheidaug  von  Chlormethyl  die  Bildung 
das  Apochioina.  Mit  der  Ausarbeitung  dieser  schwierigen  Be- 
aktion  beschlftigt»  stellt  er  für  qp&ter  die  YeröffentUehnng  einer 
eingehenderen  ünterancfanng  in  Auaaicht  Bud. 

110.  Btm  Trey*  ErpertmenkUbcUrag  smr  BtrotaHan  der 
Glykose  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  18,  p.  193—218.    1895).  — 

Die  Ergebnisse  der  vorbegeiulen  Arbeit  lassen  sich  folgender- 
maaäseu  zusammenfassen:  1.  Die  Glykose  zeigt  wie  in  Wasser, 
m  auch  in  den  Lösungen  in  absolutem  Methyl-  und  Athyl- 
idkohol  die  Erscheinung  der  Multirotation,  dor-h  vollzieht  diese 
äcb  in  denselben  bedeutend  langsamer  als  in  der  wässerigen 
Lösung.  2.  Der  Botationsrückgang  ist  in  den  alkoholischen 
Lösungen  geringer,  als  in  der  wässerigen  und  ergibt  die  kon- 
stante Gnddrehung  in  jenen  einen  höheren  Wert,  als  in  dieser. 
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3.  In  der  Lösung  in  absointem  Äthylalkohol  ist  der  Anfimga- 
und  Endwert  der  Drehnng  höher  als  deij^nige  in  der  Lösong 
in  abaolntem  Methylalkohol  4.  Dorch  Znsatz  von  Wasser 
SU  den  alkoholischen  Lösungen  wird  der  Vorgang  beschleonigt 
entsprechend  der  Menge  des  Wassers  zum  Alkohol,  der  Ro- 
tatioDsrückgang  grösser  und  der  Eodwert  geringer.  Diese  Be- 
ziehungen ergeben  sich  sowohl  für  das  Glykoseanhydrid,  als 
auch  für  das  Hydrat.  5.  Chemiscli  indifferente,  optisch  inaktive 
Substanzen  bewirken  in  der  Lösung  des  Glykoseanhydrids  in 
Methylalkohol  im  allgemeinen  eine  Verzögerung  des  Vor^rMTi^s 
und  eine  geringe  Erhöhung  des  Endwerts  gegenüber  der  reinen 
alkoholischen  Lösung.  Die  gesamte  Drehungsverminderung  ist 
hierbei  nahezu  gleich  der  in  absolutem  Methylalkohol.  6  Säuren 
bewirken  in  der  wässerigen  Lösung  des  Glykoseanhydrids  wie 
in  daijenigen  des  Hydrats  eine  fieschlennigong  der  Rotations- 
Änderung.  7.  fieim  Glykoseanhydrid  erfolgt  die  fiescfalennigang 
des  Vorgangs  durch  S&uren  in  einer  Beihenfolge^  wie  diese  bei 
rein  chemischen  Vorgängen  entsprechend  den  Affinitfttskoeffi- 
nenten  der  Säuren  sich  ergeben  hat  8.  In  der  Lösung  in 
absoluten  Methylalkohol  wirkt  Chlorwasserstoff  selbst  in  sehr 
geringer  Menge  zersetzend  sowohl  auf  das  Glykoseanhydrid, 
wie  auch  auf  das  Hydrat.  —  Der  Verf.  schliesst  hieraus,  dass 
die  Birotation  niclit  auf  eine  Hydratisiraiip^  zurückgfiiilirt 
werden  kann,  wie  vieüiach  angenommen  worden  ist.  GCSch. 


Elektricitatslehre. 

III.  A  JJbraham  wtd  J»  Lemo4(nSm  ßber  dk  Mes- 
naig  sehr  hoher  F&tenUaie.  AbsohUe  Elekirameier  (Joorn.  de 
Phys.  8.  S6r.  4»  p.  466—471.  1895).  ~  Um  zur  ErflAisg  der 
Empfindlichkeit  eines  Elektrometers  konstante  Potentiale  au 
erhalten  benutzen  die  Verf.  folgende  Anordnung.  Die  elektro- 
statische Maschine  wird  in  gleichmässiger  Kotation  durch  einen 
kleinen  Elektromotor  erhalten.  Zwischen  den  mit  Kugeln  ver- 
sehenen Polen  entsteht  eine  permanente  AusströmuDL'.  Der 
eine  der  Pole  ist  mit  dem  Erdboden  verbnndt  ii,  der  andere 
durch  eine  mit  Paialliu  überzogene  Schnur  mit  der  inneren 
Belegung  einer  Flasche,  deren  äussere  Belegung  mit  dem  Erd- 
boden Terbunden  ist  Die  innere  Belegung  der  FUsche  xeigt 


üigiiizea  by  GoOglc 


—  137  — 


dann  du  fitti  konstanteB  Potontial,  welches  bei  einem  Ver- 
sncbe  imieiliab  6,16  IÜil  nur  xwiichen  19970  Yoit  und 
19990  Volt  fldnrankt  Die  Begnlining  isl  einfiMdi  und  gestaltet 
PotenÜnle  swieelien  5000  nnd  50000  Yolt  sicher  SQ  neeeeiL 

Das  absolute  Elektrometer  ist  nach  dem  Prinzipe  Ton 
Lord  Kelvin  kunstruiri.  Die  Wagebalken  sind  kurz  (6  cm.) 
und  die  Bewegung  derselben  ist  durch  Anschlaerkuoiife  be- 
greuzL  Die  Wage  steht  auf  einem  fe->ton  MesHiiigtiscli,  der 
durch  vier  cm.  lange  Metallsäulen  über  der  Grundplatte  dea 
Apparates  getragen  wird.  Der  Messingtisch  hat  eine  grosse 
kreisninde  Öffnaog,  durch  welche  die  angezogene  Scheibe  sich 
bewegen  kann.  Der  Hand  der  Öffnung  trftgt  drei  Schrauben, 
die  den  Scfantzring  halten  und  durch  welche  eine  genaue  Ein- 
ftdlong  des  SchutKringes  mOglich  ist  Die  bewegliche,  ans 
Alnnuninm  hergestellte  Scheibe  nird  genan  in  der  Bütte  des 
Schntsringes  dorch  drei  feine,  horizontale  schirach  gespannte 
Plden  gehalten.  Die  bewef^che  Scheibe  ist  lest  Terbiinden 
mit  dem  finde  des  einen  Wagebalkens,  das  Gleichgewicht  wird 
dnrch  ein  Gegengewicht  am  andern  Wagebalken  hergestellt 
Der  Durchmesser  der  bewegbchen  Scheibe  ist  5,95  cm;  sie 
wird  mit  einer  Kraft  5  g  von  einer  unendlich  grossen,  paral- 
lelen und  im  Abstände  1  cm  befindlichen  Scheibe  angezogen, 
wenn  die  Poleutialdifferenz  10000  Volt  betriicrt.  Die  Grund- 
platte des  Apparates,  die  Säulen,  die  Wage,  die  »Scheibe  und 
der  Schutzhng  (Durchmesser  22  cm)  bilden  einen  nut  dem 
Erdboden  verbundenen  Konduktor.  Unterhalb  der  angezogenen 
Scheibe  befindet  sich  eine  horizontale,  isolirto  Platte  (Durch- 
messer 22  cm),  welche  dnrch  einen  an  ihrem  vertikalen  Stiel 
ätnoden  Haken  ndt  dem  K<Sq»er  Ycrbonden  wird,  dessen  Po- 
tential gemessen  werden  soll.  Die  vertikalen  Verscfaielmngen 
der  Platte  können  dnrch  Afaassstab  mit  Nonins  abgelesen 
werden.  Die  Potentialdifferenz  40000  Volt  kann  bis  auf 
40  Volt  genan  gemessen  werden.  Die  Verf.  geben  auch  die 
Konstruktion  eines  einfacheren  Modells  ;ta.  Aus  den  mitge- 
teilten Beobachtungen  ergibt  sich,  dass  die  Anwendung  des 
Elektrometers  mit  ebener  Scheibe  und  Schutzrin«'  nU  absolutes 
Listniment  so  lange  einvmrfsfrei  bleibt,  als  der  Abstund  der 
Scheiben  nicht  die  Hälfte  der  Breite  des  Sohntzrings  über- 

schreitot    J.  M. 

10* 
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1 12.  M»  jyiiiftjelin,  Beobachtungen  über  Erzeugung  von 
ßf^ärme  durek  diMttruehe  Poiaritaiiim  (Vierte^fthraschr. 
natoii  GeseUsch.  Zürich  40,  121—168.  1895).  —  Im  An- 
0clilii88  an  Versuche  tob  A.  Kleiner  (Wied.  Ann.  50,  p.  188^ 
1893)  wurde  ftb-  eine  Reihe  fester  und  flOssoger  Stoffe  die  £r- 
wftrmnng  verglichen,  die  sie  als  dielektrische  Zwisohensducht 
eines  Kondensators  durch  (vielfach  wiederholte)  Ladung  und 
Entladung  desselben  bei  konstantem  Funkenpoteutial  erfahren. 
Diese  Wärmeentwicklung  wurde  gemessen  mit  Hilfe  eines 
feinen  Thermoelements,  das  —  weil  die  Temperaturerhöhung 
an  den  einzelnen  Punkten  «leR  Kondensators  versrhiedt  n  ist  — 
bei  den  festen,  iu  Fiatteuibrm  verwendeten  Stoüen  stets  in  der 
Mitte  der  kreisförmigen  Stanniolleginmgen  angebracht  war; 
als  Maass  der  Ladungsmenge  diente  die  Funkenzahl  einer  ein- 
geschalteten Maassfiasche.  Auf  Ghrund  des  Gesetzes,  dass  die 
W&rmeentwicklmig  umgekehrt  proportional  dem  Quadrat  der 
Flattendicke,  wurden  die  GalvanometeransschUige  auf  gleiche 
Dicke  der  verschiedenen  Platten  reduzirt,  dann  mit  der  Dichte 
und  apesifischen  Wftrme  des  betreffenden  Stoffes  multipliart. 
So  ergaben  sich  zunftchst  für  feste  Körper  folgende  relatiTan 
Werte  der  Wärmetönung: 

Kolophoniiini    P!milfiii    Gümmer    QU»    Qua»  X    QnaiB  il 
0  0  0,884       2,88       8,108  0 

Ktotiehak    KantwlHik  rak    Gattapeidia    Ebonit  SiegeUack 
4,408  5,1  4,804  4,804  8,741 

Mit  Paraffin  und  Kolophonium,  fUr  die  also  eine  £rwftr* 
mung  nicht  nachzuweisen  war,  konnten  auch  Kondensatoren 
von  gaiia  ausserordenthch  kuner  Ladedauer,  sehr  geringem 
Bttckstand  und  Tonfl|^icher  Isolation  hergestellt  werden. 

Bei  Siegellack  und  Glas  zeigte  sich  ein  Anwachsen  dea 
Galvanometeransschlags  nach  Beendigung  der  Ladungen,  bei 
Quarz  X  und  rohem  Kautschuk  stets  eine  Verminderung  bei 
sofortiger  Wiederholung  des  Versuchs. 

Einige  Flüssigkeiten  wurden  in  einem  Cylinderkondeusator 
untersucht;  für  Paraffin-  und  Vaselinöl,  sowie  für  Toluol  und 
Benzol  konnte  eine  Erwärmung  nicht  nachgewiesen  werden, 
für  Terf  bintlien-,  Oliven-  und  Eicinusöl  ergeben  sich  die  rel^ 
Uvea  Werte  0,97,  1,46,  3,74. 
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Ter!  betrachtet  —  wie  schon  andere  —  diese  Wftrme« 
entwickfamg  als  Folge  eine  Art  dielektriacher  Hysterens,  nicht 
als  Joide'Bche  Warme  wie  G.  Benischke  (BeiU.  18,  p.  771)  es 
wollte.  Denn  sie  ist  bedingt  durch  das  Abwednein  Ton  Ladung 

and  Elntladtmg;  bei  blosser  Ladung  zeigte  ein  (Glimmer-) 
Kondensator  keine  Erwärmung'.  Aluiitiie  Einzelerscheinungen 
bedflrfen  noch  der  näheren  Eriiiärung.  Wg. 


113.  Sadoiodey*  Jndenmg  dei  fß^identmubi  dn 
fFisma  (Ph>c.  of  the  PhjB.  Boa  ot  London  IS»  p.  278^280. 
1885).  —  Der  vorliegende  Auszug  gibt  die  Wesentlichsten 

R^*sultate  der  Untersuchungen  die  in  J.  Soc.  Phys.  Chim.  Ku»s. 
2h,  jSt.  2.  1894  veröffentlicht  sind.  Die  Widerstauds&nde- 
nmgen  des  Wismut  variireu  mit  der  Natur  des  benutzten 
Stromes,  mit  dem  Grade  der  Magnetisirung  und  mit  der  Rich- 
tung des  Wismutdrathes  in  Bezug  auf  das  magnetische  Feld. 
Ebenso  wie  das  elektrische  Leitungsvermögen  ändert  sich  auch 
das  Leitungsvermögen  der  Wärme.  Befindet  sich  ein  Wis* 
miitiidraht  senkrecht  zur  Bichtang  der  Kraftlinien  in  einem 
Felde  mit  der  LitenaitiU  il  und  ist  E  der  Widerstand  bei 
konstantem  Gleichstrom,  aber  Q  der  Widerstand  bei  Wechsel* 
Strom»  80iBtfbrj9-iO,  <2<ü;iBt  aber  if  grösser  ab  6000» 
sowirclA>Q.  hi  B  ^  myrnd^  JÖOOOf  Q—B^ 
Ofil,  aber  ftr  HimO^  Q^B^—0/k>28.  FUatieD  durch 
eineD  "V^nsmntdraht  in  emem  tmmagnetisdien  Felde  Wechsel- 
ströme, deren  Frequenzen  von  100  bis  2000  wachsen,  so  wächst 
R—  von  Ü,ü0l2  bis  ü,U(rJ8.  Bei  H  =  0  und  bei  Wechsel- 
strömen erreicht  Ä — Q  em  Minimuiii,  wenn  die  Wechsekahl 
ungefähr  4(M)  ist.  Ist  femer  B  der  Widerstand  des  Dniiites 
bei  kon<5taiiteni  Strom,  ff  bei  wachsender  Stromstärke,  R'  Ijei 
der  maximalen  Stromstärke  und  M  bei  abnehmender  »Strom- 
stärke and  befindet  sich  der  Draht  in  einem  magnetiachen 
Felde»  so  ist 

B  >R  >B>  IT"; 

wichst  femer  ^Idt,  so  wichst  anch  R^R',  Die  Versiiche 
haben  femer  geseigti  daas  der  Widerstand  an^di  eme  Fosktion 
von  i  / 1  ist»  wo  i  die  Stromstärke  bedeatet  J.  IL 
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114.  F.  Krüger,  BestitRmung  mn  Diapkrof^men- Haider- 
Ständen  (Elektrochem.  Ztscbr.  2,  p.  62—63.  1895).  —  Kme  vor- 
läufige Mitteiliiiig.  £s  wurde  «ler  Widerstand  einer  elektro- 
lytiflchen  Lteimg  zwiaclien  wiTenOcklMuren  Pialinclektroden 
Dadi  KohlnHuch  gememn  vor  und  naeh  Zmcbeiischaltiiiig 
ein^  Yon  der  Flttasigkeit  ganz  dnrclitrftiiktea  Thon*  oder 
PonellaiisclierbexL  Die  Differenz  wird  als  Diaphragmen* 
Widerstaiid  beaseiehiiet  Gtonanere  Yenaehe  sollen  zeigen,  dass 
dieser  proportional  dem  spezifischen  Widerstand  des  Elektro- 
Ij'teü  wücliat.  Wg. 

115.  8,  jB.  Bottone,  Einiges  über  Batterien  (English 
Mech&nic  and  World  ü1  Science  G2,  p.  66—67.  1895).  —  Die 
Polklemmen  an  der  Kohle  und  dem  Zink  sind  zum  Schutze 
gegen  die  Salpetersäure  stark  vergoldet.  Ein  Zusatz  von  Alu- 
minium im  Zink  macht  letzteres  sehr  wi(lor<;tandslUhig  gegen 
Säuren  hei  offenem  Stromkreise.  Um  möglichst  homogene 
und  krystallfreie  Zinkplatten  zu  erhalten,  werden  mehrere 
Scheiben  aus  dünnem  Zinkblech  auf  beiden  Seiten  amalgaiiiirt^ 
dann  aufeinandergelegt  bei  hohem  Dmck  zosammengepresst 
Der  Verl  beschreibt  dann  die  Einrichtung  einer  Ton  SehrOder 
fconstniSrten  Zink— Kohle-Batterie^  weldhe  sidi  ftr  die  Zwecke 
der  Galvanoplastik  und  zum  Betriebe  TOn  Glühlampen  etis. 
eignen  boU  und  die  bei  einer  Füllung  Ton  3  Teilen  H,SO^ 
nnd  3  Teilen  HNO,  za  10  Teilen  Wasser  bei  Karzsehloas 
während  einer  Stunde  den  Strom  30  Ampere  liefert  Zur  Be- 
seitigung der  brauneu  2s  0^  -  Dample  gebraucht  der  Ver£ 
KMO4       (NHJjMoO^.  J.M, 


116.  Epstein,  Dsturuntersuchun^  von  Trockenelementen 
(Ztschr.  f.  Elektch.  3,  p.  176— 17&  1895/1896).  —  Die  Arbeita- 
weise  der  Trockenelemente  unter  der  Praxis  nahe  kommenden 
Bedingungen  über  eine  Iftngere  Zeit  wird  lostijeatellt,  und  es 
wird  besonders  die  zeitliche  Verftnderung  des  Verhaltens  der 
Elemente  beobachtet  Die  üntersnchung  bezieht  sich  auf  zwei 
Typen  Ton  Trockenelementen,  deren  Zusammensetzung  nicht 
mitgeteilt  Ist  Bei  der  üntersnchung  wurde  angenommen,  dass 
eine  Beanspruchung  von  5  Min.  des  Blement^  mit  50  Milli- 
amp.  abwechselnd  mit  einer  gleich  langen  Erholungspause  den 
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praktischen  Verhäitnissen  des  KonsmneDteD  am  meisten  mdie 
kommt  In  Tafeln  ist  die  Änderung  der  Klemmensspannung 
der  Elemente  uftbrend  emer  lAngeran  Flrobeaeit  graphisch 
dMieeteUtw  J.IL 

117.  H.  Steinach.  Depolmriuakm  der  EiemmUe  durok 
L^fl.  (Eaektroohem.  Zteohr.  2,  fi.  189.  1895).  —  Durch  Sin- 
fthrang  des  Sanerikoffes  der  Luft  in  die  portee  KoUe  soll 
eme  krftftige  Depolarieati0ii  bewirkt  werden.  Bei  den  Ver- 
mcben  des  Verf-  ist  es  niobt  gelungen,  eme  Kohle  betsosteUen» 
die  hinrwoh<mde  Pomitftt  besitzt  J«  IC 

118.  Ö.  JHeyer.  Mein  ^ 'erfahren  zum  Erzeugen  ran 
thermoelektrüchen  Strömen  (Elektrochem.  Ztschr.  %  p.  121 — 
122.  1895).  —  Eine  intermittirende  Beheizung  und  Abküh- 
hmg  der  LötateUen  wird  benutst  Wechselweise  wird  der 
eine  Pol  erwärmt,  der  andere  abgekOhlt  Zur  Erzeugung  von 
Gleichstrom,  Wechsel-  und  Mehrphasenstrom  benutzt  der  Vert 
folgende  Anordnungen:  1)  Die  Lötstellen  werden  ?or  den  fest- 
stehenden Heiz-  und  AbkUhlungsrorriehtungen  gedreht,  2)  die 
Heiz-  und  AbkOhhingsvorrichtungen  bewegen  sich  vor  den 
Lötstollen,  3)  die  Heiz-  und  Abküliiungsvorrichtungen,  wie  die 
Elemente,  stehen  still,  die  intermittirende  Beheizung  wird  durch 
bewegliche  Schirme  bewirkt,  indem  die  Sclurme  abwechselnd 
eine  Lücke  und  eine  volle  Stelle  vor  den  LötsteUen  Ii  üben, 
4)  die  Heiz-  und  AbkühlungsYornchtungen  sind  fest;  erstere 
sind  in  ihrer  Wirksamkeit  durch  Steuerungen  beeinflusst.  Bei 
einem  Versuche  will  der  Verl  emen  Nutzeff^  ?on  62  Proz. 
erhalten  haben.    J.  M. 

119.  O.  Delvalex.  Ober  die  überzähligen  Elekirodem 
(C.  R.  131,  p.  492--494.  1895).  ~  Taucht  man  in  die  Flüssig- 
keit eum  Vohametecs  swiaefaen  die  Blektrodflu  eine  Metall- 
^itte  OD,  so  bilden  sich  auf  deren  einiehieii  Teilen  im  all-* 
gemeiDOD  Niedersehlflge  Tondiiedener  Natur,  und  diese  geben 
zu  FbrbetMrsdkeinvngen  entspredumd  den  NobOi'schen  Bingen 
Aidass.  Ver£  besdireibt  ein^  solche  nSher  in  ihrer  Ab- 
hingigkeit  von  den  VersuchsTerhältnissen  und  hebt  insbesondere 
ker?or,  d^s  die  einzelnen  verschieden  poiaribirien  Teile  der 
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Platte  diircli  Bildung  von  Lokalströmeu  sich  gegenseitig  l>e- 

einilusäeui  auch  nach  dem  Aufhören  des  pohkmirendeo  Stromes. 

  Wg. 

120.  Gaupm  Ober  dk  eMrokapäUtrm  B^mudu^ftm  der 
verdämUm  Sekw^Mutre  (C.  BL  191,  p.  765--76&  1895). 

In  FortaeteuDg  firf&hmr  Versache  hat  sich  Verf.  bemfiht»  den 
ZasainiiieiihaDg  zwischen  der  elekfcrokapiUaren  Depression  k 
des  Hg  und  der  Potentialdifferenz  V  am  Meniskus  durch  sehr 
genaue  Messungen  (mit  Korrektionen  bis  auf  0,01  mm)  festzn- 
legeii.  Sind  Äj,  Aj,  die  Werte  der  Depression  lür  die  aqui- 
distanten  Potentialdifferenzen  V  ~  V,  V  -\-  e  (diese  gemessen 
zwischen  dem  Meniskus  und  der  durch  Zusatz  eines  H^-Sabses 
uupolarisirhar  gemachten  grossen  Elektrode),  so  kann  man 
angenähert  setzen: 

Eine  Tabelle  gibt  für  verscliiedüne  KomsentrationeD  von 
Schwefelsäure  die  relativen  Werte  dieser  Ghrösse  als  Funktion 
von  Vf  dazu  die  relativen  Werte  des  Maximums  von  das 
je  nach  der  angewandten  BOhre  0,6  bia  0,8  m  betrug.  Letztere 
nehmen  mit  steigender  Temperatur  ein  wenig  ab.  Die  zweite 
Ableitung  von  k  nach  V  ist  stets  negativi  die  Slnrre  also  ohne 
Wendepunkt  und  Asymptote  —  innerhalb  des  durch  den  Be- 
ginn der  Elektrolyse  begrenzten  Gebietes.  Der  absointe  Wert 
▼on  d*hl{dVy  ist  für  starke  kathodische  Polarisationen  nahe 
konstant,  gelit  mit  deren  Abnahme  durch  ein  Maximum  und 
ein  Minimum,  um  gegen  die  aiiodischen  Polarisationen  hin 
sehr  stark  an/ustpigeü.  Mit  der  Temperatur  ändert  sich  h 
ein  wenig  in  noch  naher  zu  bestimmender  Weise.  Wg. 

121.  G,  J,  Murctin  Über  die  tialibration  des  tiapiliat  - 
ekktromeierM  (Proc.  Roy.  Soc.  50,  p.  18—25.  1896).  Die 
Verwendung  des  Kapillarelektrometers  zur  Beobachtung  und 
Messung  schnell  Teränderlicher  Potentialdifferenzen  bemht  anf 
der  Annahme,  dass  die  Geschwindigkeit  der  Meniskosterscfaie- 
bung  in  jedem  Aogenblick  proportional  sei  der  n'^nAmäiieii'* 
Potentialdifferenz,  d.  h.  dem  Unterschied  zwischen  der  ange- 
legten EJLK.  und  der  angenhlicküchen  bestehenden  Polari- 
sation (vgl  auch  Einthoven,  Beibl.  18,  p.  944).  fiegistrirt  man 
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die  Meniaktwanohiebiiiig  mittek  eines  Pendelapperate«  in 
PobikoonUnaten  (Zeit  als  Winkel,  Veneliielmiig  als  Badins^ 
tektor),  so  ist  also  jederzeit  die  angetegte  EMJL  i^eich  der 
Summe  ans  einem  dnrch  den  angenbücMiobeD  Stand  nnd  einem 
dnrch  die  angenUickHcbe  G^eschwindii^eit  des  Meniskas  ge- 
gebenen  Teile,  und  letzterer  bestimmt  durch  die  polare  Sub- 
uuraialc  der  erhalteuen  Kunre.  Verf.  pribt  nuu  eine  Methode 
zu  prüfen,  ob  bei  eioer  gepfebenen  Kiipillaren  die  geda«  hte 
Annahnie  wirklich  für  deren  ganze  Lauf?«'  erfüllt  ist,  um  die 
Beobachtungen  eventuell  wegen  Abweichungen  zu  korrigiren. 
Bewegt  mau  oämlich  den  Meniskus  durch  Anlegen  zweier  ent- 
gegengesetzt gleicher  konstanter  Fotentialdifferenzen  dnrob 
einen  bestimmteD  Teil  der  Kapillaren  in  beiden  Rioktoagen, 
so  mUseen  in  entsprechenden  Punkten  der  beiden  Kurven  die 
Snbnonnalen  eine  konstante  Summe  hildeii.  Man  bestimmt 
letstere  deshalb  ftr  Terschiedene  Stellen  der  Kapillaren.  Ver £ 
beschreibt  dies  ElalibrationsTeifahren  nSher,  gibt  ein  Zahlen- 
beispiel daftr  und  beapricht  sum  Schluss  knn  die  neueren 
Ymuclie  von  Einthoren.  Wg. 

122.  Gouy,  Über  die  eleklrokapillai  en  Eigemchaßen  ver* 
dännter  SckwefeUäutf  (C.  R.  121 ,  p.  765 — 768.  1895).  — 
Verf.  bestimmt  mit  sehr  giosser  Genauigkeit  fllr  eine  Tempe- 
ratur von  17 — 18**  die  Höhe  der  kompensirendeü  C^uerksi Iber- 
säule (A),  weiche  bei  der  Ladung  der  Qaecksilbprolx  rMik-he 
auf  Potentiale  ( V)  zwischen  Noll  nnd  —1,5  Volt  in  Schwefei- 
8l»ire  ▼erschiedener  Konzentration  das  Maximum  der  Ober- 
flächenspannung wieder  herstellt  Dieees  Maximum  wird  mit 
wachsender  Konientration  (bis  zu  1  VoL  Säure  anf  5  Yol 
Wasser)  bei  immer  kleiner  werdenden  Höhe|k  k  erreieht  Für 
noch  grOeaere  Konientrationen  ist  wegen  begiimender  Elektro« 
lyse  das  Maadmnm  nioht  mehr  an  bestimmen.  Die  Funktion 
MfdV*  hat  immer  negatife  Wetia  Bei  grossen  Werten  von 
F  ist  die  Fonktion  &st  konstant^  nimmt  sn,  geht  dnroh  ein 
Maximum^  dann  dui'ch  ein  Minimum  und  wird  immer  grösser, 
wenn  sich  der  Wert  von  V  der  JSuU  nähert.  Das  Anwachsen 
ist  um  so  stärker,  je  verdünnter  die  Lösung  ist  Ahnlich  ist 
das  Verhalten  der  Funktion  für  andtre  Elektrolyte.  Dies 
B(^tat  steht  im  Gegensatz  zu  früheren  Beobachtungen,  bei 
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denen  aber  auf  den  fimfloss  der  beginnenden  £lektroljr«e  keine 
Bttckrioht  genommea  wurde.  Bein. 


128.  Jf«  Xa  Blane,  Bmmrhmg  snt  JMm  und  Schorn- 
rocA^f  MhmdhtHg!  „BeäH^e  Mur  T%ermoijfnamät  der  gahm* 
nMim  Poiarisation"  (Ztschr.  f.  physik.  Ohem.  17,  p.  740—749. 
1895).  —  Iii  der  gciiaunteu  Abluiiidluiig  (Beibl.  19,  p.  440) 
war  darauf  hingewiesen  worden,  dass  Le  Blanc  selbst  ftlr  Süber- 
nitratlösung  das  Minimum  der  Polarisation"  bei  0,70  Volt, 
dagegen  schon  bei  viel  kleineren  Potentialdiffeienzen  die  katho- 
dische  Polarisation  gleich  dem  weiterhin  konstanten  merklicher 
Silberabscheidung  entsprechenden  Wert  —  1,05  Volt  gefunden 
habe.  Danacb  könne  das  Minifnom  der  Polarisation  nicht  als 
„Zersetsungvpnnkt*'  angesehen  werden.  Demgegenüber  bebt 
Veii  hervor,  dass  im  Torliegenden  Fall  an  der  Kathode  das 
sich  leicht  ausscheidende  SOber  schon  bald  sein  JSonzttitiatioiis- 
marimnm  erreiche^  wihrend  an  der  Anode  dies  Blaxitnnin  erst 
Tiel  spftter,  nftmlidi  erst  beim  ^iZersetzangsponkt  der  LSnm^^ 
0,70  Volt,  emtiftte.    Wg. 

124.  W.  jD.  BmnüTOfi.    Jh$  dumimdM  Polmiüd  der 

Metalle  (Proc.  Amer.  Acad.  81,  p.  96—122.  1894).  —  Der  erste 
Teil  Vorliegendel  Arbeit  ist  bereits  Deutsch  in  der  Ztschr.  f. 
pbysik.  Chem.  12,  p.  289-297.  1893  veröfifentlicht  und  ßeibl. 
18,  p.  367  referirt  worden.  Verf.  meinte,  dass  die  E.M.K, 
der  Ketten  .RX.  M  .  wo  M  das  Elektroden  Metall  R  X 
den  Elektrolyten  bezeichnet,  identisch  sei  mit  derjenigen  der 
entsprechenden  nmkehrbaren  Kette  A/j .  A/j  A'.  M.^X.M^.  Er 
&8st  örstere  auf  als  den  durch  allmählichen  Zusatz  des  fremden 
Blektroljten  BX  gebildeten  GrenzfaU  der  letsteren,  wenn 
derai  Lteangen  beidemeifts  gleiche  Xon^ikonientration  haben. 
Nach  der  Nerasf  sehen  Theorie  nnd  der  flbUohen  Ansduunung 
TOn  der  Bedentong  der  elektrolytischen  Litoosgitenaion  mtteste 
dum  die  gedachte  fi.M.K.  nur  abhBngig  sein  von  der  Natur 
der  Blektrodenmetalle  und  der  Temperatnr,  nnabhingig  von 
der  Natur  und  Konzentration  des  Elektrolyten,  EJin  eingehen- 
der Vergleich  der  vorhandenen  Beobachtungserge bnisse  be- 
stätigt diese  Anschaaung  im  grossen  und  ganzen,  ausgenommen 
be^  den  iiette%  die  ^u  und  flg,  bez.  Cd  und  Hg  zu  Elektroden 
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haben.  Nach  Minen  dgenen  ManonfHi  ^ibi  V«r£  Iblgvod« 
Weite  fllr  die  Poteirtiildiffereiueii  swiselieii  den  feunnleB 
MfltaUffrn  «nd  den  HfiliHlilwJilffiniiiginT 


Od  Hg 

Chloride         0«6M        0^  -<VMt 

Bromide           ©,507          fMT4  —0,483 

Jodide            0,436         0,104  —0,410 

Danach  sind  diese  Potentialdifferenzen  additiv  xueammen- 
gesetzt'  aus  einer  nur  von  der  Elektrode  und  einer  nur  tod  dem 
Elektrolyten  abhängigen  Grtae.  Letztere  hat  aber  im  Falle 
dee  Hg  entgegengeeetztee  Voneiohen  als  bei  Zn  und  Od,  denen 
ach  die  meisten  anderen  Metalle  anreihen  lassen*  Eine  dem- 
entsprechende  Korrektion  bringt  die  elektrometrischen  Löslich- 
kettebeetimmmigen  von  Goodwin  (Beibl.  18,  p.  931)  in  bessere 
tT)ereinstimmung  mit  den  anderweitigen  Mesöungeii.  Einige 
eigene  Versuche  erguht-n  dem  Verf.  die  E.M.K,  einer  Zelle 
aus  Zn.  Cu  uud  einem  Gemisch  von  ZnSü^-  und  CuÖU^-iiösuiig 
onabhäogig  von  der  Zusammeusetzung  des  Qemisches.  Wg. 


125.  c/.  L*  B,  Morgan,  Die  Bestmaumg  von  C^m- 
ionen  auf  eUktrometrischem  fVege  (25  pp.  Inaug.-Diss.  Leipog; 
Ztschr.  f.  phys.  Cheni.  17,  p.  513—535.  1895).  —  Zuerst  be- 
spricht Verf.  die  zur  Bestimmung  der  elektroljtischen  Dissocia- 
tion  bekannten  Methoden  und  kommt  zu  dem  Schluss»  dass 
ftr  die  Bestimmung  von  negatrren  Ionen  eine  gute  und  genaue 
Methode  nicht  bekannt  sei  mit  Ausnahme  der  von  Neyes,  diese 
aber  zu  wenig  empfindlieh  sei.  Diese  Lttdie  anszuftUen  und 
sugieieh  die  Dissociation  des  Cyanwasserstoffs  und  der  kom- 
plexen Cyanide  zu  studireu,  maclit  er  sich  zur  Aufgabe.  Aus 
der  für  die  elektromotorische  Kraft  einer  Kette  mit  Elektiodeii 
von  gleichem  Metall  in  Lösungen  mit  Ionen  dieses  MetaUs 
giütigeu  Gleichung 

«i-€)»^2*T.logp 
kitet  er  die  Gleichung  ab 

log.i-lo«*,-^jji^. 

Da  und  p,  die  osmotischen  Drucke  der  beiderseits  in  Lö- 
sung beündlicben  Metalhonen  bezeichnen,  es  hier  aber  mir  auf 
dss  Verhältnis  dieser  Drucke  untereinander  ankoumity  wurden 
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daför  ihre  Proportionalwerte  und  r,  subetituirt  Ist  nun  die 
elektromotorisdie  Kraft  und  cUe  lonenkonieiitratioii  des  Me- 
talls auf  der  einen  Seite  bekannt,  kann  die  auf  der  anderen  Seifte 
leicht  berechnet  werden.  Die  Konsentration  der  pjanionen  wnrde 
für  jede  gegebene  elektromotorische  Kraft  dnrch  Interpolation 
bestimmt  Es  worde  nAmlich  der  Einflnss  Terschiedener  Lo- 
sungen von  NaON  auf  die  elektromotorische  Kraft  bestimmt 
und  diese  Werte  in  einem  rechtwinkligen  Koordinatensystem 
als  Koordinaten  entworfen,  wobei  von  dem  Werte  0.542  Volt 
des  reinen  KAg(CN)2  ausgegangen  wurde.  Es  wurde  dann 
die  Konzentration  der  Cyanionen  in  diesen  Lösungen  nach  der 
Leitfähigkeitsmethode  bestimmt,  und  die  Logarithmen  dieser 
Werte  als  Abszissen  entworfen.  Zur  Messung  der  elektro 
motorischen  Kraft  diente  ein  Lippmann -Ostwald'sches  Ki^ 
piUareiektrometer  vom  vertikalen  Typus.  Die  Anordnung  war 
die  gewöhniiehe»  insofern  ein  Widerstandskasten  die  Bolle  der 
Wheatstone'schen  Brftcke  bei  der  Poggendorf  sehen  Methode 
spielte  I  nnd  das  Eldctrometer  statt  des  Galvanometers  als 
Kullinstmment  benutzt  wurde.  Die  Hanptresoltate  sind: 

1)  Die  Methode  bietet  ein  bequemes  und  empfindfidies 
Mittel  zur  Bestimmung  von  CN-Ionen  bis  zu  einer  Konzea- 
tiatioii  von  8  —  9  X  10  ~^  normal. 

2)  Die  Dissociation  des  KAg(CN)^  verlauft  nach  dem 

Schema:  EAg(ON)^^j^  +  Ag(C£I),  und  weiterhin  in  viel 
Uemerem  üm&nge: 

Kaltum  +  Ag(GJNi),^KaUum  +  AgCN  +  CN 
wo  AgCN  neutral  ist. 

3)  Andere  Salze  von  diesem  Typus  2.  B.  K^^i(CN)4  sind 
in  gleicher  Weise  dissoeürt. 

4)  Diese  Methode  bietet  auch  ein  sehr  einfaches  und  ge- 
naues Mittel  aar  Bestimmung  der  LQsliehkeit  Bad. 

126.  J*.  Biehmm.    Ober  dfo  Mctr9i*mMiB  TAserie 

von  HelmhoUs  und  einige  Schlüsse,  weiche  aus  derselben 

zogen  sind  (Phil.  Mag.  :J0,  p.  520—531.  1895).  —  Der  Verf. 
macht  darauf  aufmerksam,  dass  Stoney  zuerst  den  Satz  aus- 
geBprochen  hat:  Für  jede  chemische  Bindung,  welche  in  einem 
Elektrolyten  zertrümmert  wird,  wandert  eme  gewisse  (und  zwar 
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stets  die  gleiche)  Menge  £lekthcität  durch  den  Elektrofjten* 
Stonej  nannte  diese  Menge  das  „£iiektron^  Hehnholtz  er- 
weiterte diese  Theorie,  indem  er  annahm,  dass  aooh  bei  Hicht- 
elekferoljten  die  Valenzladungen  dieselbe  BSiektricititsiBenge  be- 
fltaen.  Mü  Hilfe  dieser  Hjpotheee  bat  der  Veif.»ier8i  die  Die* 
sociatioiiswinne  von  N,0^  Jod  und  Waaseorstoff  berechnet  vnd 
gsaeigty  dass  sie  mit  den  experimentell  gefiindenen  Werten  Aber- 
einstimmen.  Zu  gleicher  Zeit  bat  der  Yert  anch  die  Hypothese 
ausgesprochen,  dass  das  Lenchten  durch  die  Oszillationen  der 
Valenzladnngen  hervorgebracht  würde,  eine  Hypothese,  die  wie 
der  Verl"  mitteilt,  zuerst  von  H.  A.  Loreutz  autgesteÜt  worden  ist. 

bpater  haben  auch  Stoney  und  H.  Ebert  dieselbe  weiter  verfolgt. 

  G.  C.  Sch. 

127—131.  A.  Lebret.  Die  Ändt^ujig  des  Haii-Elfrlitt-s 
wul  der  Temperatur  (Versiagen  Kon.  Akad.  van  Wet  Amster- 
dam .1.  p.  238.  1Ö95).  ~  Mitteilung  ttmer  Methode  mar  Messung 
dps  Hall-Effektes  (Ibid.  4,  p.  284—293).  -  Dü^wmthie  äm 
ääii'JSffekies  in  $yismut  bei  venehiedenm  Hkkkmgem  deewmgne' 
tuekrn  FMee  (Ibid.  4,  p.  29a  — 298)*  —  Die  JndBrmig  dee 
BaU-ßgekUf  m  fFimtU  mit  der  Tea^ermim'  (Ibid.  4,  p.  103 
—108).  —  Messungen  über  das  Halt  ecke  Phänomen  m  fVitmut 
(Inani^-DiBS.  Leiden  109  pp.  1895;  Com.  Laborat  Pbys. 
Leiden  Nr.  19,  82  pp.).  —  Der  Hauptzweck  der  Toriiegenden 
Experimentaluntersuchung  ist  die  Messung  des  Hall-Effektes 
bei  verschiede ueii  Temperatuieii.  Die  Wismutplatten  t>md 
erhalten  durch  Ausgiessen  des  geschmolzenen  Mctalles  in  eine 
durch  Umbiegen  einer  Glimmerplatte  dargestellte,  erhitzte 
Wanne,  und  viel  Mühe  ist  darauf  verwendet  die  Verbindimf^rii 
der  Zuleitungsdräiite  ohne  erhebhchen  Kontaktvädorstaud  her- 
zustellen. Alle  Drähte  sind  mit  Glasrdhrcben  umgeben,  und 
die  Platte  ist  in  Gjps  eingeacblossen.  Dieselbe  befindet  sich 
in  einem  Gelass  in  welchem  man  ferschiedene  Temperatoren 
eilAlt  durch  siedende  Flflssigkeiten,  and  dnrch  £ingiessen  von 
^ohol  mit  ^Bster  Kdilensiure,  nnd  welches  ani^estellt  ist 
twischen  den  Polen  eines  Rohmkorf  sehen  Mektromagnetem 
(JET  bis  8000  0.G.&)  Der  sekimd&re  Strom,  mit  doppeltem 
Draht  nach  BidweU,  ffiesst  durch  einen  Megrerstem'schen  Gkd< 
tanometer,  dessen  Abweichung  mittels  einer  Abzweigung  des 
Bauptstromes  kompemiirt  wird.    Der  zur  Kompensirung  be- 
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ndtigte  WidersUmd  ist  mit  dem  Verhältnis  e  /  •/ dar  HAU'achen 
PotentiakliffereDZ  zur  Intensitftt  des  Hauptstromes  proportionaL 
ISiie  eingehende  Ontemohiing  über  die  Bdion  früher  beobsidilele 
Difl^ynunetrie  bei  Umkehmng  dee  magnetimrenden  Stromee  er» 
gab,  dasB  ftr  «diese  fincheinong  eine  fifymaietrieaehse  in  der 
Platte  naehiaweisen  Iii,  welche  mit  einer  Bpehimgsriehfeuig 
snauDmen  ftllt  Die  DiBsymmetrie  nimmt  za  mit  der  magne- 
tischen Kraft,  in  ähnlicher  Weise  wie  der  elektrische  Widerstand. 

Die  lleauitate  der  Messungen  des  Hall-Effektes  in  zwei 
Platten  von  -  74°  bis  246,5<>  sind  dargestellt  durch  Kurven, 
welc  hi>  ein  MftTr!m"Tn  zeigen  bei  —  20**  fiir  die  eine  Platte, 
und  bei  noch  tieferer  Temperatur  für  die  andere,  welche 
Spuren  Eisen  enthielt  Für  höhere  Temperataren  zeigen  sie 
eine  kontinuirliohe  Abnahme. 

Anfih  Würde  der  Wideretand  des  Wismuts  bei  Tenohie- 
denen  Xemperatnren  gemeeaen,  nnd  mit  der  TemperatDr  an* 
nehmend  geAmden. 

Der  Yeii  gibt  edhlieeelich  nodh  einige  theoreliBche  Be- 
trachtongen  über  die  AndAwwigwnj  welche  an  den  Gkiehungen 
des  Hall'achen  FhüiiomenB  nötig  emd  wegen  der  oben  gwnanntfm 
DiaBTmnietrie*  L.  H.  Stort» 


132.  G-,  Jtf,  Minchin,  Das  magnetische  Feld  eines 
rechteckigen  Stromes  (The  Electrician  903,  p.  603—604;  900. 
p.  706—708.  1895).  —  Für  einen  Stromkreis  in  der  Form 
eines  Bechtecks  läset  sich  dies  magnetische  Potential  auf  einen 
beliebigen  Punkt  in  endlicher  Form  darstellen,  indem  man  die 
Winkel  ausdrückt»  welehe  diese  Seiten  der  projizirenden  Pyra- 
mide mit  einander  machen.  Fenier  ergibt  aidi  ein  ein&cber 
Auedmck  flir  die  magbetiBche  Eraft  in  irgend  einem  Pmokte 
der  Bbene  de»  Stromkreiaes.  Der  StromkreiB  sei  ABCD^ 
der  Magnetpol  Qi  iUlt  man  nnn  Tom  Q-Lote  auf  die  Seiten 
des  Beebtecfce,  QL,qR,QNyQS,  nnd  fUlt  anf  die  Seiten  des 
Vierecks  LRNS  &n  Q  wieder  die  Lote,  p.^  p^,  so  ist 

die  Iriteiisitat  des  magiieti»chen  Feldes  in  Qf  wenn  i  der 
Strom  ist 


\Pi     Pf    Pt  pJ 
dieser  Ausdruck  gilt  für  die  ganze  Ebene,  nur  muss  für  Punkte 
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aasMriialb  dea  Eeehtecks,  das  Voneich«ii  dar  p  in  ^^hiwng 
goumimen  werden.  £•  wird  dann  weiter  geieigt  wie  nun  dieeen 
Anadmck  ancli  noch  durch  eine  «in&ohe  gmphieche  Eonilniktion 
enutkeln  kann;  dass  er  anoh  mit  hinraichender  Annihnmg  an 
den  Kanten  und  Ecken  des  StromkreiBee  gilt  and  endlich  wird 
deiaelbe  ausgedehnt  anf  dne  zechtwinUidie  fioUe.  RflL 

13H.  P.  fFei#Ä.  L^Ä<»r  den  (^rhrauch  des  baliistückm 
Gulvanoweters  in  dem  Faiie,  wo  <I>'r  Slrornstoss  nickt  mehr  ron 
kurzer  Ümter  ut  (Joum.  d.  Phys.  6.  86r.  4,  p.  420—424.  1895). 
—  Wenn  man  das  ballistische  Galvanometer  zur  Mesrang  der 
BiffiBrens  awenr  wechselseitiger  Indoktioiien  amrendet»  so  ent- 
stehen die  PIM.K,  nicht  genau  in  demselben  Augenblick  in 
allen  JUlen,  wo  f  oneanlt'Mdie  Sirtaie  in  benaehbarten  Me- 
taUmaaaen  ungleich  die  beiden  entgegengeeetrten  und  indniiften 
EJIK.  hemmen.  In  diesem  Falle  beginnt  die  Nadel  ihre  Be« 
wegimg  mit  einer  Geeehwindigkeit,  die  dem  einen  StremitooBe 
entspricht,  und  hat  bereüs  einen  merklichen  Weg  zurückgelegt, 
wenn  der  entgegengesetzte  Stromstoss  die  G^eschwindigkeit  re- 
duzirt.  Der  Verf.  hat  durch  Vertiuclie  bestätigt,  dasa  jene 
Verzögerung  der  einen  ß.M.K.  die  Staxiie  des  Impulses  nicht 
beeiutlusst;  es  iüt  also  gleichgilltig,  ob  die  entgegengesetzt  in- 
duzirten  E.M.K,  zu  gleicher  Zeit  eiitstehen  oder  ob  die  f  nie 
infolge  Foucault'scher  Ströme  tme  mtrklirhe  Verzögerung 
gegen  die  andere  hat.  Ferner  zeigt  der  Verf.,  dass  der  von 
dar  Nadel  zwisohen  swei  Stromstössen  durchlaufene  Weg  un- 
endlich klein  Ton  der  ersten  Ordnung  in  Bezug  auf  die  beob- 
achtete Amplitude  ist  und  dass  diese  Amphtude  die  Differenz 
der  StromstOase  bis  auf  eine  unendUeb  kleine  QrCseo  aweiter 
Ordnung  miset    J.  If* 

A.  W.  FwrUr  und  !>•  K.  Jforri»«  Dit  Mu- 
mmg  venmAräcker  SiromB  m  mdukÜBrn  Sttomkr^iMM  (PhiL 
Ms«.  40,  p.  266—268.  1895).  —  Bas  Frinsp  des  Potentio- 
SMiers  wird  angewandt  auf  die  Messung  yertinderHeher  Poten- 

tialdifferenzen  und  yeränderlicher  Ströme  von  konstanter  Rich- 
tung. Die  Messung  solcher  Ströme  ist  erforderlich  bei  der 
Ton  den  Verf.  begonnenen  Untersuchung  über  die  Fortpflan- 
zong  der  magnetischen  Induktion  im  Eisen.   £in  induktions- 


Digitized  by  Google 


—   150  — 


freier  Widerstand  r  und  die  Magnetisiningsspirale^  in  welcher 
der  Strom  gemessen  worden  soU^  sind  hintereinander  geschaltet. 
Ist  der  Strom  konstant,  so  kann  die  Potentjaldiflnren«  nach 
der  gewöhnlichen  Kompensationsmethode  gemessen  werden. 
Bei  ▼erinderlichem  Strome  wird  das  gewöhnliche  QalTaao- 
meter  in  der  Kompensationsmethode  dnrch  ein  solches  ersetity 
in  welchem  die  Nadel  bei  Anwendung  von  Ansschlagstiften 
sich  nur  in  einer  Richtung  frei  delien  kann.  Die  Stromstärke 
wachse  beständig  an  und  der  KuDtakt  befindet  sich  an  einem 
solchen  Punkte  am  Drahte,  dass  für  eine  bestimmte  Stroni- 
stiuke  die  Kadel  im  Gleicligewiciite  ruht.  Ist  das  Galvano- 
meter so  eingeschaltet,  dass  der  Strom  anfangs  die  Nadel  gegen 
die  Auschlagstifte  treibt,  so  schlägt  die  Nadel  in  dem  Augen- 
blick nach  der  freien  Seite  ans,  wo  der  Strom  durch  Null  hin- 
durchgeht Vor  diesem  Augenblick  und  bei  offenem  Gralvano* 
meterkreise  zeigt  die  Nadel  keine  Ablenkung.  Durch  Ande* 
mng  der  Zeit»  wfthrend  welcher  der  Strom  dnrch  das  QalTano- 
meter  fliessen  kann  oder  dnrch  Änderung  der  SteUnng  dea 
Kontaktschlittens  kann  man  erreichen,  dass  die  Kadel  nicht 
abgelenkt  wird,  fiesonders  mnss  die  Selbetindoldion  der  Oal- 
▼anometerspulen  hertlokaichtigt  werden.  Femer  heschreiben 
die  Verf.  die  Einrichtung  des  für  die  Messung  benutzten  Gal- 
vanometers und  die  Konstruktion  lies  magnetischen  Systems, 
das  den  besonderen  Anforderungen  genügt.  Zum  Schlüsse 
geben  die  Verf.  ein  Beispiel  über  die  Änderung  des  Stromes 
in  einer  magnetisirenden  Spirale,  die  Änderung  des  Stromes 
ist  graphisch  dargestUt  J.  M» 

135.  J.  W.  Modger  und  W,  Watsan.  Über  die 
magnetuckli  Drehung  der  Poiarüaiümtebene  des  Lichtes  in 
FmngMen,  Teü  l  SehoefMohtenHi^  und  ßFauer  (FhiL 
Tkansact  186,  p.  621—656.  1895).  —  Die  Arbeit  enthalt 
die  aasHUudiche  Mitteihmg  ttber  die  (BeibL  19,  p.  916)  nach 
einem  Anszuge  referirten  Untersnchnngen.  Die  Aiqparateo- 
anordnung  nur  Messung  der  absolnten  Drehung  der  Polarisationen 
ebene  bei  verschiedenen  Temperaturen  wird  genau  beschrieben, 
lij  Betracht  kommt  zimäciist  die  Herstellung  der  2  uus  je  2 
mit  einander  bitilar  und  induktionsfrei  gewickelten  Spulen,  die 
das  Polarisationarohr  umgeben,  und  die  Berechnung  der  elektro- 
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magnetisdieD  Wirkaamkat  d«r  SfHiIeii  wm  dis  DimeBtioneiL 
Dia  P<tei8aftM>Darohr  ibI  dwidi  wSktoaMfnche  Declc|ilittdiMi 
gmMosieBf  die  bei  Fülltt&g  mit  organischen  Flüssigkeiten 
durch  Natrouwasserglas,  bei  B'ftUimg  mit  Wasser  durch  einen 
Meiiiiigekitt  abgedichtet  bind.  Bei  Erhöliung  der  Tempei  atar 
tritt  keine  Pressung  eiTi,  da  die  sich  ausdehnende  FüllHüssig- 
keit  ungehindert  abitiess(  n  kann.  Das  Rohr  umf^itl;!  t  in»  Art 
Liebig*scheii  Küiiiers.  Der  testen  Aulstellung  des  ganzen  ein- 
schÜeaslich  des  optischen  Apparates  musste  wegen  Verwendung 
höfamr  Tcmperatiireii  grosse  Aufmerksamkeit  gesohenkt 
werden.  Als  Lichtquelle  wurde  Kochsak  benutzt ,  das  durch 
ein  GehUtae  mit  komprimirten  Sauerstoff  «riiitrt  ward«  Di« 
SftEommewang  wurde  dareh  aine  TbcnntoB'sche  StmDwage 
Torgenommen.  Deren .  Angsben  wurden  auf  abeolute  Sirom* 
iOrkea  diurcli  Vergleieh  mit  eiDem  naoh  der  Metkode  Ten 
Bajleigh  und  Sidgwiok  kergeatellten  Silbervoltemeter  rednirt^ 
das  gans  reines  Silber  als  Eldctroden  und  betoadm  her- 
gestellte Silbemitratlöeimg  als  Elektrolyten  enthielt  BesOg* 
lieh  der  Eiiizeilieiteu  der  Messungen  sei  aiü  die  Arbeit  seibat 
verwiesen.    Bein. 

13t>.  1*.  IJiüteni,  Lber  die  theoretist  hf^  Üvutung  der 
Ilerts'schen  Versuche  (Sepab.  aus  L'feclairage  Ek  ctrique  27  pp. 
1895).  —  Der  Verf  geht  von  dem  Helmholtz'schen  Polen tial- 
aoadruck  aus  und  von  einer  Wirkunj^  zwL'i(  r  t  lektrischer  Teiicheu 
auf  einander,  auch  im  absolutieeren  Kaum.  Auch  für  Di- 
elektrica  nimmt  er  den  flelmholtz'schen  Poteutiakusdruck  als 
gfUtig  an,  nor  ist  der  Allgemeinheit  halber  derselbe  mit  einer 
anderen  Konstante  multiplizirt  So  erhielt  er  l&nf  verschiedene 
Pert|>flanCTiigBgB»chwindigkeiten,  deren  Werte  den  Experimenten 
gemftse  alle  einander  gleiob  aind.  1.  Die  IdehtgeBchwindigkeit 
im  Äther.  2.  Der  Koefifiment  v  von  MaiweUL  3w  Die  Fort- 
pflanaungsgesekinndigkeit  longitadinaler  Wellen  in  einem  toU- 
kommenen  Leiter.  4.  Die  Fortpflamtnugageschwindigkeit  trana- 
▼enaler  dielektriflcher  Wellen  im  Äther.  6.  DieForl|iflanznng»' 
geschwindigkeit  longitudinaler  Wellen  im  Äther.  R£ 

137.  J.  M.  Barr,  W.  B.  Bumie  und  C.  Rodgers, 
Uber  einige  /ipue  Mpthndpn  »ur  ißiwtl^UHg^  der  kV ellenjorw 

BcibUttcr  s.  d.  Ado.  <L  Fbj«.  u.  Qmoi.  SO.  Ii 
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eines  fFeckselstronu  (The  Electrician  Nr.  90«.  p.  719—721.  1895). 
—  Das  Prinzip  der  Methode  besteht  in  folgendem.  Die  Welle 
der  Maschine  trägt  neben  einer  fest  mit  ihr  verbundenen  Trommel 
eine  zweite  und  dritte  langsam  rotirendc  Ti  ommel  D,  und 
Dy  Die  Tiommel  und  Z>,  sind  diii  (  h  einen  Messer-  und 
Bürsten kontakt  verbunden.  Tn  dem  Moment,  wo  />j  und 
verbunden  sind,  ladet  sich  ein  Kondensator,  der  bei  der 
folgenden  Umdrehung  durch  die  Trommel  D^,  im  Schleifkon- 
takt an  Dp  hindurch  und  durch  ein  GhjkWanometer  mit  kurzer 
Periode  entladet.  Dnrch  die  Bewegung  der  Trommel  wiid 
bewirkt,  dasa  nach  jedesmaliger  ümdrekimg  eine  andere  Po- 
tentialdifferenz gemeaeen  wird,  ein  oeciUirender  Spiegel,  dessen 
Periode  mit  der  Drehnng  Ton  />,  übereinstimmt  und  der  Spiegel 
des  Galvanometers  kombiniren  ihre  Bewegung,  so  dass  ein 
Lichtpunkt  der  vom  Galvanometerspiegel  auf  den  oszülirenden 
Spiegel  und  von  da  auf  einen  Schirm  oder  photographisches 
Papier  geworfen  wird  daselbst  die  Wellenform  zur  Darstellung 
bringt.  Sind  die  Umdrehungen  der  Maschine  zu  lanfrsaiu  als 
dass  etwa  für  das  Auf^r  r'm  kontinuirliches  Bild  entworfen  würde, 
80  wurden  statt  einer  Seiieibe  />,  zwei  gebraucht  und  ebenso 
zwei  Kondensatoren  e?ent.  auch  mehr.  Bff. 


138.  J,  Viriamu  Jones,  Die  absolute  Messung-  des 
elektritf^  fVidetMUmdes  (The  Electridan  35,  p.  231—234  o. 
p.  253  -  257.  1895).  —  Der  Verf.  gibt  zonftchst  eine  firU&ning 
des  absolnten  Maasssystems  und  erOrtert  die  Bedingungen, 
welche  das  absolata  Maasssystem  erftülen  mnss.  Zur  absoluten 
Messung  des  elektrischen  Widerstandes  wird  zunftchst  die  Me- 
thode von  Lorenz  beschrieben.  Der  Verf.  gibt  dann  eine  Dar- 
stellung der  zur  Messung  benutzten  Spule  und  Scheibe;  letztere 
wird  auf  der  Welle  eines  kleinen  Elektromotors  befestigt.  Die 
beigegebenen  Skizzen  zeigen  die  Isolation  der  Scheibe  und  der 
Bürsten.  Besonders  sind  die  Einflüsse  der  thermo elektro- 
motorischen Kräfte  berücksichtigt,  die  besonders  von  der  am 
äusseren  Umfange  der  Scheibe  schleifenden  Bttrste  herrühren. 
Um  die  von  dieser  Bürste  herrührend(Mi  Fehler  zu  vermeiden 
wird  als  Bürste  ein  einziger  Draht  benutst,  der  mit  einem  Canal 
▼ersehen  ist,  durch  den  ein  kfmstanter  Quecksilberstrom  ans 
einem  hoch  gelegenen  BelAlter  ffiesst  Zum  Schlüsse  teilt  der 
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Yett  dia  MeBsongen  Tenoliiedener  NormalwidenUUide  nach 
der  obeaerwähnten  Methode  mit  J.  M. 


139.  Jt.  Swyngedauw,  Über  sialitche  umi  Ji/z/a mische 
Funkenpotfutiale  (C.  R.  121.  p.  195—193.  189>).  —  Dur.  h  das 
altravioleite  Licht  voq  iSebi^ncntlaJ  niiu'en  wird  das  djuamiNche 
Potential  von  Entladungen  stiirker,  als  dai=5  statische  herab- 
gesetzt Verf.  bestimmt,  um  die  Abhäogkeit  des  Potential  von 
inaaeran  Umständen  weiter  aufzuklären,  zunächst  das  Potential 
(gemesseo  mit  einem  fiichat-Blondlot'schen  Elektrometer)  bei 
dem  der  Fanken  zwischen  den  fiuUadem  einer  fiolts'schen 
Inflaenzmaschine  übeigeht»  wenn  die  Entlader  mit  6iinftw  Kon- 
densator  beetimmter  KaparitSt  TCrbimdeii  and.  Bs  wird  da- 
xanf  ein  aweiter  Kondensator  mit  geringerer  Kapazität  nnd 
emer  Nebenfonkenstrecke  faLungesclialtei,  wodnrdi  rieh  dae 
Fuukenpotential  für  die  flauptentladung  ändert  Durch  Vari- 
iruug  der  zweiten  Funke usu ecke  müsste  man  nach  Jaumanu 
€  n  von  dem  ersten  Entladungspotential  verschiedenes  Potential 
au  der  Hau}»triitln.iiung  herstellen  können,  dass  so  b38chaffen 
ist,  da<?8.  wenn  jetzt  eine  Rntladuug  m  der  N(  Ix'ii  'iitlci  lungB- 
strecke  stattfindet,  auch  gleichzeitig  eine  Entladung  in  der 
fiaaptstrecke  eintritt  Wenn  man  aber  die  UUmmentladung 
zwischen  den  Drähten  und  den  sekundären  Funken  abblendet, 
findet  niemals  eine  Entladung  in  der  Hauptfunkenstrecke  statt, 
wie  nahe  man  auch  dem  ursprünglichen  Eatladongspotential 
kommt  Es  ist  daher  nicht  möglich  das  Entladangspotential 
emer  Fmikenstrecke  durch  Nebenfonkenstrecken  nnd  Konden- 
satoren herabzasetaen.  Das  FunhenpaUnikd  üt  komiant 

  Bein. 

140.  8.  KaÜBieher*  Beohaekiungm  Uber  ekkirkeke  jim- 

Strahlungen  und  das  Leuchten  in  Geissler sehen  Rohren  (Natur- 

wi-iH.  Rund-ich.  10,  p.  86 — 83.  18)5;.  —  Zunächst  beschreibt 

der  Verf.  Versuche,  bei  denen  eine  Geissler'sche  Röhre  einer 

M'tallplatte  genährt  wird,  die  mit  dein  einen  Pol  eines  Induk- 

toriums  verbunden  ist,  während  der  a kIit.'  zur  Erde  abgeleitet 

ist    Die  Röhre  leuchtet  stirk,  berührt  man  sie,  so  leuchtet 

nnr  der  Teil  zwischen  Platte  und  BorührangssteUe.    Von  dem 

zur  MetallpUtte  führen  ien  Draht  gehen,  wenn  er  +  ist,  lange 

starkTerzweigte  Büschel  aas;  ist  er       so  sind  die  Basohel 

11» 
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Uein.  Born  NKhem  der  Hand  werden  die  -f  Bttochel  viel 
linger^  die  »  BUachel  niehi 

Weiter  hat  der  YetL  die  von  Bbert  qnd  E.  Wiedemann 
und  diim  anoh        Hinwledt  beschriebenen  Erscheinungen 

beobachtet,  dass  unter  gewissen  Umständen  beide  Elektroden 
die  Eigenschaften  der  Kathodo  zeigen,  uud  zwar,  im  Gegensatz 
zu  der  Beobachtimi?  des  Letzteren,  auch  dann,  wenn  eine 
Q^issler  sche  Röhre  mit  einem  Pole  des  Tnduktonums,  dessen 
anderer  Pol  entweder  isolirt  oder  zur  Erde  abgeleitet  ist,  ver- 
bunden wird,  während  die  andere  Elektrode  der  B.öhre  isoHrt 
bleibt  oder  an  eine  Kapazität  angelegt  wird.  In  andern  FäUea 
bfiiDiien  aber  beide  iUeklroden  bald  poeitiT^  bald  imgatiy  er- 
scheinen und  zwar,  wenn  man  das  eine  finde  einer  fintiadnoga- 
rOhre  mit'  dem  Indiiktoriiim  verbiadet,  das  andere  frei  UM» 
dann  aftrafalen  beide  finden  je  nach  dem  Kennzeichen  des 
IndotonnmiiolB  poeitiTee  oder  negati?e8  Licht  ana,  während 
die  Lkditenobeiniing  in  der  Bohre  dab«  nngeindert  bldbt 

141.  S,  F.  Thompsmu  L'ljer  die  Ursache  Jür  ihn 
Unter  schied  dar  Lichtenberg' sehen  Staubfigurm  (Proc.  Roy.  Soc. 
L(ji)  Ion  58,  p.  214 — 215.  1895).  —  Nach  dem  Verf.  hängen  die 
deudntischen  positiyen  t'iguren  mit  den  Büschelentladimgen, 
die  Negativflecken  mit  dem  elektiischen  Wind  zusammen.  Sie 
ändern  sich  nicht  mit  der  Natur  des  Gases,  wol  aber  mit  dem 
Druck.  Bei.  polirten  Metalloberflächen  in  Luft  entladet  sich 
die  negati?e  Blektkicität  schneller  als  ein  Wind,  die  positive 
sdiwerer  als  em  Bflschel  disruptiv*  Verwendet  man  aber  eine 
geglättete  Oberfläche  von  Superoiyd  an  Stelle  des  Metall* 
knopfbs»  den  man  dem  Metall  nähert,  so  entladet  eich  die  po- 
sitire  Blektridtät  als  ein  Wind,  es  entstehen  positive  Figuren 
mit  runder  Begrensung,  die  negative  ala  Bfisehelentladttng  und 
bildet  dendritische  Figuren. 

Der  Verf.  stellt  die  Erscheinung  mit  der  von  Hert«  beob- 
achteten photoelektrischen  zusammen  und  den  dabei  auftreten- 
den Untersciiieden  zwischen  positiver  und  negativer  Elektricität. 

  _ .  R.  W. 

142.  F,  Vogel m  Über  die  gegenseitige  Beemßmsufig  eiek^ 
frischer  Leüungen ,  insbesondere  solcher  ßir  Schwachströme 
(Dentsche  Ztschr.  f.  Elektrotechnik.  Sepab.  5  pp.  1895).  ^ 
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Als  erste  Klasse  der  Ursachen  der  gegenseitigen  Beeinflussung 
eiektris(^lier  Li?itnngen,  die  durch  em  Dielektnkum  atmosphä- 
rische Lutt  getrennt  sind,  betrachtet  der  Verf.  «iie  dynamische 
Induktion  und  die  statische  Induktion  oder  elektrische  Influenz. 
Die  zweite  Ursache  für  Störungen  ergibt  sich  aus  dem  Um- 
studOy  dass  die  metallischen  Leiter  an  Stützpunkten  befestigt 
werden  und  in  diesem  Falle  entweder  ein  direkter  Stromübep» 
fuig  wegen  mengethafter  leolatioa  oder  eine  KoDdenaalor» 
wiitoig  der  Statin  eintritt  Es  wird  ftr  den  Fkll  gemdlimger» 
pertUel  gefUirter  Leitongen  und  an  der  Hand  m  beeünunten 
Zahl«!  die  Redmong  nerat  in  der  Weite  darehgefthrti  4mu  jede 
LdloDg  nur  aus  einem  einfachen  Draht»  der  als  linear  betrachtet 
wirdj  best^ht^  und  dass  der  Stromkreis  einer  Leitung  eventuell  im 
Uneiidli (  hen,  praktisch  gesprochen  durch  aie  Erde,  geschlossen 
ist  Sodann  untersucht  der  Verf.  die  VeränderuDgen ,  welche 
eintreten,  wenn  die  eine  oder  andere  der  Lertnngen  eine  ge- 
schlossene Bahn  mit  Hin-  inul  Rückleitung,  aber  imm*  r  bei 
paralleler  geradliniger  Führaug,  besitzt  In  der  vorliegenden 
Untersuchung  hat  der  Vert  nur  die  beiden  ersten  oben  er» 
wähnten  Ursarlipu  berücksichtigt.  Nach  bestimmten  gegebenen 
ZaUan  wird  die  elektrodynamische  Induktion  berechnet  and 
zwar  znsftcht  fllr  den  Fall  zweier  einfacher  Leitnngen  an  dem- 
«elhen  GMBnge,  Ton  denen  die  eine  einen  Hughes- Appamt 
enthllt»  &  andere  einem  Telephon  ab  Hinleitang  dient,  ivik- 
rend  die  BAoUeitmig  des  letiteren  in  solcher  Entfernung  sich 
befindet,  dass  man  Ton  dar  Inddhtton  aheehen  kann.  Ändert 
sich  nach  den  ünterrachungen  von  Breisig  und  Bockelmann 
^Eiektrutechn.  Ztschr.  1895,  p.  ;;17,  3;:10,  392  u.  409)  der  Strom 
bei  einer  Leitung  von  L'TO  km  mit  1944  12  Widerstand  in  der 
gf  wölinlichen  Schaltung  des  Hudies-Appanit  in  etwa  0,003  Sek. 
bei  rabcheni  Anwachsen  oder  Abtalleii  um  u,U07  Amp.,  so  i^ 
(Ii;  dt  SS  2^33  und  die  grösste  im  zweiten  Leiter  indiizirte 
E.M.K.  1,23  Volt  Rechnet  man  den  Widerstand  der  mdu/irten 
Ijffltang,  einschliesslich  Telephon  und  Bückleitnng,  zu  4Ü00  U 
and  sehen  wir  Ton  der  Rückwirkung  anf  die  induzirte  Leitung 
und  Ton  der  Selbstinduktion  in  der  indozirten  Leitong  nb>  so 
wSrde  der  grOeste  indnshrte  Strom  etwa  QftOO$  Amp.  werden. 
In  BOtUcht  anf  die  Messungsn '  ? on  Lord  Bayleigh  wfiide 
demnach  die  elektrodynamische  Induktion  in  dem  gedachten 
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Palle  auch  einschliesslich  der  SelbsLiiidiiktion  lu  der  Leitung 
und  dem  Telephon  noch  einen  kräftigen  Ton  ergeben.  Im 
zweiten  Falle  betrachtet  der  Verf.  zwei  parallele  Schleifen, 
deren  eine  einen  Hughes-Apparat  entliält,  die  andere  ein  Tele- 
phon. Auch  hier  zeigt  sich,  dass  die  mittlere  Stromstärke  bei 
den  in  Betraicht  kommenden  Wechselzahlen  aasreicht,  um  einen 
Ton  zu  erzengenf  der  mindestens  an  der  Qrenze  des  Hörbaren 
liegt.  Dagegen  aseigt  die  Rechnung,  dasa  die  Wirkung  der 
elektrischen  I^nenz  gegen  die  der  djnamischen  Induktion  in 
den  betrachteten  FttUen  sehr  gering  ist  1^  beiden  Fällen 
kann  durch  die  Inflnenzwirkong  kein  hOrbarer  Ton  zustande 
komm^L  J»  M* 


143  u.  144.  O.  ITeaviMde.  Elektromagnetische  Theorie 
LLX—LäMX  (The  Electrician  84,  p.  91 --93,  183-185,  211 
—213,  295-^  297,  355-357,  599—601,  b68— 670,  727  —  729. 
784—786.  1894- 1H95;  35,  p.  41-43,  346—348,  481—483, 
671—573,  666-668,  739—741,  805—807.  1895;  86,  p.  34 
—36,  111  —  113,  179-181.  1895).  ^  J,  Perry.  Die  Heavi- 
side* sehen  Operatoren.  (Ibid.  34,  p.  375—376.  1895).  -  Wio 
die  früheren  Abhandlangen  Heaviside's  nachträglich  in  Buch- 
form heraosgegeben  'worden,  sollen  auch  die  jetzt  Torliegenden 
den  An&ag  eines  zweiten  Bandes  der  „Elektromagnetic  Theoi^'* 
bilden.  So  weit  sie  nicht  anf  das  rein  mathematische  Gebiet 
(namentlich  die  Theorie  der  Fonrier*8chen  Reihen)  übergreifen, 
beschäftigen  sich  diese  Abhandlungen  vorwiegend  mit  den 
elektromagnetischen  Wellen,  die  in  einem  Telegrapheiikabei 
oder  überhaupt  längs  einer  Leitung  fortgepflanzt  werden,  deren 
Selbstinduktion  gegenüber  dem  Einflu-sse  der  Kapazität  ver- 
nachlässigt werdrii  kann.  Nur  in  den  ersten  Abhandlungen 
wird  das  Problem  der  Abkühlung  der  Erde  unter  ?er8chie> 
denen  Voraussetzungen  behandelt. 

Die  Methode,  deren  sich  der  Verf.  bei  allen  diesen  Unter- 
snchnngeD  bedient^  zeichnet  sich  durch  grosse  Anschaulichkeit 
ans;  sie  gestattet,  selbst  sehr  verwickelte  Fälle  mit  Terhftltnis- 
mässig  ein&chen  Hülfnnitteln  zu  studiren.  In  dem  hier  knapp 
zugemessenen  Banme  ist  es  leider  nicht  mißlich,  ausfiUirlich 
darauf  einzugehen;  die  Methode  möge  daher  nur  an  einem  ein* 
fitchen  Beispiele  erläutert  werden. 
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Bas  Kabel  van  dem  Widerstände  E  und  der  Ka|Miitit  8 
fftr  die  Längeneinheit  erstrecke  sich  nach  einer  Richtung  hin 

isolirt  ins  Unendliche.  Zwischen  den  Anfang  und  die  Eide 
sei  eine  luduciiousspule  geschaltet,  deren  Selbstiiidukuuiiaku- 
effizient  (Indiiktanz)  gleich  /  ist,  während  ihr  Widerstand  ver- 
nachlässigt werden  kann.  Nun  bunt:;»'  man  am  Anfange  der 
Leitung  eme  E.M.K.  E  au,  die  irgend  eine  J^'unktion  der  Zeit 
sein  k&uu.  Um  die  zu  Stande  kommenden  Erscheinungen  zu  ver- 
folgen, stellt  der  Verf.  zunächst  die  „Widerstandsoperatoren"  des 
Kabels  und  der  Induktionsspule  auf.  Der  Widerstandsoperator 
des  Kabels  wird  ans  der  bekannten  „Teiegraphengleiduing*' 

abgeleitet.  Dabei  ist  K  das  Potential  im  Abstände  x  Tom  An- 
lange, p  das  Symbol  fftr  die  Differentiation  nach  der  Zeit  und 

q  dient  zur  Abkürzung  fOr  \  RSp.  Die  Gleichung  liefert  bei 
liitcgiaiioa  nach  .r,  wenn  man  beachtet,  dass  p  und  daiicr 
auch  q  jedenfalls  unabliiiugig  vuii  x  ist,  und  mit  Rücksicht  auf 
die  (irenzbedintru Ilgen  r=  V^e-'^'y  wo  den  Wert  von 
V  für  r  =  U  angibt.  Der  Strom  C  folgt  daraus  nach  dem 
Ohm'schen  Gesetze  C  =  V^q  e-'t*  j  R  und  für  den  in  das  Kabel 
eintretenden  Strom  erhält  man  Q=  V^qjR,  Jene  Grösse, 
mit  der  man  den  Strom  multipliziren  muss,  um  das  sogehöxige 
Potential  zu  finden,  bezeichnet  der  Wert  (in  Anlehnung  an  das 
Obm'scbe  Qesets  £^  CR  ftr  konstante  StrOme)  als  den  Wider- 
standsoperator; ftr  das  Kabel  ist  er  demnach  gleich  Rlgjoder 
[Rj  Sp)  >/t  zu  setzen. 

Zwischen  den  Enden  der  Spule  mnss  nach  dem  Induk- 
tionsgesetse  eine  Potentialdifferenz  auftreten,  die  in  jedem 
Augenblicke  gleich  IdCjdt  oder  gleich  IpC  ist  Der  Wider- 
standsoperator dt  1  Spule  ist  aiäo  gleicii  Ip. 

Nun  siiiU  Spule  und  Kabel  hintereinander  geschaltet;  die 
Wifit  i-tandsoperatoren  von  beiden  addiren  sich  daher.  Über- 
haupt rechnet  mau  mit  den  Widerstandsoperator*  n  genau  so, 
wie  mit  den  Ohm'schen  Widerständen  bei  stationären  Stimmen, 
z.  B.  also  auch  t^  den  WdXi  von  Stromverzweigungen.  —  Man 
hat  also  die  Gleichungen 
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und  fiJinlidi  findet  man  Diunit  ist  in  Oparstomi-FonB 
die  LOemig  des  Firobleins  gefimdeiL  Es  handelt  sich  noeh 
daium,  die  Lteimg  in  die  algehraisohe  Fem  flbenaifthren. 
Diese  ümsetBnng  hängt  von  dem  G^eeets  ab»  nach  dem  sieh  E 

als  Funktion  der  Zeit  ändert.  £in  Fall,  den  der  Verf.  be- 
sonders häutig  untersucht,  ist  der,  dass  ?J  vor  der  Zeit  ^  =  0 
gleich  Null  war  und  nach  /  =  ü  konstant  ist.  Für  diesen  Fall 
findet  man  die  algebraische  Lösung,  indem  man  den  vorigen 
Ausdruck  (etwa  durch  Division  u,  s.  f.)  in  eine  Reihe  ent- 
wickelt, die  nach  Potenzen  von  p'^*  fortschreitet.  In  jedem 
Glied  ist  dann  p*'«  durch  durch  2  {tjny^,  /i^» 

durch  /"/nl  u.  s.  f.  zu  ersetxen.  Man  erhält  dann  die  Lösaiig 
sofort  in  Fonn  einer  Beihc  Ist  diese  nicht  kouTergent  geimg, 
80  kann  man  eine  andere  Beilienentwicklung  wählen  n.  s.  1 
Wenn  E  eine  einfftche  harmonische.  Fonktion  der  Zeit  ist» 
gestattet  sich  die  üasetzung  in  die  algebraische  Form  noch 
einfusher. 

In  manchen  Fällen  ist  es  aber  auch  gar  nidit  nOtig»  die 
ümseteang  in  die  algebraische  Form  Torennehmen;  man  kann 

schon  aus  der  allgemeinen  Lösung  in  Operatorenform  oft 
wichtige  Schlüsse  mit  sehr  geringem  Aufwände  von  Rechnung 
ziehen. 

Freilich  gibt  dieser  gedränirte  Auszug  nur  ejn  unvollkom- 
menes Bild  von  dem  Idopnreichtume,  der  wie  in  allen  Schiif- 
ten  des  Verl,  so  auch  in  diesen  zu  finden  ist 

Leider  schreibt  Heaviside  nicht  immer  80|  dass  ihm  der 
Leser  ohne  Schwierigkeit  zu  folgen  TermdchtOi  Zur  Erläute- 
rung des  Rechnens  mit  den  Operatoren,  hat  daher  Perrj  in 
der  zoletzt  angeführten  koixen  Notis  die  Bedentong  von  p*^* 
IL  s.  £,  wenn  sich  die  Operation  an!  eine  Funktion  beraeht» 
die  von  0  zu  einem  konstanten  Werte  springt»  erOrtert.  Ehr 
stutzt  sich  dabei  anf  die  Eigenschalten  der  Oamma^Funktionen. 

  A.  F. 

145.  Wilhelm  van  Hezold,  Über  hanomalen  des 
erdniagnetisdien  Potentials  (Sitzungsber.  d.  Akad.  d.  Wiss.  zu 
Berlin,  p.  363—378.    1895).  —  Bildet  man  die  Differenz 
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zwtschen  den  Är  einzelne  Punkte  der  Erdoberfl&che  geltenden 
Werten  des  erdmagnetischeu  Tutentials  und  den  für  den  ganzen 
zugehörigen  Parallelkreis  sich  ei^ebendc  u  Mittelwert  und  verbin- 
det man  die  Punkte,  für  welch.-  diese  Differenz  den  gleiclHMi  Wert 
bat,  so  erhält  man  Linien,  welche  der  Verf.  als  die  Isanomaien 
des  erdmagnetischen  Potentials  bezeichnet.  Der  erste  Teil  der 
Abhandlung  behandelt  die  Theorie  dieser  Linien.  Es  wird  ge- 
zeigt, dass  die  Kenntnis  der  in  di«  Richtung  des  ParaUelkreises 
fallenden  Komponente  der  erdmagMtiBehen  Kraft  ftkr  sämtliche 
Paukte  der  BrdoberÜAohe  cor  KonstmktioD  der  iBanomalen 
«■arncht,  daas  wenn  man  anaaerdem  die  in  den  Meridian 
&||ende  Komponente  ftr  eine  der  beiden  -von  dem  Sttdpol  nach 
dem  Nordpol  Terlanfanden  Linien  tob  der  Anomalie  Noll 
kennt,  der  Wert  dea  Pelentiala  ftr  alle  Ponkte  der  Brdober- 
fl&che  abgeleitet  werden  kann.  Der  zweite  Teil  beschäftigt 
sich  mit  den  Isanomalen  iür  188ü.  Die  Untersuchungen  des 
Verf.  ergeben,  dass  die  Mittelwerte  des  Potentials  für  die 
Parallelkreise  durch  die  einfache  Formel 

wo  K  eine  Konstante»  ß  die  geographische  Breite  beaeichne^ 
ausdrücken  lassen.  Die  Isanomalen  selbst  zeigen  einen  sehr 
onregelmSssigen  Verlauf;  ihre  Pole  liegen  beide  aof  der  süd- 
lichen Halbkugel.   Lor. 

146.  A»  Behuäim'.  Atm^tpkärifeke  Elektrkm  (Sepab. 
Eoj.  Inst  of  Greatfiritain,  22.  Febr.  1895. 17  pp.).  —  Die  Ober- 
flftdie  der  Side  hat  ehiktrische  Ladmig,  die  elektrischen  Kraft- 
linien ferlanÜMi  Ton  der  Erdoberfläche  mid  Ton  den  auf  ihr  sich 
befindenden  K(hrpem  In  die  Luft.  Der  Terf.  erSrtert  nrnftehst 
einige  Ursachen,  welche  die  isolirenden  Eigenschaften  der  Luft 
beseitigen  und  beschreibt  einen  einfachen  Versuch,  welcher 
zeigt,  dass  die  Flammen  und  die  von  ihr  ausströmenden  heissen 
ijjvsc  lif'i'er  der  Elektricitüt  sind.  Franklin  fand  schon,  dass  eine 
rotglühende  Eisenkugel  keine  elektrische  Ladung  aufnimmt.  Die 
elektrische  Entladung  selbst  ist  ein  mächtiges  und  wahrschein- 
bcb  sehr  allgemein  wirkendes  Mittel  zur  Beseitigung  der  Isolation 
der  Luft.  Dabei  sind  nicht  die  bei  der  Entladung  entstehenden 
ultrarioletten  Strahlen  wirksam;  ein  vom  Verf.  beschriebener 
VscBoeb  aeigty  daas  die  Ehitladiing  nnabhftngig  Tom  Lichte  Tor 
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fidch  geht.    Mehrere  £ncheiiiimgeii  seigeo,  dass  elektriedie 

Entladungen  Gase  in  einen  Zustand  versetzen^  der  demjenigen 
der  von  Flammun  uu  ist  eigen  den  Gase  belir  almlich  ist.  Der 
Verf.  behandelt  daim  die  Frage,  wo  die  von  der  ErdubeiÜÄche 
ausgeliendeii  elektrischen  Kraftlinien  endigen  und  gibt  eine 
Fhersicht  über  die  Resultate,  welche  zur  Beantwortung  der 
Frage  mittels  Ballon  oder  mittels  Drachen  gefunden  sind. 
Hier  werden  besonders  die  Beobachtungen  von  L.  Weber 
(Elektrotechn.  Ztschr.,  April  1888)  und  von  O.  Basebin  (Me- 
tcoroL  Ztschr.,  Septbr.  1894)  hervorgehoben.  Die  bei  klarem 
Wetter  toh  Baschin  angestellten  Yersuche  zeigen»  dass  das 
Potentialgefälle  pro  Meter  49,  28»  18  Volt,  bes.  in  den  Höhen 
769»  2400  mid  2800  m  betrSgt  nnd  dass  in  einer  Höhe  von 
3000  m  ein  merkliches  PotentialgefiUle  sich  Uberhanpt  nicht 
mehr  feststellen  tftsst  Die  t&gliehen  Potentialftndeningen 
zeigen  mit  wenigen  Ausnahmen  eine  beaclitenswerte  Gleich- 
mässigkeit  an  verschiedenen  Stellen.  Im  Allgemeinen  gibt  es 
zwei  Maxima  des  Potentials  —  da<^  eine  um  8  oder  Uhr 
m(a;.ons,  das  andere  abends.  Das  letztere  tritt  besonders 
seliarl  hervor,  während  das  erstere  meist  in  der  Nähe  der 
Städte  verschwindet.  Diese  Variation  des  Potentials  lässt  sich 
in  zwei  gesonderte  teilen,  von  denen  die  eine  eine  Periode 
▼on  24  Stunden»  die  andere  von  12  Stunden  hat.  Die  Unter- 
snchnngen  von  Hann  haben  ein  ähnliches  Resultat  für  die 
Variationen  des  Loftdmckes  gegeben*  Der  Vert  geht  dann 
auf  die  üntersnchang  Ezner's  (Wien.  Akad.  Sitznngsber.  98. 
1887)  ein  ttber  den  ISinfliiss  des  Wasserdampfes  anf  das  Po- 
tentialgeftlle  nnd  femer  auf  die  nmfiuigreichen  Beobachtung^ 
von  Elster  und  Geitel.  Das  positive  Ende  der  von  der  Brd- 
obcrilüt  hu  auslaulendüii  Kraftlinien  scheint  in  einer  Höhe  von 
lOOÜO  Fuss  zu  liegen.  Der  Einfiuss,  welchen  Nebel,  starker 
Wind,  W  asserfalle  etc.  auf  das  normale  PotentialgefHlle  aus- 
üben, wird  besonders  hervorgehoben  nach  (ien  Beobaciilungeu 
von  W.  Siemens,  Elster  und  Geitel  u.  a.  m.  Der  Verf.  be- 
schreibt sodann  die  Erscheinung  der  Gewitter  im  Sommer  und 
im  Winter,  die  dabei  auftretenden  Wirbel  und  beschreibt  die 
▼erschiedenen  Gestalten  des  Blitzes.  Die  von  Edlund  gegebene 
Theorie  der  Trennung  der  filektricitilten  in  der  Atmosphire» 
die  Yersache  von  Lenard»  ?on  Lord  Kelvin  nnd  von  J.  J.  Thomson 
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werden  beschrieben.  Zum  Schlüsse  erörtert  der  Verf.  die 
Präge  nach  dem  Verlust  an  Elektrioität  von  der  Erdobertiäche 
und  damit  im  ZusammenhaDg  die  Erschemimg  des  Nordlichtes. 

J.M. 


Erkenntnistheoretisclies. 
Oeschiolite.  Praktisohes. 

147.  P.  Voiknumn.  ErmiM  Nwmmm  (Mit  einem  Büdnia. 
TO  IL  68  pp.  Leipzig,  ß.G.Teabneri  1896).  —  Die  Schrift  ent- 
bUt  folgende  einzelnen  Aofofttze:  Bede  am  Sarge  F.  Nenmann's 
im  Sterbebanse  am  27.  Mai  1895.  Persönliche  Grinneningen 
ans  dem  Leben  P.  Neuraann's.  Rede  bei  der  von  der  Uni- 
Yersität  in  der  Aula  am  23.  Juni  189Ö  veranstalteten  Ge- 
dächtnisfeier. Historische  und  wissensrhaftHche  B<  um  t  kun^en 
zur  Aularede.  Titelverzeichms  sämthcher  Veröfientlichungen 
Ton  F.  E.  Neumann.  Geschichte  und  Titelverzeichms  der  bis- 
her von  seinen  Schülern  herausgegebeneu  „Vorlesungen  über 
mathematische  Physik,  gehalten  an  der  Universität  Königsberg 
ton  Anns  Nenmann^'.  Verzeichnis  der  auf  Neomann  zurück- 
zuführenden KdnigBberger  Doktor -Dissertationen  nach  den 
Akten  der  phüosopbischen  f'aknltfti  Zar  Gleschichte  de« 
mathematisch-pbymkaliechen  Seminars  der  Albertns-UniYersititt 
m  Königeberg  i/J?t.  1834 — 1895.  yeneicbnis  sämtlicher  Ton 
F.  Nenmann  an  der  ünivereitftt  Eönigsbeiig  gehaltenen  Vor^ 
lesongen  mit  Angabe  der  ZnhttrerzabL  Liste  der  Schüler  von 
F.  E.  Neumann. 

Bei  dem  gewaltigen  Einfiiiss,  den  Neumanii  aut  die  Ent- 
wicklung der  Physik  gehabt-  hat,  ist  jede  Mitteilung  über  seine 
Persönlichkeit  und  seine  Thäti^^k*  it  von  grossem  Werte,  be- 
sond»  i>  wdiii  Sil'  aus  dem  Kreise  uns  nahestehender  Schüler 
flios*it.  Besonders  interessant  ist  die  Mitteilung,  dass  Neiimann 
wahrscheinlich  schon  vor  1850  den  BegriÖ'  des  Arbeitsvorrates 
in  der  mechanischen  Wftnnetheorie  benutzt  bat.       E.  W. 


148.  Xeo  KÖnig^erger*  Hermann  mm  HeimhoitM's 
Uniermekungen  über  du  Grundlagen  der  Maikemaäk  und  Me^ 
ekanik,   Bede,  Heidelberg,  Z2.  Nae.  1S95  (51  pp.  J.  Höming» 
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1895).  —  Vou  berufenster  Seite  ist  die  eine  im  Titel  angegebene 
Seite  der  Thätigkeit  von  fleimlioltz  m  ausführlicher  Weise 
gebchildert  und  damit  ein  weiterer  Beitrag  zu  einer  umfassen- 
den Darüteilung  des  Wirkens  des  grossen  Gelehrten  geüelert. 

fiinea  Auszug  aus  der  Bede  zu  seben  ist  nicht  wohl  möglich. 

E.  W. 

149.  W»  Ostwald,  Die  Übertmndung  des  wissenschaß- 
Hehen  Materiaitsmut  (Ztachr.  £  physik.  Ohem.  IH,  p.  305—320. 
1895).  —  Der  Verl  ist  der  Ansicbt,  daas  die  aUgemein  an- 
gettommeDe  Auflaasang,  nach  der  Ifoterie  and  Bewegimg  die 
letzten  Begriffe  seien,  auf  welche  die  Maimigfidti^eit  der 
Naturerscheinungen  belogen  werden  mm,  unhaltbar  ist;  daas 
die  mechanistische  Weltansicht  den  Zweck  nicht  «rfiült,  flkr 
den  sie  ausgebildet  worden  ist;  dass  sie  mit  UMweifelfaafteat 
und  allgemein  bekannten  und  anerkannten  Wahrheiten  in 
Widerspruch  tritt.  Wie  hypothetisch,  ja  metaphysisch  eine 
grosse  Anzahl  der  mechanistischen  An  s  t  hauungen  sind,  sacht 
der  Verf.  an  einer  Reihe  von  Beispielen  zu  erläutern  z.  B.  an 
dem  Begriff  der  Materie,  der  Kraft  etc.  Gegen  die  Rr- 
spriesslichkeit  der  Entwicklung  wie  sie  die  ^aturlorschung 
bisher  verfolgt  hat,  spricht  auch,  dass  alle  mechanistischen 
Bilder  bisher  Tersagt  haben,  so  in  der  Optik  die  Bmanations-, 
und  Undulationstheorie  etc.  Am  deutUohsten  tritt  der  Irrtum, 
alle  Naturersoheinnngen  mecfaanistiaoh  zu  deuten,  zu  Tage, 
wenn  man  Tersucht  an  ihren  Gleichungen  was  in  den  meeha> 
niscfaen  erlaubt  ist,  das  Zeichen  der  ZeitgrOsse  zu  Tertauschen: 
es  mbsste  dann  der  Baum  wieder  Beis  und  Samenkorn  wer- 
den kSnnen  etc.  Hieraus  muss  der  Schluss  gezogen  werden: 
die  wissenschaftlich  unhaltbare  Anschauung  muss  aufgegeben 
und  durch  enie  bessere,  als  welche  der  Verf.  die  eneryetische 
vorschlägt,  ersetzt  werden.  Der  Materie  als  einem  Ge- 
dankt nimg,  das  wir  uns  ziemlich  unvollkommen  koastruirt 
haben,  um  das  Dauerntie  im  Wechsel  der  Ersciieinungen  dar- 
zustellen, kommt  keine  Realität  zu;  was  auf  uns  wirkt,  ist  die 
Energie,  nur  sie  ist  daher  das  Wirkliche.  Wir  können,  ja 
müssen  daher  die  Natur  im  Sinne  Kirchhoff's  ohne  den  hypo» 
thetischen  Trigger,  die  Materie  beschreiben.  Wie  aus  den 
energetischen  Sfttzen  eine  Reihe  Ton  Beziehungen  folgen,  deutelt 
der  Verf.  kurz  an.  Zum  Schluss  wirft  der  Verf.  die  IWige 
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Mt  ob  die  Bnflcpe  ntrMtnd  som  YmiSiidtus  der  Natur  ist, 
oder  ob  es  fi^Bchmniiiigeii  gibt  die  durch  die  bisher  bekannten 

Gesetze  der  Energie  nicht  vollständig  dargestellt  werden.  Der 
Yen.  beantwortet  die  erste  Frage  mit:  Nein,  es  deuten  viel- 
mehr manche  Puiikte  auf  daa  Vorhandensein  von  l^rinzipien 
hin,  die  über  die  bis  jetzt  bekanuten  Energiegesetze  hinaus- 
gehen, von  deron  Form  wir  aUerdings  jetzt  kaum  eine  Ahnung 
hiiieiL    C.  Sch. 

150.  Die  neuen  Gebäude  der  ^rossherso^^/ich  technischm 
Hoc/t  schule  zu  IHirnistadt  (128  pp.  1895).  —  Für  den 
Physiker  dürfte  die  Beschreibung  des  Neubaues  des  physika- 
lischen und  des  elektrotechnischen  Institates  der  techDischen 
fioohschule  n  Darmstadt  tod  besonderem  Intere«8e  sein. 

 _  £•  W, 

15  i.  A,  JI.  Villan»  Bericht  Uber  neue  y erJahren  (La 
Nature  23,  p.  52—54  u.  131  —  134.  1895).  —  Es  sei  hier  nur 
auf  den  interessanten  Bericht  hingewiesen,  iiisliehuadere  auf 
Margots  Versuche  über  Löümng  von  Glas  nüttels  Metallen, 
auf  neuere  Metiioden  zur  Erzeugung  von  Metallüberzügen, 
Ponellainrernlberungy  Alwrainiumldtlmng  etc.         J.  Boe. 


Bücher. 

162.  K.  Albrich,  Der  ünierricht  in  der  Alt'rhanik  auf 
getckiekUidktr  Grundlage  (Gymn.-Prog.  d*  Hermannstädter  Gym- 
nasiums  35  pp.  1893/94).  —  Das  Programm  ist  aus  dem  viel- 
fach ge&nsserten  Bestreben  hervorgegangen  den  Unterricht  in 
der  Pbjnk  dnrch  die  Darlegnng  der  histonsohen  ßntivickliinj 
der  einzehien  Gebiete  2u  vertiefen  und  zn  beleben.  Nach  einer 
allgemeinen  Einleitung  zeigt  der  Ver£,  ide  er  unter  BerOck- 

achtmalig  der  Gkschichte  der  Physik  in  der  Mechanik  vui  gcht 

  £.  W. 

153.  Mm  Arendt,  Bildiin^selemt  und  fj-zivkl icher  ß  'ert 
des  Lrilem'chfs  in  der  Chcj/iic  <iu  niederen  und  höheren  Lehr- 
anstailen  (2  Abd.  W.i  pp.  Hamburg  u.  Leipzig,  L.  Voss,  1895). 
—  Die  Schrift  bildete  die  Einleitung  zu  der  1881  von  Arendt 
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heramgegebeBen  Technik  der  Ezperimentalchemie,  die  von 
selir  grossem  ESinfliiss  gewesen  ist  Sie  ist  hier  neu  abgedniclBL 

Bei  den  vielfachen  Bestrebungen,  den  Naturwissenschaften  auf 

den  Mittelschulen  eine  grössere  Rolle  zuzuweisen,  sind  ilire 
Au^lühruugen  auch  jetzt  noch  von  Wert,  selbst  dann,  wenn 
man  ihnen  nicht  überall  /ustimmen  kann.  Den  Hauptwert 
bei  dem  chemischen  Unttrricht  legt  Aieudt  auf  die  Aus- 
bildung der  Beobachtung,  er  bezeichnet  die  Chemie  als  eine 
Schale  der  logischen  Indnktioo.  JS.  W« 

154.  J^«  Bashfortl^*  Em  Supplement  zu  einem  rmtiHrtm 
Beriekt  Uber  die  FiBtnteke  mit  dem  Baehfont sehen  Qurwogn^^kem 
(Tn  IL  56  pp.  Cambridge,  üniyersity  Press,  1895)«  * —  Der 
Baehford-Ghronograph  dient  zur  Messong  des  Widerstandes 
der  Luft  gegen  die  Bewegungen  you  Geschossen.  Eine  Reihe 
solcher  Messtmgen  werden  mitgeteilt  Weiter  werden  die  Re- 
sultate zur  Berechnung  der  Bahnen  benutzt  und  endlich  eine 
historische  Ubersicht  über  den  Fortschritt  von  Schiessversuchen 

gegeben,  die  in  Woolwich  1864 — 1890  ausgeführt  wurden. 

 ^   E.  W. 

155.  Paul  B^iedermann,  Dtp  wissenschaßlichc  Bt^ 
deulung  der  Hypothese  (Programm  der  AnneDschale  Dresden, 
40  pp.  1895).  —  Eine  sehr  ansprechende  Schilderung  der  ße« 
dcutung  der  Hypothese  für  die  Entwicklung  der  Naturwissen- 
schaften; besonders  wertvoll  ist  daa  Programm  durch  die  vielen 
Beispiele  y  die  den  verschiedensten  Epochen  entnommen  nnd, 
durch  die  der  Vert  seine  Ansichten  erläutert         £.  W. 


156.  X*  .BolAiMttimn«     Vorlesungen  über  Gastheorie, 

I.  Teil  Theorie  der  Gase  mit  einatomigen  Molekülen  y  deren 
Dimen,siotien  gegen  die  mittlere  IVeglänge  verschwinden  (viu 
n.  204  pp.  1895).  —  Die  Schrift  Boltzmann's  kommt  einem 
von  vielen  gehegten  Wunsche  entgegen,  dass  der  Verf..  der 
Wühl  melir  als  irgend  enier  der  lebeiidoTi  Physiker  auf  dem 
Gebiet  der  kinetischen  Gastheorie  gearbeitet  hat»  einm&l  seine 
Ansichten  einheitlich  darlegen  mochte. 

Der  erste  Teil,  dem  boffenUich  recht  bald  der  zweite 
folgen  wird,  bebandelt  die  Fragen  unter  folgenden  Voraus- 
setzungen in  Abschnitt  I:  Die  Moleküle  sind  elastische  Kugeln. 
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AoMere  fi[rikfte  und  sicfatbaieBewegangen  feMeii.  Abflohnitt  II: 

Die  Moleküle  sind  Kraftcentren.  Betrachtung  äussei-er  Kräfte 
und  sichtbarer  Bewegungen  de.^  Grases.  Abschnitt  III:  Die 
Moleküle  atossen  sich  mit  einer  der  ftSnften  Potenz  der  Ent- 
feruaog  yerkehrt  proportionalen  Kraft  ab.  E.  W. 

157.  J,  Bossclm,  Christian  HuygeM.  Rede  am  200. 
Gedächütistage  seines  Lebemsendes  gehaltmi  über  seist  ton  Th.  ßV. 
Sngelmann  (77  pp.,  Leipzig,  W.  Engelmann,  1895).  —  Auf  das 
vorzügliche  Bild  des  Lebens  und  Wirkens  eines  der  grössten 
Gelefarten  Ton  beroleiister  Hend  sei  hier  beaonden  hinge- 
wiesen.  Von  besonderem  InteieBse  sind  die  Anmerkaugen, 
in  welchem  n.  a.  gezeigt  wird^  wie  ^el  Newton  Hnygens  yer- 
dankt  hat,       gewöhnlich  nicht  heachtet  wird.         E.  W. 

158.  Hd,  ßrahy,  Esrercices  rnethodiques  de  calcul  inte- 
gral (vui  u.  301  pp.  Paris,  Gauthier- Villars,  1895).  —  Eine 
aasgezeichnete  Saiiiuilur»^  zur  Einübung  der  Integrations- 
methoden. Zun&chst  w(  1  Jen  Beispiele  zur  Auswertung  einzel- 
ner Integralausdrücke  gegeben,  dann  viele  fiir  die  Integration 
TOD  Dififerentialgieichuiigen,  welch  letztere  besonders  iiir  den 
Physiker  wertvoll  sind;  leider  ist  aber  nicht  auf  die  physi- 

kaiischen  Probleme  hingewiesen,  hei  den^  sie  auftreten. 

  B. 

159.  A.  Fuhrmawn.  Die  NnmlHrmtirumatie  {n  und 

54  pp.  Lonnig,  E.  A.  Seemann  1895).  —  Der  Veit  behandelt 

Einrichtnng,  Gebraachi  PrOiong  and  Berichtigung  Ton  NifeUir- 

instromenten,  die  im  Wesentlichen  ans  emem  Fernrohr  und 

einer  ihm  gleichgerichteten  BAhrenlibelle  bestehen. 

  J.  Bes. 

160.  Arwed  Fuhrmann.  Über  einige  geodaetische  In- 
.Urume/ite,  deren  Libellen  und  Femrohre  (xu.  u.  59  pp.  Leipzig, 
E.  A.  Seemann,  1895).  —  Diese  Schrift  soll  in  Verbindung 
mit  drei  anderen  über  Behandlung,  Prüfung  und  Berichtigung 
der  NiTelHrinätrumente,  Kippregeln  und  Theodolite,  dpren  bal- 
diges Erscheinen  der  Verf.  in  Aussicht  stellt^  dazu  dienen 
Architekten,  Bautechnikem  etc.  eine  Anleitung  zur  Behand- 
lung der  genannten  Instrumente  zu  geben.  Das  Torliegende 
errte  Schriftdiea  enthftlt  zonftchst  allgemeine  Bemerkungen 
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Aber  die  Bebandlung  und  BeriGhtigiing  goodaetisQher  Iratni- 
mente  und  dann  ebe  Beqpfeduing  der  Libellen,  Fbrnrohre, 
BOkroakope  und  Lapen  als  gemeiiiBemer  Teile  der  noeb  za 

besprechenden  Instrumente.  Der  Umstand,  dass  das  Werk  als 

Tii.'!>ciieDbuch  bei  der  Praxis  zu  iiate  gezogeu  werden  soll, 
rechtfertigt  wohl  manche  Wiederholung,  die  dem  Benutzenden 
das  längere  Suchen  nach  einer  Regel  erspart.  V^on  den  als 
Bezugs(ju('llrn  miKelülirteu  Firmen  be«tehen  Pistor  nnd  Martins 
in  Berlin  und  Reichenbach  in  München  nicht  mehr  und  Kepsold 
in  Hamburg  führt  wohl  kaum  dea  Bau  derartiger  IiiBtra* 
meiite  ans.    Lor. 

161.  H*  O.  G.  Elllnffer,  Laerebog  om  Lyset  Geo- 
methsk  Optik  (114  pp.  Kjobenhavn,  Reitzelske  Forlag.  1895). 
—  In  aller  Kürze  werden  ohne  Anwendung  hoher  Mathe> 
matik  die  Grunderscheiiiungen  der  geometrischen  Optik  be- 
handelt; dabei  werden  auch  die  AnwenduDgen  reichlich  be- 
rOcksicbtigt  E.  W. 

162.  E.  Hospit€Uier.  ReceUes  de  felectridm  (552  pp. 
Paris,  G.  Masson,  1895).  —  Bin  äusserst  nützliches  Buch,  das 
das  Arbeiten  im  Laboratoiimn  sehr  erleichtert;  alles  was  irgaxkd 
vorkommt  ist  beschrieben,  so  die  ▼erschiedenen  Legimngen, 
die  Lote,  die  Kitte,  etc.  Die  Ansgangsmaterialien  ftkr  Wider* 
stftnde,  Elemente,  die  Methoden  zur  PMfiing  derselben  nnd 
vieles  andere.  GS.  W. 


168«  ChrUMan  Hu/ifgens,  Owvrw  OmpUiM 
pwr  la  SoeUU  hoOaiuUnte  deg  Sckmxt  (653  pp.  La^  flaye, 
M.  NejhoS,  1895).  —  Der  Band  enthftlt  die  KÖrrespondenaen 
1666-1769.    fi.  W. 

164.  Kapp.  BMOrktAt  l^ftähvrtragung,  ümOteke 
Afugabe  mn  L.  Holborn  «.  K.  Kahle,  2.  Auflage.    (8^  344  pp. 

Berhn,  Julius  Springer,  1895).  —  Wach  der  Einleitung,  welche 
die  allgemeinen  Prinzipien,  die  Kraftlimen,  das  MaaübNystem 
und  die  Theorie  des  idealen  Motors  behandelt,  gibt  der  Verf. 
die  Tin  orie  der  idealen  Wechselstrom-  und  Gleichstrom- 
maschine  und  beschreibt  die  verschiedenen  Formen  der  Anker 
der  Gleichstrommaschinen.  Die  weiteren  Untersuchungen  be- 
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treffen  die  Umkehnuig  der  Dynamoniascfamei  die  Theorie  der 
Motoren  und  ferner  den  Wirkungsgrad  der  Umsetzung  und 

den  elektrischen  Wirkungsgrad.  Nach  einer  Beschreibung  der 
wichtigsten  Typen  von  Feldmagneten  und  nach  Erläuterung 
der  Charaktensiik  und  ihrei'  Bedeutung,  folgt  die  graphische 
Behandlung  der  Probleme  dei  Kraftnhurtragufig.  sowie  eine 
Diskussion  über  die  Änderung  der  Geschwindigkeit  der  Mo- 
toren, wobei  auf  die  praktischen  Schwierigkeiten  hingewiesen 
wird.  Dann  behandelt  der  Verf.  die  ?er8chiedenen  Syitenie  der 
elektrischen  KraftOberlrBgODg  bei  konstanter  Spannung  oder 
bei  konstanter  Stromstirke  nnd  die  Begnüning  der  Motoren, 
iowie  den  Wirknngagmd.  Nnchdem  dann  eine  knrxe  Theorie 
dee  Weduektrome  gegeben  Ist,  wird  die  Kraftttbertragong 
zviichen  zwei  Weehaelgtrommaechinen  erMert  nnd  eine  Theorie 
der  Drehstrommotoren  gegeben.  Überall  enehl  der  Veri  in 
sehr  anerkennenswerter  Weise  dorch  graphische  Methoden  zu 
erklaren.  Im  zehnten  Kapitel  ist  besonders  der  Einphaseu- 
motor  beiiaiiüeit;  das  elfte  Kapitel  handelt  von  der  Leitmig 
und  den  Betriebsbodiiigungf  n.  Das  vorlie^^ende  Werk  muss 
allen,  die  sieh  für  die  *  liktmche  Kratiübeitraguug  mteressii*en, 
warm  empfohlen  werden.  J.  M. 

165.  Landauer*  i^ie  Spektralanaiysr  (vni  u.  174  pp. 
Braunschweig;  Fr.  Vieweg,  1896).  —  Die  vorliegende  Schrift 
ist  ein  Sonderabdruck  aus  dem  Fehliug-Hell*schen  Handwörter- 
bach. Es  werden  zunächst  die  Apparat^,  dann  die  allgemeinen 
theoretischen  Geriehtspiinkto;  die  Emissionsspektra,  die  Ab- 
BorptionsBpektra,  das  Spektrum  der  Sonne^  der  andern  Himmels- 
körper und  der  meteorologischen  Erscheinangen,  sowie  die 
IdiüenTerschiebung  besprochen.  Besonders  dankenswert  sind 
die  Tabellen  der  einzelnen  SpektrsUinien. 

Eigen  berührt  es,  wenn  Hehnholts's  Physiologisohe  Optik 
in  der  französischen  Ausgabe  ritirt  wird.  fi.  W. 


166.  IF.  Perreti  Mayeock,  A  ßrst-book  oj  Elfctri' 
city  and  Magnetism.  2.  Ed.  (xv  u.  283  pp.,  London,  Whittaker  & 
Co.,  1895).  —  Das  elementare  Buch  behandelt  nach  einander 
Magnetismus,  Elektrokinetik,  oder  Elektricität  in  Bewegung 
und  Elektrostatik  oder  filektricit&t  in  Buhe.  Die  Darstellung 

Briblitters,d.  AiiB.a.Fhyi.ii.ClMai.  ra  12 
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ist  einfach  und  übersichtlich,  die  neuere  Art  dtr  Bchandhing 

mit  Kraftlinien  ist  soweit  wie  thiinlich  benutzt.    Am  Schlüsse 

eines  jedeo  Abschnittes  sind  Fragen  Uber  denselben  beigefügt 

 ,  £L  W. 

167.  L,  Mcyvr  und  U,  Mendelejejf\  Das  uatürliche 
Si/.stt^ut  der  chemischen  Elpmente.  2  AhhaudlungeHy  htraus^c- 
^ebeji  t'on  N.  Seuberl  (Ostw.  Klass.  Nr.  08;  135  pp.  Leipzig, 
W.  Engelinanu,  1895).  —  Die  gruiidlegeadeu  Arbeiten  tiii  (1.L^ 
periodische  System  sind  abgedruckt  ^  begleitet  von  einer 
kurzen  historischen  Skizze  über  die  Entwicklung  desselben  von 
K  Seubert    B.  W, 

168.  Nern8t  und  Strhönßiess.  Einführung  in  die  Mathe- 
matische Behandlung  der  Naturwissenschaßen  (xi  u.  309  pp.. 
Manchen,  Leipzig,  E.  Wol(  1895).  ~  Mit  Glftck  haben  die 
Verl  die  Aufgabe  gelöst,  den  Stndirenden  der  Naturwiaaen- 
Schäften  ein  Bach  in  die  Hand  zu  geben,  durch  das  sie  in 
kürzester  Zeit  in  diejenigen  Betrachtungsweisen  eingeführt 
werden,  die  ihnen  später  auf  jedem  Schritt  begegnen;  nelleicht 
hätte  hier  und  da  in  dem  Fortlassen  von  Dingen,  die  wesent< 
lieh  mathematisches  Interesse  haben,  noch  weiter  gegangen 
werden  können  Sehr  nützlich  wird  das  Buch  dadurch,  dass 
die  zur  Erlauterunfir  dienenden  Bolrachtungen  und  Beispiele 
soweit  als  möglich  dem  Grebiet  der  .Naturwissenscliaften  ent- 
nommen sind.    £.  W. 

169.  VJiysikaiisi'h  -  Technische  Reich sanMalU 
H^issenschaß/iche  Abhandlungen.  Band  II  (541  pp.,  Berlin, 
J.  Springer,  1893).  —  Der  vorhegende  Band  enth&lt: 

M.  Thiesen,  K.  Scheel  und  L,  ffiil:  Thermometrische  Ar- 
beiten betreffend  die  Vergleichungen  der  Qnecksilberthermo- 
meter  unter  einander,  p.  1 — 72. 

DienUten:  UntersachiiDgen  Über  die  thermische  Ausdehnung 
TOD  festen  und  flüssigtropfbaren  K^Jrpem,  p.  78—184. 

K.  Sekeel  und  H,  fHetnflhnnt:  Bestimmungen  der  Ände- 
rung der  Schwere  mit  der  Höhe  auf  dem  Grundstück  der 
physkal.-techn.  Rfichsanstalt,  p.  185  200. 

E.  Gnmiuh:  Optisches  Drehungf^vermögen  des  (Quarzes  für 
Natnumlicht,  p.  ^1—256. 
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E.  Dom :  Uber  die  wahrscheinlichen  Werte  des  Ohm  uach 
deo  bisbengen  ßestimmuogen,  p.  217— 3 IG. 

A.  Lunau;  Zur  BesttmiDuiig  der  Kaliberkorrektion  für  elek- 
trische Widerstandsrohre,  p.  357—378. 

H^,  Jager  i  Dm  QaeckBilbemoimale  der  phygikal.  •  techiL 
BeicbsAnstalt  für  das  Ohm,  p.  879— 500. 

K.  FeuMmer  und  8t  Lindeek:  Die  elektiisehen  Normal* 
drahtwidersükode  der  physikaL-techiuBeicheaiiatalt,  p.  501 — 541. 

Über  die  einxelnen  Abhandlnngen  wird  noch  besondera 
berichtet  werden.  E.  W. 

170.  Am  jD«  Misteen»  MoUcuie»  mtä  ike  moieeuiar 
tkeory  of  matter  (Tin  u.  223  pp.,  Boaton  n.  London,  GKnn  &  Co. 
1895).  —  Daa  Bach  enthüt  eine  gute  Daratellnng  einer  grossen 
Anzahl  von  Elrscheinungen  und  Theorien,  die  auf  molekulare 
Anschauungen  gegründet  sind.  Es  ztriällt  in  folgende  Ab- 
schnitte: Allgemeine  Betrachtungen,  di('  kinetische  Gastheorie, 
die  Molekuliirtheorie  der  Fiiis-;igkeiten ,  die  Molekulartheorie 
der  fpsüMi  Körper,  Molekulare  Grössen,  die  Konstitution  der 
Moleküle,  Anhang. 

Weit  überwiegend  sind  englische  Arbeiten  berttck'^iclitigt. 

  E.  W. 

171.  Fm  Maamberger»    baac  NemUm  und 

koHtehen  Plrmg^fien  (vi  n.  536  pp.  Leipzig,  J.  A.  Barth,  1895). 
Das  Werk,  das,  wie  der  Verf.  selbst  sagt,  „ein  Hauptstück 
aas  der  Entwicklungsgeschichte  der  modernen  Physik"  behan- 
d*»lt,  schildert  Newton'«  Leistungen  in  ergiebigster  Weise,  vor 
allein  auch  die  Kämpte  seiner  selbst  und  seiner  Schule  gegen 
die  Vertret^'r  andrer  Anschauungen.  Voll  werden  Lcibniz's 
Verdienste  gegenüber  den  Ansprüchen  d<'r  Kngläuder  vertreten. 
Feruer  wird  betont,  dass  Newton  und  seine  Schule  Fernekräfte 
(action  in  distance)  den  Nahekräilen  entgegenstellten.  Es  ist 
dies  wesentlich,  weil  in  neuerer  Zeit  von  englischer  Seite 
gerade  die  Ansicht  vertreten  wird,  Newton  habe  auf  die  Feme- 
io^  keinen  grossen  Wert  gelegt  E.  W. 


172.  Tffm  S^wartite.    Die  Lehre  von  der  Elekincm 

md  dfTf*n  praktische  Ferwtndung  (Mit  153  in  den  Text  ge- 
drukt  Ahbldgn.  Leipzig,  .1.  J.  Weber,  1895).  —  Nach  dem 
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Titel  zu  urteilen,  dürfte  das  vorliegende  Werk  nur  das  be- 
sondere Interesse  der  Elektrotechniker  beanspruchen ;  indeaaen 
haben  nach  der  Ansicht  des  Bat  gerade  dw  aUgemeinen 
lihyBikaliecben  AuseinandersetsungeD  imd  Defiaitionen,  welche 
in  der  eriteo  Abteilimg  anf  p.  1—165  gegeben  werden,  wegen 
der  Klarheit  der  bebandelten  Grundbegriffe  wie  Kraft,  Maase^ 
Arbeit  etc.  nicht  nur  ftr  die  in  der  sweiten  Abteilung  aus- 
führlich behandelte  Lehre  von  den  elektrieoben  und  magneti- 
schen Vorgängen,  sondern  auch  für  alle  Zweige  der  Physik 
eine  nicht  zu  unterschätzende  Bedeutung.  Der  Ki  rri-  und 
Schwerpunkt  des  ganzen  Buches  beruht  aut  der  im  sechsten 
Kapitel  gegebeneu  Ableitung  der  Zusammensetzung  der  lebtMi- 
digen  Kräfte  und  der  im  siebenten  Kapitel  folgenden  Zuriick- 
flihrung  des  Rotationsprublems  auf  das  allgemeine  Gesetz  der 
Kräftezusammenaetzung.  —  Ist  in  dem  Kr&fteparaUelogramm 
mit  den  Komponenten  0|  nnd  der  von  diesen  eingeschlossene 
Winkel  gleich  er,  der  von  den  Diagonalen  oder  Resultanten 
M  und  S  gebildete  Winkel  gleich  ip,  so  findet  der  Ver£  durch 
geometrische  KonstmkÜon  die  leicht  auf  rein  trigonometrischem 
Wege  m  beweisende  Beaehong; 

5*  —  Ä'  .  9v.v,  sin  «t 

coBv  -tfcas   -   *  *  —  . 

„Es  entspricht  aber^^  wie  der  Autor  sagt,  „das  Produkt 
V,  sin  a  der  induzii  tt  ii  Arbeit,  also  eventuell  der  Nutzbarkeit, 
oder  in  gegenteiliger  Beziehung  der  sogenannten  verlorenen 
Arbeit  des  Systems.  Der  Ausdruck  im  Nenner  repräsentirt 
dagegen  die  aufgewendete  Gesamtarbeit,  deren  Hälfte  dem 
Maximum  der  Nutzbarkeit  oder  bez.  der  verlorenen  Arbeit» 
das  ist,  der  in  Molekulararbeit  aufgehenden  finergi^gröaae 
ftquifalent  ist  Die  Winkelfunktion  cos  ^  in  obiger  Gleichung 
repritoentirt  also  den  Wirkungsgrad  des  Systems. 

Für  cos^  vsin«  folgt  die  Beziehung: 

^  g  '  w,    cos« . 

Das  Glied  links  entspricht  einer  PotentialdifferenZy  nnd 

die  Gleichung  formulirt  ein  allgemeines  Gesetz,  von  welchem 
dm  Ühiii'sche  Gesetz  nur  ein  »Special lall  ist". 

Wie  der  Autor  aus  der  vorstehenden  Formel  auf  analy- 
tischem Wege  die  sämtlichen  Grundgesetze  der  Physik  ableitet^ 
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hm  hier  nicht  daigelegt  werden  und  miiM  in  dieeer  flinsidit 
anf  6m  Studium  des  Wericee  lüngewieeeii  werden.    B.  Mewee. 


173.  W,  A.  SlieiUttOiie.  Justus  von  Liebiii ,  his  life  and 
mrk  1803—1873  (vi  u-  219  pp.  London,  Paris  and  Melbourne, 
Cassell  &  Co.,  Ibliö).  —  Der  Verf.  will  seiuen  Landak'uten  die 
Verdienste  und  Leist ungen  Ln'biK'"^  näiier  bringen  und  thut 
dies  in  einer  auch  für  uns  Deutjsche  lesenswerten  warm  ge- 
schhebeuen  Biographie,  in  der  das  Hauptgewicht  aul'  die 
winenechafUicben  Arbeiten  gelegt  wird.  £.  W. 


174.  Siewart.  An timmtary intuite m hmL  6,tdäi6M 
raütd  it.  £  Bai/nes  (xxiT  u.  476  pp.  Oxford,  Clarendon 
press,  1895).  —  Das  nrsprQnglioh  ton  B.  Stewart  verfiMSte 

Bach  liegt  in  B.  Auflage  von  R.  B.  Bayues  Tor.   Die  grossen 

Vorzüge  de?^  klar  und  ansrhauiicii  geschriebenen  Werkes  sind 
durchaus  erhalten  geblieben.  Den  neueren  Forschungen  ist 
Rechnung  getragen.  Wohl  um  dem  Werke  seinen  urspiung- 
lichen  Gliarakter  zu  wahren,  üind  die  Kapitel  über  stniblerule 
Wärme  noch  nicht  ausgeschieden.  Den  Venliensten  von 
&.  Mayer  iuUte  woiil  etwae  mehr  Rj^fthnnng  getragen  werden 
kfiimen.  £.  W. 


175  P.  O.  TaU.  Dynamics  (vn  Q.  361  pp.  London, 
A.  &  Gh.  Black,  1895).  —  Von  den  sogen«  l<ewton*8ohen  Prin- 
lipien  ausgehend  entwickelt  Tait  in  änaserst  anregender  Weise 
die  Sitae  der  Mechanik.  Daaa  die  obigen  Frinaipien  von 
Qilileii  Ton  Hnjgena  n.  A.,  wenn  anoh  in  andrer  Gestalt, 
schon  an^eateUt  und  benutzt  worden  sind,  fthrt  Tait  an.  Ana 
den  Sitaen  Ton  Newton  sacht  er  dann  fener  naehanweisen, 
dass  Newton  sdion  den  Begriff  Ton  Energie  gekannt  babe. 
In  emem  Schlusskapitel  wird  gezeigt,  dass  der  Begriff  der 
KtaU  zu  eliminiren  und  durch  den  der  Energie  zu  ersetzen 
sei  und  dass,  was  auch  der  Charakter  der  Masse  sein  mag, 
die  Energie  nur  eine  kinetische  sein  kann,  da  m  ihrem  Aus- 
druck {M  T~')  die  Zeit  auftritt,  die  bei  der  putentielien 
Energie  an  sich  wohl  formell,  aber  nicht  dem  Wesen  nach 
eine  fioUe  spielt  £.  W. 
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176.  A,  Vasdiy,  Theorie  de  feleclrictle  (xii  u.  340  pp. 
Paris,  Baadry  &  Co.,  189«).  ^  Der  Verf.,  der  selbst  mlfacb 
auf  dem  Gebiet  der  theoretiscben  Elektricitätslehre  gearbeitet 
hat,  gibt  hier  eine  vod  aUen  Hypothesen  Uber  die  Elektricit&t 
freie  DarstelluDg  des  Gebietes;  dabei  bentttst  er  nur  die  auch  sonst 
in  der  Mechaiiik  benutzten  Prinzipien.  Die  experimentellen 
Grundlagen,  Wülchü  das  Siudium  des  elektrischen  Feldes 
lietert,  sind:  1.  die  Feldintensität,  2.  die  Dielektricitätskon- 
stante.  3.  die  Leittahigkeit.  Alle  anderen  C-rrössen.  wie  das 
el(  kti  ische  Potential,  sind  mir  Fuiiktioiieu  dieser  drei  Lir')v>rii. 
Die  Gesetze  über  die  Intensität  eines  elektrischen  oder  uiagne- 
tischen  Feldes  gründen  sieb  auf  die  Heobacbtuug;  das  eine  der 
Gesetze  (Bedingung  der  Stabilität  des  Feldes)  ist  die  Existenz 
des  elektrischen  Poteutiales.  Die  Gesetze  fUr  den  Ter&nder- 
lichen  Zustand  leiten  sich  aus  denen  fUr  den  stabUen  Zustand 
ab  durch  eine  einfache  Anwendung  des  Prinzipes  ron  der  Er* 
haltang  der  Energie. 

Weiter  werden  die  neuen  Anschauungen  ttber  die  Lokali- 
sirung  der  Energie  im  Felde  zu  Grunde  gelegt;  und  zwar  das 
Gesetz,  dass  in  einem  Dielektrikum  die  an  jeder  Stelle  in  der 
Vulumeneinlieit  enthaltene  Energiemeage  proportional  ist  dem 
Quadiat  der  Feldinteiisität  und  der  Dielektricitätskon staute. 
In  dem  Leiter  findet  die  Um  Wandlung  der  Enerke  nach  dem 
.Toule'schen  Gesetz  btatt,  wobei  eme  ueue  Grösse  der  LeiU'äbig- 
keit  in  Betracht  kommt. 

Besonders  sei  hingewiesen  aui'  die  Klarheit  der  Dar* 
Stellung.    E,  W. 

177.  A.  \\  iiN H rr.  Lehrbuch  der  Eleme/ttarphysik.  II.  Bd. 
Die  Lehre  von  der  h  arme.  5.  yielfach  umgearbeitete  und  ver- 
besserte AuÜage  (XI  u.  936  pp.  Leipzig,  B.  G.  Teubner,  1896). 
—  Die  neue  Auflage  ist  auch  in  diesem  Gebiete  ganz  aus- 
nehmend gegenüber  der  vorhergehenden  erweitert  und  überall 
sind  die  Fortschritte  der  Wissenschaft  berücksichtigt,  so  dass 
das  Werk  ftlr  jeden,  der  sich  eingehender  mit  Physik  bescfa&f* 

tigen  will,  ein  unentbehrliches  Hilfsmittel  geworden  ist 
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weia  f  ie  im  Jmialeii  meheivei,  die  mit  in  dem  Utteralar- 
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1.    X.  M,  Vandevyver.     Neues  Aräometer  (Journ. 
de  Phys.  3.  Ser.  4,  p.  560—562.    1895).  —  Das  Instrument 
besteht  ans  Glas.  Der  Stiel  setzt  sich  aus  zwei  Teilen  A  und 
B  zosftimiien,  die  durch  eine  horisontale  Scheidewand  r\ 
C  getromt  sind.  ^  ut  ein  Beserroir,  welches  durch  1] 

Stöpsel  D  geschlossen  wird.  Über  A  befindet  sich 
eine  ROhre,  welche  die  Skala  trftgt  Die  Fltkssigkeit, 
deien  speiifiaches  Gewicht  bestimmt  weiden  soll,  be- 
findet sich  in  B  mid  dient  als  Ballast    Das  Ar&o- 
BMier  wird  stets  in  destillirtes  Wasser  getaucht  Üm 
den  AnfanfTspunkt  der  Teihin;;  zu  bestimmen  wird  B 
mit  destillirtem  Wasser  von  der  Temperatur  t  gelullt,  / 
der  Stöpsel  D  eingesetzt  ohne  dass  Luftblasen  in  B 
eindringen,  nnd  dann  der  ganze  Apparat  in  destillir- 
tes Wasser  von  der  Temperatur  /  eingesetzt  Der 
Apparat  ist  brauchbar  üir  Flflssigkeiten,  deren  spe- 
zifisches Gewicht  grosser  nnd  kleiner  als  das  des 
Wassels  ist    Nach  Mitteilung  des  Verf.  Itat  sich  ^ 
mit  dem  Apparate  das  spezifische  G^ewicht  genan  bis  aof  die 
dritte  Deafanale  ibststeUen.  J.  M. 


2.   P,  A,  I/insmeier»  8,  «7.  Ihr  Hi/pothese  Avo^adro's 
und  ihre  Begründung'  (Natur  und  Offenbarung,  Münster,  41, 
I   p.  469—480  u.  553—664.   1895).  —  Der  Aufsatz  gibt  eine 
l  Aufzählung  der  bekannten  Ghilnde  zu  Gunsten  der  Avogadro'- 
schen  Hypothese  nnd  der  wesentUcben  Folgenmgen  ans  dieser 
letsteren.  K.  S. 


3  lind  4.  />.  TrooHt  vnd  L.  Oin*rard.  ll>pr  den 
Ursprung  von  Argon  und  Hcfhnn  in  den  aus  mancken  Quellen 
stammenden  Gasen  (C.  IL  1551,  p.  798—799.  1895).  —  Bou- 
ehwd,  Bemerkung  su  obiffem  Au/sat»  (Ibid.,  p.  800).  —  Das 
ans  gewissen  Mmeralqnellen  stammende  Aigon  und  Heliam 
kann  nicht  ans  der  Atmo^hftre  stammen,  da  Seinewasser, 
welches  lange  mit  der  Lnft  in  Berfkhnmg  gestanden  hat,  die 
Gase  in  ganz  anderem  YerhSltnis  z.  B.  von  Helinm  nur  Sporen 
enthftli  Bouchard  spricht  die  Vermutung  aus,  dass  die  thera* 
pentische  Wirkung  mancher  Mineralquellen  auf  Verbindungen 
des  Argons  und  Heliums  zurückzuführen  sei.      G.  C.  Sch. 


5 — 12.  J?.  Uraunev.  Einige  Bemerkungen  Uber  Arg  on 
(Chem.  Kews.  71,  p.  79—80.  1895).  —  i.  rhipsmi.  Über  die 
Natur  des  neuen  Gases  in  der  Atmosphäre  (Ibid^  p.  91).  —  Wm 
TT.  Andrews,  Die  Stellung  von  Af^on  m  periodüchen 
System  (Ibid.,  p.  235).  —  B.  Bratmer,  Bemerkungen  über 
itie  Gm  der  Argon 'Klaste  (Ibid.,  p.  271).  —  JS.  Mm  JMeiey* 
HeHum  und  Argon  und  deren  Sielütng  m  periodU^ien  Syetem 
(Ibid.  7%  p.  297—298.  1895).  —  neirBelbe.  HMm  wtd 
das  Gas  JC{?)  (Ibid.  73,  p.  13— 14.  1896).  —  JET.  WUde. 
Uber  die  Stellung  von  Helium  im  periodischem  System  (Ibid.  72, 
p.  291—292).  —  J.  m  Gladstane.  Dasselbe.  (Ibid.,  p.  305 
— 306  11.  73,  p.  23).  —  Da  die  Anzahl  der  Abhandlungen  über 
die  Zusiimmengesetztlieit  oder  Einfachheit  und  ferner  über  die 
Stolliinj^  der  beiden  Elemente  im  periodischen  System  eine 
ausserordentlich  grosse  geworden  ist,  so  müssen  wir  uns  mit  der 
oben  gegebenen  tabellarischen  Übersicht  begnügen,  umsomehr 
als  in  diesen  Abhandlungen  keine  Versuche  zur  Entscheidung 
der  Frage  angestellt  worden  sind.  6.  C.  Seh. 


13.  JBm  A.  HiUm  Bin%e  Bemerkungen  Uber  Argen  und 
Helium  (SilL  Joum.  50,  p.  369—377.  1895).  -  Der  Verf. 
kritistri  die  GrOndey  welche  für  die  Einatomigkeit  des  Argons 
und  Heliums  beigebracht  worden  sind.  Er  ist  der  Ansicht, 
dass  beide  Gase  mehratomig  sind,  nur  sind  die  beiden  Atome 
so  fest  mit  einander  verbunden,  dass  sie  sich  in  vieler  Hinsicht 
wie  einatomige  Gase  verhalten.  G.  C.  Sch. 
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14.  Ch»  M.OUreu*  Über  die  Gegenwart  von  Argon  und 
Helium  in  eimet  naiUrlicheti  Stickstoß pMe  (C.  R.  121 ,  p.  819 
—820.  1895).  —  ^ach  den  Analysen  des  Verf.  eutweicLt 
MB  den  Qo^l^  ▼on  Maiiiöre»  (GÄte  d'Or.)  neben  Sücksloff 
AigoD  und  HelinDL    G.  0.  Seh. 

15.  Moissan.  Einwirkung  von  Silicium  auf  Eisen, 
Chrom  md  SUbtr  (Q.  1dl»  p.  e21-()2tj.  1895).  —  Festes 
Siliciiim  Tennag  wegen  eeinee  starken  Dampfdruckes  sich  mit 
emem  festen  Metall  »i  Tereüiigen  za  einer  Silicininlegienuigi 
deren  Schmelzpankt  weniger  hoch  liegt,  als  der  des  reinen 
IfetaUes.  FUlssiges  SiUcimn  Idst  sich  in  den  oben  erwähnten 
titengen  Metallen  anf ,  ohne  eine  Verbindung  mit  denselben 
SU  Inlden;  falls  eine  Verbindung  zwischen  ihnen  besteben 
sollte,  ist  sie  sehr  unbeständig,  du  sie  sich  zersetzt,  w«'nn  sich 
das  Silicium  krystallinisch  ausscheidet.  Die  Beschreibung  der 
einzelnen  dargestellten  Verbindungen  besitzt  vorwiegend  che- 
misches Interesse.    G,  C.  Seh. 

16.  jy:  BSk&toJt  und  SelkerhaUeheff*  ^«M  Meikade 
der  Darstellung  der  AlkaUm^aUe  (Bull.  Aead.  Lnp.  8c 

8i  Petersburg  1,  p.  61—65.    1894).  —  Zur  Darstellung  der 

Aikulinit  taile,  besonder  von  Cs  und  ßb  verwandelt  der  V'erf. 
die  AkuDe  in  die  Oxyde  und  reducirt  die  letzteren  mit  Mtj. 

Er  erhält  auf  diese  Weise  beinahe  eine  theoretische  Aushtmte. 

 .   G,  C.  Seh. 

17 — 20.  F,  JRefjnani.  Moieküie,  ittU^rirende  Bestand- 
teile der  rheniischen  f  rrbindung  (Atti  delL  Acc.  Pontifiria  dei 
Nuovi  Lincei  47,  p.  140 — 141.  1894).  —  Atome^  bestandtpffe  des 
Moleküls  der  chmmschen  Ferbindung  (Ibid.,  p.  195 — 199).  — 
Uber  das  gemeinsame  EUement  der  einjachen  Körper  (Ibid.  48, 
Pb76.  1895). —  über  die  Atomihearie  und  das  gemeinsame  Element 
der  ei^fmekm  Körper  (Ibid.,  p.  119—126).  —  In  der  ersten 
Jütteflong  definirt  der  Ver£  das  MolekCd  ak  grundlegenden 
BeBtandteil  der  chemiachen  Verbindung,  in  der  zweiten  schildert 
er  die  EntwioUang  des  Atombegriffs  nnd  seine*  Aufgabe  in  der 
hntigen  Chemie;  die  dritte  nnd  vierte  Mitteilung  bezwecken 
den  Nachweis,  dass  auch  die  einfachen  Körper  nicht  aus  iso- 
Krten  Atomen,  sondern  aus  Molekülen  im  chemischen  8iuue 
b<j(>tehen.  B.  D. 
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21.  J.  M*  van  Jiemmelen.  Der  Teilungskoefßsieni 
bei  Absorptionen  aus  Lösungen  durch  feile  Stoffe  (Ztschr.  für 
Physik.  ChenL  IS,  p.  381—834.  1895).  Der  Verf.  wendet 
aich  gegen  den  vom  Ref.  aus  seinen  eigenen  und  Bemmelen's 
y enachszahlea  abgeldteten  Schloss,  daas  der  TetliiogskoeffiaeDt 
▼on  Salzen,  Säuren  und  Basen  zwisehen  EieseLAnre  und 
Wasser  eine  Konstante  sei  (fieibl.  19,  p.  140).  Dies  treffe 
nur  ftkr  gewisse  beschi&nkte  Konzentrationen  zu.  Der  VeiC 
zfthlt  die  Erscheinungen  zu  den  Absorptionen,  als  Anziehungen 
zwischen  den  Molekülen  der  absorbirten  Substanz  und  den 
Molekülen  oder  besser  Mulekularkomplexen  (Molen)  der  ab- 
soibirenden  Substanz,  obwohl  er  dabei  aiici  kennt,  dass  es  noch 
niclit  moglirh  ist,  den  Unterschied  dieser  Krschcinungen  mit 
denen  der  reinen  Oberflächenwirkung  oder  selbst  der  Kapilla- 
rität zu  definiren.  G.  C.  Seh. 


22.  J^.  QwtrOucei.  Ober  üb  wmhmuehe  Auflösung 
der  Gleiehmgen  (Mem.  B.  Aoc  dei  Lincei  (4)  7,  p.  219—231. 
1894).  —  Zur  mechanischen  Auflösung  eines  Systems  von 

n  Gleichungen  mit  n  Unbekannten  bat  der  Verf.  zwei  Apparate 
ersonnen.  Der  eine  derselben  vollzieht  mit  Hilfe  einfach lt  Ro- 
tationen und  Schraubenbewegungen  die  successive  Elimination 
je  einer  Unbekannten  durch  Division  jeder  (Tleu  hung  mit  dem 
Koeffizienten  der  betreffenden  Unbekannten  in  derselben  und 
Subtraktion  sämthcher  G-leichungen  von  einer  unter  ihnen. 
Der  zweite  Apparat  beruht  darauf  dass  jede  Gleichung 

als  Bedingung  des  Gkich^i^ewichts  zwischen  den  Drebungs- 
momenten  der  an  den  Hebelarmen  ^  jB,  . . .  wirkenden 
Kräfte  xyz  . und  der  am  Hebelarm  wirkenden  ßinheite* 
kraft  gelten  kann.  Dementsprechend  besteht  der  Apparat  aus 
n  Hebeln;  an  jedem  derselben  greifen  in  den  den  Koeffizienten 
je  einer  Gleichung  entsprechenden  Entüamungen  vom  Dreh- 
punkt Sehnttre  an^  deren  jede  zu  einer  beweglichen  Bolle  fthrt; 
die  den  il-Koe£fizienten  entsprechenden  SchnQre  werden  durch 
eine  um  feste  um  die  betreffenden  bewei^icfaen  Bdkn  laufende 
gemeinsame  Sdmnr  mit  euumder  verbunden,  ebenso  ftr  die 
J^-Koeffizienten  etc.  und  die  Spannung  einer  Verbiudungs- 
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^chnnr  gibi  dano  die  Grösse  der  betawfienden  UDbekaniiteii  an. 
Em  dritter,  aus  äbnlichen  Elementen  wie  der  ervte  znsammea« 
gpaeliler  Apparat  liefSort  den  Wert  y  emea  Polynoiiis  vom 
a-ten  Qnd» 

oder  die  reellen  Wurzeln  der  Gleichung 

+  +  ....  +       +     +  y 

Diesen  letsten  Apparat  erachtet  der  Verl  ab  am  leiditesten 
aasAlfarbahr.   Betreib  weiterer  Einzelheiten,  die  sich  nur  an 

der  Hand  dtr  Zeichuun^en  des  Verf.  erläutern  lassen,  muss 
ikiii  das  Original  verwiesen  werden.  B.  D. 


23.  Siaeei*  Vifer  die  chnrakteristUehe  Funkium  der 
R<AaUontbew€gu9ig  eme»  mclu  wm  Kräflm  ang^fr^enen  Korpers 
(Atta  B.  Ace.  delle  Scienze  Fis.  e  Mat  Napoli  (2)  6.  Sepab. 
25  pp.  1893).  —  Wlhrend  für  das  Problem  der  Bewegong 
einee  von  einem  festen  Oentrom  angezogenen  Körpers  Ter- 
scldedene  charakteristische  Funktionen  bekannt  sindi  gibt  es 
keine  solche  ftlr  das  Problem  der  Rotationsbewegung  eines  von 
Kräften  nicht  angezoguiien  Körpers.  Zwar  hat  Jacobi  ein 
Verfahren  eutwickelt  zur  Bestimmung  der  charakteristischen 
Punktionen  eines  beliebigen,  von  drei  Variabein  abhängigen 
dynanasclii  11  Problems,  welches  ein  Integral  der  lebendigen 
Kräfte  und  die  drei  Flächenintegrale  /ulits^t,  aWein  seiiie  An- 
wendung auf  das  vorliegende  Problem  führt  zu  einer  Gleichung 
lierten  Grades.  Der  Ver£  der  vorliegenden  Arbeit  zeigt  nun, 
«ie  man  mittels  eines  von  ihm  bewiesenen  Hilfssatzes  diese 
Schwierigkeit  umgehen  und  anch  für  das  besagte  Frobkni  za 
einer  charakteristisehen  Funktion  gelangen  kann.       fi.  D. 


24.  T.  N,  Thiele.    Numerische  Unterntchungen  über  die 

pniodischen  Lösungen  eines  specteilen  Falles  des  Dreikörper- 
Problems.  Dritte  Abhantlluni^  {Astron.  Nüchr.  13S,  p.  1  — 10. 
1895).  —  Nach  der  Publikation  der  Arbeiten  von  Burrau 
(Beibl.  lU,  p.  382)  gibt  der  Vrrf.  eine  Darstellung  seiner  eigenen 
UnterBuchungen  Uber  denselben  Specialfall  des  Dreikörper- 
Problems,  Lor. 


Digitized  by  Google 


—   178  - 


25.  A*  Magnoli,  Über  die  Körper  p^rössler  j^nzichung 
(22  pp.  Spoleto  181)5)  —  ZusaiTiTneniassender  Bericht  über 
Arbeiten  von  A.  Seüa  (vgl.  BeibL  17,  p.  77  u.  383;  18,  p.  981; 
19y     19)  und  anderen  Autoren.  B.  D. 


26.  Relative  Schwerebestimmungen  durch  Pendelbeobarh- 
tungen,  Ausgeßihrt  durch  die  k,  wtä  k.  Kriegsmarine  in  dem 
Jahren  J 892— 1894.  Herausgegeben  Ton  dem  k.  und  k.  Reichs- 
kriegaminiBteriumy  Marioesektion  (vm  n.  680  pp.  mit  5  Tafelni 
in  Kommission  bei  C.  Gerold's  Sohn,  Wien.  1896).  —  Nach- 
dem es  durch  den  y.  Stemeck'schen  Fendelapparat  ermöglicht 
ist)  Bestimmungen  der  Intensitftt  der  Schwere  in  ein&cherer 
Weise  und  in  sehr  viel  kttrserer  Zeit  ausznfthrsn  als  nach  den 
früheren  Methoden  der  absoluten  Bestimmung  der  Länge  des 
Sekuiidenpendels,  sind  die  Schwerebestimmungen  von  der 
österreichischen  Kriegsmarine  in  das  wissenschaftliche  ßoise- 
programm  ihrer  Schiffe  aul'genommeu  worden.  Die  vorliegende 
Publikation  enthält  die  ersten  Resultate  dieser  Arbeiten.  In 
der  Einleitung  wird  eine  Beschreibung  des  Pendelapparates 
gegeben  und  werden  die  Methoden  der  Beobachtung  und  Re- 
duktion auseinander  gesetzt.  —  In  systematischer  Weise  sind 
Schwerebestimmungen  an  der  Kaste  und  auf  den  Inseln  des 
Adriatischen  Meeres  von  Triulzi  ausgef&hrt  Ein  ausführ- 
licher Bericht  Uber  diese  Untersuchungen  bildet  den  ersten 
Teil  des  Werkes.  Die  Besultate  sind  auf  den  Tafeln  HI 
und  IV  graphisch  dargestellt;  Tafel  III  enthält  die  Linien 
gleicher  Schwereabweichung)  Tafel  IV  die  Linien  gleicher 
Schwere.    Der  Ver£  fasst  die  Resultate  iu  den  folgenden 

*  ■ 

1.  Uber  Meeresgebieten  nimmt  die  Schwerkraft  mit  der 
Abnahme  der  Bodenerhebung  zu. 

2.  In  Gebirgsgegenden  ist  die  Schwerkraft  relativ  kleiui 
Aber  dem  Meere  und  Uber  Tiefebenen  xelatiY  grosse 

8.  Es  scheint»  dass  awischen  Schwerkraft  und  Erdmagne- 
tismus ein  bisher  nicht  erforschter  Zusammenhang  besteht 

4.  Die  Linien  gleicher  Schwere  weichen  Uber  Gtebiigs- 
gegenden  nach  Norden^  üder  Tiefebenen  und  Meeresbecken 
nach  Säden  vuu  den  ParaUelkiuiäen  ab. 
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5.  Die  Adria,  die  Poebeoe  and  der  sttdlicbe  Teil  Italiens 
sind  eingesunkenes  Grebiet. 

6.  Es  scheint,  dass  das  Gebiet  nonnaler  Schwere  mit  den 
„Stoeaiimen^  nahe  znsammenläufL 

Der  zweite  Teil  enthftlt  Beobachtmigeii  im  hohen  Norden, 
amgelUirt  von  Gratil,  Aber  die  bereitB  Beibl.  18,  p.  292  be- 
richtet ist»  feiner  Schwerebesfcimmiuigen  die  wihrend  der  Bme 
8.  IL  Schifies  „Saida**  in  Asien  nnd  Anstralien  Yon  MflUer 
fon  Elblein  nnd  wfthrend  der  Reise  8.  M.  Schiffes  ,,Zrinji'' 
Ton  Bersa  von  Leidenthal  ausgeführt  sind.  Da  die  Beobach- 
tungsstationen bei  diesen  Reisen  nicht  in  systematischer  Weise 
wie  bei  den  Untersuchungen  an  den  Küsten  der  Adria  ausge- 
wählt werden  konnten,  lassen  sieh  all^enipine  Resultate  aus 
ihnen  noch  incht  ableiten.  ß(  i  (iiesen  Reisen  hat  sich  zum 
ersten  Mai  gezeigt,  dass  die  v.  Sterneck'schen  Pendel  nicht 
vollkommen  unveranderlif  h  sind;  bei  der  Mehrzahl  der  Pendel 
hat  sich  bei  der  Rückkehr  zn  den  Ansgangsstationen  Pola 
oder  Wien  eine  kleine  Verkttming  ergeben,  die  die  sechste 
Deamale  der  Schwingmigsdaner  beeinflosst  Lor. 


27  —  30.  Aug»  WeUer.  hiUgraiim  der  SiorungM- 
gikder  ßir  im  Fall  einer  genäherte»  Rommemturakiläät  der 
mäUeren  Bewegungen  (Astron.  Nachr.  188^  p.  805—814.  1895). 

—  Die  Störtt/igen  der  Planeten  ßir  den  FalL  dass  die  miltlere 
Bnrei^ung  nahezu  doppelt  so  gross  ist  als  die  des  störenden 
Planeten  (Ibid,  p.  385—420).  -  Pmil  Harzer,  Bemerkung 
zu  dem  Aufsatz  des  Hern.  IVeiicr  in  Astron.  Nachr.  Nr.  3312 
abid.  189,  p.  li.'i— Hö.  1895).  —  M.  Brendel.  Bemerkung 
iu  dem  Aufsatz  des  Hm,  IVeiler  „die  Störungen  der  Planeten^ 
für  dem  Failj  dass  die  mittlere  Beiregtm^  etc.''  (Ibid.  p.  35—40). 

—  In  dem  ersten  Aufsatz  wird  von  Hra.  Weiler  ein  Inte- 
gration«;verfahren  fUr  die  Störungsgleichungcn  angegeben  für 
den  Fall  9  dass  das  Verhältnis  der  mittleren  fiewegongen  des 
lUJreaden  nnd  des  gestörten  Planeten  dem  VerhUtnis  zweier 
gSDsen  Zahlen  genähert  gleich  ist  In  der  «weiten  Arbeit 
wird  dies  Veriabren  anf  das  specielle  Problem  angewandt,  dass 
<lie  mittleren  Bewegungen  des  störenden  wid  des  gestörten 
Körpers  sich  nahezu  wie  1 : 2  verhalten.  Die  Bemerkungen 
der  Hru.  Harzer  und  Brendel  sind  Erwiderungen  aui  Kritiken 
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ihrer  Arbeiten  über  ähnliche  Aufgaben  der  Stoningstheorie, 
die  nch  in  der  ssweiteD  Weiler'schen  Arbeit  finden.  Lor. 


81.  VUo  VoUerra»  Ober  die  Theorie  der  Bemegwigeit 
des  Brdpidee  (Astroiu  Naofar.  138,  p.  88—62.  1895).  —  Der 
Verl  untersucht  die  Aotation  eines  starren  Körpers,  in  dessen 
Innerem  oder  auf  dessen  Oberfiftche  infolge  innerer  EiiUte 

stationäre  Massenbewegungen  stattfinden,  die  weder  die  Gestalt 

nocli  die  Massenverteilung  undeni.  Als  ein  Beispiel  einer  der- 
artigen Bewegung  auf  der  Rrde  fUhrt  der  Verf.  den  Kreislauf 
des  Wassers  an.  Aus  den  Jö^ntwicklungen  ergibt  sieh  eine 
Keihe  von  interessanten  Sätzen;  leider  verbietet  es  der  Rai  im 
auf  dieselben  näher  einzugehen.  Lor. 

32.  O,  Peäno,  Über  die  Ferschiebung  des  Poles  auf 
der  Erde  (Atti  B.  Acc.  deüe  Scienzc  Tonne  80,  p.  271—279. 
1895).  —  Der  Yerf.  berechnet  die  VerBchiebnng  dee  Schwer* 
pnnirtee  der  Erde  und  die  Drehung  derselben  nm  eine  dnrdi 
den  Schwerpunkt  gehende  Aze,  welche  dnrch  die  Bewegung 
eines  Körpers  anf  der  Erde  hervorgebracht  werden.  Die  An- 
wendung der  erhaltenen  Formeln  anf  den  Gk)lf8trom  als  be- 
wegten Körper  ergibt  eine  Drehung,  welc'  e  sich  in  eine  Be- 
schleunigung der  Erdrotation  und  eine  Kutation  um  eine  zur 
Erdaxe  seukrechte  Axe  zerlegen  lässt.  Die  letztere  Rotation 
bedeutet  eine  Verse  liiebung  der  Polargebiete  längs  des  löOsten 
Meridians;  Spitzbergen  nähert  sich  dem  Pol  (oder  umgekehrt 
der  Pol  Spitzbergen)  mit  einer  Geschwindigkeit  von  1,1  m 
pro  Jahr.  Infolge  dieser  Verschiebung  beschreibt  die  äugen* 
blicklicbe  Rotationsaxe  der  Erde  einen  tägUchen  Nntations- 
kegel,  dessen  Öffhong  auf  der  Erdoberfläche  indessen  weniger 
als  1  nun  betrSgt  Beide  Zahlen  beaeichnen  flbrigena  nnr 
GrOssenordnungen,  znmal  andere  Meeres-  und  LnfkstrOmnngen 
in  entgegengesetztem  Sinne  wirken  können.  B.  D. 

33 — 39.  F.  Volterra»  Uber  die  Theorie  der  Bewegungen 
dex  Erdpols  (Atti  R.  Acc.  delle  Scienze  Torino  30,  p.  167—172. 

1805).  —  Ein  Theorem  Uber  dir  liotahon  der  Körper  und  sriftp 
AnwPinlun'^  auf  die  RrirrL^mti:,  rincs  Sf/sfems .  in  welvfimi  sta- 
tionäre innere  Bewegungen  eitisCiren  (ibid.,  p.  200 — 291).  — 
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äer  die  periodudkem  Bemegungem  des  (Ibid.,  p.  908 

—317).  —  Ober  die  Theorie  der  Bewegungen  des  unier 

tnnakme  der  PiasticittU  der  Erde  (Ibid.,  p.  461  —  475).  —  Be- 
mrrkungen  zu  meiner  ^4bkandiung  ,,Uher  die  periodischen  Be^ 
vefrungen  des  Erdpo/s"  (Ibid.,  p.  521 — 525).  —  fV^^/"  th'e  B&- 
tafifm   pinvs    hiörpers.   in  weichem  rt/kfische  Systeme  existiren 
^Eeudic.  iL  Acc.  dei  Liucei  (ö)  4,  2.  Sem.,  p.  94 — 97.  1895).  — 
tker  die  Bewegung  eifies  Sifstems,  m  weichem  veränderliehe 
innere  Bewegungen  ewistiren  (IbicL,p.  107 — 110).  —  Die  Theorie 
des  Verl  gründet  sich  auf  don  Ejinfluag^  welehen  stationftre 
Benegmigeii  imieciialb  einee  Ktepen  anf  deeien  Bototions« 
benegimg  Itabfla  mtosn.  Botut  nimUoh  der  KOrper  «raprBiif» 
lidi  um  eme  semer  Hanpttri^heitomB  (  und  dnd  die  stt  dieser 
MkrecliteD  KomponeBten  des  Paares,  von  welebem  die  statio- 
r^twn  Bewegungen  herrfiliren,  von  Noll  verseliieden)  so  ist 
wie  der  Verf.  zeigt,  keine  permanente  Drehungsaxe,  sondern 
die  Drehungsaxe   ist  veränderlich.     St^ition&i'e  Bewegungen, 
welche,  ohne  die  Trägheitsmomeiitc  uiid  den  Schwerpunkt  der 
Errif'  nierkbch  zu  beeinflussen,  Veränderunpeii  der  Drehungsaxe 
bewirken  können,  erblickt  der  Verf.  in  den  Meertiaströmungen 
and  dem  Kreislauf  des  Wassers.    Fehlten  solclie  innere  Be- 
wjgnngen,  so  würde  der  Rotationspol  um  den  Trägheitspol  mit 
der  Winkelgeschwindigkeit  (C^  A)(o  A  —  worin  C  und  A 
die  beiden  HanpttEftgheitsmomente  des  Botationsellipsoids  und 
w  die  Wigkrtywchwindlgkeit  seoier  BotalioQ  beseidinen  — 
rotirea;  die  Wirkung  der  inneren  Bewegungen  besteht  d«rtn, 
das  Botalionscefltnmi  der  polaren  Bewegungen  ttogs  d/t» 
giQsalon  S^enesi  weldiw  den  Trlgbeitopol  mit  dem  Oentnnn 
der  inneren  Bewegongen  Teririndet,  yon  diesem  letzteren  zu 
eiitrernen  oder  ihm  zu  nähern,  und  zugleich  die  Winkelgeschwin- 
digkeit der  Rotation  des  Poles  zu  yerändem.    Unter  gewisaen 
Annaiimen  bestimmt  der  Verf.  die  Elemente  dieser  Bewegungen 
and  den  Wert  des  Paares,  welches  der  Bewegung  (le=?  Erd- 
pois  die  Chandier'scbe  Periode  von  ca.  430  Tagen  erteilen 
wflxde. 

Der  Verf.  untersacht  femer  den  Einflnes  einer  endlichen 
Ftesüeüftt  der  Erde  aaf  die  fraglichen  Bewegungen;  als  Folge 
esner  eichen  findet  er,  dass  der  Trft^eitspol  sieb  dem  Bete- 
tioBspol  bostfcidig,  und  zwar  mit  nm  so  grosserer  Oesehwindig» 
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kfiity  je  grOaaer  der  Abstand  der  beiden  Pimkte  ist,  za  nihem 
etreben  mnss. 

In  der  UnterBUcbimg  über  die  Botation  eines  Körpers, 
in  welchem  qrkUsche  Sjsteme  ezistiren,  findet  der  Verl,  dnas» 
wenigstens  wenn  die  Ügbettsmomente  des  Systems  Tonein- 
ander  Terschieden  sind,  die  inneren  Bewegungen  des  seiner 

Trägheit  überlassenen  Systems  bei  Konstanz  der  Parameter 
liiciit  isocyklisch  bleiben.  Ebensü  wie  die  inneren  Bewegungen 
die  Rotation  des  Systems  verändern,  so  beeiuflusst  die  letztere 
aucli  die  ersteren. 

In  der  letzten  Mitteilung  zeigt  dri  Verf.,  dass  die  Resul- 
tate von  G.  Peauo  (vgl.  das  vorhergehende  Referat)  betreffs 
der  Verschiebung  des  Pols  auf  der  Erde  sich  auch  aus  seinen 
Gleichungen  der  Bewegung  eines  Systems  mit  wiablen  inneren 
Bewegungen  gewinnen  lassen.  B.  D. 


40.  IT«  Jf*  JBtieks»    Adrun  m  die  maikemiUigcke 

und  physikaHache  Sektion  (Brii  Assoc.  Ipswich.,  Sepab.,  12  pp. 
1895).  —  Der  durch  seine  Untersuchungen  über  Wirbel- 
bewegungen bekannte  Verf.  gibt  hier  eine  gedrängte  t^bersicht 
über  die  Anwendune^en  der  Sätze  über  Wirbeltäden  und  Wirbel- 
ringe auf  die  Atomtheorie,  auf  elektrische  und  Gravitations- 
erscheiüungen.    Eb. 

41.  O.  de  Candia»  Barometer  ohne  Ternpridturkorrt^k- 
tion  (Nuov.  Cim.  (4)  2,  p.  115—119.  18051  —  Das  Hg  in  dem 
offenen  Schenkel  eines  Heberbarometers  wird  durch  vermehrtes 
oder  vermindertes  Eintauchen  eines  Aluminiumzylinders  zur 
Berührung  mit  einer  festen  Spitze  gebracht  Der  Zylinder 
trftgt  eine  Teilung,  deren  Einheiten  der  Variation  des  Baro- 
meterstandes um  je  1  mm,  mit  dem  mittieren  Barometerstände 
des  Ortes  als  Null^Nmkt,  entsprechen;  diese  Einheiten  sind  um 
so  grdsser,  je  kleiner  das  YerliftltniB  des  Querschnittes  des 
Zylinders  zu  denjenigen  des  Baromelm  ist  Wie  der  VerU 
nachweist)  ist  die  Temperaturkorrektion  für  einen  gewissen 
Barometerstand  genau,  und  für  andere  Barometerstände  um  so 
näher,  —0,  je  näher  ^/=d  +  2Ä  (/ linearer  Ausdehnungs- 
koeffizient des  ZjhnJ(.is,  k  des  (llases,  und  ö  absoluter  Aus- 
dehnungskoeffizient des  (^uecksiibersji  eine  Beziehung,  der  Alu- 
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miniam  besonders  gut  entqpdoht.  Zum  Beleg  stellt  der  VerL 
fline  Annhl  AUesnngeD  seines  und  emes  Fortin'schen  Baro* 

Beton  «na^Mwian.  B.  D. 

42.  A  M^e.  über  die  mrhtng  der  akne  H^irM^ 
bewegung-  m  hmem  der  Stürme,  Tremben  und  Tornados  ab* 
Wirts  gerueenan  Laß  (0.  B.  180,  p.  851*-857*  1895).  —  So- 
bald die  Spitie  einer  IVombe  den  Boden  erreicht,  soll  nach 
Ansicht  des  Verl  die  im  Inneren  der  Trombe  enthaltene 
Luft  mit  grosser  Gewalt  nach  unten  entweichen  und  dabei  die 
wärmere  und  trockenere  obere  Luft  in  das  Innere  des  Wirbels 
eindringen,  ohne  an  der  Wirbelbewegung  teilzunehmen.  Die 
gleiche  Erscheinung  nimmt  der  Veril  auch  fUr  die  Zyklonen  an. 

  Lor. 

43.  Paul  PaiHlev^  Ober  die  Geeetne  der  Reibung 
dee  Gieäens  (C.  B.  121,  p.  112—116.  1895).  —  Der  Yert  zeigt, 
dasBi  wenn  man  die  Beibang  beim  Gleiten  iweier  Oberflächen 
anfiMPander  dem  Drock  proportional  annimmt,  bei  sehr  grosser 
fieibtmg  die  Diiferaitialgleichnngen  der  Bewegung  bei  ge- 
wissen  Anfangsbedingungen  zwei  Bewegungen  zulassen  oder 
uDTerträghch  werden  küimen  ,  so  dass  also  dies  Gesetz  der 
üeibung  logisch  nicht  zulässig  ist.  Lor. 


44.  F.  KoMrausth.  Über  die  Formel  von  van  t  itoff 
für  dae  yerdünmmg^eeetM  bei  Salaen  (Ztschr.  t  phjsik.  Chem. 
18^  p.  662.  1895).  »  Schreibt  man  die  Ton  w't  Hoff  Tor- 
gttcUagene  Formel  C//C  ™  Kmt,  wo  Cj  und  C«  die 
Konzentration  der  Ionen  nnd  des  nnzersetsten  Salzes  be- 
dentoi  (BeibL  «0,  p.  12)  Cj  j  C  «  Konst  /  C.v.  und  be- 
achtet weiter,  dass  (7^»  die  lineare  Dichtigkeit  der  Moleküle 
oder  C~*'«  den  mittleren  Abstand  derselben  r  darstellt,  so 
geht  die  obige  Formel  in  die  einiiEUshe  Beziehung  über 
Cj  i  Cm  s=  Konst    G.  C.  Seh. 

45.  TT.  Nerntst  und  M.  Ahegg.  Über  den  Gefrier- 
punkl  verdünnter  Losungen  (Ztschr.  f.  pbysik.  Chem.  18, 
p.  t>5S— 661.  1895).  —  Zorttckweisung  der  imtik  ?ou  Jones 
(BeibL  30,  p.  100).    .  G.  0.  Sch. 

14» 
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46.  M,  Ley*  Über  die  Gesehwindigkeil  intromolehttarpr 
Reaktionen  bei  raumitomeren  Oximen  (Ztschr.  physik.  Chem.  18, 
p.  576—898.  1895).  —  Es  werden  die  BeaktiooQgeMfawindig- 
keiten  emer  Beüie  yan  UmwandluDgen  bei  rammaomeren  Oximen 
mit^eteüt  Ytm  anieeUtesslich  chemnchem  Interesse. 

47.  L.  JTarM.  DiffusimukorfßMimU  von  CkhnuOrAm 
bei  wnddBdmm  RonamUralhiim  (Bendk.  R.  Ace.  dei  Lincd 

(5)  4,  2.  Sem.,  p.  135—139.  1895).  —  Nach  dem  Verfahren 
von  O.  Wiener  (Wied.  Ann.  49,  p.  105—149.  1893)  hat  der 
Verf.  die  Diffnsion  von  wässerigen  NaCl- Lösungen  von  ver- 
schiedener Konzentration  in  reines  Wasser  untersucht  und  zu- 
nächst das  von  Wiener  aufgestellte  Throrem  ,  wonach  ,,die 
ganze  DifiasionsÜäche  unabhängig  von  ihrer  sich  allmählich 
ftadernden  G^teh  konstant  bleiben  mnss»  so  lange  die  Dififusion 
noch  mebt  in  merklicher  Weise  bis  zu  den  £nden  des  Ge- 
fitoses  fortgeschritten  ist,"  beititigt  gefündeo.  Ans  Messungen 
der  Diftwoinflftekflii  kntet  er  mit  S]£b  der  Wiener'seben 
Fonnel  fdlgendft  Werte  dbe  Diffinioiakoefllzieiiten  k  bei 
18*  ftr 

zweifAch-flonniJ«  Löfftnu^  Ar  1,109  1  Vt*nonnale  Lösung  h  *  1,065 
einfuh-      i»        n  1,078  |  >/•-    «»         *»  k^  Ifi» 

ab,  welche  auf  ein  Minimum  oder  (falls  dieses  auf  einen  Be- 

ob&chtungsfehler  zuiückzufÜhren  ist)  auf  eiu  Konstantwerden 
von  k  mit  wachsender  Verdünnung  zu  deuten  Schemen. 

B.  D. 

48.  Jbrillouin,  Überfiäckenspan?iungen  U7id  Hrystall- 
formen.  Molekulare  fVirkungsnphärt  (Ann.  chim.  phys.  (7)  % 

540 — 674.  1895),  —  Die  molekulartheoretinchen  Be- 
trafibtn^en,  aas  denen  eich  bei  Flüssigkeiten  du  Vorbanden* 
■ein  einer  ObeiflfteheiiBpannmig  ableiten  liwt,  flbertrikgt  der 
Ver£  anf  ÜMte  Eiöiper,  wobei  neb  der  Unterecbied  ez^t, 
dam  die  OberfiSchenepannmig  eine  Sanktion  der  Deformation 
des  Oberflftcheoelementes  and  in  Terscbiedenen  Bicbtongen 
verschieden  sein  kann.  Ans  der  Ezistens  scharfer  Kanten 
folgert  Verf ,  dass  der  von  der  Deformation  unabhängige  Teil 
der  Oberflächenspannung  bei  fest^  Körpern  verscbwindend 
oder  sehr  klein  sein  muss;  in  letzterem  Falle  miiss  man  an- 
nehmen, dass  längs  der  Kanten  eine  |,line&re"  Spannung  wirkt» 
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and  dass  die  Kanten  nicht  genau  geradlinig,  sondern  sctiwacli 
gekrfimmt  sind.  Die  Stabilitätsbedingangea  solcher  iC&nten 
werden  diskntirt  und  auf  das  Verhalten  TondiiedeDer  fetter 
KArper  beim  Ritzen  oder  Dorchschneiden  ao gewendet 

Eindlich  henchBftigt  sich  der  Verl  nit  dmi  BadingmifeD 
fiir  das  Anftreten  Ton  KryitallftRchen  und  folgert  aus  dem 
G«Bets  der  mohichm  ntioiialsii  indicee,  da»  die  WirkongB- 
Mfte  der  KiystaUinolakllle  nur  ein  Ueines  yielftcliet  ihrer 
Aiietibide  limfiMBe,  wihrend  sie  bei  isotropen  KOrpem  lelir 
viel  grösser  als  die  Moleknlarabslfinde  sein  solL 

Dm  relative  Grössüüentwickluug  der  Krjstalltlächen  sowie 
ihre  verschiedene  Ausdehnung  nach  verschiedtüieii  Richtungen 
soll  durch  die  Oberflächenspainiung  bedingt  werden,  indem 
grössere  Werte  derselben  eine  stärkere  Krümmung  der 
Flächen  verursachen  und  dadurch  deren  Wachstum  be- 
schränken. Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  wird  auch  der 
Einfiuss  fremder  Beimeiigiuigen  auf  die  Ausbildung  der  Kry- 
stalle  gedeutet    F.  P. 

49.  «F.  B.  Hmimaiy*  Vier  Tn^fim  {Fnc  ef  tbe  Boy. 
See.  of  Edinboigh  20,  p.  437—447.  1895),  -  Doidi  Be- 
ebacfatoDgen  Ton  Guthrie  ist  bekannt  gewordeui  dass  die 
Grosse  der  Tropfen  beim  Abtropfen  von  einem  festen  Kl^rper 
mit  der  G^eschwindigkeit  des  Abtropiens  zunimmt  und  Guthrie 
schliesst  daraus,  dass  alle  Tropfen  unyoUst&ndig  sind.  Die 
Erscheinung  wird  daraui  zurückgeführt,  dass  beim  Abtroplea 
der  festt;  Körper  den  flals  des  Tropfens  rückwärts  zu  sich 
zieht.  Indes  wird  die  Thütsucbc  auch  brüb^irlitet,  wenn  ein 
Ireier  Fiüsaigkeitsstrahl  in  Tioiiun  zoifiUit,  oder  eine  Flüssig- 
keit aus  einer  nicht  benetzbaren  Üüiire  auatropfty  wie  z.  B. 
flg  ans  einer  Glasröhre. 

Der  Verf.  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  alle  Tropfen  zu 
gross  sind  und  die  wahre  Tropfengrüsse  erhalten  wird,  wenn 
die  Ausfluflsgeoclwrindigkeit  unendlich  klein  ist  Die  Unter- 
sacbnng  ist  angestellt  mit  Wassertropfen  in  Luft  und  Öl  und 
nit  fig-Tropfen  in  Luft.  Die  Lebensdaner  des  Halses, 
iraldier  sich  lunter  dem  Tropfen  Ulde^  ist  bei  allen  Ausfluss* 
gesdiinndigkeiten  konstant  und  durch  denselben  tritt  in  den 
Tropfen  noch  eine  Menge  Flüssigkeit  ein,  welche  bei  grosser 


Ausllussgeschwindigkeit  grösser  ist  als  bei  kleiner.  Die  Lebens- 
dauer des  Halses  nimmt  bei  Hg  mit  wachsender  Ausfluss- 
geschwindigkeit ab.  Die  Ursachen  des  Abschnürens  des  Halses 
sind  die  Oberflächenspannung  und  die  Schwere.  Die  letztere 
bewirkt  z.  B.,  dass  Hg-Tropfen  tod  ihrem  Stamme  abgerissen 
werden  Der  £influs8  der  en?teren  wird  nachgewiesen,  indem 
Hian  bJtes  Wasser  in  Alkohol  und  Benzin  tropfen  l&Bst  Die 
sich  anf  der  Oberflftehe  niederschlagenden  Flttssigfceiten  Ter* 
ringem  deren  Spannung  nnd  lassen  die  Tropfengewichte  ab- 
nehmen. G.  M. 


50.    F.   €Mdsehmidt,     Anle^e^oniometer  mÜ  Mwei 

Kreisen  (Ztschr.  f.  Kryst.  u.  Min.  2.>,  p.  321—327.  1895).  — 
Das  Instrument  liat  einmal  den  Zweck,  die  Winkel  grosser 
Krystalle  mit  mcht  spiegelnden  Fläclicu  wirklich  zu  messen, 
sodann  auch  das  Prinzip  der  Mesbuug  mit  zwei  Kreisen  au 
Modellen  und  die  Kogelprojektion  der  ii'lächenpole  zu  de- 
monstriren. 

Es  besteht  aus  einem  festen  vertikalen  und  einem  inner- 
halb desselben  drehbaren  horizontalen  Teilkreis;  in  der  Mitte 
des  letsteren  ist  mittelst  eines  Kugelgelenkes  der  Krystall- 
trftger  so  befestigt»  dass  der  KrystaU  etwa  in  den  Mittelpunkt 
des  Vertikalkreises  su  stehen  kommt;  l&ngs  des  Vertikalkreises 
ist  ein  Schütten  mit  Marke  ▼ersddebbar,  dnroh  welchen  ein 
radial  zum  Kreise  gestellter  Stift  hindurchgeht,  der  in  eine 
zu  seiner  L8ogsrichtnng  senkrechte  ebene  Platte  endigt  Nach- 
dem der  Krystall  in  geeigneter  Weise  gegen  den  Horizontal- 
kreis orientirt  ist,  z,  B.  so,  dass  seine  Frismenzone  zu  diesem 
senkrecht  ist,  wird  der  Horizontalkreis  und  der  Schlitten  am 
Vertikalkreis  so  gedreht,  dass  die  Endplatte  des  Stiftes  nach 
emaiider  den  verschiedenen  Krystallflächen  parallel  wird ; 
dieser  Pai^allelismus  wird  erkannt,  indem  man  zwischen  der 
Fläche  und  der  ihr  genäherten  Platte  hindurch  in  verschiedenen 
Bichtnngen  nach  einem  hellen  Hintergrunde  visirt.  Die  Ab* 
lesungen  an  den  beiden  Kreisen  geben  dann  die  Positionen 
der  durch  den  Stift  reprftsentirten  Flftchennormalen.  Unter 
günstigen  Umständen  ist  dabei  eine  (^enani^eit  bis  auf  Vi  ^ 
erreichbar.  F.  P. 
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51.  O.  Lehmann»  Iber  das  '/jisaiNmenßiessen  und 
j4ushetien  ßiessend -weicher  tkrystalle  (Ztscbr.  f.  pliysik.  Chenu 
18,  pw  91 — ^>6.  1895).  —  Beobachtet  man  unter  dem  Mikro- 
skop einen  Tropfen  Alkohol,  in  dem  unter  Erwärmen  ölsaures 
£aU  aufgelitat  war,  so  sieht  man  beim  Abkühlen  Krystalle 
dieser  Snbetanx  sich  anascheideny  welche  lebhafte  Interferens- 
&rben  sdfon  imd  naeh  ihrem  optiacfaen  Verhalten  dem  tetrsr- 
gonalen  Slyslem  aDzogehflren  adheinen,  aber  stark  genmdete 
Ümgrenzmigselemente  bedtzetti  die  8<dieinbar  spitien  tetra- 
gonalen  Pjnramideny  bezw.  Verwachsmigen  von  mehreren  aoiehen 
entsprechen. 

Bungt  man  nun  zwei  solche  Krystalle  mit  einander  in 
Berührung,  so  vereinigen  sie  sich  zu  einem  ^rrösseren,  der 
wiedrr  -y:ii metrische  Bc^rrenzung  und  einheitliche  Auslöschung 
besitzt.  Bei  grossen  Individuen  tritt  zuerst  Zusammenfliessen 
ein  und  erst  allmählich  Parallelstellung  der  beiden  Teile  und 
Ausgleichung  der  Unregehn&ssigkeiten  der  äusseren  Form. 
Zerquetscht  man  einen  grossen  Krystall  in  kleine  Bruchstücke, 
so  nehmen  diese  bald  wieder  die  regebnässige  Form  an;  es 
findet  hier  also  ein  „  Ansheilen''  ohne  Vermittlnng  des  LOsongs- 
mittels  statt 

Yei£  deutet  diese  Erscheinungen  dahin,  dass  bei  den 
fliessend-weichen  Siystallen  neben  den  die  parallele  Ofientinmg 
der  Moleküle  bewirkenden  Erilften  die  Oberflftchenspennung 

xor  Wirkung  komme,  welche  letztere  bei  den  früher  vom  Verf. 
untersuchten  „tiussig-kry stallin ischen"  Substanzen,  z.  ß.  Azoxy- 
aoisol,  allein  die  Form  bestimmt  F.  P. 


Wärmelehre. 

52«  Gm  ZamHoH»  Über  dag  Cagmard'LaUw'sche 
Pkänmmen  ali  AnwMim  ie$  krdüdim  Zuritmde$  (Bendic  R. 
Acc  dei  Lincei  (6)  4,  2.  Sem.,  p.  127—185.  1895).  —  An 
sorgfältig  gereinigtem  Äther  beobachtet  der  Ver£  in  einer 
nut  Volumenregnlator  Tersehenen  B5hre  folgenden  Verlauf  der 
krilaschen  Brsehebungen:  Mit  steigender  Temperatur  nimmt 
die  Krümmung  des  Meniskus  ab^  derselbe  wird  zu  einer 
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glänzenden,  schar!  begrcuzteü  Sciieibe,  mit  dem  Kathetometer 
beobachtet,  erscheint  er  als  gerade  Linie.  Bei  einer  gewissen 
Temperatur  hört  die  Lichtreflexion  durch  den  Meniskus  auf; 
an  seifip  Stelle  tritt  eine  undurchsichtige  Portion  der  Köhre, 
in  weicher  ein  kontiuuirlicher  Übergang  der  Dichten  statt- 
findet  und  ein  Lichtstrahl  nicht  gebrochen,  sondern  gegen  die 
Aze  des  Bobres  gekrümmt  erscheint,  welches  dadurch  wie  ein- 
geschnürt auflsieht  Die»  ist  das  eigentliche  Phänomen  des 
Venchivindens  des  Meniskne  (im  Mittel  bei  192,82<0.  Steigt 
die  Temperatur  weiter,  so  wird  das  Bohr  immer  dnrchsiditiger» 
bis  sich  seine  Terschiedenen  Quersehnitke  nicht  mehr  imter- 
scheiden  (am  schSrftten  bezüglich  des  Brechungsindex),  ein 
Punkt,  der  unzutreffend  als  Verschwinden  des  Meniskus  be- 
zeichnet wurde  und  vielmehr  die  begonnene  Homogenität  — 
d.  i.  den  kritischen  Zustand  —  charakterisirt.  Der  umgekehrte 
Verlauf  ist  ein  anderer;  bei  der  Alikiiiiiung  tritt  eine  blaue 
Färbung  des  Rohrinhaltes  auf,  welche  dann  abnimmt  und  sich 
auf  die  Zone  beschränkt,  in  welcher  schliesslich  die  glänzende 
8(  heibe  erscheint.  Alle  Übrigen  Erscheinungen :  Streifen, 
Kebel,  Bläschen  und  Begen  haben  nach  dem  Verf.  nur  sekon- 
däre  Bedeatnng.  Aus  aemen  imd  anderen  ßeobachtnngen 
schliesst  nmi  der  Verl: 

Unter  bestimmten  VerUÜtnissen  kann  das  Piiftnomen  des 
▼oUstftndigen  Verschwindens  als  Anzeichen  des  kritischen  Zu- 
Standes  dienen;  der  dabei  mögliche  Irrtum  liegt  innerhalb  der 
Grenze  der  Beobaehtnngsfehler.  Das  Verhältnis  v :  v  zwischen 
Flüssigkeits-  und  Damplvoiumen  Anfangsdatum  liefert  ein 
geeignetes  Kriterium  zur  Bestimmung  des  kiitischen  Volumens. 
Es  ist  nicht  bewiesen,  dass  die  Vei^schwnidungstemperatur  (und 
noch  weniger  die  kritis(  he)  von  der  Menge  Substanz  im  Rohre 
unabhängig  ist;  vielmehr  scheint  sie  mit  abnehmendem  Ver- 
hältnis v:v  zu  steigern  Es  ist  ferner  nicht  bewiesen,  dass  die 
Dichte  des  gesättigten  Dampfes  Mazima  und  Minima  habe, 
dass  also  die  Definition  des  loitisoheD  Zustandes  aus  der 
Gleichheit  beider  Dichten  sn  ?erweifiBn  seL  Die  Verschieden- 
heiten der  Angaben  Terscfaiedener  Autoren  hinsichtlieh  der 
Temperatoren  des  Verschwindens  und  Wiederenoheinens  des 
McMskos  sind  nach  dem  Yeri  nur  scheinhar  ond  Unklarheiten 
des  Ausdrucks  zuzuschreiben.  B.  D. 
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53.  Sch etf  rer-Kestner,  Übfr  die  an  den  Ablfsun^rn 
an  mpt(is(ntis(  hm  Thermometern  ansubrini;ende  Korrektion  (C. 
£.iäl,p.  553  -  555.  1895).  -  £s  baadelt  sieb  um  die  Kor- 
rektion, die  an  den  Ablesungen  eines  Walfordin  Tbermooieters 
(BeckmauQ  -  Thermometers)  ms  dem  Grande  nnzabriDgen  ist, 
weil  der  Qrmdwert  des  Thermometers  etwas  geändert  wird  da- 
durch, das«  die  Qaeoksühermenge  im  Thermometer  geändert 
wird.  Ist  /  die  scheinbare  Ansdehnnng  des  Quecksilbers  in 
Glaa  «<V0001544)  n  die  in  Ghsden  ausgedruckte  Queck- 
sflbennenge,  die  in  den  oberen  Behilter  des  Thermometers  ge- 
bracht ist  und  n  die  abgelesene  Tempei-aturdifferenz,  (voraus- 
gesetzt, dass  bei  O*'  die  ganze  Quecksiibermeiige  im  unteren 
Gefäss  ist  und  dann  der  Gradwert  richtig  ist)  so  ist  die  Ab- 
lesung feiderhafi  um  die  Grösse  nay,  GL 


54.  Qm  Majorana,  Grofßhüche  tialibrirung  der  Thermo- 
meterröhren  (Rendic.  E.  Acc.  dei  Lincei  (5)  4|  2.  SenLy  p.  97 
— 104.  1895).  —  Der  Verf.  zeigt,  wie  eine  einiige  Serie 
▼on  Lingenmessungen  eines  Qnecksilberfadens  in  der  Thermo- 
meterröhre,  wofern  der  Faden  nicht  zu  lang  ist  und  jedesmal 
um  weniger  als  seine  eigene  Lftoge  Terschoben  wird,  die  er- 
forderlichen Elemente  für  eine  Ealibiirung  der  B5hre  mittelst 
des  graphischen  KalkOls  liefert  B.  D. 

55.  A>  Bartoii»  Uber  die  Anwendung  der  Erkaltung»' 
meikode  zur  Messung  von  h  'ärmemengen  (Rendic.  Ii.  ist.  Lonib. 
di  Sc.  e  Lett  (2)  2H,  Sepab.  1)  pp.  1895  und  Nuov.  Cim.  (4) 
3,  p.  135 — 143.  1895).  —  Die  Messung*  n  der  specitischt  n 
Wärme  des  Quecksilbers  nach  drin  Mischungsverlahren  batten 
dem  Verf.  eine  langsame  Abnahme  derselben  mit  steigender 
Temperator  ergeben,  während  Begnault's  Messungen  nach  der 
£rkaItungsmethode  den  entgegengesetzten  Verlauf  zeigen.  Der 
Verl  ftüot  dies  darauf  zuradc^  daes  Begnault  das  Quecksilber 
wnd  Waaser,  deren  firimltongsdauer  verglichen  wurde,  nidit 
«mifihrte^  und  belegt  seine  Auffassung  durch  Messungen  nach 
der  ißeidien  Methode.  Wurden  Qveckstlber  und  Wasser 
wihrend  der  Beobachtungen  fortwährend  umgerOhrt;  so  aeigten 
die  fiesoltate  densdben  Verlauf  wie  bei  des  Yerfl  Messungen 
nach  der  Miscbungsmethode,  andernfalls  war  der  Verlauf  wie 
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bei  Üegnault.  Der  Verf.  erklärt  dies  damit,  dass  Quecksilber, 
als  guter  Wärmeleiter,  auch  ohne  Umrtthren  allenthalben  die 
gleiche  Temperatur  annimmt,  wogegen  Wasser,  wenn  es  nicht 
umgerührt  wird,  sich  zunächst  nur  an  der  Oberfläche  und  des- 
halb mit  einem  zu  geringen  Wärmeüberschuss  über  die  Um- 
gebung nnd  zu  langsam,  abkühlt;  im  Vergleich  hiermit  miifls 
dann  die  spezifiaehe  Wirme  des  QaecksüberB  m  klein  ans- 
Men.  Nod)  staricer  trat  dieser  Einfluss  des  UmrflhreuB  bei 
Wasser  hervor,  dessen  freie  Bewegung  dnrch  AnfUtonng  von 
Gummi  arabicum  oder  Leim  beeintrftchtigt  war.        B.  D. 


56.  A»  Hattellim  Über  ttie  thcmiisehen  EigeHScbaJien 
dtr  D'dvipjv.  VI,  Teil:  Dichte  des  llüss{t;rn  Äthers,  Schwefel' 
kohlenstojjs  und  Alkohols  unter  dem  Druck  ihrer  gesäUigUn 
Dämpfe  (Nuov.  Cim.  (4)  2,  97— 115.  1895).  —  Nach  zwei 
Tcrschiedenen  Methoden  —  durch  Beobachtung  der  Grenze 
einer  gewogenen  Flüssigkeitsmenge  in  der  Kapillare  eines  ge- 
schlossenen Dilatometers,  welches  über  der  Flüssigkeit  nur 
deren  Dampf  enthielt,  nnd  durch  Verschiebung  Ton  Qaeck- 
Silber  in  der  Kapillare  eines  umgekehrten  Dilatometers»  bis 
jedesmal  nur  derselbe  kleine  Baum  für  den  Dampf  der  Flfiesig« 
keit  blieb  —  hat  der  YerC  die  Dichte  des  Äthers  zwischen 
—  15  und  +  195^  des  Schwefelkohlenstoffs  zwischen  — 15  und 
-h  268°  und  des  Alkohols  zwischen  -  15  und  4-  240^  hestimmt 
und  nach  beiden  Verfahren  ganz  oder  nahezu  dieselben  Zalilen 
erhalten.   Er  stellt  die  Dichte  durch  die  empirische  Formel: 

a«o  +  i(<  +  ^75)  +  c(l  +  275)*  . 
mit  den  Konstaaten 

für  Äther:  a  «  0,148305;  h  =  0,0040417i  c  =  -  0,0000077  558 
„  C^:  0-0,97981;  d  0^0087770;  e 0,000006068* 
„  Alkohol:  a  »  0,41944;    h  »  0,0099887;        —  0,0000066718 

ilar,  welche  indessen  von  den  Beohachtungen  mitunter  nicht 
unwesentlich  abweichende  Zahlen  ergeben.  (Betreffs  der  Be- 
obachtungsdaten  selbst  muss  auf  das  Ori^nal  verwieseD  werden). 

Mit  Hilfe  des  Gesetzes  der  korrespondirenden  Zustände 
leitet  der  Verl  ferner  die  Formel: 

^ec(a'  +  ^'«  +  c'iii') 

ab  und  findet  aus  seinen  Messungen  ftr  c  den  von  der  Theorie 
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wlangten,  der  khtiscben  Dichte  der  betr.  Substanz  propor- 
tionalen Betrag,  sowie  für  n  V  c  —  die  nach  der  Theorie  für 
alle  Subelanieii  die  gleichen  Werte  haben  sollten  —  naeh 
adner  AollaBBong  bei  den  drei  Substansen  wenigstens  nicht 
sehr  Terachiedene  Zahlen.  ESr  vergleiebt  seine  Daten  femer 
mit  der  Formel  Ton  Gailletet  nnd  Mathias,  sowie  mit  der  Ton 
ihm  modifizirten  Glansias'schen  Formel,  ohne  jedoch  die  ge- 
forderte  Ubereinstiminimg  zu  finden.  B.  D. 


Optik. 

Ö7.  C,  PiUfrich,  Ein  neues  Refraktometer,  LniversaU 
^^panit  für  refraktometritche  und  spektrometrische  Unter» 
mekun^-en  (Ztschr«  l  phjsÜL  Chem.  18,  p.  294—299.  1895. 
Ztachr.  1  Instmmentenk  15,  p.  889—394.  1895).  —  Mit  dem 
Tom  Yert  nea  konstmirten  and  in  der  optischen  Werintätte 
Ton  Carl  Zeiss  in  Jena  ausgeführten  Apparat  lassen  sich  fast 
sUe  refraktometrischen  nnd  spektrometrischen  üntersncbnngen 
anstellen,  nSmHch  1.  Bestimmung  der  Brechung  und  der  Dis» 
persion  durchsichtiger,  flüssiger  und  fester  (einfach  «nd  doppelt 
brechender)  Körper.  2.  Untersuchung  von  Flüssigkeiten  bei 
höheren  Temperaturen  bezw.  von  solchen  Körpern,  die  erst 
bei  höherer  Temperatur  flü'^^i^  werden.  3.  Bestimmung  der 
Brechungs-  und  Dispersionsunterschiede  von  solchen  festen 
bezw.  flüssigen  Körpern,  die  sich  in  ihrem  optischen  Verhalten 
nur  wenig  von  einander  unterscheiden  (Verwendung  des  Appa- 
rates als  Differenzr^raktometer). 

Im  Prinzip  beruht  der  Apparat  auf  der  Anwendung  eines 
90gradigen  Prismas  aus  stark  brechendem  Ghise,  dessen  eine^ 
horizontal  nnd  nach  oben  gelegte  Flftche  mit  dem  zu  unter* 
suchenden  Objekt  in  Berührung  gebracht  wird  und  durch 
dessen  sweite,  vertikaletehende  FiSche  die  Grenzlinie  des 
stretlend  in  das  Objekt  einiallenden  Lichtes  beobachtet  wird. 
Aus  dem  mittels  Femrohr  und  Teilkreis  gemessenen  Winkel 
(i),  unter  dem  der  Grenzstiahl  die  Vtitikaltlache  des  Prismas 
verläset  und  dem  bekannten  Index  (iV;  des  Prismas  erhält 
man  nach  der  Formel  n  a  yiV'  ~  sin'  i  direkt  den  Brechungs- 
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Index  (n)  der  untersuchten  Substanz  fiir  das  benutzte  Licht 
der  Natriumtiamme.  lu  betreff  der  Konstruktion  wird  auf  das 
Original  verwiesen.    G.  C.  ISch, 

58.  Lord  Bayleigh»  Über  die  Refi'aktkm  und  Zähig  - 
keit von  Argon  und  Helium  (Brit.  Ass.  Ipswich  Chem.  News 
72,  p.  224,  ref.  nach  Chem.  Ctrbl.  2,  p.  1112.  1895).  —  Das 
durch  den  elektrischen  Fuuken  dargestellte  Argon  hat  genau 
dieselbe  Dichtigkeit,  wie  das  durch  Magnesium  aus  der  Lutt 
abgeschiedene.  Der  Brechuni^siiidt  x  des  Argons  ist  0,961 
(trockene  Luft  ^  1).  Der  Brechungsindex  des  Heliums  aus 
Oleveit  ist  0,146,  also  der  kleinste,  den  man  bisher  bei  einem 
Gase  beobachtet  hat.  Die  Zähigkeit  von  Argon  ist  1,21,  die 
des  Helinins  0,96,  bezogen  auf  Luft  =  1.  Das  aus  den 
Quellen  von  Bath  abgeschiedene»  bisher  für  Stickstoff  gehaltene 
Gas  enthalt  Helium.  G.  0.  Sch. 

59.  F*  Petfeau»  Experimentalunlerxuchung  über  die 
Dispersion  und  Brechmg  der  Gase  (J.  d.  Phys.  (3)  4.  p.  411 
— 416.  1895).  —  Zur  Beobachtung  dient  ein  Jamin'sches 
Interferenzrefiraktometer.  Die  beiden  Strablenbttndel  desselben 
mcden  durch  Köhren  geleitet,  die  mit  dem  Gas  gefUlt  sind ; 
der  Dmckunterschied  in  beiden  £5hren  kann  sehr  genaa  ge* 
messen  werden.  Sind  die  beiden  Jamin'schen  Platten  parallel 
und  in  beiden  Röhren  gleicher  Druck,  so  treten  die  Inter- 
ferensstreifen  auf.  Beobachtet  man  jedoch  mit  einem  Spektro- 
skop,  so  erhält  man  ein  homogenes  Spektrum.  Steigert  man 
III  einem  Ruhr  deu  Druck,  so  wird  das  Spektrum  kLiunuilirt, 
lässt  man  den  Druck  wieder  abnehmen  und  vermindert  ihn 
dann  um  die  gleiche  Grösse  gegen  den  Druck  in  der  aiuleren 
fiöhre.  so  wandern  hierbei  die  Ötreiieu  im  Spektrum  erst  nach 
dem  Violett  und  verbreitern  sich ,  dann  kehren  sie  um  und 
zum  ächluss  erhält  das  Spektrum  merklich  das  gleiche  Aus- 
sehen wie  zu  Beginn.  Aus  der  Zahl  der  Streifen  im  Spektrum 
zwischen  zwei  bestimmten  Wellenlängen  und  der  Zahl  der  bei 
der  Drackänderung  über  eine  bestimmte  Stelle  im  Spektrum 
bin  wandernden  Streifen  werden  die  Daten  m  Berechnung 
der  Diipersionsinderung  bei  sich  ftndenulem  Druck  gewonnen 
und  daraus  wieder  die  Werte  der  absoluten  Brechnngsquotienten 
der  Gase, 
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Et  und  fttfandeii  Ulr  die  D^Iioie,  wenn  n  der  BredMi^gi* 
«MpooMi  lal,  Ar  0^  vdA  760  aim  Baronetentaad. 


lOOOl«  -1) 

Luft  0.2926 
WMMntoff  e,lS90 


UHU)  in  — 1) 

Kobicaüzyd  0,3342 
KoldeiMliif«  «MMi 


Die  Dispersionsbestimmung  wird  für  fünf  weitere  Funkte 
im  Spektrum  mit  fiilfe  der  Oadmiumlinien  ausgeführt 

Eine  ßeziehnng  zwischen  der  Dichtigkeit,  der  Dispersion 
und  der  Brechniig  Ar  diese  Qaae  scheint  nicht  sn  bestehen. 

  ca. 

60.  JAveing  und  JJewar,  Brechung  und  Dispertion 
des  flüssigen  Saurrstoffs  (Chem.  News  72,  p.  154.  1595;  PhiL 
Müg.  40,  p.  268— 1895).  —  Der  flüssige  Sauerstoff  be- 
endet sich  in  finem  dopyiel wandige ii  kii<;elfÖrmigen  Gki^p;orä88. 
Der  Zwischenraum  zwischen  den  Wandungen  ist  evakuirt  und 
das  innere  Gefäss  Tcrsilbert  In  einem  solchen  Gfrefites  hält 
«dch  der  flüssige  Sauerstoff  längere  Zeit  ruhig  dMie  starke 
Blaeeoentwicklung.  Von  der  Vmübemng  ist  an  gegenüber* 
liflgendsn  Seiten  ein  Streifen  entiemt;  so  kann  mit  dem  als 
linse  wirkenden  Gefitas  das  Bild  einer 

Spalt  dee  Spektroskops  entvoifen  werden.  In  den  Sauerstoff 
taochten  ein  paar  dnrck  eine  Luftsohidit  getrennte  Glasplatten; 
dvrdi  Dtebong  dieser  Platten  wurde  auf  die  Grenze  der  Total- 
reflexion im  Spektroskop  eingestellt   Es  wurden  gemessen 

ftir  blaue  Cd-Linie  l  4416        n  «  1,224« 

rote     »     »  1  643B        n  -  1,2211 

Thalliumlinie  A  535       nm  1,2219 

Kanctamttiiie  AMS2  .         1,8214  qj^ 

61.  1^.  JRMerf.  ihu  GUublmu^tt^  GueiM  m  der 
fkywiUHedim  Opiät  wtd  in  wArt  VdbBmm  ßasnget  KSrper 
((ULMag.  (5)  40,  p.  321—345.  1396).  _  Da  der  GUdsteneP 
•ehe  Ansdrack  fBr  das  qiesifische  BrecfaungSTermögen  eiaer 

Substanz  {n  —  1)  /  d  nicht  mehr  konstant  ist,  wenn  es  sich  na 

die  WärmeausdehnuDg  von  If'lusaigkeiten  haiideit  und  noch 
weniger  ftr  den  Ubergang  vom  flüssigen  in  den  ga^fönnigen 
Zustand,  sn  erweitert  der  Verf.  diesen  Ausdruck  in  der  Weise» 
äasö  er  zunächst  anRi^tt  der  Dichte  d  das  Volumen  der 
Misieneinheit  setzt  Das  frodnkt  (a  —  /)  v  zeigt  dann  eine 
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ähnliche  Veränderlichkeit  wie  das  f»  v  des  Boyle'schen  Gesetzes; 
diese  Analogie  gibt  die  Veranlassong  auch  das  Gladstone'eche 
G^esetz  »i  erweitern  zu  der  Form  {n  —  J)(u  —  ß)^  coust,  wo 
dann  ß  dem  von  den  Molekülen  allein  eingenommenen  Baum 
entaprieht 

Die  Grösse  von  ß  l&aat  sieb  ans  den  vorliegenden  Beob- 
achtungen von  Nasini  und  Bendheimer,  Perkin  und  Ketteier 

für  einige  Substanzen  berechnen.   Sieht  man  von  denjenigen 

Substanzen  ab,  die  in  höheren  Temperaturen  nachweislich  mole- 
kulare Veräntlerungen  erleidon,  so  ergeben  die  übrigen  16 
Substanzen  für  ß  Werte  von  nahe  derselben  Grösse  und  das 
Verhältnis  ß  j  v  ist  ftkr  alle  diese  sehr  nahe  gleich  0,Ub4.  Den 
Unterschied  dieser  Zahl  gegenüber  der  sonst  für  dieses  Ver- 
hältnis hergeleiteten  Zahl  0,2  bis  0,3  glaubt  der  Verf.  darauf 
zurückzuführen  zu  dürfen,  dass  diese  letztere  sich  nicht  eigent- 
lich auf  das  Molekalarvolnmen  sondern  auf  das  Molekular- 
gebiet bezieht,  wenn  man  hierunter  den  Kaum  versteht,  den 
das  Moldcfil  durch  seine  Oszillationen  um  die  mittlere  Bohe* 
läge  erfüllt 

Wettere  Berechnnngen  ergeben,  dass  ß  för  OS^  Ar  alle 
Temperataren  konstant  gefunden  wird»  für  Wasser  nimmt  ß 
dagegen  mit  steigender  Temperatur  erheblich  ab  und  erreicht 

erst  nahe  der  Siedetemperatur  einen  Grenzwert,  der  dem 
ß  l  V  —  0^6  entspricht.  Dies  wird  dahin  gedeutet,  dass  im 
Wasser  bei  gewöhnlicher  Temperatur  grössere  moL  kukue 
Komplexe  vorkomiüen,  für  welche  dann  ß  das  Volumen,  ein- 
schliesslich der  intermolekularen  Räume,  darstellt. 

Eine  erhebhche  Stütze  der  Berechtigung  zur  Eiiüüiirung 
dieser  Erweiterung  des  Gladstoue'schen  Gesetzes  wird  dadurch 
gewonnen,  dass  für  Terschiedene  Flüssigkeiten,  die  bei  ver- 
sehiedenen  Temperatunen  gemessen  sind  und  auch  in  Dampf- 
foimi  ß  ans  den  Beobachtungen  im  flOssigen  Zustande  be- 
rechnet werden  kann»  und  dass  dann  die  erweiterte  Qladstone* 
sehe  Formel  auch  für  den  gasförmigen  Zustand  ihre  GHÜtig- 
keit  behält 

Aus  dem  angeführten  beträchtlichen  Zahlenmaterial  werden 

noch  eine  Reihe  weiterer  Gesetzmässigkeiten  angeführt,  die 

Boziehuiigcu  enthalten  zwischen  dem  sp.-^/itischen  Brechungs- 
venuögen,  der  absoluten  Temperatur  des  Siedepunktes  und  dem 
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Volumen  bei  demselbea  sowie  den  Wärmeausdfilmiiiigakoelfi* 
zieoten,  diese  Besiehmigen  geben  wieder  Anlass  tu  weiteren 
SpekulationeD  über  das  wahre  Volameii  des  Moleküls  und 
das  yyOobiet"  desselben,  in  Besag  auf  welche  jedoch  aof  das 
Original  Tenriesen  werden  mnss.  CL 

62.  J»  m  QUuigtme  imd  IF.  HiböerL    Dm  m^U- 

kmUare  BredumgtwrmSgen  gelöster  Sähe  und  SäMtmt  (Trans. 

Chem.  Soc.  p.  831—868.  1895).  -  -  Eine  sehr  umfassende 
Zusaiumenstelluiig  des  von  den  verschiedensten  Beobachtern 
Torliogenden  BeoluLlitungsmaterials  über  das  Brechiinpa- 
verriiögeii  von  Lösungen,  dfis  imrh  verschiedenen  Gesichts- 
punkten geordnet  ist.  Aus  der  (jresamtiieit  dieses  Matenules, 
aus  der  sich  Einzelheiten  nicht  gut  im  Referat  wiedergeben 
lassen,  wird  schliesslich  der  allgemeine  Sohluss  gezogen,  dass 
beim  Lösen  eines  Salzes  oder  einer  Säure  in  Wasser  das  Gre- 
setz  der  Konstanz  des  specifiscben  BrechungsTermGgens  im 
allgemeinen  gttltig  ist;  in  vielen  Eftllen  zeigt  sich  jedoch  eine 
klc^e  Abweichung^  bei  den  stariron  Säoren  ist  sie  sogar  sehr 
betr&ehtKclL  Diese  Abweichung  tritt  hanptsftchlich  ein  in  dem 
ersten  Stadium  der  Lösung,  in  manchen  F&Uen  ist  aber  anch 
noch  eine  weitere  Abweichung  bei  fortschreitender  Verdünnung 
bemerklich.  Die  Abweichung  besteht  im  Sinne  einer  Zunahme 
der  Refraktionskonstanten  besonders  bei  den  Haloid- Salzen 
und  Säuren;  bei  den  Nitraten  und  Salzen  mit  geringen 
ßrechungsvermögen  ist  sie  in  entpesfengesetztem  Sinne ;  der 
EflFekt  der  Lösung  und  der  Verdüiinunt,'  sind  dabei  stets  im 
gleichen  Sinne.  In  den  wenigen  Fällen,  wo  es  möglich  war, 
auch  die  Dispersion  zu  verfolgen,  erschien  die  Änderung  der- 
selben Terhaltnismassig  grösser  als  die  der  Brechung  selbst 

  CL 

63.  van  Anbei*  (Iber  üb  Dkhi^keUm  wtä  ßreck- 
mtgsmÜDeg  der  Miidmngm  wm  Atddi^  md  Aeeltm  mü  fFmer 
(J.  d.  PhjB.  (8)  4,  p.  478—482«  1895).  —  Berechnet  man  die 
Diditi^eit  und  den  Brecfanngsindez  nach  der  Mischungsformei 
fitar  Mischungen  von  Aldehyd  und  Wasser  und  von  Aceton  und 
Wasser,  so  weichen  die  wahren  Werte  von  diesen  berechneten 
Werten  ab.  Der  Verlauf  der  Abweichung  ist  aber  ftir  die 
Dichtigkeit  und  für  den  Brechungsindex  in  gleichem  Sinne  und 


^  kj  i^uo  i.y  Google 


die  grOsBte  Abweichimg  liegt  f&r  beide  nahe  bei  denelben 
Temperatur  CL 


64.  G»  Mm^era.  Über  dem  mmi^tuekem  jämtdruek  de» 
Hu^emttekm  Ptvm^  (NnoT.  Gim.  (4)  %  ^  17— 1895).  ~ 
Der  Vert  gibt  eine  etwas  abgdbiderte  DarBtellmig  dee  iweiten 
.  Beltrami*8chen  Bewenes  ftr  das  HiijgeBS'sdie  Fkinzip  (ygL 
Beibl.  16,  p.  665)  unter  VemeiduDg  der  eSnacbiiiikeadeo  Be- 
dingung eines  Anfiingsmomenls  ohne  Bewegung  und  Ejr&fte. 

  *  B.  D. 

6")    WiJMam  HugginH,    Das  Ttilse-  Hill' Spektroskop 

jyir  das  ultraviolette  Spektrum  (Astrophys.  Joum.  1,  p.  359 — 365. 

169Ö).  —  Beschreibung  eines  nenen  tür  Beobachtongen  mit 

einem  Cassegnin'schen  Beflektor  bestimmten  Spektroskops. 

  lior. 

66.  L,  Om  Wadäwarih»  Einige  nette  Bmimär/e 
ve»  kombifüiHm  GÜier^  und  Prümenspektrotkopen  mm  Ttfpms 
mit  festm  Armm  und  eine  nette  Form  des  Obfektivprismas  (Astro- 
phys. Journ.  1,  p.  232—247.  1895).  —  Der  von  dem  Verl. 
angegebene  und  Beibl.  19,  p.  782  besprochene  Typus  von  Spek- 
troskopen, bei  denen  Kollimatorfernrohr  und  Beobat  htungs- 
lemrohr  in  starrer  Verbindung  mit  einander  stellen,  wird  vom 
Verf.  hier  dadurch  vervollkommnet,  dass  Konstruktionen  an- 
gegeben werden,  bei  denen  das  Prismeusystem  ohne  Änderung 
des  Instruments  durch  ein  Gitter  ersetzt  werden  kann.  —  Am 
Schluss  der  Abhandlung  zeigt  der  Yert,  dass  man  das  Objek- 
tifprisma,  das  trotz  seiner  grossen  VorzQge  wegen  der  Schwierig- 
keit der  fierstellimg  und  Montinmg  nmr  wenig  in  Gtebranch 
ist^  Torteilbaft  durch  eine  Beihe  kleinerer  Prismen  ersetien 
kann  die  parallel  neben  einander  angeordnet  das  ObjsktiT  be- 
decken.   Lor. 

67.  Kfim  Ängstr9m*  Über  eine  eis^ache  MeUnode  *mv 
photographiedtm  DaretMmg  des  m/raroten  Spekirttms  (Kgi. 
Gesell  Wiss.  Upsala  1896.  Sep.  4  pp.;  Phys.  Rev.  .S,  p.  138 
—141.  1895).  —  Der  Verf.  hat  die,  Laiigley'sche  photo- 
graphische  Regist rinnethode  (Beibl.  18^  p.  1045)  so  vereinfacht, 
dass  sie  in  jedem  auch  weniger  reich  dotirten  Institut  herge- 
stellt werden  kann«  Das  Prinzip  beruht  darauf,  die  photo- 
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graphische  Platte  fest  mit  dem  Bolometertubus  zu  verbinden, 
wobei  beide  gleichzeitig  bewegt  werden  können  und  den  von 
dem  GalvaDometerFpiegel  reflektirten  Liehtstrahl  auf  die  Platte 
zu  projiziren.  Dabei  nnw  die  Bewegung  des  Lichtpunktes  bei 
Drehung  dee  Oalianometetapi^pals  aeakrecht  sm£  die  Bewegung 
der  Pktle  it^tfudwi.  Zu  dem  Zmetk  wki  A  FM^  liori- 
zoiital  i^rie^  uftd  der  Spiefel  des  (Mfn—elnre  imAer  einem 
Wmkel  Tim  45  '  geneigt,  io  dam  der  lidiMniJbl  «of  die  Fbitte 
Wh,  Der  Ter£  beadureilil  soök  eme  smelte  Aooidiniig,  die 
er  etar  Weher  iiooh  niohl  praktisoh  erprobt  hat  Q,  0. 8ok 

68,  If.  ßuHte»  Neuere  Erschemungeti  auf  dem  Gtbiele 
der  Gusbelmchiung  (Schillings  Journal  Tür  Ganbeleuchtung 
und  Waaeerrersorgung,  Sepab.  12  pp.  1895).  —  Ein  Vortrag 
des  Verf.  über  Argon,  Thorium oxyd,  Acetylen  und  Karbu- 
rinmg  von  Leuchtgas  mitfcelat  Benzol.  J.  Boa. 


69.  <?.  Krüss.  Beiiektmgen  »wischen  Zu$mmtnMtt»img^ 
Mitd  Absorptionsspektrum  organiscker  VtrbindmitgmL  Nmektrog^ 
(Ztechr.  £  phjaik.  Chem.  18,  p.  &89-662.  1895).  —  Es 
werden  die  AbsoipftiooHpektra  ^einer  B^he  von  homidiart  an- 
eammengeeeteten  arganischen  Verbiodungeii,  wie  JPlavopurpiirin» 
Hjstaamrin,  Anth»egaUoU)ifi%l&th6r,  Bufigallueeftnre-Tiihtbgrl- 
ftther,  AUurin  n.  &  w.  mitgeteilt.  Allgemeine  ScfalQaBe  werden 
ans  den  Beobachtungen  nicht  gezogen.  G.  C.  Sch. 


70.  J.  de  Farest  Palmer  jr.  Die  H  'ellenlänge  mn 
D,,  iieltumimie  (Sill  Journ.  50,  p.  357—359.  1895).  Als 
Mittel  von  17  Bestimmungen  fand  der  V  erf.  für  die  Wellen- 
länge der  2>-Heliumlinie  5875,939  ±  0»00&.        G.  C.  Sek 

71.  Edward  C  .Piekering*  Eine  neue  Form  des 
Stenpkatomeiers  (Astrophjs.  Jörn.  %  p.  89—96.  1895).  —  Das 
Photometer  ist  ein  PokudsaAionephotometer,  das  eifih  ton  dem 
Zdifaier'echeii  Photometer  dadurch  nnteraoheidel^  daae  an  Steile 
des  hflniUicfami  Sterne  ein  dem  «a  bestimmenden  Stern  be- 
naehbarter  Stern  von  bekannter  Helli^eit  benntit  wird.  Der 
Abstand  der  beiden  Sternbilder  in  der  Focalebene  von  ein- 
ander wird  durch  zwei  achromatische  Prismeni  die  in  der 

sumtte  fcS.  i».  s.  rtfm,  es—.  |o  15 
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Richtung  der  Femrokraxe  verschiebbar  sind,  genügend  ver- 
kleinert Es  lassen  sich  so  Sterne  mit  einander  vergleichen, 
deren  Abstand  bis  zu  85'  beträgt.  Lor. 

72.  Jm  jtf«  Schaeberle.  Report  on  the  total  ecUpse 
of  the  Sun,  ohserved  at  Mina  Bnmcet,  Chäe,  om  Aprä  16^  189S 
(OontribationB  from  theLick  ObserratoiyNo.  4, 126  p]^  1895). 

—  In  ansfillirlicher  Weise  wd  Uber  die  Arbeiten  der  unter 
der  Leitang  des  Verl  im  Jahre  1893  tob  der  Licksttimwaiie 
nach  Chile  entsandten  Sonnenfinstemisexpedition  berichtet  und 
die  Form  und  Struktur  der  Korona  zur  Zeit  der  Fbsterms 
mit  flilfe  zahlreicher  photographischer  Abbildungen  behandelt. 
Am  Schiuss  gil)i  der  Verf.  eine  Daistellung  seiner  mechanischen 
Theorie  der  Korona  und  seiner  Ansichten  über  den  Zusam- 
menhang zwischen  den  Kometen  und  der  Korona.  Lor. 

78.  «7.  Scheiner,  Über  die  l'rsache  der  Granulation 
der  Sonneuoberfläche  (Astron.  Nachr.  187,  p.  229—232.  1895). 

—  Nach  der  Helmholtz'schen  Theorie  entstehen  in  der  Erd- 
atmosphfize  bei  dem  Ubereinandergleiten  zweier  Lnftschiditen 
yon  Terschiedener  Temperator  Lnftwellen  mid  diese  sseigen  sich, 
wenn  die  nntere  Schicht  mit  Wasserdampf  nabezu  ges&ttigt 
isf^  durch  regelmässige  Reihen  Yon  Oüroswolken.  Bnrchkrenzen 
sieh  zwei  Wellenzttge  so  entstehen  die  sogenannten  Schftfchen* 
wölken  (Cirrokumuli).  Die  Ähnlichkeit  der  Photosphäre  mit 
dieser  Wolkenformalion  vciaüla>st  den  Verf.  zu  der  Hypothese, 
dass  die  Granulation  der  Sonneiiob*  riiäche  dui'ch  ähnliche  Be- 
dingungen in  der  Sounenatmosphäre  verursacht  wird.  Lor. 

74.  Ju  ]!£€t8ca/ri.  Über  die  auf  dem  oilrophygikalUchen 
Observatorium  zu  Catania  im  Jahre  1894  angestellten  Sonnen- 
beobachtungen  (Astrophys.  Journ.  2,  p.  108 — 126.  1796).  —  Die 
Beobachtongsreihe  des  Yert  bildet  eme  Fortsetsong  der  Be- 
obachtongen  von  Riccö  za  Palermo  von  1880 — 1890  imd  za 
Catania  von  1892-1898.  Bier  wird  eine  statistische  Über- 
sicht Uber  die  Zahl  der  JBlecken,  Fäekeb  und  FrotaberaiiBe& 
an  den  einzelnen  Beobachtnngstagen  mid  ihre  Verteilaog  nach 
der  heliographischen  Breite  gegeben«  Lor. 
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75  und  76.  Georg  E.  Haie.  Vorläußge  Note  über  die 
D^'Lim'fi  im  Spektrum  der  Chromasphäre  (Astron.  Naclir 

227 -230.  1895).  —  WUUam  HuQgins.  (  Oer  die  Dupit' 
em  ^  Urne  dg9  Somtenipektrums  (Ihid^  ^  ^^»--280).  — 
Beide  Verl  koMtetireii,  die  flelinnümie  17,  im  ^ektmm 
der  ProtaberMmn  dflf|«lt  ist;  im  Spektrum  der  Ohiomosphiie 
mad  die  beiden  EomponeaUm  meist  ao  bceit,  daas  tia  ludtfc 
Toneinaiider  netremit  werdeo  kömieo.  Der  Abstand  der  beiden 
Komponenten  beträgt  nach  den  Messungen  Ton  Haie  0,0357  fifi 
uuid  die  Wellenlänge  der  stärkeren  Linie  587,5924  /i/i^  während 
nach  Ruiige  die  Wellenlänge  der  entsprechenden  Linie  des 
Cleveitirases  587.5883  uii  beträgt.  Die  Diflferenz  von  ü,Ü041  /u^ 
lässt  sich  nach  Ausicln  des  Verl.  dasluroh  erkläreii.  (Inns  zur 
Zeit  der  Messung  die  schwächere  Komponente  nicht  getrennt 
sichtbar  war  und  daher  die  Messung  der  Wellenlänge  der 
stärkeren  Linie  beeinflusst  bat  Lor. 


77.   Henry  WUde*     ßber  den  durch  da»  Bode*tvhe 

Gesetz  erbrachten  Beweis  für  die  permanente  Kontraktion  der 
Radri  rectores  der  Planetenboknen  (Mem.  and  Proceed.  ot  the 
Mail,  h  ster  lit.  and  phiios.  Soc.  9,  p.  95—107.  1895).  — 
Dhs  sogeuaiiute  Bode'sche  (iesetz  hält  dri  Verf.  für  ein  wirk- 
iiclies  Naturgesetz  und  er  glaubt  au.s  den  Abwei(;hungen  der 
Durchmesser  der  Planetenbahnen  von  den  diesem  Gkssetz  ent- 
q>fecbeDden  Werten  auf  eine  Kontraktion  der  Planetenbahnen 
flcbüesaeo  zu  mOssen.    Lor. 

78  und  79.  Leo  Br emier.  Zur  Frage  über  die  l  enus' 
raiation  (Ästron.  Nachr.  l^iS,  p.  197— 200.  1895).  —  G.  Schia- 
patelli.  Zwei  Schreiben  an  den  Herausgeber  betr.  die  auf 
der  Oberfläche  der  Venus  beobachteten  Fiecken  (Ibid.,  p.  249 
— 252).  —  Brenner  hält  nach  Beobachtungen  zweier  Flecken 
md  einer  JBmbachtoiig  der  Lichtsrenze  eine  Botationaseit  der 
Yenna  ron  nahean  24  Standen  ftr  wahracheiiiliGb.  —  Schia* 
parelH  hllt  dagegen  immer  noch  daran  fest»  dasa  die  Rotations- 
aeit  der  Vemis  wahiacheinlich  ihrer  Umlanfasrot  gleich  ist|  da 
die  Ton  Brenner  gesehenen  firscheuiangen  nach  wem&ck  Beob- 
aehtimgen  jederzeit ,  nicht  nur  zu  bestimmten  Tagesstunden, 
sichtbar  sind.    Lor. 

15* 
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mena^^äbagm$  ^uf  itm  Pkmtftm  Mtm  ( Astrophys.  Joinu  % 
p.  190-*147.  1895).  —  Wftlneiid  der  Mosate  September  bis 
Norember  189(  SM  fon  Hn.  Dofai^ae»  eine  groese  Anahl 
TOB  MetBongeii  des  Sqvatorealen  und  pohren  DarebmeaMn 

des  Mars  ansgeAKhrt  worden.   Die  polmn  Ourchmeftser  zeigen 

eine  sehr  gute  Übereinstimmung,  bei  den  iw^uatorealen  Dujih- 
messern  sind  nach  Anbringxmg  aller  erforderlichen  Korrektionen 
die  Werte,  die  mr  Zeit  einer  merkbaren  Phase  erhalten  sina 
grösser  als  diejenigen,  welche  zu  den  Zeiten  erhalten  v,urden, 
WO  der  Planet  voll  beleuchtet  war.  Der  Verf  schreibt  die* 
dem  Bestehen  eines  Dämmeningsbogens  zu  ond  leitet  aus  den 
Beobachtoogen  die  folgenden  Besultate  ab: 

Äqnatorealer  Durchmesier  in  der  Entfemuag  1  9,408" 
Polarer  »  n  n         »1  9,364 

Abplattnag  »  VtM       Dtameni^MMCm  -  10* 

Die  EiUftntng  der  Wirkung  des  Dftnmierangsbogens  und 

die  Berechnung  seiner  Grösse  erscheiut  dem  Bei.  nicht  recht 
yerständüch,  Lor. 


81.  James  E.  Keeler.  Bedingungen,  die-  die  torm  der 
Linien  in  dein  Spektrum  des  Saturn  beeinflussen  (Astrophys. 
Joum.  2,  p.  63— 68.  1895).  —  In  einer  früheren  Abhandlung 
(Beihl.  p.  38)  hatte  der  Verf.  die  Form  der  Kurven  nnter- 
«oobt,  die  die  Fraunhofer'schen  Idnien  in  dem  Spektrum  des 
Satomringes  bilden  unter  der  VoraussetEung,  dan  der  l^elt 
des  Spektroskops  mit  dem  Fokalbild  der  grossen  Aze  des 
Satnmringes  znsammenfilQt  Hier  nntersucfat  er  die  Form  der 
Kurven  unter  der  Voraoseetsungi  dass  der  6paU  der  grossen 
Axe  parallel,  aber  um  einen  kleinen  Betrag  gegen  dieselbe 
yersoboben  ist  Es  zeigt  sich,  dass,  solange  dieser  Betrag  nicht 
grösser  als  der  kleinen  Halbaxe  des  Ringes  ist,  der  Ein- 
fiuijä  der  Verschiebung  sehr  klein  ist.  Unter  allen  ümständeu 
haben  Abweichungen  des  Spaltes  von  der  grossen  Axe  des 
Ringes,  die  eine  Folge  von  Feliiern  der  Einstellung  sind,  das 
Beatreben  die  Fraunhofer'schen  Linien  des  Rinfrspektrums  zu 
den  Linien  des  Vergleicbsspektroms  parallel  zu  hebten.  Lor. 
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52.  8*  J»  Bailey»  Lher  die  Gestalten  der  Sckeibem  der 
Jupäersatellüen  (Aatro^a.  Joora.  2,  p.  97—99.  1891^).  —  Dem 
Vert  «od  in  Axeqoipa  mit  dem  dreizehnzölligea  Refraktor  bei 
gutem  LnftwirtiMid  und  voIiBtftndig  berichtigtean  OA^jektiv  dia 
SdMiben  dee  nraite%  dnttoa  ud  nerten  Trftbuftea  stoti  roll* 
konimai  krenflnug  encbieneD;  bei  dm  «nfeea  ItiImdWb 
wurde  sweimil  m  der  Nibe  dee  Hauptplaaeleii  eme  sohmJie 
BfiptmOt  der  Scheibe  bemerkt   (Vgl.  BeibL  1%  p,  174.) 

  Lot. 

BS.  Leo  Brenfier,  Über  die  Elliptisität  des  ersten  Ju- 
pitermondes (Asti  oD.  JSachr.  138,  p.  77— öO.  1895).  —  Nach 
Beobachtungen  des  Vert  hat  der  erste  Jupitermcmd  am 
23.  Marz  1895  nac  h  dem  Vorübergang  über  die  Jupiterscheibe 
eine  elUptiäche  Gestalt  gezeigt  Lor. 

B4.  Hugo  MueMiOlz,  Über  die  JapetusverfinstfrMng 
dmreh  Saturn  und  sein  Ringxystem  nom  Jahre  1889  (Astron. 
Nachr.  137,  p  241  270.  1895).  —  Die  Qrandlage  ftr  die 
TOfliegende  Ahhandhuig  bildet  die  Beobaebtang  der  Jepetus- 
▼erfinstentng  Ton  Bkniard(MoiithfyNot  50,  p.  107— lOf».  1889). 
Der  Verl  eotwickelt  ziiiiieh8t  die  GteichnngeB  ftr  die  Schatten* 
fliehen  der  Engel  nnd  dee  Ringsysteme  dee  Satnne  und  be- 
rechnet dann  die  Momente,  in  denen  Japetns  ans  dem  Schatten 
der  Kugel  und  in  den  Schatten  der  einzelnen  Teile  des  Ring- 
systems tritt.  Durch  Vergleichung  dieser  Angaben  mit  den 
Baroard'schen  Beobachtungen  erhält  der  Verf.  zunächst  für 
die  TiHch  H.  Struve  berechnete  wahre  Anomalie  des  Japetus 
die  Korrektion  von  +2.8'.  Aus  den  HeUigkeitsschätzungen 
geht  hervor,  dass  der  dnnkle  King  durchsichtig,  der  helle  Ring 
aber  undurchsichtig  ist,  nnd  iUr  die  inneren  Durchmesser  dieser 
Ringe  ergeben  sich  die  Werte  Ton  21.82"  nnd  26.04'.  Ee 
scheint  aus  den  Beobachtungen  hervorzugehen,  daee  die  Ring- 
snbetBDz  sich  bis  za  der  Oberfläche  des  Planeten  erstreckt»  da 
Banard  sofort  nadi  dem  Austritt  des  Trabanten  ans  dem 
Schatten  der  Kogel  eine  allerdings  sehr  gelinge  und  langsame 
Abnahme  setner  Helligkeit  bemerict  hat  Lor. 


85.  W.  W.  Campbell,  Eine  spektrographiscke  Bfh 
Stimmung  von  Geschwindigkeiten  im  St^stem  des  Salu/m  j^AäUO- 
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phys.  Joura.  2,  p.  127 — 135.  1895).  —  Die  Beobachtungen  des 
Verf.  bestätigen  im  wesentüchen  die  Besultate  Keeler's  (BeibL 
30y  p.  38),  jedoch  sind  die  erhaltenen  Geschwindigkeiten 
etwas  kiemer  als  die  Theorie  erfordert.  Der  Verf.  schreibt 
dies  dem  Umstand  sn,  dass  es  bei  der  Art  des  Pointirens,  die 
durch  die  Konstmktioii  des  Spektroskops  bedingt  war,  nicht 
m)^ch  war  die  Koinzidens  der  fiichtang  des  Spaltes  mit  der 
grossen  Aze  des  Satonisysteinsy  wBhrend  der  ganxen  Daaer 
der  Exposition  zu  erhalten.  Lor. 


86  nnd  87.  JrUm4e  OrMft«fe|r.  Neue  Methode  mar 
ße^mmung  der  Geiehwmdigkeileii  der  Sterne  mi  Fitumsradnu 
(Astron.  Nachr.  1B8,  p.  9—12.  1895).  —       C.  Vogel.  Be- 

merkunfi;  su  vorslehmdem  Artikel  {Ibid.,  p.  13).  —  Der  Verl", 
schlägt  vor,  den  Unterschied  der  Dispersion  eines  Prismas 
oder  Prismensatzes  für  verschiedene  WoUpnlängen  zur  Be- 
stimmung der  (jeschwiüdigkeilen  ini  Visiuusradius  zu  verwenden. 
Ist  V  die  Geschwindigkf^it  des  Lichtes,  r  die  eines  Sternes, 
A  X  die  von  v  herrührende  Wellenlängeuänderung ,  so  ist 
Jlsi  Iv  j  V»  Bezeichnet  man  nun  mit  fi|  und  n,  die  Zahl  der 
Umdrehungen  der  Mikrometerschraube,  welche  einer  Wellen- 
Iftngenftnderang  von  1  im  die  Wellenlängen  und  ent- 
sprechen, und  mit  dX^  nnd  ^ü,  die  lineare  Verschiebung  der 
Linien  nnd  jt,,  so  hat  man  dX^  ^n^Jl^^  n^l^v|  V  und 
SB    Ag  t'  /     woraus  folgt: 

»j  Aj  —  ?jj 

Wenn  man  auf  derselben  Platte  nebeneinander  die  Spektren 
zweier  Steine  photographirt,  so  kann  man  die  Linienverscbie- 
bungen  dl^  nnd  dX^  direkt  messen,  nnd  wenn  die  Konstanten 
des  Spektrographen  und  die  radiale  Geschwindigkeit  dea 
einen  Sternes  bekannt  sind,  die  Geschwindigkeit  des  zweiten 
Sternes  im  YisionBradius  ableiten.  Da  man  somit  em  kttnat- 
liches  Spektrum  nicht  braucht,  kann  man  auch  das  lichtstarke 
Objektivprisma  zu  derartigen  Messungen  verwenden.  —  ]n  der 
Bemerkung  bestätigt  Hr.  H.  C.  Vogel  die  Brauchbarkeit  der 
Methode.  Lor. 
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88.  A.  lUccd^  PkUographie  det  yebeh  in  der  Nähe 
MR  42  Ormm$,  wfgmoimmm  m  dm  OMiropkjfsikaÜsekem  Ohser" 
wütornm  w  dtauM  (Astropb)«.  Jonni.  2,  p.  ie4^16t».  1896). 
—  Photograpliie  dnes  durch  «eme  dgentHsiliche  Struktur 
iateresMnten  Nebels.  Lor. 

89.  J.  Preeht.     Dmm  Phatphmretwirm  der  GeUOm^ 

platten  und  die  Lumineszenz  der  PyrogtUlustisure  (Photogr. 

ßundscb.,  p.  821—324.  1895).  —  Im  Anschluss  an  die  von 
Neuhaoss  beobachtete  und  vou  Lenard  und  Wolf  eingehend 
untersuchte  Erscheinung,  dass  mit  Pyroentwickler  fretrankte 
*jelaTiii*'platten  beim  Einlegen  in  verdünnte Citronensriiirt  lo-ung 
aufleuchten,  hat  der  Verf.  eine  Reihe  von  Versuchen  ange- 
stellt. £r  findet,  dass  die  notwendige  Bedingung  des  Versuchs 
das  Zusammentreffen  YOn  Pjrogallol,  Alkali,  Sulfit  und  Säure 
ist;  daes  die  Platte  keine  Holle  spielt,  d«  h.  dass  das  Leuchten 
ebenso  bei  einfachen  Miachen  der  Flüssigkeiten  eintritt  Die 
Ursache  der  LimuDiszeDz  ist  die  energische  OjgrdatioD,  die  bei 
dem  Mischen  der  Flüssigkeiten  eintritt  Demnach  wird  dnrch 
Versnche  bestätigt,  dass  jede  schnelle  Oiydation  Ton  Leuchten 
bereitet  ist,  dass  die  Brsdieinung  also  mit  dem  Leuchten  des 
Phosphors  an  der  Luft  identisch  ist  H.  Th.  8. 


iHi.  (x,  hetno^ine,  Qua/ilitativc  Uulti  suLiiu/tgen  über 
den  cht^nnnvhtn  Ei/ifJuss-  des  Lichtes  auf  die  gegenseitige  Zer- 
legung  der  O  ral. saure  und  dfs  tisenchiorids  (Annal.  de  Chim. 
etPhys.  (7)0,  p.  433— 540.  1695).  —  Ausftihrliclier  Bericht 
über  die  üntersuchuugen  des  Verf.  über  die  chemische  Ein- 
wirkung des  Lichtes,  deren  wesentliche  Resultate  bereits  früher 
(C.  R.  120,  p.  441.  1895.  Beibl.  19,  p.  569)  veröffentlicht  sind. 
Die  Untersuchungen  behandeln  getrennt  den  Einfluss  der  Wärme 
and  den  des  Lichtes  auf  die  gegenseitige  Zerlegung  der  Ozal* 
ifture  und  des  Einsenchlorids,  und  kommen  zu  dem  Besultate» 
dass  der  chemische  Fkroiess  der  in  der  Dunkelheit  und  in  der 
Eilte  erst  im  Veriauf  Ton  Jahren  sich  abwiokelty  einer  ge- 
wissen geringen  ßneigiesuiuhr  bedarf,  einer  Steigerung  der 
Molekularbewegung,  um  in  kürzerer  Zeit  sich  zu  vollzieheii. 
Diese  Energiezululn  kann  m  gleicher  Weist;  auieh  Wärme  und 
Licht  bewirkt  werden;  wird  derselbe  durch  Licht  bewukt,  bo 
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ist  die  bei  dem  Prosess  selbst  nck  entwickelnde  Wärme  so 
gering  I  dM8  sie  keinen  Einfluss  auf  die  BeecUemiigung  des 
Vorganges  ausübt,  sodass  die  Quanülit  der  zersetzten  Stoffe 
ak  Maaes  Air  die  Intennttt  der  benotiteii  LichlatnUeD  diaien 
kaan  und  zngLeiGh  ab  Veigleidi  der  Liteositit  Tereoldedeii- 
fiubiger  StraUen.  Über  die  Verwendbarkeit  dieser  Besnltate 
zur  ünterwsheiduug  der  venchiedeiieQ  Znsaauneneetsniig  des 
Sotmenfielites  in  Tmehiedenen  Jabresieiten  ist  in  Original 
nachzusehen.  Mit  elektrischem  Lichte  Hessen  sich  die  Beobach- 
tungeu  nicht  ausiüiuen,  da  die  üeaklionen  dann  zu  langsam 
TerliefexL    OL 

91.        Xemoln«.    BeMÜkung  »wueken  tter  tntentääi 

des  Lichtes  und  der  chemischen  Xtriegwtg,  die  dassefbe  bewirkt ^ 
Beobachtungen  nn  Mischungen  von  Eisenchlorid  und  Oa^aiaaure 
(C.  R.  r^l,  p.  bl7— H19.  18^)5).  —  Es  wird  der  Nachweis 
geführt,  das8  die  Menge  der  zerset/teu  Substanz  proportional 
der  Intensität  des  auffallenden  Lichtes  ist,  indem  die  iutensität 
desselben  durch  zwei  Nikols  messbar  verändert  wird.  (Siehe 
auch  das  Torstebende  Keforat)  Ol. 


92.  6r.  QuesneviUe,  ßber  die  elliptische  Doppel- 
brechung und  Uber  die  Fierfachbrechung  des  Quarzes  in 
der  Mhe  der  Axe  (C.  R.  121,  p.  522—525.  1895).  —  Die 
Theorie  des  Verf.  ist  bereits  vor  Jahren  in  den  Beibl.  be- 
sprochen worden.  (Beibl.  IS,  p.  578.)  Der  Ref.  trägt  sie  in 
seinen  neuen  Veröffentlichun^'cn  abermals  vor  und  bekämpft 
aui'  Gnmd  seiner  Anschauungen  sehr  energisch  die  älteren 
Theorien  von  Aiiy  und  von  Mallard  und  Gouy.  Zwei  photo- 
graphische Aufoahmen  Airy'scher  Spiralen  sind  dem  Hefte  bei* 
gegeben;  der  VerL  betrachtet  sie  als  Beweise  gegen  die  Airy- 
sche  Theorie,  denn  er  veniag  in  den  anf  ihnen  dargestellten 
isochromatiBehen  Linien  nur  die  AhT^eohen  Spitalen  zn  er^ 
kennen,  die  nach  seiner  Theorie  ancfa  allein  vorhanden  sein 
aollen,  nicht  aber  die  Kreise,  die  nach  der  Airy'echen  Theorie 
gleioltttttig  mit  den  l^inlen  bestehen  sollten.  W.K 
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Elektrtoitätslehre. 

98»  JEmier.  Über  dia  MUrischen  Eigensch^fUm  der 
H€gn  fmd  Ftäerm  (Aich,  i  d«  gea.  Ft^siologie  61,  427 
-449.  1895)w  XMe  BMnUato  eber  Bdhe  miUelB  aines 
Qoadrantelekfcrometers  angestellter  Beobftcktmigeii  laeat  der 
Tet£  in  folgende  8ftte  sMmmen: 

1.  Federn  durch  die  Luft  gesebwenkt  werden  elektrisch. 

2.  FUnmhaare  und  Flaumfedern  werden  negativ  elektrisch, 
wenn  sie  an  Deckliaaxeu,  bezw.  au  Uer  Oberseite  von  Deck- 
federn scheuern. 

3.  Det  kledem,  sowie  die  Schwungfedern  werden  in  naiür- 
licbei  Anordnung  an  einander  geneben  an  der  Uberseite 
poaitiT,  an  der  Unterseite  negativ  elektrisch. 

4.  Wahrscheinlich  bewirken  diese  Iiadungen  im  Leben  des 
Tieret  eine  zweckmiissige  Anordnung  und  Verteilung  des 
Haar-  und  Federpelzes,  indem  sie  einerseits  durch  gleich« 
■issige  Yerteiliuig  der  zarten  Honigebüde  eine  Schicht  ?on 
tchlechler  Wftnneleituog,  aadereneits  eine  dichte  gegen 
Wasser  und  mancherlei  Liaekten  schätzende  oberflftchtiche 
Lage  der  derberen  Homgebilde  zu  schaffen  beitragen. 

  Cl. 

94.  jy.  TIsener,  Uhrr  die  ElektricUälsenlwkkiung  durch 
Humtgkeitssirahicn  ^Inaug.-Iiiss  Bonn  1805.  41  pp.).  —  Eine 
cylindnsche  Eisenglocke  wird  umgekehrt  in  eme  Porzellanschale 
gestellt  und  durch  Wasser  als  Sperrfiüssigkcit  abgeschlossen. 
In  die  Glocke  ist  oben  eingesetzt  eine  Queck^^ilbertropfelektrode, 
deren  Anaftnssstelle  in  der  Mitte  der  Glocke  liegt,  und  die 
sna  Messen  der  Elektiisimng  der  Luft  dient,  und  ein  längeres 
tecsteUbaree  GUttiohr  rar  Fohrung  des  Wasserstrahles.  Zar 
Mliglidiston  Termindenmg  der  Beibang  des  Strahles  an  der 
AastritteSffinmg  iii  daa  unten  etwas  erweiterte  Glasrohr  darch 
einen  MetaUktmiis  mit  feiner  Offimng  abgeschlossen.  Es  kann 
SQfwoU  die  FbllhShe  als  anch  die  Aostrittsgeschwiudigkeit  des 
Wasserstrahles,  letztere  durch  Änderung  der  Druckh5he  der 
Wassersäule,  ?aruri  werden.  Der  Wasserstrabi  Uifi't  auf  eine 
au  der  Innenseite  der  (j^iocke  befestigte  Platte.  Als  Resultate 
ergeben  sich. 
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1.  Fallende  Tropfen  elektrisiren  die  Luft,  indem  sie  sich 
mit  einer  adsorbirten  GashüUe  umgeben,  die  die  gleiche  und 
entgegengesetzte  Ladung,  wie  sie  selbst,  annimmt;  diese  Gras- 
echicht  wird  durch  den  Pall  auf  ein  Hindernis  abgestreift  uod 
gelangt  frei  in  die  Luf^  die  dadurch  eine  Ladung  zeigt 

2,  Diese  Bildung  einer  elektrischen  Doppelscfaicht  bxaocht 
eine  messbaire  Zelt  zur  Entwicklung. 

8.  Diese  Zeit  h&ngt  ab  von  der  relatiTen  Geschwindii^eit 
des  Tropfens  gegen  die  Luft. 

4.  Die  Menge  der  in  die  Luft  gelangenden  freien  Elek* 
tiicität  ist  dagegen  uuaUiiimgig  von  der  Geschwindigkeit,  mit 
der  der  Tropfen  auffällt. 

5.  Die  Steigerung  der  Temperatur  bringt  eine  Verstärkung 
der  elektrischen  Wirkung  hervor. 

6.  Der  Teil  der  Grasschicht,  der  elektrisch  in  die  Luft 
gelangt,  ist  der  an  der  Unterseite  des  Tropfens  befindliche. 

7.  Die  GashtiUe  muB9  sich  in  elektrisch  dissocürtem  Zu- 
Stande  befinden;  der  Dissociationsgxsd  ist  Ton  dem  im  Wasaer 
gelösten  Stoff  «bhfiagig,  und  zwar  seiner  Menge  wie  seiner 
QnaEtät  nach,  indem  die  im  Wasser  befindlichen  Ionen  direkt 
die  Eilektrisirung  des  Gkues  beeinflussen.  OL 


95.  G*  I^erraria»    Berutht  Uber  eme  Mhandhmg  wm 

L,  Lombmrdi:  jfPofart'sattonserschetrtungen  homogenen 
eiektroslatischen  Feld.  Messun*(  von  Potentialdiffprensen  und 
Dielektricäätskv/isi unten''  (Atti  R.  Are.  delle  Scienze  Torino  ?}0, 
p.  512 — 514.  180Ö).  —  Die  Arbeit,  über  welche  hier  berichtet 
wird,  erweitert  die  Untersuchungen  von  L.  Graetz  und  L.  Foinm 
über  die  Drehungsmomente,  welche  dünne  Scheiben  oder  Stäb- 
chen verschiedener  Substanzen  in  einem  elektrostatischen  Felde 
erfahren.  Die  Pole  einer  Akkumulatorenbatterie,  zwischen 
welchen  eine  Potentialdifferenz  von  21000  Volt  herrschte »  die 
durch  einen  rotirenden  Konunutator  alternirend  gemacht  wer- 
den konnte»  standen  mit  zwei  isolirten  Tertikaien  Melallplalten 
in  Verbindung;  in  das  elektrostatische  Feld  zwischen  denselben 
wurden  an  einer  bifilaren  Auf  hAngung  Scheibchen  aoa  Metallen 
oder  DielektriciB  gebracht  Bei  allen  fimd  der  Autor  die 
Ftoportionalitftt  zwischen  dem  Drehungsmoment  und  dem  Qua- 
drate der  elektrischen  Kraft  in  dem  elektrostatischen  Felde 
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bestätigt ;  er  weist  nach,  dass  seine  Anordnung  sich  zu  relatiyen 
wie  n  Absoluten  elektrometrischen  Bestimmiuigeii  und  zur 
Messung  toh  IMelektricitittskoostanteii  eignet  KD, 


96.  P.  F^MneUi.  Oh  durch  f^erdampjung  verMekte- 
itmet  ßeäendgr  und  nkr  flüchtiger  FtünigMtm  ette  EMirid' 

mUentwicklung  stattfinde  (Nuov.  Cim.  (4)  2,  p.  36--38.  1895). 
—  Der  Verf.  könnt'  dmcli  V^erdampfung  von  Aliiylalkohol 
und  Athyläther  (»üo  (iuicli  Auflösen  von  Biomiden  leitend  ge- 
macht waren),  vou  Aceton.  Allylnldehyd  und  Propylaldehyd 
auf  einem  mit  einem  Kondensator  und  QuadranteneU'ktro- 
meter  verbundenen  isolirten  Nickelteller  bei  gewöimiicber 
Temperatur  oder  nach  vorhergegangener  Erwärmung  des  Teilen 
auf  100^  keine  ElektridtätsentwicklaDg  konatatiren.    B.  D. 

97.  F»  Beaukirdm  Über  das  spezifiseke  huhtktioiU' 
vermögen  de$  Ghtee  (Jonni.  d.  Phys.  (8)  4»  p.  552—560. 
1895).  —  Die  Dielektrizitätskonstante  des  Glases  wird  be- 
stimmt vermittelst  eines  Kondensators,  zwischen  dessen  Platten 
eiaiiial  nur  Luft,  das  andere  Mal  eine  Grlasplatte  sich  befindet, 
und  ballistischen  Galvanometers.  Die  Lar.unfj;-zeiten  des 
Kondensators  werden  auf  zwei  Weisen  auf  kleine  niessbare 
Grössen  testgesetzt.  Das  eine  Mal  ist  der  Faden  einer 
Atwüod'schen  Fallmaschine  aul'  einer  kurzen  Strecke  leitend 
gemacht  und  stellt  mit  dieser  Strecke  beim  Fallen  des  Ge- 
wichtes für  die  Dauer  von  0,008  Sek.  eine  leitende  Ver- 
bindoDg  zwischen  zwei  Rollen  her.  Das  andere  Mal  verbindet 
ein  schwingendes  Pendel  zwei  Quecksübeiftden  f&r  die  Dauer 
Ton  0,0004  Sek.  Als  Dielektridtfttskoiistante  fbr  das  Glas 
wird  gelQ&den 

h  -  e^tlS  Abr  0,006  Sek.  Lsdongueit 
ife  ->  S,SS    n  0,0004  »t  » 

Gleichzeitig  wird  nachgewiesen,  dass  der  Grad  der  Feuchtig- 
keit auf  der  Glasoberiiäche  von  Eiuiiusä  auf  die  Dielektricitäts- 
konstante  ist    CL 

98.  «7.  I>ewar  und  «7.       Fleming.    Die  Änderung 

des  Leilun^swiderslandes  von  ßVismut  bei  der  Abkühlunf^  bis 
SU   der   Temperatur  der  Jlussigen  Luft  (Phil.  Mag.  ^ü)  40, 


p.  303—311.  1895).  —  Bei  den  früheren  Vei-suchea  der  Verf. 
(BeibL  18|  p.  213)  hatte  sich  beim  Wismut  ein  besonders  ab- 
nonnee  Verhalten  in  Bemg  ant  den  elektrischen  Widentaiid 
in  sehr  niedrigen  Temperaturen  gezeigt;  die  Versuche  werden 
daher  mit  der  gteiohen  Versncheukordmiiig  iviederholt  enunal 
fOr  kauüicfaee  Wismiift»  imd  dann  fOr  zwei  Proben  beeonders  rein 
hergesteilten  Wismuts.  Ee  zeigt  sich,  daaa  der  Widerrtand  des 
reinen  Wiemut  mit  sinkender  Temperatur  (von  + 100^  an) 
zonftohst  abnimmt  bis  zu  —  60^  bez.  80^  bei  den  beiden  Proben 
reinen  Wismuts;  von  da  an  nimmt  der  Widerstand  bei  weiterer 
Abkühlung  jedoch  wieder  zu  und  wächst  beständig,  büdass  er 
etwa  bei  —  170*^  wieder  eben  so  gross  ist  wie  bei  +100® 
und  wärhat  dann  noch  immer  weiter.  Bei  Wiedererwarmunp: 
werden  die  ersten  Werte  wieder  erhalten.  Bei  dem  ki^iuiiicheu 
Wismut  war  auch  ein  ähnliches  Wachsen  des  Widerstandes 
zu  merken,  dass  sich  jedoch  bei  —  200  ^  wieder  in  eine  Ab* 
nähme  umwandelte.  GL 


99.  ImsBana.  Anmalte  m  der  MUruthm  Leä" 
fähigkeU  der  Lßnmgen  M  der  Teit^feraUtr  des  Dkklmaxmnma 
(Atti  &.  Acc.  dei  Fi^ocritici  Siena  (4)  7,  Sepab.  12  pp.  1895). 
—  Fortsetzung  der  Polemik  mit  G.  D^guisne  (ygL  BeibL  \% 
p.  647)  hinsichtlich  einer  Anomalie  in  der  elektrischen  Leit* 
fähigkeit  der  Lösungen  bei  der  Temperatur  des  Dichtemaximams, 
Der  Verf.  bleibt  dabei,  dass  Deguisut  s  Messungen  weder 
durch  eine  Gerade,  noch  auch  durch  eine  Kurve  2.  Grades 
darstellbar  sind  und  weist  nach,  dass  auch  eine  Keihe  der 
Messungen  von  Kohlrausch  und  Heydweiller  (Wied.  Ann.  ♦>.**, 
p.  209.  1894)  am  reinen  Wasser  eine  Anomalie  der  besagten 
Art  zum  mindesten  nicht  ausschliesst  Neue  Messongen  an 
Lösungen  von  KNO,  und  Ba(N03)^  unter  Auwendung  Ton 
Platinelektroden  Ton  28  X  36  cm  Oberflftche  und  bei  be- 
sonders sorgfältig  konstant  erhaltenen  Temperatnren  bestfttlgeii 
dem  Vert  wiederum  das  Vorhandenseui  der  Anomalie.  Be- 
treffs der  ^laphischen  Darstellungen  muss  auf  das  Originai 
verwiesen  werden.  B.  D. 

100.  Cm  Cattaneo,   Uber  die  elektrische  Leitjahif^keit  der 
SaUe  in  verschiedenen  LusunysmiUein  (Hendic  R.  Acc.  dei 
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linod  (5)  4,  2.  8em.,  p.  68—70  und  p.  7S~77.  1895). 
Im  AjosdihMB  an  seine  frlllieren  Umennehnngmi  (t^  BeibL  IS» 
Ik  219  md  965)  nnd  nncfa  danidben  YMbna  linl  der  Vert 
die  eleMsehe  funlfthiglwit  von  Lömngen  von  QueeUaber* 
Jodid  in  Methyl-,  Aethyi-  nnd  AmjUdkohol.  in  Aceton,  Atber 
ud  BsngsBnre,  Ton  Plaün-  und  Goldchlorid  in  Wasser, 
Alkohol  und  Äther,  von  NHjJ,  BaJ^  ,  ZnJ  , .  NaHr,  NH^Br, 
BaBr,,  ZnBrg,  HgEr^,  LiCl  und  GuCl,  in  Wasser  uad  Alkohol 
geme«5sen.  Polsrendes  sind  die  Ergebnisse,  soweit  sie  die 
früheren  ivgl.  BeibL  18,  p.  365)  erp^änzen : 

Auch  bei  den  Lösungen  in  Melliyl-  und  Amylalkohol  und 
in  Aceton  wächst  die  Leitfähigkeit,  wie  bei  den  äHher  unter- 
suchten, mit  der  Konzentration,  aber  langsamer  als  diese. 
Analog  dem  Befunde  Völlmer's  (Wied.  Ann.  52,  p.  328,  1894) 
bei  anderen  fialzen  ist  die  moleknlare  Leitfähigkeit  des  HgJ, 
in  IMfagflalkefael  grösser  als  diejenige  in  Ätbjlalkehol;  in 
beidsn  nnd  ebenso  in  Amylalkohol  nnd  Aeekm  wichst  sie  mit 
— ^«miiiw  VmJniMMw>^  Das  Lösungsmittel  ist  caeteris  paribns 
▼OD  wetantliobem  Binflass  anf  die  LeitfHhigkeit  der  Salsa, 
ohne  dass  jedoch  eine  direkte  Beziehung  zwischen  dieser  und 
den  spezifischen  Eigenschaften  des  Lösuugbüiittels  zu  erkennen 
wäre:  auch  die  Beüieiilolge  der  Leitfähigkeit  ist  in  den 
aiiderun  Lösungsmitteln  nicht  dieselbe  wie  im  Wasser.  Das 
Gfbeiz  der  elektrolytiscben  VeraUuiiunp  u -  /  ( 1  —  u)o  ^  JI  — 
wonu  V  die  Literzalil  ;iiif  1  gr-Moleküi  des  gelösten  StoflFes, 
a  a  ^o/iT^  das  Yerhältniä  der  molekularen  Leitfähigkeit  bei 
der  betreffenden  Verdünnung  zu  derjenigen  bei  unendlicher 
Verdünnung  und  H  eine  Konstante  bezeichnet  —  findet  der 
Veil  flocht  bestätigt,  ebensowenig  die  Angabe  Völlmer's ,  dass 
nnt  wachsendem  Molekulargewicht  des  Lösanffenittels  der 
Grenzwni  der  LeitfUiigkeit  sinke.  Das  VeriOdtnis  iwtschen 
den  moleknlaren  LeitfiÜugkeiten  Ton  Salzen  mit  demselben 
Anion  Sndert  steh  im  allgemeinen  mit  dem  Lösungsmittel  nnd 
denuMidi  ist  das  letitere  von  Einflnss  anf  die  relatiTen  lonen- 
geschwindigkeiten. 

Eine  Beziehung  zwischen  der  molekularen  Leitfähigkeit 
und  dem  Koeffizienten  dei  inneren  Reihung  oder  der  Dielek- 
tncitütskonstante  des  Lösungsmittels  konnte  der  Verf.  nicht 
erkennen.  B.  D. 
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101.  F,  OetteL    Zur  elektrolylüchen  Darstellung  von 

Magnetmm  (Ztechr.  L  filoktroeliem.  %  p.  394—396.  1895/96). 

—  Zar  Darstellimg  von  Mg  erhitzt  man  Oamallit  bis  alles 

Wasser  entfernt  ist  und  gllüit  es  darauf  in  einem  Qraphittiegel 

mit  E[oble,  wodurch  es  zn  HgO  redusirt  irinL  SchlieasUeh 

zerlegt  man  das  MgO  durch  den  galTaniachen  Strom  in  einem 

Schmelzgefftafly  welches  gleichzeitig  als  Kathode  dient. 

 G.  0.  Sch. 

102.  C,  Movelli,  Neue  Methode,  um  okfactlrische  lirt/staiie 
von  Chro/jia/au/i  zu  erhalten y  und  theoft-iisi  hr  rliklrochemische 
Betrachtungen,  welche  sich  daraus  ableiten  Irissr/i  (Riv.  Scient.- 
Indust.  2;,  p.  177-180.   1895).       Die  Pole  einer  Zelle  aus 

'  amalgamirtem  Zink  —  welches  sich  in  einer  Lösung  von. 

NaCl,  K2Cr207  und  einer  durch  Zusammenschmelzen 
von  12  Teilen  NaCl  mit  10  Teilen  K,Cr,0,  erhaltenen  Ver- 
bindung befindet  —  und  einem  Kohlecylinder  —  der  iu  eine 
Lösung  von  H^SO«,  HNO,,  Kfirfi^  und  der  gleichen  Ver^ 
Inndnng  taucht  —  werden  mit  den  gleichnamigen  Polen  einer 
gewöhnlichen  Batterie  Terbunden;  in  und  auf  dem  Kohle- 
cylinder bilden  rieh  Oktaeder  Ton  Ohromalann.  Da  dieser 
auch  durch  Einwirkung  Ton  SOg  auf  KjCrjO,  und  HLSO^  ent- 
steht, so  erklärt  der  Verf.  den  Vorgang  lu  der  Zelle  mit  der 

zeitweiligen  Spaltung  von  H^SO^  in  SU,,  H^O  und  0. 

B.  D. 

103.  Hein*  Die  Begleilersclu  i/itn/i^c/i  der  Elektrolyse 
und  ihre  Bedeutung  Jiir  die  Technik  (Elektrochem.  Ztsehr.  *J, 
p.  193—202.  1895).  —  Eine  kurze  Darstellung  der  Vorgänge 
bei  der  Elektrolyse  nach  den  jetzigen  Anschauungen  der  physi- 
kalischen Chemie;  Benutzung  der  Begriffe  y^Lösangatension^ 
bezw.  „fiafttntensit&t''  für  die  Erklärung  der  sekundären  Er- 
scheinnngen.  Die  allgemeinen  Vorgänge  werden  an  einer  Reihe 
Ton  Beispielen  erläutert  GL 

104.  G.  Vortmaniw   ElektrofyUtcke  ßestunmtu^  der 

Ha/o^ene  (Monatsber.  f.  Chem.  16,  p.  674— 683.  1895).  —  Dem 

Verf.  ist  es  gelungen,  diu  Menge  des  Jod  in  Lösungen  von 
Jodkalium,  Queckbüberjodid  und  ßleijodid  durch  Elektrolyse 
durch  Wägen  der  Silberanode  vor  und  nach  der  Elektrolyse 
mit  sehr  guter  Genauigkeit  zu  bestmimen.  Als  Xathoiie  dieut 
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ein  Platublech;  besondere  Vorsicht  ist  anzuwenden,  um  su 
eikeiuiaii»  ob  die  Auseoheidiuig  des  Jods  ans  der  Lömng  toU« 
kommen  beendet  ist  OL 

105.  €•  Cramme,  über  ü»  gmlvamM»  BolmuMm 
(ZiBQbr.  £.  phjsÜL  Ghem.  18,  p.  665.  1895).  —  Der  Verl  be- 
xiditigi  eine  Bemerkang  von  Boeskowsky  (BeibL  19,  p.  348) 
und  teOt  mit»  dass  er  eeine  ünterenchungen  über  galvanische 
Polarisation  nur  mit  Platin  -  Elektroden  angestellt  und  femer, 
däss  er  sttU  die  Uiini  äciie  ikletiiode  beuuut  habe. 

  _  ac.  Sch. 

106.  G.  B.  Favero.  Ober  die  Theorie  der  ßieistrofyee 
mä  ßFeeheeistromen  (Mem.  JEL  Acc.  dei  Lincei  (4)  7,  p.  1 10--122. 

—  In  einem  Stromkreise  mit  dem  Gesamtwideretand  iK, 
«elcber  eine  wiable  £L1£K.  E  und  eine  iLM£.  der  Polari- 
aetion  ß%  mit  der  Potentialdififerenz  D  und  dem  Widerstand 
M'  zwischen  den  Polen  der  Polarisationaselley  enUlt,  stellt 
der  yer£  imter  Voraussetzung  eines  sinusoidalen  Terlanfes  der 
EJkLK      d.  L 

£=  Asin^ 

folgende  Formeln  ftr  die  Stromintensit&t     Ar  Z>  und  E'  anf : 

 1  sm-^^ 

£+£'-^cos'^sin'^^^!^ 
D  +  E^       cos      sin  "^^^ 
JF»^8in^''cofl"%^^^ 

^  ^  sin  n  f.J_T  .   n(^-<,  -HO 

Darin  sind     and  durch 

gegeben;  h  bedeutet  die  Polarisationskonetante.  Die  Phase 
TOu  Jf  Ton  £  +  f  und  ron  2>  +  f  ist  hiemadi  um  —  ^ 

gsgen  diejenige  von  Ej  diejenige  von  E'  um  —  1 7*,  d.  L 
um  ^/^  Periode  gegen  diejenige  von  J  uud  die  Piiaäe  von 
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Hin  1^  —  gegen  diejenige  von  E  verschoben  und  zwat  ist,  da 
J?  >  Ä',  auch     >tQi  d.  h.     —  /„  positiv. 

Ist  £  keine  sinusoidalfi,  sondern  eine  beliebige  penodische 
Funktion  9  {i)  der  Zeiti  so  nimmt  die  Encbeinung  immer  noch 
nach  einer  gewissen  Zeit  einen  normalen  Verlauf  an,  derart 
daes  J,  E't  D  +  £\  E  und  D  penodiscfae  Funktknen 
von  dem  t^eichen  Charakter  imd  •denelbeti  Feriede  m  ^(<) 
werden.  J^E^^E'  mü  D-^E^  sind  mit  einander  ?on  gleudiar 
Phaae^  nieht  aber  mit  den  andeni  Qvöseen.  Die  fimdwinttngea 
welche  Ton  der  Abnahme  der  Mamma  nnd  Ifinima  der 
Polarisaticmskiirve  abhängen,  verlaufen  analog  wie  bei  ainu* 
soidalem  K 

Für  die  mit  Elektrodynamometer  uüd  Elektrometer  ge- 
messene scheinbare  Energie  La  während  einer  Strompeaode 
findet  der  V  erl.  bei  sinusoidalem  E 

dagegen  für  die  im  Voltameter  wirklich  verhraachte  Energie  X.« 

d.  h*  es  ist,  wenn  Polarisation  stattfindet  imd  also  A  >  eteta 
La>  nnd  der  üntenohied  ist  um  so  giOsser,  je  grteser 
T  und  J?'.  Der  Verf.  weist  naoh,  dass  dasselbe  andi  noch  bei 
beliebig  periodischem  E  der  Fall  ist  Damit  sind  die  ein- 
schränkenden Voranssetenngen  Ton  tfengarini's  Stndinm  der 
Elektrolyse  durch  Wechselströme  (vgl  BeibL  15,  p.  336)  be- 
beiiigt  uad  äeiiie  Resultate  verallgemeinert.  B.  D. 


107.  B,  M,  Priese,  Hüsdra/U'Spie^^r/i//strumpnt{E\ekiro- 
techn.  Ztschr.  16,  p.  726—727.  18951  —  Als  Mesriinstnirnente, 
die  sowohl  itir  Gleich-  wie  für  Wechselstrom  Verweniiung 
finden  können,  hebt  der  Verf.  hervor  1.  die  auf  dem  Djnamo- 
meterprinzip  beruhenden  Apparate,  2.  die  Elektrometer  und 
3.  die  Hitzdrahtinstrumente.  Bei  Verwendung  des  Dynamo- 
meter mnss  ein  induktions-  nnd  kapazit&tsfreier  Widerstand 
Torgeschaltet  werden,  so  dass  die  Impedanz  des  Appamtea 
selbst  veinachlftsBigt  werden  kann.  Bei  Messung  kletnarer 
Spannungen  ist  dies  ein  NachteiL  Die  Elektrometer  feb«D 
freUich  exakte  Werte  ftr  Gldeh-  nnd  WeohselBtraB;  aber  ^dar 


Digitized  by  Google 


-    213  — 


Gebrauch  dieser  Instrumente  nmebt  dem  Praktiker  meitt  fiel 
SebwinigkMt  Dm  midnJrtuwUrwmeat  eignet  äch  «neb  oIhm 
weiteree  nr  iieeewig  tob  Glelok-  mid  Wedwohtfamen  und 
ist  dabei  ToUkommeo  miempfiiidfioh  fegen  inasere  flmflftHe. 
Flenier  iMit  das  Hitalrahtimitnmient  ena  lahr  genüge  Bigea- 
inmedaas.  itt  aber  relatiT  anemiifindlidh.  Der  Vei£  lafht 
dai  HitzdrabtmstmmeBt  ancb  als  PrftzinoniiiMtnuMiit  ans- 
nbilden.  h  ist  der  HitzdrahL  Die  Varl&Dgerang  dee  Hitz- 
drahtes  wird  in  eine  Drehbewegung 
durch  eine  Federkombination  mit 
Hebelübersetzung  übergeführt,  /j  ist 
eine  Feder,  die  aus  einem  dünnen 
Metallbande  spiralisch  aufgewunden 
ist  und  als  Ayrton^sche  Feder  bekannt 
ist  iat  eine  ein&che  Spiralfeder» 
welche  /,  spannen  aowie  den  Hita* 
drabt  und  das  ganae  System  entlasten 
solL  Um  die  BmpfindKcbkeit  anf 
ihren  grOesten  Betrag  in  bringen» 
«ird  der  Hebel  i7  benntit  Die  Wir- 
koDgsweise  des  Instromentes  iet  fol- 
gende: Der  Hitzdraht  verlängert  sich 
infolge  der  Erwärmung  durch  den 
Strom.  Die  Feder  wird  um  die 
Verlängerung  X  kürzer  und  tiberträgt 
diese  im  Ubersetzungsverhältnis  /<,  /, 
aaf  die  Feder  fy  Letztere  ist  am 
uDteren  Kode  fisst.  Ein  in  axialer 
Binhtnng  aaf  ausgeübter  Zog  bat  bei  unwesentlicber  Ver- 
liogemng  eine  starke  Torsion  aar  F«^,  die  nitMe  des 
Spiegel  9  dnnob  Ferarebr  and  Skala  beobacbtet  wivi.  Der 
vtere  Teil  dee  Gefltaeee  ist  mit  refaiem  Paraffindl  gafUllt 
d  dient  ab  DIapfer.  Der  Appacat»  «alcber  ein  Nmmalp 
imtrameaft  iat  vad  eine  Eonilante  besitzt,  iet  in  der  Werkstitte 
im  Bdeimann  in  Mlnobea  ausgeführt  J.  M. 

108.  H,  Wild,  Induktionsmclinatorium  (Meteorol.  Ztschr. 
p.  41 — 45.  1895.).  —  Beschreibung  eines  für  Beobachtungen 
sof  Reisen  bestnnmten  Indaktionsinclinatohnrns,  das  fta  die 
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Mascart'sche  Beobachtungsmethode  konstruirt  ist,  bei  der  die 

La^  der  Rotationaxe  des  Induktors  aufgesucht  wird,  ia  weicher 

bei  der  Drehimg  des  Induktor»  kein  Strom  eraeagt  wird. 

^   Lor. 

109.  A.  Zamb&ni,  Etsenamalgam  (Nuov.  Oim.  (4)  3, 
p.  2t> — 36.  1895).  —  JJuicli  Elektrolyse  von  Ferroammonium- 
Hulfat  mit  Hg  als  i\athode  hat  der  Verf.  ein  Eisenamalgam 
dargestellt,  welchf*s  er  durch  Pressen  zwischen  Leinwand  von 
dem  überschüssigen  Hg  als  teifJiiif^e  Ins  feste  Masse  isolirt.  Im 
trockenen  Zustande  vollkommen  haltbar,  sondert  dasselbe  im 
feuchten  Zustande  ein  schwarzes  Pulver  (nach  dem  Verf.  me- 
taUischee  oder  schwach  oxydirtes  Eisen)  ab.  Zur  Untersuchung 
der  magnetiBchen  Eigenschaften  wurden  das  Amalgam  und  das 
schwarze  PolTer  in  GlasrOhrehen  in  eine  von  konstantem 
Strome  durdbflossene  Drahtspnle  eingeflUirt  Das  Amalgam 
magnetisirt  sich  stark,  weniger  staik  als  Bisen,  aber  starker 
als  das  schwarze  PaWer.  Die  Magnetisinuig  und  die  En(> 
magnetisirung  gehen  sehr  langsam  vor  sich;  beide  Fk^omsse 
werden  durch  £hiK;httttemngen  befördert,  mid  zwar  um  so  mehr, 
je  flüssiger  das  Amalgam;  hauptsächlich  unterliegt  der  tempo- 
räre Magnetismus  diesem  Emduss.  Auf  das  feste  Amalgam 
wirken  Erschütterunc^en  nur  wenig  ein.  Der  remanente  Magne- 
tismus ist  um  80  geringer  und  um  so  veräuderiicher,  je  Hü  siger 
das  Amalgam.    B.  D. 

110.  W.  G,  MhodeSm  Eim  Theorie  des  synchronen 
Motors  (Phü.  Mag.  (5)  40,  p.  5(J— 63.  1895).  —  Der  Verf. 
betrachtet  den  Fall  einer  Wechselstrommaschine,  deren  Feld 
durch  einen  direkten  Strom  erregt  wird,  während  ein  einfacher 
Wechselstrom  durch  die  Armatur  geht»  Die  Arbeit  stellt  einen 
Versuch  dar,  eine  Theorie  des  ajnchronen  Motors  in  einer 
möglichst  ein&chen  Weise  darzustellen,  jedenialls  einiGMÜ^er  als 
Steinmetz  in  Trans.  Am.  Inst  EUeo.  Ing^  Dez.  1894  Viele 
der  Besnltato  sind  bereits  anderswo  gewonnen,  und  nur  die 
Methode  zur  ESrledigung  des  Problems  hSlt  der  Vedl  Ukr 
originell    Lp. 

111.  T.  Mimmo*    Bemerkung  über  Ja*  StemMg&ier 

als  ein  Schmu  gegen,  elektrische  Miellen  (Joum.  College  of  Sc. 
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Tokio.  9.  Pt  1.  Sepab.  11  pp.  189ä;  Phil.  Mag.  40,  p.  497 
—  506.  1895).  —  Der  Verf.  ;:erschiiitt  Stanniolbeiege  auf  Holz 
Ton  3,5  X  5,1  cm^  bez.  3,5  x  M  cm^  Fläche  in  97  bez.  UB 
schmale  abwechselnd  oben  und  unten  zmaimiieiihftngeiide 
StreifeTi  und  eetzte  sie  elektrischen  Strahlen  von  ca.  60  cm 
Weilenlftuge  am.  Die  Widerstftnde  dieser  Streifiongitter  guhgea 
van  ihzeii  onprODglidieD  Werten  180  i2  bez.  232  A  erheUidi 
herab*  Durch  einen  ein&cben  Righi'scben  Beeonator  dahinter 
woxäe  die  Schwirmwirkiuig  dieser  Gitter  verfolgt,  andere  Gitter 
von  Tersduedener  Sireifenbreite  wurden  davor  aufgestellt  Der 
Ver£  b&lt  die  ESrschemnng  Akr  rein  mechanisch:  durch  die 
Schwingungen  geweckte  Fünkcheo  sollen  Lücken  in  den  Streifen 
zuäammeuäch  weissen.  £b. 

112.  Wladiinir  de  Nikolaieve,  Vhcr  das  GefiUle  der 
Votpntiale  läti^s  eines  Drahtes  eines  lia/u»Aorff  (Joam.  de  Phys. 
S^r.  3,  4,  p.  471—472.  1895).  —  Ah<?  dfii  Betraphtimgeii  er- 
gibt sich,  dass  es  zwei  Potentialgetaiie  entgegeuge;>«  tztfT  Rich- 
tungen gibt;  in  den  Schichten,  welche  im  Innern  der  mittleren 
liegen,  wirkt  das  Potenüalgefälle  entgegen  der  EJk[.K.,  die 
Ton  der  Veränderung  des  Magnetismus  henUhrt;  in  den  äusseren 

Schichten  nnterstfttzt  das  Potentialgeftüe  dieselbe  £Ji.K. 

  J.M. 

118.  P.  Cmrdani,  Ober  ük  Wärmterädtemungen  itr 
EnUadungm  dt  dm  Zwe^Mmn^  wnd         dm  F^bttUmd 

der  Leiter  (^'uov.  Cim.  (4)  2,  p.  69—97.  1895).  —  In  derselben 
Weise  wie  früher  (vgl.  Bcibl.  li^  p.  362)  hat  der  Verf.  die  Ver- 
teilung einer  Euikdung  auf  mehrere  Zweigleitungen  durch  die 
in  denselben  entwickelten  Wärmemengen  besiiinint.  Zur  Mes- 
sung der  letzteren  dienten  Thermometer,  bestehend  aus  Platin- 
dräbten  von  0.3  mm  Durchmesser,  deren  jeder  in  einer  mit 
einer  Kapülare  verbundenen  und  mit  Petroleum  gefüllten  Glas- 
röhre ausgespannt  war;  die  Verschiebung  des  Petroleums  in 
der  Eapillftre  lieferte  das  Mass  der  entwickelten  Wärme.  Die 
Entladnngen  wurden  von  40  in  4  Batterien  grappirten  Lejdner 
Flaschen  geliefert;  der  Entladnngskreis  nmtasste  einen  Fnnken« 
Unterbrecher  mit  2  cm  Kngelabetand  ond  die  Zweigleitongen. 
Zimichst  beetanden  die  letiteren  ans  verschiedenen  Lftngen 
denelben  Platindrahtes  nnd  es  wurde  konstatirt,  dass,  wie  auch 
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die  Selbstiiidüktiun  den  Widerstand  des  Systems  beeiiitluesen 
mochte,  jeder  bestimmtan  Wärmemenge  in  dem  aus  einem 
Thermometer  gebildeten  konstanten  Zweige  immer  dieselbe 
Wärmemenge  in  dem  anderen,  veränderlichen  Zweige  entsprach. 
Der  letitere  wurde  sodann  der  Reihe  nach  aus  Drähten  ¥on 
Kupfer  (0,075  — 5inin  Dicke),  Eisen  (0,17  —  5,8  mm),  Messing 
(0,25  — 6  mm)  und  Platin  (0,1  — 0,6  mm)  gebildet  und  sein 
Widentand  wurde  ins  d«r  in  dem  kooBtanten  Zmge  ent- 
wiokston  WlmemiBge  «nuttolt  Bd  slintUclieii  nntmiiclileii 
Metalkn  wuk  der  Widantaiid  mit  waehflender  Dicke  des 
DnMes,  jedock  anders  ak  der  Widentand  Ar  gendknUehe 
8tr0me.  Immerkm  seigt  die  ICeeeung  dee  BntladwigBwider* 
Standes  mit  Hilfe  der  W&rmeerscheinungen  deutlich  diesen 
Eintiuss  der  Drahtdicke,  während  Lodge  und  M.uraiii  die  Länge 
des  Öeitenfunkens  von  jener  last  unabhängig  gefunden  hatten. 
Bei  den  dünnsten  Driihten  von  Kupfer  und  Messing  schien 
der  Widerstand  bei  einer  boRtimmten  Dicke  ein  Maximiim  zn 
erreichen  und  mit  weiterer  Abnahme  derselben  dann  wieder  zu 
sinken;  beim  Eisen  wurde  solches  nicht  beobachtet;  bei  sehr 
dflnnen  Fiatindx&hten  wächst  der  Widerstand  mit  sinkendem 
Durchmesser  ausserordentlich.  Bei  weniger  dünnen  Drähten 
scheint  die  Natnr  des  Metalls  nor  von  selir  geringem  fimflnas 
aof  den  Widerstand. 

Meki&die  Veisweigungen,  welche  (aioner  dem  das  Ther- 
mcmefcer  enttaltenden  Zweige)  aas  1  — 8  in  ein^^  Abstände 
parallel  sn  einander  ausgespannten  Drlhten  desselben  Metalle 
bestanden,  zeigten  einen  der  Zahl  der  Drähte  angenähert  um- 
gekehrt proportionalen  Widerstand;  wurden  sie  dajs^egen  zu- 
sammengewunden,  so  war  ihr  Widerstand  derjenige  eines 
Drahtes  von  demselben  Oresanitquerschnitt 

Betreffs  der  Zahlen  muss  auf  das  Original  yerwiesen 
werden.  B.  D. 


114.  Et.  aasten,  Geschichihche  Entmcketumg  der  Am- 
iftsr  das  Weaem  der  eUktrischm  fVirhmgm  (Zlsclir. 
f.  pl^  n.  ehem.  Untsir.  8,  251—360.  IdM).  —  Eine  ele- 
mentar gekaltene  Übenicht  Ober  den  flntwicfceliingBgang,  den 
die  beidea  hauptsadiiichen  EUektrioiAfttalheofien,  die  Ten  Weber 
md  die  Ton  Maacwell,  genommen  bafaea,  asbesmidera  eine 
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Dtrlegong  dar  GrOnde,  ümt  welche  eBmi^HA  die  WebeE*« 
sehe  Theorie  znrAckgediingt  wurde  und  aoUiettlkh  mehr  oder 
weniger  ▼olhüiidig  im  Ifaiwell'Mhen  Anriehten  weiohen 
masBte.   OL 

1 15.  J.  Pupin.  Simdkn  iUter  Mslramtignelüehs  ThtoriB 
L  Dü»  GeselM  Mtromggwiud^  MukHon^ustet  (SilL 
Joom.  of  Sc.  (8)  SO,  p.  826^841.  1895).  ^  Der  Ver£  führt 
neben  dem  elektrischen  VerschiebungiBfltroni«  den  „magnetiiohen 
Sferom^  eint  wonmter  er  die  Yerftodenrng  der  magnetisohen 
Lidnktion  (flnz)  in  der  Zeiteinheit  yersteht.  Dann  können  die 
beiden  Haupt-  und  Grundsätze  der  Maxwell'schen  Theorie  in 
ToUkommen  analoger  Form  ausgesprochen  werden:  Jeder 
magnetische  (elektrische)  Strom  ruft  ©in  Feld  elektrischer 
(magnetischer)  Kraft  liervor.  Die  elpktromotorische  (niagiirto- 
motorische)  Kraft  längs  irgend  einer  einfachen  Integralbahn 
in  diesem  induzirten  elektrischen  (magnetischen]  Felde  ist  pro- 
portional  dem  magnetischen  (elektrischen)  Strome,  welcher  durch 
irgend  eiDe  Fl&che  hindurchgeht|  welche  die  Integralbahn  zu 
aUeiiiiger  und  ToUstfindiger  fiegrensung  hat  Die  xwei  sich 
entapredieDden  Strom-(fliix-)Ge8etM,  lasaen  eine  firweiternng 
derart  zOf  dass  de  Lösnngen  durch  Ereisfonktionen  gestatten. 
Dadurch  wird  der  Übergang  zu  periodischen  Feld&nderungen 
gewonnen.  In  dieser  Weise  schliesst  der  Verf.  das  Qebiet  der 
elektrischen  Schwingungen  und  der  Optik  an  das  der  nicht 
erweiterten  Maxwell'schen  Feldtheorie  an.  Eh. 


116.  Kr^  Birkeland.  Allgemeun  Lötung  der  Mmimif 
tehm  Gieichuagen  für  em  iedendet  kmtgmit  wut  Ü9tr§yes 
ÜMM  (ArchiT.ecien.|ihj8.et  natGen^  3Sy  p*6 — &7.  1896).  — 
Die  wichtige  schon  BsihL  19»  pb  810  nach  dem  Ansng  in  der 
G.  B.  reforirte  Arbeit  liegt  hierin  extenso  tot.  Dienttfingreichen 
Integralformaln  lassen  einen  Auszug  nicht  «l  Dorch  einen 
glücklidien  Blick  ist  es  dem  Verf.  gelungen,  in  dem  an  äch 
überaus  schwierigen  Integrationsprohlem  der  sechs  simultanen 
partiellen  Differentialgleichungeu  der  MaxwelVschen  Theorie 
(der  Verf.  legt  die  Hertz'sche  Form  zu  GrunOe)  einen  speciellen 
Fall  eines  schon  von  Poisson  behandelten  allgimeuieren  Pro- 
blems n  erkennen  (die  Poisson'sdie    unktion     hat  im  vor- 
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liegenden  Falle  die  Form  einer  Exponentialfunktion).  Die  ge- 
suchten Funktionen  Xf  Yy  Z  und  Mj  N  stellen  sich  als 
Drei£achintegrale  dar,  unter  denen  aber  ein  Glied  vorkommt^ 
dasB  selbst  wieder  ein  Vierfachintegml  ist  Durch  eine  Um- 
formiing  geUngt  es  dem  Verl  indessen  diese  Vier&chiiite» 
giation  wirUich  ausznftbren  mid  sie  mit  Fonktionen  sn  Yer- 
scbmelzen,  welche  Ton  einem  Potentiale  hergeleitet  werden 
können.  Am  SeUnsse  didcntirt  der  Verf.  die  Erscheinimgen 
bei  der  wellenartigen  Verbreitung  einer  Störung  des  elektro- 
magnetischen GleichgewiciiLs;  vor  der  Wellenlläclic  ist  das 
Medium  in  absoluter  ßulie,  hinter  derselben  bleibt  ein  ,,Resi- 
diium'',  welches  erst  mit  der  Zeit  verschwindet,  wie  z.  B.  die 
Fiuorescenz  in  einem  Medium  noch  eine  Zeitlang  andauert, 

wenn  die  erregende  Lichtwelle  schon  darUberhiu  gegangen  ist 

  Eb. 

117.  t7.  Poynting.  Molekulnrelektricität  (The 
£lectrician.  Sepab.  40  pp.  1895).  —  Der  Verf.  entwickelt 
wichtige  Konsequenzen  der  Theorie  der  elektrischen  Elementar- 
qnanta»  indem  er  mit  Vorteil  sieh  des  Bildes  der  Indnktiona- 
röhien  bedient,  welche  von  der  Yalensladmig  eines  Atomes  za 
der  entgegengesetzten  Ladung  eines  anderen  Atomes  hinflber- 
ziehen«  Seine  Theorie  kann  geradezu  als  die  Theorie  der 
Erhaltung  dieser  Induktionsröhren  bezeichnet  werden.  Die 
chemischen  Affinitätskräfte  sind  iden Lisch  mit  den  elektriscliea 
Kräften  zwischen  diesen  Ladungen.  Es  gelingt  sehr  anschau- 
liche Bilder  der  Vorgänge  in  den  Leitern  il.  und  I.  Klasse, 
in  gaivaniscben  Rlenieiiten  nnd  in  Dielektricis,  deren  elektrische 
Festigkeit  unter  dem  Zwange  der  Feldspannungen  niederbncht, 
also  der  Entladungserscheinungen  aus  der  GrundvorsteUung 
abzuleiten,  aber  die  Erscheinung,  dass  Wasserstoffblasen  elek- 
trisch neutral  von  der  Kathode  au&teigen,  vermag  auch  diese 
sinnreiche  Weiteiflihmng  der  Valenztheorie  nicht  zu  eridftren; 
es  bleibt  die  Frage  «^nit  woher  die  Hftlfte  der  fl- Atome  ihre 
negative  Ladung  nimmt  Ebw 

118.  JB.  Btminff.    ^er  Üb  TeäMdme  iIbt  Jfaferi;»  mm 

der  magnetischen  Induktion  ( Joum.  d.  russ.  phy8ik.-chem.  Ges.  24-, 
Sepab.  40  pp.  1892  und  28.  38  pp.  1896.  Nach  einem  Auszug 
des  Verü  ref.].  —  Um  die  magnetische  Permeabilität ,  den 
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Feiromagnetismus  und  die  magnetische  Hysteresis  zu  erkl&ren, 
mmmt  der  Verf.  an,  dass  der  Stoff  an  der  Bewegong  de« 
Äthers  teilnimmt,  und  zwar  in  den  Idnien  dar  magnetischen 
Indnktioii.  Zu  diesem  Zweck  führt  er  ausser  den  bekannten 
GiQeaen  —  der  magnetischen  Induktion  der  Msgnetiairang  ^ 
nnd  der  magnetisclien  Kraft  H  —  nooib  einen  nenen  Vektor  / 
ein,  welcher  die  Geachwindi|^eit  der  Bewegung  der  Materie 
daistellt  Wdter  macht  der  YerfL  die  Vonntiietzangy  dass  die 
moldrahiren  elektrischen  Ströme  sich  nur  auf  den  Fl&chen  der 
Moleküle  induziren  und  sich  widerstandslos  und  irei  verbreiten. 

Die  magnetische  Energie  der  Einheit  des  Volums  des 
amorphen  Körpers,  der  sich  in  dem  nuignetischen  Feld 
hehndety  wird  durch  lolgeude  Jj'ormel  ausgedruckt: 

(1)  IF  -       (1  +  /)  /t  +  iÄ  +  A  7 J  + 1  y  J«. 

Hierm  bedeutet  t  das  Verhältnis  des  Tntalvolums  der  Moleküle 
zu  dem  von  ihnen  eingenouuuenen  Kaum,  X  und  r  sind  Kon- 
s tauten,  yon  denen  iL  die  Verhindung  zwischen  den  beiden  Be- 
wegungen J  und  /  bezeichnet  nnd  v  die  Dimensionen  des  Träg- 
heitsmoments besitit  Der  erste  Teil 

bedeutet  den  umgestalteten  Anadmck  der  Energie  der  mole- 
knlaien  Ströme.  Die  Glieder  XJI-^^vJ*  werden  als  die 
Folge  der  magnelasohen  Bewegung  des  Stoffs  eingeführt 

Wendet  man  auf  Gleichung  1  das  Prinslp  der  kleinsten 
Wirkung  aiiy  so  erUUt  man: 

S7[t(j  +  ^)^+*-'+^]-''' 
(3)  jilil+yJi'O, 
AtDicbderlntagratüniiiiiddam  AnsseUoMdM  VektoiSa^  geben: 

Die  Magnetisirungsaabl  k  ist  also  gleich: 

Da  k  sowohl  positiv,  als  auch  negativ  s^  kann,  so  lAsst  sich 

mit  flUfe  der  obigen  Annahmen  sowohl  das  para-  als  auch  das 
diamagnetische  Verhalten  der  Körper  erklären. 
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Durch  VerbindttQg  tou  2  und  ö  uiiL  1  uud  lategraUun 
erhält  mAo 

(6)  Ww^^BÜ. 

FUr  krjstaUinifiche  Körper  erhält  man  in  ähnlicher  Weise. 

^  SB  Aj  «  -f       +  Ä,  y 

wo  ^9  C  die  Komponenten  der  Mftgnetinniiig  €tf  r 
die  der  magnefciBohen  Kraft  B  rind  and  die  Koeffiiienten 
Aj,      A, . . .  pomÜT  und  negfttiT  sein  kftnnen.  Die  Gleiehongen 

(7)  stellen,  wie  bekannt,  den  allgemeinen  Fall  der  Magnetisimng 
der  krysUliiachen  Medien  dar. 

In  solchen  Körpern,  wie  Eisen,  Nickel  und  Kobalt,  muüs 
Zill-  Erklärung  der  MagDetisirunf:^skurve  noch  die  Hypothese 
der  Dt^formationen  des  Stoffes,  welclie  ilirc  magnetische  Be- 
wegimg begleiten  und  die  Energie  absorbireu,  hinzugezogen 
werden;  zur  Erklärung  des  Hjstereeis  mnss  man  schliesslich 
die  Kachwirkong  dieser  Deformation  Toraussetzen.  Deeahalb 
erscheinen  neue  Koordinaten  und  neue  Glieder  im  Ausdrucke 
der  Energie,  und  die  Gleicliniigai  von  Lagrange  erhalten  für 
die  statische  Magnetisirnng  folgende  Form: 

(10)  ?^,<T^J«-/^,.,.  ; 

P*f  p.ij  '  •  bezeichnen  hier  die  Koordinaten  der  Deformationen, 
F  —  ihre  freie  Energie  und  ir.,  ir^,  .  •  •  positive  konstante 
GrOesen. 

HieraoB  erhalten  wir  nach  der  Integration: 

j 

(11)  I^kH-^kf^, 

(12)  t^(l  +  i^i  +  u+H~0, 

(13)  c.J^^l£,0,J'^§^,...i 
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wo  k  durch  die  Fonnel  (5)  auagedrftokt  wird  uad 

(14)  ^^^^^'ipa  +i^'^Pi* 

gleich  ist 

Die  BediDi^iiiigeii  (11),  (12)  und  (13)  genügen  YoUfltftiidig 
nr  BeBtunmniig  der  AbhSngigkeü  der  MagnetiBhiing  I  Ton  £f, 
wenn  die  Form  der  Fonktion  in  den  Koordinaten  p«t  •  •  • 
nsgedifickt»  bekennt  iet  Wir  können  nftmüdi  ins  der  Beihe 
der  Gleldinngen  (13)  die  Eoocdineten  f«,  . . .  ,  als  Funk- 
tionen TOn  J\  bertinunen  und  dadurch  anch  F  bei  konstanter 
Temperatur,  als  Funktion  von  J*,  finden.  Dann  kann  die 
Integration  in  (11)  durchgeführt  und  die  Abhängigkeit  der  / 
Ton  //  aus  (11)  und  i  l2)  leicht  erhalten  werden.  Da  aber  die 
Byst^resis  uns  zwingt,  eine  Remanesceiiz  der  Deformationen 
vorauszusetzen;  so  hänp:t  die  freie  Enerj:^ie  F  nicht  nur  von 
diesen  Koordinaten,  somlern  aucii  von  den  anderen  ab,  weiche 
die  Struktur  des  Körpers  bestimmen.  Sie  kann  deshalb  auf 
vecBchiedene  Weise  in  den  Koordinaten  p«,  //^, . . .  ausgedrückt 
werden  und  das  Integral  /d  F!  J  kann  verschiedene  Werte  in 
denselben  Grenzen  haben.  Hieraas  folgt,  dass  auch  /  nicht 
nur  Ton  der  Torhandenen  GMsse  der  magnetischen  Kraft  B, 
sondern  auch  von  der  ganzen  Geschichte  der  Magnetisurung 
ibyngt 

Aus  den  Gleichungen  (11)  und  (12)  erhalten  wir  die 
Differentialgleichang  der  statischen  Magnetisirung: 

»  4«  ?  

wo  F  als  Funktion  von  in  den  Gleichungen  (18)  und  J 
als  dieselbe  von  [  und  H  in  Her  (12)  gegeben  werden. 

Diese  (jlcichung  gibt  die  reelle  Lösung  für  paramagnetische 
Körper  nur,  wenn  d  Fj  dJ^  zwischen  0  und  (.7  i  r  '  8  t  ^  (2  +  «)) 
hegt.  Wenn  die  Absorption  der  Energie  so  gross  ist,  dass 

dF  _S9P  

d7*^s»*l*  +  e> 

irird,  so  ist  keine  statische  Magnetisirung  mOglich.  In  diesem 
Falle  erhalten  die  Gleichungen  der  Magnetisirung  folgende 
Form: 
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(16)  ^«konst,         +       + AJ+i^-Ö 

(17)  ^^^J'/ji+^^J'^t-^-"*'  ^k^J^.) 
BF       d     BT      ^  dp^ 

Br.'^di-df:'^^'-dT-^^^^ 


(18) 


dt 


BF       d     BT      ^  dPä  n 
Bp.-^li'.Tp.'^^^'dr^^^'^^ 
dt 


In  (18)  ist  T  die  kinetische  Energie  der  Koordinaten 
p^t  Pß,,*  und  die  Glieder 

df  .dp„  dt 

bedenten  bezüglich  die  Kräfte  der  Inertia  und  der  inneren 
Kcibimg,  die  bei  der  schnellen  Veräiideiuug  der  Koordiiiaten 
P»  f  Pii  1  •  '  '  entstehen. 

Alle  diese  Gleichungen  Yon  (12)  bis  (18)  fassen  den  ganzen 
Verlauf  der  Magiietisiruiig  zusammen  und  führen  bei  gewis-en 
allgemeinen  Voraussetzungen  über  die  Abhängigkeit  /  von 
Pmt  Pß  f  ' "  zum  Aufbau  der  Kurve  dee  para-  nnd  diamag- 
netischeu  Hysteresis.  Dieselben  Formeln  stellen  ancb  die 
Wirkungen  der  Wärme,  Spamrang  und  firsch&ttemngen  auf 
die  Magnetiaining  dar. 

Neben  (15)  kann  man  ans  (11)  und  (12)  auch  den  Ana- 
drnck  des  Ihtwate 

finden,  welches,  wie  sich  leicht  aus  (8)  ergibt,  gleich  der  nega- 
tiven Arbeil  des  magiietischeu  Feldes  ist.  Im  Falle  der  ge- 
schlossenen Kurve  der  Magnetisuung  erhalten  wir  folgende 
Beziehungen  der  Arbeit  T  des  magnetischen  Feldes  zu  dem 
Integral  f(iF,  wo  ÖF  durch  die  Foruiel  fl4)  ausgedrückt  wird, 
und  zu  der  Mengte  Q  der  von  dem  Körper  bei  konstanter 
Temperatur  abgegebenen  Wärme: 

A  ist  der  mechanische  E(^uivaleut  der  Wärme. 
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Weil  ihr  jede  aykÜBcbe  Deformation  der  ToriumdeDen  Ait 

fdF>0 

ist,  80  and       und  Q  positiv.   Der  Körper  also  erhUt  die 

Arbeit  irihrend  der  ^Uischen  Magnetiiiinmg  und  gibt  die 

(deiche  Menge  der  Elnergie  unter  der  Fonn  der  Wärme  ab« 

  a  0.  Sch. 

119.  F.  Guidi.    Uber  eine  MtMeeke  BniMmg  (Atti 

deU'  Acc  Pontificia  dei  Nuovi  Lincei 48,  p.  1 18—1 19.  1895).  — 

.Beschreibung  eines  Blitzschlages,  der  am  7.  Juui  180.)  die 
Kirche  Madonna  dei  Pianto  in  Eom  getroffen  hat     B.  D. 

120.  Am  Paulsen,  Über  die  Maiur  und  den  Ursprung 
äet  NordÜckies  ^Obsenrations  de  Godtbaab.,  Sepab.  15  pp., 
Kopenhagen  1894).  —  Der  Yerl  teilt  zunächst  sehr  be* 
melkenswerte  Beobachtungen  über  den  Einiiuss  bandartig  Uber 
den  Beobachtnngeort  herabhiogender  Nordüchtrtreifeii  aof  das 
Lu^tential  mit,  was  sieh  beim  Auftreten  lolcher  Lioht- 
enehemungen  meiUieh  herabgesetat  aeigt  Dieee  Lichtbftnder 
bedingen  ÜBmer  geradesn  elekferieche  iirdstrdme.  Zum  Ver- 
gleiehe  addit  der  Verl  die  Kathodenatrahlen  hmn,  welche 
sich  in  vieler  Beziehung  ähnlich  wie  die  Nordlichtstrahlen  ▼er- 
halten; die  HauptDordlichtlinie  rührt  nach  dem  Verf.  von  einer 
Phosphorescenz  der  Luit  her.  Eb. 


121.  M.  Canestrini,  Bericht  über  einen  auf  einem 
Haute  in  Catania  angebrachten  BUbuibteiler  nach  dem  MeUens'' 
icken  Sffgtem  (Atti  Soc.  Veneto -Trentina  di  Sc.  Nat  Padova 
f2)  %  Sepab.  20  pp.  1895).  —  Der  alle  Einzelheiten  der  An- 
lage nnd  die  Kosten  anafilhrlich  behandelnde  Bericht  beab- 
«icbtigt,  dem  Ingemenr  einen  Fflhrer  bei  Heretellung  von  Blitz- 

aUeitem  nach  dem  Melaena'schen  System  sn  bieten. 

  B.  D. 

122.  H.  Wild,   Die  Methoden  zur  korrekten  Bestimmung 

der  ahsolutrn  Inrlinalion  mit  dem  InduktionsincHnaioriutn  und 
di*>  mit  dirscin  Instrti luciit  in  dem  OhMervatorium  zu  Pawlmvsk 
trrmhif  Gemntigkeit  (Bull,  de  l'Acad.  Imp.  des  Sciences  de  St. 
P^tersbourg  (5)  %  p.  205—217,  1895).  —  Mit  dem  Induktions- 
indinatofiom  ist  bei  Anwendung  der  von  dem  Veri  1881  vor- 
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geschlagenen  Methode  bei  iwei  sa  der  Bichtong  der  ardmagne- 

tiscbea  Kraft  symmetrischen  Lagen  der  fiotationsaze  des  In* 

dnkiors  zu  beobachten,  statt  wie  Weber  ursprünglich  vorge- 

sefalagen  hatte  bei  der  vertikalen  und  horistontalen  liage  der 

Axe,  ist  in  Pawlowsk  die  abeolnte  InUinatioii  mit  einem 

mittleren  Fehler  von  ±2.1"  bestimmt  worden.  Eine  ähnliche 

Genauigkeit  ist  mit  der  1888  Ton  Mascart  mitgeteilten  Null- 

mefthode  erreicht  worden.  —  Den  äehhise  der  Abhandlung 

bildet  eine  Polemik  gegen  die  Prioritätsansprüche  Yon  Hm. 

K.  Schering  für  die  beiden  erwähnten  Beobachtimgsmethodeii. 

  Lor. 

123.  Gm  Z>#  £•  Weyer»  Bestwnnun^^  drs  Konvergenz- 
punkte'S  ßir  die  mittleren  RichUingen  der  magnetischen  Meridiane 
(Astroij.  iSachr.  p.  Iö9— 17(i.  1895).  —  Auf?  BO  Paaren 
Yon  Beobachtungsstationen  auf  der  nördlichen  Halbkugel  tindet 
der  Verf.,  dass  die  mittleren  Richtungen  der  magnetischen 
Meridiane  sich  in  einem  Punkt  schneiden,  dessen  geographische 
Koordinaten  sind:  82<»ö(r  nördlidie  Breite  nnd  I80<»12'  west- 
liehe  Lftnge  Yon  Greenwioh.  Fflr  die  endliche  flalbfcogel 
stehen  sechs  Paare  Ton  Stationen  sor  Verftgungf  die  Ar  den 
Konvergenzpunkt  der  mittlerai  Bicfatungen  der  magnetiadien 
Meridiane  die  Koordinaten  W%V  slldücher  Breite  nnd  lOS^S«' 
OstUche  Länge  yon  Greenwich  ergeben.  Jedoch  ist  die  Existenz 
des  südlichen  Konvergenzpunktes  nicht  niiL  gleicher  Sicherheit 
wie  die  des  nördlichen  erwiesen.  Lor. 


124.  G,  Folgheruiter.  Die  ckemisrhc  h  irkung  bei  dr^r 
Magneiisirung  dpr  vulkanischen  t eisen  (Ktndic.  K~  Acc.  dei 
Lincei  (5)  4,  2.  ISem.,  p.  78 — 85.  1895).  —  Um  zu  entscheiden, 
ob  der  nach  dem  Glühen  im  Peperino  dnrch  die  Erdinduktir  n 
geweckte  permanente  Magnetisums  einer  Orientinmg  der  in 
demselben  enthaltenen  Krystalle  von  Magnetit  und  anderen 
magnetischen  Mineralien  oder  der  Bildmig  neuer  nrngnetisoher 
Subetanzen  beim  Gltthen  maoschieiben  sei»  hat  der  Verl  ver- 
schiedeneP^ben  Yon  Peperino  pulwisirt  und  die  magnetisehen 
Beeta&dteile  mittelst  eines  Magneten  aasgeleseB,  andere  Plroben 
wie  froher  (Tgl.  Beibl.  10,  p.  666)  ausgeglüht  nnd  dann  ebenso 
behandelt.  Der  Gehalt  an  magnetischer  Substanz  war  beide 
Male  gleich  gross,  obschon  die  Farbenänderung  beim  Au»- 
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glühen  auf  chemische  Prozesse  —  UbergaDg  von  i-'erro-  iii 
Pernsalze  —  hiudeutete.  Dasselbe  ergaben  Tuffproben,  deren 
Giehalt  an  magnetischer  Sabttanx  nur  den  neunten  Teil  der* 
jeBigeo  dm  Peperino  bitnitg,  Venocfae  mit  reinem  Thon, 
welcher  mter  Ziieats  Ton  1,5—15  pro  »lle  Ma^Mtit  aiie- 
ge^fthl  imd  vor  und  nadi  dem  Breniien  magnediaeli  «ntemolit 
wude,  ergaben  femer,  daes  aUerdiiigB  der  Magnetit  dem  noo 
nadi  dem  Bmmm  flmeii  eeiner  Menge  ptopcrtloiHiWn  Poeition»- 
und  permaMcten  Magnetismus  Terleiht,  dass  aber  aooh  der 
Thon  allem  durch  dae  Bra—en  permanenteB  MagBeÜsmus  er- 
hill  Penmr  wurden  ausgeglflhte  {A)  und  nicht  ausgeglühte 
{B)  Probeij  von  Peperino  und  Tuff  puivensirt,  unt  einem 
Magneten  von  ihren  magnetischen  Bestandteilen  befreit,  dann 
mit  Wa^jserglas  zu  C^lindeT-n  geformt,  ausgeglüht  und  vor  und 
nach  diesem  Ausglühen  wie  frülier  untersucht  Die  Ä-Proben 
von  Peperino  zeigten  weder  Positions-  noch  permanenten 
Magnetismus,  die  ^-Proben  schwacheil  PoaitiaasmagnetismuH, 
woraus  der  Verf.  schliesst,  dass  die  nicht  magnetischen  Fe- 
Salze  des  Peperino  mindestam  teilweise  durch  Glühen  mag- 
netisch werden.  Dem  dieee  nenea  Subelmueii  adi  dum  sieht 
mit  dem  Magneten  aaseuchen  kmea,  sei  Aver  glemfamftasagea 
Verteihmg  in  der  nicht  magnetisoben  Mane  aoaiuchreibeD. 
Der  darch  Bmmen  im  natttrÜehen  Pepetino  geweckte  perma» 
nenta  Magnetiamus  stammt  wohl  grösstenteile  rom  Magnetit» 
tedweiea  alter  andi  von  der  geschilderten  NeubOdung.  Thon 
Terhäit  sich  wie  des  Magnetits  beraubter  Peperino.  Beim  Tutl  be- 
iitzeii  die  A-  und  ^-Proben  den  gleichen  Position smagrietismus, 
woraus  der  Verf.  schliesst,  dass  die  starke  Maiynietisirune^  des 
Tuffs  beim  (7lühen  nicht  so  sehr  von  einer  jNeubiidung,  al^ 
von  einer  Onentirung  magnetiscber  Substanzen  hi?rrührt.  Zum 
kleineren  Teil  sind  dies  Magnetitkry-stalle,  zum  grösseren  Teil 
Safaetanieoy  die  mch  nicht  durch  den  Magneten  entfernen 
lassen.  Im  Peperino  Tcrwandelt  sich  also  der  Eisengehalt 
dorch  Qlfihen  teilweise,  wenn  nicht  ganz,  in  magaetiaehe 
Sebftena,  im  Tnff  hat  dies  aohon  in  dea  Valkaaea  statt* 
gefimdaa.  D* 
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Büclier. 

126.  B.  Ahrens.  Handbuch  der  Ekktrockemk  (ym 
ti.  540  pp.  Stuttgart,  F.  Enke,  189t>>  —  Da«  Tortiegande 
Buch  zerfiÜlt  in  zwei  Teile:  1.  Die  Stcomqnelleiif  elektri* 
sehen  Ghrdmen  und  elektrolytiBQheii  Gesetze;  2.  Angewandte 
£lektrochemie.  In  dem  ersten  Abschnitt  wird  das  Hand- 
werkszeug f&r  elektrochemische  Arbeiten  geschildert,  ferner 
das  Notwendigste  Ober  Stromquellen,  Uber  die  GiOasen,  mit 
denen  man  zn  rechnen  nnd  die  man  sn  messen  haA,  die  ifich- 
tigsten  zur  steten  Anwendung  gelangenden  Gesetze  und  die 
unentbehrlichsten  Theorien  mitgeteilt.  Die  letzteren  werden 
nur  kurz  behandelt;  es  unterscheidet  sich  hierdurch  das  Buch 
wesentlich  Ton  Üstwald's,  Jahn  und  Le  Blanc's  Eiektroehemien. 
Mit  besonderer  Sorgfalt  ist  der  zweite  Teil  aus^parbeitet,  in 
dem  die  Gewinnung  der  Metalle  aus  ihren  Erzen,  ihre  Yer- 
arbeitongf  die  EUektrolyse  in  der  organischen  Chemie  etc.  be- 
handelt wird.  Als  ein  Handbuch  namentlich  f&r  solche  Che* 
miker,  welche  sich  später  der  Technik  zuwenden  wollen,  kann 
das  vorliegende  Werk  nur  empfohlen  werden.     G.  C.  Sch. 

126.  Jf.  Le  BUme.  LeMueh  der  Biekiroehemie  {ym 
und  226  pp.  Leipzig,  0.  Leiner ,  1896).  —  Das  vorliegende 
Buch  unterscheidet  sich  von  den  bisher  Uber  denselben  Gegen« 

stand  veröffentlichten,  hauptsächlich  dadurch,  dass  die  ener- 
getische JJarstellungsweise  überall  durchgeftlhrt  ist  Der  iniialt 
ist:  Grundbegriffe  der  Elektricitätsb'hre ,  Kntwicklung  der 
Elektrochemie  bis  zur  Gegenwart,  Theorie  der  elektrolytischeu 
Dissoziation  von  Ärrbeniiis.  die  Wanderung  der  Ionen,  die 
Leittäliigkeit  der  Elektroiytc,  elektromotorische  Kräi'te,  Pola- 
risation und  Anhang.  Die  vielfachen  Erfahrungen,  welche  der 
Verf.  durch  seine  eigenen  und  durch  die  im  Leipziger  Institut 
ausgeführten  Arbeiten  gewonnen  haX,  kommen  dem  Buch  sehr 
zu  statten.  Auch  dass  vielfeush  neue  Gedanken  mit  miter« 
fliessen,  gereicht  demselben  nicht  zum  NachteiL  G.  C.  Sch. 


127.  W*  J>ürre.  ZieU  und  GrenMen  der  Elektro' 
metaiiurgif.  Eine  verglei^ende  Beire^imif  der  keiiUifem  Biitim- 
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Mfid  der  bis  jetzt  geschehenen  und  überhaupt  m  'n glichen 
Anmemdung^  der  Eiektricitäi  hei  der  praktischen  Melallgewin- 
mmg  (XI  IL  224  pp.  Leipzigs  O.  Lemer,  —  Bas  TorJugende 
Buch,  welches  ▼ondegend  fttr  Blektroehemiker  und  -teehniker 
bestimint  ist,  enÜAlt  nach  einer  geschichilicheD  imd  theoreti» 
sehen  Ehdeitiuig  die  genaue  Beschreibnng  der  elektrolytischen 
DanteUnng  und  Gewinnung  Ton  Alnmininm,  Magnesiam,  Anti- 
mon, Arsen,  Blei,  Eisen,  G^old,  Kupfer,  Kobalt,  Nickel,  Platin, 
Silber,  Quecksilber,  Wismut,  Zink  und  Zum.  Das  Buch  hat 
ausserordentlich  dadurch  gewonüeu,  dass  der  Verl.  mchi  iiur 
die  im  Gebrauch  stehenden  Verfahren  gescldldert,  sondern  auch 
vielfach  an  vorgt  sclihigenen  Methoden  eine  sachgemässe  Kritik 
übt,  wobei  ihm  besonders  seine  eigene  Erfahrung  und  eigene 
Versuche  zu  Gute  gekommen  sind.  Die  Ausstattung  verdient 
rfickhaLUos  Lob.    ö.  C.  8cL 

128.  C.  Meim.  Die  EmruJuhmg  elekiriieker  Bekmfk' 
kmgMtmUigem  fttr  Glmeh^rombHrieb  (zvn  u.  654  pp.  Leipzii^ 
Osrar  Leiner,  1898),  —  Das  bewfthrte  Bach  liegt  in  zweiter, 
den  FotTtechiitten  auf  seinem  Gebiet  Bechnung  tragender  Auf- 
fege Tor.  Übersichiliche  Anordnung  des  StoffeSi  klare  and 
einijtMdie  Darstellang  der  theoretischen  AuseinandersetKongen, 
anschauliche,  durch  vorzügliche  Abbildungen  und  Schemata 
unterstützte  Behandlung  des  praktischen  Materi^ils,  dessen 
flaiidkabung  durch  den  Abschnitt  über  die  Projekürung  und 
Bereclmung  vou  Anlagen  äeiir  wirksam  unterstützt  wird,  keun- 
leichnen  das  Werk.    fl.  Th.  S. 

129.  PhiU  Wauthf  Neue  Beiträge  zur  Begründung  einer 
modernen  Selenographie  und  Seienalagie»  II.  (4^  x  u.  66  pp. 
Mit  einem  Atlas,  enthaltend  25  topographische  Specialkarten 
des  Mondes.  Iieipag,  J.  A.  Barth,  1895).  —  Der  Schwer- 
punkt  des  Werkes  liegt  entschieden  in  den  Specialkarten  ron 
25  Gegenden  des  Mondes.  In  dem  Text  ist  eine  Bescfareibang 
dieser  Gebiete  and  eme  Vergleichang  der  Karten  des  Yer^ 
mit  früheren  Darstellungen  gegeben,  leider  fehlen  aber  genauere 
Angaben  über  die  Zeit  und  die  Art  der  Herstellung  der  Karten. 
Nur  aus  der  kurzen  MitteiiuLig  des  Vcii.  iii  Astron.  Nachi'.  137, 
p.  203  „Über  die  Verwertung  photographischer  Mundau&iahmcn^' 


Digrtized  by  Google 


—  228  — 


ist  bekannt,  dass  er  nach  Photographien  KontoorzeicfannngoD 
hergVBlellt  hat»  die  die  chwakteristiaiBfaeD  Linien  itad  die  Fm- 
tion  eelbelliidiger  Objekte  eoliialteo,  md  in  dieee  dann  aa 
Femrolir  das  Detul  eiogelTHen  hat  —  Avf  die  BeeehmbvHg 
der  Karten  folgen  Untersacfaimgen  fiber  die  BMnmgtreiliiH- 
mm  aif  dem  Mond  und  etatittiaehe  Angaben  über  die  DbcIh 
messer  der  Binggebirge.  Den  Schlnss  bildet  die  Besprechung 
eines  Projektes  des  Verf.,  die  Gründung  einer  Moudwarte  auf 
dem  GHpfel  des  f  eldberges.  Lor. 


180.  8»  P«  Manij)mn.  E/ementary  lessons  m  etectn'city 
anä  magneUsm  (xr  n.  622  pp.  XiOndon,  Macmillan  &  Co^  1895). 
—  Dies  Buch  ist  weit  elementarer  gehalten  aJs  da^enige  toii 
J.  J.  Thomson  (vgl  nach£  Beferat),  es  steht  aber  aneh  gi 
auf  dem  Boden  der  neueren  Anschanongen,  rnngstens  soweit 
es  sich  nm  die  elektrischen  nnd  elektromagnetischen  Brsdi^* 
nmigen  handelt.  Die  so  wichtige  DSssoeiationshjpothese  der 
Lösungen  ist  dagegen  nur  in  der  älteren  Clausius'schen  Form 
erwähnt  Die  deutschen  Arbeiten  sind  relativ  wenig  berück- 
sichtigt   E.  W. 

131.       J.  Thomsm^.    ßl&mmUg       the  wtaihem^M 

theery  of  pl«tctricily  and  magnctism  yvi  u.  510  pp.  Cambridge, 
University  Press,  1S95).  —  Das  Buch  enthält  euie  ganz  aub- 
nehmend  klare  Daihteliung  der  Elektricitätslehre  auf  Gruud 
der  neuen  Faraday-Maxwell  sciien  Anschauungen.  Sein  Studium 
ist  in  hohem  (jrade  zu  emptehien.  Wenn  der  Verf.  auch  nicht 
auf  dem  Standpunkt  der  Arrbenius'schen  Dissociatioutheohe 
steht,  so  väre  doch  ein  Hinweis  anf  dieselbe  wUnschenawert 
gewesen.    B.  W. 

182.  üf.  Wildermann.  Jahrbuch  der  i^ialurwisschaßen, 
10.  Jahrg.  J894195  (528  pp.  Freiburg  i/Br.,  fierder's  Verlag» 
1895).  —  Wie  in  den  früheren  Jahrgängen,  so  sind  auch  in 
dem  10.  die  Fortschritte  auf  den  Verschiedenen  in  den  weiten 
Kreis  der  Naturwissenschaft  inkL  Medissini  Volkerkunde  und 
Industrie  eingehend  bdiandelt  £.  W. 
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Mechanik. 

1.  M.  Sehateniikow  und  J,  Setfteheiiow,  Ein 
bettrag  zur  Gasanalyse  (Ztsc^hr.  f.  ])hysik.  Chem.  IS,  p.  öO'i 
—•571.  1895).  —  Das  bescliriebeiie  güsanlytische  Verfahren  ist 
eme  Moditikatlua  der  eudiometnschen  Metbode  von  Buiisen, 
leichnet  sich  aber  dadurch  vor  der  letzteren  aus,  dass  es  ein  sehr 
tchnellee  Arbeiten  geBtattct.  Beispielsweise  danert  die  Analyse 
eines  Gtemenges  von  0,N  und  CO,  kaum  eine  Stunde.  Da 
das  Ver&hKen  ohne  eine  genaue  Beschreibung  des  Apparats 
und  Abbildung  desselben  nicht  geschildert  werden  kann,  so 
mnss  auf  das  Original  Terwiesen  werden.  O.  C.  ScL 

2.  CUtudifUS  Limb,     Ober  eine   mogliehe  AH  der 
Trennung  von  Jr^on  und  Stickstoff  (C.  R.  1*21,  p.  887—888. 

1S95).  —  ßariuialluünd,  oder  das  Doppelfiuorid  von  Barium 
and  Natrium  verwandeln  sicii  bei  Gegenwart  von  Natrium  in 
der  Hitze  in  eine  graue  Substanz^  die  wabrscheinlich  metal- 
lisches Barium  enthält.  Diese  grane  Masse  absorbirl  >ehr 
stark  den  Stickstoff,  sodass  sie  wahrscheinlich  zur  Trennung 
Ton  Stickstoff  und  Argon  benutzt  werden  kann.     G.  C.  Sch. 

3.  JulUis  Xhomaenm    Expertmentetle  Untcrsuchmg 
Mer  dmi  Aiomgemieht9oerhältm»  swisehm  SmtertioJ  und  ßVasser- 

(Ztschr.  anorg.  Chem.  11,  p.  14—80.  1896).  —  Ver^  steUte 
aidi  die  Aufgabe»  beide  Bestandteile  des  Wassers  dem  Ge- 
'W&elite  nach  sn  bestimmen,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  keine 
Messung  oder  WSgnng  derselboi  in  gas^rmigem  Zustande 
.  ertorderlich  wllre.  Es  wurde  dies  auf  dem  Wege  erreicht, 
dass  zunächst  durch  Einwirkuu*^  vuü  Jvalilauge  auf  metallisches 
Alnrainium  Wasserstoff  entwickelt  unci  aesseu  Menge  aus  dem 
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Gewichteverlust  des  Entwicklangsapparates  bestimmt  wurde. 
Es  ergab  sich  so»  dass  je  1  gr  des  benutzten  Aiaminimns 
OylllOO  gr  Wasserstoff  zu  liefern  yermochte. 

Sodann  wurde  in  gleicher  Weise  aas  einer  gewogenen 
Menge  Almninioni  Wasserstoff  entwidcelt  und  dieser  im  Appa- 
rate  seLbst  in  einem  Überschösse  yon  Sauerstoff  Terbrannt  und 
das  entstandene  Wasser  im  gleichen  Apparate  zurückgehalten; 
die  Gewichtszunahme  des  ganzen  Apparates  ergab  (nach  An- 
bringen einer  geringen  Korrektion)  die  zur  Verbrennung  er- 
forderte Men^e  SaiiPr<toff.  Auf  je  1  crr  gelöstes  Aluminium, 
bez.  die  daraus  entwickelte  Menge  Wasserstoffi  waren 0,88787  gr 
Sauerstoff  erl'orderhch. 

£&  ist  also  das  Verhältnis 


und 

mithin 


Aiumimum       '  ' 

_8«iientoff       0,S8787  _  «  q„  .  p. 
Waaa^toff      0,11190"  "  *»^^**'» 


d.  h.  im  Wasser  sind  7,9345  Gwtl.  Sauerstoff  mit  1  Gwtl. 
Wasserstoff  verbunden,  woraus  sich  weiter  ergibt: 

0:H,»  7,9845:1 

und 

0:H  «15,8690:1. 

Das  Atomgewicht  des  Sauerstofis  ist  also,  bezogen  aut 
dasjenige  des  Wasserstoffs  als  Einheit,  15,87.  Es  ist  diese 
Zald  fast  genau  der  Mittelwert  der  neuereu  Bestimmungen 
und  liegt  auch  dem  von  Morley  bei  seiner  neuesten  grossen 
Untersuchung  (Beibl.  19,  p.  59ö)  erhaltenen  Werte  O  »  15,88 
sehr  nahe. 

FOr  O  s  16  ergibt  sich  H  »  1,008  255.  SL  S. 

4.  JS\  A,  Langlet,  Über  dos  Atoingewicht  des  Heliums 
(Ztschr.  anoig.  Chu^i.  10,  p.  289—292.  1895).  —  Die  Dichte 
eines  von  dem  Verf.  aus  Clevoit  erhaltenen,  nur  die  Spektral- 
Imieu  des  Heliums  zeigenden  Gases  wurde  zu  0.14  gegen  Ijuft 
»  1  oder  zu  2  gegen  Wasserstoff  =  1  gefunden.  Da  die  i3e* 
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stiiDiiiimg  der  Schallgeschwindigkeit  in  dem  Grase  eingab,  daas 
dem»  Moleküle  einatomig  sind,  so  ist  das  Atomgewicht  des« 
leihen  —  2  an  setzen.  K.  8. 

6  A  I>e8iandre8.  Ahiorpiüm  von  SUoktioJJ  durch 
iMum  m  der  HäUe  (0.  B.  1dl,  p.  886-^7.  1896).  —  Me- 
taOisches  Ldthinm  absorbirt  Stickstoff  in  der  E^te  in  ähn- 
hcher  Weise  wie  Phosphor  den  Sauerstoff.         G.  C.  ScL. 

6.  3Iarqf(yy.  Über  die  chemischen  Äijuicalenle  (C.  R. 
121,  p.  Ö91 — 594.  1895).  —  Verf.  glaubt  gefunden  zu  haben, 
dass  die  „wirklichen"  (actuels)  Äquivalente  der  <'ht'mie  den 
Prinutahlen  der  natürlichen  Zahlenreihe  l  bis  300  entsprechen. 
In  der  von  ihm  snm  Beleg  dieser  Ansicht  gegebenen  Zusammen- 
steflnng  wird  mit  den  jetzigen  AquiTalent*  and  Atomgewickts- 
weiten  teilweise  recht  willkl^lich  Yerfahren,  so  fikr  K  13  (statt 
89),  AI  41  (statt  27),  8  11  (statt  82),  Od  223  (statt  112)  ge- 
>eUt  Q.  a.  m. 

Ver£  will  femer  als  Gesetz  erkannt  haben,  dass  die  spe- 
zifische  Wärme  multiplizirt  niit  der  Dichte  gleich  der  ,,Porö- 
siuit"  iaij  wübei  jene  des  Wasserstoffs  «  l  gesetzt  wird.  Die 
besetze  von  Duioag  und  Fetit  und  von  Avogadro  werden  von 
ihm  bekämpft.    K.  S. 

7  und  8.  O.  PetterSSOH»  lieürngc  zu  liei-  ('herfit>  der 
Elivnfrttp  der  sellenen  Erden  (Bihang  tili  K.  Sv.  \  et.-Akad. 
HandL  '^1,  Afd.  IL,  p.  1—16.  1895).  —  hohlenstoU Verbindungen 
ton  den  Metailen  der  seltenen  Erden  (Chem.  Ber.  ^8,  p.  2419 
—2422.  1895).  —  Werden  die  Oxyde  der  seltenen  Erden  mit 
Kohle  gemengt  in  einem  Kobletiegel  in  der  Hitze  des  elek- 
trischen f  lanunenbogens  erhitzt,  so  erhält  man  die  betr.  Oar- 
bide  als  grane,  auf  dem  frischen  Bmche  messing-  bis  goldgelbe 
faystalKniscbe  Massen,  die  sieh  mit  Wasser  anter  Bildung  von 
MetaUh^drozyd  nnd  stflrmischer  Entwicklung  von  Wasserstoff 
ond  Kohlenwasserstoffen  zersetzen,  wfthrend  nur  ein  sehi-  ge- 
noger  Teil  des  Kohlenstoffs  als  C^hrapl^  znrOckbleibt.  Dorcfa 
Überleiten  von  Salzsäuregas  über  die  im  Porzellanrohre  auf 
lebhafte  Rotglut  erhitzten  Caibide  lassen  sich  leicht  die  wasser- 
freien Chloride  erhalten. 
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Dargestellt  wurden  so  von  dem  Verf.  die  Carbide  des 
'CeriumB,  Yttriums,  Lanthans  und  Niobiums,  die  in  ihrer  Zu- 
saii:meiisetziiiig  sämtlich  der  aUgemeinen  Formel  &0,  oder 
fiiO^  entqpraehdn. 

Die  Metbode  kann  ftür  die  TrenniiDg  und  das  Stadium 
der  seltenen  Erdmetalle  von  Bedeutung  werden.        K.  & 


9.  J,  W,  Uriihl,  Übrr  das  H'asserslüJJhtjperoa;yd  (Ber. 
(1.  Deutsch.  Chem.  Ges.  Jcoliig. '^8,  p.  2847— 2866.  1895).  — 
Folgende  Inhaltsangabe  schickt  Verf.  seiner  Arbeit  voraus: 
I.  Historisches  und  Theoretisches.  II.  Experimentelles:  Rein- 
darstellung.  Siedetemperaturen.  Haltbarkeit.  Oherflachen- 
wirkungen.  Löslichkeit  Specifisches  Gewiclit.  £zplosiiit&t. 
Spektrometrische  Bestimmungen.  UL  Schlussfolgerungen:  Kon- 
stitution des  Wasserstoflfhyperoxyds.  Konstitution  des  Ozons 
und  des  Kohlenozyds. 

Im  ersten  Teile  werden  vor  allem  die  grundlegenden  £z- 
perimentalforschungen  Moritz  Träubels,  femer  die  neueren 
Arbeiten  von  Wolffenstein  und  von  W.  Spring  erwähnt.  Im 
dritten  Teile  gelangt  Verf.  auf  Gmnd  der  von  ihm  selbst  au- 
gestellten Experimente  (Teil  11)  zu  dem  Resultat,  dass  sich 
für  das  Wasserstoühyperoxyd  die  Konstitution  H.OiO.H 
ergebe,  dass  also  der  Sauerstoff  hier  vierwertig  auftrete.  Auch 
im  Kohleuoxyd  und  vielleicht  auch  im  Ozon,  glaubt  Verf.,  sei 
die  Annahme  vierwertigen  Sauerstofis  vorzuziehen.  Bnd. 


10.  J.  W.  Brühl.  Über  die  HönsUtuHon  des  fFaeeers 
und  die  Oreachen  seiner  Dissociaiionskraß  (Ztscbr.  f.  physik. 

Chem.  18,  p.  514—518.  1895;  Ber.  d.  DeutscL  Chem.  Ges. 
Jahrg.  *28,  p.  2866—2868.  1^95).  —  Durch  hcine  Untersuchungen 
über  das  Wasserstoö  iiyperoxjd  (Ber.  28,  p.  2S47-  2866;  vgl. 
vorsteh.  Ref.)  zu  dem  Ergebnisse  getüLrt,  dass  die  Konstitution 
dieses  Körpers  durch  das  Symbol  H—  O  O— H  gegeben 
sei»  schreibt  Verf.  demnach  dem  Wasser  die  Konstitution 
1 

H~0 — H  zu,  betraditet  es  also  als  eine  ungesättigte  Ver- 

Lmduijg.  Das  hygroskopische  A^erhaiten  vieler  Körper,  die 
Existenz  der  zahllosen  üydrate  und  Krystallwasserverbiuduugeny 
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endlich  der  Umttand,  dass  Wasser  das  aUgemeintte  Lösnngs- 
■ittel  18^  tchfiiiiea  ihm  fikr  die  Gegenwirt  noflii  tuMnebftpfter 

I 

Affmittton  sa  aprediein,  ms  durah  die  Foimei  fi  eine 

I 

beMedigeudü  Erklärung  lindet 

„Die  supplemeotäreu  Valenzen  des  vierwertigen  Sauer- 

8toff8''9        Verf.,  „amd  nun  auch  offenbar  die  Unache  der 

Ionen  abspaltenden  und  der  g0genüber  Molekularaggregaton 

ZOT  Wirksamkeit  kommenden  Diseodationakiaft  des  Wassers 

_  und  der  Herd  der  schaffenden  Kiafl^  rennOge  welcher  dem 

Wasser  im  Hanshalte  der  Natur  eine  so  wichtige  Bolle  znfMlt" 

  Bad. 

11.  Oeorg  Heyl  und  Vieior  Meyer.    Ober  «te  neue 

Behandlu/if^  des  Hensalprohlemg  (Ber.  d.  DeutscL  Chem.  Ges. 
Jahrg.  28,  p.  2776—2797.  18ü5).  —  Die  Versuche  sollen  ein 
neues  Moment  liefern  zur  Beurteilung  der  Frage,  ob  im  Benzol 
Doppelbindungen  im  gewöhlichen  Siuue  vorkommen  oder  nicht 
Verl  sachten  zwei  Säuren  von  den  formein 

COOH  COOH 

^    (D  imd  OD  ^c^^ 

(Ct  bedeutet  ein  tertiäres ,  d.  h.  nkht  mit  Wasserstoff  verbun- 
denes KohlenstoÜaium  I  im  erhalten  und  lebUusteiii  n ,  ob  eine 
YOii  b.  iden  und  eventuell  welche  schwierige  Esteritizirbajkeit 
zeigen  würde,  wie  aie  Uuiiei  an  den  aromatibc^eu  Säuren  mit 
der  Gruppe 


BCT'^I 


bsohaohtet  wasr.  Trotz  grosser  Sohwierii^BikeD,  die  sich  an&ngs 
der  Danlellang  derartiger  Sioven  entgegenstellften,  gelang  es 
den  Veri  in  der  IViphenylessigsäore  and  in  der  TripheujU 
aerylaäure  zwei  Säuren  der  verlangten  Fonnebi  zu  erhalten, 

TOD  denen  die  erstere  (I)  eine  bedeutende  Erschwerung  der 
Esteiitizirung  erkennen  liess,  was  bei  der  andern  (II)  durchaus 
mciii  der  Fall  war.  Nach  Ansicht  der  Verf.  sprechen  diese 
Ergebnisse  durchaus  nicht  zu  Grünsten  der  Anualimo  doppelter 

BeibUtter  s.  d  Ann.  d.  Fby».  u.  Chem.  20. 
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Bindungen  im  Bonzol,  sie  stehen  vielmehr  in  Ubeieinstimmuüg 
mit  den  von  A.  v.  Baeyer  bei  seinen  Untei-suchimgen  über 
die  Konstitution  des  Benzols  erhaltenen  Resultaten. 

In  einem  Anhange  „Uber  einige  Derivate  der  Thymotin* 
säure*'  werden  kurz  einige  Versuche  berührt»  welche  die  Frage 
nach  der  Konfiguration  des  Benzols  zum  Gegenstand  haben, 
bisher  aber  nnr  negatiTe  Besultate  ergaben.  Rad. 

12.  Vidor  Meyer  und  WUheHm  Maumm  Uber  die 
andauernde  EmwirkuHg  schwacher  Erkämmg  a^f  BnaUgoM  (Ber. 

d.  Deutsch.  Chem.  Ges.  Jahrg.  28,  p.  2804—2807.  1895).  — 
Bei  höheren  Tempeiaturen  (z.  B.  5()U^^  wud  Knallgas  ziemlich 
reichlich  in  Wasser  umgewandelt,  üb  bei  niederen  Tempera- 
turen Wasserbildung  iiberiiaupt  nicht  stattfindet,  oder  ob  sie 
nur  äusserst  langsam  verläuft,  ist  zweifelhaft.  Bei  A  ersuchen 
der  Verf.,  die  Knallgas  einer  Temperatur  von  300*^  aussetzten, 
zeigten  sich  nach  lOtägigem  Erhitzen  keine  Spuren  von  Wasser- 
bildung, das  Knallgas  reagirte  also  eben  nicht  mehr.  65  Tage 
und  ^äijhte  ununterbrochen  auf  dieser  Temperatur  erbaltenes 
Knallgas  Hess  WaaserbÜdong  bis  zu  9,5  Proz.  konstatiren,  was 
dafftr  spricht,  dass  die  Wasserbildung  auch  bei  noch  niedrigem 
Temperaturen  eintritt»  daas  aber  die  Reaktion  unmessbar  lang- 
sam verläuft.  Die  Versuche  wurden  nach  der  Ton  V.  Meyer, 
Krause  und  Askenashy  in  den  Ann.  d.  Chem.  2^,  p.  85  und 
26'.),  p.  49  beschriebenen  Methode  ausgeführt  Zui  ErliiLzung 
diente  ein  Melaiibad,  wie  es  von  W.  Raum  in  seiner  Disser- 
tation (Heidelberg  1895)  genau  beschrieben  worden  ist. 

  RucL 

13.  Ä,  Niyjes*  Beitrag  zur  tienrUnis  der  Gesetze 
der  Geschmndig keilen  von  pnf t/molekularen  Reaktionen  iZitBciur. 
f.  phys.  Chem.  18,  p.  118—132.  1895).  —  In  dieser  Abhandlung 
wird  der  Beweis  erbracht«  dass  nur  durch  Vergleich  der  Kon- 
stanten von  Versuchsreihen  mit  Torschiedenen  anfltoglicben 
Konzentrationen  mit  Sicherheit  die  Ordnung  einer  chemischea 
Beaktionen  bestimmt  werden  kann.  Dieses  Priniip,  welekes 
zuerst  Ton  van't  Hoff  erkannt  worden  ist»  ist  seitdem  ToUstibidig 
unbeachtet  geblieben.  Ferner  wird  durch  eine  kritische  Be- 
tiaciiiuiig  der  üühtr  untersuchten  polymoiekulareu  Reaktionen 
unter  Anwendung  dieses  Prinzips  gezeigt;  daöä  bis  jetzt  nur 
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zwei  bekannt  sind,  welche  dem  Gesetz  der  dritten  Ordnung 
unterworfen  dnd,  nimlich  dio  QjrwiAnrepolimieriBalion  nnd  die 
Reaktion  zwiaclien  Eisenchlorid  und  Zinndilorid.  Dadurch  ist 
die  TED^t  HoiFeohe  Theorie  des  Emflusses  der  reagirenden 
Molekflbahl  auf  den  BeakttonsTerlauf  bestätigt 

Dorch  neue  YerBocbe  wird  endlush  festgestellt,  dass  die 
Reaktion  zwischen  Jodwasserstofif  und  Wasserstoflfsuperoxyd 
und  diejenige  zwischen  Jodwasserstofi  und  Bromsäur*'  beide  von 
der  zweiten  Orduung  sind.  Eine  Erklärung  dieser  Thatsache 
wird  dann  gt-urht,  dass  die  Reaktionen  in  einzelnen  Stufen 
stattfinden,  und  die  erste,  welche  allein  merklich  Zeit  erfordert, 
sich  bloss  zwischen  zwei  Molekülen  abspielt.  In  Gleichungen 
lassen  sich  die  Reaktion  zwischen  Wassersto&nperoiqrd  and 
Jodwasserstoff  folgendennassen  ausdrücken: 

1.  HJ  +  HjOs  =  H JO  +  fl,0 

2.  HJO  +  HJBfl,0  + J,. 

Bs  wird  auch  bewiesen ,  dass  der  Scfalass  Ton  Schwicker, 
dass  die  Selbstzersetzong  des  Kalinmhypojodita  eine  Reaktion 
der  dritten  Ordnung  ist,  unbegrOndet  ist  Wo  ein  JodClberschnss 
Torhanden  war,  entspricht  sie  Yiehnehr  dem  Gksets  der  ersten 
Ordnung.  In  Gegenwart  eines  Kaliüberschusses  dagegen  war 
keine  zuverläiääige  Folgerung  mögliclu  G.  C.  Sch. 

14.  iV.  Spring,  Über  em  Hydrat  ffes  Jrw/ärLsuffi(h 
und  sf'int'  /.ers'  t zun;^  durch  Druck  {Ztsclir.  f.  anorf^.  Chem.  10, 
p.  185—188.  1895).  —  Früher  hat  Verf.  bekamitlich  das  Ge- 
sets  angestellt,  dass  die  Materie  bei  einer  bestimmten  Tem- 
peratnr  den  Zustand  anzunehmen  strebt,  der  dem  Voinm, 
welches  man  jene  zn  erfüllen  zwingt,  entspricht.  Bei  zosanunen- 
gesetiten  KArpem,  deren  q^ezifisches  Yolom  grösser  ist  als 
die  Snmme  der  Volomina  ihrer  Bestandteile,  mnssto  steh  dem- 
nach  eine  Zersetzung  durch  Druck  nachweisen  lassen.  Bisher 
war  als  Beispiei  hierfür  allein  das  Cnpricaldumacetat  bekannt» 
ab  zweites  Beispiel  ffthrt  Yerü  in  dieser  Arbeit  ein  Hydrat 
des  Arsentrisulhdy  (AsjS^ -f  6H3O)  an.  Bei  einem  Drucke 
von  6—7000  Atiii.  zersetzte  sich  dieses  Hj  dral  last  augenblick- 
lich in  Wasser  und  wasserfreies  Trisultid.  Man  erhält  dies 
Hydmt,  wenn  man  aus  einer  wässerigen  Losung  von  Arscn- 
thchlorid  bei  Gegenwart  tou  Salzsäure  mit  SchwefelwasserätoÜ 
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(las  Arsen  ausfällt  und  den  gelben  Niederschlag  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  im  Luftstarom  (nicht  bei  iOU^,  noch  bei  20° 
im  Vakaom)  trodmat.  Bad. 


15 — 17.  Victor  Meyer,  yolhm  ssur  Geschichte  der 
£tterbädimg^  und  Fmdfimg  (Cham.  Bor.  98,  p.  3197—3201. 

— XiSl^t«lDO#«  Ober  emenewETMckttKmg^  bei  der  Etter- 
bUdmng  Airek  fVirkung  wen  Alkekol  und  Salsumare  mf  ere- 
matin^  Säurm  (Ibid.,  p.  3301—3203).  —  m  OcSUMunMi. 
Ober  die  Etlerifhrirung  durek  elkokoHtek$  SalxtSure  (Ibid., 
p.  3218—3227).  —  In  methylalkoholischer  Lösung  ergibt  sich 
ein  Maximum  der  Wirkung  bei  Phenyleasigsäure  bei  einem 
Salzsäuregehalt  von  40,  bei  der  Benzoesäure  bei  einem  solchen 
von  50  Teilen.  Weitere  Vororrösserung  führt  in  beiden  Fällen 
eine  Verzögerung  der  Esterbüduug  herbei.  V.  Meyer  führt 
dies  darauf  zurück,  dass,  cUbkonzentrirte  alkoholiche  HCl  leichter 
in  Chloralkyl  und  Wasser  umgewandelt  wird,  als  verdünnte, 
die  schwächere  Wirkimg  der  konasentrirten  alkoholischen  HCl 
auf  das  gebildete  Wasser  sorückzofttbren  ist»  das  nach  den  Ver- 
suchen von  H»  Gddschimdt  eine  stark  verzögernde  Wirkung 
aosttbt 

Nach  Goldschmidt  ist  die  BsterifizinmgsgesGbinndigkeit 
bei  verdtlmiten  alkoholischen  HOl-Lftsongen  annfthemd  der 

Konzentration  der  HCl  proportional.  Durch  Zusatz  von 
Wasser  wird  die  Geschwindigkeitskonstante  auf  ungefähr  den 
fiiuiun  dz  wanzigsten  Teil  herabgesetzt.  BromwasserstofiP  wirkt 
als  Katalysator  fast  ebenso  stark,  wie  HCl;  Picrinsäure  da- 
gegen viel  schwächer.  Der  Verf.  fuhrt  dies  zurück  auf  die 
geringe  Dissociation  der  Picrinsäure,  so  dass  es  möglich  er- 
Bcheinty  auf  diese  Weise  einen  £inblick  in  die  Dissociations- 
gidsse  zu  erhalten.  G.  C.  Sch. 


18.  J.  W.  Brühl.  Noekmali  Uber  EHerißxerumg  und 
yeree^mg  (Ber.  d.  DeutscL  Cbem.  Ges.  Jahrg.  28,  p.  2868 
—2869.  1895).  —  Verl  kwui  auch  jetzt  WegBcbeid«r,  der 
(Ber.  28,  p.  2536)  seinen  Anspruch  „den  Parallelismus  zwischen 

der  Schwierigkeit  der  Esterifizirung  mit  Chlorwasserstoff  und 

Alkuliül  und  der  Verseilung  mit  AIka.licü  zuerat  liervüi'geUoben 
zu  haben^^  aufrecht  hält,  das  Eecht  hierzu  nicht  zugestehen. 
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Dagegen  babe  WegBchekler  das  Yerdieiulty  mnt  nacfagewiMii 
zu  habeo»  ägm  bd  einer  andein  afljmmetriflcfafin  Bicirboiisiiire» 
nSmüch  bei  der  Hemipnisliirey  die  Esfcerifisimiig  ont  Alkobol 
und  Saliwliire  oder  mit  Halogemükyl  und  tttorem  Salz  nicht, 
wie  bei  der  Kamphersäure,  zu  gleichen,  sondern  zu  isomeren 
säuieii  Kbtcrn  iiiiiie  (vgL  ßeibl.  'ZOf  p.  64).  Rud. 


19.  J9r,  jyupOTt»  Abhandlung^  über  die  (irundgesptzn 
der  Mechanik  (Sepab.  aus  Rerue  Boargui}^c»iiiie  de  Tenseigne- 
ment  sup^neur.  41  pp.  8^.  1895).  —  ^ach  der  Art  der  gang- 
baren fransösiflchen  Lehrbücher,  mit  geringen,  dem  Yerfl  eige- 
nen WendojDgen  entwickelt  die  Schrift^  welche  nur  ein  Stück 
einer  grösseren  AiMt  bildet,  die  ersten  Gesetze  deranai^rtischen 
Mechanik:  den  Sats  vom  Kriftepanülelognmm  in  der  Statik 
und  Dynamik  mit  seinen  anmittelbaren  Folgen ,  den  Ansatz 
der  DÜforenliial^cbangen  f&r  die  Bewegung  eines  Massen* 
ponktes  und  die  AUeitong  des  Kewton'schen  Gravitations- 
gesetzes ans  den  Eepler'schen  Gesetzen  nebst  den  ftr  den 
Miiä^seiibegriff  sich  ergebenden  Folger  liugen.  Lp. 

20.  Benediet  Sporer.  Über  den  Schirerpunkt  (Irr 
<(emei/ischaßlichen  Punkte  eines  Ixpp^plsctmüts  und  cüier  Kur^e 
dritten  Grades  (Schlömiich's  Ztschr.  t.  Math.  u.  Phys.  40,  p.  381 
— 383.  1895).  —  Rein  geometrische  Betrachtungen;  man  ver- 
gleiche z.  B.  den  Satz:  Der  Schwerpunkt  der  gemeinsamen 
Punkte  eines  Kegelschnitts  und  einer  Karre  dritten  Grades 
ist  der  Scbwerpnnkt  der  gemeinsamen  Punkte  der  Asymptoten 
der  ersten  Karre  mit  den  Asymptoten  der  zweiten  Kurve. 

—   ^ 

21.  ArlhUft  Kamm    Ober      Bewegung  koiU&mirÜDker 

Mmsseneysteme  (Habilit-Schr.  München.    Berlin,  Druck  von 

G.  Bernstein,  49  pp.  8®.  1895).  —  In  der  firtiheren  Schrift: 
„£iDe  Theorie  der  Gravitation  und  der  elektrischen  Erschei- 
nungen auf  Grundlage  der  Hydrodynamik"  {S^.  vitt  u.  58  pp. 
Berlin,  Ferd.  Dümmler,  1892)  nannte  der  Verf.  ,,echt  kontinuir- 
lieh"  solche  Massensysteme,  bei  denen  Dichtigkeit  und  Gp- 
schwindigkeitskomponenten  vollständig  stetige  Funktionen  der 
Stelle  mnd,  ^jimecht  kontinMxrUch^  solche»  bei  denen  diese  Stetig- 
keit nur  vorbanden  ist,  wenn  man  den  von  dem  ^tem  ein- 
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gcnoinmeiien  Raum  matheniutisch  als  die  Maunigfaltigkeit  der 
Mittelpunkte  der  das  System  bildenden  Massenteilchen  auüksst. 
Bei  der  Behandlung  eines  Problems,  in  weldiem  beide  Arten 
▼on  Massensystemen  zu  gleicher  Zeit  vorkommen ,  kann  man 
oämtdM'  in  beiden  Fällen  d<ni  Banm  als  die  Mannigfialtigkeit 
der  Massenmittelpiinkte  betrachten.  Dann  erhfilt  man  auf 
diesem  froheren  Wege  ittr  unechte  Kontinua  die  GleichtmgeDy 
wie  sie  für  gewöhnliche  JSlflssi^eiten  bestehen;  dagegen  er- 
geben  sich  ftlr  echte  Eentinua  andere  Gleichungen.  Oder  man 
betrachtet  in  beiden  Fällen  den  Raum  als  die  Mannigfaltigkeit 
aller  Punkte.  Das  entspricht  dem  Wege,  den  der  Verf.  in 
der  vorliegenden  Sclirift  einschläirt.  Dann  folgen  fiir  echte 
Kontinua  du  (Tleichungenj  wie  für  gewöhidiche  Fliissig- 
keit<>ii  bestehen;  dagegen  ergeben  sich  für  ünecht<'  Kontinua 
andere  Gleichungen.  Gründe  formaler  Natur  haben  den  Verf. 
veranlasst,  die  hier  auseinander  gesetzte  zweite  Methode  der 
früheren  vorzuziehen;  die  Unterschiede  in  den  Kesoltaten  sind 
nur  formal. 

Die  in  der  Schrift  behandelten  Gegenstände  sind  ans  dem 
folgenden  InhaltsTerzeichnis  ersichtlich:  L  Allgemeine  mecha- 
nische Betrachtangen,  §  1.  Das  d'Alembert*8che  Prinzip. 
§  2*  Ober  kontinnirliche  Massensysteme.  \  8.  Sätze  fiber  echte 
Kontinua.  §  4.  Sätze  über  unechte  Kontinua.  §  5.  Das 
d'Alenihert'sehe  l^rinzip  für  echte  und  unechte  Kontmua. 
IT.  Speeielle  Probleme.  §  1.  Theorie  der  Bewegung  starrer 
Körper  in  einer  inkrinipn  ssiblen  Flüssigkeit.  §  2.  Theorie  der 
Bewegung  periu(li-<  h  stjirrer  Körper  (fester  Leiter)  in  einer 
inkompressiblen  Flüssigkeit  (Fall  der  scheinbaren  Ruhe.) 
IIL  Anwendung  der  Theorie  zur  Erklärung  der  elektrischen 
Fem  Wirkungen.  §  1.  Uber  elektrisch  pulsirende  Kugeln. 
§  2.  Über  magnetisch  oscillirende  Kugeln.  §  3.  Über  elektrisch 
Yibrirende  JEünge.  Ljk 

22.  lBm9t  lAndtU^.  Ober  Mb  Bewegung  emet  Um» 
drehofgfkSrperSf  der  ai^f  HürvunUalAeM  rollt  (Sepab.  aus 
Acta.  Soc  Sc  Fennicae  21 ,  Nr.  10,  18  pp.  4^  Helsingfers 

1894).  —  Ein  konvexer  ümdrehungkörper  habe  eine  zur  Axe 
symmetrische  Dichte,  so  dass  die  creometrische  Axe  eine  Haupt- 
trägheitsaxe  bezüglich  des  Schwerpunktes  ist;  auf  den  auf  einer 
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horizontalen  Ebene  ohne  Grleitung  rollenden  Körper  wirki  als 
einzige  Kraft  die  Schwere,  also  auch  von  der  Beibung  werde 
abgesehen.  Zur  Behandlung  dieser  Aufgabe  bediont  sich  der 
Verf.  dreier  eigentibnlicber  Variabein:  1.  des  Winkels  «v,  wel- 
chen die  Körperaxe  EF  mit  ihrer  Projektion  CD  auf  die 
flanzontalebene  bildet;  2.  des  Winkels  ß  der  Ebene  {EF^  CD) 
ndt  einer  im  KOrper  festen  Ebene;  8.  des  Winkels  y  der 
Oeraden  CD  mit  einer  festen  Geraden  der  Homontalebene. 
Durch  diese  drei  Winkel  drfickt  er  sich  die  lebendige  Kraft  T 
des  Systems  nnd  die  KrAftefonktion  ü  ans,  um  durch  Diffe- 
rentiation des  lutegrak 

nach  ßf  y  die  Bew^gongsgleichungen  zu  erhalten.  Ans  den 
letiteren  gewinnt  er  dann  dnrch  Quadraturen  nach  a  die 
Gleichungen  der  beiden  Kurren  8  auf  der  Obeiflftche  des 
ümdrehungskQipers,  2  auf  der  Hoiizontalebeney  welche  der 
jeweilige  Berührungspunkt  auf  beiden  Flächen  beschreibt  Der 
Ausdruck  des  Winkels  u  durch  die  Zeit  t  würde  die  Um« 
kehrung  eines  im  allgemeinen  sehr  komplizirten  Integrals  er- 
fordern. Nacli  der  Beendigung  dieses  allgemeinen  Teiles  der 
Untersuchung  fole^en  (p.  10  —  18)  Anwendungen  auf  besondere 
Fälle,  unter  denen  hauptsächlich  die  Bewegung  einer  Kreis- 
scheibe von  zu  vernaciüässigender  Dicke  in  den  letzten  sechs 
Seiten  der  Schrift  eingehender  betrachtet  wird.  Lp. 

23.  AlMiemAer  Steuer,  Uber  neuere  Messimgm  der 
Erdschwere  (Natorw.  Bundsch.  10,  p.  581—588.  1895).  —  Ein 
snsammen&ssender  Artikel  über  die  neueren  bezüglichen  Ar- 
beiten,  fiber  welche  alle  in  den  Bdbl&ttem  besondere  Berichte 
erschienen  smd.  Lp, 

24  und  25.  JuUb  Andrtiäe*  über  eme  mechmücke 
Vergr^teenmg  der  kertMotUalen  Komponenie  der  RoUiUon  der 
Erde  {O.  B.  121,  p.  511—512.  1895).  —  A^.  Corei.  über 
ehten  kydraviitehen  jdpparatf  um  dem  augenschemlichen  Aachweie 
der  Rotation  der  Erde  »v  erbringen  {Ibid.,  p.  512 — 614.  —  Die 
beiden  in  CR.  erschienenen  Noten  geben  Beschreibungen 
von  Versuchen,  die  einem  von  der  Akademie  niedergesetzten 
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Aosschnsse  zur  PrüfiiTi^  Qberwiesen  sind;  in  äf^r  vorliec^aid 
▼eröffentlichten  Form  ttud  die  doroh  keine  Abbildungen  er- 
Iftnterten  Mitteiliuigeii  sn  onTolktBndig  tiod  nnrentSiidliGh,  am 
Gegenstand  emes  Bericfaftes  sein  m  kftnnen,  Lp. 


26.  P.  IHüiem,  Über  die  Stabih'tät  des  Gleichgewichts 
schwingender  Körper  (Joum.  de  Math.  (5)  1,  p.  91—180.  1895). 
—  Bekanntlich  bat  Bougucr  durch  Einführung  des  Meta- 
xentnuns  der  Bedingnng  der  Stabilität  des  Gleichgewichta 
schwingender  Körper  einen  ein&cfaen  Ansdruck  veilieben,  der 
jedoch  der  allgemeinen  GUltigkeit,  wie  Dnhamel  zeigte,  aitbehrt^ 
da  unter  ümstftnden  das  Gleichgewicht  anch  noch  stabil  sein 
kann,  wenn  der  Schwerpunkt  des  KOrpers  Uber  dem  der  ver^ 
drängten  Flüssigkeit  liegt;  der  Schwerpunkt  braucht  Yielmelir 
nur  unter  einem  andern  Punkte  zu  liegen,  den  nian  das  kleine 
Metazentnim  nennen  kann.  Weiter  verallgemeinert  wurde  das 
Problem  von  Jordan  und  von  Olehsch,  deren  Ausriilirungcn 
jedoch  ebenialls  nicht  einwandfrei  smd,  und  dasselbe  gilt  von 
der  neuesten  einschlägigen  Arbeit  von  Grayou. 

Der  Verf.  greift  daher  das  Problem  von  nenem  und  unter 
den  allgemeinsten  Bedingungen  an»  nur  sollen  die  äusseren 
Krittle  ein  Potential  haben.  Den  Ausgangspunkt  bildet  der 
Dirichlet'sche  Satz,  dass  fllr  einen  Minimalwert  des  Potentials 
immer  Stabilität  hemcfat,  sowie  dessen  Umkehmng.  Voran* 
geschickt  wird  ein  Kapitel  ftber  das  Gleichgewicht  von  Flttsa^ 
keiten  ohne  Schwimmer,  dann  ¥drd  das  Gleichgewicht  der 
Schwimmer  aligomcin  sowie  mit  besonderer  Rücksicht  aul  seine 
Stabilität  untersucht,  und  zwar  sowohl  flir  begrenzte  als  auch 
ftr  unbegrenzte  Flüssigkeiten.  ÖchliesöUch  weulcn  die  Formein 
specialisirt  für  den  Fall,  dass  die  äusseren  Kräfte  sich  auf  die 
Schwere  reduziren.  und  dass  die  beiden  Flüssigkeiten  homogen 
sind,  d.  h.  inkompressibel  oder  doch  ihren  Dicht^verhältnissen 
nach  inkompressiblen  Flüssigkeiten  analog.  Das  Ergebnis  ist 
dann  in  Übereinstimmung  mit  bereits  Bekanntem  dass,  damit 
das  Gleichgewicht  stabil  sei,  die  dichtere  Flüssigkeit  unter  der 
dünneren  und  der  Schwerpunkt  unter  dem  kleinen  Metazentmm 
liegen  muss.  P.  A. 
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27.  B,  de  Ffyntriolant.    Amdmck  für  die  firii!shni<: 

drt  eile  eines  taufenden  ff  asserrades,  Theorem  übrr  die 
dynamische  ff'trkung  des  f^asscrx  auf  die  Schaufeln  (CR.  121, 
p.  637— 63Ö.  1895).  -  Nach  Ableitung  der  Werte  für  die 
Yertikalkomponente  der  Eesnltiieiiden  aller  EinzelwirkiiiigeQ 
des  Wassers  und  fikr  die  Summe  der  zur  Welle  tangentiakn 
ELompooenten  gelangt  der  Verl  m  dem  Theorem:  die  djiia- 
mische  WIrkuig  ist  |^ch  dem  Betrage,  um  welciieii  sieb  die 
Bewegungsgrtae  des  au^enommenen  Wassers  beim  Lauf  dnrch 
dae  Bad  in  einer  Sekunde  ändert  Lok. 


2^.  Jlriclt  Kfiiser,  f  Wsuche  übet'  das  Zusa mrnenßiessen 
^u-f'/rr  I  f iissiickintst/iun.st/i  (iiiaug.-DisB.  Bonn  l.SJ*4.  54  pp.).  — 
Bek  um  Jich  kann  ein  Tropfen  auf  eine  Oberfläche  seiner  eigenen 
Flüssigkeit  fallen,  ohne  sirb  sofort  mit  ihr  zu  vereinigen.  Diese 
in  der  Natur  liäutig  Torkommende  Erscheinung  wurde  mit  Ter- 
schiedenen  Flüssigkeiten  und  unter  verschiedenen  Bedingungen 
künstlich  hervorgerufen  und  z.  B.  ermittelt,  dass  Terpentinöl, 
Alkohol,  Petrolemn,  Seiüenwasser  sie  sehr  gut,  Wasser  and 
Quecksilber  weniger  gut  seigen,  weil  bei  letzteren  die  grosse 
Oberflftchenspannnng  eine  gewisse  Hautbüdung  begOnstigt  und 
daifait  die  Tropfenbfldung  yerhindert  femer  ist  der  Luftdruck 
resp.  die  davon  abhängige  Verdunstung  der  Blflssi^eit  von 
Einfluss,  besonders  auf  die  Lebensdauer  der  Tropfen.  Weitere 
Versuche  zeigten,  dass  zwischen  Tropica  und  Flüssigkeit  sich 
eine  Luftschicht  befindet. 

Am  ausfilhrlicbsten  ist  der  i^iüiluss  elektrischer  Potential- 
differenzen behandeiU  wobei  jedoch  als  Versuchsobjekte  der 
bequemeren  Beobachtung  wegen  nicht  mehr  Tropfen  auf  über- 
ziehen, sondern  zwei  Seifenblasen  resp.  Lamellen  dienten, 
deren  Zosammenfliessen  zeitlich  und  in  Abhängigkeit  von  den 
nmsgebendeu  Grössen  verfolgt  wurde.  Von  den  beiden  mög- 
lichen Annahmen,  dass  die  Vereinigung  durch  An«f«>hnng  oder 
durch  JVmkenbildung  herbeigeflibrt  werde,  erweist  sich  hierbei 
die  erstere  als  richtige  und  es  steht  hiermit  im  Einklänge,  dass 
man,  entgegen  einer  Behauptung  von  Bojs,  die  Vereinigung 
auch  duzcib  mecluunsche  Herauspressung  der  Luftschicht  swi« 
achen  den  Lamellen  erzielen  kann. 

Aul  die  theoretischen  Entwicklungen,  sowie  auf  die  Be- 
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sprechung  der  verwandten  Yersurhc  von  Reynolds .  Lord 
Kayleigh,  Newall  (auch  das  Leidentrost'sche  Phäuomen  wird 
herangezogen)  kann  hier  nicht  eingegangen  werden.  Nor  sei 
noch  erwähnt,  dass  die  Arbeit  von  Hertz  angeregt  und  nach 
desaen  Tode  ?on  Lenard  bean&ichtigt  wurde.  F.  A. 

29.  1>.  J,  Korteweg  und  G.  äe  Vries.     Ober  die 

Vorm  and  rrun<i;  langer,  in  Hnprn  rechteckigen  Kanal  forUchrei' 
iendfv  W  iüeit  und  über  nncji  neuen  Typus  langer  stationärer 
Weilen  (Phil.  Mag.  (5)  p.  422  —  443.  1895).  —  In  den 
heutigen  Lehren  der  Hydrodynnniik  besteht  hinsichtlich  der 
Wellenlehre  ein  Widersprach  insoteni,  als  einerseits  gezeigt 
wird,  dass  lange  Wellen  in  einem  rechtwinkligen  Kanal  beim 
Fortschreiten  ihre  Form  ändern  (nämlich  vom  steiler,  hinten 
sanfter  werden)  ml&Bsen,  während  andererseits  die  JBinzelweUe 
eine  Ausnahme  hiervon  machen  soll.  Anf  Gkond  von  Roch- 
nongen»  die  freiHch  recht  mOhselig  sind,  zeigen  die  Verli  dass 
in  einer  (natOrlich  reihangsfrei  angenommenen)  Flflsaigkeit  in 
der  That  absolut  stationäre  Wellen  ezistiren  nnd  durch  rasch 
konvergirende  Reihen  darge^itellt  werden  können. 

Diesem  flanptteile  der  Arbeit  gehen  einige  andere  Uiiter- 
suchunjren  voran.  Zunächst  wird  die  Deformation  eines  Syst4.'ins 
von  AN'ollt  n  imtci  -u(  iit,  die  bei  beliebicrer  Gestalt  Mch  in  einer 
einzigen  üiciituug  x  bewegen;  es  ergibt  sich  die  Gleichung: 

WO  /  die  Tiefe,  9  die  Erhebung,  a  eine  kleine  Konstante, 
a  —  Tl l  Qifj  (>  die  Dichte  und  T  die  Oberflächenspan- 
nung der  Flüssigkeit  ist  Für  Si^jbt^O  erhält  man  hieraas 
die  Gleichuig  ftr  stationäre  Wellen  und  hieraus  als  Special- 
fall  die  der  £Sinzelwelley  wobei  sich  jedoch  zeigt,  dass  bei  ge- 
nügend flacher  Flttssigkeit  die  stationäre  Wette  mit  BAcksicht 
auf  die  Kapillarität  negativ  wird.  Indem  die  Verf.  nun  zur 
allgemeinen  Gleichung  zurückkehren,  finden  sie  durch  Integra- 
tion einen  neuen  Typus  von  Wellen,  den  sie  „cnoidal"  Wellen 
nennrii  und  die  unter  TTniständen  den  Siniiswollen  älinlith 
werden  resp.  mit  einer  von  Stokes  entderkteu  Weilenart  iden- 
tisch werden.    SchUesslich  werden  die  cnoidal  Wellen  sowie 
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Tenchiedene  Typen  nicht  skatioiiärer  Wellen  näher  untersucht, 
und  es  logl  acJi,  dftss  es  Typen  gibt^  welche  die  Eigenachaft 
der  SiniisweUen,  beim  £V>rt8ohreiten  toid  steiler  sa  werden, 
nidit  bentieii.  P*  A« 

30.  Ahm  Benndorf*  Über  den  Druckj  im  Sei/em- 
bUuen  (Sitzungsber.  d.  Acad.  in  Wien.  Math,  natnrw.  Klasse  l<Mi^ 
Abt  UsL,  p.  796'-808.  1895).  —  Der  Dmdc  m  Seifenblasen  wird 

so  gemessen,  dass  man  mittels  eines  mit  einem  Okularmikrometer 
versehenen  Fernrohres  die  Abnahme  des  Durclimessers  einer 
Seifenblase  beobachtet,  deren  Luftinbalt  durch  ein  Kohr,  für 
welches  das  Poiseiiillf'Mlic  Gesetz  gilt,  ausströmt  Die  Yo- 
lumvennmderung  wird  tiimial  ausgedrückt  unter  der  Annahme, 
dass  die  Seifenblase  eine  Kugelkalotte  ist,  deren  Höhe  ge- 
messen wird,  zweitens  unter  Benutzung  des  Coeffiiienten  der 
inneren  Eeibong  durch  die  während  der  Beobachtnngszeit  ans 
dem  fiohre  nach  dem  Poiseuille'schen  Gesetze  ansgeströmte 
Luft.  Die  geringe  Abweichong  der  Blase  von  der  Kugelgestalt 
wird  durch  eine  Korrektion  berücksichtigt  Das  Resultat  ist^ 
dass  für  Seifenblasen  ?on  Krümmungsradien  zwischen  4  cm 
nnd  7  cm  die  Oberfiftchenspannong  nmgekehi-t  proportional 
dem  KrttmmnngsradiuB  ist  Die  gefundenen  Werte  der  Ober- 

flächenspanuung  liegen  zwischen  27. 95 dyn/ cm  und  2Ü.48dyu;cm. 

  Ö.M. 

Sl.  J^.  von,  Fedormv.  Optische  Mitteilungen  (Ztschr. 
f.  Kiystallogr.  25,  p.  349—356.  1895).  —  1.  Über  einen 
GUmmereomparator.  Zur  annähernden  Bestimmung  der  Inter- 
ferenzfiirben  in  Qesteinsdttnnschhffen  empfiehlt  der  Verf.  wegen 
der  leichteren  Herstellbariceit  statt  ebes  Qnarzkeils  eine  Kom- 
binatton  von  15  Yiertelnndnlations-GlimmerblAttdieny  die  so 
treppenartig  übereinander  gelegt  sind,  dass  sie  nebeneinander 
liegende  Felder  Ton  Vi»  •  •  •  ^^U  ^  bilden. 

2.    Noch  ein   Schriit  in  der  Anwendung  der  Universal^ 

methode  zu  optischen  Studien.  Das  vom  Verf.  erdachte  „üni- 
versaltischchen",  welches  eine  bcliobifi^e,  mossbare  Drehung  des 
betrachteten  mikroskopischen  Präparates  auszuführen  f]^estattet, 
ermöglicht  nicht  nur  die  Ermitteln fii:  der  Lage  der  optischen 
Axen,  sondern  auch  diejenige  der  Ötärke  der  Doppelbrechung 
eines  Minerals,  das  in  einem  beliebigen  mikroskopischen  Schliff 
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vorliegt  fliersu  mius  das  Pri^kttrat  entweder  in  eine  sterk 
brechende  Fldsaigkeit  eingetaucht,  oder»  was  bei  photo- 
graphischen üntenuohnngen  bequemer  ist,  iswisehen  swei  flalb* 
kugeln  von  Glas  (ähnlich  wie  beim  Axenwinkelapp&rat  von 
Adams)  eingeschoben  werden.  Um  dann  aus  den  abgelesenen 
Drehungswinkeln  auf  die  entsprechenden  Strahlenrichtnngen  im 
Krysta.ll  schliessen  zu  können,  muss  man  allerdings  noch  dessen 
mittleren  Brechnngsindex  gegen  das  Glas  kennen.  Hat  man 
so  zunächst  die  Lage  der  beiden  optischen  Axen  ermittelt,  so 
stellt  man  die  Ebene  derselben  sinkrecht  zur  Mikroskopaxe 
und  vergleicht  die  nun  beobachtete  Inteilerenzfarbe  mit  denen 
des  Glimmercomparators  (siehe  oben),  woraus  mau  dann  unter 
Berücksichtigung  der  Neigung  und  Dicke  der  Platte  die 
Stärke  der  Doppelbrechung  berechnen  kann.  Die  Dicke  lässt 
sich  dadurch  bestimmen,  dass  man  dieselbe  Messung  an  einem 
in  demselben  Schliff  enthaltenen  Mineral  von  bekannter  Doppel- 
brechnng  (2.  £.  Qoan)  ansfhbrt  F.  P* 


92.  A9  Wach»  Krystattograpfäseh»  ehemucke  Unter' 
sttchmgetty  16.  Reihe  (Ztschr.  f.  Krystallogr,  25,  p.  334—348. 
1895).  —  Anbydrocamphurüiihauie,  ;>-Aiil]ydroL:uiiphoronsäure- 
chlorid,  a-  und  ^::^-Anhydrocamphoron8äurem  iinnit  thylester,  et- 
und  ^-Monomethylester  der  Bromanhydrocamphoronsäure, 
Dimethylester  der  a-Oxycampli  ^ronsäure  Im'stallisiren  rhom- 
bisch, und  zwar  die  erste  Verbindung  sphenoidisch-hemiedriscb; 
der  Monomethylester  der  «-Oxycamphorons&ure  krystaUisirt 
mit  IHjO  rhombisch  sphenoidisch-hemiedrisch,  ohne  Wasser 
tetragonal ;  Allozimmtsäure,  Dibromdiozydihydronicotin,  Dibrom* 
nicotinperbromid  und  Bromanhjdrocamphoron^nredilond  mo* 
noklin  (letstere  beiden  hemimorph);  feiner  die  Verbinduiigen 
8b(CHs)^CN  +  HjO  rhombisch  mit  sehr  kleinem  optischen 
Azenwinkel  und  verschiedener  Lage  der  Axenebene  flbr  Bot 
und  Blau,  [Sb(CH3)J,FeCy„  +  12fljO  monoklin,  C,H,[Sb 
(CH3)J305  hexagonal,  Sb(CH,),JO,,  Sb(CH3),CI03  und  Sb 
(CH3)4HCrOj  regulär,  die  letzte  tetartoedrisch,  da  die  Flächen 
x(in),  imd  ;r(201)  gleichzeitig  auftreten.  F. 

38.  O,  Miiffge,  über  die  Plasfi^itäi  der  Eisiirystntlr 
(N.  Jahrb.  l  Min.  ^  p.  211—228  m.  1  Ta£  1896).  —  Der 
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Verl  bat  znnftchst  Vergache  von  Eidd  und  Mc  Connel  (BeiU. 
13.  p.  856,  15,  p.  258)  wiederholt  fiisstäbe  mit  zur  optischen 
Aie  «enJoreohter  Längariehtong  worden  hohzornlal  auf  sw«i 
StttMD  gelegt  QDd  mit  Gewichten  belaslet  JBSme  Biegung 
tist  dOf  wenn  die  optaacha  Axe  Tortikal»  nicht  aber,  wenn  sie 
homontal  lai^  Ebenso  wie  McOonnel  scbliesst  der  VerC^ 
dbn  die  Biegung  zustande  kommt  dnroh  eine  Transktion  Ton 
tat  optischen  Axe  senkrechten,  sehr  dünnen  Schichten,  welche 
nicht  ausdehnbar,  über  vollkommen  biegsam  sind.  Eine  ähn- 
liche Translation  bat  der  Verf.  frülier  {z.  ß.  Beibl.  13,  p.  G34) 
an  einigen  Salzen  beobachtet.  Um  die  Translation  deutlicher 
zu  zeigen,  wurden  Eisstäbe,  deren  Längsriehtunf]^  der  optinciien 
Axe  parallel  war,  horizontal  auf  Stützen  gelegt  und  mit  einem 
an  einer  Schnur  befestigten  Gewi  eh  t  belastet.  Die  unter  der 
Schnur  liegenden  Schichten  wurden  durch  den  Druck  aus  dem 
Zusammenhang  mit  dem  übrigen  Stabe  herausgedrängt.  Da- 
bei war  an  den  deformirten  Stellen  tod  optbchen  AnomaHen 
durch  Spannung  nnd  yon  SprOngen  nichts  zu  bemericen,  das 
Bis  blieb  TolUtommen  Uar*  Die  Translation  beginnt  erst  bei 
eioer  gewissen  GhrOsse  des  angeh&ngten  Gewichts.  Eine  Yer- 
idiiedenheit  der  TranslalionsMigkeit  je  nach  der  Translations- 
liehtong  in  der  znr  optischen  Axe  senkrechten  Ebene  wurde 
nicht  beobachtet  Aus  der  Translation  erklärt  sich  auch 
Warum,  wie  der  Verf.  beobachtet  bat,  ein  zur  optischen  Axe 
senkrecht  geschnittener,  horizontal  auf  Stützen  gelegter  Eis- 
?tab.  degRen  optische  Axe  einem  Winkel  von  45^  mit  der 
^  rukaien  bildet,  durch  f^m  niii^ehängtes  Uewicht  tordirt  wird, 
sodass  ^ek  dieser  Winkel  Terkieinert  Lck. 

34.  Omnond.      Über  die  HiMun*»  dmr  besonders 

Asrtai  SlakUartem  (O^B.  121,  p.  684—686.  1895).  —  Auf  ^ohr 
«laik  gehSrletem  Gementstahl  mit  0,35  bis  0,70  ProL  Kohle- 
gdialt  kann  man  mit  einer  Nadel  einen  blanken  Strich  ritzen. 
Bei  gitoeram  Kohlegehalt  hört  die  Bitzbarkeit  ani^  stellt  sich 
sbsr  wieder  ein,  wenn  ersterer  etwa  1,30  Proz.  Übersteigt 
Unter  dem  filikroskop  erscheint  dann  die  Strichflftche  nicht 
mshr  kontinuirlicb ,  sondern  mit  zahlreichen  Unterbrechungen 
nnd  zeigt  nach  Ueui  Atzen,  dass  die  Masse  aus  wenig  zusam- 
menhängenden Fol^'edem  besteht   in  diesem  Zustand  eiiihält 
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der  Stab  einen  härteren  Bestandteil  A  und  einen  weicheren 
welche  sich  auf  polirten  flächen  durch  die  Farbe  unterscheideo. 
A  ist  die  Masse,  welche  den  gehärteten  Stalil  bei  1  Pros. 
Kohlegehalt  &8t  ansBchliesslich  bildet    Die  Menge  von  B 
dnunt  mit  dem  Kohlegehalt  bk  gegen  1,60  Pros,  zil 

Erhitzt  man  Stahl  mit  etwa  1|67  Ptoz*  Kohlegehalt  bis 
auf  wenigsteoB  1000  ^  0.  and  kühlt  ihn  dann  möglichst  schnell 
in  Etswasser,  so  enthSh  er  A  und  B  etwa  m  gleichen  TeOeo 
und  ist  wenig  magnetisch^  so  dass  B  wahrscheinlich  nicht 
magnetisch  ist;  er  lässt  sich  nicht  feilen  imd  bricht  ohne 
Biegung.   Lok. 

85.  X.  BaeU  und       Bi'emont*    Ober  de»  Gebrimdi 

des  Abscherens  und  Durchbohrens  als  PriiJ  uu^smethode  JUr 
Metalle  (C.  K.  121,  p.  713— 71G.  1895).  —  Der  in  den  BeibL 
19.  p.  293  bereits  erwähnte  Apparat  (Elasticimeter)  rcgistrirt 
den  Verlauf  der  Arbeitsleistung  beim  Abseht  :  i-n  oder  Dun  h- 
bohren  in  Diagrammen,  deren  Formen  die  meclianischen  Eigen- 
schaften der  bearbeiteten  Metalle  erkennen  lassen.  Eine  Ab* 
hildung  des  Apparates  ist  beigegeben.  Lok. 


86.  A*.  MenMMimayer,  JBdisir  tfon  AugugUft^ 

feUU  Die  modernen  Theorien  der  Lotungen  neiet  ^n^en  ikter 

wichtigsten  Anwendungen  (20  pp.  Lina  Progr.  k.  k.  Staato- 

Obenealschnle  1895).  —  Ems  klar  und  populSr  geschriebene 

Darstellung  der  van't  HofiTschen  Theorie  der  Ldsongeo. 

  G.  0.  Sch. 

87 — 39.  Jm  Traube,  Vher  das  Molekularvolumen  (9.  Ab- 
handl.  Ber.  d.  Deutsch.  Dk  ]„.  Lies.  Jahrg.  28,  p.  2722—2728. 
1895).  —  Molekularvoiumelrüche  Methode  der  Molekulargewichts^ 
bestimmung.  /.  (10.  Abhandl.  Ibid.,  p.  2728— 2730).  — ifo/^/tn/or- 
volumelrieche  Methode  der  Molekulargeioichts-  und  Konstilutum»' 
be^mmung.  II.  (11.  Ablmndl.  Ibid.,  p.  2924—2928).  —  Zw 
Berechnung  des  MolekolarTolumens  einer  in  Wasser  guttaten 
Substanz  hat  Verf.  schon  früher  die  Gleichung  abgeleitet 

wobei  13,5  die  Kontraktion  bezeichnet,  welche  das  Wasser  in 
verdünnten  Lösungen  pro  Crrauim-Moiekuiargewicht  eriahrt. 
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FOr  SobBtanzen,  die  komplexe  Moleküle  bildeot  ze^  das  eo 
ans  YeidfbiDten  LÖBungen  abgeleitete  MolekalarTolumen  Ab- 
weichiiDgeii  Ton  dem  ans  den  homogenen  Substanzen  berecb- 
neteo,  welche  parallel  gehen  den  Aasoziationefaktoren,  die  an* 

geben,  um  wie  viel  mal  grösser  das  Molekulargewicht  eines 
liomogeueD  tiüssigen  oder  festen  Stoffes  ist  als  dasjenige  eines 
gasförmigen.  Da  man  aus  diesen  Abweichungen  die  Assozia- 
tion siaktoren  angenäiuTt  berechaeii  kann,  gehingt  man  so  ausser 
zu  einer  Methude  der  Molekulargewichtsbestimmung  t/elöstt-r, 
auch  zu  einer  solchen  fiomogener  ÜUssiger  wie  auch  fester  Kör- 
per. Sind  ionisirtc  Molekdle  vorbanden,  so  wird  ein  Ion  in 
Bezug  auf  die  Kontraktionserscheiuungen  einem  nicht  ionisirten 
Moleküle  gleichwertig.  Den  lonisationsgrad  kann  man  ans 
der  Molekolarkontraktioii  oder  dem  spectfischen  Gtewidite  einer 
LSanng  annähernd  ableiten.  —  Ea  folgt  dann  eine  Tabdle  der 
Tom  y erf.  gefundenen  Volnmkonatanten.  Das  MolekdarYolom 
ist  kdoe  reine  additive  Eigenschaft,  anch  konstitutiTe  und 
konfignratiTe  Einfltksse  machen  sich  sekundär  geltend.  Beson- 
ders bemerkenswert  ist  die  bei  der  Bildung  eines  Moleküls 
ans  den  Atomen  stets  stattfindende  Dilatation.  Die  molekulare 
Dilatation  ist  für  alle  Stoffe  annähernd  gleich  gross.  Verf. 
hat  auch  tur  eine  grössere  Anzahl  von  Verbindungen  mit  Hilfe 
der  Atouakoustanten  und  der  molekularen  Dilatationskonstauten 
die  molekularen  Lösungsvolumina  berechnet,  die  mit  den  für 
▼erdttonte  Lösungen  beobachteten  ziemlich  gnte  Ubereinstim- 
nnrng  zeigen. 

Die  hier  Terdffentlichten  Volumkonstanten  sind  in  erster 
limie  bemerkenswerir  nach  folgenden  Bichtongen: 

1.  Zur  Bestimmung  von  Lösungskonzentrationen  sowie 
cur  FrOfong  des  BeinheitsgradeB  einer  Substanz. 

2.  Zur  Entscheidung  Ton  £onstitutionB-  und  Eonfigura- 
tioD8£ragen. 

u.  Zur  Bestimmung  von  Molekulargewichten. 

Während  Verf.  in  Abhandlung  lU  seine  sich  aus  dem 
Vorhergehenden  ergebende  neue  Methode  der  Molekulargewichts- 
bestimTiiiiTiff  auf  wässerige  Lösungen  irgend  welcher  Stoffe  an- 
wendet, zeigt  er  in  der  11.  Abhandlung,  dass  die  Methode 
sowohl  aus  dem  specifischen  Gewicht  einer  homogenen  Substanz 
als  auch  deren  Liteung  in  einem  beliebigen  Lösungsmittel  die 
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Moleinilargemhtsbestmimimgziüftast  fiSne  einzige  spesifieche 
Oewiditebestuiimimg  einer  etwa  1  bis  3  proz.  wftasedgen  LOzimg 
genügt  ziir  Bestmimimg  des  Molebdargewichts.  Bad. 


40.  G,  Tammann,  Ufrer  dif  ^bhän^'^keit  der  Volu- 
mina von  iJisuni^en  vom  Druck  (Ztsclir.  f.  physik.  Chem.  17. 
p.  620 — 636.  1895).  —  Unter  der  Voraussetzung,  1.  dass  eine 
Aiidening  des  äusseren  Drockes  eine  ihr  gleiche  Änderung 
des  inneren  Dmckes  kerroiruft  und  2.,  dass  gleichen  Ände- 
rungen des  ftnsseren  und  inneren  Druckes  bei  gleichen  Werten 
Ton  K-i-  JK-hp  i^eidie  elementare  Volnmftnderangen  ent- 
sprechen (iTsB  innerer  Druck  des  LOsnngsmittolsy  JT-f-  JK^ 
Binnendrack  der  Lösnng,  p  äusserer  Druck),  beredinet  der 
Verl  die  Formel: 

Hierin  sind  A  und  B  Konstanten,  die  meb  mit  HÜfe  der 

Tait'schen  Gleichung  J  c  ^  Ap  mm  AfB-^p  aus  den  Daten  über  die 
thennodynamischc  Fläche  des  Lösungsmittelfl  berechnen  lassen. 
Die  erstere  (jieichung  bestimmt  das  Volumen  der  Lösungen  bei 
beliebigen  äusseren  und  inneren  Drucken;  mittels  derselben 
kann  man  in  allen  Fällen,  wu  der  Kongrueuxsatz  der  tbermo- 
dynamischen  EUlchen  Qiltigkeit  besitzt,  die  nach  Änderung 
des  äusseren  oder  inneren  Druckes  eintretenden  Velumände- 
rungen  angeben.  In  den  Fällen,  wo  der  Kongruenzsatz  nicht 
zutrifft,  mnss  noch  ein  Korrektioniglied*  binzngeAgt  werden. 
Die  hiemach  berechnete  Fomel  stimmt  gut  mit  den  Versuchen 
überein.  Da  sidi  mm  die  JK  ans  den  Warmeansdehnnngen 
ermitteln  lassen,  so  ergibt  sich  als  Resultat  der  Untersadiong, 
dass  man  ans  den  leicht  zu  bestunmenden  WSrmeansdehnungen 
von  Lösungen  die  schwierig  festzustellenden  Kompressibilitäten 
ermitteln  und  die  Voluimua  der  Lösungen  unter  beliebigen 
Drucken  angeben  kann.  G.  €.  Scb. 


41.  8.  de  Lannoy.  Egeptrimmtelle  UHUrsmkimgm 
über  die  thernmchs  Awäekmmg  wm  Saizl'i^tmgm  (Zteohr. 
I^jsik.  Ohem.  18,  p.  443—472.  1895).  —  üs  werden  die  Aus- 
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deLnu Ilgen- ¥ou  36  wässerigen  Lösungen  von  NH^NOg,  K  ,FeCy^, 
KBr,  (NHJ^SO,,  ZnS0,.7aq.,  NaNO^,  PM^O,),,  SrCNO,),, 
MgSOj .  7  aq.  mitgeteilt  und  die  berechnete  Aoadehnungifoniiel: 
^(  ^0  +  +  ^ ^')*  Allgemeine  Schlüsse  werden  aiia  dem 
Beobftchtimgsmateiial  nicht  gezogen.  In  betreff  des  sehr  um« 
ftngreichen  Zahlenmfttemk  mnss  auf  das  Origmal  verwiesen 
werden.    GK  0.  Seh. 

42.  Mejer  WUdermann,  Über  die  scheinbare  und 
wahre  Gtfritrkmptr^ltiKr  wtd  He  Geßiemetkodem  (Ztschr.  L 
phjsik.  ChenL  19,  p.  68—98.  1896).  —  In  dieser  Abhandlang 
werden  die  Bedingungen  fOjr  ein  gntes  und  exaktes  Gelingen 
von  G^firieflpnnktsbestinunnngen  f&r  yerdfinnte  und  konzentrirte 
LSsongen  eingehend  besprochen  und  som  Tdl  mafhematisch 
und  experimentell  bestätigt  Die  vielen  Einzelheiten  gestatten 
keinen  Auszug.  G.  G.  Sch. 


Akustik. 

43.  Viotte  tmd  VauHer.  Ober  die  FwripßtmMitng  det 
SekaOes  m  emer  ctfUndrUekB  Röhre  (0.  B.  120,  p.  1402—1404. 

1895).  —  Die  Verf.  haben  Gelegenheit  gehabt,  in  dem  von 
Ai-genteuil  nach  Cormeil  reichenden,  3  Ion  hingen  Teile  einer 
Pariser  Kanalisationsröhre  vuii  3  m  Durchmesser  zahlreiche 
akustische  Versuche  anzustellen ,  bei  denen  die  Töne  an 
dem  einen  oder  iindern  Ende  der  Röhre  oder  auch  in  ihrem 
Innern  produzirt  und  bei  ihrer  Fortpflanzung  durch  die  mit 
Wandung  versehenen  Enden  reflcktirt  wurden.  Im  Gegensatze 
xn  den  Resultaten  in  der  nur  0,7  m  dicken  Röhre  von  Grenoble 
ergab  sich,  dass  z.  B.  der  kräftige  Ton  einer  16  fussigen  Orgel- 
pteife  28  km  mi  (nach  7  Befleiionen)  hörbar  blieb.  Von 
einem  zuammengesetaten  Klange  kommt  zuerst  der  Grnndton, 
dann  aber  die  ObertSne  Yom  bOobsten  bis  zum  tieftten  zurftcl^ 
und  zwar  am  meisten  solche  Töne  bei  Baßgeige  und  Cello, 
weniger  bei  Blasinstrumenten,  so  gut  wie  gar  keine  bei  Orgel- 
pfeifen; ferner  bei  tiefen  Gnindtönen  bedeutend  mehr  Obertöne 
als  bei  hohen.  Beim  ßass  hörte  man  z,  B.  auf  folgende  Grund- 
tone die  nebenstehenden  Obertöne  zurückkehren: 

BciUitter  s.  d.  Ann.  d.  Fb  j«.  o.  Ctiem.  20.  19 


25<)  — 


j|f  8)  6,  5»  4,  3 
C  6,   5,   4,  H 


4,.  8,  S 
8.  8 


F.  A. 
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44.  Viofle  und  Vautier*  Über  die  Fortpflanzung  de^ 
Schalles  in  einer  cylindrischen  Röhre  (tortsetzvng)  (C.  R.  121, 
p.  51 — 53.  1895).  —  In  ihrer  langen  Rohrleitung  von  Ärgen- 
teuil  nach  Cormeü  (Beibl.  19,  p.  249)  haben  die  Verl.  weitere 
akustische  Versuche  angestellt.  Ee  wurde  festgestellt,  dass 
die  Tragweite  der  Töne  mit  zunehmender  Höhe  beträchtlich 
abnimmt,  so  dass  z.  B«  bei  gleieher  nrsprOnglicher  Intensittt 
das  ?on  82  Doppelscfawingimgen  28000,  das  tod  4800 
DoppelaohwiDgiuigen  nur  1800  m  weil  trag,  jenes  hielt  7,  dieeee 
keine  einzige  Beflezkm  ans.  Dabei  gebt  der  Ansldscbnng  des 
Tonee  eine  Verftnderung  des  Elaagee  Torans,  nnd  zwar  im 
Sinne  einer  Umwandlung  von  einem  Ton  in  ein  Geräusch. 
Sehr  merkwürdig  ist  die  Erscheinung,  dass  ein  Ton,  der  alb 
selbständiger  Ton  gar  nicht  zurückkehrt,  dies  thut,  wenn  er 
Oberton  eines  tieferen  Tones  ist,  daös  er  also  als  Obertoii  eine 
grössere  Tragweite  besitzt.  Ferner  ist  zu  erwähnen,  dass  das 
schwache  Geräusch  entzündeten  Blitspulyers  mehrmals  als 
energische  Explosion  zurückkehrt 

Nach  der  Theorie  von  Boussinesq  würde  aus  dem  rasche- 
ren £rid6che&  der  bdheren  Töne  eine  etwas  grössere  Fert" 
pflaDsnngsgeschwindigkeit  derselben  folgen.  Dsl&r  spricht  in 
der  That  der  in  der  froheren  Mitteilnng  erwihnte  Versach, 
wonach  von  einem  zusammengesetzten  Klange  allerdings  zuerst 
der  Gnmdton  zurückkehrt  (seiner  grösseren  Intensit&t  wegen), 
dann  aber  zuerst  die  höheren  Obertöne.  F.  A. 

45.  F.  L.  Perrot  umf  F,  Duasaud,  Über  die 
Brechung  des  Schalles  (Arch.  Sc.  Phys.  (3)  34,  p.57— 73.  1895). 
—  Nach  einer  ansführboheii  histoiischpkritischeii  Riwift^famg^ 
in  der  die  Yersnohe  von  Colladony  Sondhaus,  JQjjech,  Neiyreneaf 
nnd  Hesehus  beqiroehen  werden  nnd  gezeigt  wird^  daas  deren 
Ergebnisse  keinen  oder  nur  besohrftnkten  Wert  haben,  wkd 
die  eigene  VersnclisanoTdnnng  beschrieben.  fiSne  mit  Wasser 
fast  j^efüllte  Tonne  wird  oben  durch  eine  Kautschukmembran 
geschiosseu  und  duicii  Auspumpen  der  zwischen  Wasser  und 
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Iftanbran  befindUoheii  Luft  endeh,  daai  die  MembiAo  noh  als 
gewdlbte  Gliche  m  die  WasBeroberflftche  anlegt;  durch  Ände- 
rung des  Wassentandes  und  des  Luftdracks  kOnnen  der 
Membian  wschiedene  Krflmmtmgen  erteilt  werden.  Ala 
ScbaUqnelle  dient  eine  in  dem  Wasser  befindliche  Glocke,  als 
Schallrecipient  der  Trichter  cänes  Hörrohrs,  der  an  eme  be- 
liebige Stelle  der  über  der  Membran  lagernden  Luftsäule  ge- 
bracht werden  kann.  Zunächst  zeigte  sich  eine  kräftige  und 
2  m  weit  merkliche  Verstärkung  des  Schalles  m  der  Hauptaxe. 
Dagegen  liess  sich  ein  Funkt  grösster  Intensität,  also  ein 
Brennpnnkt  ani  dieser  Axe  nicht  ermitteln.  Untersuchte  man 
dagegen  die  Schallstärke  in  verschiedenen  Horizontal6bene% 
80  £and  sich  eine  darunter,  in  der  das  Anwachsen  des  Schalles 
bei  AnnftheniQg  an  die  Axe  besonders  plötzlich  herfortrai; 
dieee  Bbene  kann  man  als  Brennebene  beaeiofanen.  Bei 
flcMedeDen  KrBmmnngsradien  M  und  einem  Oljektabetand 
•/»  61  cm  ergaben  sich  folgende  Brennweiten 

B  67,4      62,1     47,7     41,1  89,1 

/  (beolMMhtet)  117  107  64  64  49 
/'  (bvedmet)     188      116      61      67  68 

Die  berechneteo  Werte  stammen  aus  der  bekannten  Hre- 
chung:sformel,  in  der  n  —  4,25  gesetzt  wurde.  Dass  die  Ixob- 
achteten  Brennweiten  wesentlich  kleiner  als  die  bereclineteu 
sind,  erklärt  sich  dadurch,  dass  die  Membran,  wie  eine  Aus- 
messung  ergab,  nicht  sphärisch,  sondern  ans  mehreren  Kugel- 
zonen Ton  etwas  verschiedenem  Radius  zusammengesetzt  ist; 
zn^eich  wird  damit  begreiflich,  dass  sich  kein  Brennpunkt 
Sandern  nnr  eine  Brennebene  üeststellen  liess.  F.  A. 


46.  yeyreneuf»  üniermekungen  über  die  iänemden 
Smden  (Ann.  de  Ohim.  et  de  Phya.  %  p.  418—428.  1896).  — 
Ifit  Hilfe  der  schon  wiederiiolt  benutzten  Zugröhre  hat  der 
Verf.  einige  Fragen  der  tönenden  Luftsäulen  untersm  lit,  die 
im  wesentlichen  zu  folgenden  Resultaten  geführt  haben:  1.  Die 
Teilung  der  Luftsäule  in  Knoten  und  Bäuche  und  die  Bo- 
dmgung  der  Resonanz  in  Bezng  zur  L?lnge  itlcibiMi  auch  fiir 
betrachtliche  cjlindnsche  Eweiteruugen  des  Kohrs  (bis  zu 
40  cm  Durchmesser)  gtütig,  und  zwar  auch  für  hohe  Töne 
(Weiienlinge  15  cm).   2.  Dieselben  Qesetae  nnd  Bedingungen 

19* 
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finden  auch  ftli*  beliebig  geformte  Luftmassen  Anwendung,  nur 
sind  die  entsprechenden  Intenralle  nicht  mehr  gleich.  3.  Eine 
mit  Schrot  oder  dergleichen  aogellülte  cylindnsche  BAhre  verbAlt 
dob  «ie  eine  gewöhnliche,  nur  ist  die  Wellenlfinge  merkiidi 
kleiner.  4.  Die  Verschielrang  des  Bodens  eines  Rohres  gegen 
die  Offirang  bin  oder  im  umgekehrten  Sinne  hat  f&r  einen  ge- 
gebenen Ton  eine  negative  oder  positive  Änderung  der  Wellen- 
länge zur  Folge.  F.  A. 

47.  1?.  BmtMy*    Über  empfmdüchtf  FUmmen  (Joum.  de 

Pbys.  (3)  4,  p.  401—411.  1895).  —  Der  Verf.  hat  das  Studium 
der  von  Tyndall,  Weinbold  u.  A.  behandelten  emptiuJlicben 
Flammen  wieder  aufgenommen^  vomebmlirh  uni  die  Theorie 
derselben  auüiuklären.  Er  hat  zu  diesem  Zwecke  die  Versucbs- 
bedingungen  in  inaiinichfachster  Weise  variirt  und  kommt  zu 
dem  Schlosse,  dass  die  Resonatorentheorie  der  singenden  Flam- 
men sich  auf  die  stillen  oder  siechenden  Flammen  nicht  über* 
tragen  lässt,  dass  man  femer  auch  nicht  an  eine  Pulsation  an 
der  BohnnOndnng  denken  daii^  dass  man  vielmehr  die  eigene 
liehen  Verbrennungaerscheinungen  zur  ErkÜbrung  henumehen 
muas.  Macht  man  in  Bezug  hierauf  einige  naheliegende  Hypo- 
theseni  eo  gelangt  man  zu  der  Yoretellungi  dass  die  empfind- 
lidie  Flamme  ihre  Eigenschaften  einem  Gürtel  ?on  Detonatoren 
von  unregelmässigem  Verhalten  verdankt,  und  dass  die  übrigen 
etwa  iiiitwirkenden  Llmstitiule  hierdurch  im  allgemeinen  ver- 
deckt werden,  um  nur  in  besonderen  Fällen,  z,  B.  bei  den 

zugleich  singenden  und  empfindlichen  Flammen  hervorzutreten. 

 -   F.  A. 

48.  Oiarles  W,  Burton,  Eimge  akustische  ExpeHmenie 
(PhiL  Mag.  (5)  89,  p.  447->453.  1895).  —  L  Sulgektires  Tieleiw 
werden  Ton  Tönen.  An  verschiedenen  Personen  wurde  ^Bst- 
gestellt,  dass  ein  Ton  bei  gleichbleibender  SchwingungssaU 
subjekliy  tiefer  erscheint,  wenn  er  stärker  wird,  und  höher, 
wenn  er  schwächer  wird.  Die  Töne  stammten  Ton  Stimmgabeln 
mit  Resonanzkästen,  die  Tonsflirke  wurde  durch  Annäherung 
und  Entferniiniz:  vom  Ohr  vaiiut.  Die  grösste  Schwankung 
der  Tonhöhe  betrug  bei  einer  r, -Gabel  (256G.8.)  einen  Halbton, 
bei  einer  r-Gabel  (128  G.S.)  eine  kleine  Terz.  Der  Verf.  ver- 
sucht diese  Erscheinung  im  Anschluss  an  die  Heimholtz'ache 


Theorie  der  Besonanz  dadurch  zu  erklären,  dass  durch  einen 
starken  Ton  nicht  die  entq^recheodo,  sondern  eine  etwas  tiefor 
abgestimmte  flörfaser  erregt  wird. 

2.  Objektive  Fhriat^Miz  der  Kombinationstöne.  Wenn  zwei 
am  eine  Teix  TersdiiedeDe  Pfeifen  Ton  einigen  Fuss  Entfemang 
sof  einige  Zoll  «nander  genähert  werden,  so  glaubte  der  Ver£ 
bei  Beobachtung  in  einem  andern  Zinuner  ein  Anschwellen 
des  Differenatones  konstatiren  und  bieraas  anf  seine  objekttre 
Ebnstenz  schHessen  zu  können.  Weitere  Versuche  haben  aber 
das  Ergebnis  voriauüg  nicht  bestätigt.  F.  A. 

49.  H.  Petlat.  Sirmv  (Journ.  de  Phys.  i3)  4,  p.  366 
—  368.  1896).  —  Die  Sirene  unterscheidet  sicli  von  der  Oagniard 
de  la  Tour'schen  dadurch,  dass  die  Ijöcher  nicht  schiel',  sondern 
normal  durch  die  Scheiben  gebohrt  sind,  was  hier  anlftssig  ist» 
da  die  DrehnngsmechaDik  hier  von  der  Toneizeugung  getrennt 
ist  Sie  wird  n&mlich  durch  eine  kleine  um  die  Baaptaze 
drehbaxeGramme'sche  Maschine  erzeugt  und  durch  eineelektro> 
magnetische  DämpfungsTorrichtung  rogolirt,  wfthrend  ein  mit 
letiterer  Torbundener  Bheostat  jede  beliebige  Drehgeschwindig* 
keit  so  endeleD  gestattet  Der  Vortdl  der  Sirene  besteht  also 
darin,  dass  Ton  dem  Gebläse  nur  die  Stärke,  nicht  aber  die 
Höhe  der  Töne,  abhängig  ist,  und  dass  man  z.  B.  nach  einer 
Pause  sofort  wieder  mit  der  Tonhölie  einsetzen  kann,  mit  der 
man  aufeeJiört  hat;  auch  kann  man  viel  schneller  von  einer 
zur  andern  Tonhöhe  übergehen;  endhch  sind  tiotV'  wie  hohe 
Tone  von  schönem  musikalischen  Klang.    Die  JSuene  wird  in 

der  bekannten  Werkstätte  von  Ducretet  und  Lejeune  hergestellt 

  F.  A. 

50.  JL  Hermann*  IVeüere  Untermchmgen  über  das 
WeMm  der  Feikaie  (Fflfkgers  Arch.  61,  p.  169—204.  1895).  — 
liine  Fortsetzung  der  Mheren  Arbeiten  des  Verf.,  in  der  zu- 
nichst  die  »^Anaperiodizit&t''  der  unharmonischen  Formanten 
(tm  Gegensatz  zu  ihrer  „Autoperiodizit&t<*)  nachgewiesen  wird, 
woraof  Analysen  langer  und  kurzer  Volode,  Betrachtungen 
zur  Theorie  der  Vokalbildung  (mit  Bemerkungen  gegen  Pipping 
und  Hansen,  und  endhch  Bemerkungen  über  das  Hören  der 
Vokale  folgen.  Die  Einzelheiten  sind  wesentlich  von  jjhysio- 
logischem  Interesse.    F.  A. 
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51  und  62.  Ä  PipjHng,  Zur  Lehre  von  den  /  oka/- 
kUmge»  (Ztschr.  £  Biol.  ai,  p.  524— 683.  1895).  —  über  die 
Theorie  derFokale  (Acta  Soc.  Sc  Fenn  30,  p.  1—66.  1894).  — 
Eine  ausführliche  Zusammenfassung  und  Erweiterung  der  von 
dem  Verl  mit  fiensen's  Sprachzeichner  durchgeMirten  Yokal- 
mitennoirangen,  nebst  zaUreiefaen  Tabelien,  die  Analyse  von 
Vokalen  betreffend.  Vorangeschickt  sind,  ansser  einer  histonsob- 
kritischen  Übersicht  und  einer  Enridenmg  auf  die  Hermaim*- 
schen  Angriffe  einige  allgemeinere  Betracfatongen,  ans  densn 
der  folgende  Satz  herausgehoben  werden  möge:  EHn  Klang  von 
der  Schwinguiigszalii  n  wird  empiumleii,  aüwie  eine  hinreichende 
Anzahl  von  Teiltöneu  vorhanden  ist,  deren  Schwingungszahien 
gerade  vielfache  von  n  sind.  Kein  Teilt oii  genügt  an  und  für 
sich,  um  eine  sichere  Hohenempfindung  hervorzurufen,  und 
keiner,  auch  nicht  der  Grnmdtoni  ist  zu  diesem  Zwecke  ua- 
entbehrlich.  F.  A. 


68.  Em  Smubersehwarttm  hUer/ermMwrM^ßeke  mit  Fiokmi' 
Mmgm  (Bonn  1896.  Inai]g.-DiB8.).  —  Der  Verl  nntemncbt 
die  Interferens  von  Vokalklangen  im  Anschlnss  an  die  GrOtB- 
ner^schen  üntersochangen  (VerL  d.  Ghis.  dentacL  Natiir£  n. 
Arzte,  Halle  a.  S.  1892,  p.  147)  in  Bezng  1.  anf  das  AnslOschen 
des  Gnindtons  und  2.  auf  das  Auslöschen  der  Formanten  resp. 
der  Besünauztüiie.  Benutzt  wurde  ein  Interferen7.apf)arat  mit 
6  seitlichen  Ansatzröhren,  der  die  Töne  wiikiuii  vuilkommen 
ausiuscht,  während  die  ein-  oder  zweiröiirigen  derartigen  Appa- 
rate sie  nur  mehi*  oder  weniger  abschwächen. 

Die  in  Hinsicht  auf  1.  gewonnenen  Besultate  besagen, 
dass  die  Erkenntlichkeit  der  Vokale  nm  so  mehr  durch  Weg- 
nahme des  Qrundtonee  und  seiner  nngeradsahügen  Obertöne 
beeinträchtigt  wird,  je  hdher  man  im  Singen  der  Vokale 
steigt  nnd  dass  die  Vokale  nicht  in  gleicher  Weise  TerSndeit 
werden,  das  Ä  am  wenigsten,  das  ü  am  meisten.  Die  Weg« 
nähme  der  genannten  Töne  mitsamt  der  Oktaye  des  Gnmdtona 
nnd  deren  ungeradzahligen  Teiltönen  verwandelt  alle  Vokale 
in  allen  Tonlagen  in  einiiiche  Phfie,  die  sich  untereinander 
nur  durch  ihre  Stärke  unterscheiden;  am  lautesten  tont 
am  leisesten  J. 

Für  den  Punkt  2.  wuidti  gciunden,  dass  die  meisteo  Vo- 
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luüe»  BamflDÜich  A  und  O,  durch  die  Auglösohniig  ümt  Por- 
nuuiten  und  seiner  nngemdiahiigen  Obertöne  ni  "**fVrfiTn 
VoUen  tuDgewandelt  «erden.  F.  A. 


Wärmelehre. 


54.  A,  ^liegtier.  Die  integrirenden  Faktoren  der 
meckttnisihen  fVämivtlifin-i*'  S«pab.  Vierteljahrsschr.  d.  Natiirf. 
Ges.  Zürich,  40,  11  pp.  IbUö).  —  Zur  BerichtiguDg  eiiiei  Be- 
hanptoag  des  Hm.  £.  Budde  in  seinem  am  12.  Februar  1892 
Ter  der  Berliner  Physikalischen  Gesellschait  gehaltenen  Vor- 
trage (Wiedem.  Ann.,  46,  751^768.  1892),  dam  nämlich  ein 
Ansdmok  Xdp  +  Ydv^  in  welehem  X  und  Y  im  allgemeinen 
Funktionen  von  p  und  v  sind,  hOefaetens  einen  einiigen  ein* 
&dieii,  d.  h.  nur  von  einer  der  Variabein  />,  v  abhftagenden 
integrirmden  Faktor  bedtsen  könne,  da  alle  Übrigen  ans  diesem 
durch  Mnltiplikation  mit  einer  Funktion  von  p  und  v  erhalten 
würden,  weist  Verf.  daraui  liiiij  dass  die  Grundgleichung  der 
Wärmetheorie  d  Q  =  A{Xdp-{-  Ydv)^  rein  nmthematisch  be- 
trachtet, jp(i<'iila.lls  zwei  einlache  integrirende  Faktorpn,  von 
denen  der  eine  nur  von  p,  der  aridere  nur  von  v  abhänf^t, 
haben  könne,  dass  aber  diese  nur  existiren,  wenn  A'«/(tj), 
Ys2f^{p)  ist  Nun  kann  man  mittele  der  Zustandsgleichong 
F{pfVj  7)ss0  eine  der  Variabein  p^  v  aus  der  Gleichung 
d  Q  ^  A{Xdp  +  Ydv)  fortschaffen  und  durch  T  ersetzen. 
Da  man  auf  die  so  ddb  ergebenden  Gleichungen  mit  p,  T  bec 
0,  7*  als  nnabtengigen  Ver&nderiichen  dieselben  Betrachtangen 
anwenden  kann,  wie  Torber  auf  die  Gleichung  mit  p,  o,  so 
folgt,  dass  entere  unter  Umstitaiden  anidi  einen  einfachen  inte« 
grirenden  Faktor  haben  kennen,  der  allein  Ton  der  Temperatur 
T  abhängt.  Eine  Funktion,  die  in  einer  Form  der  Wärme- 
gleichnnjjen  integrirender  Faktor  ist,  bleibt  dies  auch  für  die 
aridem  Formen;  die  drei  Wänne«leichungcn  mit  je  zweien  der 
Grö<58en  p,  T  als  unabliangigen  Vanabein  können  h1  »  u^e- 
jjebenenfalls  zusammen  drei,  aber  auch  höchstens  drei  eintacho 
integrirende  Faktoren  haben.  Diese  sind,  wenn  sie  existiren.  rein 
nathematiBch  betrachtety  unter  sich  gleichwertig,  vom  thermo- 
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dynamischen  Standpfunkte  ans  betrachtet  aber  nimmt  der  vou 
der  Temperatur  allein  abhängige  insofern  eine  Sondersteliang 
ein,  als  er  nicht  nur  für  alle  Körper  wirklich  vorhanden  ist, 
sondein  anch  für  alle  die  gleiche  analytische  Form  beeitst» 
nftmlich  dem  reziproken  Werte  der  abaolnten  Tempeifttnr  pro- 
portional Ist  Einfache  integrirende  Paktoren,  weldie  ntir  Ton 
p  bes.  V  abh&ngen,  eziBtiren  nur  bei  voUkommenen  Gasen  und 
ttberhitzten  Dftmpfen.  Bei  ges&ttigten  Dimpfen  ist  ein  solcher 
nur  von  v  abhängiger  Faktor  nicht  vorhanden,  dagegen  gibt  es 
einen  von  ;>  allem  abhaugeiiden,  der  jedoc^h  gleich  demjenigen 
AVeite  von  //T  ist,  welcher  sich  aus  der  bei  gesättigten 
Dain})hn  wischen  dem  Drucke  p  und  der  Temperatur  T  be- 
stehenden üelation  ergibt  H.  M. 

Ö5.  Julius  Farkas.  Vf/mmfachte  Ableitung  des 
Camot-Clausrus' sehen  Satzes  (Sepab.  aus  Math,  o«  Natur w.  Be- 
richte ans  Ungarn.  12,  p.  282—286.  1894).  ~  Die  Ableitnng 
des  Camot-Clansins'schen  Satcee  geschieht  gewöhnlich  auf 
Ghimd  des  Clansins'schen  fix&bnmgssatKes,  daas  ein  Wfirme- 
Übergang  aas  einem  kftlteren  in  einen  wftrmeren  Körper  ohne 
Kompensation  nicht  stattfinden  könne.  Der  mathematische 
ßeweis  des  Satzes  erfordert  aber  mehrere  Operationen,  die 
ihrerseits  wieder  m  eint-  Keihe  von  Einzelheiten  zerialieu  j  so 
dass  eine  Reduktion  derselben  wünschenswert  erscheint.  Eine 
solche  einfachere  Ableitung  giebt  VV.  Voigt  in  seinem  „Kom- 
pendiiitii  (icr  theoretischen  Physik"  (Bd.  I.  p.  502,  Veit  &  Co., 
Leipzig  18^5),  indem  er  die  Voraussetzung  macht,  dass  die 
DifferentialgleichaDg  der  adiabatischen  Veränderung  eines 
Körper?  nur  eine  Integralgleichung  besitze,  oder  dass  dem 
Differentialpolynome  des  in  einen  Köiper  eingeflduten  Wärme- 
elementes immer  integrirende  Dirisoren  zukommen.  Bei  mehr 
als  zwei  Yariabeln  aber  beatzt  diese  Yoranssetcmig  keine 
analytische  Notwendigkeit  mehr,  setzt  vielmehr  das  Bestehen 
gewisser  Belationen  zwischen  den  Koeffizienten  des  Differential- 
polynomes  voraus.  Wenn  jene  Voraussetzung  also  zutrifft, 
muss  sie  ebenfalls  aui  Erfahrung  benihen.  Verf.  zeigt,  dass 
dieselbe  sich  in  der  That  mittels  des  (3lausius*8chen  Erfahnings- 
satzes  und  zwar  sowohl  in  Bezu^  auf  das  System  verschiedener 
Körper,  wie  in  Beasug  auf  einen  einzigen  Körper  begründen 
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Hast  Daraus  folgt  dann  der  Gamot-OlaiisiuB'sche  Satz  auf 
rani  analjtisclioiQ  W^ge»  fl*M. 


56.  JST,  JF,  Slotte,  Nachiraf^  zu  dem  Aufsatze:  Über 
die  fVärmebewegvng  und  den  //  armedruck  der  Metalle 
(ÖfVeraigt  af  Einska  Vet  Soc.  Förhandlin^ar  37.  p.  178-  182. 
1895).  —  Verf.  gibt  eine  Ergänzung  und  andere  Ableitung 
emiger  in  seinem  früheren  Aufsatze  (ebenda,  35,  |).  UJ.  1H93) 
ADgefährten  f  onuelu.  Wir  heben  hier  nur  einige  numerische 
Angaben  hervor,  fiezeichnet  man  mit  F  den  Wftrmedrack» 
mit  p  den  ftuaseren  Druck  und  mit  K  die  Differenz  P^p 
(den  moeran  Dnick),  so  findet  der  Verl  ^ 

Für  isotherm ische  Zustandsänderungen ,  welche  die  ge- 
nannten Metalle  bei  gewöhnlicher  Temperatur  erleiden,  wäre 
hiemach  die  Änderung  des  Wärmedruckes  F  etwa  doppelt  so 
gross,  wie  die  des  äusseren  Druckes  p  und  die  Änderung  des 
Druckes  K  migefahr  Ton  derselben  Grosse  wie  die  des  äusseren 
Dmckes.  H.  M. 

57.  B.  H.  GrifjithH.  Die  yVärmennheii  (Phil.  Mag. 
(5)  40,  p.  431 — 454,  1895).  —  Die  Unsicherheit  und  geringe 
Übereinstimmung  der  Besultate  von  Arbeiten  über  Wftrme- 
mesatmg  berohen  grösstenteils  auf  dem  Mangel  an  einer  all- 
gemein anerkannten  W&rmeeinlieit  Um  bierin  Wandel  zu 
schaffen,  bat  Verl  diese  Frage  in  einem  Vortrage  anf  der 
Jahrearersammlnng  der  British  Association  zu  Ipswich  behan- 
delt, welche  die  Angelegenheit  der  Kommission  ftür  elektrische 
Einheiten  zur  weiteren  Verfolgung  überwiesen  hat.  Am  meisten 
benutzt  als  thermische  Endieit  wird  die  Wärmekapazität  des 
Wassers:  dieselbe  ist  aber  zu  diesem  Zwecke  ungeeignet,  weil 
sie  noch  nicht  ffenüj?end  festgestcdlt  ist.  Die  zahlreichen  recht 
sorgfältigen  Arbeiten  zur  Bestimmung  der  Wärmekapazität  des 
Wassers  haben  selbst  für  Temperaturen  untc^r  30^  sehr  von- 
einander abweichende  Resultate  ergeben  und  zum  Teil  sind 
diese  Besoltate  auch  aus  dem  Grunde  nnbranchbar,  weil  auf 


die  TemperatannessimgeiL  nicht  genOgende  AnfroerksaiDkeit  Ter* 
wendet  wurde.  YerBttöhe,  welche  eine  Abnahme  der  Wärme- 
kapazität des  Wassers  bei  geringen  Temperaturen  i  igaben, 
würden  eine  Zunahme  derselben  gezeigt  haben,  wenn  die  Re- 
siütate  anstatt  nach  der  Skala  des  Lut'tthermometers  nacii  der 
des  Quecksilberthermometers  ausgedrückt  worden  wären.  Man 
würde  daher   zunächst   eine  Korinalskala   für  Temperatur- 
messiiiigen  festzusetzen  haben.    Wenn  auch  die  aus  der  Tempe- 
raturmessung entstehende  Schwierigkeit  durcii  Benutzung  des 
Bunsen'schen  Kalorimeters  etwas  verringert  wurde^  so  ist  damit 
der  Sache  selbst  noch  nicht  geholfen,  da  erst  eine  genaue  £r- 
mittlang  des  Verhältnisses  der  „mittleren  Kalorie"  zur  IK^änne- 
kapasitat  des  Wassers  bei  irgend  einer  Temperatur  stattzufinden 
hätte.  Zudem  aber  besitzt  die  Wärmekapazität  des  Wassers 
ak  Wärmeeinheit  den  schwerwiegenden  Übelstand,  dass  sie  sn 
keiner  andern  physikalischen  GrOsse  in  einem  arithmetisch 
kommensurablen  Verhältnis  steht  Dasselbe  und  noch  manches 
andre  ist  einzuwenden  gegen  dit-,  von  einer  Seite  vorgeschlagene 
Einfilhrung  der  latenten  Schmelzwärme  des  Eises  oder  der 
latenten  Verdampfuugswkrme  des      assers  als  Wärmeeinlieit, 
während  der  von  Joly  (Nature,  2.  Mai  hs5l5)  gemachte  Vor- 
schlag, diejenige  Wärmemenge,  welche  1  gr  gesättigten  Dampfes 
bei  760  mm  flg  beim  Übergange  in  Wasser  ohne  Temperatur- 
äadenmg  abgibt,  unter  der  Bezeichnung  „Therm"  als  Einheit 
einznfthren,  Beachtung  yerdient  Verf.  empfiehlt  die  Annahme 
der  thennodynamischen  Einheit  nach  dem  Vorsdilage  von 
Bowland,  Schuster  und  Ghuinon  u.  A.  Die  von  ▼erschiedenen 
Seiten  flb*  das  mechanische  Wftnneäquiyalent  gefundenen  Werte 
sind,  bezogen  auf  15^0.: 

Griffithfl  4,198. 10' £ig 

Hehiuter  mid  Gamum  4,195 . 10'  n 

fiowland  4,189.10*  i» 

Joulo*s  spätere  Versuche  (nach  Bowland'B 

Luftthermometer)  4,182 . 10'  » 

Micalesea  4,181.10*  n 

Joule's  s'pri^PTf^  Vcrsnchc  (nafh  dem  Stick« 

Btoffthermometer  des  Biir.  inteni.)  4,174.10'  »> 

Bowland's  Wert  bei  10" 0.  ist  4,2.10^  Erg,  Hiernach 
macht  der  Yer^  folgende  Vorschiäge: 

1.  42.10*  Srg  heisseu  ein  ,»Bow}and**. 

2.  Ein  „'Theaem**  (d.  h.  diejenige  Wärmemenge^  welche  er- 
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fofderlioh  ist,  vm  1  gr  Wasser,  gemessen  in  Taeoo,  bei  emer 
^Damperatnr  von  G.  nach  dem  Stickstofilhennometer  des 
Bmeaii  Lttemalioonl,  nm  1^0.  eben  dieses  Thermometers  m 
eihöhen)  bei  10^  gilt  als  8tandard«Therm,  d.  i  als  Äquivalent 
cmes  ,  JUvwIand**. 

8.  Zm  Bedoktion  anf  Standazd-Thenns  gelten  (bis  anf 
iveiteres)  die  folgenden  Formeln: 

Qio=  W  -  0,(Hiii  415(if  -  10)j  zwischen  lü«  und  15» 
<%o        {^»^9  935  -  0,000  264  (i  -  10)}  jswischen  Id""  und  20'. 
Will  man  in  2,  lieber  16^  als  Nonnaltemperatnr  annehmen, 
so  hätte  man  in  1.  statt  42.10«£rg  41,89.10«  £ig  wa  aetien 
and  statt  der  Formeln  in  3.  die  folgenden  zn  nehmen: 

=  Qt[\  +  0,000  414(15  -  i)\  zwischen  10°  und  15* 

Qu  »  Qi{^  -  0,000 -  lö)i  zwischen  15''  und  20". 

  -  H.  M. 

58.  €•  BoMmi*  CUmsiad  VtHai-Thewrem  (Mai  52, 
pL  418 — 414.  1805).  —  Dem  Yert  ersdieint  Clansina'  Beweis 
für  die  Yirialgleichang  nicht  stichhaltig,  aber  er  gibt  so,  dass 
die  Gleichnng  :^\m9^^\r  V^-\2Rt  richtig  ist    G.  J. 

59.  G.  t/.  Staney,  Über  die  kinetische  Theorie  der 
Gase^  betrachtH  als  Naturbeschreibung  (Phil.  Mag.  (5)  W),  p.  362 
— ^383.  1895).  —  Der  Verf.  weisst  darauf  hin,  dass  nach  einem 
Satz  von  Maxwell  und  Boltzmann  sich  die  gesamte  kinetische 
£nergie  eines  Moleküls,  welches  man  als  starren  Körper  auÜasst, 
auf  die  Freiheitsgrade  derselben  gleichmässig  verteilt.  Nennen 
wir  jene  Bewegungen,  welche  der  Schwerpunkt  macht,  die 
J-Bewegnngen,  die  anderen  die  B-Bewegnngen,  so  kann  man 
lefaEtere  wieder  in  dreierlei  einteilen,  JBa-Bewegnngen  sind 
jene  inneren  Bewegungen,  welche  yon  den  ZusammenstOseen 
herrflliren  und  weldie  durch  die  Änderung  der  progreasiTen 
Bewegung  der  Moleküle  wfthrend  des  Stesses  gegeben  sind. 
Äc-Bewegrajgen  sind  solche  innere  Bewegungen,  welche  durch 
die  Zusammenstösse  der  Moleküle  nicht  beeinflusst  werden. 
Zwischen  den  Bd-  und  i^c- Bewegungen  Hegen  die  Bb-h\  \s^  - 
yriM^bii.  welche  durch  die  Zusammenstösse  zwar  an  Riu  i^ie 
gewinnen  oder  verlieren  können,  aber  nur  in  selu'  germgem 
Maass.   Solche  Bewegungen  sind  z.  B.  vorhanden,  wenn  man 
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die  Moleküle  nicht  als  vollkommen  glatt  auffasst  Es  sollen 
dieselben  die  Ursache  vieler  Erscheinungen  sein,  sie  werden 
zur  Erklärung  des  VerhAltens  der  spezifisehfln  Wärme  farbiger 
Gase,  der  Fluoreazenx,  Phosphoreszenz,  Lumineszensy  der 
SpektralerscheiniiDgeiiy  yerachiedeiier  chemischer  Beaktionen  etc« 
herbeigesogen.  Gt.  J. 

60.  Ö.  däger»  Zur  Thmrie  der  Dfs.^ocmtio/t  der  Gase, 
IL  MüUdbmg  (Wien.  Ber.  1U4  (2),  p.  671—679.  1895).  —  Die 
Anachammgeöy  welche  der  VerC  in  der  ersten  Mitteilang 
(Wien*  Ben  100, 1891;  Beibl  16,  p.  248)  gegeben  hat»  werden 
nach  einer  von  der  früheren  verschiedenen  Weise  in  Formeln 
gefiust,  welche  jedoch  die  alten  B^soltate  liefern.      G.  J. 

61.  G,  jHakker,     Zur  Theorie  der  Gase  und  Flüssig- 

ketten  (Ztüchr.  f.  ph.  Chem.  17,  p.  678—688.  1895).  —  Nebst 

einer  Reihe  anderer  Beziehungen  leitet  der  Verf.  auf  thermo- 

dynanuschem  Wege  den  Satz  ab,  dass  je  2  der  3  Gesetze 

von  Boyle,  Gay-Lussac  und  Joule  eine  i'olge  des  drittrii  sind. 

Die  Beweisführung  lässt  sich  im  Aaszog  nicht  wiedei  geben. 

  J. 

62.  «T*  Pm  Kuenen  und  W.  W,  BandaU*  Die  Aus- 
Mmngen  von  Argon  und  BeUum  vergHehm  mä  latft  uttd 
fFauersioJ  (Proc  Boy.  Soc  49,  p.  60—66.  1896).  —  Die 
Verl  haben  ein  und  dasselbe  Thermometer  nacbdnander  mit 

Argon,  Helium,  Luft  und  Waaseratoff  gefüllt  und  in  Chlor- 
benzol, Anilin,  (Jhiiiolin  und  Broiniiaphtalin  erhitzt  und  daraas 
die  Ausdehnungsivoeffizienten  berechnet.  Dieselben  ergaben 
sich  für  Helium  ().()03665,  Argon  0,003668,  Luft  0,003663  bei 
konstantem  V  oiuni  /vsnschen  0 — 100".   Die  Gase  verhalten  sich 

also  in  Bezug  auf  die  Ausdehnung  so  wie  die  ToUkommeuen. 

  G.O.Sch, 

63.  JWedWc^  C  MüUer^  Über  ebi  teasOtorrf' 
gireadeg  neuee  Lußthermometer  (Mechaniker  3,  p.  21&— 219. 
1895).  —  Drflckt  man  bei  einem  Heberbarometer  das  Hg  im 
offenen  Schenkel  durch  einen  Stopfen  um  einige  Centimeter 

herab,  so  dass  die  Quecksill)er8äule  in  gehobener  Stellung  ver- 
harrt, ohne  die  Leere  ganz  auszuftillen,  so  ist  der  Dnick  in 
jedem  Punkte  der  Säule  kouslant  und  allem  bestimmt  durch 
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dm  aenkrwrJiton  Abstand  Tom  oberen  QaecknlbenpiegeL 
Üietee  Frinzip  ist  bei  dem  in  Bede  stehenden  Instnunent  zur 
Anwendung  gelangt  Der  reckte  Schenkel  de«  105  cm  kuigen 
Barometerrohres  ist  offen.  Der  obere  Teil  des  Bohres  md 
der  offene  Schenkel  sind  6  mm  weit,  das  übrige  Bohr  etwa 
halb  so  weit.  Das  Rohr  steht  ferner  mit  einem  zweiten  durch 
einen  HaLh  verschliessbaren  kurzen  Schenkel  in  Verbindung, 
dem  mittels  eines  Stüc  kes  Schlauch  dm  Luftthennometer  an- 
geschlossen ist.  Letzteres  besteht  aus  einer  Kugid  und  dem 
zweimal  rechtwinklig  gebogenen  Kapillarrohr,  in  dessen  länge- 
rem Schenkel  sich  die  Sperrfiüssigkeit,  mit  Indigo  gefärbte 
78proz.  Scbwefelsäure,  vor  der  iHauptskala  auf  und  ab  bewegt 
Daa  Kapillairohr  steht  durch  einen  Dreiweghahn  mit  einer 
Erweitemng  nnd  diese  dnrch  ein  2  cm  laoges,  2  mm  wehes 
BohratQck  mit  dem  kurzen  Schenkel  m  Verbindiing.  Die  S&ure 
fSSSX  etwa  ein  Drittel  der  Erweitemng  nnter  dem  Dreiweg- 
bahn,  lAhreod  daronter  das  Hg  steht  in  den  andern  knnen 
Schenkel  ist  ein  Lederstopfen  mit  einem  langen  Stiel  am 
dickem  Stahldraht  gesteckt,  der  durch  einen  Bügel  geführt  und 
mit  dem  rechtwinklig  dazu  stehenden  Griff  bewegt  wird.  In 
der  Normalstellung  wird  der  Griff  bis  auf  einen  bestimmten 
Anschlagstift  hin  abgebracht.  Bei  den  angegeheuen  Abmessungen 
entspricht  ein  Celsiusgrad  der  empirisch  hergestellten  Haupt- 
skala einer  Länge  von  ca.  II  mm,  so  dass  Ablesungen  auf 
grosse  Entfernung  hin  möglich  sind.  Die  Wirkungsweise  des 
Ton  Max  Kohl  in  Gbemnits  ausgefUhrten  Instroments  i^t  ohne 
Weitem  ersichtlich.  H.  M. 

64.  Am  Waierman»  Ferbuserles  Kaiarmeier  JUr 
äe  AnwemAmg  der  MückumgsmeAode  (PhiL  Mag.  (5)  40, 
p.  413 — 421.  1895).  —  Bei  der  Ton  Regnanlt  angewandten 

Mischungsmethode  zur  Bestimmung  der  specifischen  WSnne 
lester  Körper  bildet  die  erforderliche  Berücksichtigung  der 
Wärmestrahlung  und  der  sogenannte  Wasserwert  des  Kalori- 
meters ein  Moment  der  Unsicherheit  Auch  die  von  M.  N. 
Hesehiis  (Journ.  de  Phys.  7,  p.  489.  1888)  angegebene  Ab- 
ftndenuig  des  Begnault' sehen  Apparates,  wonach  das  Kalori- 
meterkörbchen in  den  Kolben  eines  Luftthennometer?  einge- 
setst  imd  dorch  fiingiessen  einer  hinreichenden  Menge  kalten 
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Wassers  von  bekauuter  Temperatur  in  das  Kalonnieter  un« 
mittelbar  nach  Einsetsen  des  erwärmten  Körpers  auf  koosUyätier 
Temperaftnr  erhalten  wurde,  scheint  eine  hinreichend  genaue 
Bestimmung  der  specifischen  Wftrme  nicht  znzola^n,  da  die 
▼on  Hesefans  aus  einer  Reihe  von  Yeraachen  fßar  Messing  er- 
haltenen Werte  erhebliche  Abweichnngen  aniweiBen,  Verl 
hat  daher  den  Apparat  in  folgender  Weise  abgeändert  Buch 
den  hölzernen  Deckel  einer  mit  Wasser  gefüllten  Glasflaache 
geht  der  Kolben  eines  Lnftthermometers,  dessen  U -förmig 
gebogene  Manometerröhre  zur  Erhöhung  der  Empfindlich- 
keit des  Thermometers  mit  einer  Flüssigkeit  von  geringer 
Dichte,  nämlich  mit  Kerosen  gefüllt  ist.  Das  Luftthermometer 
zeigte  Änderungen  der  Temperatur  des  Kalorimeterkürbchens 
von  0,01  "C.  deutlich  an.  Das  aus  ü,l  nmi  starkem  Silberblech 
bestehende  Körbchen  besitzt  die  Form  eines  gewöhnlichen 
Probirgläschens  und  ist  in  den  Thennometerkolben  luftdicht 
eingesetst;  die  untere  Hälfte  der  äusseren  ÖberÜäehe  des  Körb- 
chens ist  mit  einer  Schicht  einer'ans  Terpentin^  Schellack  und 
Lampenmss  bestehenden  Mschnng  bedeckt  Von  den  beiden 
vertikalen  Seiten  eines  über  der  Glasfiasche  angebrachten  recht» 
winkligen  Rahmens  trägt  die  eine  eine  zwedmdssig  eingerich* 
tete  Wasserkfthl-  nnd  Tropfvorrichtnng,  die  andere  eine  elek* 
tri  sehe  Heizvorrichtung,  welche  beide  um  die  betreflfende  Seite 
den  iiaiimens  gedreht  werden  küuaen  derart,  dass  nach  einer 
Drehunfj  um  180®  einerseits  das  kalte  Wais^er  dni  kt  in  das 
Kalonmeterkörhchon  hineintropfeu,  andrerseits  der  im  Heiz- 
apparat erwärmte  zu  untersuchende  Körper  unmittelbar  in  das 
Körbchen  hinabgelassen  werden  kann.  Um  eine  Bestimmung 
zu  machen,  hat  man  folgende  Operationen  ansznfthten:  Man 
erwärmt  den  zn  nntersnchenden  Körper,  dessen  Gewicht  be- 
kannt ist^  nnd  bestimmt  die  Temperator  an  dem  in  den  Hei^ 
apparat  hineinragenden  Thermometer;  ebenso  bestimmt  man 
das  Gewicht  nnd  die  Anfangstemperator  des  mit  einer  gewissen 
Menge  Wasser  gefüllten  Kalorimeterkörbchens.  Daranf  führt 
man  den  erwärmten  Körper  in  das  Körbchen  ein|und  lässt  in 
dasselbe  kaltes  Wasser  Iiineintropfen,  bis  die  Anfaiigstemperatur 
des  Körbchens  wieder  orreicht  ist,  wobei  die  Temperatur  des 
Wassers  l)eobachtet  wird.  Schliesslich  wird  das  Gewicht  des 
Körbchens  nebst  Inhalt  von  neuem  bestinimti  ebenso  aus  ge- 
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gebenen  Grössen  das  Gewicht  des  hmzugefügten  kalten  Wassers. 
Die  Bercclmung  des  Kcbultats  i!rfolpt  nacli  der  Gleichung 
S=  ms(&  —  t):M{T—  if),  worin  .V  die  gesuchte  ^spezifische 
Warme,  s  die  mittlere  .spezifische  Wärme  des  Wati.sers  Ix'i  der 
benutzten  Temperatur,  M  die  Masse  der  zu  untersuchenden 
Substanz,  m  die  Masse  des  in  das  Kalgrimeterkörbchen  ein- 
geföbrteu  kalten  Wassers,  T  die  Temperatur  des  erwärmten 
Kerpen,  &  die  Anfanptemperatur  des  Körbchens  und  /  die 
Temperatur  des  in  dasselbe  eingeführten  kalten  Wassers  ist 
Die  aoa  Terschiedenen  Versaehen  ftr  einen  nnd  deoselbeD 
ESiper  erhaltenen  Werte  von  ^  ^reichen  nur  weuff  ToneiDander 
sk  Verl  fimd  folgende  Mittelwerte: 

ßr  nahezu  roinas  Knpfor  S  =  0,09471    fT  =  c«.  lOO») 

für  Qihm  von  uubekauDter  Zimjnmeusetzuug  6'  =  0,14417  ( T  »  ca.  100°) 
Ar  uheEa  reines  Gold  8  m  0,08068  (T  -  ea.  100*) 

f&r  gewöhnliches  so  nhnmiiieiiftn  Zweeken 

benatstes  Zink  8  »  0,0»&41       =  ca.  100*) 

für  eine  Legirong  von  4  TL  Wiamat,  1  TL 

Oidnifaiiii,  t  TL  BH  1  Tl.  Zinn  8 «  0,06860  (T^  ^  ^o«) 

  fl.AL 

65.  M.  G.  Maneuvrier.     Die  Abhandlungen  (me- 

moirf's)  übfv  Hpti  Ausdruck  yf—Cic)  Jur  die  Lujl  und  die 

'lu'h'rpn  Ga.se.    iS12~l895  (Jörn-,  de  Phys.  (3)  4,  p.  445—465. 

1895).  —  Es  werden  die  Methoden,  y  zu  bestimmeu,  besprochen 

and  znm  Schlnss  eine  dankenswerte  Zusammenstellung  der  Uta 

die  Lnft-  und  andere  Gkue  gewonnenen  Werte  angefiUirt. 

  G.J, 

66.  G.  Maneuvrier,  Nme  Methode  zur  Bestimmung- 
des  f'erhiäüiisses  Cjc  JUr  Luji  und  andere  Gase  (Annales 
Chim.  et  Phys.  (7),  6,  p.  321-381.  1895).  -  Die  bisher  ange- 
waiidten  Methoden  —  direkte  sowohl  wie  indirekte  —  zur  Be- 
stimmung des  Verhältnisses  der  specifischen  Wärme  von  (jasen 
bei  konstantem  Druck  und  konstantem  Volumen  leiden  an  dem 
Ubelstande^  dass  die  nur  fiUr  Tollkommene  Gase  gültigen  For- 
meln  ohne  Weiteres  auch  auf  wirkliche  Gase  angewendet 
werden.  £uie  weitere  Schwierigkeit  bei  den  direkten  Mefho- 
dan  bildet  fomer  die  Erdelnng  einer  yoUkommen  adiabatisohen 
Zostandstadarung  des  za  nntersnchenden  Gases  bei  der  Ent- 
gksnnnng  oder  der  Kompression,  sowie  die  Konstanthaitang 
der  Temperatur  und  des  Druckes  der  Umgebung  während  der 
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Dauer  des  Versuchs,  wogegen  die  indirekten  Methoden,  z.  B. 
die  auf  der  Schullgeschwintligkeit  oder  dem  mechanischen 
Äquivalent  der  Wärmeeinheit  bei-uhendcn,  zwar  die  letzteren 
Schwierigkeiten  vermeiden,  dafür  aber  sich  mit  der  approxi- 
mativen Bestimmung  der  Zwischengrössen  begnügen  müssen. 
Verf.  hat  diese  Fehler  zu  beseitigen  gesucht,  indem  er  einmal 
die  für  alle  Körper  gültige  Formel  von  Reecb  y  =  dp^  j  dpg 
oder,  bei  Bescbr&nkang  auf  kleine  endliche  Variationen,  die 
Formel  y    Jpq  fApt^  wo  Ap^  die  Variation  des  Druckes 
bei  einer  adiabatischen  Kompression  und  Ap^  diqeiiige  bei 
einer  gleidien  iaothermischen  Kompression  bedeotet,  seinen 
Beehnimgen  m  Grunde  legt,  und  andererseits  die  Geaamt- 
dauer  eines  Versuchs  möglichst  und  zwar  bis  auf  einen  kleinen 
Bruciiteil  einer  Sekunde  verringert.    Dies  letztere  erreicht  er 
durch  eine  sinnreiche  Konstniktion  seines  Apparates,  welche 
es  iJim  ermöglicht,  die  Bestininiung  von  A  p.j ,  auf  die  es  haupt- 
sächlich ankommt,  iiiclit  während  des  eigentlichen  Versuchen», 
sondern  erst  nach  demselben  voi*zuueimien.    Da  die  direkte 
Messung  von  Apt  schwierig  ist,  so  wird  die  selbe  durch  eine 
indirekte  ersetzt,  da  sich  Apt  ausdrucken  läast  durch 

wo  p  und  V  die  Anfimgswerte  von  Druck  und  Volumen  und  < 
die  Kompressibilitfttsftnderung  innerhalb  der  Grenzen  der  auf 
das  Gas  ausgeftbten  Kompression  bedeuten,  so  dass  also  obige 
Formel  für    in  der  Form  geschrieben  werden  kann: 

Die  Versuche  bezogen  sich  auf  Luft,  Kohlensäure  und 
Wasserstoff,  welche  als  Hau{)trepräsentanteii  der  drei  bisher 
bekannten  gasförmigen  Zustände  betrachtet  werden  können, 
und  ergaben: 

Atmosphäriiebe  Luft     f  1,3924 

Kohlciisriiire  y  =  1,298 

VV  Hß&ei-ötoti  f  =  1,384 

Benutzt  man  den  Wert  f&rLuft  zur  Berechnung  des  mecha» 
nischen  Wärm^uivalents  nach  der  Formel  J = p^^v^a  j (C -  c), 
so  erhAlt  man  den  ?on  andern  Bestimmungen  allerdings  erheb- 
lich abweichenden  Wert  J  =  437,54  kgm.  Der  Grund  dieser 
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AbweichuDg  kann  nach  dem  YerL  dann  liegen,  daes  entweder 
die  Formel  ikir  J  bot  ftr  ein  ToUkommenet  Gas  streng  richtig 
ist  oder  der  Ton  Begnanlt  angegebene  Wert  0,287  fllr  C  nicht 
genaa  ist  In  der  That  branchte  C  nur  gleidi  0,243  su  sein, 
mn  mit  dem  obigen  Werte  y  »  1,3924  ans  der  Formel  ftr  J 
den  Ton  Mienlesen  gefnndenen  Wert  J    426,7  kgm  zu  erhalten. 

  H.  M. 

____  ** 

67.  H.  Crrif/iths,  über  die  Folumwärme  des  Anilws 
(Proa  Cambridge  Phil.  8oc.  8.  p.  303—305.  1895)  —  Die  Vo- 
Imnwftrme  (Wftrmekapazität  x  Dichte)  des  Anilins  ist  zwischen 
15*^  und  50®  eine  Konstante  »  0,5269.  G.  C.  8cb. 


68-  J^urz,  fyärjnekapazitäton.  —  Gemisch  von  Flüssig- 
keit  und  Dampf  (Ztschr.  f.  Math.  u.  Phys.  40,  p.  2")!  — 254. 
1895).  —  Verf.  setzt  seine  Kontrolle  der  in  Clausius'  „Mecha- 
nische W&rmetheorie**  IL  Aufl.  und  Kirchboff's  „Thcone  der 
Wärme''  enthaltenen  nnmerischen  Angaben  fort  (vgl.  BeibL  18, 
824  XL  19,  p.  1&5).  Ausser  den  specifischen  Winnen  <>  nnd 
e«  nnterecheidet  man  noch  eine  dritte  e',  die  durch  die  Gleich- 
img  definirt  ist: 

,  X  Bv  dp 

m  welcher  der  Differeniialquoüent  dp  dr  iiirlit  wio  in  dem 
gleichlautenden  Ausdruck  lür  pai'tieil  Boiidciu  total  zu  ver- 
i^teben  ist.  Für  Wasser  von  0*^  haben  Clausius  und  Kirchhotf 
c'a=  0,945,  für  Eis  von  0^*  c  =  0,63,  wobei  der  kubische  Aus- 
dehnungskoeChzient  zu  0,000153  angenommen  ist,  während  die 
Tabellen  TOn  Landolt  und  Bdrnstein  fUr  letzteren  den  Wert 
0,00011  geben.  Mittels  dieses  Wertes  ergibt  sich  f&r  Jßis  von 
0*  e  —  0^59.  Die  Differenz  der  Werte  fftr  Wasser  nnd  Eis 
bei  0^  ergibt  0,36  (statt  0,814  bei  Claosins  und  Kirchhoff)  nnd 
hieraus  folgt,  wenn  r  die  latente  Schmelzwftrme  bedeutet, 
drjdr^m  0^65  statt  0,60  bei  letzteren  beiden. 

Den  thermischen  Ausdehnungskoeffizienten  dvjodx  geben 
Kopp  für  Wasser  von  0«  zu  -0,000061,  die  Tabellen  toä 
ijaiiüuit  und  Börnstein  aber  zwischen  0*^  und  1"  zu  —  0,000 0ö5 
an.    Verf.  findet  dafür  -  0,000060. 

In  der  zweiten  Mitteilung  gibt  der  Ver£  eine  kürzere 

b«ibuUl«r  X.  d-  Aua.  d.  Pb;».  u.  Cheni.  30,  90 
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AblottoDg  der  ?on  Eirchhoff  im  Abechmtt  XII  §  2  für  ein 
Gtemiach  ans  Wasserdampf  nnd  Wasser  gegebenen  Formel 

in  der  r  die  Yerdampfongsvirme»  2  der  aas  Dampf  bestehende 
Teil  des  Gemisches  mid  e'  die  oben  definirte  spedfische 
Wftnne  des  Wassers  ist  Ein  Bechnungsbeispiel,  betreffend 
Dampf  von  160*  C,  der  in  die  freie  Luft  aussMmt,  ergibt 
X  =  0,92,  in  genügender  Übereinstimmung  mit  dem  von  dansiiis 
angegebenen  Werte  0,911.  H.  M. 


69.  O.  Tufnlirz.  Ute  Erstarrungswarme  in  Lösungen 
(Wiener  Sitzber.  Math.-natur.  Kl.  104,  Abt.  II,  \).  245—268. 
1895).  —  Werden  zwei  Flüssigkeiten  A  und  welche  die 
Erstarrungspunkte  und  t^^  C  haben,  wobei  f.,  >  sein  möge, 
in  dem  Verhältni'*  1  :  m  bei  einer  Temperatur  t  y  mit  ein- 
auder  gemischt  und  wird  alsdann  die  Mischung  abgekühlt,  so 
wird  die  Erstarrungswärme  der  Substanzen  A  und  B  bei  ihrer 
Ausscheidung  aus  der  Ldsnng  offenbar  eine  andere  sdn  als  bei 
der  normalen  Erstarmng  und  zwar  wird  dieselbe  von  dem 
Mischnngsrerbiltnis  m  abhängen.  Zweck  Torliegender  Ab* 
handlung  ist  es,  diese  Abhängigkeit  zu  bestimmen.  Es  werden 
zwei  fUle  unterschieden^  je  nachdem  m  grosser  oder  kleiner 
als  ein  gewisser  Wert  ist  Definirt  man  zwei  Funktionen 
F  und  G  mittels  der  Gleichungen 

j  dFim,t)  ^^^^     ^  C 
0 

Jä«^)i„.c'  +  «e-{i  +  «)C', 

0 

wo  c  und  c'  die  spezifischen  Wärmen  der  FlQssigkeiten  A 
und  B  bei  der  Temperatur  t,  C  und  C  die  specifischen  Wär- 
men der  Mischungen  bedeuten,  welche  man  erhält,  wenn  man 
t  iuiiial  1  g  der  Flüssigkeit  A  mit  m  g  der  Flüssigkeit  B,  das 
andere  Mal  1  g  der  Substanz  B  mit  v  g  der  Substanz  A  mischt, 
und  die  Grössen  F  und  G  selbst  die  Bindungswärmen  pro 
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Hierin  bedeutet  x  die  Menge,      die  spezifische  Wärme 

der  erstarrten  Teile,  C„.^,  die  spezifische  Wärme  der  Flüssig- 
keit, welche  lg  von  der  Substanz  A  und  (»^  —  g  von  der 
Substanz  B  enthält^  femer  X,  die  Erstamingswärme  der  Sub- 
stanz B,  wenn  dieselbe  ans  dieser  Lösung  bei  dr r  Sattigungs- 
temperatur  —  r  in  lestem  Aggregatzustande  austritt,  endlich 
)^  die  Erstarrungswärme  beim  ächmelzpuiikt  ^. 
Im  andeni  falle  m<m^  ist: 

^.  =  ^0  +J^ät  +  Je*/  t-fC.dt^G[         ,  . 

Hierin  bedeutet  die  Erstarrungswikrme  der  Subetanz  Af 
wenn  dieselbe  aus  der  Lösung,  welche  (7  —  o)^  von  der  Sub- 
stanz A  und  mg  von  der  Sub^Unz  B  enthält,  bei  der  Er- 
starrungstemperatur  ^,  —  r  in  lestem  Aggregatzustand  austritt, 
wahrend  die  Erstarrungs wärme  bei  dem  Schmelzpunkt 
ist  und  c,  c.  C  die  spezifischen  Wärmen  der  Flüssigkeit  .4. 
der  festen  Substanz  A  und  der  Mischung  sind.  —  Mit  Hille 
dieser  Formeln  berechnet  Veri  dann  die  Erstarrungswärme 
?er8chiedener  Mischlingen  von  Schwefelsäurehydrat  (H^SOJ 
und  Wasser,  sowie  von  Wasser  und  ÄthylalkohoL  In  den 
folgenden  beiden  Tabellen  sind  die  Resultate  aiisammwigestellt 

Wasser  S^^ifiscbe  Miachuoga-  Binduugs-  Gefrier-  Erstarruugs- 
*  Wirme       wärme      wftrme     punkt  — " — 


o 

o 


0,ft46  178,8  0,258  -  2,80^.  78,12 

0,796  160,0           5,147  -21,59  69,20 

0,739  153,6           9,76«  -41,6  61,52 

0,718  150,8  12,16  -61,7  55,87 

00           1  70,675        0              0  79,24 

16,095        l,00»U  66,957        0,247  -  2,63  77,670 

11,88         1,0187  65,487       0,477  —  8,54  76,945 

9,257        1,0252  63,897        0,806  -  4,45  76,119 

5,840        1,0361  59,382        2,170  -  7,47  73.103 

4,128        1,0386  53,5*93        4,5Ü1  -12,10  68,282 

Vt           0,7477          5,660  18,228  -SB  44,508 

  H*  IC* 

20» 
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70.  O.  Tumlirz.  Uber  die  Ferdampfungswärme  ton 
Lösungen  (Wiener  Sitzber.  Math.-Naturw.  Kl.  104,  Abt  II, 
p.  827— 83a.  1895).  —  Durch  abnüche  Betrachtmigeii,  wie  m 
seiner  früheren  Arbeit  (vgL  obigee  Referat)  die  Erstairnnga- 
wftnne>  beetimmt  Verl  in  yorliegender  AÜiandlang  die  Yer^ 
dam]iliBngBw&rme  Ton  Losungen,  Er  beecfarinkt  sich  dabei 
auf  Losungen,  bei  denen  nor  die  eine  Komponente  in  Dampf 
Terwandelt  wird,  wie  z.  B.  bei  den  Salslösnngen  and  bei  Ter- 
düüuter  Schwefelsäure,  und  gibt  für  die  Verdampi'angswärme  Ijt 
dieser  Komponente,  wenn  sie  beim  Sieden  einer  Lösung,  welche 
1  g  von  der  uicht  verdampfenden  Komponente  und  [n  —  M)  g 
von  der  Dampf  entwickeliicUu  Komponente  enthält,  bei  der 
Siedetemperatur  T+  A  -^x  als  Dampf  entweicht»  die  ^Formel: 

T  +  J-\-x 

^jf  =  itjr  - /(C4-jif  -      +  6?  («  -  üf,  r) . 

T 

fiienii  bedeutet  ),t  die  Verdampfungswärme  der  zweiten 
Komponente ,  dieselbe  füi-  »ich  allein  unter  dem  Druck 

einer  Atmosphäre  siedet,  femer  CJ»_jf  die  spezifische  Wärme 
der  Lösung  und  ^  die  spezifische  Wärme  tles  Dampfes  und 
G  ist  die  in  der  irüheren  Abhandlung  als  Bindungswärme  pro 
Masseneinbeit  definirte  fW^tion.  T  ist  die  normale  Siede- 
temperatnr  der  zweiten  Komponente  bei  AtmosphSrendnick 
nnd  T+  A  diejenige  Temperatur^  bei  der  die  Lösung  zu  sieden 
beginnt  Die  Anwendung  jener  Formdi  aof  das  Sieden  der 
Mischnngen  von  Sehwefels&nre  nnd  Wasser  ergab  folgende 
Beeoltate: 

Biedetem-     Spesifudie    BindtuigB-  Yardampfüngs- 
peratur         Wärme         Winne  Wime 

109,4  «»C.  0,7337  11,567  545,69 

114,15  0,6782  19,493  553,20 

lSO,Cft  0,6864  80,416  M8,98 

184,18  0,645  54,867  588,66 


fis  IC» 


71.  Qm  van  der  Men^ru^he*  EHb  ytrdampfw^ 
i/tr  Piüu^keUm  und  die  grauen  Kt^äUartkeerien  (0.  B.  IfSl, 
p.  461—462.  1896).  —  Nach  dem  Vex£  ist  die  Oberfl&che  einer 
Flflssigkeit  nicht  stabil,  da  ne  der  Verdampfung  unterworfen  ist, 

nnd  da  femer  die  Kapillarkräfte  von  der  Menge  der  Flüssig- 
keit nicht  unabhängig  sind.  Es  wurde  dies  in  den  verschiedenen 
Theorien  der  Kapiliantät  nicht  berücksichtigt  G-.  J. 
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72.  P«  ViUara  und  M,  Jarrp.  Über  die  Eigenichaftat 
4m  HohientSureschnees  und  der  kri/stallisirten  Hohtensäure  ( Journ. 
de  Phys.  8.  8«r.  i,  p.  511—619.  1895).  —  Um  die  krystallisirtd 
COj  za  erbalteiiy  wird  aus  eioem  BeGipieoten  die  komprimirte 
CO,  in  dn  anit  einer  Eftltemisdrang  umgebenes  und  2  cm 
weites  Olasrobr  B  gebracht»  in  dessen  Imiem  sich  ein  Thenno- 
meter  befindet  Das  Gas  strOmt  znnSdist  durch  ein  Trocken- 
röhr,  dann  durch  einen  flahn,  doreh  den  die  B5hre  B  ent- 
weder mit  dem  Bedpienten  oder  mit  der  ftussern  Luft  in  Yer- 
bindang  gesetzt  werden  kann.  Zwischen  der  Röhre  D  und 
dem  Hahn  ist  ein  Manometer  eingeschaltet  l*iacbdem  sicii  in 
der  Röhre  B  eine  bestimmte  Menge  krystallisirter  CO.,  gü- 
bildet  hatte,  winde  B  aus  der  Kaltpinisrhiiiip:  ht  rHuspieiiomiiien 
und  schnell  mit  einer  Schicht  Siantiiol  inngeben,  um  die  Aus- 
strahlung zu  verhindern,  dann  in  eine  weitere  fiöhre  aus  dttn- 
nem  Glase  gebrachti  deren  äussere  Seite  versilbert  war  und 
die  sich  in  einer  luftleeren  Hülle  be&nd,  deren  Innenseite  eben- 
&ll8  mit  einem  metallischen  Überzog  Yeraehen  war.  W&hrend 
des  Schmdsens  faieh  sidi  die  Temperatur  nngefthr  20  Ifimiten 
lang  auf  -«57^  bei  einem  konstanten  Dmck  von  5,1  Atm. 
Nididem  die  Kohlensliire  gescfamolaen  war,  stieg  die  Ttope- 
xate  md  der  Dmck;  die  Bfthre  wurde  sodann  wieder  abge- 
kehlt nnd  die  Brstamng  beobachtet,  weldie  ebenfidfe  bei  der 
Temperatur  —  Ö?**  und  dem  Drucke  5,1  Atm.  eintrat.  CO, 
ist  iiii  festen  Zuataude  dichter  als  im  flüssigen. 

Mao  kann  leicht  die  COg-Krystalle  im  Mikroskop  beob- 
achten: es  ist  nur  si  liwer,  dieselben  an  derselben  Stelle  zu 
halten,  da  sie  das  Bestreben  haben,  sich  n;ich  allen  Richtungen 
auf  der  Trfigplatte  zu  bewegen.  Die  JbLrystalie  üben  aoi'  das 
polarisirte  Licht  keine  Wirkung  aus. 

Schätzt  man  die  kiyatallisirte  OOj  wie  oben  gegon  Aus- 
strahlung, so  ist  an  der  freien  Luft  die  Temperatur  —79^ 
Die  weitefen  Untersnchnngen  besiehen  sich  auf  KAltemiscbnngen 
Yon  Äther  mit  Kphknsiareschnee.  In  welchem  YerhSltiiis 
üs  Miscliiing  TWi  Äther  mit  CO^  auch  immer  hergestellt  wird, 
die  niediige  Tsmperator  wird  nnr  erreicht,  wenn  ein  Über- 
schnsa  an  krystaHisirter  00,  vorhanden  ist,  und  das  Thermo- 
meter sinkt  nicht  nnter  —  79^  Bfischt  man  krystalKsirte  CO^ 
mit  Tüiuül,  so  ist  die  niedrigste  Temperatur  —  79*^.  Chlor- 
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methyl  Terhält  sich  etwas  andere:  die  Anfaiigstemperatur  nach 
der  Mischung  mit  COj  ist  uügdähr  —  65^:  die  ki ystallisirte 
C0|  löst  sich  ohne  Gasentwickliing  und  das  Thermometer  zeigt 
auf  —  82°  im  Moment  der  Sättigung.  Lässt  man  einen  Strom 
trockner  ladt  durch  die  Mischung  dringen,  so  sinkt  die  Tem- 
peorator  bis  unter  —  90^.  Beinahe  dasselbe  Besultat  ergibt 
sich,  wenn  die  Mischungen  mit  möglichst  grosser  Oberfläche 
der  Luft  ausgesetst  werden.  Im  luftleeren  Baume  sinkt  die 
Temperatur  der  krystallisirten  GOg  erst  auf  —  115^0.  md 
dann  beim  Dmck  &  mm  Quecksilberdbile  anf  125**  C«  Diese 
Temperatur  blieb  8  Stunden  konstant»  wfthrend  die  Masse  der 
krystallisirten  CO^  von  120  gr  anf  60  gr  abnahm.      J.  M. 


Optik. 

73.  G,  Fotissereau.  Über  die  Müßihrung  der  Lichi- 
wpllen  durch  bewegte  Materie  (Joum.  de  Phys.  3.  Ser.  4,  p.  541 
— 546.  1895).  —  Die  frühere  Untersuchung  des  Verf.,  welche 
sich  auf  eine  ebene  Welle  oder  auf  eine  Reihe  ebener  Wellen 
▼on  beliebiger  Gestalt  nnd  anf  den  Eall  bezisht,  wo  die  Eich* 
tung  der  translatorischen  Bewegung  der  Materie  mit  der  Fort- 
pflanzungsricfatnng  der  Wellen  zusammenfillt  (vgl  BeibL  16, 
p.  603)y  wird  ausgedehnt  auf  den  f  all,  wo  diese  beiden  Bich- 
tungen einen  beliebigen  Winkel  mit  einander  bilden.  J.M. 


74.  Wils  in  Zur  homocentrischm  Brechung  des 
Lichtes  im  Pnjima  (Ztschr.  f.  Math.  u.  Phys.  40,  p.  353 — 361, 
1895).  —  Der  Verf.  hebt  zunächst  hervor,  dass  die  Bemerkung 
des  Hrn.  Burmester,  dass  die  Vereinigung  der  austretenden 
Strahlen  nur  in  dem  besonderen  Falle  erkannt  sei,  wo  die 
Strahlen  im  Minimum  der  Ablenkung  dicht  an  der  brechenden 
Kante  durch  das  Prisma  gehen,  insofern  nicht  ganz  zutreffend 
ist,  als  die  exakten  Gleichungen,  welche  die  astigmatische 
Differenz  der  Strahlen  des  Sagittal*  und  Tangentialachnittos 
bestimmen,  wenigstens  Ülr  solche  Strahlenbündel,  die  im  Haupt- 
schnitt  liegen,  bereits  von  Q,  Csapski  nnd  Ton  A*  Gleiehen 
(Ztschr.  £  Math,  nnd  Phys.  84,  p.  169)  abgeleitet  sind.  Der 
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vüu  Burmester  mit  Hilfe  geometrischer  BetrachtungeD  abge- 
leitete Fall  lioinocentrischerBrechuTig,  bei  welchem  die  Strahlen 
(las  Prisma  schiel  durchsetzeu,  lal  bislang  noch  nicht  behaudeit. 
Im  Folgenden  zeigt  der  Verf.,  wie  sich  diese  Sätze  aus  den 
Ueimhoitz'schen  Gleichnngen  auf  analytischem  Wege  ergeben, 
fttr  den  acfaiefeu  Durchgang  der  Strahlen  durch  das  Prisma 
wird  das  von  t.  Helmholtz  benutzte  Prinsip  der  optischen 
Länge  zu  Grunde  gelegt  Der  Verf.  zeigt  auch,  in  welcher 
Weise  Bich  der  allgemeinere  yon  Burmester  behandelte  Fall 
homocentrischer  Brechung  ergibt,  bei  welchem  der  einfallende 

Haoptstrabl  gegen  den  Normalschnitt  des  Prismas  geneigt  ist 

- .       -  J«  M* 

75.  Im  Burmester»  Homoeeniruehe  Breehmg'  de$  Uchiet 

durch  die  Lime  (Ztschr.  t.  Math.  u.  Phys.  40,  p.  321—336. 
1695).  —  Als  Grundlage  der  Darlegimgen  dient  der  Satz: 
Binem  einfallenden  astigmatischen  Straldenbündel,  weiches  an 
der  Trennimfxstläche  zweier  Medien  (gebrochen  wird,  entspricht 
im  allgemeinen  ein  gebrochenes  iiöligmatisches  Strahlenbündel, 
und  weim  insbesondere  das  einfallende  Strahleubündei  ein  un- 
endlich dünnes  centrales  ist,  so  entspricht  auch  diesem  im  all- 
gemeinen ein  gebrochenes  astigmatisches  StrahlenbttndeL  Dabei 
betrachtet  der  Yerf.  zunächst  die  Brechung  eines  unendlich 
dflnnen,  centralen  Strahlenbttndels,  dessen  Strahlen  Ton  einem 
JPonkte  ausgehen,  oder  nach  einem  Punkte  gerichtet  smd,  an 
einer  KngelflAche  als  Trennnngsflftche  zweier  brechender  Me- 
dien, um  in  dem  gebrochenen  astigmatischen  StrahlenbOndel 
die  beiden  Brennlinien  und  die  beiden  Bildpunkte  zu  bestlnmien, 
welche  dem  Lichtpunkte  des  einfallenden  Strahlenbündels  ent- 
spreciien.  Die  vom  Verf.  mitgeteilten  Konstruktionen  beziehen 
Bich  auf  die  Brechung  der  Lichtstmlil»  n  an  der  KugelHiicbe 
und  auf  die  Aulsucliung  der  Bildpuükie.  Im  zweiten  Teile 
ist  die  HüüiuceiitricUat  bei  der  Brechung  der  Lichtstrahlen 
durch  die  Linse  behandelt.  Dabei  gibt  es  auf  einem  in  der 
Meridianebene  einfallenden  Hauptstrahl  zwei  Lichtpunkte, 
denen  je  ein  homocentrischer  Bildpunkt  aui  dem  austretenden 
Hauptstrahl  entspricht;  diese  beiden  Lichtpunkte,  sowie  diese 
beiden  homoowirischen  Bildpunkte  sind  Doppelpunkte  je  zweier 
projektiver  Pnnktreihen  und  können  als  solche  reell,  imaginär 
sein  oder  xnsammen&llen.  Diese  Beziehung  kann  auf  beliebig 
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viele  Kugelflächen,  deren  Mittelpunkte  in  einer  Geraden  liegen» 
erweitert  werden;  der  Satz  gilt  aucii  tur  beliebig  viele  centrische 
Linsen  oder  für  <]w  Brechung  fiir  beliebig  viele  Medien,  die 
durcii  Kugeitiächen  geüeiint  sind,  deren  Mittelpunkte  in  einer 
geraden  liegen.  Mehrere  Konstruktionen  der  Doppelpunkte 
projekÜTer  Punktreihen,  sowie  der  Bildpuokte  mit  Berüeksicb- 
tigung  specieller  £1Ule  werden  aiugel&hrt  J.  iL 

76.  J,  Sisehegiayew*  Obmr  üb  amomaie  Ditpersim 
des  IdcMtes  m  Rieknn»LS$tmgeif  (Joorn.  de  Phye.  3. 8er^  4k 
p.  546  —  661.  1895).  —  Der  Verf.  wendet  die  Ton  Knndt 
(Wied.  Ann.  84,  p.  469.  1888)  angegebene  Methode  zweier  ge- 
krensten  Priamen  an  znr  Bestimmung  der  Brecbnngauidiies 
in  der  ganzen  Ausdehnung  des  Spektrums  in  den  Fuchsin- 
lösungen. HaupUiichlich  handelt  es  sich  dabei  um  die  Varia- 
tionen des  ßrechungsindex  beim  Durchgang  durch  einen  Ab- 
sorptii  i [^streifen.  Anf  dem  Tische  eines  Meyerstein' sehen 
Sl)ekt rometers  befinden  sich  zwei  Prismen,  das  erste  besteht 
aus  liias  mit  dem  brechenden  Winkel  45*^  und  mit  horizontal 
liegender  brechender  Kante.  Die  brechende  Kante  des  an- 
deren PrismaS)  welches  die  absorbirende  Löeang  enthält,  steht 
Yertikai  Der  elektrieehe  Lichtbogen,  welcher  durch  eine  be- 
sondere Vonichtimg  onTorinderlich  an  derMttien  SteUe  ge- 
halten wird,  dient  als  Lichtqnellew  Der  Kollimator  ist  vnler 
einem  Winkel  von  etwa  86'  gegen  den  Hoiiiont  gettei|pt»  der 
Spalt  des  Kollimatm  ist  dnrch  eine  kleine  kreisnuide  Offiittng 
ersetat  Die  Axe  de«  Beobachtungsfemrohn  ist  m  den  Flftohen 
des  Flüssigkeitsprismas  senkrecht.  Das  Flüssigkeitsprisma, 
welches  in  einem  Schraubengeoteli  befestigt  ist,  wird  durch 
zwei  übereiuaiidorgelegte  planparallele  Glasplatten  gebildet; 
zwischen  den  Platten  breitet  sich  durch  die  Kapillarität  ein 
Tropfen  der  Lösung  aus.  Der  brechende  Winkel  beträgt  1' 
bis  2'.  Daun  lässt  sich  das  Spektrum  mnerhalb  des  Absorp- 
tionsstreifens selbst  bei  sehr  konzentrirten  Iiösungen  beobachten. 
Der  Verf.  gibt  die  Methode  zur  Bestimmung  dee  Ortes  im 
Spektnim  an,  an  welchem  die  Beobachtung  gemacht  wird. 
Als  Lösungsmittel  des  Fachsin  benntst  der  Verfl  das  Aniüa, 
wodurch  bis  sn  20  Pros.  LOsnngen  erhalten  werden.  Bei  den 
fünf  ontersuchten  LOsnngen  vaiürte  die  Fochsinmenge  in  der 
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ii-iiiheit  des  Volumens  in  dem  Verhältnis  der  Zahlen  5:4:3:2:1, 
Die  fieüult&te  der  BeobachtaDgen  sind  in  der  folgenden  TabeUe 
nwammeogestelit 


Löeuog 


Dichte  d. 


Brechungsindez  ftr 
1-610 1 1*569 1 1»58«  1 1-578  1»558 1 1-544  1-580 


Nr.  1 

1,059 

1  1,76 

i,yo 

1,86 

1,88 

1,78 

1  1,66 

1,60 
1,59 

Nr.  2 

1.052 

!  1,78 

1,84 

1,84 

1,80 

1,88 

1  1,69 

Xr.  3 

1,046 

1,69 

1,78 

1,77 

1,75 

1,65 

1,62 

1,58 

Nr.  4 

1,088 

1,67 

1,72 

1,72 

1,69 

1.6?i 

1  1,62 

1.59 

NT.  5 

1,030 

1,65 

1,67 

1,67 

1,65 

1.62 

i  1,60 

1,59 

-i  

Brecbunpiinc 
1»502,1»486,1»472 

ex  für 
1»461 

1-450 

A=41b 

L_ 

Nr.  1  !  1,059 
Nr.  2  1,052 
Nr.  .  1,046 
Nr.  4  '  1,038 
Nr.  5  t  1«080  { 

1,54 
1,54 
1,54 
1,57 
1,59  i 

1,50  1,47 

1.50  1,48 

1.51  1,50 
1,55  1  1,54 
1,58  .  1,59 

1,46 
1,47 
1,51 
1,54 
1,59 

1,48 
1,48 
1,52 
1,56 
1.60 

1,50 
1,50 
1,50 
1,50 
1.50 

1,54 
1,55 
1,56 
1,61 
1.68 

0,44 
0,87 
0,28 
0,18 
0,09 

r)emimch  verhalten  sich  die  maximalen  DiÜereuzen  des 
index  in  der  unmittelbaren  Nähe  des  Absorptioosstreifens  wie 
1 : 2 :  3^ :  4,1 : 4»9  d.  k  wie  die  Konientrationen.         J.  M. 


77.  tf*  Mae6  4e  LSpinoff*  Gumomgter 

(Ann.  de  la  Fac.  des  Scienc.  de  Marseille.  5,  Fase  II.  Sepab. 
14  pp.  1895).  —  Der  Teilkreis  hat  32  cm  Durchmesser  und 
ist  in  Zwölftel  Grade  geteilt  Mittels  zweier  Mikroskope  und 
zweier  Mikrometertroiiimeln  kann  mau  bis  auf  0",2  ablesen. 
Das  Objektiv  hat  <  me  Bn  iiiiweito  von  40  cm  und  4  cm  Durch- 
iiiesser,  das  Okular  kann  mit  der  Hand  und  für  feine  Ein- 
steUang  mittels  Zahnstangen  bewegt  werden.  Der  Kollimator 
bat  dieedbe  Glestalt  wie  das  Fernrohr.  Die  flöhe  des  Spaltes 
beträgt  nur  1  mm.  Die  beiden  aofaromatischen  Obj^rtiTO  des 
F^mrohree  snd  dee  Kollimator  können  bei  Beobachtungen  mit 
«ttm-TiQioltem  lichte  durch  swd  andere  ans  Quam  bestehende 
■nl  danelbeD  mitte«  Brennweite  Tefsehen  werden.  Das 
Okikr  kann  ftr  denselben  Zweck  durch  eine  kleine  photo- 
graphisdie  Platte  ersetet  werden.  Als  besonderen  Vorteil  der 
Konstruktion  betrachtet  der  Verf.,  dass  der  Kollimator  ganz 
unabhängig  von  dem  eigoiitlicheu  Goniometer  ist  und  auf  einem 
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guböeistnieii  massiven  Block  befestigt  wird.  Dieser  gusseiserne 

Block  kann  mittels  dreier  Stells  hraubt  n,  ebenso  wie  das 

Goniometer,  auf  einer  grossen  gusseisernen  Platte  ein^restellt 

werden.   Der  Koilimator  kann  dabei  bis  zu  48  cm  voq  der 

Axe  des  Instruments  entfernt  sein.  Der  Verl  gibt  dann  eine 

UntersuchuDg  der  Fehler  des  Instrumentes,  der  Teilung  etc. 

und  erläutert  eine  Measung  beim  Winkel  kleinster  Ablenkung. 

BÜtteb  des  Goniometers  ist  es  mOglicb,  den  Bredimigsiiulex 

bis  auf  eine  balbe  Einheit  der  sechsten  Dezimale  zu  bestimmen. 

  tT.  .fiC* 

78.  «7.  G.  ffage/n  »  Über  einen  möglichen  si/sü  ffiaiutchefi 
Fehler  des  Zenithtfi/esAups  (Astron.  Nachr.  188,  p.  269 — 298. 
1895).  —  Bei  einzelnen  nach  der  Horrebow-Talcott'gchen  Me- 
thode ausgeführten  Beobachtungsreihen  der  Polhöhe  zei^  sich 
eine  systematische  Abhängigkeit  der  Besultate  von  der  Kreis- 
lage des  Instrumentes.  Lor. 

79.  ff.  £,rUss,  Das  Launenmeter,  ein  Apparat  zur 
direkim  Mesming  der  initiieren  sphärischen  Helligkeit  der  Licht' 
quellen,  nach  A.  Blondel  (Sepab.  Joum.  f.  Gasbeleucbt  2  pp. 
1895).  —  Uber  das  Prinzip  dieses  Instrumentes  wurde  bereits 
Beibl.  19,  p.  628  nach  der  Originalmitteilung  des  Erfinders 
berichtet  Blondel  versteht  unter  ^Lumen^  die  Blmheit  des 
liichtstromesy  welchen  Begriff  er  an  Stelle  des  sonst  gebräuch- 
lichen Begriffs  der  Lichtmenge  einfahrt,  d.  h.  denjenigen  Licht- 
strom, welchen  1  qm  einer  Flftche  empfängt,  die  der  Beleuch- 
tung durch  eine  Kerze  (1  Pyr  =  V  so^^olle)  in  1  m  Ehitfemung 
ausgesetzt  ist.  Nach  Versuchen  von  M.  J.  Rey  mit  dem 
Lumenmeter  wurde  ein  Liinieii  =  0,0U28  Carcel  (ä  9.62  Pyr) 
gefunden.  Versuche  mit  einer  Bogenhimpe  von  vorher  be- 
stimmter Helligkeit  ergLibeii  1  Lumen  =  U.üt)3()  Carcel.  Key 
bestimmte  auch  mit  dem  Lurnt  iimeter  den  gesammten  Licht- 
tluss  einer  elektrischen  Bogenlampe  bei  verschiedenen  Strom- 
stärken und  Kohlen  von  verschiedenen  Durchmessern  und  fimd 
z.  B.  bei  einer  Stromstarke  Yon  10  Amp.  und  43  Volt  Spannung 
und  bei  einem  Durchmesser  der  oberen  Kohle  tod  21  mm, 
der  unteren  Kohle  Yon  13  mm  den  Lichtfluss  zu  6600  Lumen 
a  ca.  220  fl.£.,  und  bei  einer  Stromstärke  von  36  Amp.  und 
46  Volt  Spannung  und  einem  Durchmesser  der  oberen  Kohle 
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von  15  mm,  der  unteren  toq  8  mm  den  lachtfliu»  zu  613B0  Lu- 
men, d.  h.  «  ca.2üüO  ILE.  fi.  M. 


80.  •7«  VtoUe.  Ebt9  Ae^UnHekiemMi  (G.  B.  132, 
p.  79—80.  189$). Der  Verl  hat  die  Acetylenflamine  zu  einer 
praktiaehen  Licliteinfaeit  sehr  geeignet  gefonden  und  von  Car- 
pentier  folgende  ein&ch  zu  verwendende  Lampe  konetniiren 

lassen:  Das  Acetylen  tritt  durch  eine  kleine  konische  Mündung 
eiii,  leisst  die  nötige  Luft  iniL  und  gelangt  durch  eine  enge 
OfiBaung  in  einen  Tubus,  in  dem  sich  (ias  und  Lutt  mischen. 
Der  Tubus  endigt  mit  tifiera  Schmetterlingsbrenner  ähnlich 
dem  der  gewöhnlichen  Gasbeleuchtunp.  i)ie  Flannn-  1  trennt 
unter  einem  Druck  von  30  cm  Wasser  8chi"  stetig  und  hat  bei 
einem  stüudUchen  Verbrauch  von  58  Litern  eine  Leuchtkraft 
▼on  Ober  100  Kerzen.  Man  kann  für  den  praktischen  Gebrauch 
mit  Hilfe  einer  geeichten  Irisblende  Licbttiächen  von  geeig- 
neten Kenenstärken  aneblendea  Das  Licht  der  Ace^lenflamme 
weicht  in  der  ganaen  Ansdehnong  des  Spektrums  sehr  wenig 
ton  der  ZosammensetsaDg  der  absoluten  Platineinheit  («20 
Kerzen)  ah.    H.  Th.  S. 

81.  A»  W*  PwUt.  Über  den  Eimßuu  der  Dimennonen 
eme$  KSrpen  auf  die  thermueke  AuiHtekhmg  en  Ober- 
fläche (PhiL  Mag.  39,  p.  268—279.  1895).  —  Der  Verf:  nimmt 
an,  dass  ein  runder  Stab  vom  Badius  a  in  einem  mit  irgend 
einer  Substanz  geflülten  Oylinder  Tom  Badius  i?,  dessen  Tempe- 
ratur konstant  gehalten  wird,  nach  allen  Seiten  seine  Wärme 
gleichmässig  abgiebt.  Hieraus  berechnet  der  Verf.  die  Wärme- 
abgabe =^  h  +  b  j{a logio  R  —  logjo  a),  (A  =  Strahlungskonstante, 
b  eine  Konstante  die  aus  dem  Versuch  ermittelt  werden  muss). 
Diese  i^'ormei  gibt  die  Versuche  gut  wieder.        G.  C.  Sch. 


82.  WiUiam  Croohes*  Das  Spektrum  des  üeliumt 
(Ztschr.  anorg.  Ohem.  11,  p.  6—18.  1896).  —  Durch  sorgilütige 
Ausmessung  der  photographirten  Spektren  von  fünf  Helium* 
proben  Terschiedener  Darstellung  und  Herkunft  wurden  in  allen 
Proben  folgende  16  starke  Linien  festgestellt  (neben  einer 
grossen  Zahl  schwächerer,  zum  Teil  wohl  von  Verunreiniguugen 
herrührender): 
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X                  l                 l  l 

706ft,5  4922,e  4858,8  8888,8 

6678,1  4713.4  4012.9  3i85,9 

5876,0  4471,0  S»62,3  3819,4 

5015,9  4386,8  3890,5  3705,4 


.Ferner  wurde  für  27  LinieD  die  Übereinstimmuug  mit 
solchen  der  Gbromospbäre  und  der  Protuberanzen  der  Sonne 
nadigeiriesen  oder  doch  sehr  wahrscheinlioh  gemacht  K.  & 

83.  Leeoq  de  BaU^udwm.  Über  ein  wakreekeiniick 
muM  Eiemem  äi  den  Terkmerden  (0.  B.  121,  p.  709.  1896}»  — 
Der  Ver£  teilt  eine  ftltere  Beobachtung  mit,  wonach  er  aciion 
1886  im  Spektrum  einer  Terbinerde  ein  Absorptionebaiiid 
^  487 J  (Mikrometer  ±  140,8)  beobachtet  hat,  das  er  einem 
neueu,  vorläufig  Zg  benauuteii  Elemeute  zuäclutiibL     K.  S. 

84.  C  ßoJin,  Über  Flammen  und  leuchtende  Gase 
(Ztschr.  f.  physik.  (Jbem.  18,  p.  219—239.  1895).  —  Die  Haupt- 
ergebnisse dieser  Untersuchung  lassen  sich  folgendermaassen 
zusammenlassen.  1.  £s  ist  nicht  richtig,  dass  leuchtende  Gase 
und  Dämpfe  immer  diskontinuirliche  Spektren  geben.  Bei 
gewöhnlicher  Verbrennung  liefern  sie  kontinuirliche  Spektren; 
nur  bei  der  ei^losiTen  Verbrennung  geben  Kohlenwasserstoffe 
Baadenspektreni  jedoch  nicht  der  Wasserstoffy  nocb  d^a 
KohlenoxTdi  noch  der  Scbwefelkohlenstaffdampil  Beim  Durch- 
gang Ton  Induktionsfiuiken  durch  Terdflnnte  Gase  und  Dimpfe 
entstehen  Bandenspektren.  2.  Die  diskontinnirlidien  Spektren 
kohlehaltiger  Gase  sind  nicht  identisch,  sie  sind  nur  ähnlich. 
Die  Unterschiede  in  den  Spektren  verschiedener  solcher  Gase 
sind  grösser  als  sie  bei  demselhen  Gase  durch  Abänderung  der 
Dichte,  der  Dicke  der  leuchtenden  Schicht  und  der  Temperatur 
hervorgebracht  werden;  die  Verschiebungen  der  emzelnen  Teile 
gegen  die  entsprechenden  sind  verschiedenen  Sinnes.  B.  Es  ist 
nicht  möglich  ein  bestimmtes  Bandenspektrum  des  Eohlenstoffis 
anzugeben.  Selbst  das  Kennzeichen,  die  weniger  brechbttren 
Binder  aller  Kohlenstoff  banden  seien  scharf  die  brechbareren 
Terwaschen,  trifft  nicht  zu.  6. 0.  Sch. 


85.  J»  Jf*  EdeTm  Bemerkitng  zu  Herrn  C.  Bekm'e 
4blumHung:  „Ober  Flammen  und  leucktande  Gaee^  (Ztschr.  f. 
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physik.  Ch«D.  19,  p.  20—24.  1896).  —  Der  Verf.  weist  daranf 
daaa  er  schon  1890  eine  B^ihe  der  von  fiohn  gefundenen 
fiesnltate  ennttlelt  habe.   Einige  Ergebniase  der  Bohn'idien 
Arbeit  amd  nach  Ansicht  nm  Eder  nicht  fkhtig.   G.  0.  Seh. 


86.  «7.  Peters,  Berechnung  der  Koordinatt^n  und  des 
Hnlhmfsscrs  des  Mondes  aus  acht  in  den  Jahren  1840 — 1876 
btobachteten  Bedeckungen  iler  Pfefffdpn  Astron.  Nachr.  188, 
p.  113 — 150.  1895).  —  Die  Arbeit  bildet  gewissermaasscn  eine 
YenroilstäDdigung  der  Abhandlung  vouKüstner  „Bestimmungen 
des  Monddurchmessers  aus  neun  Plejadenbedeckungen  des 
Zeitraamfi  1830 — 1876  mit  gleichzeitiger  Ehmittelnng  der  Örter 
des  Mondes**.  Da  hier  nur  Bedeckungen,  welche  von  Kttstner 
nicht  barttcksiehtigt  sind,  weil  de  kein  ansreichendes  Material 
xar  Bestinunung  des  Mondradins  geliefert  haben,  bearbeitet 
aindy  so  mnsste  das  Hauptgewicht  aaf  die  Bmittelung  der  Mond- 
kooidinalen  gelegt  werden.  Lor. 


87.  Sttntre.  Bestimmung  der  Abplattung  und  des 
Jfuators  vom  Mars  (A^tron.  Nachr.  138,  p  217—228.  1895).  — 
Der  Verf.  leitet  aus  seinen  eigenen  im  Herbst  1894  am 
90  zölligen  Refraktor  in  Pulkowa  ausgeführten  Beobachtungen 
der  Marstrabanten  in  Verbindung  mit  früheren  zum  Teil  in 
Washington,  zum  Teil  an  der  Iiickstemwarte  ausgeführten  Be- 
obaiditttngen  die  Bewegungen  der  Apsidenlinien  der  beiden 
Maivtrabanten  ab.  Ans  der  Grösse  dieser  Bewegung  ergibt 
sidi  dann  fllr  die  Lage  des  Mars&quators  bezogen,  auf  den 
Erd&qnator  für  1880  ^e  Bestimmung 

Lange  des  Knotens    47<>0,6'  NeiguQg     37  29,9' 

und  flr  die  Abplattung  der  Wert  Vim* 

88.  Gouy.  Uber  eine  nei/r  Methode,  Interferenzen  bei 
grossem  ff"  eguntersrh/fd  ht  rvorzubi  ingen  (C.  K.  120,  p.  1039 
—1041.  1895).  —  Dtr  Verf.  zeigt  theoretisch,  in  welcher 
Weise  die  Schwierigkeit  eines  grossen  We Unterschiedes  bei 
Anwendung  unserer  gewöhnlichen  Lichtquellen  mittels  einer 
geeigneten  Versuchsanordnong  beseitigt  werden  kann.  J.M. 
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89.  H.  Lenk.  Messung  des  H^mkels  der  optischen 
Axen  im  Mikroskop  (Ztochr.  £  ErystftUogr.  p.  879—880. 
1895).  —  Um  die  Lasaali'sclie  BeobAchtongsmelhocte  der 
AzenbUder  mikroekopischer  Minenlachliffe,  bei  weloher  man 
das  Tom  Objektiv  geliefbite  Bild  ohne  Okular  betrachtet^  aach 
zmr  Mesraog  des  Azenwinkels  braachbar  m  maeheiiy  hat  der 
Veri\  in  Verbindung  mit  Hrn.  Leiss,  Mitarbeiter  der  Fuess*- 
sehen  Firma,  die  Emncbtung  getroffen,  dass  zwischen  den 
Objektivlinsen  ein  Signalkreuz  oder  eine  Mikrometerskale  an- 
gebracht wird,  deren  Bild  man  s^leicJizeiti^^  mit  dem  Inter- 
ferenzbild scharf  gesehen  wird;  das  erstere  ist  zu  benutzen, 
wenn  man  sich  bei  der  Messung  eines  Kiein'schen  Drehapparats 
bedieDon  will,  die  Mikrometerskale  dagegen  dient  zur  direkten 

Ablesung  des  Axenwinkels  ohne  Brefamig  des  FiApaiats. 

  F.  P. 

90.  H.  LandoU»  über  eine  neräiiderte  Form  des  Po- 
iarisatümsapparailes  /Ur  ehemiseke  Zwecke  (Ber.  Deutsch,  ehem. 
Ges.  28,  p.  8102-^104.  1896).  —  Der  VetL  hat  die  mecha- 
nische Konstruktion  des  Lippich'schen  Halbschattenapparats 
so  verbessert,  dass  es  jetzt  möglich  ist,  Substanzen  in  stärker 
erhitztem  bez.  geschmolzenem  Zustande  der  Beobachtung  zu 
unterwerfen,  oder  andrerseits  niedrige  Temperaturen  anzu- 
wenden, ferner  so,  dass  sich  jetzt  Tröge  mit  parallelen  Glas- 
wänden benutzen  las^tn,  wie  ls  in  gewissen  Fällen  z.B.  hei 
qualitativen  Prüfungen  auf  Aktivität  bequem  ist.  Ausserdem 
besitzt  der  Apparat  einige  Vereinfachungen,  die  den  Preis  be- 
deutend hersbsetsen.  In  betreff  der  Einzelheiten  muss  auf  das 
Original  verwiesen  werden.   Der  Apparat  ist  von  der  optischen 

Werkstatt  von  F.  Schmidt  und  fiaensch  in  Berlin  zu  beziehen« 

  G.  C.  Sek 

91.  Sirohmer.  über  ew  neues  Pioiünsoiimtsufsirfh 
meni  mä  ^hreäeiHgem  GesichttfM  (Österr.  -  Ungar.  Ztschr.  1 
Zuckerindustrie  und  Landwirt  1894,  Heft  6;  Ztschr.  flnstm- 
mentenk.  15,  p.  345—846.  1895).  —  Der  neue  Apparat  ist  auf 
Grund  des  von  Lippich  angegebenen  Prinzips  ^rehaut,  jedoch 
ist  das  Gresichtsfeld  in  drei  Teile  zerlegt  und  war  dadurch, 
dass  vor  dem  einen  grossen  .Nied  des  P()l;ins;it'H  s  zwei  kleinere 
Nicol'sche  fialbprismen  in  sy^l[neln^<  Ik  i  Stellung  angebracht 
sind.  Durch  diese  Einrichtung  ist  die  iilmplindlichkeit  der 
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BteOtnig  aal  daa  Doppelte  erlidht  wordeiL  J>er  Verl  giebt  ao, 
deas  die  AbweiikHifui  swiachen  dem  Mittel  dea  emaelneo 
Beobachten  und  dem  Oeeamtmittel  aioh  mr  nriachen  0»1  ^Iq 
md  0»05%  bewegen.  Der  Apparat  ist  tod  Sobmidt  und 
Haenadi  in  Berlin  ni  bemehen.  G.  C.  Seh. 


92.  P,  Waiden,  H  eileres  Uber  oplüch  aklive  Halogen- 
rerbindungen  (Ber.  d.  Deutsch.  Chem.  Ges.  Jahrg.  28,  p.  2760 
— 2773.  1895).  —  Zunächst  weist  Waiden  die  von  Le  Bei 
(Ber.  28,  p.  IB23)  gegen  ihn  erhobenen  Vorwüde  zurück. 
Er  zeigt  dann,  dn^s  es  möglich  ist,  in  den  aktiven  Isopropyl- 
phenylsäuren  die  Hydroxylgruppe  durch  Chlor  zu  ersetzen 
unter  Bewahrung  der  optischen  Aktivität,  ein  neuer,  fUr  die 
JEUchtigkeit  und  Allgemeingültigkeit  der  QmDdannahme  Ton 
Tan't  Hoff  sprechender  (Jmstand. 

Ana  gew^hnfichem,  optisch  hnksdrehendem  Asparagin  er- 
hielt Vedl  in  nahem  qoantitatiTer  Aasbeate  eine  eben&lb 
linkadrehende  Bromhemsteinsftore  (resp.  deren  Bster).  Daaselbe 
Asparagin  lieferte  aber  nach  Torheriger  ümwandlong  in  Äpfel- 
sänre  nnd  nnter  Anwendung  eines  anderen  Agens  aneh  die 
rechtsdrehende  Brombemsteinaäure  (resp.  deren  Ester).  Das 
Gleiche  gilt  auch  für  die  Ohiorverbinduiigen.  Man  kann  also 
ausgehend  von  einem  einheitlichen,  optisch  aktiven  und  mit  nur 
einem  asymmetrischen  Kohlenstofiatom  begabten  Körper,  unter 
Anwendung  von  optisch  i?iaktiven,  chemisch  vprsrhieden  wir- 
kenden Ageutieu,  bei  relativ  niedrigen  Temperaturen  zweierlei 
aktite  Snbetitationsprodukte  d.  h.  die  beiden  optischen  Anti- 
poden gewinnen  (vgl  BeibL  90,  p.  132).  Bad. 


Elektrioitatslehre. 

93.  A  PMat*  Apparat  nur  Messung'  der  specißschen 
mdwätmem  KapnäHt  Jhster  md  flussiger  Körper  (Joam.  de 
Pfays.  8,  Ser.  4,  p.  501—511.  1895).  —  Die  Methode  hemht 

auf  der  Bestimmung  der  Vergrösserung  der  Anziehung  zwischen 
den  Belegungen  eines  Kondensators,  wenn  die  zwisclien  den- 
selben befindliche  Luft  durch  ein  anderes  Dielektrikum  teil- 
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weise  oder  ganz  ersetzt  wird.  Da  diese  Anziehung  auch  von 
der  äpannnngsdifi'erenz  der  Armaturen  abhängt,  so  muss  man, 
um  die  von  der  Andening  der  Spannungsdifferenz  herrühren- 
den Fehler  zu  vermeiden,  eine  Gegenkraft  aubnngen,  die  in 
einer  elektrischen  Anziehung  bei  derselben  8pannungsdiffereos 
besteht  Die  Mesmngsmethode  ist  also  eine  Nnllmethode. 
Der  AppmA  enth&li  ein  doppeltes  Elektrometer  Ton  Lord 
Kelvin.  Die  beiden  beweglichen  Platten  M  und  (4  cm 
Dorduneeser)  bestefaen  ans  Alnmininin,  liegen  aber  emander 
und  sind  durch  ein  Stäbchen  fest  mit  einander  yerbunden. 
Dieses  System  aus  zwei  Platten  ist  an  dem  emcii  Eude  des 
Balkens  einer  beiu  empfindlichen  Wage  befestigt;  am  anderen 
Ende  des  Balkens  befindet  sich  in  der  gewöhnlichen  Weise  eine 
Wagschale.  Die  Schutzringe  (8  cm  Durchmesser)  sind  unier 
sich  durch  vertikale  runde  Messingstäbe  verbunden;  alle  bis  jetzt 
beschriebenen  Teile  stehen  in  metallischer  Verbindung  mit  dem 
metallischen  Fussgestell  des  Instrumentes.  Oberhalb  der  oberen 
beweglichen  Platte  und  untwhalb  der  unteren  bewe^iohen 
Platte  befinden  sich  die  Platten  A  and  A',  welche  von  allen 
übrigen  Teileii  des  Apparates  isolirt  nnd  mit  einander  ver- 
bunden sind.  Dm  untere  Platte  A'  ist  fest^  die  obere  Platte  A 
kann  mitkeb  einer  Blikrometerechranbe  in  vertikaler  Bicfatnng 
bewegt  werden.  Das  St&beben,  welches  die  beiden  bewe^ichen 
Platten  M  und  M*  mit  einander  verbindet,  trägt  ein  auf  Glas 
eingeschnittenes  Kreuz  mil  vertikalen  uud  hüiizoiitaieii  Armen; 
das  Mikruäküp,  welches  zur  Beobachtung  dient,  hat  ein  Faden- 
kreuz, dessen  Arme  gegen  die  Horizontale  unter  45°  geneigt 
sind.  Fallen  die  Mittelpunkte  der  beiden  Kreuze  zusammen, 
so  liegt  die  obere  bewegliche  Platte  AI  genau  in  der  Ebene 
des  zugehörigen  Schutzringes;  die  untere  Platte  liegt  dann  ein 
wenig  über  oder  unter  ihrem  Schntsringe,  aber  immer  in  der- 
selben Stellung.  Der  zu  untersuchende  Körper  wird  in  Ge- 
stalt einer  planparallelen  Platte  von  0,7  —  0,9  cm  Dicke 
zwischen  den  Schutzring  und  der  oberen  Platte  A  gelegt 
Entweder  bringt  man  die  Spannungsdifferenz  mittels  einer 
Batterie  hervor,  indem  man  mit  Hilfe  eines  Kommutators  die 
Potentialdifferenz  zwischen  den  Platten  A  und  A*  einerseits 
und  M  und  M'  andrerseits  umkehrt,  während  der  absolute 
Wert  derselben  unverändert  bleibt  Bequemer  ist  es  die  hchnell 
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wechaolnden  SfMnmingRrlifTorenzen  eines  RuhmkorfTschen  In- 
duktors zu  bennteii,  6i&r  ohne  Uoterbrecimr  gebraaoiit  wird 
und  duich  daam  parintoe  Spide  eb  flnranrtigw  Wechaol- 
Strom  oder  em  Wechselstrom»  dessen  poattTe  mid  nogatife 
Tefle  f^imttelriscfa  sind,  geleitet  wird.  Um  die  spedfische 
induktive  KapMitlfct  der  Flüssigkeiten  in  bestimmen,  werden 

94.  J^.  Bai»*  Ober  üb  DiMärkmdsm9lma$  wm 
FUUt^Mim  m  ihrer  Abhämgigheä  vem  Tes^psrefir  und  Drmßk 
(Ztschr.  f.  phjs.  Cham.  19,  p.  94—112.  1896).  —  Die  Resultate 
lissen  sidi  felgendermaassen  msammen&ssen: 

A.   P^iüfluss  der  Temperatur, 

U  Die CJansins-Mosotti'sohe Konstante (X>- J)l(D+2).ijd 
ist  eine  ausgesprochene  Funktion  der  Temperatur  and  im  all- 
gemeinen  um  so  mehr  von  der  Temperatnr  abhängige  je  grtaer 
die  D.  S.  des  Eöipers  ist 

2.  Die  Abweichungen  swischen  den  nach  dausius-Mosotti's 
Theorie  sich  ergebenden  Dielektricitätskonstanten  (D.  £.)  und 
den  beobachteten  fallen  bis  zu  Temperaturintervallen  von  30^ 
stets  unter  10  Proz.;  man  kann  (h  Jier  diese  Beziehung  zur 
Berechnung  der  D.  E.  in  erster  Annäherung  und  für  geringe 
Twnperaturauterscbit'dn  wohl  benutzen. 

3.  Die  Cl.-M.  Konstaute  ändert  sich  für  die  untersuchten 
Stoffe  innerhalb  40^  um  weniger  als  5  Proz.;  sie  ist  daher 
recht  gilt  ^eignet,  sehr  ansgepiigte  Qesetzm&ssigkeitan  zwi- 
schen dem  dielektrischen  Yermdgeny  resp.  Molekularvolamen 
und  der  chemischen  Konstitution  aam  Ausdruck  su  bringen. 
Dagegen  hat  man,  so  lange  niclils  Niheres  über  ihren  Zu* 
ssrnmeohang  mit  der  Temperatar  bekannt  ist»  auf  die  theore» 
tische  AnslMiitang  Isineier  üntetscliiede  si  Bttekschltaen  auf 
dkb  Koostitntton  zu  versiditeo. 

4.  Ausdrücke  von  der  Form  {D—  t) I  {D  x), I  j analog 
jenen,  die  zur  Darstellung  des  Brechungs Vermögens  in  Vor- 
schlag gebracht  wurden  ((n' -~  1)  I  [n^  +  x) .  J  :  d),  und  in  wel- 
chen X  emt  jedem  Körper  eigentümliche  Konstante  bedeutet, 
sind  ebenso  wie  die  (M.-M.  Funktion  dnrehaus  nicht  geeignet, 
den  Zusamm(  iihang  zwischen  D.  £.  und  Temperatur  ausau* 

BelMittar  s.  d.  Ann.  d.  fbjik  u.  ClMm.  20.  Sl 
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drücken.  Die  Konstaute  x  wäre  selbst  eine  Temperatur luuktion 
und  Tariirt  z.  B.  bei 

Toluol         iwtoehflo       0*  und  45*  Yon  1.63-2.S1 

Äthor  n  —10     ,1    SO     »  0,08—0,17 

Amylüikuhül        n  0     »    60     »»  1,05—0,51 

5.  Der  Temperaturkoeffizient  ist  für  alle  untersnchten 
Fltissigkeiteii  negativ  und  zeigt  mit  zihk  limi  ndei  Temperatur 
selbst  eine  geringe  Abnahme;  die  Kurven  der  D.  E.  sind  dem- 
nach gegen  die  Temperaturaze  schwach  konvex. 

6.  Die  D.  E.  des  Wassers  weist  bei  4^  kein  Maximum 
anf  ;  wenn  ein  solches  überhaupt  Torhanden  so  liegt  daeaelbe 
zwiBcfaeD  0^  und  1^  und  ist  sehr  wenig  aosgeptigt 

7.  Die  Maxwell'sche  Beriehnng  i»^  X>  trifft  ftr  die  gie- 
prQften  Plflsoc^eiten  bei  keiner  der  untersachten  Temperatturen 
zu,  wenn  man  fbr  ii^  den  axu  optischen  Werten  mit  Hilfo  der 
Canchy'schen  Dispersionsformel  ma  =  A  +  B  /X*  eztrapolirlen 
Brechungsexponenten  für  uneudlich  lange  Wellen  [A]  einsetzt« 
In  allen  F&llen  ist  D  grösser  als  A*  und  würde,  von  Benzol 
abgesehen,  eine  Koinzidenz  von  D  und  A*  erst  bei  sehr  hohen 
Temperaturen  eintreten. 

8.  Analog  der  Cl.-M.  Konstante  ist  auch  der  Aosdruck 
{A^-  I)l{A^  +  2).lld  eine  Funktion  der  Temperatur. 

B.  Binflnss  dee  Dmekes. 

1.  Die  GL-BC.  Konstante  ist  auch  eine  Funktion  des 
Druckes. 

2.  Die  D.  E.  wird  im  allgemeinen  wenig,  stets  jedoch  in 
dem  Sinne  durch  Druck  beeinflusst,  dass  eine  Zunahme  des 
Druckes  auch  eine  Zunahme  der  D.  E.  bewirkt. 

3.  Während  jedoch  bei  der  Mehrzahl  der  Stoffe  der  £in- 
iluse  der  Temperatur  grösser  ist,  als  es  die  Theorie  erfordert» 
stets  aber  beeftglich  des  Temperaturkoeffisienten  in  erster  An- 
nftherang  die  GL-M.  Bexiehuig  gilt,  eo  erschemt  der  Dmck* 
koeffident  (D.  K.)  der  D.  R  von  Flfiaaigkeiten  durchweg  be> 
deutend  geringer,  als  der  theoretieche,  and  die  Ol^M.  BeBefaimg 
als  sehr  nngentlgend  zur  Dantellung  des  Verlaufta  der  D.  B. 
mit  dem  Drucke.  Nur  bei  Äther  wird  der  tbeofetiache  O.  R. 
vom  wirklieben  nahezu  urrtiichL 

4.  Gleiche  Änderungen  des  Volumens,  die  durch  Druck 
hervorgebracht  werden,  haben  einen  erheblich  kleineren  Ein- 
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flon  auf  die  D.  fi.  als  diqenigen,  die  diiroh  Temperatur  er- 
sengt  wevden.    G»  C,  Seh. 

95.  H.  PMai^  Mutmg  der  Kr^,  wMke  m^f  em 
nißhi  MiririrtM  JHMänhm  mMOrUdurnFMB  loMfiaa 
Itlf  p.  938  -  941.  1896).  -  Zwischen  den  Platten  eine« 
Kondensalon  wird  eine  dielektrisehe  Scheibe  an  dem  einen 
Arme  dner  Wage  so  gehängt,  dass  ihr  unteres  Ende  gerade 
in  der  Mitte  des  Kondensators  steht;  wird  der  Kondensator 
geladen,  so  wird  die  Scheibe  ins  elektrische  Feld  liereiügezogen. 
Die  Kiaft  mit  der  dies  geschieht,  wird  durch  aufjErelegte  Ge- 
wichte gemessen.  Es  zeigt  sich  gute  Übereinstimmung  zwischen 
der  theoretisch  berechneten  Kraft  und  der  gemessenen. 


93.  JV  aamford.  Fmwtdtrumg  der  eltktrit^  UU- 
JSk^kmt  wuMUkeker  Drehte  m  wrmAkdmen  DiMäritm 
(FfajB.  Bev.  8,  p.  131—176.  1396).  —  Der  Veii  hat  schon  im 
Jahre  1392  (BeibL  17,  pu  470)  gefimden,  daas  die  LeitlUiigkeit 
Yoa  Metalldrfttiten  in  Tersohiedenett  DieldrtriciB  verschieden 
ist  Nach  dem  nun  auch  von  Grimaldi  und  Platania  (Beibl. 
19,  p.  5ü9)  eine  Verschiedenheit  gefunden  wurde,  hat  er  die 
Versuche  wieder  aufgenommen  mit  derselben  Methode,  wie  sie 
«meiner  Zeit  beschrieben  wurde,  die  Veränderung  beträgt  unge- 
üihr  1  pro  Mille  der  Leitfähigkeit.  Die  Ursiiche  der  Verände- 
rung der  Leitfähigkeit  ist  nach  dem  Ver£  in  der  Yorandemng 
der  Oberfl&chenschicht  an  suchen.  Bff. 


97.  Anton  Krummenaektr»  AUoiuU  Me$nmg€n 
lAer  A  Märuekä  Obefßäekenkäßih^Mt  dei  GUuet  bei  ver- 
eeUedener  Feuehtigkeii  der  umgebenden  Laß  (43  pp.  Inang.- 
Diss.  Bonn.  1894).  —  Über  einer  Schwefelstare  von  bestimmter 

Konzentration  herrscht  eine  bestimmte  Spannung  des  noch 
vorlmiideDen  Wasserdampfea.  So  erhielt  Verf.  durch  Herstellen 
wechselnder  Konzentrationen  von  Schwefelsäure  wechselnde 
Ifeuchtigkeitsznstande;  die  einer  bestimmten  Konzt^itration 
entsprechende  relative  Feuchtigkeit  wurde  aus  den  von  Kegiiault 
auigesteiiten  Tabellen  entnommen.  Alle  Messungen  der  Leit- 
fUugkeiten  des  Glases,  zu  deren  Bestimmung  sich  nur  die  sog. 
Siemens'sche  oder  Kondeasatormethode  braachbar  erwies,  wur- 

w 
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den  durch  Beobachtung  der  Ladungszeit  des  Kondeusaton 
anagefbhrt  Die  Batterie  bestand  aus  12  kleinen  J>awAU'ecfaeB 
Elementen.  Zeigten  sdion  die  LeitCUiigkeitBineBeniigen  ein- 
nnd  desselben  Glases  infolge  fremder  TOnfHlsse  grosse  Ab- 
weichungen, 80  rnKterscMeden  sich  Leitflluc^ten  Terschiedener 
Glassorten  natflrHcb  sehr  Toneinander.  So  fimd  Verl  s,  Hb  den 
Widerstand  eines  Streifens  Oberfl&che  (1  qcm  gross)  ftr  «n 
bkihaltig^'s  Glas  gleich  rund  6000,  für  ein  Natronglas  gleich 
700  Megohm.  Eine  durch  Erstarren  der  flüssigen  Masse  ge-  • 
bildete  (jlasobertiäche  leitete  die  Elektrirität  in  feuchter  Luft 
schlechter  als  eine  polirte,  und  diese  wiedenim  viel  schlechter 
als  eine,  die  durch  einfaches  Blindschleifeu  oder  durch  Bruch 
entstanden  war.  ^   ^  _ 

98.  Mdm.  fHm  Attbel  mtd  IMtto«.  B99iekun^ 
»mtdim  dem  Märüekm  LmkmgmrmSgin  tmd  der  ß^iurme' 
teUflk^kek  bei  den  Leginmgen  (Jonm.  d.  Hiys.  8.  Serie,  4» 
p.  522— 5da  1895).  ~  Die  VerC  haben  die  LeftflOii^afc 
solcher  Legirungen  untersnoht,  deren  elektrischer  Wldentaad 
sehr  gross  ist.  Zur  Untersuchung  gelangen  Ahiminiumbronsey 
Konstaiitaii  und  Eisen — Nickel,  Die  Wärmeleitfähigkeit  ist 
nach  der  Methode  von  Despret^.  unteisuciit,  welche  auch 
G.  Wiedemann  und  Franz  l)eMutzt  haben.  Die  Stäbe  waren 
0,4  Iii  lang  und  hatten  l),(lu9  ni  Durchmessser;  sie  waren  ver- 
nickelt und  sorgfältig  polirt.  Da  sich  für  die  W  ärmeleitliüiig- 
keit  des  elektrolytischen  Kupfers  bei  den  Untersnohungen  yod 
Berget,  L.  Lorenz  etc.  sehr  verschiedene  Werte  ergeben  haben, 
so  vergleichen  die  Verf.  die  W&nneleitfthigkeit  der  Leginingen 
mit  denjenigen  des  Kadmiums,  dessen  LeitangsmmOgeii  Ufr 
W&rme  sehr  genan  von  L.  Lmoz  nntemcbt  ist  Das  ene 
finde  des  zn  nntenitohenden  Stabes  war  im  Deokel  einer 
s^littdrischen  Messingbftohse  befestigt,  dmrah  weldie  Waaser- 
dampf  strömte.  IMe  Temperatur  an  verschiedenen  Stellea  4er 
Stabe  wurde  mittels  eines  Thermoelementes  gemessen,  welches 
aus  Eisen-  und  Konstantandraht  von  0,3  mm  Durchmesser 
bestand.  Kleine  Löcher  von  0,4  mm  Durchmesser  und  1,5  mm 
Tiefe  waren  m  die  Stabe  gebohrt  in  Abstanden  von  4  cm  von 
einander.  In  jedes  Loch  war  ein  Tropfen  Ol  geschüttet  und 
in  dieses  tauchte  die  eine  Lötstelle  des  Thermoelementes» 
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i«la»d  «•  «Bdeie  m  eimnU  Öl  geftUtM  BengenzgUtebm 

tsnebte,  welches  die  Temperatur  der  Umgebung  hatte.  Zur 

Messung  diente  eia  Wiedemann'sches  Spiegelgalvauometer. 
Das  elektrische  Leitungsvermögen  ist  mittels  einer  Thomson*- 
schen  Ooppelbrticke  untersucht.  Das  Gesetz  von  Wiedomann 
nnd  Franz  gilt  nicht  ftlr  Leginingen  mit  grossem  specifisrhen 
Widerstand;  es  gilt  wahrscbeiniicb  geoftu  nur  für  reiae  and 
gut  kitende  Metalla. 

Btoktrischefi  Lcitv<'rmög«i   .  Wirmeleit- 
hez,  auf  Cadmium  f&higkeit  bez. 

bei  0*  bei  15*  auf  Cadmium 

ObdiBliiBi  11  1 

Snn  O^efiO  0,644  0,711 

AlmniniumbrODCe  0,803  0,630  0,807 

Coiut&ut&o  U,iä9  0,148  0^ 

^  I— Niekel  Ojm  0,198 


99.  K.  E.  Critthe  und  L,  «7.  Bangg,  Die  elrkfnsche 
Leilfahigkeit  von  kotizenlrirter  Schwefelsaure  (Phys.  Kev.  »J, 
p.  141— 15L  1895).  —  Nach  Kohkausoh,  Bouty  und  Ostwald 
besitzt  die  Leitfähigkeitskunre  Ton  wässeriger  Schwefels&ure- 
lösung  ein  Minimum  bei  einer  Konzentration,  die  nahezu  dem 
fljrdnt  H,80^-f  fi^O  entspricht  Dies  lünimiim  wird  bei 
hüberer  Temperalnr  weniger  aosgepiügt  Ans  einer  grossen 
Amahl  ^n  fieelimmnngen  schUessen  die  VerC,  dass  atte  Enrren 
ein  Mmimiim  bei  demselben  Molekalarrolnm  von  32,1  besitsen. 
Das  M oleMarrolnm  und  nicht  die  Konsentration  bestimmt 
also  die  Leitfähigkeit.  Der  Temperaturkoeffizient  ist  um  so 
giösser,  je  geringer  die  Leitfähigkeit  ist.  Die  Leitfähigkeit  von 
fester  H^SO^  +  H,0  nimmt  anfangs  langsam  mit  der  Tempe- 
ratur zu,  zwischen  0*^  —  7,n"  ist  die  Zunahme  sehr  gross. 
Die  Leitfähigkeitskunre  von  Üüssigem  H  ,80^  -f-  H^O  schneidet 
die  der  festen  unter  einem  Winkel  von  ca.  45 Beim  Schmelzen 
findet  also  eine  pldtsiiche  Zonahme  der  Änderung  der  Leit- 
flOu^t  statt.    Ö.  C.  Sch. 

100.  O.  Tammann.  Über  den  Emfluss  des  Druckes 
auf  das  eMtriseke  Le&pemSgm  von  Lösungem  (Ztscfar.  f.  pbys« 
GhoDL  17,  p.  786—786.  1895).  —  Bas  LeitramOgien  ist  pro- 
portional  der  Aszalü  der  Ionen  in  der  Vohimeinheit  imd  nm- 
gekehrt  proportional  der  lonenreibung.  Durch  ArhObung  des 
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ftusBeren  Druckes  auf  einer  LSanng  wird  1.  das  Volumeii  der 
Ldeung  TerUemert,  hierdurch  die  2Sahl  der  Ionen  In  der 
Volumeneinheit  Termehrt^  2.  wird  durch  Erhöhung  des  Druckes 

die  Viskosität  der  Lösung  geändert  ond  damit  auch  die  sich 
im  gleichem  Sinne  ändernde  loiiemeibung  und  3.  muss  durch 
Änderung  den  Druckes  der  Dissociationsgrad  des  gelösten 
Stoffes  ge&ndeit  werden.  Die  öumme  der  Wirkungen  dieser 
drei  Ursachen  ist  gleich  dem  Druckeinfluss  aufs  Leitvermögen« 
Über  den  Einfluss  des  Druckes  auf  die  Viskosität  von  Lösungen 
sind  wir  durch  die  Versuche  von  Cohen  (Wied.  Ann.  45, 
p.  666.  1695)  orientirt;  aus  denselben  folgt,  dass  sich  Sali- 
lösongen  auch  in  dieser  Beziehung  so  whalten,  wie  das  höheren 
Drucken  unterworfene  LOsungsmitteL  Wie  der  Tgitifl^w  des 
Drucks  auf  das  Volumen  der  Ljtonng  zu  berecbnoi  ist,  wurde 
frOher  gezeigt.  Der  Einfluss  des  Drucks  auf  den  Dissoctations- 
grad  eines  binftren  Elektrolyten  in  AbhSngjgkeit  yon  der  Kon- 
zentration wird  jetzt  berechnet  £Ueraus  folgt  dann  der  Ge- 
samteuifluss  des  Drucks  auf  das  Leitvermögen  in  Abhängigkeit 
von  der  Konzentration.  Die  Kurven,  welche  diesen  darstellen, 
zerfallen  in  drei  charakteristische  Typen,  fllr  schwach,  mitt-el 
und  stark  dissociirte  Elektrolyten,  welche  durch  die  Messungen 
Eöntgen's  und  Fanjuug's  bestätigt  werden. 

Schliesslich  werden  die  Beziehungen  zwischen  den  Quo- 
tienten d^q  'dpdm  und  d^qldp\  welche  aus  der  im  Oriipnal 
entwickelten  Gleichung 

folgen,  diskutirt  und,  so  weit  die  Beobachtung  reicht,  an  der 
ErfiUmtDg  geprüft,    k  bedeutet  den  inneren  Druck,  p  den 

äusseren,  q  den  prozentischen  Einfluss  des  Drucks  aufs  Leit- 
vermögen und  171  die  Konzentration.  G.  C.  Sch. 


101.  JT.  Och 8.  Ist  Aussicht  vorhanden  auf  ein  Dia- 
phragma y  das  die  Dijfnsion  nicht  aber  die  Stromleitung  ver^ 
hmdert  (Ztschr.  f.  Elektrochem.  2,  p.  308—402.  189Ö/96).  — 
Da  nach  Arons  (Wied.  Ann.  46,  p.  168.  1892)  der  Strom  durch 
sehr  dünne  Membranen  von  Gold,  Platin  und  anderen  Metaliea 
ohne  Widerstand,  also  ohne  Polarisation  hindurch  geht  und 
es  daher  mdglich  schien,  dass  diese  Metalle  die  Ionen  hin- 
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durch  üeasen  nicht  aber  den  Elektrolyten,  so  hat  der  Verf. 
neue  Versuche  angestellt,  aus  dt  nen  hervorgeht,  dass  der  Strom 
seinen  Weg  lediglich  durch  vorhandene  Löcher,  die  sich  mit 
dem  Elektrolyten  tiillen,  nimmt,  sodass  also  die  in  der  Uber- 
schrift genannte  Frage  verneint  werden  muss  (siehe  Luggin 
Wied.  Ann  56»  p.  347.  1895  und  L.  Arons  Wied.  Ann.  57, 
201.  1896).    G.  0.  Sch. 

102.  P.  Schoop,  Über  den  fViderstand  galvamscher 
Eiemmte  (The  Electrician  p.  187—189.  1895).  —  Bd  der 
AafttelluDg  einer  Batterie  von  800  AldnimukkOfieUan,  toh 
dem  jede  den  nmefen  Widerstand  0,006  i2  liat,  leigte  eich, 
daee  beim  Entladeatrom  20  Amp.  der  SpannongsTerkut  in  der 
Batterie  mdit  800.0,005.80  »  80  Volt,  tondem  nur  7--10 
Volt  betrog.  Der  Vcorl  beeclirrilit  die  Andemng  de«  inneren 
Widerstandes  von  Akkumulatoren,  die  im  geladenen  Zustande 
bei  offenem  Stromkreise  stehen.  Der  Wulerbtaiid  der  Zellen 
bei  oÖ'enem  Stromkreise  hängt  von  der  Stärke  des  zur  Ladung 
und  Entladung  benutzten  Stromes  ab,  ferner  von  der  Tempe- 
ratur und  Konzentration  der  verdünnt« n  Schweieisäure.  Der 
VerC  hat  die  Klemmspaunung  einer  geladenen  Zelle  bei  kon- 
stantem fintladestrom  mittels  eines  aperiodischen  d'Arsonval 
(ralTanometers  beobachtet  Während  der  sechsstündigen  Ent* 
ladedaner  wurde  in  Zwischenrftmnen  Ton  15  Minuten  die  fint- 
ladnng  auf  2  Sekunden  nnterbroehen  ond  die  Spammng  be- 
obaclitet  Li  Tabellen  sind  die  Klenunspannnngen  iribrend 
der  BntJadüng  nnd  bei  offSenem  und  geschlossenem  Stromkreise 
losammengestellt  ftr  die  BnÜadestrOme  82  nnd  65  Amp. 
Nach  den  mitgeteilten  Resultaten  scheint  der  Widerstand  der 
Zellen  am  kleinstei]  zu  sein,  wenn  dic^  Zelle  zur  Hälfte  ent- 
laden ist,  am  Schlüsse  der  Entladung  ist  der  Widerstand  bei 
der  ontersuchten  Zelle  17  mal  grösser  als  zu  Anlaug.    J.  M. 


108.  Ch^  Miirffoim  Galvwdsehe  Ferkt^ferung  des  Alu^ 
wAmma  (Aicb.  scienc.  pbjs.  et  nat  (8)  84»  p.  568—667.  1895). 
—  Man  erUttt  anf  Alnmininm  ÜMtihaftende  Sohiditen  von 
Knpfer  nacb  folgendem  Ver&hren:  Das  Alnmininm  wird  in 
der  warmen  LSsQng  eines  Alkalikarbonats  gereinigt  nnd  dik 
durch  seine  Oberflidie  ranh  und  porös  gemacht,  alsdann  in 
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ffiesaendem  Wmmt  tftditig  ^efwasolieii  und  in  eine  heiaBe  etwa 
5proK.  StlainielOtimg  einfskaneht»  mder  in  nmen  Waaser 
gewaaoheD;  man  tuingt  es  dann  in  eine  wenig  konzentrirte  nnd 

etwas  saure  Ldsong  von  Kupfersulfat,  bis  sich  ein  gleich- 
massiger  Mctaliuiederschlag  gebildet  bat,  wikscbt  (is  wieder  mit 
viel  Wasser,  bring  es  zurück  in  das  Kuplersulfatbad  und  leitet 
nun  durch  dies  einen  elektrischen  Strom,  bis  der  i^iederschiag 
die  gewünschte  Dicke  eiTeicht  hat. 

Im  Anschluss  hieran  bespricht  Verl  noch  die  störende 
Wirknngy  die  die  sehleehtleitende  Oxydschicht  auf  dem  Alu- 
minium, um  deren  Beseitigung  es  sich  bei  dam  beaehriebenen 

Yerfainen  handelt»  auch  bei  Polariflationarenacfaen  ausübt 

  Wg. 

104.  Ju  aeheife.    lAer  die  Vorgänge  JQbtov^te, 

tmpoloHnrbarm  Stekfrodm  begreifst  jM  (80  ptp.  Liang.«Dia8. 

Berlin  1895).  —  Die  Behandlung  des  im  Titel  bezeichneten 
Problems  erfolgt  auf  ürund  der  Difierentialgleicbungen.  cUe 
sich  aus  der  Nemst-Planckschen  Theorie  der  lonenbeweguTig 
ergeben  unter  Berücksichtigung  der  entsprechenden  Grenz- 
bedingiingen.  Verei?itachende  Annahmen  über  die  Reguiining 
der  Stromstärke  erlauben,  einige  Sätze  für  den  stationieren 
Zustand  abzuleiten,  dem  der  Vorgang  zustrebt  Die  Berecli« 
nnng  der  freien  Elektricitit»  die  sich  beim  blossen  Eintauchen 
einer  Elektrode  vor  dieser  anhioft,  flüirl  in  abanrden  fieanl- 
taten,  offenbar  weil  die  G^eietae  der  aelir  mdtnnten  LOanngan 
hier  keine  Anwendung  finden  können.  Wg, 

101^        Vogek    iker  im  gühamitehe  PUmrimiiim  m« 

Nickeif  Kabalt  und  Et'sm  (Inaug.  Dissert  Gh*ei£iwald,  1895; 

Elektrotechn.  Ztsciir.  16,  p.  629.  1895).  —  Der  Verf.  sucht  die 
elektromotorische  Gegenkraft  einer  Zc^rsetzungszelle  mit  Elek- 
troden aus  Nickel,  Kobalt  oder  Eisen  zu  bestimmen  und  be- 
nutzt die  Methode  von  Puchs.  Die  Elektroden  sind  von 
gleicher  Grösse,  die  in  den  Elektrolyt  getauchte  Fläche  be- 
trägt 16  qcm;  der  Abstand  der  Platten  ist  1  cm.  Bei  einer 
&M*K,  dea  zersetzenden  Stromee  bis  65  Volt  und  bei  einer 
Stromstärke  nicht  tkber  4  Amp.  wurden  folgende  Maaumal* 
werte  erludten: 
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inniioii  in 

von 

Anode 

Katbode 



ZuBiuniB6n 

a)  ftr  NieM: 

\n  Njckelsiilfftt  (NormsUöeaiig) 

1,96 

1,46 

8,42 

m  nivaDopUat  Loraiureü  1. 

Mr                                                ^^^^^^^P  ^^^^^ 

l»5ö 

f 

2,77 

1^ 

1,27 

2,86 

in  D  pmz.  Schwefe  1  säure 

1,22 

1,07 

2,29 

1.08 

0.96 

b)  für  Kobalt: 

m  Robalttfuifat  f'  ,  NoroudUiMiig) 

1,3« 

1,14 

2,50 

in  5  pros.  bcbwefelafture 

0,99 

0,84 

1,83 

ifi  2  pro«.  MmtMätan 

0,98 

0,81 

1,79 

in  Ettensoilkt  ('j,  NormaUöeung) 
in  Ahanoplast  I^ösang  (IS  gr  FSBO«» 

«gr  NH.Cl  und      1  HgO) 
in  5pr(«.  Schweteis&ure 

0,37 

0,27 

0,64 

0,21 

0.18 

0,39 

0,85 

0,27 

0,62 

tpros.  tli limiVimmii 

0,82  < 

0,84 

0,56 

106.  Siant  John.  Über  die  von  der  Batterie  während 
der  ZerteiMung  geloUer  ßiekirefyte  »u  leidende  Arbed^  emoie 
Sker  die  an  dm  &eklrodm  poiariedier  ZerseUungeweßen  ioka- 
Helten  ^^armetonungen,  L  Mitteilung.  Energieverhui  der  Bat- 

len>  während  der  Ehkiroh/st^  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  18,  p.  399 
— 425.  1895).  —  Um  auf  kalorimetrischem  Wege  die  Arbeits- 
leistung des  Strom*  s  während  der  Elektrolyse  zu  messen,  be- 
stimmte Verl,  die  der  Einheit  dor  Stroniintefibität  (0,01  Ämp.) 
entsprechende  Gesamtwärme  der  Batterie  einmal  unter,  dann 
ohne  Ausschluss  der  PolarisatioD  und  den  Wärme?erlu8t  der 
Batterie.  Letzterer  ergab  sich  durch  Subtraktion  dos  auf  die 
Stromintensit&t  0,01  Amp.  rodozirten  Wertes 

 r  

Yon  dem  Mittelwerte  der  beiden  tur  die  Gesamtwaime  ge- 
fundenen Werte 

j^-k-arrijOfil      ^      (#1  -!■«  / J  <)0,0f 

Am  den  Wftnuerefliivten  wetdon  dann  die  Pokrisations» 
«tttet  ans  dan  Diffefenien  dieser  die  EJC.K.  der  ans  den 
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betreffenden  Metallen  und  Ldeungen  zu  fonnirenden  JSlemente 
berechnet  Diese  Polarisationswerte  ivie  auch  ihre  Tempentnr- 
koeffizienten  sind  durchweg  grdsser  als  die  früher  vom  VeiC 
mit  Hilfe  einer  den  Strom  nnterbrechenden  Stimmgabel  ge- 
fundenen (Wied«  Ann.  28,  p.  498.  1886).  —  Der  Überschuss 
nun  der  einer  Batterie  entzogeneu  Wärmemenge  über  die 
Zersetzungswkriiiti  des  Elektrolyten  ist  gleich  der  Summe  der 
an  den  Elektroden  der  Zersetzunpjszelle  lokalisirtou  Wärme- 
tönungen. Da  die  au  der  Katbode  lokalisirte  Wärmetönung 
nichts  anderes  sein  kann  als  die  Peltierwärme  an  dem  Kontakt 
zwischen  dem  Metall  und  dem  Eiektroljte»  ist  die  an  der 
Anode  gleich  dem  Unterschiede  jener  yon  der  gesamten  in  der 
ZersetsungszeUe  lokaÜsirten  WArmetönung.  So  wurden  diese 
Wftnnetönmigen  für  die  untersuchten  Sulfate  (Kupfer^,  Zink-, 
Oadmiomsul&t)  und  Mitrate  (Kupfer-,  Blei-,  Silbemitiat)  ge- 
funden. Femer  wurde  die  (sHiltagkeit  des  Thomson^schea  SataGes 
f)kr  die  in  Bezug  auf  das  Kation  reversibelen  Elektroden  ez* 
perimentell  nachgewiesen  und  somit  anch  die  Richtigkeit  der 
seinerzeit  (Ztscbr.  f.  phys.  Cbem.  11,  p.  50!.  1893)  für  die  Be- 
rechnung der  lonisirmigswärme  der  Metalle  von  OstwaJd  an- 
gewendeten Methode  erwiesen.  Am  Schluss  der  Arbeit  gibt 
Verf.  noch  die  W  erte  dvr  anodischeu  Polarisation  für  die  unter- 
suchten Salze,  von  denen  die  für  die  Sulfate  etwas  kiemer 
sind  als  die  der  Nitrate.  Bad. 


107.  «/•  Meisehmann»  Über  die  fVtrkungen  emes 
geraden  Siromee  an^  tinm  sogen.  Pol  (Siebenter  Jahresber.  d. 
Fhys.  Ges.  in  Zttrich  p.  47—51.  1893/94).  —  Die  Untersudning 
bezieht  sich  auf  die  £iinwirkung  von  sehr  langen  geraden 
Strömen  aut  Magnete  und  hauptsftchlich  auf  die  Boiation  von 
Magneten  um  die  Leiter.  Zur  Anstellung  des  Versudies  be- 
nutzt der  Verf.  zwei  w-törmige  Magnete,  die  mit  zwei  Schenkel 
gleicher  i^ularität  aneinander  gelegt  sind,  sodass  ein  it^- formiger 
Doppelmagnot  entsteht,  bei  dem  in  der  Mitte  zwei  Südpole, 
auf  beiden  Aussenseiton  je  pm  Nordpol  lio^t.  Als  DreliungB- 
achse  dient  eine  kleine  an  einem  Kupferblech  befindliche  ()se, 
das  über  die  beiden  zusammengelegten  Südpole  geschoben  ist. 
Der  Einfluss  des  Erdmagnetismus  braucht  bei  Anwendung 
ziemlich  gleicher  Magnete  nicht  berücksichtagt  m  werden.  Der 
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DEBht  Terläuft  anf  einer  Strecke  toh  6m  Tollitftiidig  gerade. 
Dm  Magnetsystem  wurde  in  einer  Bntfemnng  Ton  1  cm  Tom 

Draht  an  einem  Seidenfaden,  der  dem  Leiter  parallel  war, 
autgeiiäiigt  Fliesst  der  Strom  1 — 2  Arap.  durch  den  Leiter 
so  erfolgt  eine  Drehung  des  Magneten  um  180*^.  Mit  dem- 
selben Magnetsystem  und  bei  ähnlicher  Aiioi  clnunf^  sucht  der 
Yeri.  ein  einiaches  Galvanometer  konstanter  iilrnpändiichkeit 
heranateUen.  J.  iL 


108.  8,  W,  Haltnan»   finlranometerkonstruktion.  PrHfir 

Am  ttnd  die  Magnetnadel  (Phü.  Mag.  40,  p.  494^-497.  1895). 

—  Nach  den  Mitteflnngen  von  Ayrton,  Mather  nnd  Sumpner 

Bolkn  bei  Anwenduigen  toq  Windungenr  deren  Badine  kleiner 

Hl  ak  die  halbe  Uoge  der  Nadel,  diese  innerhalb  eines  ge- 

nuaen  Banmee  im  entgegengeaetrten  Sinne  wirken  wie  die 

anflaerfaalb  dieses  Banmes  liegenden  oder  die  grösseren  Win* 

dangen  (Tgl.  PUL  Mag.  (5)       p.  58—95.  1890  n.  Beibl  15, 

p.  431).    Der  Verf.  hebt  hervor,  dass  der  Raum,  in  welchem 

die  Windungen  eine  entgegengesetzte  Wiikuiig  auf  die  Nadel 

ausüben,  nur       bis  '  / ^  so  gross  ist.  wie  Ayrton.  Mather  und 

Sumpner  anneliraen.    Nach  den  Austuhrungen  des  Verf.  ist  es 

nutzlos,  irmerhalb  einer  Entfernung  von  ^/^  der  Nadellänge 

vom  Spulenmittelpunkt  Windungen  zu  legen,  und  ferner  muss 

lor  Erhöhung  der  Empfindlichkeit  die  Nadel  so  kurz  gemacht 

werden,  als  mit  der  Torsion  der  Suspension  verträglich  ist. 

  J.M. 

109.  CfflMtMf».    über  die  mä  Deprew-Gakwomeiem  am 

erreichende  Empfindlichkeit  (Blektrotechn.  Ztschr.  16,  p.  676 
—677.  1895).  —  Die  Beubachtungen  sind  an  einem  von  Edel- 
mann in  München  herfrestellten  Deprez-Galvanometer  augestellt 
Die  wirhtijrsten  Resultate  der  Berechnung  sind  folgende:  1.  Um 
die  Emptliidlii  hkeit  der  Deprez-Galvanometer  zu  steigern,  muss 
man  den  horizontalen  Durchmesser  der  Spule  möglichst  klein 
wählen.  2.  Das  magnetische  Feld  soll  nicht  sehr  stark  sein, 
die  Verwendmy  von  Elektromagneten  ist  ausgeschlossen.  Der 
AafbBoge&den  mnss  so  dflnn  wie  möglich  sein;  nm  denselben 
mcht  80  sehr  an  belasten,  mass  ftr  die  Spnlenwindungen  feiner 
Ahmuninmdraht  verwendet  werden,  da  dessen  grosserer  Wider« 
stand  durch  ein  stftrkeres  magnetisches  Feld  anfgewogen  werden 
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kaira.  Bei  dem  gritaeeren  Widetstande  wird  aoob  die  Dimpfimg 
geringer,  also  ein  ettrkeres  Feld  ndisaig.  Andrereeite  wird 
die  ToiBMinelcraft  der  Aufhängung  deren  Beine  Ghrenie  ündeBi 
dass  es  snletst  nicht  mehr  möglich  sein  wird,  den  Strom  in 

solcher  Weise  zu  leiten,  dass  die  Torsion  uiclit  störend  beeiü- 
tlusst  wird.  Nach  der  Ansicht  des  Verf.  ist  begründete  Aus- 
sicht Torhanden,  dass  die  Konstruktion  der  Deprez-Galvano- 
metei  so  weiter  entwickelt  wird,  dass  sie  an  Emptindlichkeit 
und  Handlichkeit  den  besten  astatischen  SpiegelgalTanometem 
nicht  mehr  nachstehen.  Bisher  ist  dieses  Ziel  deshalb  nicht 
erreicfati  weil  die  magnetischen  Felder  wa  stark  waren,  deshalb 
musste,  um  nicht  zu  starke  Dämpfung  zu  habeUi  kräftige  Tor- 
sion angewendet  werden;  die  JQmpfindUehkeit  konnte  daher  nie 
▼ollsttndig  ansgenntit  werden.  J.  IL 


110.  Ch.  AMiMn€As.  Dm  Genüt  der  Hystetem 
(in.  Tm'l)  und  die  Theorie  eisengesrklosgener  induktner  Wtim^ 

stände  (Elektrotechn.  Ztschr.  16,  p.  623—025,  652—655  und 
666~tjU9.  1895).  —  Im  ersten  Teile  erörtert  der  Verf.  die 
Werte,  welche  die  Koeffizienten  ;/  und  x  in  der  für  den  Energie- 
verlust durch  Hysteresis  infolge  maefnetischer  Reibimg  au^e- 
stellten  Formel  H  =  r^.B*  annehmen.  Für  den  Energieverlust 
durch  statische  dielektrische  Hysteresis  in  einem  Dielekfarikom 
gilt  nach  R.  Amö  eine  ähnliche  Formel  d,F\  wo  F  die 
Intensität  der  dielektrischen  Indoktion  ist  Der  Koeffisient 
ist  auch  in  diesem  Falle  sehr  annähernd  gleich  1,6.  Bei  Fe* 
riodeniablen  and  Feldstärken  von  der  in  WecheelstromkondeB- 
satoren  vorkommenden  GhrOssenordnnng  fiuid  der  Verll  den 
Bnergiererlnst  dnrdi  dielektrische  Hysteresis  proportional  dem 
Quadrat  der  Feldstärke.  Der  Verf.  zeigt,  dass  die  Formel 
Hss  bei  einem  Hochspannungswechselstromgenerator  von 

500  Kilowatt  für  x  =  1,(3  sehr  gute  Ubereinstinuuung  mit  den 
beobachteten  Verlusten  durch  Hysteresis  gibt.  Die  niedrigsten 
für  r] .  lO**  beobachteten  Werte  liegi  n  bei  dem  für  elektrische 
Maschinen  bestimmten  Stahl-  und  Eisenblech  zwischen  1,24 
und  1,94,  die  höchsten  beobachteten  Werte  zwischen  4,27  und 
6,90.  Der  HerstellnngqiroBees,  ob  Stahlblech  oder  EisonUeoli, 
macht  keinen  ünterschiedi  anch  die  chemische  Zusammen- 
setntng  scheiot  anf  die  GiOase  ron  y  kernen  Binflass  in  haben. 
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DtgiQgen  haben  chcodsdi  ftwt  ideDtiscbe  Proben  ganc  7er- 
lefaiedeae  Werte  Ton  ig  geüefeit 


Biwn  Btehl  EImo 

.^.lO»  1,S5  8,«  4,77 

Gesamte  fremde  Bc- 

aUadteile  in  Prox.  u,4ö»  u,462  0,509 

C  0,086  0,090  0,081 

P  0,069  0,063  0.077 

8i  0,032  0.049  0,028 

Mn  0,242  0,280  0^ 

S  0,080  0,030  0,080 


Di<  chemische  ZusammensetzuDg  iat  in  den  drei  Eisen- 
«^orteij  fast  dieselbe.  Demnach  ist  die  molekulare  magnetischa 
Heibang  weseotlicb  eine  physikalische  Eigesflcbaft  Kach  den 
Beobachtmigen  von  £wing  würt  d&t  Siponent  in  der  For* 
mti  Hss  1^ .  B'^  etwas  mit  verschiedenen  magnetischen  Induk« 
tMnieii  und  gibt  in  eeiner  Variation  die  drei  cbaraktoriitiBeheii 
Statten  der  llagnetiatnmgekorYe  wiedee. 

HjiteresiB  und  molekulare  magnetlBefae  Beibong  sind  nicht 
identiech,  sondern  HystereaiB  iat  ebe  der  Brsohflinuagsfonnen 
der  molekolaren  Beibnng.  In  stationftren  Weehselstromappa- 
nkeriy  wie  Transformatoren,  sind  Hysteresis  und  molekulare 
Keihuüg  meist  identisch.  In  rotirenden  Maschinen  dagegen 
kann  der  Unterschied  zwischen  molekularer  Reibuug  und 
magno  lischer  Hysteresis  sehr  beträchthch  sein.  üm  den 
-charfen  Unterschied  zwischen  der  Erscheinung  der  niagneti- 
schea  Hysteresis  und  der  molekularen  magnetischen  Reibung 
SU  kenaseichnen  hebt  der  Ver£  als  einzige  Benehung,  die 
tüiecben  beiden  besteht,  berror:  Wenn  einem  wechselnden 
magnetischen  Stromkreis  weder  von  aossen  finergie  mgeftthrt^ 
aoeh  durch  den  magnetisohen  Str<mikreis  Snasere  finergie  ge- 
Uitet  wird,  wird  die  in  molekalarer  magnetischer  Beibnng 
venefarte  finergie  ?on  der  magnelomotorischen  Kraft  geliefert 
in  Qestalt  magnetischer  Hysteresis. 

Im  dritten  Teile  gibt  der  Verf.  die  Theorie  und  Berech- 
nung eisenhaltiger  mduktiver  Widcistande.  Anknüpieud  an 
die  bekannten  Formehi  für  die  Berecliuuiig  des  Gesaratwider- 
standes einer  Reihe  hintereinandergeschalteter  EinzelwiderstÄnde 
und  einer  Keihe  parallel  fjesrbalteter  Widerstände  m  einem 
(iieichstromkreise  zeigt  der  Verl.,  dass  die  (iesamtimpedau2 
einer.  Reihe  hintereinander  geschalteter  Impedanaen  gleich  der 
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Summe  der  einzelnen  Impedanzen  ist  und  dass  die  gesamt« 
AdmittaDX  «iaer  Beihe  parallel  geaohaltetar  Leiter  gleich  der 
Summe  der  emzelneii  in  komplexen  Ghrtaen  ansgedrQckten 
Admittaozen  kt  Unter  A4lwitiAa.n«  igt  der  reciproke  Wert  der 
Impedanz  verstanden.  Als  Hanptursaclien  von  Energieyerliuten 
in  WeehselstromkrdBen  bebt  der  Verf.  hervor:  1.  Molekulare 
Reibung:  a)  magnetische  Hysteresi«»,  b)  dielektrische  Hystereais. 
2.  Primärströme:  a)  Stromyerlust  durch  die  Isolation;  stille 
Entladung,  b)  Wirbelströme  im  Leiter  oder  ungleichmässige 
Stromverteilung  in  demselben.  3.  Sekuntlarströme:  a)  Wirbei- 
oder Foucaultströme  im  umgebenden  magnetisciien  Material, 
b)  Wirbelströme  in  benachbarten  leitenden  SubstanzeDf  c)  Se- 
kund&rstrdme  in  benachbarten  Leitern  oder  gegenseitige  In- 
doktion.  4.  Induzirte  elektrische  Ladungen,  elektrostatische 
Influenz.  Von  dieeen  Verlusten  betrachtet  der  Verl  die  wich- 
tigsten:  magnetische  Hysteresis  und  WirbelatrOme  in  ihren 
E&iflftssen  auf  den  äquivalenten  Widerstand  oder  die  Besigtani 

^  EpMgi»  EMJL 
^  "  OttHunlttröm  * 

üm  die  dm-ch  die  Natur  der  Hysteresis  verursachte  Ver- 
zerrung der  Stromwelle  genauer  zu  uiitei scheiden,  ist  die 
E.M.K,  als  SiiiUb welle  angenommen.  Der  Verf.  gebt  von  \^er 
hysteretischen  Schleife!)  mit  den  Maximalwerten  B  =  "2000, 
(>00ü,  lOüUU  und  KJUUU  und  den  zugehörigen  Maximalwerte:! 
der  1,8,  2,8,  4,3  und  20  Amp^windungen  pro  cm. 

Die  Schleifen  entsprechen  mittelwertigem  Eisen-  oder  Stahl- 
blech, welches  den  KoefSnenten  der  HysteresiB  9  —  0,0033  hat. 
In  vier  Figuren  sind  die  Magnetisirungsstromwellen  eines  eiaen- 
geschlossenen  Stromkreises  gezeichnet  entaprediend  den  ner 
Eumn  der  Hysteresis,  indem  die  E.BLEL  und  die  magnetaache 
luduktion  als  Sinusweflen  angenommen  sind.  Die  StromweUen 
F  sind  dabei  nicht  Sinoswellen,  sondern  sind  komplexer  Natur; 
sie  erscheinen  auf  der  ansteigenden  Seite  ausgebaucht,  ausge- 
höhlt auf  der  Mbsteigenden  Seite.  Jede  solche  verzerrte  Sirom- 
welie  kaiiii  m  zwei  Koni{>onenten  zerlegt  werden,  eine  Sinos- 
welle  von  t^leicher  Intensität  und  gleichem  Eneii^iewerte  mit 
der  verz*  irten  Welle  „äquivalente  Sinuswelle'*  f^^enannt,  und 
ein  wattloses  Kestgiied  von  höherer  Periodenzahi,  das  im 
Wesentlichen  aus  einer  Welle  dreifacher  Periodicität  besteht. 
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Dabei  eigibt  dch,  öbm  in  jedem  WeeheelBtromkreise  die  beliebig 
geitalteteii  Wellen  der  E.11K.  imd  der  StroniBtlxke  durch 
die  iqwaleiiten  SinnBwellen  der  ELM .K  ond  der  Stromstirke 
enetst  werden  kennen,  d.  fa.  durch  Sinnewellen,  die  deneelbeD 
EffektiTwert  ond  denselben  Bnergiewert  besitzen.  Als  äquivalente 
Phasendifferenz  wird  alsdann  die  Pljaseudiffereuz  der  äquiva- 
lenten Siimswellen  bezeichnet.  Die  äquivalente  Sinuswelle  des 
Mafirnetisiruiigssti Dines  eilt  dem  MaLrtuti-^niiis  voran,  dieser 
Vfirf  ilungswinkei  kann  als  Winkel  der  iijrbteretischeii  Phasen- 
verfrühung  bezeichnet  werden. 

Die  Besoltate  dar  Untersuchung  gind  folgende:  Die  hyste- 
retische  Konduktanz  eines  vollständig  eisengeschlomnen  Strom- 
kreises ist  proportional  dem  Eoe£fizienten  der  HystereeiB  % 
dar  Länge  des  magnetieehen  Kreislaufes  nmgekebrt  propor- 
tiomd  der  0,4  ten  Potenz  der  EMK.  und  der  0,6  ten  Poteni 
der  Period^nzahl  N  ond  des  Querschnittes  S  des  magnetisohen 
Ereislaafes  und  der  1,6  ten  Potenz  der  Windungszahl  %  des 
elektrisdien  Stromes.  Die  absolute  Admittanz  v  eines  Strom- 
kreises von  verschwindendem  Ohm'schen  Widerstande  ist  pro- 
portioual  der  magnetischen  Reluktanz  (=  magnetischer  Wider- 
stand) und  umgekehrt  proportional  der  Periodenzahl  N  und 
dem  Quadrate  der  Windungszahl  u.  jb'erner  ist  im  vollkom- 
menen eisengpachlossenen  Stromkreise ,  wie  im  Wechsel- 
stromtransformator,  die  absolute  Admittanz  v  umgekehrt 
pvoportional  der  Frequenz  Nj  der  Permeabilität  dem 
Querschnitt  S  und  dem  Quadrate  der  Windungszahl  n  und 
direkt  proportional  der  Länge  L  des  magnetischen  Kreises, 
fener  lAngt  in  einem  voUständig  eisengesohlossenen  indnk- 
^ben  Stromkreise  der  Winkel  der  hjsteretischen  Phasen« 
Terfrtkhung  «  ausschliesslich  von  den  magnetischen  Konstan- 
ten, der  Permeabilität  |»  und  dem  HTsteresiskoeffizienten  i/, 
sowie  Ton  der  maximalen  magnetischen  Induktion  B  ab,  indem 
Sana  ^  4ui{  /  U"*  ist.  Da  u  unabhängig  von  der  Periodeuzahl, 
Gestalt  und  Länge  des  magiiü tischen  und  des  elektrischen 
Stfuinkreises  ist,  so  ist  bei  verschiedenen  eisen^eschiussenen 
Stromkreisen  bei  gleiciier  magnetischer  Induktion  doi  liystero- 
tische  Voreilungs Winkel  derselbe,  wenn  die  EMsenquaiität  die- 
selbe ist.  Aus  den  Schlussfolgerungen  heben  wir  hervor,  dass 
im  offenen  magnetisohen  KreiaUuife  die  Konduktanz  dieselbe 
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wie  im  geschlossenen  in a^e tischen  Stromkreise  von  gleichem 
Üiisenvoltuiieii  uud  luduktiou  isu    Im  geschiosseneü  magne- 

tttcheB  Kmslaafe  kdimen  Admittanz  («*  ö^^^i^^I^kt)  * 

^  (-  -^^&]  -n«iS«««pt«.  (-  i^^S) 
nur  in  sehr  bescbiftnkteii  Gebieten  als  amUUieEiid  konstant  «n- 

geuommen  werden. 

Bezüglich  lies  Einiiasses  der  Foucaull'schen  Ströme  kommt 
der  Verf.  zu  folgenden  ResnltÄten.  Der  Effektverlust  dnrch 
Wirbelströme  i^t  pi oportional  dem  QuH<lrate  der  E.M.K,  und 
propoitionai  dciw  elektrischen  Leitmigsvermögen  des  Eisens. 
Ferner  ist  die  durch  Wirbelströme  hervorgerufene  Komponente 
der  Konduktanz  des  induktiven  elektrischen  Stromkreises  eine 
Konstante  des  elektrischen  Stromkreises,  unabhängig  von  der 
jB.M.K.,  Periodenzahl  etc.  und  proportional  dem  elektriscshen 
IieitiiiigsfeniiOgen  des  Eisens.  IMe  WirbelsMme  ▼eranlaasen 
gleichMs  eine  Phasenverfrlüiung  des  Erregerstromes  gngen 
den  Magnetismus  y  sie  veranlassen  aber  keine  Veizenniiig  der 
Wellengestalt  wie  die  Hysteresis.  Der  Winkel  ß  der  WiiM* 
Btromroreilung  ergibt  sich  aus  sin  g  jvy  wo  g  die  Wirbel- 
strom konduktanz  des  Stromkreises  und  v  die  absolute  Admittanz 
ist  Ferner  berechnet  der  Verl",  den  Koeffizienten  €  der  NV  irbel- 
ströme  für  laminirtes  Eisen  und  ftlr  Eisendraht;  «  hängt  nur  ab 
von  der  Dicke  des  Eisenblecbs  bf>z.  vom  Durchmesser  des  Elisen- 
drahtes.  Zum  Schlüsse  gibt  der  VerÜ  als  Beispiel  der  Be- 
redmung  eisenhaltiger  Wechselstromkreise  die  Herleitung  der 

allgemeinen  Gleichimgen  des  Wechselstromtaransformators. 

  J.  M. 

III.  B.  Jf.  Friese.  Zum  (Hesels  der  Ht/sieresu  {Elek' 
trotechn.  Ztsdur.  16,  p.  669.  1895).  —  Bei  chemisch  last  iden^ 
tischen  fiisenproben  liegra  in  der  Formel  Hwmtf,B^  vott 
Steiamets,  wo  der  doroh  fijsteresis  ecaeugte  Azfaeitsreiiiut 
pro  «bom  und  Eretsproiess  in  firg  isl,  die  Werte  Ton  9  bo> 
MohtUoh  auseinander.  Der  kleinste  fllr  1; .  iO*  bislang  in  der 
Elektricittits  -  Aktien -GeseiUsohalt  Torm.  Schaokert  ^  Ca  bat 
sinean  sdiwedisdien  Bleche  beobachtete  Wert  war  1,88.  Der 
grösste  Wert  von  //  betrug  bei  einem  aus  eiuem  deutschen 
Hüttenwerk  stammenden  Eisenblech  6,94.  Wir  geben  die 
▼om  VerL  mitgeteilten  Resultate  der  chemischen  Untersuchung 
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von  Flusseisenblechsorten  sowie  die  zogehfirigBii  Werte  ▼ob  i]» 
«dcfae  &T  deuttckn  Fhuaeiaen  gelten. 


17.10» 


Blech  /. 
I,e2 


Gesamte  fremde  Be- 
standteile ii 
Kohlenstoff 
Graphit 
Sehwefel 
SiHdmn 
Kupfer 
Bki 
Zfakk 
Mangan 
Nickel 
CaXdam 


Pboephon 
Anen 


0,4478 

0,0096 
0,0732 
0,()<)20 
0,1776 
Spar 

0.0^95 
0,0487 
Spur 


Bleoh  //. 

i,ei 


n. 
n 
n 


fbtr 


n 


0,8882 

0,2074 
0,0076 
0,0160 
0,0230 
0,0810 

0ff82 
gpur 

0,0450 
Spar 


neehm 

4,80 


0,8086 

0^0118 
0,0885 
0,0112 
0,1003 
Spar 
Mfai*  Spttr 
0,8610 
Spor 
0,0806 


»> 

n 


n 


n 


112.  Wm  Fmtkert*  Atr  dm  F&Hj^ßtmMmng  der  Mßf^ 
Imntmg  im  Bmn  (fitoktrotediD.  Ztadir.  16»  11.611—612.  1865). 
~  Wenn  in  einem  mngnelisehen  Kreise  eine  tokale  magne- 
tisirende  Kraft  wirkl^  su  ündet  eine  Streuung  der  Kraftlinien 

•.Utt,  die  von  der  Gestalt  des  magnetischen  Kreise«  sowie  von 
der  Lage  der  ma^netisirenden  Stromwindungen  abhängt.  Durch 
das  Austreten  von  Kraltlinit  n  entstellen  Eudelemeute,  die  den 
örtlichen  Verlauf  des  K  raftiimentiuHseH  wesentlich  beeinflussen 
können.  Jene  Endeiemente  bewirken  einen  Ausgleich  des  ur- 
sprtüglich  angleichfönnii^  Spnlenfeldes,  sodass  bei  einem 
eisernen  Binge,  der  nur  an  einem  kleinen  Teile  des  Umfangeo 
waX  der  magnetiairenden  Spnle  bedeckt  iatt  die  Magnetiammg 
neben  dieselbe  ist  wie  bei  einer  6ber  den  gaoien  Um&ng  des 
Bingee  Tertoilten  Bewi^ong.  Dasselbe  gilt  anob  bei  der 
Ifagnetisining  eines  Bisenstabesr  der  dnrcb  eine  in  der  Mitte 
desselben  befindlich«!  Sfrale  nutgnetisirt  wird.  Ändert  sieb 
die  magnetisirende  Kraft  periodisch,  so  ändert  sich  aach  die 
herroigeruleat!  magiietisciie  Induktion  periodisch,  die  Ände- 
rungen der  letzteren  werden  sich  aber  mtolge  der  Streuung 
in  umso  engeren  (jrenzen  vollziehen,  je  weiter  der  betreffende 
Stab(|iierschrntt  vod  der  Mitte  lie!?t,  wo  sich  die  Spule  beüudet. 
Bei    iner  derartigen   Magnetisiiuug  treten  aber  im  ijliseu 
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Wirbelsiaröme  auf,  welche  das  Entstehen  der  Kraftlinien  za 
verhiDdern  suchen;  demnach  wird  die  Indaktion  in  den  einielnfln 
Teilen  des  Stabes  nicht  in  gleicher  Phase  sein,  sondern  es 
wird  eine  PhasenyersOgerang  yon  der  Stabmitte  gegen  die 
Enden  hin  auftreten. 

Zur  UntersQohung  benutst  der  Verl  zwei  Stftbe  gleicher 
Länge  ans  weichem  Schmiedeeisen  und  aus  Flusseisen,  sowie 
ein  gleich  laiiges  Eiseiidrahtbiindel.  Auf  der  Mitte  des  Ver- 
such sstabes  belaiid  sich  eine  Magnetisirungsspule  von  10  cm 
Läiige  mit  192  Windungen,  eines  2,2  mni  dicken  Drahtes. 
Zur  MeRRung  der  magnetiachen  Induktion  wai*eu  auf  jeden  Stab 
fünt  gleiche  Induktionsspulen,  je  zu  'iO  Windungen,  aufgewickelt 
Der  Magnetisirungstrom  hatte  die  Stärke  1,5  Amp.  und  2,6 
ArnfK  bei  96  Wechseln  und  wurde  von  einer  durch  einen  £lek- 
tromotor  angetriebenen  Siemens'schen  Wechselstrommaschine 
geliefert  Um  die  augenblicklichen  Werte  der  magnetisirradfiD 
Kraft  und  der  Induktion  zu  ermitteln  belemd  sich  auf  der 
Achse  der  WecfaseistrommaHchine  ein  Unterbrecher  (BeibL  19, 
|i.  901%  der  bei  jeder  Umdrehung  in  einem  bestimmten  Mo* 
mente  Kontakt  gab.  Die  Spannungen  zwischen  den  Endpunkten 
eines  der  Magnetisirungspule  vorgeschalteten  und  aus  Kohle- 
stäben bestehenden  induktionsfreien  Widerstandes  wurden 
während  vei-schiedener  Zeitpunkte  einer  Periode  gemessen  und 
ergaben  den  zeithchen  Verlauf  der  magnetisirenden  Kraft 
Zur  Messung  dieser  Spanuungsdifi'erenzen  diente  ein  Wiede» 
mann*8ches  Bpiegelgalvanometer.  Durch  einen  Umschalter 
konnte  au  yerschiedenen  Zeiten  einer  Periode  das  Galvano- 
meter an  eine  der  Induktionsspulen  gelegt  werden;  dadurch 
ergab  sich  die  Kurre  fttar  dwi  seitlichen  Verlauf  der  in  der 
Spule  induzirten  E.Bf.K.  Die  vom  Verf.  geseichneten  Kurven 
lassen  erkennen,  dass  die  Maximalwerte  der  Induktion  von  der 
Stahmitte  nach  den  Enden  an  abnehmen  und  dass  eine  Fhasen- 
▼erschiebung  im  Sinne  einer  Verzögerung  eintritt      J.  IL 

li:i.  IT,  Ebert,  Ableitung  der  Induktionsgesetze  auf 
ptH'r^  fitvschefn  fi  ege  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  18,  p,  321 — 3S0. 
IRHnV  —  Der  Verf.  leitet  aus  den  zwei  Hauptsätzen  der 
Energetik  ohne  Zuhilfenahme  besonderer  Hypothesen  oder 
Bilder  die  Induktionsgesetze  ab.  Zu  dem  Zwecke  nimmt  er  an, 
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daas  duzch  ebe  Schleife  ein  galTaidsclier  Strom  fliewt  und 
ferner,  daas  noch  andere  Systeme  Torhanden  liiidi  welche  durch 
die  OffiniDg  der  Stromachleife  EEafUinieii  aenden.  Der  ge- 
samte  Inhalt  an  magnetisoher  Eigenenergie,  welchen  die  Skrom- 

bahn  nmfasst,  hängt  dann  yod  der  eigenen  Eraftlinienzabl  ab 
• —  dieselbe  ist  proportional  der  Stroiiistärke  /  —  und  von  der 
Anzahl  Kraftlinien,  welche  die  Strombahn  aus  fremden  Feldern 
in  sich  aufnimmt  N,  Von  diesen  ist  die  Stromintensität  1  der 
IntenRitätsfaktor  und  die  Kraftlinieuzahl  N  Kapazitätsfaktor 
der  elektromagnetischen  Ehiergie.  Der  Zuwachs  an  elektro* 
nagnetiacher  Eigeneneigie  ist  also:  </  IdN,  Ist  nur  ein 
einnger  Strom  ond  aiuaer  ihm  kein  fddbestimmeDdes  Magnet- 
qatem  vorhanden^  ao  ist  iV  proportional  alao  H  der 
Fro{»ortioaalitftt8lliktor  L  h&ngt  nnr  toü  der  Grtae,  geo- 
metrischen Gestalt  des  Letters  mid  der  Natar  seiner  ümgebnng 
ah.  Sei  L  konstant^  so  sammelt  der  Strom  dadurch,  dass  er 
ZB  ffieesen  beginnt  ^  eine  gewisse  Menge  elektromagnetiseher 
Ener^ae  an.  Wächst  er  von  0  an  bis  zur  Stärke  /,  so  wird 
eine  Gesamtenergie  zur  Hei'stelluug  des  Stromfeldes  verwendet^ 
welche  gleich  ist: 

/=/ 

AT«  /* IdN^  J lLdl^{Li\ 

Sind  zw(  i  Stromkreise  vorhanden,  so  lasüt  sich  leicht  die 
MaKweü  sehe  Gleichung: 

ableiten. 

Verschwindet  im  StromkreiBe  die  magnetische  Energie 
iÜ^  so  mnss  an  ihrer  Stelle  eine  gleicfa  grosse  Menge  elektri- 
scher Energie  auftreten,  also  Ild  E^IdN  sein  (/7  ^  E^LK., 

E  Elektricitätsmenge).  Setzt  man  hierin  fdr  dE  seinen  Wert 
Idt,  so  ist  II  —  dN I  dt  d.  b.  lUe  E.  M.  K.  ist  gleich  der  pro 
Zeiteinheit  geschnittenen  Kraftlinienzahl.  Da  nacii  dem  0hm*- 
-«chen  Gesetz  // =  IW  und  wie  oben  gezeigt  dM  =  HdE 
^  IdN,  90  folgt  d  N  =^  H  dE  d.  h.  die  bei  irgend  einor 
Änderung  im  elektromagnetischen  Zustand  eines  Stromki  eises 
ein-  oder  austretende  Anzahl  von  Kraftlinien  ist  äquivalent 
mit  fflner  bestimmten,  mit  dem  Ohm'schen  Leitungswiderstand 
anltiphairten  Elektridt&tsmenge.  Ans  den  obigen  Gleichungen 
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leitet  der  Ver£  weiter  den  Sats  ab,  dan  der  ponderomoto- 
risehe  Bewegimgiaiitrleb  proportioiial  der  Stromattrke,  Feld- 
Btftrke  und  Lftage  ist  Zum  Schlusa  teilt  er  noch  die  «ner- 
ge  dachen  Dimensionen  mit,  die  insofern  eiTifafJwr  sind,  ab  die 
gewöhnlichen ,  als  alle  gebrochenen  Exponenten  vermieden 
werden.  G.  C.  Sofa. 


114.  Wtndimir  de  Nikofaim^e.  Erklatnmg  der  Ab- 
stosmng  des  Thomann'.srhf/i  luuf^fs  durch  die  BeakUon  der 
magnetischen  Hraßlinien;  ^Hrkungen  der  Selbstinduktion  (Journ. 
de  Phys.  3.  8er.  4,  p.  519-521.  1895).  —  Der  Eisenkern  ist 
lang  and  ragt  aus  der  Spule  her?or.  Die  im  Eisenkern  Ter- 
laufenden  Indoktionslinien  treten  in  die  Lnft  ans  und  bilden 
Yerzweigongen  Ton  Kraftlinien,  die  aar  Axe  des  Kernes  senk- 
recht sind.  Auf  den  Wechaeiwirkiipgan  swiachen  diesen  Knft- 
Kmen  nnd  den  ErafUinien  des  sekundarqi  Feldesi  welohM  den 
Bing  umgibt,  ergibt  siofa  die  Kraft»  welche  auf  den  Bing  wirkt 
Der  yer£  beechreibt  anbh  eiaige  besondere  Bewegungen  des 
Binges.  J.  M. 


11^.  t/.  TutlKlt  Messungen  mä  h'ecliscLsiriirnen  hoher 
Frequenz  (Ber,  d.  Akad.  (I.  W'issensch.  in  Wien;  Matb.-Naturw. 
Klasse  KM,  Abt.  IIa.  p.  47n  -484.  \mh\.  —  Der  Verf.  gibt 
eine  Methode,  nach  welcher  Widerstandsmessungen  mit  osciUi- 
renden  Strömen  ansgefUhrt  werden  können.  Eliesst  durch 
einen  Leiter  von  sehr  kleinem  Qaerschnitt  ein  rasch  wechseln- 
der Strom,  so  darf  man  annehmen,  dass  der  ganze  Querschnitt 
g^chförmig  vom  Strome  dmnshflossen  wird.  Wird  die  Wirme- 
entwicUtmg,  welche  in  diesem  BUle  der  osoillireiide  Stnwi 
herrorbringt»  gemessen,  nnd  ebenso  jene,  weiche  ein  durch  den- 
selben Leiter  fliessender  Gleichstrom  hervorbringt,  so  veriialteo 
sich  die  in  gleiche  Zeiten  hervorgebrachten  Wlrmemengen 
wie  Hie  mittleren  Quadrate  dei*  Stromstärken.  Ein  Leiter  von 
sehr  geriiigtm  Querschnitt  kann  also  zur  Messung  der  iuten- 
sität  OBcillatorischer  Entladungen  benutzt  werden. 

Schaltet  man  hinter  dem  Draht  A  mit  germgem  Quer- 
schnitt einen  dicken  Draht  B,  so  ist  das  Verhältnis  der  m 
beiden  Drähten  entwickelten  Wärmemengen  bei  Anwendung 
▼on  Gleichströmen  Tersdiiedener  Intensit&t  konstant;  dagegen 
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md  68  im  aUgemetaeD  ein  andeiM  werden,  wenn  OBoQltrende 
8tito0  flieaeen.  Ist  IT  die  im  Bnhte  B,  die  im  Dnhte  Ä 
euhrickelte  Winne,  wenn  beide  hinter  einander  geechaltet  gleieb- 
»ilig  Tom  G-leiehstrome  yon  der  Intensitit  J  wfthrend  der  Zeit  t 

durchflössen  werden,  und  es  beileutea  Afund  die  bezüglichen 
Wärmemeugeii  bei  Anwendung  eines  Wechselstromes  von  der 
Intensität  J'  während  der  Zeit  t'.  Ferner  sollen  den 
Widerstand  des  Drahte  s  /j^,  ir  den  Widerstand  des  Drahtes 
B  iiir  üleichstrom  und  w  jenen  iür  Wechselstrom  bedeu- 
ten. Dann  erhält  man  »r'  /  »  -  W  j  fV\  .  H\  .  fT.  und 
J'  ==JY  iV\tl  W^i.  Benutzt  man  ein  Bunsen'sches  Eiskaio- 
limeter  and  bedeuten  1,1^^  und  T,  die  bezflghchen  Längen, 
nm  w^die  sich  der  JlQssigkeitsmeniakQB  in  den  Kapillaren 
des  Kalorimeters  verschiebt,  so  wird  w  jw  j l\  ,1^/1 
J'  s  jyrjjljn  Ans  den  sämtlichen  Messungen  ergibt  sich, 
doM  das  VerhSltnis  w'  Iw  mit  wachsender  Dicke  des  Leiters 
mid  Schwingongszahi  des  Stromes  sonmimi  Ans  den  Mes- 
snngen  an  Neusilberdrähten  ergibt  sich  ferner,  dass  sich  das 
Verhältnis  w  i  w  umsu  mehi*  der  Einheit  näheit,  je  grösser  der 
spezifische  Widerstand  ist  Dds^  der  Widerstand  von  der 
Stromstärke  abhängig  war.  trat  bc-oiulcr:^  bcj  oinem  2  mm  und 

einem  3,1  mm  dicken  flisendrahte  sehr  auüaüend  hervor. 

  J.M. 

116.  Thm  WtUfm  über  die  Bestimmung  der  F^requens  von 
ff'echselströmen  (Ber.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch,  zu  Wien; 
M«kbom..^atorw.  Klasse^  Abt  U,  104,  p.  828-826.  1896).  - 
Anf  einem  fiisenstafetv  Ton  0|5  bis  1  m  H8he  steht  eine  Ma- 
liotte'sdie  Flasche,  deren  horiiontale  Ansflnssrdhre  an  der 
Spitae  2  nmi  weit  ist  N&hert  man  einen  hnfeisenförmigen 
Blsktromagneten  bis  anf  1  bis  2  cm  nnd  erregt  man  denselben 
mit  Wechselstrom,  so  dient  das  Stativ  als  Anker  nnd  dasselbe 
erfährt  bei  jedem  Strumwechsel  eine  kleine  Erschütterung.  In- 
folge der  regelmässig  auf  einander  folgenden  Erscliütterungen 
löst  sich  der  ausflies^eiide  Strahl  in  ganz  gleichmässig  auf  eiu- 
ander  foigeiulc  Tropfen  auf.  Aus  der  Zahl  der  Wassertropfen, 
die  in  einer  Sekunde  durch  irgend  einen  Querschnitt  der  Bahn 
gehen,  erhält  man  zugleich  die  doppelte  Frequenz  des  Stromes. 
Wird  der  Strahl  durch  eine  stroboskopische  Scheibe  betrachtet, 
SO  kann  die  Scheibe  solche  (ieschwindigkeit  erhalten,  dsas  die 
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Tropfen  scshttnlmr  stälstehen.  Die  Umdrehungsgeschwiiidi^eit 
kann  entweder  mit  einem  Z&hlwerke  oder  in  Ennanglnng  eines 
solchen  auch  mit  einem  gewöhnlichem  Moreeeclireihappanit 

festgestellt  werden.  Nach  den  mitgeteilten  Beobachtungen 
wird  das  Einzelrebultat  hk  auf  Ya  P^^^-  genau.         J.  M. 


117.  JDue»*  yergteich  Mwüehen  den  Ufeichstrommotorm 
umd  dm  mehrphasigen  fFeehseleirimmotoren  (0.  B.  Idl,  p.  160 
— 162.  1895).  —  Der  Verl  hebt  hervor,  das  für  das  Brehnnga- 
moment  eines  Gleichstrommotors  und  für  dasjenige  eines 
Wechselstrommotors  analoge  AnsdrQcke  gelten.  Der  mehr- 
phasige Wechselstrommotor  verh&lt  sich  bei  der  Kraftllber- 
traguug  gleichzeitig  wie  ein  Gleichstrommotor  und  ein  Trans- 
formator. J.  M. 

*  118.  Mm  Behn^Maehenburg.  F&rmeä»  mut  Früjung 
und  ßerechnvng  von  Dreiphasenstrommotoren  (Jahresber.  d.  Phys. 

Ges.  m  Zürich,  p  18  4(5.  1803/94).  —  Wegen  der  Analogie 
der  Theorie  des  Mehrphasenstrommotore  und  des  Wechsel- 
stromtransiormators  itaun  man  in  den  bekannten  Formeln  des 
Transformators  nur  die  Induktionskoefiizienten  des  sekundären 
Systems  statt  mit  der  vollen  Cykekahl  mit  der  Oykelzahl  der 
relativen  Bewegung  multipliziren ,  um  alle  Formeln  für  den 
Motor  zu  erhalten.  Der  Verf.  bebandelt  hauptsächlich  den 
Dreiphasenstrommotor  und  betrachtet  denselben  als  die  Kombi- 
nation eines  piimftren  Systems  mit  drei  Phasenabteihingeiiy 
deren  jede  ans  fF^  magnetisirenden  Windnngen  bestehen  soll 
und  eines  sekundären  oder  indnsirten  Systems  in  beliebig  vielen 
Phasenabteilimgen ,  deren  jede  fV,^  magnetisirende  Windungen 
enthalten  soll.  fF^  (  fF^m*  m  ^  Ubersetzungsyerhältms  des 
Alolüitlaütilormators.  Dabei  entwickelt  der  Verf.  Formeln  für 
Leistung  und  den  Nutzeflfekt  der  Motoren,  auch  mit  Berück- 
sichtigung der  Foucault' sehen  Ströme.  Im  zweiten  Ahschnitt 
sucht  der  Verf  auf  Grund  der  entwickelten  Formehi  tür  einen 
gegebenen  Motor  bei  gegebener  Frimärspannung  und  Periodeu- 
zahl  durch  möglichst  einfache  Versuche  die  Leistungslähigkeity 
den  Nutzeffekt,  die  Stromstärke  etc.  im  Voraus  zu  bestimmen. 
Aus  der  Beobachtung  der  lonrenzahl,  der  prim&ren  Spannung^ 
der  Stromstfirke»  des  Wattverbrauchs  nnd  der  Cykebtabl  bei 
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Leerlauf,  sowie  aus  den  Beobachtungeu  am  ruhenden  Motor 
bei  knn  geaohloasenem  aekiuidftreD  System,  also  beim  Anlaufen 
ergeben  nch  flkr  iiigend  eine  Belastung  des  Motors  Amtliohe 
Betriebswerte.  Dabei  sind  in  der  Bedmimg  als  wichtigste 
Betriebswerte  ftr  irgend  eine  Belastung  und  ftr  die  maximale 
Letstong  des  Motors  die  Stromsttrke,  die  Pbasendifferm 
zwischen  Stromst&rke  und  Spannung^  der  Nutzeffekt,  die  Regu- 
lining  der  Anzugskraft  und  des  Aulaufstronis  wie  auch  die 
Kegulirung  der  Tourenzahl  besonders  beriu  k  u  litiirt.  Im  Ab- 
schnitt Iii  zeigt  der  Verf.  wie  aut  (4ruud  der  erhaltenen 
Formeln  der  Motor  konstniirt  werden  niuss,  wenn  die  Leistung 
der  Nutzeffekt,  die  Anzugskraft  und  die  Phasenverschiebung 
Torgeschrieben  sind.  Als  Anhang  teilt  der  Verf.  einige  gra- 
phische Darstellungen  von  Versuchen  der  Maschinenfabrik 
Orlikon  an  Drehstrommotoren  mit  J.  M. 


119.  Arthur  Sehuaier  und  WUUam  Qmmon^ 
BetÜrnrnm^g  der  ypect/kcken  IVarme  dB»  fVasters  m  dm  mkT' 
tuOmnatm  elMslriteken  Emhe&en  (Phil.  Trans.  Roy.  Soc  London, 

186  A,  p.  415 — 467,  1895).  —  Die  Abhandlung  gibt  eine  aus- 
führliche Darlegung  einer  Reihe  vom  Vei  suchen  der  Verf.  über 
die  speciüsche  Wärme  des  Wassers  und  eine  Vergleichung  des 
erhaltenen  Wertes  mit  den  von  Joule,  liowland,  Miculescu 
und  Griffitlis  gefundenen  Werten.  Die  Resultate  dieser  Arbeit 
sind  bereits  Beibi  19,  p.  315  angegeben.  H.  M. 

120.  W,  H»  ralfner.  Das  Giähen  der  yakuumröhre» 
(The  Eleelrician  a5,  p.  205.  1895).  Der  Verf.  teilt  einige 
Versuche  über  das  Nachglühen  der  mittels  einer  Influeni- 
maachine  geladenen  Glühlampen  mit  Besonders  durch  lose 
mit  dem  Kohlenfaden  verbundene  KohlenstÜckchen  wurde  die 
Kapazitiit  TergHHeert  und  nach  der  Ladung  dauerte  das 
Nachglühen  bis  zu  ^  Minuten.  J.  M. 

121.  JT.  «Jl  ThmuMon,  Etektrische  E,itiütiti;/:;  durrh  Gast 
(Royal  instit  13.  April,  0  pp.  1894).  Zuerst  lülirt  der  Verl', 
eine  Reihe  von  Versuchen  vor,  aus  denen  hervorgeht,  da«?s  die 
posttive  Elektricität  bei  der  Entladung  ohne  Hindernis  bi«;  zur 
negativen  £iektrode  gelangt,  dort  aber  grosse  Schwierigkeiten 
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vortindet  aus  dem  Gase  in  das  Metail  zu  dringen.  Diese 
Schwierigkeit  hängt  sowohl  yoii  dem  Grase  als  auch  von  dem 
Metoll  ab,  was  dadurch  bewieaeD  werden  konnte,  dass  eine  mit 
einem  Galvanometer  verbundene  Sonde  sich  bald  positi?  bald 
negativ  ladet,  je  nach  der  Natur  des  Gases»  des  Materials  der 
Sonde  und  der  Stellung  derselben.  Hieraua  sohliesst  der  Verl, 
dass  dem  Übergang  der  Slektridtftt  von  dem  Gaae  rar  ESlek- 
trade  die  Bildung  einer  ehemischen  Verbindung  Yorhergehl 
Durch  eine  Beihe  weiterer  Versuche  wird  die  gute  LsitfUiig- 
keit  der  Gase  bewiesen  und  sbhiiessfich  die  bei  Tersehiedenen 
Drucken  auftreteudeu  Spektren  charakterisirt  (N,  Hg  etc.) 

  a.o.Sch. 

122.  jyavid  Satomons.  Über  einige  Erschet'nun^en 
in  y  akuumri'thrtri  (Proc.  Koy.  Soc.  5f>.  p.  229—250.  1894).  — 
Der  Verf.  hat  Tausende  von  Vacuumrtihren  uiitei-sucht  und  alle 
Böhreuy  welche  nahezu  die  gleichen  Erscheinungen  zeigten  mit 
einander  Terglichen.  Die  letzteren  hier  genauer  zu  beschreiben 
wttrde  zu  weit  führen,  es  muss  genügen  die  folgenden  Ergeb- 
nisse mitsnteilen:  Die  schwächsten  StrOme  rufen  abweichend 
▼on  den  Resultaten  von  Wamn  de  la  fine,  Gbssiot  u.  a.  atets 
Schichten  hervor.  Kann  man  keine  Schichten  beobachten,  so 
sind  dieeelben  trotidem  vorhanden ,  nur  lagert  sich  eine  Aber 
die  andere.  Die  Schichten  haben  ein  grosses  Bestreben  am 
Glase  zu  haften;  die  Ursache  hiervon  hat  der  Verf.  bis  jetzt 
noch  nicht  aufgelundeiu  G.  C.  Scb. 


123.  Hasselberg,  Untf  rsuvkutigm  Uber  die  Sf*t'klra 
der  Mftaf/fi  im  elektrischen  Unmmenbogen.  IL  Spektrum  des 
Titans  (Kgl.  Svensk.  Vet-Akad.  flandl.  28,  Nr.  1.  32  pp.  u. 
3  Taf.).  ~  Wie  för  das  Chrom,  so  hat  der  Verf.  für  das  TiUn 
das  Spektrum  von  D  \m  X  ^  345  durchgemessen  nnd  die 
Linien,  welche  Verunreinigungen  rakommen»  ausgeschiedeo. 
Den  Titandampf  im  Flammenbogen  lieferte  RutiL  Einige 
Koincidenzen  mit  fremden  Metallen  sind  tabellarisch  rasammen- 
gestellt.  Mit  den  Linien  des  Sonnenspektrums  sind  viele  Ko- 
inddenien  nachraweisen.  E.  W. 


124.  A,  Dohms,  Bestimmung  der  magnetischen  Uekli- 
ntUiou  Jur  die  magnetische  H  arte  des  pht/sikaii*ehen  Instituts 
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der  Ihmersüäi  Eje^sig  im  Jahre  iSÜÖ  (Ber.  cL  Maüh-Piiji. 
fflmwn  d.  kgL  S&cha.  Oes.  d.  Wissenaclk  lu  JLeqmg»  M)9— 514. 
1895).  —  I>i6  Measimg  der  DddiDaftäim  geichah  dardi  Magoel 
und  Theodolit  Der  cylindrischei  248  mm  lange  imd  18  mm 
dkke^  harte  Stahlmagnet  war  zam  Schntee  gegen  Fenditigkeit 
mit  einer  Knpferblechhülse  umgeben,  und  an  seinen  beiden 
Enden  waren  -0  ein  lange  Kuplerrölireii  a Hingeschoben,  welche 
au  ihren  Enden  kreisförmige,  gegen  ilin  Axe  senkrechte 
1.5  mm  dicke  Kupferscheiben  tru(?en.  Mittels  dreier  Schrauben 
mit  Gegenfedern  waren  an  dieseil^ n  ebenso  grosse  ivupter- 
scbeiben  angeschraubt  und  beliebig  zu  neigen.  Aui'  letztere 
waren  kreisförmige  Planspiegel  durch  drei  Schrauben  mit 
grösseren  Köpfen,  indess  ohne  Druck«  angelegt  Der  Magnet 
ruhte  in  einem  Bchwalbenechwanwtig  ausgeschnittenen  L_)-f&r^ 
migen  Blech,  das  an  einem  0,3  mm  dicken  und  2,8  m  langen 
Meseingdraht  hing.  Um  die  Torsion  dee  Messingdiahtes  za 
ermitteln,  war  oberhalb  des  Magneten  an  der  Anfhänge?or- 
riditong  ein  dritter  Spiegel  angebracht  und  durch  ein  ver- 
schiebbares Gegengewicht  aeqnilihrirt  Mit  dem  Anfhftngedraht 
nahezu  im  gleichen  magnetischen  Meridian  war  2,9ü  m  nördlich 
auf  einem  massiven^  aufgemauerten  Sandsteinpfeiler  der  Theo- 
dolit mit  einem  Teilkreis  von  17  cm  Durchmesser  in  V/g* 
Teilun^^  aiitiTcstt  11t.  Zur  Pixirung  der  astronomischen  Meridian- 
hüie  wuide  mit  dem  durch  die  Libelle  geprüften  und  berich- 
tigten Theodolit  die  grösste  östliche  Ausweichung  des  Polar- 
sternes in  zwei  Nächten  beobachtet  Die  westliche  magnetische 
Deklinaticm  beträgt  10<»56'.  Am  Schlmne  erörtert  der  Verf. 
knnt  die  Fehlerquellen.  J.  M. 

125.  J*.  OMeU  Em  Mmemumauuekalter  fiir  das  Labo- 
rmUtrmm  (Ztechr.  £  Elektrochem.  2,  p.  817-818.  1895).  —  Im 
Stromkreiee  and  zwei  Quecksilbemäpfe  angebracht)  zwischen 

denen  ein  Bügel  aus  Kupfer  die  Verbindung  herstellt  Das 
Joch  des  Bügels  ist  jenseits  des  einen  Quecksilbemap fes  so 
Teriangert,  dass  er  durch  das  Gewicht  des  überhängenden 
Teils  umkippt,  also  bestrebt  ist,  den  Mruni  zu  unterbrechen. 
In  der  Nähe  der  Quecksilbemäpfe  ist  ein  20  mm  langer  Nickelin- 
draiit  eingeschaltet,  der  mit  Weichlot  an  die  Kupierleitung 
angelötet  nnd  im  spitzen  Winkel  nach  oben  gebogen  ist  In 


# 


Digitized  by  Google 


der  Spitze  dieses  Winkeis  iflt  ein  Faden  befestigt,  der  nach 
oben  geführt  wird,  dann  über  eine  Bolle  geht  und  wit-der 
nach  nnten  gef&hrt  mit  aonem  anderen  Ende  am  Ende  des 
ftberbingenden  Teiles  des  Enpferbflgele  befestigt  ist  Die 
Lftnge  des  Fadens  ist  so  bemessen ,  dass  die  Verbindiing 
zwischen  den  Qaecksübem&pfen  beigestellt  ist  Wird  die 
Stromstärke  m  hoch,  so  glflht  der  Nickeldraht,  der  Faden 
brennt  an  der  Befestigungsstelle  durch  und  der  Strom  ist  unter- 
brochen; gleichzeitig  schliesst  sich  der  Suumkitaä  durch  eine 
elektrische  Glocke.  J.  M. 


Bücher. 

126.  Aujiuaire  pour  tan  J89f*  publii'  par  le  bureau  des 
lonf^tude.s  (745  pp.  Pai'is,  Gauthier-Villai-s).  —  Da^  vuizugliche 
Tabeüenwerk  enthält  im  Anhang  folgende  für  den  Physiker 
interessante  Auisätze: 

A.  Comu.  Die  Perne  Wirkungen  und  die  Scliwingungen. 
Die  Arbeiten  Fresnel's  und  die  Optik.  De  Bernardidres.  Die 
Konstruktion  der  neuen  magnetischen  Erdkarten  des  Bureau 
des  Ix>ngitades.  Janssen.  Über  eine  dritte  Besteigung  des 
Mont  Blanc  und  die  dort  ausgeführten  Arbeiten  im  Sommer 
1896.    B.  W. 

127.  L.  AusUn  und  C7i*  JB.  Thwiang.  ExerciweB 
in  physietU  measurement  (x  u.  198  pp.  Boston,  Alljm  &  Bacon» 
1996).  —  Das  Buch  ist  Ar  das  erste  Jahr  des  Studiums  der 
Phynk  bestimmt  und  soll  an  der  Hand  einer  Reihe  gut  aus- 
gewählter quantitativer  Bestimmun^eii  den  Studenten  in  die 
Physik  einführen.  Auf  die  roehi  pliysikalisch-cheniischen  Me- 
thoden ist  keine  Kücksicht  ^^onoinnien.  Sehr  nützlich  sind  die 
an  Teil  I,  Physikalische  Messungen,  sich  anscblies^^enden  Ab- 
schnitte. Teil  II.  A.  Diskusaion  der  Resultate.  B.  Handgriffe. 
Teü  IIL  TabeUen.    E.  W. 

T2f?.  If  .  liiedermav  n,  Chntiikcr-Ixatendrr  1S9^'  (320  pp, 
Berlin,  J.  Springer;  Beilage  zum  Chemiker-Kalender  1896).  — 
Der  bewährte  Kalender  liegt  in  neuer  AuHage  vor  und  kann 
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vifidenun  wann  empfohlen  werden,  eine  fiifiozimg  emselner 

TabeUen  wftre  wflnscfaenswert»  so  die  der  Spannkräfte  (Dampf- 

dnicke)  des  Hg  durch  die  Neubestimmungeu  vou  Hertz  u.  a. 

_  RW. 

129.  G,  Brandt,  Schulpht/sik  nach  Jutu^^  än^en  geordnH 
(I.  Teil,  VI  u.  8Ü  pp.  II.  Teil,  viii  u.  301  pp.  Berlin,  L.  Simioii, 
1896).  —  Der  erste  Teil  ist  für  Obertertia  und  Untersekunda, 
der  zweite  für  ilie  höheren  Klass f  n  bestimmt^  dementsprechend 
iat  das  in  Teil  I  behandelte  in  Teil  II  weiter  ansgeftÄrt  Die 
Bebandlmig  des  Stoffes  iat  im  Q^nzen  eine  Gefällige,  dabei  ist 
den  Anwendungen  in  der  Technik  reichlicher  Raum  zngemessen. 
Bass  das  Prinzip  der  Erhaltung  der  Energie  iu  den  Schnl- 
nnterridit  eingefÜirt  ist,  ist  sehr  zweckmiUsig,  ntur  h&tte  der 
ßcgrüf  der  Arbeit  noch  mehr  betont  und  verwendet  werden 
köuneu.  Zu  bedauern  ist,  dass  durch  die  Verordnungen  die 
Elektricitätslehre  vor  der  Mechanik  bebandelt  wird,  wu^iurch 
eine  Bei^nnuluug  der  einzelnea  Siltze  wesentlich  ei  si  Invt  i  t  wird. 

Einzelne  Druckfehler  können  woiil  in  späteren  Autlagen 
vermieden  werden,  auch  wäre  es  wohl  besser  den  Spektral- 
spparat  mit  Ablenkung  statt  desjenigen  mit  gerader  Dui  ch sieht 
zu  behandeln.    B.  W, 

ISO.  -K.  P.  GUizebrook,  Gruni/rüx  der  h  ärmey  deuUck 
karmug^eben  von  Otto  Schönrock  (vi  u.  280  pp.  Berlin, 
S.  Calvary  &  Co..  1896).  —  Über  die  englische  Ausgabe  konnte 
bereit«  BeibL  Il>,  p.  802  gttnstig  berichtet  werden.  Xioider  ist 
die  dort  erw&hnte  nicht  ganz  richtige  ErfciSmng  der  Passat» 
winde  auch  in  die  deutsche  Übersetzung  hereingenommen  (die 
lichtige  Erklärung  r&hrt  Yon  Hann  her).  Die  deutsche  Aus- 
gabe ist  besonders  auch  unsem  Lehrern  zu  empfehleiL  Bei 
dieser  Gelegenheit  möge  auf  eine  oft  ttbersehene  Notiz  Ton 
E.  Ohler  (Wied.  Ann.  <J,  p.  312.  1880)  hingewiesen  werden, 
üach  der  J.  Hermann  schon  eine  sehr  tielgeliende  Einsicht  in 
das  Wesen  der  Gase  gehabt  hat.  E.  W. 


181.  «7.  Landauer.  Die  Spektralanalyse  (ym  u.  174  pp. 
Braunschweig,  f.  Vieweg  db  Sohn,  1 896).  —  Zu  dem  Beferat 
p.  167  ist  folgendes  zu  bemerken:  Nach  einer  giltigen  Mit- 
teilung des  Hrn.  Verf.  ist  die  Oitirung  der  franzdsischen  Aus- 
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gäbe  von  Helmholtz'  Physiologischer  Optik  dadurch  gerecht- 
fertigt and  begründet,  dass  sich  der  Text  der  französischen 
Ausgabe  mit  dem  der  deutschen  nicht  deckt  £.  W. 

132.  C  Zon^mtiir«  /jufeäP  lo  ihe  iäeraiitre  ^EH- 
^wmm  1842  —  1893  (Smithsoman  Miecellaneoue  CoUectiens 
Nr.  972,  Waahington,  20  pp.  1894).  —  Durch  die  Terdiensi- 
vollen  Zusammenstellnngen  der  Litteiatur  ttber  die  chemiechen 

Elemente,  welche  bis  jetzt  Iridium,  Mangan,  Titan,  Uran, 
Vanadium  und  Didym  umfassen,  hat  sich  die  Smithsonian  In- 
stitution den  Dank  aller  Forscher  auf  diesem  Gebiet  erworben. 
Dadurch  das  stets  ein  kurzer  Inhalt  der  Alihandlimgeu  ange- 
geben ist,  wird  das  Anrs<li lagen  und  i^^iuden  des  Gesuchten 
ausserordentlich  erleichtert  G.  C.  Sek 


133.  M,  E,  de  Marehena*  KompresnonskUitemaschrnm 
mUßüchii^mi  &üuigkeUm»  Aulmisirte  deutsche  Aiutg^abe  een 
Gotilieb  Behrend  (83  pp.,  Halle  a./S.|  Wilhehn  Knapp»  1895). 
—  Als  ßrgftnzong  zu  seinem  eigenen  Buche  ,JBis-  und  Kälte- 
erzeugungsmascbinen'^  (3.  Aufl.  flaUe  a./8^  bei  W.  Knapp)  hat 
der  Herausgeber  das  Werkchen  des  Hm.  Marchena  „Machines 
frigorifiques  k  gaz  liqu^fiable"  ins  Deutsche  übertragen,  weil 
in  diest'm  die  heutzutage  iiauptsächlich  m  Betracht  kurameu- 
den  Kältemaschinen,  nämlich  die  mit  flüchtigen  Flüssigkeiten 
arbeitenden  Kompressioxismasdiinen,  einer  eingehenden  theo- 
retischen Erörterung  unterzogen  werden.  Als  Grundlage  dtr 
mathematischen  Entwicklungen  dient  der  Camot'sche  Kreis- 
prozesS}  obwohl  derselbe  Tollkommen  adiabatische  Vorginge 
bei  Kompression  und  Expansion  sowie  konstante  Tem^eralnren 
wfthrend  der  Abkühlung  der  Dämpfe  im  Kondensator  und  der 
Wftrmeaufioahme  ün  Befrigerator  Toraossetsty  iv&breiid  in  Wirk* 
lichkeit  letztere  beiden  Vorginge  nicht  ohne  Temperatntflnde- 
rungen  erfolgen.  Znnftchst  irird  die  Axbeitsart  dieser  BCaechinen 
und  die  Wahl  der  anzuwendenden  kondenshrharen  Dimpfe  kmt 
besprochen  und  darauf  werden  die  allgemeinen  Gesetze  der 
Gase  und  Dämpfe  aufgestellt.  Es  folgen  sodann  tlit  oi  etischc 
Betrachtungen  über  KiilteraaHchinen  mit kondensirbai  en Dämpfen, 
über  die  verschiedenen  Betriebüpbasen,  über  Veränderungen 
in  der  erzeugten  Kälteleistung,  über  den  Eiuiiuss  der  ver- 
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«diiedeDen  ünvoUkQmmenheiten  im  Botriebi  der  Maschinen 
und  Aber  die  Regulinug  der  letzteren.  Daraui'  wird  die  Kom- 
prenoB  ftberhitzter  Dfimpfe  und  deren  Anwendung  bei  Am* 
momak-  imd  Kohlens&nremascfainen  behandelt  Den  Sehloas 
dtt  WeAes  bflden  praktische  Ansfthrongen  einscfalftgiger 

Maafthwiftn.    H.  M. 

134.  Am  Mieihe»  Mrkueh  der  ftüktmkim  Pkoiagrttfkit 
(vm  n.  440  pp.  HaUea.8.,  Wilhelm  Knappe  1896).  Bas  über* 
sicfafliGb  angeordnete,  Uar  geschriebene  und  TorsflgUch  ansge- 
itsttete  Bach  soll  Tor  allem  dem  praktischen  Photographen 

mitergeheDde  theoretische  Ausbildung  ermöglichen.   Es  wird 

aber  unzweü'elliait  aacb  der  wis&euscbaftlicheu  Photographie 
umiche  wertvolle  Hilfe  leisten.  H.  Th.  S. 


13&.  A.  Manmer^fuS*  Qmirote  dß§  mgiaüatioiu  elee- 
Irifuet  au  pomi  de  mie  la  siaträe  (xznr  n.  491  pp.  Paris, 
firädiy  A  Gie.,  1896).  —  Das  Buch  enth&lt  weit  mehr  als  sein 
Titel  angibt,  es  liefert  zonftchst  eine  Daistellong  der  gesamten 
Elektricitfttslehre  unter  steter  RQcksicht  auf  die  Prans;  zum 
Schluss  erst  werden  die  rein  praktischen  Vorschriften  gegeben. 
Die  sehr  übersichtliche  und  klare  Behandluiig  des  Stoffes  macht 
das  Buch  auch  zum  Nachschiagen  und  zur  schiiellen  ()ri<»n- 
tinuig  geeignet.  £.  VV  . 

136.  F,  jB.  Nipher.  Electrica i/  nnd  Magneiism  (xi  u. 
426  pp.  St  Louis.  J.  L.  ßoland,  18^)5).  -  Wii  haben  hier  eine 
mathematische  Behandlung  der  Elektricitiit  mid  des  Magnetis- 
mus, die  unter  Benutzung  der  Differential-  und  Integralrech- 
nung an  der  Hand  einer  grossen  Anzahl  von  Problemen  durch- 
geführt ist;  Ton  letzteren  sind  stets  eine  Anzahl  numerisch 
bebandelt  Das  Buch  erfllllt  den  doppelten  Zweck,  einmal 
den  Stodenten  mit  den  einschlagigen  physikalischen  Fragen 
vettraat  m  machen  nnd  dann  seine  Gtowandheit  in  der  An- 

wendnng  der  Differential*  nnd  IntegraLrechnnng  zn  erhohen. 

  B.  W. 

137.  rfnfHikftlische  Qesemehaft.  Dw  ForlsrhnUr 
der  Phywik  im  Jahre  1894.  f>0.  Jahr^an^.  Homnischc  Physik 
rtäigirt  van  R,  Assmann  (xlul  u.  716  pp.  Braunscbweig. 


SlO  — 


Fr.  VifiW6g»  1895).  -  Das  ESracheinen  dieses  JSandee  sengt  tod 
dem  schnellen  Fortschreiten  der  wichtigen  Übersicht  Aber  die 
Phjsit    B.  W. 

18&  J.  Seebeeh.  Magneiueke  MmMotiom  der  Me- 
laÜe  tmä  Er»e  durch  Temperaiiird^erm»f  herwsgtig^bm  vm 
A,  /.  0011  ÖUmgem  (120  pp.  Leipdg,  W.  Engelmann,  1895; 
Ostwald's  Klassiker  Nr.  70).  —  Die  mitgeteilte  Arbeit  von 
Seebeck  enthalt  seine  fundamentalen  thermodeklnschen  Fw- 
schungeu.    B.  W. 

189.  8*P»lfwmp8on*  Di(  di/namodekimekmMaiekmmf 
5.  Auß*  ähersetMt  vom  C  Grawinkei,  K  Strecker  und  P,  Vegper 

(Heft  1—2,  p.  65—128.  Halle  a.S.,  W.  Knapp,  1896).  —  Das 
bekannte  vorzügliche  Werk  von  iS.  P.  Tiiompson  liegt  in  deut- 
scher nach  der  fünften  englischen  Auüage  besorgten  Über- 
setzung vor.  Da  die  neue  Auflage  allen  Fortachritten  der 
Wissenschaft  und  Technik  Rechnung  trägt,  so  wird  sie  sich 
wie  die  Irühere  zahlreiche  Freunde  erwerben.  Die  ersteu  zwei 
Hefte  behandeln:  Einleitung.  Greschicbtliche  Angaben.  Physi- 
kalische Theorie  der  Dynamomaschine.  Wirkungen  und  Rück- 
wirkungen im  Anker.  Mechanische  Wirkungen  und  HOck- 
Wirkungen,  Magnetisdie  Grunds&tse.  Dia  magnetischen  Bigen* 
Schäften  des  Eiisens.  Der  magnetische  Kreis.  W. 


140.  Ä.  Wolf.  Taschenbvch  ßir  Malhf-maUk,  Phy^tk, 
Geodaesie  und  Astronomie.  6.  Aufl.  kerausgeg.  von  A.  IVolJer. 
Schluss'Liej:  (Zttrich  Fr.  Schultbe&s  1895  xxiv.  und  p.  321 
—388).  —  Diese  Schlusslieferung  enthält  die  Inhaltsübersicht» 
viele  wichtige  Tabellen,  wie  die  Logarithmen,  Spannkraft  des 
WasserdampfeS)  Ortstafel,  Stemtafeli  histonsohe  übenioht 
Uber  die  wichtigsten  naturwissenschafttichen  Entdeckongen  sAci 
Das  kleine  Bnch  kann  allen  zur  Bepetition  warm  empfohlsii 
werden.  G.  C.  Sek 
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ZU  BEN 
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RAND  20. 


Mechanik. 


1.  Edw.  W,  Morfey,  Uber  die  IJw/ite  von  Sauer sU^ 
und  kVassersloß'  und  über  das  Verhältnis  ihrer  Atomgewichte 
(Smithsonian  Contrib.  to  Knowl.  29,  Nr.  9Ö0.  WashiDgton, 
Sfiiitbson.  Insty  1895.  117  pp.). —  Die  von  der  Smithsoman'acheB 
StiftoDg  heransgegdbene  stattliche  Schrift  enthält  die  ezperi- 
iMtellen  EimeUieiteii  asd  die  anafiihrliche  Beschreibung  der 
groMD  Arbeü  Mcrlej's»  durch  welchoi  wie  sehon  berichtet» 
(BeibL  19,  p.  595)»  das  YerUHtnis  der  Atomgewichte  von  Sauer- 
stoff und  Wasserstoff  wie  15379 : 1  gefiinden  und  damit  die 
seither  geltenden  Werte  O  «  16  und  0  15,96  berichtigt 
wiiraöü.    K.  S. 

2.  W.  A,  TU  den  und  B.  F.  ^arnett.  Das  Mnte- 
kuiargewicht  und  die  tormei  vom  Phosphoraaureanhydrid  und 
ton  Metaphosphorsäure  (Jouru.  cheni.  Soc.  6*.),  p.  154 — 160. 
1896).  —  Das  Molekulargewicht  von  Phosphorsäureanbydrid 
bei  lOOC*  —  nach  Victor  Meyers  Verfahren  bestimmt  —  betrug 
ca.  830,  berechnet  für  F^O^^  284.  Ebenso  besteht  die  Meta- 
phosphorsänre  grösstenteils  ans  Molekülen  fi,P,0,.  G.  6.  Sch. 


3.  F*  W^Ad*  Die  Geaosis  der  stvchiomedisriien  Gru/id- 
gesetxe  (Ztschr.  f.  phys.  Chem.  18,  p.  337—375.  1895).  —  Es 
hflgt  ein  Versnch  vor,  die  Dalton'sdie  Atomtheorie  durch  die 
laeeliaiiische  Wärmetheorie  zu  ersetzen.  Es  erscheint  in  dieser 
Brnsong  die  Ohemie  «^ak  ein  Zweig  der  allgemeinen  Gibbs'schen 
FhM eritohre".  Dabei  gesteht  der  Ver£  selbst  ein,  dass  seine 
Bariegungen  „noch  nicht  genflgen  nm  die  altgewohnten,  ato- 
antischeii  Betrachtungen  der  ohemischen  Prosesse  ^budich 


entbebrlich  za  maehen*'»  doch  Terspridit  er  sich  einen  grosseren 
Erfolg,  sobald  gewandte  Mathematiker  sich  seiner  Theorie  be* 

mächtigen  werden.   G.  J. 


4.  WaUhet  Mompei  und  Hermann  Thide*  Eue 
AkmgeMdchUbulmimmg  des  KabaUt  (Ztochr.  t  anorg.  Chem.  11, 
p.  73^105.  1896).  —  Die  Verf.  fthrten  eine  Nenbestimmnog 

des  Atomgewichts  des  Kobalts  aus  und  zwar  erwies  sich  tou 
den  versuchten  Metboden  die  l  berfilhrung  voü  metalliscliem 
KobaJt  III  das  Chlorür  als  die  brauchbarste.  Durch  Wägung 
des  enUtaiideneii  Chlorürs  wurde  aus  der  Beziehung  Co :  Clj  die 
Zahl  Co  —  5b,til  gefunden;  durch  Bestimmung  des  Chlors  im 
Ohloriir  als  Chloi-silbcr  ergab  sich  Co  =  58,796,  oder  nach 
Anbringen  einer  Korrektion  für  die  Loslicbkeit  des  Chlorsübers 
Co  «  58,765.  Dieser  letztere  Wert,  dem  die  Verf.  den  Vorzug 
geben,  ist  erheblich  niedriger  als  der  zuletzt  von  Cl.  Winkler 
(TgL  Beibl.  18,  p.  280)  gefundene  59,87  und  nahezu  gleich  der 
Winkler'schen  Zahl  f&r  l^ickel,  m  -  58,72.  (Alle  diese  Werte 
sind  auf  0  »  15,98  bezogen.)  K.  8. 


5.  X.  Staudenmayer»  UnicrsuchuTigeri  über  das  Tellur 
''Ztschr.  f.  anorg.  Chem.  10,  p.  169—221.  1895).  —  Das  Atom- 
gewicht des  Teilurs  ist  127,5  bis  127,6,  also  grösser  als  das 
des  Jods  126,86,  so  dass  also  das  Tellur  eine  Ausnahme  vom 
periodischen  Gesetz  bildet.   Weiter  polemisirt  der  Verf.  gegen 

den  Vorschlag  Retgers,  das  Tellur  der  Flatingruppe  anzureihen. 

  G.  0.  Sch. 

6«  Uird  Mayleighm  Ober  emige  physßtalieeke  Efffen- 
sehajten  wm  Argon  umd  HeUum  (ProcBoy.  Soc.  59,  p.  198 — 208* 
1896;  Ztschr.  f.  physik.  Chem.  12,  p.  364— 372.  1896).  —  1.  Die 

Dichte  des  Argons.  Der  ^  eil.  hat  grössere  Mengen  von  aiisser- 
gewöhnlich  reinem  Argon  dargestellt  und  eine  Reihe  von 
Wägnngen  mit  zwisrhenhV'^ender  Funkenbehandlung  ausgeliihrt. 
um  so  den  Nachweis  zu  erbringen,  dass  die  Reinigung  wirk- 
lich an  ihrer  Grenze  angelangt  war.  Das  Mittel  ist  3,2746 
Gewicht  des  Sauerstoffs  unter  gleichen  Umständen  2,6276). 
Setzt  man  0  =  16,  so  findet  man  für  Argon  19,940  in  aus* 
gezei  eil  neter  Ubereinstimmung  mit  Ramsay's  Messung. 

2.  Die  Uehtbrtehung  von  Argon  und  HeUum,  Die  Anordnung 
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war  eine  Abänderung  einer  von  Jfraunlioter  angegebenen  und 
beruhte  auf  der  Interferenz  des  liichtof  das  durch  jswei  senk« 
rechte  Schlitze  Yor  dem  Objektiv  eines  Teleskops  gegangen 
war.  Ist  nur  ein  Spalt  vorhanden,  und  ist  die  Lichtqnelle  ein 
entfernter  Punkt,  oder  eine  LiohtUnie  im  Fokos,  so  ist  das 
Bild  infolge  der  IMnktion  Ton  einer  gewissen  Breite  um- 
gekefart  proportional  der  Breite  des  Spaks.   Sind  aber  zwei 
Spalten  Torhanden,  deren  Elntfemong  im  VerhftltniB  zu  ihrer 
Breite  gross  ist,  so  ist  das  GMchtsfeld  Ton  Streifen  durch- 
zogen, deren  Abstand  sich  umgekehrt  wie  der  Abstand  der 
beiden  Spalten  verhält.    Wird  durcii  irgend  eine  Ursache  der 
eine  Teil  des  Lichts  im  Verhältnis  zum  andern  verzögert, 
etwa  dadurch,  dass  man  in  der  einen  Rühre  die  Dichte  des 
Gases  ändert,  so  werden  die  Streifen  in  der  gewöhnlichen 
Weise  verschoben  und  können  nur  dadurch  in  ihre  Ursprünge 
liehe  Lage  zurückgebracht  werden,  dass  man  die  Verzögerung 
aufhebt    Die  Anordnung  des  Versuchs  war  sehr  einfach. 
Durch  die  Begelang  des  Drucks  wurde  die  Mitte  des  centralen 
Streifens  in  eine  bestimmte  Lage  gebracbti  die  am  Faden  oder 
auf  andere  Weise  erkannt  wurde  und  die  Drucke  wurden  ge- 
mesaen.  Beide  Drucke  wurden  nun  geändert,  bis  wieder  der 
ifen  genau  in  seine  frühere  Lage  gebracht  worden  war. 
Das  Verfaftltnis  der  Druckändeningen  ist  gleich  dem  um- 
gekehrten VerhältLis  dui  Refraktionen  (a  —  1)  der  Gase.  Es 
ergab  sich: 

Befraktion  dea  Argona  ^ 
Reftvktioii  der  L^''  " 

Dar  Resultat  der  Refriiktion  ist  ebt  n:^ü wenig  wie  das  au^  dem 
speciüscheu  Gewicht  der  Ansicht  günstig,  dass  Argon  eine  durch 
N,  daizostellende  Modifikation  des  Stickstoffs  ist* 

Befraktion  des  Heliuroa         .  . 
Beäftktion  der  Luft 

IKe  bisher  bekannte  kleinste  Befraktion  ist  die  des  Wasser- 
sioi^  etwa  0,5  von  der  der  Lnft 

d.  ZahigheU  «oa  Argon  taul  MeUum  wurde  mittels  der 
Methode  des  Fliessens  durch  Kapillarr5hren  gemessen.  Das 

Ergebnis,  auf  trockene  Luft  bezogen,  wai-  für  Helium  0,96; 
für  Argon  lj2i,  etwas  höher  als  Sauerstoff,  welches  bisher  am 
Kopf  der  Liste  der  wichtigsten  Gase  gestanden  hatte. 
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4.  Gai  €0»  dm  Qaeäen  von  Bath  und  Buxton  enthftlt  neben 
Aigon  Spuren  Yon  Helium. 

5.  Iii  Hdhm  in  der  AimüwphSre  enAtätenf  Der  Vert 
konnte  keine  nachweisen;  wenn  also  Helium  in  der  Atmosphäre 
vorhanden  ist,  so  muss  es  in  sehr  geringer  Meiige  sein,  wahr- 
scheinlich viel  weniger  als  ein  Zehntausendstel.   G.  ü.  Sch. 


7.  Noimum  Lackyer*  Ober  die  Gate  aus  dem 
Mineral  EHaeU  (Proc.  Boy.  Soc.  59,  p«  1— -8.  1896).  —  Durch 
Erhitzen  yon  Eliasit  werden  Qase  frei,  welche  neben  bekannten 
Linien  auch  bisher  noch  nicht  beobachtete  zeigen.  Wir  haben 
es  hier  wahrscheinlich  mit  einem  neuen  Gus  zu  tfaun,  das,  wie 
aus  der  Übereinstimmung  einer  Keilie  von  Lünen  des  Steiii- 
und  Soiinenspektnims  hervorgeht,  im  Kosmos  eine  wichtige 
Rolle  spielt  Wahrscheinlich  steht  das  neue  Gas  in  irgend 
einem  Zusammenhang  mit  den  Gasen  :ius  Cleveit  oder  Brög- 
geht;  es  ist  vielleicht  in  diesen  Gasen  enthalten.  G.O.Sch. 


8.  «I.  Norman  Loekyer,    Über  die  neuen  Gase  aus 

dem  Lranil  (Proc.  Roy.  Soc.  5t),  p.  4—8.  1896).  —  Durch  Zu- 
sammenstellen der  Lmien  der  Gase  aus  dem  Uranit  mit  Sonnen- 
linien,  ferner  mit  Linien  der  Chromosphäre,  Orions  BellatrLx  etc. 
beweist  der  Yerl.  die  Identität  der  Gase.  G.  C.  Sek 


9.  Mmry  Wilde.  Ober  Hdhtm  und  seine  SteUnng  ün 
natMiehen  Sysiem  der  demente  (Phil.  Mag.  (5)  40,  p.  466^471. 

1895).  —  Der  Verf.  legt  zunächst  dar,  wie  die  Abweichungen 
in  den  von  den  verschiedeneu  Beobachtern  für  den  gegen- 
seitigen Abstand  der  beiden  Komponenten  der  ^elbon  Helium- 
linif  D.^  angegebenen  Werte  in  den  Versuchsbedingungen 
(Spaitbreite  u.  a.  m.)  ihre  Erklärung  finden,  und  erachtet  die 
Identit&t  des  irdischen  und  des  solaren  Heliums  für  erwiesen. 
Sodann  weist  er  darauf  hin,  dass  in  seinem  System  der  Ele- 
mente zwei  Elemente  und  HS  an  der  Spitze  der  Gruppe 
der  Erdalkalien  und  der  Ghmppe  Ga,  Jn,  Tl  Torgeeehen  sind, 
die  mntmaaeslich  in  den  leichteren  Komponenten  des  Heliums 
und  im  Heltnm  selbst  nun  anfgeihnden  seien.  K,  S. 


Digitized  by  Google 


10.  W.  Tilden,  Em  f  ersuch  zur  Bestimmung  des 
ZustandeSy  in  dem  sich  Helium  und  die  analogen  Gase  in  Mine- 
ralien befinden  (Proc.  Roy.  Soc.  59,  p.  218—224.  1896).  — 
CleTeit  und  Mouazit,  welche  durch  £rhitzen  von  Helium  be- 
ftot  Word»  siiidy  absorbireii  dieses  Gas  in  der  Kälte  imd 
zwar  Ist  die  Menge  der  anfgenommenen  Gase  beinahe  pro* 
pcftional  dem  Ohick.  Es  ist  daher  wahrscheinlich,  dass  diese 
Ifinenfien  ursprünglich  die  Oase  unter  einem  Druck  von 
mehreren  Hundert  Atmosphären  absorbirt  haben.  Eisen  ab* 
sorbirt  Helium,  doch  in  weit  geringerer  Menge  als  Wasserstoff; 
Palladium  und  Granit  dagegen  nicht.  Der  ^'ell.  iiat  nebenbei 
nooh  die  bemerkenswerte  That«»ache  gefunden,  dass  Grranit 

iieim  Erhitzen  grössere  Mengen  von  Wasserstoff  abgibt. 

    G.  C.  Sch. 

11.  M,  yasin4  und  A  nderlinu  Einige  Thatsachen 
inüglich  des  Argons  (Rendic.  R.  Acc.  dei  Lincei  (Ö)  4y  2.  Sem., 
p.  269— 270.  1895).  —  Bei  der  Darstellung  Ton  Argon  aus 
atmosphärischer  Luft  fanden  die  Verf.  das  vom  Magnesium 
nidit  absorbirte  fiesiduum  stets  geringer  als  es  nach  den  An- 
gaben Ton  Rajleigh  und  Bamsay  zu  erwarten  war;  in  Geiasler*- 
schen  Röhren  mit  Magnesiumelektroden  beobachteten  sie  ein 
abwecbsehidee  Auftreten  des  Stickstoff-  und  Argonspektrums 
bis  zam  Tolbtändigen  Verschwinden  beider.  Die  Verf.  sehfiessen, 
dass  Argon  von  Magnesium  nicht  allein,  wie  schon  bekannt, 
in  Geissler'schea  ßöiiK  Ii,  wundern  auch  lediglicii  beim  Ki  lntzen 
des  Metalls  absorbirt  wiid.  B.  D. 

12.  A.I^eratoner  und  G.  OUdo.  Über  die  Zersetzung 
ekiger  Triazoverbindungen  (Gaz.  chim.  "2."),  IL,  p.  13 — 21.  1895). 
—  Bei  der  Zersetzung  von  Triazoverbiadungen  wird  nur  Stick* 
Stoff  und  kein  Argon  frei.  G.  C.  Sch. 

la  m  Maiamin.  Über  Mangancarbid  (C.  B.  123, 
^  421— 42B.  1896)^  —  Mangancarbid  CMn,  bildet  sich  zwischen 
1500—8000^  im  elektrischen  Flammenolen.  Im  reinen  Zustand 
zersetzt  es  Wasser  bei  gewöhnlicher  Temperatur  unter  Bildung 

gleicher  Teile  von  Methan  und  Wasserstoff.  Seine  Dichte  ist 
6.89.  In  Sauerstoß'  und  XO^  verbreiiuL  es,  Chlor  zerst  t/A  es 
schon  bei  gewölmlicher  Temperatur.  G.  C.  Sch. 
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14.  MoisHaii,    Dickel-  und  fiohaUbond  (C.  R. 

p.  424—426.  1896).  —  Nickel-  und  Kobaltborid  NiBo,  CoBu 
lassen  sich  leicht  im  elektrischen  Flammenofen  oder  durch 
starkes  Erhitzen  der  Bestandteile  darstellen  Sie  bilden  Kry- 
stalle;  ihre  Dichte  ist  7,25  bez.  7,39.  Von  Sauerstoff,  Chlor, 
Brom  werden  sie  erst  bei  höheren  Temperaturen  angegrifi'eii. 

 ^   acsch. 

15.  F,  Zeechini,  Bn'lraL;  zur  lien/it/iis  der  organisi  In  n 
yerbindtifigen  des  vierwerlit;  i  /i  Sauerstojjs  (Ztschr.  f.  physik. 
Chem.  11),  p.  481—435.  1896).  —  Yerbindungen  des  vier- 
wertigen  Sauerstofis  vom  Typus  OSi^  scheinen  nicht  existenz- 
fähig zu  sein.   Von  rein  chenuschem  Interesse,  G.  C.  Sch* 


16.  X.  Stwch»    Uber  den  Ferlauf  chemischer  Reaktionen 
bei  Gasen  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  19,  p.  1—12.  1896).  —  Nach 
van't  Hoff  sollte  bei  der  Wasserbildung  aus  Knallgas  ent- 
sprechend der  Gleichung:  2Hj  +  O  =  =  211aO  eine  trimole- 
kulare  Reaktion  vorliegen.  Der  Versuch  bestätigt  dies  jedoch 
nicht.   Der  Verf.  macht  nun  die  Annahme,  dass  die  Konzen- 
tration des  Stoffes  die  aktive  Menge  darstellt  and  erh&lt  so 
die  Gleidnmg:  dCjdt^  —kC*^  woiin  er  n  ans  den  Ver- 
suchen  berechnet   Bei  feuchtem  Knallgaa  ergibt  sieh  it  9, 
bei  trockenem  n  —  12.  Der  Verl  weist  darauf  hin,  daas  die 
obige  trimolekulare  Gleichung  gar  nicht  richtig  sein  kann,  da 
sie  Toraussetzt,  das  aus  zwei  Molekülen  H,  und  einem  Molekfll 
O2  thatsäciilicli  Wasser  entsteht.    Durch  die  Reaktionswärme 
wird  aber  so  viel  Wärme  frei,  dass  ein  Teil  des  gebildeten 
Wassers  sofort  wieder  dissociirt  wird.    Unter  Berücksichtigen 
dieses   Ura^^taiulrs   Ix^eclmet  sich  n  bei  konstantem  Volum 
grösser  als  bei  konstantem  Druck  in  völliger  Ubereinstimmung 
mit  Tan't  Hoff 's  Versuchen.  Bei  Gasreaktionen,  die  sich  mit 
einer  unerheblichen  positiven  oder  negativen  Wärmetönong 
vollziehen,  femer  in  den  FftUen,  wo  selbst  mit  hoher  Wänne- 
tönung  Körper  entstehen»  welche  die  durch  die  Reaktion  en^ 
stehende  Temperatur  ohne  Yeränderung  ertragen,  findet  man  den 
von  der  Theorie  verlangten  Wert  von    z.  B.  bei  PHj^P-l-^ 
femer  bei  der  Bildung  von  HCl  aus      und  Cl,  bei  Gegen- 
wart von  Wasser,  das  die  TemperaturerhQhung  unsch&düch 
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macht  Ebenso  erkttrt  rieh  der  normale  VerUraf  der  Reaktion 

2  H J  =  Hj  +  J,  aus  der  sehr  geringen  Wärmetönung. 

  ö.  0.  ScL 

17.  W,  Küster»  Über  die  Reaktion  zwischen  Ferri* 
saizem  tmd  JoMen  in  wässerter  Lötung  (Ztschr.  t  anorg. 
Chem.  11,  p.  166—174.  1896).  —  Die  Abhandlung  ist  die 
Wiedergabe  eines  Vortrages,  den  der  Vert  im  Herbst  vorigen 
Jahres  anf  der  NatniforBcher-Yeraammliiiig  za  Lftbedc  hielt, 
imd  worin  er  n&her  ansftlhrtey  wie  die  von  Senbert  nnd  seinen 
Mitarbeitern  erhaltenen  experimentellen  Daten  Uber  diewechsel- 
•eitige  Einwirkung  Ton  Ferrisalzen  nnd  Jodiden  (vgl  Beibl.  18, 
p.  495;  p.  10  mid  282;  19,  p.  831)  rieh  mit  Hilfe  der 
Theorie  der  Elektrolyte  befriedigend  interpretiren  lassen  und 
mit  derselben  in  Übereinstimmung  sind.  K.  S. 


18.  «7.  Jf.  Loven,  AJßnitäts^rosse/i  einiger  organischen 
Säuren  (Ztschr.  f.  physik.  (.'hcm.  11),  p.  456—464.  1896).  — 
Es  werden  die  Affinitälsgrössen  einer  Keihe  Ton  schweteU 
baltigen  organischen  Säuren  gemessen  nnd  daraus  Schlüsse 
auf  die  Konstitation  derselben  gezogen.  Von  rein  chemischem 
Interesse.    Ö.  0.  Sch. 

19.  Gm  QennarL  Über  die  Geschwindigkeit  der  /  er- 
teffltng  in  organischen  Lösungsmitteln  (Ztschr.  f.  physik.  Chem. 
19,  p.  436  —  440.  1896\  —  Ätznatron  verseift  in  Alkohol 
schnell  als  Natrinmalkoholat,  was  wahrscheinlich  mit  der  ver- 
schiedenen elektrolytischen  Dissociation  in  Verbindung  steht 
In  Methylalkohol,  worin  beide  stärker  dissociirt  sind,  stockt 
die  fieaktion,  sobald  rie  eingetreten  ist  Bis  jetzt  ist  es  dem 
Ver£  nicht  gelungen,  dies  merkwQrdige  Yeihalten  zu  erklären. 
Vielleicht  ist  die  elektrolytische  Dissociation  für  das  Statt- 
tiaden  der  Verseilung  nothwendigj  aber  reicht  nicht  immer 
aus,  um  sie  hervorzurufen.  Dies  scheint  nach  dem  Verf.  nicht 
seltsam  zu  sein,  da  die  Verseifun?  zwischen  einem  elektrolytisch 

dissocürten  Stoffe  und  einem  .Nichtelektrolyten  (Ester)  stattfindet. 

  G.  C.  Sch. 

20.  IF.  MiUUr^MrMbath,  Die  durch  äusseren  Feuchtig- 
keäsdruck  gemessene  ZersetMungsspannung  wasserkalliger  Saise 
nnd  die  Konstitution  des  gebundenen  fFassers  (Ztschr.  f.  physik. 
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Chem.  19,  p.  135--154.  1896).  —  D«r  YwL  hat  nach  seiDer 
bekanDten  Methode  ^  Bestimmung  des  Punktes,  wo  ein  wasser- 
haltiges Salz  an  wasserhaltige  Schwefelsäure  kein  Wasser  ab- 
gibt oder  umgekehrt,  wobei  beide  gleiche  oder  weaigstens  sehr 
annähernd  gleiche  Dampfspannung  besitzen  —  die  relativen 
Dampfdrucke  einer  Keihe  von  Yerbmdungen  studirt  Folgendes 
sind  die  Ergebnisse: 

Chlorbaryum:  Als  relativer  Dampfdruck  (r.  D.)  tlir  die 
Verbindung  BaClj  +  1  bis  2HjO  wurde  0,21  bei  17,ö«  ge- 
landen,  ftr  BaÖl,  +  0  bis  1  H,0  0,10  bei  17,7''. 

K^fersulfat:  OvSO^  4*3  bss  5fi,0  seigte  bei  17^«  den 
r.  D.  0,31,  CnSO«  +  1  bis  3H,0  bei  17,8^  den  r.  D.  0;20  und 
OoSO«  0  bis  1  ^0  bei  17,7«  einen  Dmok,  der  den  r.  D. 
0,02  nicht  erreichte,  also  geringer  war  ak  derjenige  einer 
(^necksilben&nle  Ton  0,8  mm  flöhe. 


Sünhiulfat: 

Tempormtor  r.  D. 

ZnSO^  +  6  bis  7  H,0  l  s,6«  0,55 

ZuSO,  -f  1  bis  6  H,0  20,2  0,50 

ZnbO^  +  ü  bis  1  H,0  1Ö,0  0,02 

I'koiipkorsaures  Natrium : 

NajHPO^  +  7  bis  12  H,0         18,2»  0,75 

NajHPO*  +  8  bis   7  H,0         20,2  0,58 

10,8  0,54 

NajHPO^  +  0  bis   2  H,0         18,5  0,06 


Beim  Zinksulfat  tritt  das  Wasser  wesentlich  leichter  nnd 
schneller  mit  ZnSO^  in  Verbindung,  wenn  yorher  bereits  eine 
gewisse  Menge  desselben  aui^enommen  ist.  Die  moieknlare 
Beweglichkeit  erscheint  also  bei  dem  wasserreicheren  Salz 
innerhalb  weiter  €h«nzen  grösser  als  bei  dem  wasserftnneren, 
denn  die  Verminderung  in  der  Wasserauftiahme  macht  sich 
trotz  der  Abnahme  an  verbindungsfähigem  Salz  erst  gegen  das 
Ende  der  Reaktion  stärker  bemerklich.  G.  C.  Sch. 


21.  F,  Y.  Edgeworth»  Das  susainmengeseiite  tehler- 
grsetz  (Phil.  Mag.  (5)  41,  p.  207—216.  1895).  —  ünter  dem 
zusammengesetzten  JFehlergesetz  versteht  der  Verf.  die  Aus- 
dehnung des  einfiftchen  Gesetzes  für  die  Häufigkeit,  mit  welcher 
eine  GMsse  yon  einer  Dimension  (;r)  jeden  besonderen  Wert 
anzunehmen  strebe  auf  den  £all  mehrerer  Dimensionen  (Va- 
riabeb  if, ,  jr„  « . . ,        Der  Anfeats  schlieset  sidi  an  mehrere 
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imiiere  Veröffentlichungen  über  dieses  Thema  au:  von  üe 
Poreüt  (\HH]\  vom  Verf.  (1892)  und  von  Burbury  (lb94  i.  Tn 
dem  vorliegenden  Artikel  wendet  Rdgeworth  die  in  einer  jün^^st 
erschienenen  Arbeit  („Uber  die  ungyrametrische  Waiirschem- 
lichkeitskurYe'')  Ton  ihm  beautete  Methode  dtr  partieUeii 
IMwentialgleichtuigeii  an,  um  die  ante  Ann&henmg  an  das 
aBanmeilgesetzte  Gflsets  ao  ywämm  mid  iweito  An- 
aiheamag  anfrudeekan*  Lp« 


mßsser  (Ztadir.  t  InstmmenteiJL  '15,  p.  402-408.  1896).  — 
fiMdireiliimg  eiM  em&oiieD  Apparates,  welcher  gestattet^  die  • 
Spamrang  in  einem  Seile,  durch  das  ein  Wagen  gezogen  wird, 
m  raeesen 'nnd  graphisch  za  registriren.    Der  Apparat  Iftast 

sich  auch  zur  DemoiisLratiüii  der  (jesetze  verschiedener  Be- 
wegougeu,  msbesondere  des  Falles,  verweuden.         J.  Kos. 

23.  F,  8.  O.  WddsworUi*  Ein  sehr  mnfaches  und 
genaues  UalheUmeter  (Sill.  Jonra«  (4)  1,  p.  41 — 49.  1896).  — 
fiexfiglich  der  Eonstruirtion  dieses  mit  relativ  geringen  Mitteln 
bexgestellten,  aber  troisdem^l^enaiMn  Kathetometers  muss  auf 
das  Original  verwiesen  werden.  J.  Bos. 


M.  QmiglMbmö.  Bmekrtiking  emet  nemm  Form 
tines  FlüiwigkekUirphärometers  und  einer  sehr  genauen  Bürette 

(ßendic.  R.  Acc.  dci  Lmcei  (5)  4,  2.  Sem.,  p.  336—344.  1895). 
—  Das  Sj^liürometer  besteht  aus  einem  mit  Hg  getiilltcMi  eiser- 
nen Cj linder,  in  welchem  ein  eiserner  Kolben  mit  Kolbenstange 
vertikal  beweglich  ist  Zwisclien  Kolben  und  Cylinder  bestellt 
ein  Zwischenraum,  gross  gentig  um  den  Kolben  li-ei  beweghch 
tu  TfwiM»hfflf,  mid  doch  klein  genug,  um  nnter  dem  vorhandenen 
Dmcfee  den  Darchtritt  des  Hg  zn  yerhindem.  Unten  kom- 
Mmsiri'deir  Ojlinder  mit  zwei  aufwärts  jgebogenen  Kdhren; 
das  eine  ist  ddroh  einian  Hfttm  TerschUesshar  und  dient  snr 
Fnllimg  des  Apparats,  das  andere  hat  eine  kapillare  Auafluss- 
Mirang,  die  hOher  und  tiefer  gestellt  werden  kann.  I)ie  Kolben- 
Stange  trägt  am  oberen  Bude  horisnntale  Arme  mit  auf-  und 
abwärts  gerichteten  Spitzen,  deren  Berührung  mit  einer  festen 

Platte,  bez.  mit  einem  Körper,  der  unter  oder  auf  die  Platte 
Brifctlttf  fcS.  A»B. 4. Phyi. ii.Ch>iB.  la  24 
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gebracht  wird,  die  DickenbestiiiimTuig  dea  letstem  Tenmfttelt 
QemeeseD  wird  das  zwischen  dea  JKadsteUnngeii  dee  Kolbeoe 
aiisffieseende  Hg,  und  zwar  in  FUtechchen  ron  bekanntem  Vo- 
lumen, bez.  in  einem  Kapillarrohr,  das  als  Büretto  dient  und 
durch  eine  auigeschliffeue  Platte  Terschlosaen  ist       B.  D. 

25.  €r,  Gugliehno,  Uber  den  Gebrauch  der  Srbtm'mmer 
zur  genauen  Angabe  des  Niveaus  om  Flüssigeüen  (Rendic.  K. 
Acc.  dei  Lincei  (5)  4,  2.  Sem.,  p.  207^214.  1895).  —  Ein 
Schwimmer  für  Wasser,  welcher  aus  einem  oben  offenen  Gre- 
ftsse  mit  scharfem  ebenen  Bande  besteht  und  derart  belastet 
ist)  dass  der  Band  genau  in  die  Oberflache  dw  FltkMi|^t 
ftUt,  ist  nach  dem  Yer^  TOn  den  MIngeln  der  gewOfanfiohen 
Schwimmer  frei.  Derselbe  strebt  sich  Ton  der  Wftaden  des 
F11l88igkeit8beh81ter8  sn  entfernen;  die  Vertikalkomponeiite  der 
Oberflächenspannung  an  der  Grenze  zwischen  FIttssigkeit  nnd 
Schwimiiiür  ist  =  0  und  dieser  infolgedessen  nur  der  Scliwere 
und  dem  Auftrieb  unterworfen.  Manchmal  ist  es  nach  dem 
Verf.  zweckmässig,  das  Gewicht  dea  Schwimmers  bu  weit  zu 
vergrösseni,  dass  die  Flüssigkeit  rings  um  ihn  eme  konvexe 
Gestalt  annimmt,  ohne  dass  deshalb  das  Eindringen  der  er- 
steren  in  den  Schwimmer  zu  befürchten  wäre. 

Ahnlich  konstruirt  der  Verf.  einen  Schwimmer  für  Hg. 
Der  Verf.  legt  die  G^nani{^eit  dieser  Schwimmer  dar  und 
beschreibt  die  Anwendung  derselben  bei  Manometern  nnd  bei 
seinem  absoluten  Elektrometer,  welches  aof  der  Anriehnng 
einer  HttssigkettsffiUshe  durch  dne  oberhalb  derselben  befind- 
liche Metallsdieibe  tou  verschiedenem  Potential  beruht 

  B.D. 

2t>.  C7i  .  Lagrange,  Uber  die  Gleichungen  des  phusi- 
sehen  Veldes.  Zweite  Note  (Bull,  de  l'Ac.  Roy.  de  Belgique 
(3)  30,  p.  603—619.  1895).  —  W&hrend  der  Verf.  in  dem 
ersten,  in  den  Beiblättern  bereits  besprochenen  Artikel  gezeigt 
hat,  wie  das  Prinzip  von  der  Intensität  der  Parameter  es  ge- 
stattet, der  Gestalt  der  Elemente  in  einem  kontinniriichen 
Mittel  aus  starren  Punkten  Rechnung  zu  tragen,  nntersuoht 
er  in  dem  gegenwärtigen,  wie  man  in  die  Gleichungen  eines 
kontinniriichen  Mittels  ausser  dem  Einflüsse  der  Gestalt  der 
Funkte  auch  denjenigen  ihrer  relativen  Orientirung  im  Medium 
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einfuhren  kann.  Am  Sclilussc  der  verwickelten  und  nicht 
immer  vollständig  mitgeteilten  Äechnungen  lAöst  er  seine  Jfcir- 
gebmsse  wie  folgt  zusammen: 

Die  drei  (rleichungen  (24),  welche  sich  aul  die  Traoslaüon 
in  jedem  Punkte  beziehen,  die  drei  Gleichongen  (25),  welche 
sich  auf  die  Rotation  in  jedem  Punkte  beziehen,  und  die  In- 
tensitfttsgleichiiiigeii  (30)|  an  Zahl  gleich  detjenigen  der  Para> 
meterintenmtftten,  amd  notwendig  und  hinmohend  zur  Bestim- 
mnng  des  ZoBtandeB  dee  Mitteb  In  jedem  Punkte  and  in  jedem 
Angenblicke.  Dieier  Zustand  hat  als  Ohaiakterittiken  in  jedem 
Pünkto:  die  lineare  Goichwindigkeit,  die  Winkelgeechwindig- 
keity  die  Verteiinng  der  Oentren  und  die  Orientining  der  Ele- 
mente. In  einem  Augenblicke  bekimnt,  ist  er  es  m  allen 
anderen.  —  Mau  su  ht  deutlich  die  beiden  fundamentalen  Fak- 
toren der  mechuiiis)  hrn  Theorie  der  Krystallisation  in  den 
vorangelit  riden  Rt  clinuMgeü  heivorUeten:  1.  die  Verteilung  der 
Centren  vor  der  Bildung  (Terme  in  ly,  ^,  2.  die  Wirkungs- 
azen  der  Elemente  (Terme  in  ±,  i).  —  Die  Fortsetzung 
dieeer  Untersnchnngen  wird  in  Aussiebt  gestellt.  Lp. 

MmäSM^sime  (4d  pp.  flabilitationsecbrift»  Mttncheoi  1896).  — 
In  seiner  „Theorie  der  (tentation  und  der  elektrischen  Er* 
scfaeinungta  anf  Grand  der  Hydrodynamik«*  (BeibL  18|  p.  805) 
halte  der  Yert  bereits  die  GHeidinngeD  (Cot  die  Bewegungen 

zweier  Arten  kontinurlicher  Massensysteme,  von  denen  er  die 
einen  als  „echte  Kontinua*^,  die  andern  ;ils  ..unechte  Kontinua" 
bezeichnet,  aufgestellt  Die  „echten  Kontmua"  sind  Massen- 
steine,  bei  deiicn  Dichtigkeit  und  Geschwindigkeitskompo- 
nenteii  vollkommen  stetige  Funktionen  der  Koordinaten  sind, 
„unechte  Xontiuua'*  solche,  bei  denen  diese  Stetigkeit  nur  dann 
torbanden  ist,  wenn  man  den  von  dem  System  eingenommenen 
Raum  als  die  M^niAhiyLl^gkflif.  der  das  System  bildenden 
Maaeenmittelpunkte  anfiasst  Wfthrend  der  Verf,  bei  der 
froheren  Behaadlnng  den  Baum  als  die  Ifannichfaltigkeit  der 
Masseomittelpankte  betrachtet  und  daher  f&r  die  nnechten 
Kontimia  die  Gleichungen  erhalten  hat,  welche  filr  die  gewöhn* 
liehen  Flflssidraiten  gelten,  ftr  die  echten  Kontinua  aber  andre 
Gleichungen,  ist  er  jetzt  aus  formalen  Gründen  zu  der  Uber- 

24» 
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zeugung  gelatigt/dauBi^  es  'stWedkmSssi^r'i^t,  d^ti  Bktilli 'iAb  iKe 
Mannichtaltigkeit  aller  Funkte  z\i  betrachten.  Infolgedessen 
erhält  er  jetzt  für  die  echten  Kotitintia  die  Gleichungen,  die 
für  gewöhnliche  Flüssigkeiten  gelten,  für  die  unechten  aber 
andre.  Die  Rosultate,  die  er  bei  der  Anwendung  der 'fheorie 
auf  die  Erklärung  der  elektri**chen  Fernewirkungen  erhält,  sind 
dieselben  wie  früher,  da  der  Unterschied  in  der  Anffkssong  nur 
fofinaler  Nstttr  ist.  Lor. 


*2&  jy«  Jf«  BeMIUr.  &er  den  Zujmämenlumg  mritehm 
ifjfWiärUehm  'UmkekningMpro%^»8eR  und  den  äUgmeinm 
dingUngen  des  Gtmihg^wkkU  der  be^eüeixi^  (Jonm. 
htes.  phy8.-chem.  G^es.  ^7,  p.  19r— 212.  18^5).  —  Die  Abband- 
Inng  hat  zum  Zweck,  einige  Mi^vemtilndtrisse  zwischen  dem 
Verf.  und  Prof.  A.  Ssokolow  (Jouru.  russ.  phys.-chem.  Ges.  '^Ö, 
p.  311.  1894]  auszugleichen.  Bchm. 

29  und  30.  G,  Pekno,    über  die  Hewegu»'^  fines  Systems, 

in   welchem  variable  innere  Betoegungen  statt jindrn  (Keudic 

R.  Acc.  dei  Lincei  (5)  4,  2.  Sem.,  p.  280—282.    1896).  — 

V,  Volterra,    Erwl/knmg  (tuf  eine  Notis  von  Pro/.  Peamo 

(Ibid.  (6)  6,  p.  4— 6.   1896).  —  Die  erste  Notiz  enthalt  eine 

'Z^mmenstellimg  der  Resultate  der  Dntersnchiingen  des  Yert 

ttber  die  BeWe^ngen  des  firdfidls  (vgl  BeibL  190,  p.  180)  and 

BemetlniDgen  m  der  gleiebtoamigen  PnbHktttion  von  V.  Vettern 

(vgl.  BeibL  tSO,  p.  181);  hietauf  folgt  eine  RepHk  deis  letstoren. 

  B.  D. 

31.  C.  L,  vnn  Sehaik.  Apparat  zur  Zusammen^ 
Setzung  zweier  gleichf  örmiger  Kreisbcivegtmgen  zu  einer  har- 
monischen Bewegung  (Ztschr.  f.  pliys.  u.  ehem.  Unterr.  8, 
p.  350-354.  1895).  —  Die  in  dieser  Zeitschrift  (Jahrg.  7, 
p.  178.  1894)  von  J.  van  Dam  gegebene  Beschreibung  eines 
Apparates,  der  obigem  Zwecke  dienen  soll,  veranlasst  den  Vert 
einen  ähnlichen  Apparat  zu  weiterer  Kenntdiss  zu  bringekiy 
den  er  Tor  einigen  Jahren  in  der  Ztschr.  Archives  Nte- 
land  18,  p.  86.  1888;  Maandbl.  Toor  Natorw.  1887  verOffisiit- 
licbt  hat  Seine  Zusammensetzung  entspricht  der  Addition 
der  entgegengesetzten  kreis-  und  gletchfbrmigen  Bewegungen 
von  zwei  gleichlangen  Lichtvectoren  (vgl.  Drbde,  Physik  des 
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Äthers,  Kap.  li^]  zu  einem  in  cjerader  Linie  barraoniscli  ver- 
änderiult  II  Lichtvektor,  auf  Grmul  dor  Vor8telhnig  Fresnel's. 
Der  Apparat  wird  Ton  Hrn.  Hartiug  Bank  in  Utrecht  go- 
feitigty  die  Amplitude  beträgt  40  cm.  C.  H.  MoL 


kSrper»  um  emm  Plipki  teiaer  A^te  (Eendic  R.  Acc.  dei  Linccii 
(5)  4,  2«  80m.,  p.  198—202.  1825).  —  In  eber  fiHhem  Arbeit 

(Tgl.  Beibl  18,  p.  886)  hatte  der  Verf.  gezeigt,  dass  das  von 
S.  Küwaknvsky  untersuchte  Problem  der  Bewegung  eines  Um- 
drehun^rskörpers  um  einen  festen  Punkt  seiner  Äxe  stt^ts  auf 
die  Mm  den  allgemeinen  Prinzipien  der  Mechanik  gelieferten 
(jrieicbungen  führt,  wofern  die  Potentialfunktion  der  auf  den 
Körper  wirkenden  Kräfte  nur  von  den  beiden  Euler'schen 
Winkeln  und  (f  abhängt.  Läast  man  diese  Beschränkung 
inlien,  so  führt,  wie  der  Verl  nonnoiehr  zeigt»  der  von  ihm 
eingeschlagene  Weg  an  zwei  nenen  BroUemen,  flr,  welobeb 
ansaex;  dem  Integral  der  lebendigen.  Exftfke,  noch  zwei«  andere 
erste  Integrale,  einea  Toid  vierten  Ghrade  nnd  eines  linear, 
eilsüren.  Hinsichtlich  ihrer  Integration  bilden  diese  i^robleme 
demnach  ein  Analogon  an  dem  von  fiL  KovEalevafcjr.  unter- 
suchten.   B.  !)• 

3^  J^«  ßyW(n.  Themß  der  Belegung  eines  Pemte(9 
MHt  vmMr  Länge  (Ofyersi^  af  Kgl.  Vet  AI;ad.  ?((rhdL 
Jahrg.  53,  p.  507 — 511.  1895).  —  Dieses  von  LÄon  Lecomu 

lu  Acta  mathematica  19  behandelte  Problem  wird  vom  Verf. 
soweit  geführt,  dass  er  eine  Gleichung  findet,  welche  integrir- 
bar  wird,  wenn  man  (ilieder  von  höherer  als  vierter  Potenz 
des  p  wegfallen  iässt;  p  =  /  ;  yV///,  l  =s  a  bt  ist  die  mit  der 
2«eit  t  variable  Länge,  a  und  smd  Konstante,  f/  ist  die  F:ill- 
beechienfiigong.  Verf.  hebt  hervor,  dass  die  Fortsetzung  der 
vop  ihm  angegebenen  Transformationen  immer  näher  zu  ein^ 
injbQgi;irjbafei|  Gleichung  flUiren  wii;d.  K  Fr. 


84.  JVSMsXp^r«    Dßs  HotiMonUtipftM  (Ztscbr.  £  Instru- 

mentenk.  16,  p.  2 — 16.  1896).  —  Nachdem  die  Entwicklung 
dtb  HoruouuUpendclö  uiiigehend  besprochen,  wiid  das  von 
V.  IiLebQttJ:-J*aÄ?l|w|^  angeijel^ß.  In3l#:Hm|?J^t  mjJt  photograpbir. 
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scher  Registrirung  boluindelt.  Bezüglich  der  Konstruktion  und 
Benutzung  dieses  üonzoütalpendels  muss  auf  das  Original  ver- 
wieaea  werden«  J.  Hos. 


35.  G.  Ouglieimo*  Über  em  Pendel  mit  mdtrtrm 
Fäden  und  deeem  Amoendung  nur  Meeeung  der  Schwere  und 
m  dm  Elekirometeru,  GalvanomHem  ete;  (Bendic  R  Acc.  dai 
Lincei  (5)  4,  2.  Sem.,  p.  163^171.  1895).  —  Im  Oegauati  ni 
dem  gewöhnlichen  Unifikupendel  rermag  ein  an  zwei  ^ekb- 
langen  und  parallelen  Fftden  anfgeh&iigter  Körper,  welcher 
durch  eine  durch  den  Schwerpunkt  des  Systems  gehende  und 
zur  Ebene  der  Fäden  parallele  Kraft  in  Schwingungen  ver- 
setzt wird,  die  Richtung  der  letzteren  nicht  zu  ändern.  Eine 
solche  Änderung  ist,  auch  wenn  die  Schwnigungen  in  einer 
anderen  Ebene  als  derjenicien  der  Fäden  geschehen,  aua- 
geschlossen, wenn  man  jeden  der  Fäden  durch  zwei  in  dem- 
selben Punkte  angreifende  Fäden  ersetzt,  weiche  so  an- 
gebracht sind,  dass  die  Verbindungslinien  der  Aufhängungs- 
etellen  zweier  zusammengehdriger  Fäden  horizontal,  senkrecht 
zur  Verblndung^hnie  der  Angriffspunkte  im  KOrper  und 
dieser  gleichweit  entfernt  sind.  Drei  parallele  und  gleidhUnge 
Fftden  lassen  Schwingungen  in  jeder  Vertikalebene  zu;  wird 
jeder  von  ihnen  wiederum  in  parallelen  Ebenen  durch  zwei 
divergirende  Fäden  ersetzt,  so  bleiben  die  Schwingungen  auf 
eine  zu  jenen  parallele  Ebene  beschränkt. 

Von  diesen  Anordnungen  macht  der  Verf.  verschieden- 
fachen  Gebrauch.  Er  konstruirt  ein  Trifilarpendel,  bei  welchem 
alle  Punkte  des  aufgehängten  Körpei-s  Kreisbogen  von  gleichem 
Radius  beschreiben;  dessen  Schwingtmgsdauer  ist  diejenige 
eines  mathematischen  Pendels  von  gleicher  Fadenlänge  und 
dasselbe  kann  mithin  zur  Bestimmung  derGh:uvitationskonstaiite 
dienen.  £in  absolutes  Elektrometer  konstruirt  der  Verf.  aus 
einem  an  seinen  Enden  an  je  zwei  divergirenden  Fäden  hori» 
zontal  aufgehängten  Aluminiumcylinder;  dieser  befindet  sich 
innerhalb  eines  konazialen  Glasrohres,  welches  innen  yon  den 
Enden  bis  nahe  zur  Mtte  mit  zwei  fonemander  isoUrlen 
Metallarmaturen  bekleidet  ist.  Eine  Potentialdifferenz  zwischen 
den  letzteren,  bei  Potentialgleichheit  zwischen  einer  von  ihnen 
und  dem  Gylinder,  hat  eine  Ablenkung  des  letzteren  zur  Folge, 
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die  nicht  von  der  Länge  der  Fäden  abhängt  und  an  einem 
mit  den  letzteren  verbundenen  Spiegel  gemessen  wird.  Ein 
Wich  für  geringere  Potcntiaidifierenzen  brauchbares  Elektro- 
meter erhält  der  Verf.,  indem  er  den  Oylinder,  anstatt  in  der 
gesdulderteD  Weise ,  durch  Vermitteiiiiig  zweier  bonsontaler 
Arme  yod  swei,  oben  und  imten  befestigten  vertakalen  Drfthten 
tragen  Uset,  deren  Torsion  der  Versehiebung  des  Qjrliaders 
sntgegeniiirkt 

Bei  Gahanometem  hSlt  der  Ver£  seine  AnfbAogungsart 

ftr  weniger  am  Platze,  obschon  sie  auch  hier  manche  Vorteile 

biete.    Dagegen  })enutzt  er  dieselbe  zu  einer  Modifikation  des 

Wild'schen  Anemometers,  welche  der  Scheibe  des  letzteren 

eine  stets  senkrechte  Lage  gegen  die  Windrichtung  sichert. 

  B.  D. 

36.  I',  IHzzetti,  Lher  die  Reduktion  der  astronomischen 
Lütgen  und  Breiten  auf  das  JNiveau  des  Meeres  (Astron.  Nachr. 
188,  p.  353 — 358.  1895).  —  Unter  der  Annahme  einer  konti« 
noirlicben  Variation  der  Dichtigkeit  der  Erde  erhftli  man  als 
Bednktion  der  astroBomisQben  Lftnge  m  ond  Breite  ip  eines 
Ortes  Yon  der  Meeresbdhe  Su  die  Ansdrll^e: 

J g>  «  ^ (-1^)  ^ «f  cos*g)  tfw  =  —l  1^  \  än, 

wo  /7  die  Intensitftt  der  Schwere  dargestellt  als  Fonktion  yon 

LÄuge  und  Breite  und  a  die  grosse  Halbaxe  des  Koferenzellip- 
soids  bezeichnet  J^immt  mau  Rücksicht  auf  die  Sprünge  in 
der  Dichtigkeit  der  Erde,  die  z^vischen  verschiedenartigen 
Schichten  bestehen,  so  erhält  man  viel  komplizirtore  Ausdrücke, 
und  der  Verf.  emptiehlt  daher  statt  auf  das  Meeresnivoau  auf 
eine  NiveauHäche  zu  reduziren,  die  in  dem  ganzen  zu  unter- 
saehenden  Gbbiet  über  dem  Erdboden  liegt  Xior. 

87.  Oüo  Fiseheif»  BeUräge  mu  ^ker  MuM^mmdk. 
L  Akhmtibmg:  Über  He  fFirkmigMweue  emgdmkiger  Ahtskekt 
(Ans  dem  aoatomisohen  Institiit  der  Universittt  Leipzig;  Abbdl. 
d.  KOnlgL  SSchs.  Gee.  d.  Wiss.  22,  p.  55—197.  1895).  —  Die 
dem  Andenken  Yon  Okurl  Lndvig  gewidmete  Schrift  reibt  sieb 
den  Abhandlungen  des  Verl',  aus  den  letzten  Jahren  an,  über 
welche  hier  wiederholt  berichtet  ist.  Wegen  des  Uui langes 
der  Torliegenden  Arbeit  und  der  Mauniglaltigkeit  der  erledigten 
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Untersachimgeo  kann  den  Bericht  nur  ganz  suonumoh  ab* 
gefiftsst  werden. 

In  der  Einleitung  werden  die  charakteristisdiai  ünterw 

schiede  der  Muskelstatik  und  der  Mnskeldynamik  erläutert  und 
die  allgemeinen  Fragen  lormulirt,  welche  sich  bei  einer  syste- 
matischen Behandlung  der  Probleme  der  Muskeldynamik  dar- 
bictta.  Von  diesen  sechb  Fragen  lautet  die  erste:  Welche 
Bewegung  tritt  ein,  wenn  ein  Muskel  allein  sicli  kontrahirt  uüd 
die  Wirkung  der  Schwere  ausgeschlossen  ist?*'  Die  gegen- 
wärtige Arbeit  unterwirft  eines  der  bisher  noch  nicht  in  Angriff 
genommenen  Probleme,  wekbe  diese  Frage  in  aich  ümi,  einer 
eingehenden  Onterandiiuig. 

.  W&hrend  der  Verl  bei  der  Dnrehfllhning  ac^er  Arbeit 
zuerst  einen  rein  theoretischen  Weg  eingeschlagen  hat,  indem 
er  das  fVoblem  als  ein  mechanisches  auf.  mathematischem 
Wege  behandelt  und  dann  erst  den  Versuch  als  Prüfstein 
seiner  theoretischen  Einsicht  in  Angriff  genommen  liat,  ist  er 
bei  der  Darstellung  der  I'iitersuchung  und  der  durch  dieselbe 
gi'\v()iineiit'n  Resultate  umgekehrt  vorgegangen?  er  hat  la  dem 
ersten  Teile  der  Sciirift  die  Versuche  beschrieben,  welche  über 
die  Wirkungsweise  eingelenkiger  Muskeln  Aufschluss  geben; 
darauf  hat  er  im  zweiten  Teile  gezeigt,  dass  man  auf  rein 
theoretischem  Wege  zu  denselben  Ergebnissen  kommt,  ond 
dass  dieselben  qualitativ  mcht  nur  fllr  das  nun  Versuche  heran- 
gezogene  Glieders^tem,  sondern  fiOr  alle  Sjateiae  von  inei 
durch  ein  Gelenk  Terbimdenen  Gliedern  Geltung  besitzen. 

Wir  müssen  darauf  yerztcfaten,  den  Yert  auf  dem  einen 
oder  dem  andern  Wege  zu  begleiten,  beschränken  uns  Tidmehr 
nur  aut  die  Bemerkungen,  dass  die  Verbuche  mit  dem  Gescinck 
und  der  Genauigkeit  ansgeiührt  sind,  welche  den  Erfolg,  wie 
bei  den  früheren  Arbeiten,  sicher  stellen,  und  dass  bei  der 
matlicmatibchen  Behandlung  eine  gmz  eli  ntaro,  leicht  ver* 
ständliche  Methode  angewendet  ist.  Dagegen  iuhreu  wir  aas 
dem  Rückbhcke  (p.  193  ff.)  das  Folgende  an: 

Die  vorliegende  Untersuchung  hat  'unwohl  auf  empiriscbeiOf 
als  auch  auf  theoretischem  Wege  den  Beweis  erbracht,  daas 
die  Muskek  im  allgemeinen  auch  auf  Gelenke  inx^i  ftb«r 
welche  sie  gar  nicht  hinwegziehmi.  So  bringen  die  Moskelny 
welehe  am  Oberarm  ihnen  Ursprung  nehmeoi  beii  ihrer,  Eon- 
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traktion  Bewegung  im  Schulte rgelcnk  hervor,  die  über  dm 
Handgelenk  liin wegziehenden  Mii^k<'lii  mit  dvm  Ursprung  am 
Unterarm  wirken  auch  auf  daa  Kllcnbogongcli  iik  etc.  Da  die 
Wirkung  der  Muskebi  auf  (irelenke,  üb^r  welche  sie  nich^ 
hmiiBtgriahen,  buhec  nwjk  toMi  sum  Ctefeostaod.  einer  Uuter* 
suchung  g^arht  worden  ist,  so  war  es  nötig,  zunächaft»  dim 
einfaclistQn  Ma^  zu  behAiidelii»  nKfnUcli  daa  £*aU  eines  mxt 
llber  mn  eioages  G0l«iik  binwfigzielmd^D  Mosfcfdf^  JSu  tfiigl^ 
meh  gm»  allgernwy  diaa  ein  cnti§8letiidgQr.JCii9kel  io  eia/m 
Nachb^jrgtlenk  in  dur  Beg«l  die  entgegeuges^tste  I)i^uqg 
bervomift  ab  in  dem  Gelenk,  welches  swiechen  seinen  Inser- 
tionspunkten  liegt!  "Ein  eingelenkiger  Beuger  des  Ellenbogen- 
gelenks streckt  demnach  gleichzeitig  das  Scliultergelenk ,  d.  h. 
er  dreht  den  Oberarm  um  eine  <ler  El!  iil>ogenaxe  parallele 
Ax"  im  Si  liultergelenk  nach  rückwärts.  iu  gewissem  Zu- 
Siimiue  11  hange  hiermit  steht  ein  von  fl.  E.  Hering  durch  Be- 
obachtung am  Lebenden  gefundener  Satz:  ,,Damach  scheint 
es  ein  Gesetz  zu  sein,  dass  bei  der  Bewegung  eines  zwanglos 
gehaltenen  Gliedes  der  oberen  Extremitrit  das  sich  proximal 
anschliessende  Glied  im  allgemeinen  eiue  der  ersteren  entgegeu- 
g«iieteto.BewagaQg«aiiiflttirt".  —  ^Unden  wir  naf  eingelenl^Cß 
Miialffilii  baben,  so.  wfti»  das»  Voibandenseui  diem  Geaolaes 
leidit  m  verstehen.  9o  dnfi^ili  sind  nnn  freilich  am  mensoh- 
liehen  Orgamamus  die  VedilÜtaiBse  nichl;  der  grösste  Teil 
aller  Muskeln  zieht  Qber  mehrere  Gelenke  hinweg.  Für  die 
mein  gelenkigen  Muskeln  gelten  aber  die  bei  der  vorliegendcu 
Untersuchung  gefundenen  ResultiUe  nicht  ohne  weiteres,  wie 
in  einem  späteren  Teile  der  mit  dieser  Uutersuchung  begin- 
nenden Reihe  von  „Beitrügen  zu  einer  Muskeldynamik**  aus- 
rührüch  auseiQaD(lerg.es^tzt  werden  soll.  Was  nun  spcciell  die 
Ti|?!irk;|ing8wei8e  eingelenkiger  Muskehi  anlangt,  so  bat.  sich  das 
llbenaschende  Ri^tat  ergeben,  dass»  unter  gewisscin  vßrein- 
£u;henden  Annaf|men  über  die  Zusampiensetzung  und  Beweg» 
Hchkeit  der  einzelnen  Ki&fii^bsp^tl^  ü|i)^  die  B^chtoog 
dee  zeenltirenden  Moskelzuges,  das  Yerhftltäus  der  Drehungen 
in  dem  GMenk»  llher  welches  ^es  Muskel  hipwegssieht,  und  in 
einem  Nachbaigelenk  l&r  den  gansen  Ablauf  der  Bewegung 
ganz  unabhängig  von  der  Lage  der  Insertionsstellen  und  der 
Grüäi»c  der  »Spamiung  des  AlubkeU  ist*    Wähitmd  aber  durch 
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keine  Veränderung  der  Insertionsstellen  oder  der  Muskel- 
spannung  die  Gliederbewegung  in  andere  Bahnen  gezwungen 
werden  kann,  wird  der  Bewegungsvorgaug  sofort  ein  anderer, 
wenn  man  einen  der  beiden  m  Frage  kommenden  Körperteile, 
z.  B.  den  Unterarm,  belastet.  Bei  sehr  grossem  Gewicht  findet 
die  Gliederbewegung  nahezu  in  der  Weise  statt,  dass  der 
Scbwerpmikt  des  in  der  Hand  gehaltenen  Gtewiohts  bei  der 
Bengebewegnng  des  Armes  sieh  in  gerader  Lade  auf  den 
Ifittelpnnkt  des  Schnltergelenks  za  bewegt  nnd  bei  der  Streck- 
bewegung sich  in  gerader  Linie  von  demselben  entfernt 


38.  Jä,  Trevimn»  Ober  da*  Problem  der  Bewegung^ 
einet  fisUn  Korpers  ui  einer 

Cim.  (4)  2»  p.  175—177.  1895).  —  Das  Problem  der  Bewegung 
eines  stairen  Kdipers  innerhalb  einer  inkompressiUen  Mllsaig- 
keit  ist  von  EircfahoflFy  nnter  Ybranssetsiuig  des  Fehlens  be* 

schlennigender  Ejräfte,  yollstftndig  integrirt  worden  för  den 

i'all,  dass  die  lebendige  Krail  des  Systems  auf  die  Form 


worin  uvwpqr  die  Komponenten  der  T'ranslationa-  nnd  fio- 
tationsgeschwindig^eit  des  Körpers  nach  drei  festen  Biobtungcn 
nnd  die  a&  Konstanten  bezeichnen,  gebracht  werden  kann. 

Der  Verf.  weist  nach^  dass  die  lebendige  Kjaft  diese  Form 
immer  dann  annimmt,  wenn  in  dem  Körper  Symmetrie  der 
Form  und  Dichte  in  Bezug  auf  zwei  nicht  zu  einander  ortho- 
gonale Kbenen  besteht  B.  D. 


89.  T/i«  Kapust4/n.  Über  den  Einßuss  der  §Fägbarkmt 
der  Gaee  au/  em^e  E^geneekqflen  dendbem  (Jonm.  ross.  phjs.- 
chem.  Ges.  i?,  p.  108—128.  1895),  —  Der  Verf.  leitet  nierst 
den  mathematischen  Ausdruck  die  Gbsmasse  ab»  welche 
ein  Gefto  Ton  dieser  oder  jener  Form  erfüllt  und  sich  unter 
dem  Einflttss  der  Schwere  befindet;  er  erhftlt: 


wo  7?™  den  Druck  auf  einem  bekannten  Horizont  bedeutet, 
h  die  Höhe  Uber  die  ErdoberÜächei  U  die  Höhe  des  Gelasses; 


lip. 
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"  —  ftippf  wobei  at  die  Gasdüclite  bei  der  Temperatur  t  be- 

dentet. 

Weiter  betrachtet  der  Verf.  die  Ma^  in  Gefitosen  Ton 
der  Fonn  eines  QT^inden^  einer  Kugel,  eines  Kegels  mit  der 
Spitie  nach  oben  mid  dann  nach  onten  und  findeti  dass  dieselbe 
nicfat  ohne  weiteres  das  Produkt  ans  Dichte  ond  Volomen 
darstellt,  nnd  dass  dabei  grössere  oder  kleinere  Fehler  ent- 
stehen können,  welcher  Umstand  von  der  Form  des  Uuräases 
abhängt. 

Im  üilgemeinen  Falle  ist  die  Grösse  des  Ausdehnungs- 
koeffizienten  irgend  eines  Gases  folglich  eino  Funktion  des 
Gefasses,  in  welchem  das  betreffende  Gas  enigesehlosson  ist 
and  die  von  Terschiedenen  Beobachtern  eriudtenen  üesuitate 
kdnnen  abo  verschieden  sein. 

Gosttttzt  auf  diese  Betraclitungen  berorhnet  dnr  Verf.  den 
f^er,  welcher  dadurch  bei  JöUgnaiüt  (Mte.  de  l'Aoad.  dt, 
11.329^428)  Ar  F^V^iF^V^  entsteht  und  erhSli: 

.4,  A  7?,  B 

Luft  -0,0  010  499  -0,0  011  054  +0,00  001  737  +0,00  001  938 

Stickstoff        -0,0  006  38«  —0,0  006  901  +0,00  000  520  +0,00000704 

KoUcMiiira    -0,0084 WS  -0,0085S18  -0,00001  OST  -0,00000129 

Dabei  bedeaten  d  nnd  B  die  von  A6gnault  gegebenen 
Koeffizienten  und      und  ^|  die  ?om  VerC  berechneten. 

  Bchm* 

40.  JT«  Cantone,  Studium  der  elaUitchen  Eigenschaften 
der  Körper  unter  gleichzeitiger  Anwendung  der  ttatixchm  und 
djfnamiscken  MeUtode  (Rendic.  R  Acc.  dei  Lincei  (5)  4,  1.  Sem. 
p.  488-^496.  1896.  —  Nuoy.  Cim.  (4)  %  p.  180— 183,  1896). 
—  Anaiog  dem  Ton  ihm  ftr  bilaterale  Torsionen  eines  Drahtes 
angestellten  Gesetie  (vgl.  BeibL  19,  p.  748)  nimmt  der  Verf: 
stt,  dass  Dir  die  durch  Torsion  herforgenifenen  Schwingungen 
eines  Drahtes  die  Beaiehung  zwischen  TorsionBwinkel  und  Tor- 
nensmomient  dqn^  die  Gleichungen 

if«Afje"  ^coe^;  e»  -        ^-oos -'-^^"^ 

ausgedrückt  werde,  in  welchem  T  die  Schwinguugndaucr  und 
k  einen  Parameter  bezeichnet,  welcher  die  Abweichung  von 
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der  Proportionalität  zwischea  M  und  m  bedingt.  Mit  Hilfe 
der  allgeiueiueu  Gleichung 

(in  welcher  ./  daa  Trägln  itsmoment  der  oscillirenden  Masse, 
das  maximale  Torsionsmoment  bezeichnet)  leitet  der  Vert 
ab,  da»s  die  logarithmischen  Dekremente  und  ^  einander  gleich 
sind  und  dass  femer  2nkjT=ßl7T^  wonach  also  die  ange- 
noiimaene  Pbasei^differenz  X  gleichzeitig  mit  ß  Terschwjndet. 
Pilf  4^Q.  SchwinguDgBdauer  T  findet  der  Verfl 


(fw,  =  Maximum  von  (o)  einen  Ausdnick,  welcher  sich  von  dem 
unter  Voraussetzung  einer  Proportionalität  zwischen  elastischer 
Reaktion  und  Verschiebung  der  Theichen  erhaltenen  anschei- 
nend nur  durch  den  Faktor  (/  +  /  ti*)  unterscheidet.  Die- 
sen findet  der  Verf.  bei  einer  At^y^hl  von  Drähten  nahen 
—  1,;  4af|f}gen  tritt  in  Wiijsii^hkeit  anfjtf^U  de«  Verli&ltm^ses 
Ol  /  Af  da^ettige.  der  Maiima  »i  /  -M^  an!  Auf  die  Bestipminiig 
des  letzteren  rednsirt  dch  somit  nach  dem  Ver^  die  LOeang 
des  Pro^leiqs  der  ^hwingungsbewefong  elastischer  Systeme» 
Der  yer£  entniipnit  den  Wert  dieses  Veihftltnisses  ans  seinen 
Untersuchungen  nach  der  statischen  Methode  (vgl  Beibl.  19, 
p.  2G  ujid  7  1^)  und  berechnet  damit  nach  obiger  Eormel  die 
Werthe  von  Tj  die  er  mit  den  an  Drähten  von  Messing,  Eisen, 
Nickel.  Platin,  Aluminium,  Kupfer  und  Silber  direkt  gemesse- 
nen voiglcicht  Die  Unterschiede  sind  klein  und  in  jedem 
Beobachtungszjklus  merkUch  konstant,  worin  der  Verf.  eine 
Bestätigung  seiner  Tiieorie  erUickl  BetreffiB  der  Zahlen  mnss 
auf  das  Original  verwiesen  werden* 

Der  Verl  bemerkt  femer,  dass  seine  Zahlen  sich  nicht 
durch  die  empirische  Formel  von  W.  Peddie  (vgl  BeibL  19, 
p.  25]  darstellen  hissen  und  dass  darum  ftr  das  Dimpinngs* 
▼erhftltnis  der  Schwingungen  sein  fizponentialansdmck,  in  wel- 
chem ß  und  T  als  von  einer.  Schwingung  zur  andei^*T«r- 
ftnderlich  zu  gelten  haben,  zunächst  beizubehalten  sei 

  B.J>. 
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41.  JT.  I*0>itlC€ir^»  Ober  das  Gleichgnuichl  eines  elasti- 
»ch&n  hnr/j.'rs  (C.  R.  \2%  p.  154—159.  1896).  —  Die  Druck- 
kralle  aui  tl»  r  Oberfläche  des  isotropen  Kinpf  rs  st'ien  gegeben. 
Die  Verseil! t  biiTi gen  im  Kör])er  lassen  sich  darstellen  mit 
Hilfe  Yon  Potentialen,  welche  durch  die  Werte  der  i^ruok- 
komponenten  auf  der  Oberfläche  bestimmt  werden.  Die  Ver- 
schiebmigen  sind  dann  Funktionen^  welche  auch  ausserhalb  des 
Körpers  stetig  sind.  Dagegen  Andern  die  fWktioneni  durch 
welche  die  Deformaittonen  dargestellt  werden,  in  der  Obör- 
flAehe  sprangweise  ihren  Wert  beim  Übergang  von  einem 
bisseren  zu  einem  inneren  Punkte  oder  umgekehrt  Lck. 


42.  X.  Lecomu,  Über  das  Gleichgewicht  einer  pllipsvidi- 
sehen  Schale  (C.  R,  122.  p.  218-220.  1896).  —  Die  linearen 
Differentialgleichungen  erster  Ordnung,  welche  der  Verf.  ftir 
das  Gleichgewicht  einer  biegsamen,  unausilehnbaren  Fläche 
(J.  Ecole  polyt.  1880)  abgeleitet  hat,  enthalten  variable  Ko- 
effizienten oud  sind  darum  nur  selten  intcgrirbar.  Für  den 
BtXLf  dasB  die  Fläche  einem  Ellipsoid  mit  drei  ungleichen 
Azan  angehört  und  dass  die  Spannung  in  ihr  durch  einen 
aberali  gleichen  Druck  hervorgebracht  wird,  hat  der  Verf. 
eine  in  mathematischer  und  mechanischer  Hinsicht  interessante 
Integration  gefimdea  LcL 

43.  JP«  2VnilOfft.     H^iderHand  d&r  xu»awtmens^esetMiM 

geraden  Träger  auf  elastischen  Stützen  (C.  R.  121,  p.  872 — 875. 
1805).  —  Die  MetbüdL'  der  Widerstandsberechuung  wird  dem 
allgemeineren  Fall  aiigepasst,  m  welchem  die  Sttltzen  nicht 
mehr  starr  und  lest,  soiuitMn  elastisch  und  zusaminüinlrürkbar 
sind.  Vorausgesetzt  wird,  dass  die  Senkung  einer  Stütze  ihrer 
Belastung  proportional  und  das  aus  der  Senkung  resultiroude 
fiiegnngsmpment  im  Träger  proportional  ist  dem  Winkel,  um 
welchen  sich  die  mitüere  Faser  biegt  Lck. 


44.  Js*  AforcJ^  Ober  das  FeriänmitgsgueiM  dtr  Eteklrv 
fyie  (Ztschr.  f.  physik.  Chem..  19,  p.  ia^l9.  1896).  Da  das 
Ostiräld'sche  Verd&nnnngsgeseta  nur  beschränkte  Ottltigkeit 
bcsitsty'hat  der  Verf.  eine  neue  Formel  berechnet,  ausgehend 

von  der  Hypothese,  dass  irgend  eine  Potenz  des  unzcrsetzten 
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Anteils  stets  iii  konstantem  Verhältnis  zu  irgend  einer  Potenz 
des  diääocürten  Anteils  steht.  Dies  iu  eiue  Forißel  gebracht,  gibt: 


Da  /igp  schwer  zu  hestimmen  ist,  so  iührt  der  Verf.  für 
fi^  eine  neue  Konstante  ^  ein.  Formel  (1)  logarithmirt  gibt 
dann: 


wo  z  ==  ky*~'  ist. 

Die  Formel  (2)  gibt  im  aUgemeinen  gute  Resultate  >  nur 
bei  higheren  Konzentratioiien  stOsst  mao  auf  dieselben  Schwierig- 
keiten,  wie  beim  Ostwald'schen  Verdfinnungsgesetz.  Die  Be- 
rechnung der  Leitlfthjgkeit  Ar  KOI  zwischen  v  «  0,38  ^  2  Lit 
gelingt  nur  bei  Einftlirung  anderer  Konstanten.     Gh.  C.  Seh. 


45.  Jm  van  Xaor.  (iber  dk  genaum  Fiormein  ßtr 
den  onwHtchen  Dnusk,  ßtr  die  Jlndenmgen  der  LSeHMe&j  /Hr 

Gefrierjnmkts-  und  Siedepunklsänderungen  und  für  die  Lötungs- 
und  yerdii/rni/ngswännen  bei  in  Lösung  dissocitrten  Körpern. 
Zweite  Abhandlung  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  18,  p.  245 — 282. 
1895).  —  Die  vorteilhaften  Umfornmi] gen  der  Gleiclnmgen  der 
mechanischen  Wärmetheorie,  weiche  der  Verf.  in  der  ersten 
Mitteilung  (Ztschr.  i  physik.  Ohem.  15,  p.  457—497.  1895)  ge- 
geben hat,  werden  nun  in  ausgedehnter  WeiM  auf  die  schon 
im  Titel  gegebenen  Erscheinungen  in  Lösungen  angewandt, 
Aus  der  £ut  nur  mathematische  Förmeln  und  Deduktionen  eni> 
haltenden  Abhandlung  Ifisst  sich  im  Auszug  nichts  wieder- 
gebea  G.  J. 


46.  W,  Kernst,    Erwiederung  auf  eine  Bemerkung  des 

HetTn  J.  ./.  Vau  Laar  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  18,  p.  üü3  bis 
664).  —  Polemik  gegen  die  Äbhandlutig  von  van  Laar  (tror- 
stehendes  Ref.),  auf  die  hier  nur  verwiesen  werden  kann. 


47.  J,  J.  V€Lil  LtidV»      Zur  Antwort  an  Hm,  Pro/. 


ff.  Nemsl  (Ztschr.  t  phys.  Chem.  19,  p.  318-322.  lb9C}.  — 


(2) 


xlog-5-     log  ^^—^  +  logir, 


G.G.  Sek 
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Der  Verf,  gibt  eine  Übersicht  über  seine  bisherigen  Arbeiten 
und  beweist,  daöS  er  zuerst  genaue  Formeln  für  den  osmo- 
tischen Drnck,  das  Löslichkeitsgieichgewicht,  für  das  Gefrier- 
vnd  Verdüummgsgieicbgewicht,  für  Lösungs-  und  Verdiinnungs- 
wärmen  etc.  auch  für  konzentrii  to  Lösungen  entwickelt  habe, 
während  N ernst  sich  meist  mit  ADnäheruDgan  begnt^pi  oder 
«nf  ferdOimte  Lösnngea  besohrftoki  habei  G.  C.  8oh« 


48.  Mßjer  Wildermann*  KTperimcnteUer  Beweis 
der  vant  Hoj[f  sehen  lyonstdutf,  tlfs  Arrkentus  scken  Satzes,  des 
Ostwalif  sehen  V srdumiu/i^sgeseUes^  des  Dalton  sehen  Gesetzes  etc. 
in  sehr  verdünnten  Lösungen  (Ztschr.  f.  physik.  ChcDL  19, 
p.  233—250.  1896).  —  Der  Verl  teilt  eine  Reihe  von  kryo- 
akapisclien  YerBOcfafin  mit,  aus  denen  er  eine  Reihe  von  Fol- 
gerungen sieht,  nSmlich:  1.  Die  Tan't  Hofftohe  Konrtante 
findet  in  wdftamten,  wiaserigen  Lösungen  bei  einer  grOeseren 
Boilie  Ton  Stoffen  eine  seiir  gute  Bestfttigmig.  2.  Die  Di^ 
aodation  yon  SchwefidaAnre,  CSblorkalinnit  DiqliloreengsiDre, 
Triehloreesigsäure,  o-Nitrobensoerihire,  ans  kryoskopiaehen  Ver- 
suchen berechnet,  stimmt  mit  der  aus  der  Leitfähigkeit  er- 
mittelten überein.  Der  bekauute  Arrhenius'sche  Satz  findet 
also  eine  vorzügliche  Bestätigung.  8.  Das  Ostwald'sche  Ver- 
dünouügsgesetz  ^^ihi  die  VerRuche  mit  Di-  und  Trichlori^baig- 
säure  und  r^-NitrobeiiZoesäure  ^mt  ^r-iftdiRr.  4.  Aus  den  Getrier- 
pimktsemiedrigungen  von  Gemischen  von  Harnstoff  +  Resorcin, 
Harnstoff Rohrzucker,  Harnstoff  +  Dextrose,  Dextrose + Anilin, 
Alkohol  4- Harnstoff  folgt,  dass  das  Dalton*sche  Gesetz  gültig  ist 

5.  Mit  Hilfe  der  Gbfriermethode  lieaa  aich  nachweisen,  dass 
Nichtleiter  auf  die  elektrolytiache  Diasociation  ohne  Eänflnaa  Bind. 

6.  Doich  ein  gemeinaamea  Ion  wird  die  Diaaociation  entaprechend 
der  Theorie  zurttckgedr&ngt  G«  0.  Sch. 


40.  E.  Cohens  Die  Lötächkeä  der  SilberhalogensaUe 
m  eeracAMam»  LSnmgsmUtalm  md  em  dabei  m^flrelmdeg 
GiMgmriekL  L  JbkamdL  (ZUwhr.  t  phjnk.  Qhenu  18,  p.  61 
--69.  1895).  —  Naofa  Valenta  (fieibl  18,  p.  892)  entapricht 
dna  AaflgaiiDgeTermdgen  yon  NatrinmthioaiiUkt  and  Qyankalinm 
in  iritaaerigen  LOenngen  gegenüber  Chlor-,  Brom-  ond  Jodailber 
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'kwacHgifeg»  dta  Ctfeidrangen,  freldie  Bicb  Uefte      den  IHi- 

setzungsgleichtmgdn : 

Sl^ajSA  +  2  Ag(Ci,  Br,  J)  =  (AgS-0,Na),  Na^S^O, 

•ifiia((3l,  ßr,  J) 

und 

2  KCN  +  Ag  (Gl,  Br,  J)  «  KAg(CN),  +  K  (Gl,  Br,  J) 

berechnen  lassen.  Der  Verf.  zeigt  nun,  dass,  a)  wenn  nifiii  iu 
eine  wässerige  ^^athumüiiosulfatlösung  Ghlorsilber  einträgt 
unter  Ausschluss  eines  Überachasses  dieses  Salzes,  dasselbe 
TÖUstäDdig  glatt  in  Lösung  geht  unter  Bildung  eines  löslicheo 
iSalzes  und  zwar  nach  der  obenstehenden  Gleichung;  b)  dass 
ein  Uberschnss  Yon  Agül  das  'I&sliehe  Bäb  ziBrsetzt  unter  Bil- 
dnng  eines  weniger  Iddichen  Salzes  ' nach  der'GIdchmig: 

2  (AgS,03Na)22sa2S,03  +  2  AgCl  =  3  (AgS^OaNaj^  +  2jSaCl 

Weiter  zeigt  der  Verf.,  dass,  1.  wenn  in  eine  wäsaeiigB 
OjankaUumlösung  Ghlorsilber  eiagetngen  wird,  so  lange  es 
nicht  in  ÜberschuBs  tagtigea  ist,  es  volMndig^latt  in  LOrailg 
gebt  meh  der  obigen  Gllnohiiiig;  '8.  ins  ein  übersdnite  toh 
Süftefsah  das  HMidie  Ds^MlMis  'KAg(ON),  ieikDeke  wnM, 
und  '«war  unter  Bildmig  des  «nlMichen  HgON  und  -KCft; 
8.  dass,  'da  OUorfcäiiam  änf  pjanfeHber  ebiwiikt  untar-BÜdnag 
von  AgCl  -and  KGN,  Weldi  letzteres  einen  Teil  des  AgOI 
wieder  auizulösen  vermag,  so  dass  KAg(0K)2  entstellt,  sich 
ein  Gleichgewicht  herstellt  gemäss  der  Gleichung: 

KAg(GlI),  +  AgGl      2  AgON  +  KGl. 

  G.aSch, 

50.  A,  Am  Jakowkin,  Zur  Frage  über  die  Verteilung 
fi/ii's  StoJJes  zwischen  zwei  Lösuni^smiUeln  (Ztschr.  f.  pbyoLk. 
Chera.  18,  p.  585— 594.  1895).  —  Der  Verf.  hat  die  Versuche 
von  Berthelot  und  Jungllcisch  über  die  Verteilung  von  Jod 
und  Brom  zwischen  Wasser  einerseits  und  Schwefelkohlenstoff, 
Bromoform,  Tetrachlorkohlenstoff  wiederholt  und  konunt  dabei 
in  mancher  Hinsicht  zu  andern  Ergebnissen,  nämlich:  IMe 
Verteilung  der  Stoffe  zwischen  2wei  Lösüngsmittebi  hängt  von 
deren  Lösliclikeit  «b.  Ist  das  Moleknlaigewicht  des  Stoffes 
in  beiden  Lösungsmiiteln  gleich  und  unvettthderliob,  'so  ist  ancfa 
ddr  VerteilungskodflSzient  bei  -jeder  Kontentration  denelbe  «ad 
zwar  dem  VerMttriis  der  LOsKcfakeHegrOssen  gjeieli.  Die  In- 
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konstanz  der  Koeffizienttin  zeigt  die  Veränderung  des  Mole- 
kulargewichts, d.  h.  die  Dissociatiou  der  polymerisirten  Mole- 
kiiit  des  Stoffes  in  eiuiacLere  an.  Di-lialh  kann  man  auf 
Grund  der  Löslichkeit  und  des  niedrigsten  Grenzwertes  des 
KoeffizientOD  (wenn  die  Dissociation  vollständig  ist)  die  Kon- 
lentration  in  der  Wasserschicht  für  jede  beliebige  Konzentration 
des  Jod  in  CS,,  CHBig  und  OCI4  nach  eiDlaobmi  Fonneln« 
die  im  Ofiginal  nacbgMehen  werden  mftssen,  bereehneiu  Die 
Alnreichiiiigeii  tod  der  KoDstam  des  Verteiliiiigakoefibrienteii 
beweisen,  dass  das  Jod  in  Wasser  t,  T,  polTmerisiTt  ist  fiinige 
Abweichungen  von  dem  Henry^schen  Gesetz  bei  der  Absorp- 
tion der  Gase  dnrefa  Wasser,  z.  B.  der  Eohlensfture  kann  man 
aus  der  Veränderung  des  Molekulargewichts  und  den  Ab- 
weichungen  der  Gase  von  den  vollkommenen  Gasgesetzen  er- 
klären. 80  berechnet  der  Verf.,  dass  auch  in  der  Wasserphase 
polynierisirte  Moleküle  von  Kohlensäure  vorhaüden  sind,  ob- 
wohl bei  weitem  nicht  in  so  starkem  Maassei  wie  sie  in  der 
gasförmigen  Phase  vorhanden  sind.  G.  C.  Sch. 

51.  J7.  Zanninavich'TeSäOrin.  Elektrolytische  Du* 
Mcaslm  tier  SJkmgm  w  jimeumuaure  (Ztschr.  f.  phjs.  Chem. 
\%  p.  25t— *260.  1896).  —  Ans  kiyoskopiachen  Versuchen  ond 
Beatunmnngen  yon  lieitflüiigkeiten  in  Ameisensftore  ond  Essig- 
sinre  folgt,  dass  die  Ameisensinre  die  Sabe  stark  dissodirt, 
was  in  Beadehnng  zn  ihrer  grossen  DielektridtiUakmistante  62 
zu  stehen  scheint  Dagegen  sind  die  Sftorsn,  anch  die,  welche 
in  Wäbaer  stark  dissociirt  sind,  entweder  überhaupt  nicht 
dissociirt,  oder  sonst  bestehen  sie  aus  komplexen  Molekular- 
aggregaten. Diese  Eigenschaft,  dass  die  in  dem  betreff'eiKleii 
Lösungp^m Ittel  p:elösten  Substanzen  aus  mehreren  Molekülen 
zusammengesetzt  sind,  findet  sich  noch  ausgesprochener  in  der 
Essigsäure,  in  welcher  Ghlorlithium  polTmehsirt  ist  und  die 
übrigen  Salze  nicht  dissociirt  sind.  Hieraus  folgt»  dass  die 
elektroJytische  DissoQiation  nicht  aUein  mit  der  Dielelctricitäts- 
konstanta  in  Zosammenhang  gebracht  werden  kann,  oder  dass 
in  etnigen  Fftllen  störende  Ursachen,  —  wie  vielleicht  bei  der 
Amejsentfnre  die  eigene  Dissociation  oder  dissociirte  Wasser- 
spuvan  <—  wixkeni  un  die  Dissoomtion  an  Terlundem  oder 
snrllokiQdrft&gsn.    Übrigens  findet  man  allgemein,  dass  die 

BdlUttvs.d.lnn.d.Fbj&tt,CkHD.  so  S5 
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verschiedenen  Körper  in  den  verschiedenen  Lösungsmitteln 
sich  nach  der  Grösse  der  Dissociation  nicht  in  eine  Reihe 
einoninen  lassen,  was  beweist,  dass  die  Erscbeinung  der  Ioni- 
sation sich  nicht  in  absolute  und  exklusive  Abhängigkeit  einer 
dozigdll  physikalischen  Eigensdiaft  des  Lösungsmittels  bringen 
Iftss^  was  natürlich  nicht  ausschliesst,  dass  der  hauptsächlichste 
Faktor  die  DieiektncitiMBkonstante  ist  Q.  C.  Seh. 


52.  JR.  W.  Wood,  Notiz  i/bfr  rfen  Dissocidtinnx^'rad 
eifiigpr  Elektrolyte  bei  JNull  Grad  (Ztschr.  L  physik.  Chem.  18, 
p.  521—523.  1895).  —  Da  es  möglich  schien,  dass  die  ab- 
weichenden Werte  für  den  Dissociatioiisgrad  gelöster  Elektro- 
lyte, welche  man  mit  Hilfe  der  Gefrierpunktsemiedrigang  «nd 
ans  dem  LeitrermOgen  erhält,  daher  rühren,  dass  beide  bei 
Terschiedenen  Temperaturen  bestimmt  worden  sind,  so  hat  der 
Verf.  GefrierpunktsemiedriguDg  nnd  LeitfUugkeit  von  CUor^ 
Kalimii  und  •^atiinm,  Di-  nnd  TricbloressigBliire  bei  0*  be- 
stimmt Die  Abweichungen  zwischen  den  aus  dem  Leitver- 
mögen und  den  aus  der  Geincrpuukti>eruiediigUiig  abgeleiteten 
Werten  bleiben  jedoch  bestehen.  G.  C.  Sch. 


53.  ^»  ZopeUaH»  Über  einige  beim  EnUnren  nerdBrnt- 
ter  LSeungm  beobächMe  Eyeckednmgen  (Bendk.  B.  Aoc.  dei 

Linoei  (5)  5,  1.  Sem.,  p.  9— 11.  1896).  —  Zum  Nachweis  der 
Thatsache,  dass  beim  Erstarren  einer  verdünnten  Lösung  sich 
zunächst  ausschliesslich  das  Lösungsmittel  ausscheidet^  benutzt 
der  Verf.j  eine  Lösung  von  0,1  gr  Kalmmpermanganai  in 
300  ccm  Wasser,  welche  durch  eine  Kältemischung  mm  Er- 
starren gebracht  wird.  An  den  Wänden  und  am  Boden  des 
GMtoes  erscheint  dann  zunächst  reines  Ba  und  erst  später 
beginnt  unten  die  Absonderung  des  Stlaes,  um  dann  nach  oben 
fiortsnschreiten  und  schlieaslich  die  gsoae  fi<^e  des  G^iesss 
als  ein  centraler  Baum  ansEnfUlen,  der  nach  allen  Bichtangro 
Aste  amseDdet  md  an  der  Oberfllefae  ein  wenig  fiber  das  n- 
gebende  flSis  emporragt» 

ÄhnHohes  beobachtete  der  Ver£  an  Kalinmohremat,  OhroiB- 
fäwee  unä  einigen  Anilinfaiben  in  Wasser,  während  bei  CuSOj, 
CuCi,,  (Ju(-N0j2,  ^iS<^4  ^ 


Digltized  by  Google 


—  887  — 

Anwendung  organisrfier  I/ÜHuii^inittel  keine  Trennung  des 
LoNiBgiiBÜUels  von  dem  gelösten  Btofie  vor  sich  giug.    B.  D. 

54.  M*  lioloj}'»  Uber  em«  Methode  zur  BeHimmitrig  äst 
Gefrierpunktes  kon»entnrier  Lusunf^en  (Ztschr.  f.  pfaysik.  Obern. 
18,  p.  572—584.  1896).  —  Am  SteUe  des  gevali^cheii  Baoult'- 
tohn  Veilalira»  in  OefrieipwiktefaiitHinnmng,  welches  duanf 
barafaty  dne  wma  dem  Oefijerpiiiilt  einer  pegdenm  LiSeDag 
bechuÄtet»  käsm  mm  «noh  umgekehrt  den  Weg  eineohlagee, 
den  man  analytisch  die  ZmammensetniDg  emer  LOnmg  be- 
stimmt, die  bei  einer  gegebmem  l^pemtar  mit  dem  flmge- 
froreoen  Lösungsmittel  im  Gleichgewicht  steht.  Diese  Me- 
liiude  hat  den  grossen  Vorzug  vor  der  Kaoult'schcn,  dass  nie 
gleichraässig  bei  verdünnten,  wie  bei  kunzentrirten  Lösungen 
anwendbar  ist;  ausserdem  vermeidet  mau  die  dui'ch  Unt(„iküh- 
long  des  Lösungsmittels,  sowie  durch  Ein-  und  Ausstrahlung 
TOD  Wärme  beim  Raoult^schen  Verfahren  leicht  eintretenden 
Di^enanigkeiten  in  der  Temperatarbeatimmung.  Zur  Herstel- 
lung von  Bädern  von  konstanter  Temperatur  benutzt  der  Verf. 
die  Kijrohydrapte,  Die  anf  diese  Weise  erhalteneD  GeMer- 
pimkteenijedrigaDgen  ftr  HCl,  stimmen  mit  den  von  Jones, 
La  Blanc  und  Neyes  gefimdeneni  nicht  aber  mit  denen  von 
Ackering  ttberein.  Weiter  werden  noch  G^frierpunktseniiedri- 
gangen  an  Ohlorkalium-  vnd  EsngstoelÖsnngen  mitgetheilt  und 
nachgewiesen,  dass  die  Übereinstimmung  zwischen  den  aus  den 
Grefrierpunkts-  und  den  Dampfdruckdepressiouen  berechneten 
osmotischen  Drucken  nach  den  Versuchsergebnissen  dt  s  Vcr£ 

erheblich  besser  ist»  als  bei  Benutzung  der  älteren  Zahlen. 

  G.  C.  ScL 

55  and  56.  Pcilemd«  Uas  Pmvbromtoluol  als  Lösungs- 
mätel  bei  kryotkopi$ok$n  Vniersuchungen  (Bendic.  R.  Acc.  dei 
Linoei  (5)  4,  3.  Qm^  ^  828—228.  —  Das  l  eratrol  als 

Umai^miM  hei  hfeekepueke»  (haermtekm^em  (Ibid.,  p.  805 
—Sil).  —  Parabrwntolttol  eignet  sich  nach  dem  YerC  als 
LOsugsmittel  W  kryoskopischeD  UnteraaehnDgen.  Sein  Yer- 
hsllni  ist  analog  demjenigen  der  KoUenwasserstoffe  und  ihrer 
Halogen-  oder  Nitroderivate,  d.  h.  man  erfaÜt  normale  Er- 
niedriguiigtn  mit  neutralen  gelösten  Stoffen,  ungef8.hr  die 
Hälfte  der  normalen  Zahlen  mit  Sauren,  zuerst  uormaie  und 

25  • 
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bei  wachsender  Konzentration  sinkende  Zahlen  mit  Alkoholen 
und  Phenolen.  Die  gemessene  molekulare  Gefrierpunktsemie- 
drigung  ist  im  Mittel  ^  ^2,10,  die  aus  der  latenten  Schmelz- 
wärme berechnete  =  8'2,"20. 

Yeratrol  (Bimcthyläther  des  Pjrocatechins)  verhält  sich 
ähnlich  wie  ßenzophenon  und  Acetophenon;  zu  heftiges  üm- 
rührdn  der  erstarrenden  Flüssigkeit  bewirkt  eine  vorübergehende 
abnorme  Temperatnrenuedrignng  und  soll  die  Ahlemg  dee 
TbermometerB  deshalb  nicht  sofort  geschehen.  Die  molekulare 
fimiedrigung  findet  der  Verf.  im  Mittel  »68,78,  während 
Baonlfs  empirische  Eegel  (MolekulaTgetpicht  X  0,62)  85,56  er- 
geben würde.   B.  D. 

57.  K.  Auwers.  über  das  kryoskopische  FerhaUm  «m6- 
^äidrUr  Phenole  m  Naphialm  (Ztschr.  £  phjB.  Ghem.  18,  p.  595 
— 624.  1895).  —  1.  Orthosnbstituirte  Phenole  verhalten  sich 
kryoskopisch  normal,  parasahstitiiirte  anomal.  Metaderivate 
stehen  in  der  Mitte,  nähern  sich  jedoch  mekt  mehr  den  Para> 
Verbindungen.  Für  die  Art  des  Einflusses  ist  somit  lediglich 
die  Stelbnu/  der  Substituenteii  maassgebend.  Die  Stärke  des 
EinÜLi^ses  hängt  von  der  Nattir  der  Substituenten  ab.  2.  Unter 
den  bisher  untersuchten  Sub^titueuten  übt  die  Aldehydgruppe, 
CHO,  den  stärksten  iiliutiuss  aus;  es  folgt  die  Carboxaikyi- 
gruppe,  C0,£|  darauf  die  Nitrogruppe,  NO^;  schwächer  wirken 
Halogene,  am  schwächsten  Alkyle.  3.  Die  Wirkung  des  Ortho- 
Bubstituenten  ist  ceteris  paribus  stärker  als  die  des  Meta-  oder 
Parasnbstitaenten.  Die  Abhandlang  besitzt  vorwiegend  che- 
misches Interesse.  G.  C.  Seh. 

58.  H.  [fertlei/n.  Beiträge  zur  Kenntmss  der  Poi^ 
tkumate  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  19,  p.  287—317.  1896).  — 
Der  Yer£  hat  die  Polythionate  einer  physikalisch- clieniischen 
üntersuchong  nnterzogen,  um  womöglich  ihre  Konstatntion 
aufaiklären.  Ans  verschiedenen  Grttnden  ist  dies  dem  YeiC 
nicht  gelungen«  üntersncht  worden  die  spedfiacfaen  Qewicfate 
der  Erystalle,  l4eitAhigkeit  der  wässerigen  SalilSsungen,  innere 
Reibung,  Moleknlanefraktion,  specifische  Gewichte  der  Sab- 
lösungen,  elektromotorische  Kräfte.  Zum  Schluss  werden  die 
verschiedenen  Koristitutioiisfonneln  besprochen.  Die  Abhaiid- 
long  besitzt  ausschliesslich  chemisches  Interesse.    G.  0.  Sch. 
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59.  Jt.  l/kffenherZm  Die  6chtuelz)ru/tkUernicäri»un^ 
det  GiaubersaUet  durch  Zusats  von  Fremdköjyern  (Ztschr.  1« 
phynk.  Chem.  18,  p.  70-90.  1895).  —  Nichtekkfcrolyte  er- 
mediigeD  den  Schmelzpunkt  des  Giauberaalies  proportioiial 
dar  ngefUgteii  Menge  und  iwir  «ind  die  Oepmdonen  um- 
gekehrt proportional  dem  Moleknlargenieht  der  betreffenden 
ftthwtanfc  Der  Schmelzpunkt  des  Qhinbersabes  wird  also 
ducfa  ZnsatK  von  AfemdkUipem  in  derselben  Weise  endediigti 
wie  der  Ton  einheitlichen  Körpern  im  Wasser,  Bensol  etc. 
Bs  gilt  auch  hier  die  Formel  M D  I  konst  {M  Molekular- 
gewicht, D  Depression,  Jr*  hinzugeiügLe  Menge).  NaU-iumsw-Ize 
ferhalten  sirh  beinahe  wie  Nichtelektrolyte.  da  sie  sich  nur 
wenig  di880(-]iien  können  wegen  der  gronssen  Auzaiii  von  Na- 
und  NaSO^-lonen,  die  in  einer  konzentrirten  NagSOj-Lösung 
vorhanden  sind.  Bei  Zusatz  Ton  K,S04  wird  die  Dissociation 
in  K  und  ESO^  dnrch  nichts  gehindert;  es  findet  also  ein 
aemiich  vollkommener  Zerfali  des  K^SO«  in  zwei  Ionen,  aber 
aar  ein  sehr  nnbedeatender  in  drei  Ionen  statt  Die  Depres- 
äenen  sind  entsprediend  nngelUir  doppelt  so  gross  wie  bei 
NichtelektRiljten.  Bei  Zosati  von  nn^eichiooigen  Salzen^ 
s.  BL  Ton  KCl,  findet  em  Zeiiall  in  E  nnd  Ol  statt  and  gleich* 
zeitig  tritt  eine  doppelte  Dmsetsnng  ein  unter  Bildung  von 
Kalftttnsulfat,  das  seinerseits  wieder  in  Ionen  zerfällt 

Der  zweile  Teil  der  Abhandlung  handelt  über  Döslich- 
keitsbestimmungcn ,  und  zwar  wurde  dieselbe  unternommen, 
am  einige  von  üoidscbmidt  abgeleitete  Satze  zu  pruien 
und  zwar  war  es  besonders  die  Frage,  welche  durch  das 
Experiment  entschieden  wurde,  uämlich:  Liegt  der  Schnitt- 
ponkt  der  Löslicbkeitskurven  des  Natriumsulfats  (des  wasser- 
haltigen mit  dem  Anhydrid),  wenn  das  Wasser  12  gr  Harnstoff 
auf  100  gr  ä,0  enthftlt,  bei  derselben  Temperator,  bei  welcher 
Qhnberialx  schmilzt,  wenn  man  ihm  so  viel  Harnst«^  zusetzt, 
dass  nach  dem  Schmelzen  auf  100  gr  H,0  eben&lls  12  gr 
Harnstoff  kommen.  Der  Versuch  gab  mit  der  Theorie  Über- 
einstimmende Werten  Die  Lösliohkeit  des  Natriumsul&ts  wud 
durch  Hamstoffzosatz  erhöht,  die  des  Anhydrids  vermindert 
Zum  Schluas  wird  die  KoiidUuite  (vgl.  ob(  aus  der  Formel 
0,02  l  und  aus  der  Tension  aut  mathematischem  Wege 
berechnet  .  G.  G.  Sch. 
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60.  C.  JE,  lAnebarger.  Uber  die  DampfdnuAe  ibon 
Ansehungen  ßüchiiger  Flüssigkeiten  (Joum.  of  llie  Amer.  Chem. 
Soc.  17,  Aug.  1895.  66  pp. ;  ref.  nach  einem  Referat  von 
W.  Ostwald,  Ztschr.  f.  physik.  Chem.  18.  p.  686— Ö87.  1895). 
—  Nach  einer  theoretischen  und  ^'eschichtlicheTi  EinleitunjE^ 
beschreibt  der  Verf.  einen  Apparat,  der  aut  der  f'ortfühnmg 
des  I>uii|>£b8  mittels  dorchgeleiteter  Luft  beruht  Aus  der 
Messung  des  Volums  dieser,  der  Tempeifttor  und  dsB  Gewichts- 
▼erlastoB  wird  dar  Dampfdnicli  des  Oemengw  berechnet  i>ie 
ZuaammenBetemg  ergibt  sich  aas  der  Analjie  der  fortge* 
fthrtan  FlOsaigkeit  Sine  Frflfnng  des  AppAimtes  mit  euduit- 
Ikhen  f  lOssigkeiten  Toa  bekanntem  Dampfdraek  ergab  gute 
Beealtate. 

Es  wurden  Versuche  mit  Gemischen  von  Benzol,  Tetra- 
clilorniethau,  Ciilornitrobeiizol,  Monochlorbeiizol,  Toluol  uiiii 
Moiiubroinbf^nzol  angestellt.  Der  gemeinsame  Dampfdruck 
der  untersuchten  Flüs.sif^keit^paarc;  ist  immer  zwischen  dem  der 
leichter  und  der  schwerer  Üüchtigen  Flüssigkeit  T)er  Partial- 
druck  jeder  der  beiden  Flüssigkeiten  ist  somit  im  Gemenge 
kleiner  als  im  reinen  Zustande,  äind  die  Flüssigkeiten  ein- 
ander ähnlicb»  so  ist  der  gemeiiiBame  Dampfdruck  eine  lineare 
Funktion  der  moleknlarprozentischen  Zusammensetzung  des 
Gemenges;  eine  entsprediende  grafiliiBche  DarsteUnng  »eigl 
eine  gerade  Idnie,  x.  B.  bei  Benzol  mit  Monoefalor-  oder 
MonobrombenzoL  Bei  Benzol  imd  Chlorofonn  zeigt  die  grap 
phiflcfae  Darstellung  eine  gekrQmmte  Kurve.  Unteraoefat  man 
die  Partialdrncke,  so  stellt  sich  hemns,  dass  zwar  das  Benzol 
Parti&ldrucke  hat,  die  den  Molekularprozenten  einlach  projjür- 
tional  sind,  das  Ühhjroform  (ktge^en  nicht,  sodass  die  Ursache 
der  Krümmung  an  dem  letzteren  liegt  Ähnlich  verhikit  sich 
Tetrachlormethan  mit  Benzol  und  TolaoL 

Der  Vergleich  der  Zusammensetzung  der  flüssigen  und  der 
dampfförmigen  Phase  ergibt  bei  paoseDder  graphischer  Dar- 
stellung sehr  regehfnftsflige Kurven  Uber  die  jedochniekts  nifaem 
mikgeteilt  wird. 

Die  WSnneeatwiekelmig  beim  Vermiacben  dieser  nitaig- 
keiten  ist  ansserordentUeh  klein,  sodass  ein  EeUer  bierdnrch 
bei  der  Messung  der  Dampfi^Mumnngen  nicht  hervorgerufen  md. 

SchUeesüch  sehildert  der  Ver£  eine  neue  Moleknlarbeatim- 
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mongsmethode.  Der  Gedanke  dabei  ist  der  iuigende.  ^ach 
den  oben  mitgelijüten  Ergebnissen  ist  der  Partialdruck  des 
Benzols  proportional  dem  molekularen  E*rozentg ehalt  In  ei er 
Liibung,  die  z.  B.  als  Partialdruck  die  Hähte  des  normalen 
Drucks  des  Benzols  seigt,  müi^sen  gleich  viele  Moleküle  des 
Bensols  und  der  andereu  M&ssigkeit  sein.  Man  Iemui  dem* 
■ach  das  llokkulargewiaht  der  letstoran  bestimmen ,  wenn  es 
nkht  bekannt  Ist  Auf  diese  Weise  ergab  sieht  dass  fUr  Lö- 
iiiii0an  V0tt  8^  Ina  iOO  Molacnlaipment  Bewyanre  in  Bensol 
dm  ICoIekalaifevklit  der  enteren  nm  158—240  lomnint» 
enlq^rediend  dem  2V2  bis  4fiuslimi  dee  norinnlen  Werts.  Da 
das  Verfiümn  anf  alle  Temperatnzen  anwendbar  ist^  nur  sehr 
^inge  HilÜBmittel  beansprucht  und  keine  hypothetischen  Yor- 
wiflsetzuiigen  macht,  so  kaiiii  diese  neue  Methode  zur  Bestim- 
muDg  des  Molekulargewichtä  noch  von  grosser  Wichtigkeit 
werden,    G.  C.  Soh. 

61.  IT,  B»  Hite.  Ein  neuer  Apparat  »ur  Bestimmung 
von  Muh'kular^ewichtm  nach  der  Siedepunk Umethode  (Americ. 
ehem.  Jüurn.  17,  p.  507 — 517.  1895;  ref.  nach  einem  Heferat 
▼on  W.  Ostwald,  Ztschr.  f.  physik.  Ohem.  19,  p.  180.  1896).  ~ 
Der  Verf.  beschreibt  eine  Anordnung,  mit  der  er  sehr  gute 
Resultate  erhalten  haben  wilL  Der  wesentliche  Gedanke  ist, 
die  Kogel  des  Thermometers  gegen  Uberhitzung  dadurch  zu 
schBtWD.  dass  man  sie  mit  einem  Mantel  umgibt,  der  mit  der 
imaeren  FlOssigkeit  nnr  dorch  einige  Offiinngen  in  Verbindung 
steht  Für  Wasser  ist  die  Anordnung  nicht  zu  gebraaehen; 
auch  ist  es  gnt,  als  Fttllmaterial  statt  der  Glaskngebi  oder 
Granaten  Kugeln  ans  Flatindrahtnets  za  benutzen. 

  G.  C.  80h. 

62.  M.  Traube  Menga/rini*  BeobaclitMngen  und  f^er- 
meke  über  die  Durchlässig&eü  der  Haut  (Rendic.  R.  Acc.  dei 
lincei  (5)  ^  I.Sem.,  p.  14—19.  1896).  —  Aus  schon  bekannten 
Thatoachen  sowie  ans  eigenen  Beobachtungen  an  Protozoen  in 
geflirbten  PlQasii^ten  und  an  FrSachen  in  Salzwasser  ent» 
nhiunt  die  Ver£  folgende  Schltlsse: 

1.  Die  in  ihrer  physiologisoben  Umgebung  befindliche  Han- 
isi  impermeabd. 

2.  Die  Haut  eines  in  Sahswasser  gebrachten  Frosches  wird 
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semipermeabel  und  l&sst  nicht  allein  das  in  der  Haut  selbst 
sondern  auch  dab  m  dem  Körper  des  Tieres  befindliche  Wasser 
in  die  salzreichere  Umgebung  austreten.  Die  physioh)gisclie 
Umgebung  der  untersuchten  Tiere  ist  derart  beschallen,  dass 
sie  keine  osmotischen  V  orgänge  iiervorruft;  eine  Veränderung 
der  Umgebung  bewirkt  solche  Vorgänge,  die  dem  Tiere  schaden 
und,  noch  bevor  dieJOnrchlAsaigkeit  Tolktftndig  geworden»  aeinen 
Tod  herbeü^hreiL 

S.  Es  ist  EU  scUiesseiii  dass  auch  die  Haut  des  MenBcfaeo 
sich  analog  verhalt  und  daas  demnach  mn  Salabad  weiter  nichts 
als  emen  Wassenrerliist  des  Körpers  bewirkt  fi.  D. 


63.  J^.  T.  Trouton,  Eine  ea:perimenlelle  Untersuchung 
Uber  die  Gesetze  der  Reibung  (Proc.  Roy.  Soc.  59,  p.  25 — 37.  1 896). 
—  Versuche  mit  nichtmetalhschen  Körpern  gaben  folgende 
Rebiiltate:  1.  Die  Menge,  welche  unter  sonst  gleichen  Be- 
dingungen durch  Keiben  entfernt  wird,  ist  dem  Druck  pro- 
portional 2.  Ist  der  Druck  geringer  als  der  |,kiitische  Druck^i 
80  poliren  sich  die  beiden  aneinander  geriebenen  Fliehen  und 
yerlieren  kein  Material  mehr.  3.  Die  Menge,  welche  von  einer 
gegebenen  Sabstanz  doroh  Reiben  mit  härteren  Stoffan  entfernt 
wird,  hAngt  nnr  von  der  ersten  Sabstans  ab  nnd  ninunt  nicht 
zn  mit  der  HSrte  der  anderen  Körper.  G.  C.  Sch. 


64.  H,  II,,  JJo(/re,  Über  die  yiskojiilät  geumser  Sa/^- 
iüsungen  (Phys.  Rev.  8,  p.  321—35.  1896).  —  Aus  einer  grossen 
Anzahl  von  Versucheii  über  die  Reibung  von  Salzlösungen  bei 
verschiedenen  Konzentrationen  und  Temperatoen  zieht  der 
Verf.  folgende  Schlüsse:  1)  Die  Viskosität  der  Lösungen  nimmt 
stark  mit  der  Temperaturerhöhung  ab,  aber  die  Gurye  ist  sehr 
yerscbieden  ftir  yerschiedene  Konzentrationen  und  für  die  ver- 
schiedenen  Salzlösungen;  2)  Stöchiometrische  Beziehungen  sind 
Toriianden,  doch  sind  dieselben  nicht  sehr  in  die  Angen  feilend 
nnd  bestimmt;  3)  die  Arrbenins'sche  Ezponentialformel  gibt 
die  Viskositäten  von  Tordllnnten  Lösungen  gut  wieder,  bei  kon- 
zentdrta  Torsagt  sie  jedoch;  4)  LeitfUiigkeit  nnd  Viskodtit 
stehen  in  Beziehung  zu  einander,  doch  wie  die  letztere  be- 
schaifeu  ist,  ist  noch  unbekannt  G.  C.  äcb. 
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65.  J,  Verschaff  eilt»  Messwigen  von  kapiliaren  Sieig' 
t>erßilssigter  Gase  (ZittingOTeniag  Kon.  AJauL  v.  WeU 
Amsterdam  1895/90,  p.  74—82;  CommnmeatioiiB  from  the  Lab. 
of  Phya.  Leiden.  Nr.  18.  12  pp.).  —  Dum  Arbeit  enthält 
MemmfeD  der  kapülarea  Ste^höheo  tod  fltlBagen  00,  und 
N,0  bei  Temperaturen  von  -  24,8^  bis  +  2ü,9^  Die  Auf- 
rtelinng  war  in  Hauptzügen  dieeelbe  wie  die,  welche  EL  0.  de 
Yries  (Arch.  NeerL  d8,  p.  210;  Beibl  19,  p.  548)  filr  die 
Steighöhen  TOn  Äther  benützt  hat  Die  Gase  wurden  vor  der 
Einführung  im  Apparate  gereinigt  nach  einer  von  Kueiica 
(Arch.  Nüerl.  p.  i5j4;  Beibl.  16,  p.  601)  beschriebenen  De- 
stülatioiismethode.  Die  niedrige  Temperatur  ist  die  des  sieden- 
lieii  Chlormethyls,  die  aiuleren  Temperataren  wurden  durch 
emen  Wasserstrom  erhalten. 

Die  Resultate  y  nach  Anbringung  einiger  Konrektioneni 
nid  die  folgenden: 


00^:     i  »  S0,9«  H     4,89  mm 

15,2  6,69 
8,9  9,41 
—  24,3  22,37 


N,0 :    I «  19,8*     H  «•  6.74  mm 
14|4  8,91 


Der  Badius  der  Kapillare  war  0,0873  rom.  Berechnet 
ans  diesen  Messungen  die  ObecÜächenenergie  a  und  sucht 
diese  auszudrücken  mit  der  van  der  Waals'schen  Formel 
(Ztschr.  f.  phymk.  Qhem.  18,  p.  716)  er  «  ^(/  -  m)',  so  findet 
man  ftr  die  Konstanten  A  und  welche  iflr  alle  Stoffe  die> 
selben  sein  sollen: 

CX).       I^g.^ «  1,934  B »  1,311 

NtU  1,946  1,888 

Vergleicht  man  diese  mit  Mher  gefundenen  Werten: 

Ätlivl  xyd             log  jI-c  1,761  J5?«  1,270 

Bemoi                             1,839  1,280 

Easiga.  Äthyl                    1,810  1,230 

ChlorbeiuBol                      1,827  1,214 

Tttrachlorkohlaiiftoff         1,811  1,288 

80  findet  man  eine  befriedigende  Übereinstimmung.  Die  jetrt 

gefundenen  Werte  von  B  nähern  sich  dem  theoretischen 
Wert  \  von  vau  der  Waals  in  der  JSJähe  der  kritischen  Tem- 
peratur. 

Die  moiekuiai^e  ÜberMiU^henenergie  rr^f.  dessen  Ditferential- 
qnotient  damidt  nach  der  Theorie  (KamerUngh  Unnes,  van 
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der  WaaJö,  EötTOs)  für  alle  Stoffe  dieselbe  Temperaturlunktiou 
sein  soll,  ist  früher  für  alle  StoÜe  konstant »  2,27  gj&fmuiea, 
Aus  obigen  Messungen  berechnet  man: 

00,  -^j-  =  2,228        npifldifln  16,8*  tod  8,9* 

=  2,223  t»        8,9     H  —24,8 

N|0  «-  S,19«  «f      14,4     n  -94,0 

Auch  hier  beatätigt  doh  das  Geaetc  dar  ftbereinstnnnendea 

Zustände.    L.  H.  Sieit. 

66b  F.  jrofi«<.  Die  Jndmwig  ist  Dkkte  emer  FtSät^ 
keUmier  Näk0  ihrer  OkerßM^  (Attl  R*  Aca  delle  Scteie 

ToriDO  31,  p.  150—158.  1895).  —  Der  Verfl  nimmt  aa,  daai 

au  der  Greiizscliicht  zweier  Flüssigkeiten  von  verschiedener 
Dichte,  z.  B.  Hg  und  Ol,  die  Dichte  dea  erbtereu  allmählich 
i^nehme  und  sich  derjenigen  dos  Ols  zu  nähern  strebe  und 
dass  demnach  eine  Vergrösserung  der  (Grenzschicht  «ine  Volum- 
zunahme zu  Folge  habe.  Allerdings  finde  beim  Ol  dann  der 
entgegengesetzte  Vorgang  statt  und  es  sei  nur  durch  den  Ver- 
such  zu  entscheiden,  ob  der  eine  Yon  beiden  in  messbacer 
Weise  fiberwiege.  Diesen  Versuch  hat  der  Ver£  durch  Her- 
Btellimg  einer  fimolsion  von  Hg  und  Ol  in  einem  geschloaaenen 
und  uut  einer  Kapillare  Terbundenen  Berapienteii  bei  konstanter 
Temperatur  mehrmals  ansgefUhrt  und  stets  eine  kleine  2a- 
nahme  des  Ctesamtrolumens  beobachtet  R  D. 


67.  W,  Sutherland,  Molekularkraß  u/id  Oberflächen- 
spannun«^  von  Lösungen  (Phil.  Mag.  4U,  p.  477 — 494.  1895).  — 
Dieselbe  Formel,  welche  der  Verf.  f&r  die  „Oberflächenspan- 
nung von  Flüssi^keitsmischungen"  gefunden  hat  (Phil.  Ma^. 
Aug.  1894),  wendet  er  nun  auf  wässerige  Lösungen  an;  sieht 
sich  aber  trotz  der  vorhandenen  inilkfirlichen  Konstanten  ge- 
nötigt, sie  noch  zu  modifiaren,  um  sie  mit  dem  BeobachtongS* 
material  in  Übereinstiuunung  zu  bringen,  als  welches  er  in 
ai^gedslmtem  Ifaass  die  Messungen  ton  Voikmann»  Atatien 
und  Schneider»  Traube  etc.  benfttst  G.  6b 

68.  l?«  C.  äs  FHe».   Mentmgen  über  dm  Binßm»  der 

Temperatur  auf  die  kapillare  Steighöhe  von  Äther  mteischen 

dem  kriUsdien  Ziislund  und  dem  Siedeyujikl  von  Äthylen  (Dis&. 
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Leiden  1893,  47  pp.;  2atting3ver8l.  Kon.  Akad.  y.  Wet  Amster- 
dam 1892/93,  p.  1 50— 158;  Communications  Irom  the  Lab.  of 
Phjrsics,  Leiden,  ^^r.  6.  7  pp.).  —  Diese  FublakalioneA  £ihUea 

mmmoD  mit  dar  BeibL  19,  p.  548  ratarirtCD. 

  L.  iL  8iert. 

69.  Mmul,  W.  Bammy  md  J.  SMMa^  Vker 
im  OkkiMtim  wm  SmursUff  und  IVaum^  (Ztsobr.  £  phya. 
Gbem.  19,  p.  25—62.  1896;  PhüoB.  Trans.  London  187,  p.  657 
-69a  1895).  —  Die  Arbeit  zerMt  in  13  Teile.  1.  ISinleitnng. 
SL  Wiederholtmg  der  Graliam'flchen  Verroehe:  Die  Menge  der 
TOD  Pt  absorbirten  Wasserstoffs  ist  von  der  Struktur  der  be- 
nutzten Probt  abhängig,  PlatüidraiiL  absorbirt  am  wenigsten, 
yerarbeitetes  Platin  am  meisten,  etwa  dreimal  so  viel  als  Platin- 
schwamm. 3.  Bereitung  vou  Platinschwarz:  100  gr  PtCl^ 
werden  in  2  Liter  Wasser  gekocht.  Nach  der  Neutralisation 
mit  NajCOg  wird  die  siedende  Lösung  in  die  gleichfalls  siedende 
Lösung  von  100  gr  Katrimfonniat  in  2  Liter  Wasser  gegossen; 
das  Platin  schl&gt  sich  als  schwarzes  Pulver  nieder.  4.  Das 
von  Ptatinecbwarz  sorackgeiialtene  Wasser.  Bei  der  Tempe* 
latnr,  wo  das  Wasser  YoUstftndig  entweicht,  verwandelt  sich 
Fbtiiischwarz  in  Schwamm.  5.  Dichte  von  Flatinschwarz  ist 
21,5,  bezogen  anf  Wasser  yon  4^  6.  Absorption  ron  Saner» 
Stoff  durch  Platinschwarz.  Die  Kurven  der  abgegebenen  Yo- 
hmtoa  von  O  steigen  langsam  von  100— 250  ^  darauf  sehr 
rtefl  bis  ca.  380^,  dann  wieder  laugsam.  7.  Absorption  von 
Wasserstoff  durch  Platin  schwarz.  Mit  Wasserstoff  beBchicktes 
PUtinscbwnt z  verhält  sich  insofern  anders  als  mit  Sauerstoff 
beschicktes,  ah  ein  Teil  des  H  im  luftleeren  Raum  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  abgepumpt  werden  kann.  8.  Einfiuss 
▼erminderten  Drucks  auf  die  Absorption  von  Wasserstoff  durch 
Flatinschwarz.  Platinschwarz  absorbirt  im  luftleeren  Raum 
eine  gewisse  Menge  Wasserstoff.  9.  Einflnss  verst&rkten  Drucks 
anf  die  Absorption  von  Wasserstoff  durch  Flatinschwarz.  Bei 
onsr  Änderung  des  Drucks  zwischen  4 — 5  Atm.  wird  keine 
Aaderaug  in  der  Absorption  von  Wasserstoff  dnrch  flatin- 
Bdman  herimgefthrt  la  Mit  Sauerstoff  besduokles  Platin- 
schwarz  wird  durch  den  Druck  viel  mehr  beeinflusst  als  mit 
WasserstoÜ  beschicktes.  1 1 .  Beim  Erhitzen  von  bei  Zimmer- 
temperatur und  gewüiuilichem  Druck  mit  H  beschicktes  Piatiu 


Digitized  by  Google 


—  S46  — 


wird  der  Wasserstoff  abgegeben.  12.  Die  Temperatur  der 
grössteii  Absorption  liej^t  zwscheii  HTjO — 444°.  IB.  Zusammen- 
fassung. Die  VerL  wenden  sich  gegen  die  Anschauung  tod 
Berthelot,  dass  bestunrnte  Yerbindiingen  Ton  Wasserstoff  und 
Saaentoff  mit  Platin  ezistirten.  Q.  G.  Seh. 


70.  Victor  Gardon.  tiUr  die  Absorption  des  Stivk- 
oan/duü  in  fVasser  und  in  Sfilzlüsnngen  (Ztschr.  f.  phys.  Cheni. 
18,  p.  1 — 16.  1895).  —  Mit  Hille  des  Absorptiometers  von 
Ostwald  wurden  von  folgenden  Salzen:  KCl,  NaCl,  LiCl, 
KjSO^,  Na,SOy  LlßO^y  MgSO^,  CaCL,  und  SrCl,  je  3  bis  4 
Lösungen  untennchti  jede  Lösung  bei  5  Tempefatoren.  Wegen 
der  Berechnung  der  Absorptionskoeffizienten  ivird  au£  die  Ab- 
handlung Ton  Timofejew  (Ztschr.  f.  phys.  Ghem.  6,  p.  141.  1890) 
rendeaen.  Dai^ateJlt  wurde  das  Stickcnjdul  durch  Erhitawn 
von  Ammoniumnitrat  in  einem  Metallbade  auf  240 — 245 ^ 
Verf.  fand,  dass  die  Emiedriguiig  des  Absorptionskoeffizienten 
der  iü  der  Flacheneinbüit  des  Fliissigkeitsquerschiuttes  entiial- 
tenen  Molckülanzahl  proportional,  also  [u  —  cc^)  J  M*'*  =  konst 
sei  [a  der  Absorptiouskoeffizient  in  Wasser,  «j  der  auf  die 
Salzlösung  bezügliche,  M  die  Anzahl  der  in  der  Yoluineiidieit 
vorhandenen  SaizmolekiLle).  Die  hiernach  für  die  4  Tempera- 
turen, Rlr  welche  die  Konstante  jedesmal  bestimmt  war,  be- 
rechneten Absorptionskoeffizienten  stimmen  gut  mit  den  nach 
den  Inteipolationsformeln  erhaltenen  überein.  Mit  linkender 
Temperatur  wichst  die  Konstante.  Verl  hat  auch  ans  den 
von  Steiner  in  semer  Arbeit:  Uber  die  Abeorption  von  Wasser- 
stoff in  Wasser  und  in  wAsserigen  Salzlösungen  (Dias.  Straas- 
burg.  1894)  mitgeteilten  Zahlen  obige  Konstante  berechnet» 
was  zu  einer  Bestätigung  jener  Gesetzmässigkeit  fUhrte,  wie- 
wohl hier  die  Abweichungen  der  Jbiiüzelwerte  der  KonsUuittn 
voneinander  bedeutender  sind.  Bad. 


71.  M*  Sehiwanmiawn*  HüfmdUdf  wm  He  Am- 
rttehmmg  der  MaUartFichm  Formei  mu  enpmm  (N.  Jahfh.  t 

Mineral.  1,  p.  52—56.  1896).  —  Bei  mineralogisch -petro- 
graphischen  Untersuchungen  mit  dem  Mikroskup  bietet  sich 
häuhg  die  Aufgabe  dar,  aus  dem  au  einem  Mikrometer  ab- 


Digltized  by  Google 


—   347  ^ 


gelesenen  Abstand  D  der  Äxt  iil)il<ler  ciuea  zur  orstüii  Mittel- 
linie senkrechten  Schlilies  den  scheiubären  Axenwiiikel  2  E  zu 
berechnen;  hierzu  dient  nach  Mallard  dieJE*onnel  miE^M,Dßf 
IVO  j(/  ein  für  jedes  Mikroskop  und  Linsensystem  beaondera  ni 
ennitkekider  konsUntfir  Eaktor  ist  Die  fierechnuD?  von  E 
kann  xnm  erspart  werden  durch  Anwendmig  eines  Bechen« 
acJiiabeii^  T«m  dessen  anemander  TersoMeblMffen  Skalen  die  eine 
die  Werte  von  logZ>t  ^  eadere  jene  Ton  logsin  E  dantelli 
Hat  man  an  einer  Krystallplatte  Ton  bekanntem  Axenwinkel 
das  zugehörige  gemessen  nnd  die  entsprechenden 
Teilstriche  der  beiden  Skalen  untereinandergestellt,  so  kann 
man  unmittelbar  den  zu  jedem  anderen  mit  demselben  Linsen- 
systm  beobächteten  D  gehörigen  scheinbaren  Axenwinkel  ab- 
lesen. Kf  iiDt  man  den  mittleren  Brechunf:;siMdex  /9,  so  findet 
man  den  wahren  Axenwinkel  2  V  einlach  durch  Abtragung  der 

kooBtanten  Strecke  log^  auf  der  Skala  dir  logainisr'. 

  F.P. 

72.  Mm  JBkiesa*  Mäamkofe  /8r  krystaUagn^kücke  mmd 
fängrapkink&  Üntenurkungen  (Ztschr.  £  InstnunentenL  16^ 
p.  16—21.  1890).  —  fieschzeibnng  von  drei  Ifikroskopen,  bei 
«dicken  die  Nicols  mit  dem  die  Hanptschiringungsrichtangen 
derselben  angebenden  Eadenokular  sich  gletchzeitig  um  das 
Objekt  drehen.  Der  tote  Gang  der  hierzu  nötigen  Zahnräder 
wird  dadurch  vermieden,  dass  die  letzteren  federnd  gegenein- 
ander gelagert  sind.    J.  Eos. 

73.  A.  Foch»  Zur  Bestimmung  der  Grosse  des  tirysUiU- 
mokkü/s  (Chem.  Ber.  28,  p.  2734—2742.  1895).  ~  Bezeichnen 
c,  UDd  r ,  die  Konzentrationen  zweier  isomorpher  Sal/e  in  der 
gemeinsamen  flüssigen  Lösung  —  oder  mit  anderen  Worten 
die  Anzahl  der  Moleküle  in  der  Yolumeueinlieit;  und  bezeichnen 
femer  und  die  entsprechenden  Konzentrationen  der  beiden 
Salze  in  den  aaegeschiedenen  Mischkrjstallen  als  der  festen 
LUsong  so  moBS  nach  dem  Berthelot-Nemst'schen  Verteilangs- 
gsiett  «i/'s  nnd  c^l^^  konstant  sein,  sobald  die  Moleknlar- 
grtsie  in  der  feeten  oiüd  flflssigen  LOsnog  die  (Reiche  ist  Ist 
dsgsgen  das  MolekOl  in  der  flftssigen  LSsnng  «mal  grosser, 

so  ist  y  j  j-j  und  yc^  /'i  =  konsi  Mit  Hiife  dieser  Relation 
berechnet  der  Ver£  unter  Eluninirung  der  Dissociation  die  Ton 
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Muthmaiin  (Ztacbr.  f.  Krystallogr.  p.  368.  1894)  ermittelten 
Zaliieii  über  die  Löslicfikeit  von  phospiiorsaurem  und  arsen- 
saurem Kalium  und  feroer  Kaliuci Perchlorat  und  Küliumper- 
manganat  und  kommt  dabei  zu  dem  Kesultat,  da«?R  bei  den 
ersteren  das  Krystallmoiekül  mit  dem  chemischen  Molekül 
identisch,  bei  dem  zweiten  Salzpaar  dagegen  doppelt  80  gross 
ist;  das  letztere  ist  ancliderfftii  beim  Rnbidiampermanganaf, 
obwohl  die  von  l^^ht«^  gegebeneo  Zahlen  wahrscheinlich 
mdit  geiUHi  Bind.  Q,  C  Soh. 

74.  W,J3pring*  Üeräie  ^k^iikaütekm  FeHbidermMgtM, 
d»  gtwiuB  SchwrfeherhmdMmgm  wUer  dem  BAißmMM  der  Tem- 
peraiwr  erkidem  (Ztaofar.  physikOfaeiii.  19,  p.  5&3— 5ö&  1895).  - 
Ebenso  wie  Metalle  (BetbL  17»  p.  820)  bmm  mk  ancb  8chwofel- 
▼erbindangen  nnterhilb  ihres  SohmelspwikteB  durch  Druck  ra- 
sammenschweissen,  doch  je  nach  ihrer  Natur  mit  yerschiedener 
Leichtigkeit  z.  B.  ZnS  sehr  schwer,  BuS.^  sehr  leicht.  Alk 
benutzten  Schwefelverbindungen  mit  Ausnahme  von  ZuS  uiid 
AsjS,  gehen  durch  Druck  aus  dem  amorphen  in  den  kristallini- 
schen Zustand  über ,  ohne  veriiüssigt  worden  zu  sein ,  beim 
Ag|S  und  Sb|S|  waren  die  Kiystalle  sogar  mit  blossem  Auge 
sichtbar.  Hieraus  geht  hervor,  dass  in  einem  festen  Körper 
der  Zustftnd  der  Buhe  nicht  vorhanden  ist  and  dass  wenigstens 
bei  einer  gewissen  Tempenttor  die  Molekttie  noch  eine  geoflgeed 
grosse  Bewegliohkeit  besitzen,  nm  sich  sn  orientiren  mid  n 
gmppiren»  wie  sie  es  beim  Übergang  eines  Kdxpeis  ans  dem 
loftfilnnigen  oder  flOssigen  in  den  festen  Znstand  thnn.  Beim 
Wismntselfid  hat  diese  moldnilare  Bewegttchkeft  sogar  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  nicht  aufgebort  Der  Verf.  weist 
auch  auf  die  Wichtigkeit  dieser  Thatsachen  iüi'  gewisse  petro- 
graphische  Theorien  hin,  Q,  C.  Sch. 


76.  W.  Spring.  Üf^er  den  Einßtus  der  ZeU  t^f  de» 
Zusammenschweiuen  gepresster  Kreide  (Ztschr.  f.  anorg.  Ohem. 
11,  p.  160--184»  1896).  —  Y<rfIkommen  weisse  und  gsnc 
trockene  senooisofae  Kreide,  die  bei  einem  Druck  Ton  0000 
— 7000  Atm*  wfthrend  einiger  Augenblicke  aeireiblicher  ab  die 
weiflkslen  Sdreibkreiden  blieb,  ward  im  Juni  1878  in  eine 
SehnmbeBpreese  gescblosssB,  wobei  derSohranbetock  angeaogen 
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wTirde,  bis  rr  sich  nicht  mehr  rOhrtf»,  und  17.Talire  Hann  ge- 
lassen. Nachher  zeigte  sie  infolge  der  Diffusion  einer  Eisen- 
rerbindang  in  einer  Dicke  von  1 — 1  ^.^  mm  ?ou  der  Berührungs- 
fliehe  mit  dem  Dmckapparat  ein  belies  Odncgelb.  Der  Broch 
war  deutlich  muschlich ,  die  Hirt»  hatte  vomehwriich  an  der 
^■■inÜiirh»  bedfltttend  ^gim^mmm,  Die  AauBWiflKche  des 
Offindcn  w  gßaa  gktti  m  sog^Mimte  Glettfliehen  erinnerBdi 
m  «nrde  tob  UeiMn  kijntftllitirtewi  TeOehan  sefaüdel.  Die 
Dmmt  das  Drnekee  mwehA  wkk  also  bei  der  Znaammea* 
sohdieisBung  deotSch  bemeriEbar,  eise  Tbatoadie^  die  ikSImM 
einiges  Licht  auf  die  Frage  der  YerfesÜgung  der  uatiirUchen 
Gesteine  zu  wexieu  geeignet  ist.  Kud. 


76.  JS,  Wulff.  Zur  Morpk0i9gie  de$  Natronsmtpeler$t, 
IL  Mttteiiung  {Sitzungsber.  d.  BpHincr  Akad.  1890.  |k  185 
—146).  —  Zunächst  beschreibt  Verl  als  Brgftnzaiif  eefaier 
frakerea  lüttettai^;  (BttbL  SO,  pi  16)  strahNge^  nicht  parallel, 
taftge  Wachstanudbnaeii,  danmter  rdhenförmige  Verwaoh* 
eui^Bn  voa  ludifldaea,  die  «ine  Nebenaza  garnem  habea  and 
mi  dieselbe  in  gleieliem  Slnae  gegeneinander  ferdrefat  aind^ 
&hnHch  wie  die  tod  IMiennak  beschriebenen  gewundenen 
Quarzkry stalle  (Beibl.  19,  p.  402).  Sodann  teilt  Verf.  seine 
Beobachtungen  über  Zwillingsbilduiigen  des  Natronsalpeters  mit, 
welche  denen  des  Kalkspatbes  sehr  älmlicb  sind;  mo.  bei  letz- 
terem, kommen  Zwillinge  nach  (0112),  (0001),  (0221),  (lüll) 
?or,  und  diejenigen  des  ersten  Gesetzes  lassen  sich  auch  in 
der  Ton  Mügge  iür  den  Kalkspath  angegebenen  Weise  mecha* 
mach  herstellen ,  sodass  auch  beim  .Natronsalpeter  die  Flächen 
▼OD  (0112)  GleitflJtohen  sind.  F.  P. 


Wärmelehre. 

77.    Jir.  Cfttfanenu«    Über  üe  Temperaiur  itr  Fkmkm, 

weiche  von  Uran  hervorgerufen  werden  (C.  R.  12S,  p.  471 — 473. 

1896).  —  kScliliigt  man  mit  einem  harten  Ciegenstand  aui'  Uran, 
so  springen  kleine  Splitterchen  ab,  die  sk  Ii  m  der  Luft  sofort 
unter  Glühen  oxjdiren.    Ihre  Temperatur  ist  höher  wie  die 
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auf  dieselbe  Weise  erbaltoiieii  c^fllieiideii  fiiaeDtdldieii,  liegt 
aber  uoch  untei'  1000  ".  G.  C.  Scbu 


IB.  8>  M,  Bwrbury.  Über  eme  Ausdehnung  von  ßoitz- 
mann's  Mmimumike^rem  (Proc.  of  theLood.  math.  soc.  26,  p.  431 
— 445.  1895).  —  Boltzmann's  Minimomtheorem  ist  unter  der 
Annahme  hergeleitet,  dass  die  WahrscheiiiliGhlceit  fiir  dae  Vor- 
handenselii  gewisser  Koordinaten  nnd  Momente  nnahhingig  ist 
von  der  Wahrseheinlichkeit  Ar  das  VorliaBdenseni  «ndenr 
Koordinaten  und  Momente,  so  dass  die  Wahrsdieinliriilwit, 
dass  sftmtliohe  vorhanden  sind,  gleich  dem  Fhidnlct  i>eider 
Wahrscheinlichkeiten  gesetzt  werden  kann.  Daraus  folgt  dann, 
dass  die  bekaüiile  Grösse  d  H  j  dt  immer  negativ  sein  muss. 
Der  Verf.  untersucht  den  Fall,  dass  diese  Unabhängigkeit  nicht 
gewahrt  sei  und  findet,  dass  dann  d  H jdt  nicht  immer  dasselbe 
Vorzeichen  zu  haben  hrauclit,  gibt  dann  fiir  die  Geschwindig- 
keitsYei^teilung  beim  stationären  Zustand  eine  Ton  der  Boltz- 
mann-Mazweli'Bchen  abweichende  Lösung,  welche  ebenfalls  den 
gestellten  Bedingungen  genügt,  und  wendet  schliesslich  seine 
Betrachtungsweise  auf  den  Fall  an,  dasa  man  das  Volnmsn 
der  Molekfik  gegenflber  dem  €}esamt?olnmen  nicht  mehr  ter- 
nachlAssigen  kann.  Die  mathematischen  Ableitongen  lassen 
sich  im  AnszDg  nicht  wiedergehen.  J. 


79  und  80.  Q.  Bakker.  Zur  Theorie  der  Gnse  mmi 
m$t^heaen  (Ztschr.  f.  physik.  Ohem.  17,  p.  678—688. 1895).  — 
Ji.  BU  BayneSm  Der  Zutammenhatg  Mwuehm  den  GetetMem 
van  Bi^ie,  Gay-Lustac,  Jaule  ete,  (Ibid.  18,  p.  386—386.  1895). 
—  Bakker  sucht  den  Nachweis  zu  fttbren,  dass  jedes  yon  den 
fänf  folgenden  Geeetsen: 

1.  G^e8etz  von  Joule,  €=/i(7^ 

2.  Gesetz  von  Boyle-van  der  Waals,  p(v  —  b)  {T) 

3.  Gesetz  von  Gay-Lussac-van  der  Waals,  v  —  b==  Tf\p] 

4.  Gesetz,  wonach      und  c„  Temperaturfunktionen  sind, 

5.  Gesotz,  wonach  Cp  —  (\  eine  Konstante  ist. 

die  vier  übrigen  zur  Folge  hat,  wogegen  Baynes  behauptet, 
dass  dies  nicht  anbedingt  gOltig  ist  J. 
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81.  W.  Sutherland,  Dir  l  lskosität  gemitchUr  G099 
(PluL  Ma|7.  40,  p.  421—431.  189&).  _  Der  Umstuid,  da«  die 
innere  Beibung  eines  Genusohee 

andern  Oes  beMchtUch  Tom  Mittelwert  der  inneren  Reibmig 
beider  Gue  abwebht,  beweg  den  Verl,  nach  der  Idnetischen 
Theorie  eine  Formel  f&r  die  innere  Beibung  eines  Genusehes 
sweier  Gase  absnleiten.   Die  mathematische  JSntwickltmg  ist 

nicht  streng,  führt  aber  doch  zu  sehr  koraplizirteu  Formehi, 
welche  sodann  mit  Graliani'}»  und  Fuluj's  Messungen  verglichen 
werden.  Die  ITbereinstimmuBg  vou  Theorie  und  Beobachtung 
ist  nur  eine  teilweise.  G.  J. 

82.  G.  Johnstone  Stoney»  Vier  die  Bewegung  der 
Moleküle  und  über  intramolekulare  Bew€gu$igtt^  und  über  diß 
Brdeuli/n^  des  f^erhältrnstes  der  beiden  specißschpn  fVärmen 
(Proc  Boj.  Soc  58,  p.  177—182.  1895).  —  Wird  ein  foU- 
Btlndig  achwaner  Körper  gegenüber  einer  phoaphoreanrenden 
fiobatanz,  die  fortwihrend  durch  Sonnenlicht  erregt  wird,  ge- 
bracht, ao  wird  der  eratere  achlieaslich  glühend,  trotadem  die 
Temperatur  des  phosphoresdrenden  Körpers  nur  die  mittlere 
zu  sein  braucht  (vgl  E.  Wiedemann,  Wied.  Ann.  88,  p.  485). 
Um  diese  Ausnahme  von  dem  ( ylausius'schen  Prinzip  zu  er- 
klaren, unterscheidet  der  Verf.  zwei  Arten  der  Bewegung: 

1.  Beweguug  der  Centren  der  Mnlekularm!is«<en  gegeneinander, 
dieselben  spielen  nainejitlirli  hri  (^asen  enie  wichtige  Rolle; 

2.  Intramolekulare  Bewegungen  und  zwar:  a)  Bewegungen, 
welche  erregt  oder  modifizirt  werden  durch  andere  Mole- 
küle, b)  Intramolekulare  Bewegangen,  welche  schon  an  und  für 
nch  in  dem  Molekül  vorhanden  sind.  Dieselben  sind  die 
Uraache  des  Phoephoresairens.  Wird  die  speoifische  W&rme 
nott  naich  dner  Methode,  welche  auf  Bewegungen  der  Klaase  1 
bestimmt«  wie  bei  den  Kondt'aehen  ScbaUßgnren,  so  kann 
ne  nichlB  aussagen  über  Bewegungen  der  Gmppe  2.  Ea  ist 
wohl  möglich,  daas  Bewegungen  2  b  leicht  erregt  werden 
können,  wie  beim  Argon  und  Helium,  und  dass  sie  auch  einen 
grossen  Teil  der  Energie  absorbircii,  wenn  sie  einmal  erregt 
worden  sind,  tia  diese  Körper  aber  £jar  nicht  nachleuchten,  so 
wird  dies  ohne  Einfluss  auf  die  nach  der  Kandt'nchen  Methode 
bestimmten   specifischen    Wärmen   sein«  JPhospiioreszireude 

BiibUlttex  s.  d.  Ana.  d.  Pbjs.  u.  ClMm.  ao.  26 
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Körper  mÖR??*^n  (lag<  [^en  eine  andere  sppcifisclie  Wärmo  bp- 
sitzen,  einmal  wenn  sie  erregt  sind  als  wenn  ihr  Nachleuchten 
schon  angehört  hat  Zum  Schluss  macht  der  Ver£  noch  auf- 
merksam, dasB  in  groben  Zügen  diese  Verhältnisse  durch 
Schwingmigen  der  Valensladungen  erkljlrt  werden  können: 
^e  Bewegungen,  welche  m  chemischen  Atomen  yor  sich 
gehen,  mflssen  die  elektrischen  Ladungen,  da  beide  in  innlgein 
Zusammenhang  steheoi,  in  SchwinguDgen  Tenetaen,  Die  lets- 
teren  werden  im  Äther  gerade  solche  elektromagnetiacdie 

Wellen  erregen,  wie  sie  uns  die  Spektra  der  Gase  zeigen.^ 

  G.  0.  Sch. 

83.  A,  CampetH,    Über  die  Hompressibüitiü  d^^  Sntyrr- 

.siojl's  bei  niedrigen  Drucken  (Atti  R.  Acc.  dclle  Sci(3nze  Turin« i 

81,  p.  52—07.  1895).  —  Der  Verf.  hat  die  Kompressibilität 

des  Sauerstoffs  bei  Drucken  von  13  mm  fig  abwärts  durch 

Yergleichmit  detjenigen  des  Wasserstoffs,  die  als  die  theorettach 

normale  angenommen  wird,  gemessen.   Von  25  bis  ca.  1  nun 

Druck  findet  er  für  den  Sauerstoff  dasselbe  Verhalten  gegen- 

Uber  dem  Mariotte'schen  Gesetz  wie  ftr  den  Wasserstoff.  Bei 

ca.  0,7  Hg  zeigt  der  Wert  von  /m  ,  tibereinstimmend  mit  den 

Beobachtungen  yon  C.  Bohr  (Wied  Ann.  {|7,  p.  459.  1880)^ 

dne  plötzliche  Änderung. 

BetieÜs  dtji  Zaiiieu  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden. 

  B.  D. 

84.  Sid/ney  Young.    Die  thermischen  Eigenschaften  tmn 
Isopenfan  (Proc.  Php.  Soc.  1895,  p.  602—657).  •—  Der  Siede- 
punkt von  Isopcntan  ist  27,95^0.  bei  760  mm;  specihschea 
Gewicht  bei  0"  0,63935,  bei  der  kritischen  Temperatur  0^2344; 
kritische  Temperatur  187,8,  kritischer  Druck  25030  nun.  Die 
Dampfdrucke  zwischen  —  30®  bis  187,8®  lassen  sich  gut  wieder- 
geben durch  die  £*omiel  von  Biet:   log;» a +  ^a^  +  «/f*» 
a- 1 1,871605;  6»  -  8,080189;  log«  -0,9047281 ;     - 1,675796; 
log c 0,1975;    log«  ^  1,99968451;    logi9-  1,99484097; 
<  B>  |0  C.  4*  80.  Es  werden  noch  die  orthobaren  Volumina  eines 
Gramms  Flüssigkeit  und  Dampf,  die  Volumina  von  einem 
Gramm  Flüssigkeit  und  ungesättigten  Dampfs  bei  verschiedenen 
Temperaturen  und  JJrucken,   die  Beziehuug  von  l)ru(k  zu 
Teinj)oratur  bei  gleichem  Volum  (Isochoren),  die  berechnrton 
Weirte  Ton  dpjät  aus  denXsochoren  etc.  mitgeteilt  Werden 
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die  D^iiiptdiurkc  und  V'olüiniua  bei  gleichen  Bruchteiien  der 
kritischen  Tenipt  ratur  mit  den  entsprechenden  Werten  von 
Beii/.ol,  Äther,  Kohientetrachiorul  und  Zumcblorid  verghchen, 
so  imdet  nahe  Übermiwtimmgng  statL  (X  Sch. 


85.  8.  YouHg  wul  X.  Thomas.  Uber  ^  epeciß- 
sehen  V 9htmmm  von  InpmUmdamp/  M  mederm  Tempermirnnm 
(Ftoc  FlijB.  See.  London  p.  668^665w  1895).  —  In  einem 
AiqMurai»  der  viel  AhnUcbkeii  beehrt  mit  Hofinann'B  Dampf- 
dichtebestuDmnngsapparat,  hat  der  Verf.  dae  Yolum  von  1  g 
lupentan  Dampf  bei  Terschiedenen  Drucken  nnd  Temperaturen 
gemeegen.  Das  umfangreiche  Beobachtungsmaterial  gestattet 
keinen  Auszug,  allgemeine  8ciilüi»äe  werden  nicht  gezogen. 

  G.  C.  Sch. 

86.  Yaung  und  O»  L.  J!h4mms,  isopentan  aus 
Am^^oäid  (Proceed.  Phjrs.  Soc.  London  1805,  p.  666-669).  — 
Isopentan  ans  Amyljodid  und  durch  Destillation  ans  Kahl- 
baBm*8  Pentan  bereitet  aind  identisch.  Siedepunkt  bei  760  mm 
27,95^0.,  epedfiachee  €Moht  bei  0*  0,68936. 

IwpeDUQ  aus        laopentaa  von 
Amyljodid  Kahlbeina 
DHDpfdittoke 

160«  C.  t6316mD  1632^  mm 

170  19117  19U5 

180  2mO  9S870 

Volum  von  «'inptn  Ciramm. 

flüssig      goiätt.  Dampf  flüssig      gMfttt.  Dampf 

liO'C.  2,3745  13,70  2,8775  13,71 

170  8,5546  10,75  8,5560  10,78 

180  8,8580  7,548  8,8590  7,958 

Kritische  Isothermen. 
Vokm  Dniek 


187,8                3,067  260eO  26040 

(kritTeillp.)            3,268  25350  25310 

3,468  25120  25070 

3,871  25U40  25030 

4,878  85080  85010 

4,679  25040  2:»000 

5,0»6  25020  24diK) 

5,493  24980  24960 

5,902  24880  24870 

8,806  24740  24730 


a  G.  Sch. 

2l>' 
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87.  G,  L,  Thmna«  und  Sif<Jne9f  Young.  Die  Unmpf^ 
druckp,  sj  et  f'fixchm  Vohimiiw  und  krüuchm  fionstatUen  vom 
normaiem  Hexan  (Journ.  Chem.  boc.  67,  p.  1071—1084.  18f>5\ 
—  Das  specifische  Gewicht  von  sehr  sorgfälfiEr  reniigtein 
Hez&Q  ist  0,67696  bei  0";  der  Siedepunkt  bei  7öO  mm  mfi^'Q. 


Dampfilmcke. 


~30»C. 

7.45  mm 

80*C. 

1068,0  mm 

190»  C. 

11407,0 1 

-20 

90 

1409,4 

200 

183^5.0 

-10 

25,90 

100 

1837,6 

210 

15619,0 
18133,0 

0 

44,92 

110 

2358,0 

220 

10 

74,67 
119,42 

ISO 

2982,4 

226 

19788,0 

80 

180 

87284 

880 

20957,0 
81870,0 

80 

184,40 

140 

4688,0 

S88 

40 

150 

5606,5 

234 

22181.0 

50 

180 

6777,7 

234,S 

22438,0 

00 

567,62 
784,80 

170 

8122,9 

(kriC 

70 

180 

9868,4 

Ttomp.) 

J>:is  Volum  von  einem  (-Irainra  bei  der  krititschen  Tem- 
peratur beträgt  4,2(iH0:  das  Molekularvolum  366,30;  die  Dichte 
0,2343;  die  kritische  Temperatur  234,8 •'C;  der  kritische  Druck 
22510  mm.  Eä  werdeu  noch  die  Volumina  von  einem  Gramm 
und  die  Moleknlmolanun«  gesättigtoD  Dampfes,  die  Dichte 
von  flOssigem  und  gasfönnigem  Hexan,  die  Werto  ftr  P  K/  7* 
und  fUr  dpjdt  (m  der  Gitae  b  in  der  Formel  toh  Bamaay 
und  Yoimg  p^bt-^a)  fär  verBchiodone  Temperatnron  mit- 
geteilt Die  letzteren  nehmen  etwas  ab  bei  Erhöhung  der 
Temperatur.  Das  VerhSltms  der  Temperatoren  und  Moleknlar- 
Toltunina  zn  den  entsprechenden  kritischen  Konstanten  bei 
korrespondirenden  Drucken  ist  bei  flexaui  Isopentan  and 
Benzol  ungeiähr  gleich.  G.  C.  Sek 


88.  8,  Luftsana,  Einßiiss  des  Dmvkps  auf  dir  T^- 
peralur  des  Dicht enmaximums  ron  asser  und  wasserige/i  fJi- 
sii//f(rn  (NuGv.  Cim.  (4)  2,  p.  253—252.  1895).  —  Die  Arbeit 
des  Verl',  bezweckt  eine  Kontrole  der  Ton  G.  Tammann  (vgl. 
Beibl.  1^.  p.  436)  angestellten  Theorie,  weiche  die  Emiedri- 
gung  der  Temperatur  des  Dichtemaximums  in  den  Lostuigen 
aasschUesslicb  durch  eine  Aenderung  des  Binnendmcka  er- 
Ufirt  nnd  eine  LOsnng  dem  reinen,  aber  einem  gewissen  Dmcke 
unterworfenen  Wasser  gleichstellt.  Die  Methode  des  Verl 
fthnelt  deijenigen  von  DepretE,  Die  llttssi^eit  befindet  sicfa 
in  einem  starkwandigen,  mit  einer  OaiUetet'sdien  Preose  Ter- 
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bnndenen  Stahlcy linder,  in  welchen  thermoelektrische  Elemente 
eiDgenilirt  sind.  Der  Cyiiniier  wird  in  ein  Bad  gebracht,  dessen 
Temperatur  etwas  ober-  oder  unterhalb  des  Dichtemaximums 
liegt  imd  die  Erwärmangs-  oder  Abkühlungsgeschwindigkeit  der 
letzteren  Terfolgt  In  jedem  der  beiden  Fälle  tritt  bei  einer 
bestimmten  Temperatur  ein  Minimum  dieser  Geschwindigkeit 
an;  das  Mittel  ans  den  beiden  znBammenhdrigen  Temperatoren 
ist  die  Temperatur  des  Dichtemaximnms  unter  dem  betreffen- 
den Draek.  Im  allgememen  erscheint  diese  Temperatur  ab 
lineare  Funktion  des  Druckes;  so  findet  der  Ver£  ftr 


De«tillirt(>3  Wasser 

4,10« 

-0,0225  {p- 

1) 

LöetiBg  von  0,5  gr 

NaCi 

io 

100  H,0 

3,35 

-0.0177  (p  — 

1) 

!j     »»  »» 

>» 

»> 

lOO  „ 

0,77 

—  CM)110f;>  — 

1) 

n         it     0,65  » 

KNO, 

lOÜ  » 

2,89 

-  ü,0133  {p  — 

1) 

1»       n     li30  » 

if 

» 

100  n 

—  0,0124  (p  — 

1) 

«»       tt    5(90  n 

CiiSO« 

100  » 

-0«14 

—0,0068  ip  — 

l) 

JSur  die  konzentrirte  Lösung  TOn  ENO3  weicht  bei  Drucken 
?on  ftber  200  Atm.  von  dieser  Proportiomüit&t  ab.  Die  Zahlen 
des  Verl  zeigen  ferner^  dass  die  Wirkung  des  Druckes  in  ver- 
Bchiedenen  Lösungen  nicht  dieselbe  ist;  sie  scheint  um  so  ge- 
ringer, je  tiefer  das  Dichtemaadmnm  bei  Atmosphftrendruck 
hegt  Ans  dieser,  den  Ideen  TOn  G.  Tammann  widersprechenden 
Thatsache  schUesst  der  Verf.,  dass  eine  Lösung  nicht  einfach 
dem  einem  gewissen  Drucke  unterworfenen  Lösungsmittel  gleich- 
zustellen ist,  sondern  dass  sehr  wahrscheinlich  die  gelöste 
Substanz,  abgesehen  von  ihrem  Drucke  mnerhalb  der  Lösung, 
üie  Eigenschatten  des  Lösungsmittels  mehr  oder  minder  ein- 
greifend verändert   B.  D. 

89.  Über  das  Kalorimeler  von  Junkers  (Ztschr.  f.  In- 
strumentenk.  15,  p.  408—410.  1895).  —  Das  Kalorimeter  ist 
dazu  bestimmt,  die  Heizkraft  von  Leuchtgas  zu  bestimmen. 
In  einem  durch  Kühlwasser  umspQlten  Raum  brennt  eine 
Flamme,  die  durch  das  zu  untersuchende  gespeist  wird. 
Aas  der  Temperatur  des  Kühlwassers  und  der  yorhrauchten 
Qasmenge  ergibt  sich  die  Yerbrennnngsw&rme.  Hierbei  ist 
noch  zu  berttcksichtigen,  dass  bei  technischer  Verwendung  des 
Hmzgasea  der  bei  der  Verbrennung  entstehende  Wasserdampf 
entweicht,  wälueiid  er  in  dem  Appaiat  koudensirt  wird,  fis 
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inrd  dabei  die  KondensationswIitDe  des  WMerdampfeB  dip 

durch  berücksichtigt,  dass  düs  Kondensationswasser  aufgefangen 
und  die  demselben  eutsprechende  Wärme  m  Abzug  gebraclit 
wird.    J.  üoa. 

90.    A,  Svensson»    Ober  Bunten* $  Eukalormeier  mtd 

seine  f^erwendun^  zur  Bestimmurt^  der  Verdamyfun^swärme 
(Ofversigt  af  Kgl.  VeL  Akad.  Köiiidl.  Stockholm.  Jahrg.  52, 
p.  535 — 559.  1895).  —  Verf.  gibt  eine  detaillirte  Darstellung 
'meines  Verfahrens  lit'i  der  Vurbcmtung  des  Eiskaloninetfrs  und 
dessen  Verwendung  zur  Bestimmung  der  Verdampiungswärme  k 
f&r  Äthylalkohol,  Wasser,  Mischungeo  dieser  beiden  FlQssigkeiteo 
und  für  Schwefelkolüenstoff.  Indem  er  eine  mittlere  Kalorie 
gleich  1,00358  Rcgnault- Kalorie  (YgL  molm,  Bibg.  EgL 
Svenska  Vet  Aind.  HandL  15,  Abth.  1.  1889-1880)  setit, 
gibt  er  folgende  Werte  ftr  X  bei  0*  C.  an:  Ithylalkobol 
289,14  MitU.  Kai.  (Regnanlt  286^7  MX.),  Waaser 
X  -  599,92  M.K.  (EegnauU  802,02,  Dieterid  596,75),  Sdiwefel- 
koblenstoff  X  =  89,52  M.  K.  (Begnaolt  89,68).  K  Fr. 


91.  A,  Bnrtoli,  Über  die  Ahhiin^^  ii^keit  der  fpeciß sehen 
1/  tirme  des  Anilin.s  ron  ((er-  itinpi  i'dhir  und  über  die  Irrtiunfr, 
welchf  (Iw  Aiuvendun^  ditaei  Flüssigkeit  bei  ka/oriwetristht/t 
Untersuchung (*n  mit  xich  bringt  (RendicK.  Ist.  Lomb.  di  Scienze 
e  Lettere  (2)  28.  Sepab.  10  pp.  1895;  Nuov.  Cim.  (4)  2, 
p.  347 — 356.  1895).  —  Der  Ver£  findet  ftir  die  wahre  specifische 
Wärme  des  Anilins  zwischen  -f  10^  imd  +50°  aus  der  £r- 
«ftrmimgsgeschwindigkeit  desselben  in  einer  Umgebung  fon 
100®  folgende  Werte,  üntersocfat  worden  zwei  Phiben«  die 
eine  (/)  ans  AniliniWilfiit,  die  andere  (//)  ans  Acetanilid  dar- 
gestellt nnd  wiederholt  gereinigt: 

I  TT  I  TT 

10«  0,4957  0,4916  |       S5'  0,0049  0,M«9 

15  0,4967  0,4989             40  0,5086  0,51 15 

SO  0,4978  0.5(>O5  '       46  0,5135  0,515S 

96  0,4996  0,5084             50  0,5194  0^196 

80  0,5017  0,5051 


Analoge  Zahlen  ergaben  sich  nach  dem  MisciwingSfedahgsn 
mit  Aem  Anilin  als  kalorimetrischer  FlUssi^eit  DieaeUwn 
weicheo  von  den  m  £L  Schiff  und  von  Petit  erhaltenen  Zahlen 
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eriieblich,  toq  denjenigen  von  E.  H.  Griffiths  (YgL  Beibl.  19, 

p,  238)  niciit  unerheblich  ab.  Die  von  dem  IlUIctüii  vorffe- 
Bchlagene  Verwendung  des  Aniiins  als  kalorimetrische  Flüssig- 
keit hält  der  Ver£  abgesehen  von  der  Schwuuigkeit  der  Rein- 
darstellung, auch  deshalb  für  iiiiz\v('ckrn;l=;>i.i^ ,  weil  das  Aniliu 
EOS  feuchter  Luit  beträchtliche  Mengen  Wasser  absorbirt, 
«omity  wie  der  Verf.  nachweist,  seine  Wärmekapazität  beträcht- 
lich steigt;  die  Zunahme  betrug  bei  1  Prot  Wassergehalt 
2  Profit  bei  grösaereu  Mengen  im  VerbAltiua.  B.  D. 

92.   ifif«  jMäsanOm    Die  ^peM^ttehe  f^ime  der  Gaee. 
IL  AbhmMm^  (Niiot.  Cim.  (4)  %  p.  327-358.  1896). 
Um  das  Beaultat  seiner  froheren  Untersadimig  (vgl«  fieibl.  19», 
IK  157),  dasB  die  speaifncbe  WSnne  der  Qaae  bei  konstantem 

Drucke  mit  dem  Drucke  und  wahrscheinlich  auch  mit  der 
Temperatur  vunirt,  einer  Prüfung  für  grössere  Drufk-  und 
TemptTaturiiitervaiie  zu  unttTwerl'en ,  hat  der  Verf.  seinen 
Apparat  dahin  abgeändert,  flass  derselbe  für  höhere  Tempe- 
raturen und  Drucke  brauchbar  wurde;  zur  Vermeidung  von 
Wärmeverlasten  wurde  das  Kalorimeter  dem  Erhitzungsappa- 
rate näher  als  in  der  lu^prünglichen  Anordnung  gebracht 
Die  Versuche  betrafen  atmosphärische  Luft;  es  fanden  vier 
Versnchareibon  statt:  die  erste  bei  An&Qgstempenitnren  von 
ca.  73--84*  und  Drucken  yon  31,5—103,25  Atmoepbaren,  die 
iwdte  bei  Drucken  bis  96,45  Atmosphären  und  An&ngstempe- 
ntoren  bis  121,8^  die  dritte  bei  Drucken  yon  7,44—105,86 
Atmosphftren  und  Anfimgstemperatnren  von  156,4 — 172,0^,  die 
vierte  endlich  bei  29,02—98,79  Atmosphären  Druck  und  189,6 
—205,9^'  Anfangstcriiperatur.  Die  erste  Versuchsreihe  ergab, 
dass  die  auf  die  Gewichtseinheit  bezogene  spezifische  Wärnne 
bei  konstantem  Drucke  mit  dem  ürucke,  aber  nicht  proportio- 
nal (iemäeiben  wächst;  genauer  wird  ihr  Verlauf  durch  die 
ijormel 

C;=  0,23  702  +  0,0016  504  (f*-  1)  -  0,ÜÜÜÜU19  591  -  1)* 
daigestellt.  Eune  analoge  Formel  für  die  auf  die  Volumeinheit 
belogene  spezifische  Wärme  bei  konstantem  Drucke  ergab  Iroine 
befriedigende  Obereinatammnng  zwischen  den  berechneten  und 
beobachteteo  Zahlen;  besser  wttrde  nach  dem  Verf.  ebe  For- 
mA  3.  Qradea  entsprechen,  was  der  Verl  mit  dem  Yerlanf 


—   358  — 


des  Produktes  P  V  mit  dorn  Drucke  vergleicht.  Die  zweite 
Versuchsreihe  ergab  höhere  Zahlen  als  die  erste  für  die  aui 
die  Gewichtseinheit  bezogene  mittlere  spezifische  Wärme  bei 
konstantem  Drucke,  die  sonach  mit  steigender  Temperatur  zu- 
nimmt Analoges  ergaben  auch  die  dritte  und  vierte  Versuchs- 
reihe; ausserdem  schemt  innerhalb  der  Versuchsgrenzen  die 
Konvexität  der  Kurve ,  welche  e,  als  FtmktioD  des  Druckes 
darstellt»  mit  wachsender  Temperatur  abzimehmen.     B.  D. 


93.  W»  Banmiy  und     JEkMnarfopa/ui4mm  über 
BuUmmung  wm  hokm  Temperaturen  nUt  Hi(/e  dee  Meidemeiere 
(Phil.  Mag.  41,  p.  360—867.  1896).      Das  Meldometer  toh 

.  Joly  besteht  aus  einem  Platinstreifen  von  ungefähr  1  mm  Breite, 
welches  duicli  kleine  Federn  straÜ  gespannt  wird.  Öchickt  man 
den  elektrischen  Strom  hindurch,  so  erhitzt  sicli  der  Draht 
und  dehnt  sich  aus;  die  Verlängerung  wird  mit  Hilfe  einer 
Mikrometerschraube  gemessen.  Eine  Spur  der  zu  unter- 
suchenden Substanz  wird  auf  den  Draht  gelegt  und  das 
Schmeken  desselben  mit  dem  Mikroskop  beobachtet  Auf 
diese  Weise  haben  die  Verf.  folgende  Schmelzpunkte  bestimmt. 
Dieselben  sind  vielleicht  mn  ein^e  Grade  falsch,  da  der 
Schmel^iukt  des  Gkldes,  mit  dessen  Hilfe  das  Instnuneiit 
calibrirt  wurde,  nicht  genaa  bekannt  ist 


Li,CO, 
LiCl 
LlBr 

KBr 
KJ 

SrBr, 
8rJ, 

Ag,SO« 

AgCl 

AgBr 


853 
«18 

442 
unter  880 

1052 
880 
762 

733 
616 


570 
796 
498 
402 

676 
4(i0 
426 
566 


NaJCO, 
NhCI 
NaBr 
NaJ 

Ca(NO,). 
CaCl, 
CaBr, 
CaJ, 


BaINO,), 
BaCl, 
BaBr, 
BtuT, 

PbSO* 
PbCl, 
PbBr, 
PbJ, 


884 
851 
792 
788 
608 

499 
710 
485 
576  (?) 


576 

844 
728 
689 

987 
447 


878 


Die  aul  diese  W  uise  erhaltenen  Zahlen  weichen  zum  Teil 
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Ton  den  ton  anderen  Beobachtem  crpfundenen  ab,  doch  stim- 
men auch  die  Zahlen  der  letzteren  ebenso  wenig  unter  einander 
Oberem.    G.  C.  Sek 

94.  Cr«  Packer.  Ober  yolumenmderung  des  Thal' 
Hm»  beim  Schmelzen  und  seile  l9^Urmeau9dehtumg  m  flüssigen 
ZMäende  (linoT.  Gim.  (4)  13,  p.  148—155.  1895).  —  Fflr  die  Vo- 
lamenandenuig  des  TballiiiiDS  beim  Schmelzen  liaben  M.  Toepler 
(TgL  Wied.  Ann.  53,  p.  343.  1894)  mittels  änes  Dilatometers 
mit  FfiMftBsigkeit,  und  D.  Omodeiy  dem  ah  FfllMttssigkeit  das 
Metall  selbet  diente,  stark  Toneinander  abweichende  Werte  er- 
halten. Der  Verf.  hat  die  Bestimmung  nach  beiden  Verfahren, 
jedoch  in  etwas  abgeändeter  Weise ,  nämlich  mit  Pai  alhu, 
bez.  mit  dem  zur  Verhütung  der  Oxydation  von  einer  Atnio- 
sphäie  von  Wasserstoff  umg*  bs^ neu  Metalle  als  Püllflüssig- 
keit  —  wiederholt  und  findet  lür  den  Ausdehnungskoeffizien- 
ten u  des  flüssigen  Thalliums,  die  YolnmeDlüiderung  beim 
Schmelzen  J  in  Prozenten  und  in  com  pro  gr  folgende 
Werte: 

L  Verfahren      II.  Verfahren 

«  —  0,0001 28 

J  —  8,22 

Kj^      0,00849  0,00876 

Diese  Zahlen  nähern  sich  weit  mehr  denjenigen  Toepler's  als 
denjenigen  Omodei's.  B.  D. 

95.  Sm  Vm  SehneideTm  Über  den  Sekmehpmiki  einiger 
ergadecher  Verbindungen  (Ztselir.  f.  phjsik.  Chem.  19,  p.  155 
—158,  1895).  —  Folgende  Schmelzpnnkte  irarden  bestimmt: 


OxalBäaredUthyleater 

-47  • 

DifttJiylanilin 

-S8,8* 

^tfajlenchlorid 

-86 

1  p-Phenitidin 

+  2,4 

Athylenchlorobromid 

-166  , 

i  o-Nitrotohlol 

-14,8 

Äthylenchlorcjodid 

-15,6 

Anisol 

-37,8 

Chlorbeuaol 

-46 

'  Äthylsenft»! 

-  5,9 

Brombenxol 
Jodbenzol 

-80,5 

-28,5 

1     Chlorpikiiii  ^ 
SaUiyWues  Äthyl 

1 
1 

-69,8 
4-  1,8 

Bemonünt 

-12,8  , 

Folgende  Substanzen  erstarrten  bei  —  78°  noch  nicht: 
Ällyisenioi,  Atiijiuitrat,  Athylbutyrat,  Ath^lidenchloüd. 

G.  C.  Sch. 
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9e.<  G.  BaJOber*   Dk  ikmf^drmekßnrma  tmd  das  Gettta 

des  g&raden  Durchmessers  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  18,  p.  645 

—  Gö7-    1895).  —  Der  Verf.  sucht  dus  Gesetz  des  „genadeii 

Durchmessers"  von  Cailletet  und  Matliiaa,  welches  besa^  düss 

die  Summe  aus  der  Dichte  einer  Flüssigkeit  und  jener  des 

gesättigten  Dampfes  eme  lineare  Punktion  der  Temperatur  sei, 

in  Beziehung  zur  van  der  Waals'schen  Zustandsgieichung  zu 

bringen,  und  gelangt  nach  einer  langen  Reihe  mathematischer 

JStttwicklungen,  welche  keinen  Auszug  gestatten,  mm  Beaultati 

dase  beide  G^tie  ideichieitig  niclit  bestellen  kAuien. 

  G.  J. 

97.  G^BaMDer^  Oberimiertf^erdafnpfungsmSrwteiZMur. 

f.  physik.  Chem.  18,  p.  519—520.  1895).  —  Prioritätsanspruch 
gegenüber  fernst  und  Fuchs  auf  die  Formel  für  die  innere 
Verdampfangswärme ,  welche  aus  der  van  der  Waais^schen 
Zustandsgieichung  iolgt.  G.  J. 

98.  Verot»  Bemerkung  zu  meiner  Arbeit  iilicr  dit'  Messung 
der  Dichten  der  i^HsiUtiiJctpn  Dämpfe  (Aim.  chini.  ])hys.  7.  p.  574. 
1896).  —  Der  Verl',  berichtigt  einige  Drucklehier  in  seiner 
BeibL  11,  p.  24. 1887  refeiirten  Abhandlang«        G.  C.  Seh. 


99.  8.  Pugi4an4.  über  die  yerdam^/ungewärme  (Niiof. 
Oim.  (4)  2,  p.  312—310.  1896).  —  Der  Yerf:  ze^  dass  die 


1*1 

dampfungswftnnen  einer  Anzahl  Ton  Alkoholen  sowohl  mit 
seinen  eigenen,  auf  die  Kondensation  des  Dampfes  in  Metall- 
rShren  gegründeten  Messungen  (vgl.  fieibL  18,  p.  901),  wie 

auch  mit  den,  aus  der  von  ihm  aufgestellten  Formel  (vgl. 
BeibL  18,  p.  656)  mit  Hilfe  des  Siedepunktes  und  des  iJampf- 
dmckes  der  betreffenden  Sultstanz  und  des  Wassers  berechneten 
Werten  p:ut  übereinstimmen.  Besonder?^  ^ul  ist  die  Überein- 
stimmung beim  Propyl-  und  Isobutyialkohol ,  für  welche  zur 
Zeit  der  früheren  Publikation  des  Verl*,  die  Verdampfongs- 
wftrme  noch  nidit  experimentell  bestimmt  gewesen  war. 

B.  D. 

100.  6.  Bred4g.  (Iker  fFärmeieäw^  mtd  ienemkewigw^ 
(Öfrersigt  af  E.  Yetenskaps-Akad.  Pdrhandlingar»  Stockholm. 
Kr*  9»  p.  865—371.  1895).  —  Ein  Nachtrag  zn  den  Yom  Verl 
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früher  in  OstwaW's  SSeitschrift  (13,  p.  191—288.  1894)  mit- 
geteilten Beiträgen:  „Zur  Stöchiometrie  der lonenbewof^lichkeit" 
;vgl.  ßeibl.  18,  p.  719.  1894).  Ganz  anaioge  Regeluiäsvigkeiten, 
wie  sie  Höfker  (Diss.  Jena  1892}  bei  den  Wärmeleitungs- 
phäQomenen  in  den  Dämpfen  yon  Aminbasen  (vgl.  BeibL  18| 
p.  742)  gefunden  hat,  sind  auch  toh  firedig  für  den  Transport 
der  filekthdtftt  in  wUamgpr  LOsmg  dardi  die  KutioiieD  dar- 
selben  AminbaBen  kontatirt  worden.  So  zeigte  rieh  die  KaU 
ionenbewe^lchkeit  metamerer  Ammbaeen  bei  gleiefaer  Tempo» 
ntor  Ton  der  Lagerung  der  Atome  abhingig»  aach  war  sie 
um  80  grosser,  je  mehr  Alkyle  mit  dem  Stiofcstoff  verbanden 
wann.  Der  Vergleich  der  primären  Basen  untereinander  ergab 
eine  Abnahme  der  Kationenbeweglichkeit  mit  zunehmender 
Gtrösse  des  Alkyls.  Sogar  quantitativ  liesa  sich  die  Wärme- 
leitungskoii staute  de«  Dampfes  ziemlich  gut  als  eine  (lineare) 
Funktion  der  KAUouenbewegiichkeit  in  w&aseriger  Lösung  dar- 
stellen. 


101.  GeoTff  W.  Ä.  Kaiilbaum.  Normal' 
wder^hr  (Ber«  d.  Dentsch.  Ghem.  Ges.  Jahrg. 
89,  p.  71--7a  1896).  —  Das  Prinrip  des  dop- 
pelten Dampfinantels  Ueibt  gewahrt,  aber  um- 
gekehrt wie  sonst  bei  SiedeiNmktsbeBtimnrangen 
büden  Yaia  (vgl  Figur)  die  anfsteigeDdeB  Dftmpfe 
nmt  den  änsseren,  dann  den  inneren  Dampf- 
Diantel.  Die  Thermometerkugel  wird  also  von 
dem  zum  Kühler  führenden  Rohr  umschlossen, 
so  dass  auch  bei  heftigem  Sieden  niemals  Teil- 
chcD  der  FlQssi^^kcit  daran  gelangen  können. 
Das  innere  Kohr  ragt  frei  herein,  eintretende 
Spannung  mit  ihren  Folgen  ist  also  nicht  zu 
beftrobten.  Mit  ciem  Kork  in  Bertlhrong  ge- 
kommene Flüssigkeit  wird  an  den  äusseren 
Waadongen  in  den  Siedekolben  suftekfliessen. 

Bad. 
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Optik. 

102.  Friedrich  Hüffler*  Unter smtmngen  Uhr)-  dir  Exi- 
stenz der  objektiven  Aberration  (Inaug.-Diss.,  Zürich  4^,  47  pp. 
u.  1  Taf.  1695).  —  Von  Folie  ist  im  Jahre  1884  in  den  Astroa 
Nachr.  109,  p.  225,  der  Satz  aufgestellt  worden,  dass  die 
Bewegung  etner  Lichtquelle  mit  der  Oeachwindigkeil  v  ftr 
die  ruhende  Erde  die  gleiche  Aberration  zur  Folge  hat,  wie 
die  Bewegung  der  Erde  mit  gleicher  Geechwindigkeit  m  ent- 
gegengesetzter Bichtung  bei  ruhender  Lichtquelle.  Die  von 
der  Bewegung  der  Lichtquelle  herrührende  Aberration  be- 
zeichnet Fülle  als  die  objektive,  die  von  der  Bewegung  der 
Erde  herrührende  als  die  subjektive  AbeiTation.  Gegen  die 
Blxistenz  der  objektiven  Aberration  weiidf  t  sich  der  Verf.  in 
der  vorliegenden  Dissertation.  Er  übersieht  dabei  aber  ebenso 
wie  Folie,  dass  der  Folie'sche  Beweis  nur  dann  richtig  ist, 
wenn  man  die  Voraussetzung  hinzufügt,  dass  die  Bewegungen 
der  Erde  und  der  Lichtquelle  geradlinig  und  ihre  Geschwindig- 
keiten konstant  »nd,  oder  dass  die  Bedingung  wenigstens  ftr 
die  Zeit|  die  das  Licht  braucht,  um  ?on  der  LichtqueUe  zu  der 
Erde  zu  gelangen  mit  ausreichender  Ann&hemng  erfflUt  ist  Unter 
dieser  Bedingung  ist  aber  die  Summe  der  objektiven  und  snb- 
jectiyen  Aberration  nichts  anderes  als  die  in  der  tfaeoretiscfaen 
Astronomie  mit  dem  Namen  der  Planetenaberration  bezeichnete 
Grösse,  von  der  der  Verf.  auf  p.  3  sagt,  dass  „sie  mit  dem 
Phänomen  der  Zusammensetzung  materieller  Bewegung  mit 
<l(.r  Bewegung  des  Lichte«?  absohit  nichts  gemein  bat."  Wenn 
man  den  Empfänger  als  ruhend  annimmt,  so  ist  die  objektive 
Aberration  im  Sinne  des  Verf.  eine  Ablenkung  des  Licht- 
strahles von  der  Verbindungslinie  des  AttSgai^spnnktes  des 
Lichtes  und  des  Auges  des  Empfängers,  die  durch  die  Be- 
wegung der  Lichtquelle  ?enirsacht  werden  solL  Eine  der- 
artige Ablenkung  wird  durcb  Folie  nicht  bewiesen.  Auch  die 
theoretischen  Betrachtungen  über  das  allgemeine  Aberrations- 
problem, die  der  Verl  ohne  Anwendung  mathematischer  Ent- 
wicklungen in  dem  zweiten  Abschnitt  seiner  Dissertation  anstellt^ 
zeigen,  (lü^s  eine  derartige  Abieiikuiig  nicLt  uxibtirt.  im  dritten 
Abschnitt  wud  der  Einüuss  untersucht,  den  die  objektive  Aber- 
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ratioD  auf  die  scheinbare  Bahn  eines  Doppeisterns  haben  würde. 
Es  ergibt  sich,  dass  bei  Doppelsterabahnen  mit  grosser  £}xcen* 
tricität  starke,  scheinbare  Verändemiigen  der  Fliicheiigeschwindig- 
heitak  entstdieii  wtkrden,  imd  an  zwei  BeispieleD,  a  Centauri 
milOp  Opliiiiclii  wird  nachgewiesenf  dass  denuügiB  Schwan« 
kna^  nicbt  anftreteiii  eine  olgaktiTe  Aberratbn  alio  nicht 
besteht    lior. 

loa.  J.  C  G.  Mütter.  Über  tme  neue  KeiuintMm  dee 
VkrmerlMmMem  (Dar  Mechanikar  4,  p.  4^6.  1896).  ^  Fflr 
dan  Tom  Vert  koDstniirtan  Afiparat  ist  beabndars  oharakta* 

lisüsch,  das8  das  Uhrwerk  über  dem  Drehspiegel  liegt  Auf 
einer  mit  Fussschraubeu  vei*seherieu  Gruiidplalle  steht  eine 
Platte  von  der  Form  eines  rechtwinkligen  Dreiecks,  dessen 
Hy|)< »teil Ilse  ircLTPn  die  horizontale  Kathete  um  die  Polhöhe 
des  betreffeudeii  ( Ji  tes  geneigt  ist.  Die  Axe  des  Drehspiegels 
ist  der  Hjrpotenuse  im  Abstände  von  b  cm  genau  parallel.  In 
fienig  auf  die  Bafestigiisg  der  Spiegel  musa  auf  die  Abband* 
hing  selbst  verwiesen  werden.  Der  flauptvorzng  dieses  Helio- 
ataten  liegt  darin,  dass  das  Strahlenb&ndel,  wenn  der  Apparat 
Inf  der  Fensterbank  steht,  nnr  etwa  25  cm  hoch  ttber  den 
fliperimentirtisch  hingeht  J*  M* 


1(J4.  Ii,  Barton,  Graphische  Mpthodr  zur  üestim- 
miiri^  fier  Bren/iweitfn  von  Spiep^pln  und  Linsm  (Phil  Mag.  41, 
p.  59  —  62.  1896).  —  Anknüpfend  an  die  von  Aldis  in  seiner 
geometrischen  Optik  gegebenen  Untersuohongen  sacht  der  Verf. 
die  daselbst  vorgeschlagenen  Methoden  anzuwenden  bei  einem 
konvexen  Spi^el  und  bei  dünnen  Linsen.  Der  Verl  gibt  anch 
etne  etniache  Methode  durch  Konstroktion  die  Brennweite  zn 
finden.  J.  M. 

lOS.  JEbobertNmmumn»  Sekulapparetflr  Breektmg  und 
ZurMekwer/un{f  dee  Liektes  (Ztschr.  t  phys.  n.  ehem.  ünterr. 
Jahrg.  8,  p.  857—868.  1806).  —  YerlL  hat  seine  »Jjiofatbre- 
dnnignTnn6<<  (diese  Ztschr.  7,  p.  29  n.  190.  1895)  so  um- 

gesiLiltet,  dass  sie  aucli  iür  den  Unterricht  an  höheren 
Schulen  verwendbar  erscheint  Mit  dem  A[)parate,  einer  Ver- 
voUkommenuug   der   bekannten  Müiier'schen  HalbcjUuder- 
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apparate,  lassen  sich  alle  Erscheinungen  der  Brechung,  totalen 
Ketiexion  und  OberflächenspiegeluiiR  deii^oüstnren  und  zwar 
unter  Verwendung  verschieden  hreclieudor  Modien.  Den 
Apparat  liefert  in  exakter  AuaführuDg  die  Firma  Max  ikohl 
in  OhemnitZy  auch  mit  Beigabe  eim  Spiegels  und  eines  Krön- 
glascylinden.  Auf  Wunsch  kann  aach  die  von  Dr.  L.  Bleek- 
rode  (diese  Ztechr.  7,  p.  190)  angegebene  Zuleitung  der  Flüssig* 
keit  angebxaolit  werden.  0.  H.  MQi 

loa  W^W.MdwmrdB.  Bki^  Baurhmgm  Uber  MMe- 
Mar*  und  jitamn/raAHim  (Amer.  dm»  Jonrn.  19, p.  473 — 50IL 
1895;  re£  nach  einem  Befeimt  von  W.  OBtwald,  Ztsolir.  £  phys. 
Obern.  10,  p.  187.  1896).  —  fierette  firUher  hat  der  Yeil  be- 
wiesen, dam  man  Shnliche  G^efleism&srigkeiten  wie  mit  den 
beiden  bekannten  Formeln  für  die  Refraktionskonstant«  auch 
mit  der  Formnl  M  [n  —  1)  j  n  D  erhalten  karm  (w  lirechungs- 
exponent,  M  IMolt  kulargewicht,  D  Dichte).  Die  vorlietjende 
Arbeit  bringt  ausgedehntes  Material  lür  den  Vergieicb  der 
drei  Formeln  in  stöchiometnscher  Beziehung  und  die  nach  der 
neuen  Formel  berechneten  Atomre&aküonen,      G.  C.  Sch. 


107.  jr.  Xa  BUme  und  P.  Rahkmä.  Über  dm  fii- 
ßuUf  wdchm  dk  eleklro^^ueke  SHaoemlumt  der  fFeeksel  du 
AggregatmuUmdt»  und  de$  LSsu$tg;m£tt0ii  auf  des  Idcktr 

brechungsvermögen  mniger  Stoße  auMÜbm  (Ztschr.  £  phyaik 
Chem.  1«,  p.  2t>  1-  286.  1896!  —  Die  auf  Grund  früherer 
Messungen  von  Le  Blanc  aufgestellt^^  Ansicht  (ßeibl.  14,  p.  272 
1800),  dass  d*  m  Wasserstoffion  ein  gr()sseres  Brechungsver- 
mögen als  dem  in  dem  nicht  dissociirten  Molekiil  vorhandenen 
Atom  zugeschrieben  werden  mu8s,  wird  durcii  eine  gro©e  An- 
zahl von  neuen  Messungen  an  Säuren  und  deren  Na- Salzen 
bestätigt  Die  Verschiedenheit  zwischen  den  Brechungsvermögen 
dee  Waaserstoffatoms  und  -ions  ist  jedoch  nicht  die  einzige 
Ursache  ükr  die  Venchiedenheit  dar  Differenien  zwischen  Säuren 
imd  Sabsen  im  Brecfanngsmmftgen,  sondern  das  andere  Badilnl 
spielt  auch  eine  gewisse  Bolle ,  weswegen  keine  strenge  Fro- 
portionalitit  Toxhanden  ist  Ein  Widerspruch  gegen  die  dbige 
Annahme  TOn  Le  Blanc  liegl  bisher  nicht  vor;  die  Einwände 
von  Hailwachs  (Wied.  Ann.  53|  p.  1)  u.  A.  sind  nicht  stich- 
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haltig.  Für  die  OH-Gruppe  konnte  ein  gieichpr  Untpr^^rhiprl 
nioht  nachgewiesen  werden.  Auf  Gh*und  wahrscheinlicher  Vor- 
«metengen  konnte  auf  xwei  nnabhAngigen  Wegen  der  Wort 
fOr  das  Brechniigs?ermdgen  eineB  einzelnen  Ions  berechnet 
verdan.  Die  ÜbereinatimmiiDg  war  befinedigeiML  Beim  Über- 
png  ans  dem  festen  in  den  gelMen  Zustand  ftndert  eich  das 
BraohnagBfennOgen  vieler  Silae,  and  swar  wird  es  Bowobl 
kleuier  ab  aneh  grtaer.  Als  Ghnmd  bietftr  müssen  swei  Ur- 
aaehen  angesehen  werden:  die  eintretende  Dissodation  nnd  der 
sonfftige  Einfluss  des  Lösungsmittels.  Dass  der  Diseooiationsp 
jrad  ;iucli  der  S'JlIzq  aut  das  Bi  echuugsveimögen  einen  Ein- 
dusi.  liaben  kann,  zeigt  der  Vergleich  der  radmiuui-  mal 
Quecks  Ii  bersalze  mit  den  stai'k  dissocürien  Verl)iiiduiigen,  und 
dass  auch  boi  gleich  bleibender  Dissociation  nur  })ei  Wechsel 
des  Lösungsmittels  eine  Änderung  der  Refraktion  mitunter 
emtritt,  lehren  die  Untersuchungen  einiger  Sabse  in  verschie- 
denen Ldaungsmitteln.  Im  allgemeinen  ergab  die  7^-  und  die 
a'-Formel  dieselben  Besiehnngen.  Gr,  0.  8oh. 


108.  Hen  ry  A.  Roiüland.  rorlauß^e  Tafel  von  fVellen- 
längen  des  Sonnensijsiems  fYlI.  (Astrophys.  Joum.  3,  p.  188 
— 19T.  1895).  —  Weitere  FortsetziiDG:  der  BeibL  19,  p.  422 
'iO|  p,  27  besprochenen  WellenlängentttleL  Lor. 


109.  Henry  A»  BouHand  tmd  Bobert  B*  TaMnoU, 
Die  Bogengpekirtt  der  Elemente.     III,  Ptatm  und  Oemnm 

(Astrophys.  Joum.  2,  p.  184—187.  1895).  —  Fortsetzung  der 
Btibl.  H),  p.  422  angekündigten  Aibeiten  über  die  Spektra 
der  Elemente.  Bei  der  Untersuchung  der  Spektra  der  Metalle 
der  Piatiügruppe  war  die  Identifizirung  der  einzelnen  Linien 
mit  grossen  Schwiengkeite?i  verbunden,  da  die  Metalle  sich 
nicht  vollkommen  rein  darstellen  Hessen ,  namentlich  gilt  dies 
fon  Bhodiom,  Euthenium  und  Palladium.  In  der  Sonne  kom- 
men Bhodium  und  Palladium  vor,  Ruthenium  ist  zweifelhafti 
Platin  nnd  Osmium  sind  nicht  nachweisbar.  Die  WeUenlängenr 
taÜBhi  TOB  Fiatin  nnd  Osminm»  die  hier  gegeben  werden,  er- 
strecken sich  von  X  «  300,0  bis  460  Lor. 
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110.  J,  M.  Rder  nnd  E,  Valento,  Vhpr  dir  Sp^kfr^n 
von  liupfer,  Silber  und  Goid  (Denkschrilten  d.  math.-naturw. 
Klasse  zu  Wien  63,  47  pp.  1896).  —  In  der  vorliegenden  um- 
fiuigreiclieii  Abhandlung  ist  zunächst  die  Anwendong  und  Auf- 
stellung TOB  Spoktrographen  mit  Gittern  von  kurzer  Brenn- 
weite (unter  Oflh  em)  eingehend  beeohriebeni  da  bei  ihnen 
manche  Schwierigkeiten  aufkieton^  die  bei  eolohen  mit  grosaer 
Brennwdto  nicht  Torhanden  sind,  üm  für  grössere  Teile 
des  Spektrums  gleichseitig  scharfe  EinsteUungen  zu  erhalten, 
müssen  die  photographiseben  Ptatten  gekrttnunt  sein.  Die  Veii 
erhielten  solche  von  Schleussner  aus  1  mm  dickem  Solinglase. 
Eei  Arbeiten  mit  ü-itterspektrographen  ist  die  Anwendung 
eines  Kundensators  nötig,  am  besten  sind  Quarakondensatoren 
mit  gekreuzten  Cylinderlinsen.  Zum  Trennen  dtM-  Spektren 
verschiedener  Ordnung  smd  Lichtfilter  nötig,  deren  ßeschaüen- 
heit  im  einzehien  mitgeteilt  wurde.  Fikrinsäurefilter,  JMaphtol- 
orange-  u.  a.  Filter  lassen  sich  sehr  gut  erhalten,  indem  man 
photographische  Platten  mit  I'izimatron  ausfizirt,  answftscht 
und  in  eine  Pikrinsäurelöeung  legt.  Zur  Erzeugung  des  StrcHnes 
ittr  die  Fanken  diente  teils  ein  Induktorium  von  Bnhmkoiff, 
teik  ein  Wechselstrom  (25  Amp«  und  70  Volt)»  der  durch  eine 
Wood'sche  Induktionsspirale  auf  hohe  Spannungen  traasfonnsrt 
wurde. 

Beim  Kupfer  zeigte  sich,  dass  der  Funken  bei  Wechsel- 
und  Gleichstrom  nahezu  dasselbe  Spektrum  lieferte,  dabei 
werden  auch  die  den  verschiedenen  Temperaturen  entsprechen- 
den Spektren  zusammengestellt. 

Beim  Go/r/spektrum  ist  besonders  zu  beachten,  dass  sehr 
starke  Änderungen  im  Aussehen  der  Spektren  eintreten,  wenn 
man  die  Starke  des  Induktionsfunkens  ändert  Ursprünglich  gani 
schwache  Linien  gewinnen  bei  starken  Funken  enorm  an  Inten* 
sitftt  und  überholen  viele  mittelstarke  Linien.  In  geringerem 
Grade  Itat  sich  Ähnliches  beim  Kupfer  und  Silber  beobachten. 
Im  Ultraviolett  trat  bei  Gold  noch  ebe  grosse  Anzahl  von 
feinen  Linien  auf,  deren  Intensität  in  hohem  Grade  Ton  der 
Stromintensit&t  beeinflus9t  wurde.  In  Bezug  auf  die  zahkeiohen 
Tabellen  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden.     £.  W. 
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111  u.  112.  €•  J,  Lundström»  hlaumieiixpektra  hfoi)- 
üruiH  in  Schwedischen  Brssemerjeänkm  (Fruc.  Roy.  Hoc  -"lU, 
p.  Aü — Ö8.  1896).  —  W.  N.  Hartley,  Bemerkungen  über 
dm  Vrrprimg  miger  Littien  und  Banden  beobaektel  in  Schme» 
4itekm  BmsemerfMbrikem  (ibid^  p.  —  Luodstzte  teilt 

nie  gmse  B«ih«  to»  Messungen  über  4m  b«i  AiMrendnif 
m  vflvachie^eiieii  Enes  «ftlmBd  des  BeaMmerprosssaes  auf- 
tntnden  lioien  und  Banden  mit  Hartley  madit  daianf  anf* 
mwlffHun,  dasB  dieaellMn  zum  Teil  den  in  der  Knallgaaflamme 
beabachteton  Spekteen  hilreniiftr  ELamante  eatspreeheiu  Von 
eadaEan  iat  dar  Unpning  noch  dnnkaL  (X  Sclk 

113.  SmiiiheUs,  Uber  Flanmmiem'peraturfji  und  Uber 
He  Avett/lr/ithrorie  von  lettchiendrn  Kohlenwasser.Htnfj'ßaininen 
(JouTD.  ehem.  iSoc.  67,  p.  1Ü49 — 1062.  1H95).  —  Im  ersten 
Teil  dieses  Aufeatzes  beschreibt  der  Wert  eine  ßeihe  von  Ver- 
gBfthft*^^  aus  denen  hervorgeht,  dass  die  Temperatur  der  Flamme 
an  manchen  Stellen  böheir  ist  als  der  SehMafaspualil  des  Platins 
(ffLaoch  Wied.  Ann.  434)  und  dasa  ea  dakar  nnmöglieh iat, 
naaunenfiemperataren  mit  Bilfe  «inaaTfaermoelemanta^  deaaen 
einea  Metall  aoa  Platin  beate^  zu  «eaeen,  wie  daa  bis  jetethänfig 
geadiohOTi  saL  Dia  Beatnaoannag  der  I1ammeutampeni4ar  iat  ftbev« 
haopt  ans  den  fidbL  1^,  p^  68  nutgiiteillen  €hrQndan  inmöglicb. 
Im  sweiten  Teil  wendet  aich  dar  VerL  gegen  die  Theorie  Yon 
Lewes  ^  dass  die  Flamme  ihre  Leuchtkraft  daa  intermediärao 
Bildung  voii  Acetgflen  au  YerJauktiii  habe.  G.  C.  ^ch. 


114.  Ä  Lettes,  IHe  Acetylen-Theoiit^  des  Leuviitens  der 
jtiammr  (JouTD.  chem.  Soc.  69,  p.  226—243.  1896).  —  Der 
Verl  sucht  eine  Keihe  von  Einwendungen,  welche  Prof.  «SmitheUs 
gegen  seine  Acetylen  •  Theorie  erhöhen  hatte  zu  widerlegen 
(Tor stehend.  Eat).  Dia  Acel^lentheoria  gebe  eine  befiaedigende 
ErUftraig  ftr  eine  groaae  Beihe  von  Erscheinongen  in  den 
fhnane&r  namontlieh  aMtae  aie  eich  anf  folgende  visr  That- 
aacfaen:  L  Daaa  der  gftate  Teil  dar  nngfwMtigtan  Eohhm«- 
■aeaiBalnffn  in  «nar  flamme  in  Acafylan  wmidelt  wirdt 
bevoE  daa  Lanchten  bagiimi  %  Dnaa  Acetylaii  bei  der  Tem- 
perator  seiner  2iersetzung  leuchtet  3.  Die  Temperatur  bei 
der  dies  äiattündet  ist  mchl  hinreichend  um  KohleuätoÜ  bis 
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zum  Leuchten  zu  erhitzen.  4.  Dass  in  leuchtenden  Kohlen- 
wasserstoffüaiiiiiieii  von  hinreicliend  bober  Temperatur  die 
Leuchtintensität  direkt  proportioual  der  in  der  Flamme  ent- 
haltenen Menge  Acetylen  ist.  Smithells  habe  nicht  einmal 
versucht  diese  experimentellen  Ergebnisse  zu  widerlegen  oder 
zu  erklären,  bis  dies  gescheben,  glaube  der  Verf.  dass  seane 
Theorie  die  wicbtigston  Leuobterscbemmigeii  in  Flammen  be- 
friedigend erklftre.  G.  C  Scb. 


der  dekiro^fiüchm  Dinoeiatiim  und  der  IdektaätorpUtm  m 
Losungen  (Ztscbr.  phyok.  Chem.  19,  p.  465-^488.  1890).  —  INe 
Arbeit  bildet  eine  Fortsetzung  der  ünterrocbung  von  Wagner 

über  die  Farbe  der  Ionen  (Beibl.  18,  p.  188).  In  derselben 
wird  gezeigt,  dass  es  vermittels  reiner  photometrischer  Experi- 
mente, mit  einem  eintat  hen  Kolonnieter  ausgeführt,  möglich  ist, 
1.  die  elektrolytische  Dissociation  m  Lösungen  von  Violursäure 
Ton  wechselnder  Konzentration  zu  bestimmen  und  daher  das 
Ostwald'scbe  Verdtknonngsgesetz  za  prüfen,  2.  die  isohjd- 
rieobe  Theorie  za  prüfen  fOr  Lösungen,  welche  Yiolursänre 
und  andere  S&oren  enthalten.  Auf  diese  Weise  irird  ikber- 
zeugend  nacfagewieseni  dass  jedes  laohtabsoiptionsfennögen 
von  dem  Grade  der  Dissociatbn  abhftngig  ist 

Von  den  Einzelnheiten  möge  fidgendes  berOhrt  weiden. 
Der  Apparat  bestand  in  einem  einfiicliMi  Kolorimeter;  die 
Theorie  der  Methode  und  die  angewandten  Formeln,  werden 
abgeleitet  und  an  dein  Apparat  gepiüft.  Zuerst  werden  durch 
Verdünnen  der  Violursäure  die  Anzahl  der  Ionen  vergrösaert 
und  der  Dissoeiationsgrad,  wir  er  sich  nach  der  Lichtabsorp- 
tion berechnet,  mit  dem  aus  der  elektrischen  Leitfähigkeit  er- 
mittelten verglichen.  Die  Übereinstimmung  war  gut;  es  geht 
hieraus  auch  hervor,  das  Ostwald's  YerdünnnngBgesetz  die 
Variation  der  Lichtabsoiption  in  Lösungen  von  Violursftme 
von  wechsekider  Verdfinnnng  darstellt  Wurde  einer  LOeimg 
Ton  Violnrsfture  eine  S&ure  hinzugefilgt^  so  wurde  die  FMiiing 
abgesckwftcbt;  dieses  rührt  von  einer  Verminderung  der  Diaso- 
dation  her.  Der  Ghrad  dieser  Abschwftchung  be&nd  aloh  in 
Obereinstimmung  mit  den  bekannten  Gresetnn  des  GHeichge« 
wichts  in  Lösungen  von  Elektrolyten.    Weiter  untersuchte  der 
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Verl  ob  auch  bei  gemischten  Lösungen  von  Violursäure  und 
Ohlornatrium  das  Theorem  von  Arrheniiis  Uber  Isohydrie  za- 
triSft,  die  Ubereinstiiiiiiiimg  war  jedoch  nur  eine  schlechte.  Der 
Ghnmd  bierron  kann  «ngenbliddieh  mit  Sicherheit  noch  nicht 
uigegobeii  werden.  Da  aber  wfthraid  des  Ver)aii&  der  Arbeit 
iüe  Abbandlnng  Ton  Emn  (Proc  Boy.  Soc.  57,  p.  117»  1894; 
BeibL  19,  p.  888)  erschien,  in  welcher  daxgelegt  wurde,  dase 
die  spektrophotometrisch  gemessenen  Dissodationen  in  Dinitro- 
phenoUOeongen  ziemlich  gut  mit  der  Theorie  tkbereinstimmen, 
so  lässt  sich  mit  Sicherheit  behaupten,  dass  elektrolytische 
Dissociation  und  Lichtabsorption  bei  Elektrolyten  Haud  in 
Hand  geht  und  dnm  in  diesem  Fall  die  Arrhenius'sche  Theorie 
die  obwaltenden  Beziehungen  darzuöteUeu  vermag.  G.  C.  Sch. 

1 1  f>.  JP,  PetinelH*  Über  die  Andenmg  der  ^ärmedurck' 
lätsigkeü  des  Glases  und  des  Glimmers  mä  der  Temperatur 
(NnoT«  dm.  (4)  %  p.  156-159.  1895).  —  Der  Verf.  fand  eine 
tifimmeiplaiAe  Ton  18  Mikron  Dicke  lür  die  Strahlung  eines 
Leslie'sehen  Wülfels  ond  eines  gescbwSnten  PonsellantiegelBi 
in  welchem  sich  siedendes  (Quecksilber  befimd,  bei  100^  ebenso 
dnrchl&Bsig  wb  bei  gewöhnlicher  Temperatur;  eine  Glasplatte 
Ton  12  Mikron  Dicke  zeigte  sich  fbr  die  genannten  Strahlungen 
bei  100^  um  ein  Q^ringes  weniger  durchlässig  als  bei  gew()hQ- 
lieber  Temperatur.    B.  D. 

ilLV^CBtuiU.       ^cAoA^ i{0r  l^enttf  (Astron. Nachr. 

p.  365—868.  1895).  —  Die  Beobachtungen  des  Verf.  er- 
geben,  dii^s  tiie  Flecken  auf  der  Venus  für  die  Dauer  vieler 
Tage  unveränderlich  bleiben,  und  deswegen  eine  Kolationszeit 
der  V  enos  von  einem  Tage  sehr  unwahrscheinlich  ist  Lior. 


118.  Leo  BrenneTm  JHe  Flecken  m^fder  Femu  (Astron. 
Nadir,  m,  p.  25-<28.  1895).  Der  Yert  glaubt,  dass 
Schiaparelli  und  Oerulli  bei  der  Annahme,  dass  die  flecken 

auf  der  Venus  ftbr  längere  Zeiten  unveränderlich  bleiben,  durch 

die  Ähnlichkeit  der  verschiedenen  Flecken  der  Venus  mitein- 
aiidf  r  getäuscht  worden  seien,  und  gibt  nach  seinen  Beob- 
achtungen für  die  Botationszeit  der  Venus  den  Wert  von 

Wm^^  7,5459-  an.    Lor. 

27* 
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lldv  A»  Belopolsky»    tbar  rfife  üiUersuchunf(  thr  ^er- 

Schiebung  von  Linien  an  Spektrum  des  Salurns  und  seines  Rüttes 
(Bull,  de  TAcad.  Sc.  de  St-Peterabourg  3,  p.  379-403.  1895). 
—  Der  Verf.  untersuchte  das  Satumspektrum  in  Fulko wa 
(^loic  lizpitig  mit  Xeeler  in  .Nord -Amerika  und  iieslandrea  in 
Paris  (1895). 

Die  ÜBeaxeo  Gtoschvindigkaten  varea  folgsiidß: 

Ä  DwimiMe      Die  Mitte     Fnr  liiinnrr 

^»<Mor     Bttuld.Bfag«    iLBiBgM  BMidd.Bä«ef 


Kecler  10,8  db  M  km  20,04  km  18,0  ^  0^  kpn  16,85 

Dealandrea  9,38  20,10  —  15,40 

Betopoliky     9,8  21,1  —  15,5 

Bonohiiet  103  bi»  10,6  20^6  bis  81,0  IS^UtlM  IM^IV 


Diese  berechiK  ten  Werte  wurden  erhalten  unter  der  An- 
nahme, dass  der  liing  sich  wie  ein  Trabant  dreht  und  dass 
die  UmdrehimgBzeit  des  Saturns  10*^23  (Hall)  beträgt.  Da  die 
Dimensionen  vom  Saturn  und  seinem  fiinge  noch  nicht  genau 
iestgesteHt  worden  sind,  so  schwanken  auch  entsprechend  die 
angeftthrten  GhrOssen.  Bchm. 

120.  A*  ßelopolsky,  Spektrographisvhe  Untersuchungen 
des  Saiui  nringes  (Ästron.  Naclir.  139,  p.  1 — 4.  1895).  —  Die 
Beobachtungen  des  Verf.  bestätigen  die  Kesultate  Keeler's 
(vgl  Beibl.  30,  p.  38).  Lor. 


12L  Jam^  Bk  Keßler.  Notiz  über  die  Eoiattam  der 
RmgA  du  Saturn  (Astron.  Nad».  189,  p.  5—6.  im).  —  Gegaa 
den  Einmirf  Seeliger's  Ober  den  spektroskopisehen  fieweia.  ftr 
die  Biavbfitemige  Konstitation  des  Satomrbges  enridort  der 
Yei£,  dasB  die  La^]aca*sehe  Bypothese  von  der  ZauBrnrnrnt- 
setsEong  des  Satumringes  ans  einer  grossen  Zahl  von  starren 
Ringen  so  unnatürlich  und  unwahrscheinlich  sei,  dass  sie  neben 
den  Hypothesen  eines  starren  Kinges  oder  eines  Muteornngeö 
nicht  in  Betracht  komme.  liOC 

122*  T.  J*  J„  See»  Theorie  der  Beetimmmg  der  atwpiuttm 
üimeasumemp  Magien  und  Baraäaaren  vom  Sienu^j^tlemem,  denm 
BBhnemmuwttkrmaetmieheiiMeemmgeiLermitteli  tbd,  dmrvk  mm 
eiiunhie  ^fektroikepiteke  Mem/tg,  nehH  einer  sirengw  Methode 
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zur  Priifiini::  ihr  uHirn\s(»ilen  ijiiiltigkeit  ifex  (wrftpftah'onssrf*spfses 
{ Astron.  iNachr.  p.  17—26.  1895).  —  Mit  Hilfe  des  Spek- 
trnskops  kann  man  die  in  den  Visionsradms  fallende  Kompo- 
nente der  relativen  Geschwindigkeit  des  Begleiters  gegen  den 
Hauptstem  eines  Doppelatenufystcnis  direkt  messen.  Ist  nim 
die  fifthn  des  Doppelstems  sm  Mikrometerbeobachtungen  be- 
stimiat^  80  genügt  eine  einiige  Bpektrakopische  Messung  »ir 
HcinitteliiDg  der  abaolaten  Dimensionea  der  Bahn  und  somit 
■neb  zur  Bestiniittiing  der  Pandlaxe  und  der  Maese.  Femer 
kdmien  q^kkroakopisohe  Beobachtungen  ton  Doppelstemea  ma 
Piüfnng  der  Gültigkeit  des  Newton'sehen  Gesetzes  ftr  die 
DoppelBtemsjstetae  dienen;  rub  Mikrometerbeobachtnngen  allein 
lässt  sich  diese  Gültigkeit  nicht  beweisen.  Lor. 

123.  JEdwiu  B.  H^i.  Note  Uber  eine  differentietle  Me- 
tiufde  zur  Betlmmung  der  ijleschufindigkeH  der  Sfrmr  m  VisionS' 
iWntf  (A8trophy8.Joam.2,  p.  235— 237.  1895).  —  fiiue  Methode 
znr  Beetimmiiftg  der  Geschwindigketten  im  VisionsradinSy  die 
fiut  identieeh  mit  der  von  Ot^asAj  TorgescUagenen  Methode 
(BdbL  p.  a02)  ist»  hat  de^  Vetf.  berefto  1899  in  einem 
Brief  an  EL  C.  Pickering  angegeben.  Der  einzige  Unterschied 
beeleht  darin,  dase  der  Vert  alle  Stemspektra,  die  anf  der- 
selben Platte  bei  einer  Exposition  aufgenommen  sind,  benntzt, 
während  es  nach  der  Methode  von  Orbinsky  nöthig  ist,  die 
zu  vergleichenden  beiden  Sternspektra  durch  zwei  Expositionen 
an&anehmen.      Lor. 

124.  H,  Kobold»  L'örr  dir  Richlung  der  wahren  Bewegung 

ron  elf  Sternen  im  liaume  (Ästron.  Nachl",  p.  243  —  240. 

1895).  —  Zur  Prüfung  der  Hypothesen  über  die  motus  pecnliares 

der  Steine  benutzt  der  Verf.  die  elf  St*T!ie,  für  die  zugleich 

die  Bewegung  im  Visionsradius  durch  Potsdamer  Beobachtungen 

und  die  Parallaxe  durch  Heliometermessungen  bestimmt  ist 

  Lor. 


185.  Jf*  Wteming*  Sieben  neuB  ß^münderUcke  (Astrophys. 
Joom»  S|  p.  108—901.  1896).  —  Ankftndigung  der  Eiltdeckiiiig 
▼on  eSebcn  ▼erftoderikhexi  Sternen,  von  denen  ftaf  ein  Speklrom 

?om  dritten  Typus  mit  hellen  Wasserstofflinien  haben.  Lor* 
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126.  JET.  C  VoffeL  Über  dat  Forkommm  der  Ladern  die 
Geeeägaeepekinime  m  den  SknupekireH  und  Uber  die  EUueift- 
AMm  der  Sterne  eem  erelm  Spektraltypus  (SitsnuiSBber.  d.  Akad. 
d.  Wias.  Berlin  1895,      947—958).  —  JAsma  des  Cleveit^ 

gases  kommen  in  dem  Spektmm  Ton  ß  Tjjme,  in  dem  der 

Orionsterne  und  einer  Anzahl  weiterer  Sterne  vom  erste ü  Ty- 
pus vor.  Die  charakteristische  Ononliiiie  X  =  447,2^^,  die 
zum  Spektrum  des  Helium  gehört,  und  die  nach  Scheiner  nur 
in  den  Spektren  der  zehn  Orionstorne  und  vier  heileren  Sternen 
auftreten  soll,  ist  von  dem  Verf.  noch  bei  2ö  weitereu  Sternen 
vom  ersten  Spektraltjpus  aufgefunden  worden.  Die  Klasse  1  der 
Sternspektren  teilt  der  YerL  jetzt  in  folgende  Unterabteilungen: 

a)  Spektra,  die  entweder  nur  Waasentofflinien  oder  neben 
den  Waasentofflinien  anch  die  Linien  anderer  Metalle  aber 
nicfat  die  Linien  des  deveitgaaeB  enthalten. 

b)  Spd^tra,  in  denen  neben  den  Wasserstoff-  nnd  Metall- 
linien  die  Linien  des  Olereitgases  anftrefcen. 

c)  Spektra  mit  hellen  Linien  und  swar  entweder  nur  hellen 
Wasserstoffhnien  oder  auch  hellen  Linien  des  Cleveitgases, 
von  Calcium,  Magnesium  und  anderen  Metallen.  Lor. 

127.  IT,  Desland^res,  Spekfroskopixche  Vnlersurhtin^eH 
über  den  Stern  Atair.  Erkennung  einer  Bahnbeieegusig  mä 
einer  Atmosphäre  (C.  £.  121,  p.  629—632.  1895).  —  Dem 
Verf.  ist  es  gelungen,  ein  dem  Spoktnnn  TOn  a  Aquilae  (Atair} 
nach  der  yon  ihm  im  Jahre  1892  angegebenen  Methode  (O*  & 
115,  p.  224.  1892)  das  Spektrum  der  OhromosphSre  dee  Sterns 
nachzuweisen.  Femer  zeigen  die  Anfiiahmen  des  Atairqiek* 
tmmsi  die  zur  Unteisnchong  der  Bewegung  im  VisionBradins 
angestellt  sind,  eine  grosse  OsciUation  dieser  Bewegung  mit 
einer  Periode  von  48  Tagen  nnd  eine  kleinere  sekundäre  Os- 
ciUation mit  einer  Penode  von  5  Tagen.  Es  folgt  daraus, 
dass  tt  Aquilae  mindestens  ein  dreüacher  Stern  ist  Lor. 


128.  TT'.  TT  .  C  ampbell .  Sterne,  deren  Spektra  z,uglnch 
heile  und  dunkle  Af  asser stojj linien  e f Ulialten  (Astrophys.  «foum. 
2,  p.  177—183.  1805).  —  Unter  den  Sternen  des  ersten  Spek- 
traltypus sind  eine  Anzahl  vorhandeni  deren  Spektren  sowohl 
helle  wie  dunkle  Wasserstofflinien  enthalten.  In  diesen  fWen 
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sind  stets  die  Linien  mit  gi'össerer  Wellenlänge  hell,  die  Linien 
mit  kleinerer  Wellenlänge  dunkel.  Bei  der  Annäherung  an 
da>  ^  1  lett  nehmen  die  Intensitäten  der  bellen  Linien  ab»  die 
der  dunklen  zu.  _^  Lor. 

129.  W,  «7.  Pope,  Ein  hemerfn'nawcrh'r  Falt  von  Phos- 
phoreszenz (Ztschr.  t.  Kryst.  u.  Miner.  35,  p.  ÖG7 — 571.  1896). 
—  Saccharin  des  Handels  ist  OrtbobenzoeaiUiresulfimid  mit  einer 
BeinÜBcbung  ? on  Farasulfaminbenzoesäure,  man  reinigt  es  durch 
Omkiystallisiren  auB  Aceton.  Die  Krystalle  zeigen  beim  Zer- 
farecben,  Scbtttteln  etc.  eine  annehmend  helle  LumineBzenz.  Sie 
rührt  nicht  von  einer  eventuellen  Pjroelektridtftt  her.  Beim 
Zerbrechen  ändert  sich  nicht  das  KiyetBU^ystem*  Bei  der  Kiy- 
stallieation  ans  fibers&ttigten  LOeongen  z^gte  aioh  keine  PhoB> 
phorescenz.   KW, 

ISO  B,  Klimenko.    Ober  den  Emßtus  der  Sahsäure 

und  der  Chlor »alze  auf  die,  pholovhpmisvhe  Z^rsctsung  des  Chlor» 

wasters  (Ber.  d.  Deutsch.  Chem.  Ges.  Jalii  g.  28,  p.  2558  -2564. 

1895).  —  Bei  den  Versuchen  des  Verf.  wurde  nicht  nur  reines 

Chlorwasser ,   sondern  auch  Chlorwasser  mit  Salzsäure  und 

folgenden  Chlorsalzen:  LiCl,  NaCl,  KCl,  MgCl,,  CaCl,,  SrCl.,, 

BaCljy  ZnClj,  CdCi,  in  Röhren  von  möglichst  gleicbmässiger 

Kapazität  gleichzeitig  dem  Sonnenlichte  ansgesetzt.    Die  rela- 

tire  Geschwindigkeit  der  Zersetzung  in  den  nnr  mit  Chlor wasser 

nnd  in  den  mit  Genuschen  geftülten  Bühren  wurde  vergleichend 

titrimetrisch  bestimmt    Es  zeigte  sich,  daee  Sakssilnre  und 

GhlorBahse  die  Zersetzung  des  Chlorwassem  stets  aufhielten* 

Hierbei  stellte  sich  eine  fortwährende  Abhftngigkeit  des  nicht 

reagirenden  Chlors  von  der  Anwesenheit  des  einen  oder  andern 

Metalls,  je  nach  der  Natur  desselben  heraus.    Die  grösste 

Quantität  Chlor  hlieb  in  den  Rölireu  mit  Salzsäure. 

Am  Schluss  wird  besprochen,  wie  die  Reaktionen  bei 

diesen  Zersetzungen  verlaufen  sowohl  in  reinem  Chlorwasser, 

wie  andrerseits  bei  gleichzeitiger  Anwesenheit  von  Clorsalzen. 

  Bud. 

331.  ^ohanneB  Boek.  Über  mne  UmwoMÜung,  die  dae 
Uchi  im  Methämoglobin  kervarruß  (Overs.  K.  Danske  Videnak. 

Selskabß  i^urhandl.  Kjöbeuhavn  1895.  Nr.  2,  p.  Üü9— 319).  — 
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Nach  ADgaben  von  Httfner  (Ztschr.  f.  physiol.  Chem.  68,  p.  366) 
und  Jaederliolm  (Nordisk  medicinsk  Arkiv,  G8,  Nr,  17.  1884)  er- 
fuhr ausHundeblut  dargestelltes  Methämo^lobin,  als  es  einige  Zt  it 
starken  Sonnenstrahlen  ausgesetzt  wurde,  eine  Umwaiidlung  m 
Phütümetbämoglobin,  wie  Verf.  das  Uniwandhmgsprodukt  nennt. 
Die  Photomethämoglobiukrystalle  sind  von  gelbbrauner  Farbe, 
die  Lösungen  derselben  dunkelrot  gefllrbt.  Das  Spektrum  zeigt 
im  Giiln  ein  breites  Band  ähnlich  dem  das  redozirte  Hämo- 
globin charokterisirenden  Absoiptionsstreifen,  aber  etwas  nach 
dem  violetten  Teile  des  Spektrama  za  Tenchoben.  Im  Blau 
sieht  man  noch  einen  helleren  Teil,  wfthzend  das  Violett  staik 
▼erdnnkelt  erscheint  Starke  Bednktionsmittel  wandelten  das 
Photometh&moglobin  in  rednzirtes  Hftmoglobm  nm.  Vor  Ein- 
wirkung von  Licht  geschütztes  Methämoglobin  wandelte  sich 
iu  keinem  Falle  in  Photomethämoglobin  um.  Die  Intensität 
des  ein\virkenden  Lichtes  erwies  sich  m  eitler  Linie  von  Be- 
deutung, künstliches  Licht  wirkte  nur  langsam.  Die  Wärme 
scheint  keine  Rolle  hierbei  zu  spielen,  ebeosoweuig  die  An- 
wesenheit von  Sauerstoff.  Aiid, 

132.  C.  Leiss»  Eine  einfache  phoiogrepkische  Camera 
ßtr  MikroMkope  (Ztschr.  t  angew.  Mikroskopie).  —  Bescfareilning 
einer  in  der  Werkstfttte  Ton  R.Fness  konstnurteo  Gainer«y 
welche  direkt  auf  den  lIGkroskoptttbns  anfznsetasen  ist  und  bei 
einer  L&nge  von  18  cm  fOr  Pktten  von  7  x  7  cm  eingerichtet 
ist  Bs  wird  eine  Beihe  von  Beispielen  für  die  bei  verschie- 
denen Vergrösserungen  und  ßelcuchLungsarteu  anzuwendenden 
£xpo8ition»zeiten  mitgeteilt  F.  P, 

133.  H,  lirunlies,  Uber  die  Bedingung  der  l Doppel- 
brechung eines  Mediums  und  die  Absorption  in  Kr y stallen  (Journ. 
de  phys.  (3)  5,  p.  12—22.  1896).  —  Verfl  geht  von  den  Herta»- 
sdien  Gleichungen  ffir  kn  staliinische  Leiter  aus  und  aeigt  zu- 
nflchsl»  dass  dieselben  auch  im  aUgemeinaten  Falle  nur  doppelte 
Brechung  ergeben;  er  weist  zugleich  darauf  hin,  daaa  die 
Boppelbrechung  auch  noch  bestehen  bleibt,  wenn  die  Di- 
elektricitüseonstanten  ftr  aUe  Bichtangen  gleich  sind,  und  nur 
die  Leitfähigkeit  TOn  der  Bichtnng  abhängt  —  In  Überein- 
stimmung mit  dun  neuerdings  von  Camiciiel  aogesteiiteu  Be- 
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obachtuDgeD  (vgl.  Beibl.  20^  p.  129)  ergibt  sich,  dass  die  Ab- 
sorption jeder  einzelnen  Welle  homogenen  Lichtes  durch  me 
eiuig»  fiipoBentiiüfiinktion  dargestellt  wird.  Unter  der  VonnB- 
«tnng  80  soliWBoher  Abaoqption,  dM  «ks  Quadrat  des  Ab* 
•ofptioiiskoeffirientsii  gegen  EioB  ▼emftohlfhwigt  werdw  kuni 
«M  flodwui  dM  „QeMt«  tod  Beoquerel^  abgekilet^  noiiaoh  die 
AlNorptiOB  «iner  ebenen  Welle  nnr  von  der  Bichtmig  lier  in 
dieeem  Alle  nabem  gefedünigea  Schwingung  (im  IVesnel'schen 
Sinne)  abbftngt;  zugleich  wird  dann  die  Fortpflanzungsgeschwin- 
digkeit vou  der  Absotiiiioii  unabiiiiiigig.  Diese  AuQäheniiig  ist 
zulässig,  wenn  die  Wegstrecke,  auf  welcher  die  Intensität  auf 
den  1  'V*''ten  Teil  herabgemindert  'vs  iid,  eine  so  grosse  Zahl  N 
von  Wellenlängen  umfasist,  dass  mint  1  .V  nrhen  1  vernach- 
lässigen kann.  Verf.  berechnet  aus  Messungen  von  Cumichel, 
daee  selbst  für  sehr  stark  absorbirendcn  braunen  Tunnalin 

dies  noch  nitrifftt  indem  sieb  A    700  HU:  JSathamlieht  ergibt. 

  F.  P. 

184.  je.  CarmUo*  JUorptim  dw  LkMn  dbrdi  4k 
»ytUUh  (Ann.  cfaim.  pbjs.  (7)  7,  p.  88—94.  1886).  —  Die 
VerUffimtliobung  dieser  Tom  Verfasser  sobon  in  den  Jahren 
188S/98  ansgeftlbrten  Arbeit  ist  Teranlasst  dareb  die  Abband« 

hmg  Ton  Oamichel  Aber  die  Absorptioti  des  Lichtes  in  Turmalin- 

und  Epidot-Kr}'8tallen  (vgl.  Beibl.  20,  p.  129),  zu  welcher  die 
vorliegende  Untersuchung  insofern  eine  Ergänzung  bildet,  als 
«de  erstens  eine  Theorie'  der  Absorption,  zweitens  Beobachtungen 
über  die  Absorption  der  lVärry}rsfrnhltn  in  den  f:^enannten 
Kry&talien  enthält  —  Was  zunächst  die  Theorie  betnü't,  so 
gebt  der  Verfasser  von  der  Boussinesq'sobeB  Lichttheorie  aus 
and  erweitert  die  Differentialgleichungen  f)ir  absorbirende 
Kiystidk  durch  Hinzufügung  ungerader  Differentialquotienten 
nach  der  Zeit  Die  Besnltate,  in  denen  er  fbr  rhombische 
and  monoUine  scbwacbabsorbirende  KiyataUe  gelangt^  sind  im 
WesentUchen  identisch  mit  denen,  welche  schon  firfiber  von 
Dmde  aas  der  Votgt^sobeo  Theorie  abgeleitet  nnd  ansfl&brlich 
dtskutirt  worden  sind  (Wied.  Ann.  40,  p.  685.  1890).  Im  Falle 
bthwacher  Doppelbrechung  stimmen  dieselben  praktisch  auch 
flberein  mit  dem  von  Mallaid  ohne  theoretische  Begründung 
;ajt>^estellten  Gesetze  des  „Absoiptioiisellipsoides."  Die  Be- 
obachtungen, welche  mit  einem  schon  Irüher  vom  Ver£  be- 
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schriebenen  Apparate  (Ann.  Chim.  Phy».  (7)  4,  p.  5.  1895) 
ausgeftihrt  wurden,  bezogen  sich  auf  das  Verhältnis  des  Ab- 
sorptionskoeÖizienten  k  des  ausserordentlichen  Strahles  zu  dem- 
jenigen des  ordentlichrii  Ixjim  Turmaliu  und  Epiclot,  bei  letz- 
terem nur  für  Strahlenrichtungen  in  der  Symmetrieebene.  Für 
dieses  Verhältnis  ergibt  die  Theorie  im  ersten  Fall  die  Formel 
kjk^  m»  008^  0  +  ke  Ik^wL^B,  im  zwetten  k/k^  »  +  ^ooe^o»  + 
rmZmf  wo  K  bez.  Pf  r  CSonstanten  sind»  und  B  bes.  m 
den  Neigungswinkel  der  Wellennormale  gegen  die  (^tische  Axe 
des  Tnimalins  bez.  gegen  die  Normale  der  Flftche  p  des  Epidota 
beseichnet  Diese  Winkel  werden  dadurch  Tariirt,  dasa  eine 
nnd  dieselbe,  in  SchwefelkoblenstoflT  eingetauchte  Platte,  (die 
beim  Turmalin  parallel  oder  unter  45^  zur  Hauptaxe,  beim 
Epidot  parallel  zur  i'iache  />  geschlifien  war),  unter  verschiede- 
nen Neigungen  gegen  die  einfallenden  Strahlen  gestellt  wurde, 
wobei  natürlich  die  Andemncr  der  Wtj^länge  in  der  Platte  zu 
berücksichtigen  war.  In  ;illen  Fällen  waren  die  beobachteten 
Verhältnisse  der  durchgegangen  zur  einfallenden  Intensität  in 
guter  Übereinstimmang  mit  den  mittelst  obiger  Absorptions- 
koefißzienten  berechneten,  ausgenommen  beim  £^dot  für  die 
einer  optischen  Axe  nahe  liegenden  Bichtangen,  wo  die  schnelie 
Änderong  des  Folarisationsazunuthes  im  Kiystall  Stöningen 
herrorriel  —  Jedenfisüls  entscheiden  die  Beobaehtangen  dea 
Ver£  durchweg  zu  Gunsten  der  Mallard'schen  (bez.Dnide*8cfaeii) 
und  gegen  die  BecquereFschen  Formeln.  F.  P. 


liiö.  A,  Sellu»  Die  (wpsetze  der  tot  tpflanzunf;  des  Lu  htes 
in  den  magnetischen  tiry stallen  (ßendic  R.  Acc.  dei  Lancei  (ä)  4, 
2.  Sem.,  p.  237—242  u.  283—288.  1895).  —  Von  der  Annahme 
eines  mit  der  JEtichtung  veränderlichen  Wertes  der  magnetischen 
Permeabilität  wie  der  Dielektricität^konstante  und  zusammen- 
fallender JELauptazensysteme  f&r  beide  Gröasen  ausgehend,  leitet 
der  Ver£  aus  den  flerts'sohea  Gleichungen  die  Gleichungen 
für  die  Flftche  der  Normalgeechwindigkeiten  und  die  Wellen* 
flftche  in  magnetischen  Krystallen  ab.  Dieselben  sollen  als 
Ghrundlage  dienen  zur  ezperimentellen  Frttfung  der  Veränder- 
lichkeit der  magnetischen  Konstanten  für  Lichtschwingungen 
nach  verschiedeneii  Kichtungen. 

Die  Arbeit  gestattet  keinen  Auszug.  B.  D. 
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136.  P.  Waiden,  Über  die  gegenseitige  Umwandlung 
optischer  Antipoden  (Ber.  d.  Deutsch.  Chem.  Ges.  Jahrg.  t29, 
p.  133  — 138.  1896).  —  Von  der  Linksäpfelsäure  ausgeheud 
stellte  Verf.  mit  Phosphorpentachlorid  eine  rechtsdrehende 
Cblorberustemsäure  her  (vgl.  Beibl.  20,  p.  279).  Durch  Ersatz 
des  Oblon  in  dieser  Kechtssäure  durch  fijfdrozyl  erhielt  er 
nun  den  optischen  Antipoden  des  AusgangsniäterialSf  eine 
recbtedrebende  Äpfebäure.  Diese  Eecbts&pfeUftnre  konnte 
durch  ein  analoges  Verfahren  wieder  in  eine  linkadrehende 
Äpfelainre  d.  h.  in  das  Aua^oigimateriai  znrttck  verwandelt 
werden. 

Uu&Bier  Kreisprosess  aeigt,  die  BeaUarong  der  direkten 

Umwandlung  (ohne  vorausgegangene  Bacemisirung)  des  einen 

optischen  Isomeren  in  seinen  Antipoden  l"ür  den  Fall,  dass 

das  aktive  asymmetrische  Kohlenstoff atom  direkt  mit  einer 

Amido-  oder  Hydroxylgruppe  oder  mit  Halogen  verbunden  ist. 

Rud. 

137.  Rm  liaHni  und  O,  Oennari,  Anomalien  in  der 
fiotationsth'spprsion  der  Apfelsäure  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  19, 
p.  113—129.  1896).  —  Die  Äpfelsäure  besitzt  sehr  grosse 
Anomalien  in  Beiog  auf  die  Botationsdiaperston.  in  wftaaeiiger 
Ldeong  sind  alle  möglichen EUle  vorhanden;  Drefanngarermdgen 
nach  rechts  fllr  einige  Strahlen,  nach  hnks  ftr  andere.  FOr 
die  Uaongen,  welche  Iftr  alle  Farben  nach  links  drehen,  be- 
steht sin  Mazimom  der  Drelnmg  im  Dunkelblaa  (ttr  «ne 
Konzentration  von  4,675  Proz.,  während  man  für  die  folgende 
mit  8,2292  Proz.  eine  gleiche  Drehung  liir  alle  Strahlen  liält. 
Für  andere  Konzentrationen  hat  man  das  Maximum  im  (reih 
oder  Rot.  Die  Temperatur  übt  einen  grossen  Einfiuss  auf  das 
DrehuDgbverniögen  der  Apfelsäure  und  auf  ihre  Dispersion  aus 
in  dem  Sinne,  dass  sie  Eechtsdrehuug  abnehmen  und  JUnin- 
drehung  zunehmen  lässt;  sie  ¥drkt  also  wie  die  Verdünnong, 
aber  in  viel  energischerer  Weise.  Eine  Lösung,  die  bei  7*  für 
alle  Sirahlen  nach  rechts  drehte  nnd  eine  sehr  hohe  Dispersion 
seigte,  drehte  bei  20^  teils  nach  links,  teils  nach  rechts  und 
bei  41,5^  gSozlich  nach  hnks.  Durch  Znsati  von  Borafture 
Terschwinden  die  Anomalien  in  der  Dispersion  nicht,  wie  bei 
der  Weinsäure.  Auch  in  organischen  Lösungsmitteln  zeigt  die 
Apfelsäure  ähnliche  Anumalieu.   Diese  Erscheinuugeu  lassen 
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sich  erklären ,  wenn  man  annimmt ,  dass  in  den  Lösunpjen 
wenigstens  zwei  oder  mehr  aktive  Substanzen  teils  rechU- 
drf  hend,  teils  Hnksdrebeiid  vorhamlcn  «ind.  wie  die  Verf.  des 
näheren  ausführen.  Die  Hypothese  von  der  clektrolytischen 
DissociatioO)  Hydratbüdimg^  Büdung  von  Polymeren  etc.  kann 
nicht  zur  Erklärung  herbeigezogen  werden.  Höohstens  köoiite 
man  sioh  der  LiaiidoU>*faD't  fioff'schen  Annahme  «nsohlieaBen, 
daaft  alias  von  einer  apedeilen  Wirkung  dea  LMaiganiiltols 
abhinge.  Das  LdBongamittel  geratdrt  dteMoleknlardiaymmetrie, 
die  Ursache  dea  Drehungsvermögeoa.  Von  diesem  Gesicfata- 
ponkt  ans  erUftrt  sich»  weswegen  nicht  alle  Moleküle  in  dem- 
selben Zustande  sich  befinden  und  daas  daher  optisch  nicht 
homogene  Moleküle  vorhanden  sind.  Bei  den  Alkoholen  spielt 
wahrsciicuiiich  uoch  ein  die  Atheriiikatiou  vorbereitender  Ein- 
fluss  eine  Eolle.  U.  O.  Sek 

138.  G.  OennffH,,  Uber  die  Hoiaiionsdispersion  des 
^'ikotim  und  seiner  Saijse  (Ztsclir.  f.  physik.  Chem.  19,  p.  130 
— 134.  Iö96).  —  Um  die  Annahme  zu  prüfen,  dass  bei  man- 
chen drehenden  Körpern  zwei  Substanzen  in  Lösung  vorhanden 
aeieni  eine  linksdrehende  und  eine  recbtsdrehende,  wdehe  nicht 
ganz  gleiche  Dispersion  zeigen  (Nasini  u.  Gennari,  vorsteh. 
Ret)  wurde  die  fitotatioiisdiapcrsion  des  NikotinB  und  aetner 
Salze  untersnchtb  FOr  die  Salaa  geht  ans  den  Beobaohtungeo 
henror,  dass  aie  in  üqnimokknlarer  Lösung  mit  oder  ohne 
eman  kleinen  Zoaats  yoa  Waaser  Dispenionskoeffisienteii,  die 
gleich  denen  des  Nikotins  sind,  zeigen«  Bei  mittleren  Konsen- 
trationen  tritt  eine  anomale  Dispersion  auf,  annlog  der  Apfel- 
saure.  Der  Verf.  erklärt  diese  Erscheinung  (hidurch,  dass  er 
annimmt,  dass  in  Lösung  das  noch  nicht  kombmirte  Nikotin 
und  das  Nikolinsalz  vorhanden  ^eien.  Diese  Vermutung  wuide 
durch  Versuche  au  NikotinsuUaÜösuug,  dem  nach  und  nach 
Nikotintröpfchen  zogefilgt  wurden,  bestätigt,  da  die  so  her- 
gestellten Lösungen  genan  dasselbe  Veihatten  neigten,  wie  die 
obigen  Yon  Nikotinaoetat  0.  Sob. 

139.  £üelffl«iffil  O.  *  fHm  lAppinann^  B^wmrkumf^ 

zur  Firage  über  die  (Irsftcke  der  Rirolation  (Ber.  d.  Deutsch. 
Chem.  Ües.  Jahrg.  29,  p.  205—204.  löüt)).  —  Zu  der  von 
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Lobiy  de  Bruyn  und  Aberda  van  Ehenstein  (Chem.  Ber.  28, 
p.  3081.  1895)  wie  von  Trey  (Ostw.  Ztschr.  IN,  p.  193.  1895) 
geäusserten  Ansicht,  dass  die  Ursache  der  Veirftoderung  des 
DsotmgßwmUglB^  von  TraubenawMtkgridsopgen  in  Unilagd> 
mogeft  stereaehemiBolier  Natur  zu  suchen  sei;  bemerkt  Liyp- 
mamiy  er  habe  die  gleiche  Ansicht  und  wohl  zuerst  ansge* 
spcocbeiL  Dee  Nllienn  ve^fiüt  er  «if  teiae  im  JuH 
eracbkBene  „Oheoiie  der  ZackenTteof*.  And. 


Elektrioitatslelire, 

140.  F»  Harborde.  Zur  Sffitsmwirkung  (Ztschr.  f.  phye. 
u.  chem.  Ünterr.  8,  p.  868.  ISfliS).  —  Der  Verl  teiH  einen 
Verancb  mit,  bei  welchem  er  einen  HoUandermarkGfHnder 
bifilar  anfh&ngt  und  seitlioh,  senkrecht  rar  F^kdenebene  eine 
Nadelspitze  anbringt  NIhert  man  einen  electriscfaen  Körper, 
so  findet  auf  der  Spitzenseite  stets  Abstossuug,  auch  vor  der 
Berührung,  statt,  auf  der  Gegenseite  stets  Anziehung,  auch 
nach  der  Berührung.  G.  ü.  MüL 

141.  nr,  WeUm^.    Etiotz  ßlr  MoOmdumark  (Ztwhr.  £ 

phys.  u.  chem.  Unterr.  8,  p.  368.  1896).  —  Als  Ersatz  für  Hol- 

lundermark,  Kork-  odöi  Öonnenblumenmark  sclilagi  W.  Weiler 
den  gut  getrockneten  (^/j  Jahr)  Buchenzunderpilz  (Polyi^orus 
fomentaiiu»)  vor;  die  Masse  ist  rein  weiHü,  iässt  sich  schiiüideii, 
sägen,  feilen,  poiiren,  vergolden  und  kann  in  taustgroaattn 
Stacken  orJhalten  wer4en.  0*  ü  MOl» 


142.  17»  M09*d4er,  Messung  der  elektrischen  KapasitM 
dmvk  eme  neue  Meihmi^t  dfe  mif  4tr  En^^findUekhml  dar  Umti 
Umki  (C. B.  191,^ 56— 59.  1895)«  —  Dae  Frini^  der  Mo- 
tbode  berulit  anf  einen  Yersiidi  von  d'Axsonsal  (Aich»  de 
Physiologie  p.  585.  1891).  Wenn  man  derselbeii.  Indaktk>ns- 
spdb  naoheinaader  Kondensatoren  mit  wMiolisenden  Eairasilftten 
parallel  schaltet  und  mittels  eines  Rheostaten  die  Stellung 
suchty  wo  uian  die  geringste  Einwirkung  des  Stromes  auf  die 
Haut  wahrnimmt,  so  zeigt  sich,  dass  jene  Stflliing  für  jede  das 
pHkraÜiöl  geäclmiteteu  Kjajjwaitoten  eme  audeie  laU      J.  M. 
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143.  A»  lUtps,  Uber  einm  Iv/rhe/iridersla/td  der  Firma 
Siemens  §^  Halskc  (Ztschr.  f.  Instrum entenk.  10,  p.  24 — 25. 
1896).  —  Der  Verf.  beschreibt  zwei  Kurbelrheoataten,  welche 
für  manche  Zwecke  den  Stöpselwiderständen  Tormzieheii  sein 
dürften«  J.  Boe. 


144.  Jf,  jK>  MaMby,  Methode  mir  BeeUmmmg  graeeer 
dekirofytiieher  fFideniimde  (Ztschr.  £  physik.  Obern.  18,  p.  188 
— 158.  1895).  —  Das  Prinzip  der  Methode  beruht  anf  einer 

Widerstandsbestimmung  durch  Snbstittilaon  in  einem  Zweige 
der  Wheatbtüiie'sclieu  Brückenaiiürdimiig,  welche  gebildet  wird 
au9  vier  elektrolytischen  Widerständen.  Die  von  elektiosta- 
tiscliei-  Rinwirkung  herriiiironde  Störung  wird  eliminirt  durch 
Kompensation  vermittels  zweier  Kondensatoren  von  variirbarer 
Kapazität.  Die  Apparate,  welche  zu  der  Anordnung  gehören, 
sind:  1.  Induktionsapparat  und  Elemeut,  2.  Verzweigungs-  und 
Messwiderstftnde.  Es  wurden  hierzu  benutzt  Elektroljte  und 
zwar  Vs  normalen  Lösungen  von  Mannit  und  Borsäure,  deren 
sehr  Ueiner  n^gatiTer  Temperatnrkoeffizient  mit  Ohlorkalinm 
kompensirt  wurde.  3.  Zwei  Tarürbare  Kondensatoren.  Die- 
selben mussten  angebracht  werden,  um  ein  scharfes  Tonmini- 
mum  im  Telephon  m  erhalten.  4.  fiin  WiderstandsgeOss  für 
die  zu  untersuchende  Flüssigkeit.  5.  Ein  Telephon  oder 
Klektrometer.  In  Betreff  der  Einzelheiten  des  Apparates  mu^s 
mii'  das  Original  veiwiesen  werden;  erwähnt  möo;e  jedoch  wer- 
tleu,  dass  um  den  Widerstand  der  untersuchten  Flüssigkeit 
durch  den  Widerstand  in  einem  Zweige  der  Brück  zu  kom- 
pensiren,  eine  Elektrode  in  dem  U-fönnigen  Vergleichs  wider- 
stand durch  eine  mit  Trommelablesung  yersehene  Schraube 
von  der  andern  Elektrode  mehr  oder  weniger  entfernt  wird. 
Nach  dieser  Methode  ausgeführte  Messungen  der  XjeitfiUiigkeit 
ergaben  Zahlen,  welche  beweisen,  dass  die  Methode  zur  Be» 
Stimmung  von  Affinitfttsgrössen  durchaus  brancbbar  ist  HCl 
in  Äther  leitet  auch  über  der  kritischen  Temperatur;  jedoch 
ist  die  Leitfähigkeit  nur  */s8  t»ei  Zimmertemperatur.  Ent- 
sprechend der  Dielektricit&tskonstante  des  Äthers,  welche  mit 
steigunder  Terapeiiitur  öLaik  abnimmt,  nimmt  auch  der  Disso- 
ciatioiis^^rad  ab.  Eine  wässerige  Lösung  von  KCl  zeigte  da- 
gegen eine  stetige  regelmässige  Verminderung  des  Widerstandes 
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bis  237'*  (weiter  konnte  die  Lösung  nicht  erwärmt  werden,  da 
das  (x\m  angeghöen  wurde).  Zum  Schluss  werden  einige  Ver- 
fluche mii  dem  äankel'scheii  £iekkrometer  mitgeteilt 

  a  C.  Seh. 

146.  8m  lM99ana»  Beibrag  mm  Siudnim  Le^ungi- 
wUkt$imtde$  der  LStmgm  aU  Ftmkiüm  du  Drucke*  und  der 
TempenOmr  (NnoT.  Cm  (4)  2»  p.  268->27L  1895).  —  Yor- 
Itnfige  Mitteiluig  fther  eine  Dntenochung,  betreffend  die  Ab> 
hSngigkeit  der  Leitaiiigkeit  der  LOsangen  von  Temperatur 
und  Dmck.  Die  Lösung  befindet  sich  in  einem  kleinen  Glas- 
behälter  innerhalb  eines  starkwaiidigen  Stahlcyliaders,  welcher 
mit  Ol  gefüllt  und  mit  einer  Cailletet'schen  Presse  verbunden 
ist.  Die  Teui[)oratur  des  Ölbades  wird  durch  ein  thermo- 
eiektrisches  Element  bestimmt;  bei  den  Versuchen  des  Verf. 
varürte  dieselbe  zunächst  nur  zwischen  +  4^  und  wahreud 
der  i>rack  bis  aul'  1000  Atm.  gesteigert  werden  konnte.  Ge- 
meesen  wurde  der  Widerstand  wässeriger  Lösungen  von  NaCl 
and  KNO«.  Die  Zahlen  sowie  die  ans  ihnen  xeeultirende 
Änderung  des  Widerstandes  mit  dem  Droeke  sind  in  Tabellen 
▼ereinigty  besl|g|iGh  deren  auf  das  Original  Tenriesen  werden 
muss.  Dieselben  sollen  znnäohst  nur  ein  Bild  des  angewendeten 
Yerfidirens  geben,  weshalb  der  Ver^  noch  keine  allgemeinen 
Schlüsse  aus  ihnen  zieht  B.  D. 

146.  N,  Kasnnhin*  Über  die  elekU-umDloriscIf  firajl 
eijii{^er  galvQHUvher  Eletnentf  (Jouru.  russ.  phys.  t  iitui.  (jos  27, 
p.  276  —  320.  1895).  —  Um  einige  offene  Fragen  in  der  Tiieorie 
der  KonzentratioDselemente  von  v.  Helmhoitz  2U  lösen,  hat 
der  Verf.  ausgedehnte  Untersuchungen  Torgenommen  und  zwar 
wurdf  die  E.M^  untersucht  bei: 

L  Elementen»  welche  ans  Wasser  nnd  Amyhükohol  mit 
Elektroden  ans  i^eicben  Metallen  zosammengestellt  wurden. 

IL  Elementen»  welche  entweder  ans  einer  Salzlösung,  sowie 
wisseriger,  wie  auch  amyUükoholiscIier,  oder  aus  reinem  Amyl* 
alkohol  oder  Wasser  susammengesetst  wurden. 

III.  Elementen,  welche  aus  Lösungen  desselben  Salzes 
im  Wasser  und  im  x\  iin  kiikoiiul  und  von  gleicher  Konzentration 
zusammengesetzt  wurden. 

IV.  JBiiemeuteny  welche  aus  wübseriger  und  amylalkoho- 
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Uflcher  Satolfanng  von  vmehiedttiier  EomnitniiMi  auam» 
goMtst  worden. 

im  n.»  XIL  «iid  IV.  Falle  beataaden  die  EMtiadea  a» 

dem  Metall  des  betreffenden  Salzes. 

Die  Messungen  wurden  luitteU  KapiUarelektrometei-s  mit 
einer  Genauigkeit  bis  zu  0,005  eines  Dauiells  ausgelülirt.  Die 
benutzten  Metalle  (resp.  deren  balziö)  waien:  Od,  Gu^  Su^ 
Fi,  Zn,  Co. 

Es  wurden  folgende  üeauliata  emelt: 

L  Bienente 


L  Di»  B.Ji.E.  diem  BleneDto  bmtrt  «iae  »Bmlieli 
grosse  abs^dati  Grtae;  dieaelbe  irt  aahr  Tambel  baaondm 

mit  der  Zeit. 

2.  Die  E.M.K,  hat  trutz  ihrer  Veränderliclikeit  stets  ein 
bestimmtes  Vorzeichen. 

3.  Dem  Vorzeichen  der  E.M.K,  oder  der  Richtung  dt-s 
Stromes  nach  können  die  MdtoUelektroden  in  zwei  ijrruppea 
eingeteilt  werden  und  zwar: 

+  Skktoieität  (der  Strom  gelt  im  Inaeni  des  Elementoa 
vom  Wasser  zum  Alkohol)  erhält  man  bei  Cd»  So,  Zn  und  Co 
und  -  £LMJL  bei  Co,  Ag,  Pt  Der  CMeae  der  E.M.&.  Mcb 
laasen  ach  die  Metalle  einteilen  me  folgt: 

+  Zn,  Co,  Cd,  Sn,  Cu,  Pt,  Ag  r- 

IL  Elemente 

'  WfiBseriffe 

Lösiinff  de 
Mü 


M 

und 


H 


WMflei 


Die  Amyl- 
alkuholitH^be 
LoBung  dm 
M-Sl2nB 


1.  In  Elementen  der  ersten  Kategorie  nimmt  die  ^  M  K. 
mit  der  Zunahm»  dtt  Kconsentiration  des  Sakes  ab. 

2.  Bei  diesen  Elementen  wächst  die  '<V'^  ^  mit  <lBr  Zeit, 
^nr  bei  CuSO^  isl  dieselbe  konstant 

8.  Die  LOBnngBDiittel  haben  eineq.  eebr  ffrasaen  BÜnfjafli 
auf  die  Gcösae  der  RJiJL 
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Wftsaerige 
M  Löenng 
M-Salaet 


M: 


4.  In  Eiomenten  der  zweiten  Kategorie  ändert  sich  die 
£JI.K.  mit  der  Konzentration  sehr  unbedeutend. 

5.  Bei  diesen  Elefnenten  nimmt  die  £.M.K.  mit  der  Zeit 
ah,  wenn  M  =  Co  ist;  de  bleibt  konstant,  wenn  M  Zn  ist 
ond  wichst  nnbedeatend,  wenn  M  «  Od  iat 

6.  Das  VorzeicbeD  der  EMJK.  ist  bei  beiden  Kategorien 
von  Elementen  dasselbe  wie  im  L  Falle. 

ITT.  Elemente 

Aroyl- 
alkohouBche 
Lösung 

1.  Die  übpr*  nistinjinunfz;  dt^r  orJmltencn  Wert^J  ist  bei 
einzelnen  ElemtiitPii  gleicher  ZusammenaeLiung  viel  grösser 
als  bei  Elementen  nn  L  und  IL  Falle. 

2.  Die  E.M.K.  nimmt  mit  der  Zeit  anfangs  zu,  erreicht 
nachher  das  Maximum,  nm  dann  abzunehmen. 

3.  Der  Wert  der  E.M.K.  ist  bei  diesen  Elemente  von  der- 
selben GhrOsaenordnnng  wie  bei  Elementen  tob  anderer  Zn- 
sunmensetzuQg  und  glebhen  Metallen.  Die  Konzentration 
hat  nur  einen  sehr  geringen  Einflnss. 

4.  Das  Vorzeichen  der  EtJiLK,  stimmt  mit  demjenigen  im 
I.  Falle  übereuL 

Der  Verf.  betrachtet  die  Annahme  von  Jones  (Ostwald's 
Ztscbr.  II,  p.  350)  nnd  von  Negbauer  (Wied.  Ann.  44,  p.  757) 
über  die  Anwendbarkeit  der  Formel  von  Nemst  bei  den  Ele- 
menten mit  verschiedenen  Lös ungs mitte) n  als  der  Wirklichkeit 
widersprechend.  Die  Eigenschaften  der  Lösnn^smittel  haben 
einen  grossen  Eintluss  auf  die  E.M.K.  und  der  elektroljtische 
Druck  der  Metalle  muss  als  abhängig  von  der  J^atur  dee 
Lösungsmittels  betrachtet  werden.  Die  E.M.K.  eines  Konzen- 
tntionselementes  hängt  von  den  kapillaren  Eigenschaften  des 
LSsongsmittels  mid  der  gelösten  Substanz  ab.  Bchm. 


147.  C  Liebenow*  Zur  Theorie  der 
(Ztochr.  f.  Elektrochem.  2,  8ep.  4  pp.  1895/96).  ~  Der  Ver£ 
kofipft  an  die  Theorie  der  Akkumulatoren  an,  welche  Le  Blanc 
in  seinem  Lehibuch  der  Elektrochemie  gegeben  hat  und  bei 
welcher  angenommen  mrd,  dass  an  der  positiven  Elektrode 
vierwerLige  positive  Bliiiouen  aultreten,  und  derselbe  geht 

B^Uimi  s.  d.  Ana.  d.  thji.  u.  Cttem.  20.  28 
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dabei  von  der  Voratnsetsong  aus»  dase  wenn  eine  Verbindiiiig 

in  wässeriger  Lösung  sich  gleichzeitig  auf  mehrfache  Weise 
in  Ionen  spalten  kann,  dies  auch  thatsächlicii  geschieht.  Die 
Vorgänge  im  BieiakJtumuiator  spielen  sich  folgendermaas^en 
ab:  Bei  der  geringen  Löslichkeit  der  Bleisalze  und  dem  ge- 
ringen Dissociationsgrade  des  Wassers  tragen  die  Ionen  des 
Bleies  wie  des  Wassers  fast  nichts  zur  Leitfähigkeit  des  Elek- 
trolyten bei  Die  Leitung  geschieht  besonders  durch  die  Ionen 
der  fi,804.  <FUeB8t  ein  schwacher  Ladestrom  durch  den  Ak^ 

-  -  4-  + 

kuiiiulator,  so  fallen  zunächst  nur  die  Ionen  PbO,  und  Pb  aus. 
Da  dje^e  nur  in  p;erin[j^er  Menge  vorhanden  sind,  so  werd»'?* 
sie  in  unmittelbarer  ^ähe  der  Elektroden  sehr  schnell  erschöpit 
sein,  wenn  nicht  aus  dem  an  den  Elektroden  selbst  angehäuften 
Bleisulfat  nach  der  Fällung  sofort  neue  Moleküle  in  Lösung 
gehen,  durch  deren  Dissociirung  Ersatz  für  die  abgeachiedenen 
Ionen  geleistet  whfd.  Ist  alles  PbSO^  einer  der  beiden  Platten 
durch  den  Zustand  des  Gtelöstseins  und  der  loniaimng  hindurch- 
gegangen und  in  PbO,  resp.  Bleischwamm  (Ibergef&lui,  so 
scheiden  sich  in  dieser  die  Bydroxyl-  resp.  Wasserstoff ionen 
aus.  Dieser  Vorgang,  welcher  in  der  fortwährenden  Neubildung 

von  PbO^-  und  Pb-Ionen  aus  PbSO^-  und  fl-MolekOlen  und 
Abscheidung  dieser  Ionen  an  den  Eldctroden  besteht,  Terlftoft 
dann  hinterher  im  umgekehrton  Sinne  von  selbst,  sobald  man 
durch  Schliessung  des  Stromkreises  gestattet,  dass  ein  elektri- 
scher Strom  entstehen  kann.  Die  Omsetsungen  sind  im  fol- 
genden Schema  dargestellt: 


FbO,<f ' 


4- 

H 


H 


Ente»  Stadium. 


SO4 
8O4 


Zweites  Stadtum. 


PbSO^ 
8  OB, 


+  80« 


+ 
H 


+  PböO* 
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Die  dicken  senkrechter!  Stricbr  htMleuten  die  Elektroden, 
die  kleinen  Pfeile  die  Richtung  der  Wanderung  der  Ionen,  die 
grösseren  gefiederten  Pfeile  die  aUgameiiie  fiichtiing  des  pod- 
tiven  StromeB  im  fiSlektrolyten.  J.  M. 


SßlM$mr9  (Ztsobr.  €  mafth.  iL  ohem.  ÜBlerr.  Ja]izg.  8,  p.  365 
^366«  1896).  —  Oer  gewöhnliche  Hofinaim'BGbe  Apparat 
liefert  bei  der  Blektroljee  der  Salaitoe  unbraiichbare  Besnl- 

täte.   Rosenfeld  hat  (Ber.  d.  ehem.  Ges.  18,  p.  867.  1885;  ferner 

19 j  p.  1899.  188ö)  emen  anderen  Apparat  angegeben,  der 
Zufriedenstellendes  leistet.  Mit  demselben  Gegenstände  haben 
sich  Lothar  Meyer  (Ber.  d.  ehem.  G^s.  27,  p.  850.  1895)  und 
R.  Lftpke  fdiese  Ztscbr.  S,  p.  14)  beschäftigt  Roseiüeld  hat 
oan  jüngst  den  Holmann  sehen  Apparat  so  verändert,  dass  er 
braachbar  wird,  wenn  man  die  Salzsäure  nur  recht  hdMs  an- 
wendet. Die  Röhre  wird  ?on  Frans  Mflller  (Geissler'R  Nach- 
folger) in  Bonn  geliefert  0.  fi.  MüL 

149.  8.  F^iiani*  EMsirol^tMe  Leder  vnd  fFet^ei- 
drowuf  (L*£lettriebta  4,  p.  269—275.  1895).  -  In  einen  der 
Stromkreiae  eines  Dre^haaenalteniators  hat  der  Verf.  parallel 
mit  emet  Anxahl  GtehUunpen  eb  BleiseliirefelsftQreToltanieter 

(oder  zwei  solche  parallel  zu  einander)  geschaltet  und  aus 
der  SpauiiuDg  und  Stromstärke  mit  und  ohne  (xliihlampcu  und 
Voltameter  den  scheinbaren  Widerstand  des  letzteren  bestimmt. 
Derselbe  fand  sich,  so  lange  nur  ein  Voltameter  verweüdet 
wurde,  stets  grösser  als  der  direkt  gemessene  Widerstand  des- 
selben ;  bei  Vergrösserung  der  Kapazität  durch  Parallel- 
schaltung beider  Voltameter  (unter  Konstanterhaltung  der 
Stromdichte)  yerschwand  der  Unterschied  mehr  und  mehr, 
fiin  elektroijtiaeber  Leiter  verUUt  eich  danach  einem  Wechsel- 
strom mit  einer  die  Folaiiaationsspannnngllbertnffenden  £  M.E. 
gegenftber  irie  ein  gewöhnlicher  Leiteri  in  welchen  eine  Kapazität 
eingeschaUet  ist;  sem  scheinbarer  Widerstand  r««Vwi*+ 
—  worin  o,  den  Ohmwidentand,  tu^  —  l  I2nne  nnd  n  die 
fteqnenz,  c  die  Kapazität  bezeichnet  —  nähert  sich  mit  wach- 
sender Kapazität  mehr  und  mehr  dem  Ohmwiderstand.  Der 
Veri  hat  ferner  beobachtet,  dass  das  in  irgend  einen  der  dre 

2ö* 
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Stromkreisp  des  Dreiphasenalternators  ein  geschaltete  Bleivolta- 
meter  die  Spannung  nicht  allein  in  seinem  eigenen  Stromkieise, 
sondern  in  heträchtiichem  Maasse  auch  in  demjenigen  der 
hfidon  andern  Stromkreise  horabmindert,  welcher  jenem  in  der 
Kotatiou  und  Phase  vorangeht  £.  D. 

150.  E.  Villari,  Über  Türgimsgahomomettr  imt  9tr* 
änderlicher  EmpßndJichJunt  und  neme  Megnmgm  mit  demselben 
(Mem.  B.  Acc.  deUe  Scieoae  Bologoa  (5)  5»  i».  401—407.  1896. 
—  NooT.  Oim.  (4)  3,  p.  169—172.  1896).  —  Der  Tom  VerC  kon- 
strnirte  Apparat  bestellt  in  eiDem  Oalvanoiiielef  mit  Glocken- 
roagnet,  der  an  einem  dttnnen  SUberdraht  anfgehtegt  ist;  das 
obere  Ende  des  letzteren  kann  tordirt  ond  der  dnrch  einen  Straa 
abgelenkte  Magnet  dadurch  in  die  Nullstellung  (die  an  einem  mit 
dem  Magneten  verbundenen  Aluminiumindex  abgelesen  wird) 
zurtickgeföhrt  werden.  üemcRsen  wird  der  Torsionswmkel  des 
Drahtes;  derselbe  ist.  wie  der  Verf.  durch  Versuche  nachweist, 
der  Stromstärke  proportional;  doch  tmiss,  da  ein  neuer  Draht 
zunächst  eine  permanente  Torsion  annimmt,  der  Strom  stets 
in  derselben  Richtung  durch  das  Galvanometer  fliessen.  Die 
EmpfindUchkeit  ist,  wie  bei  andern  GalTanometem,  je  nach 
Abstand  und  (jhnppining  der  Stromleiter  variabeL     B.  D. 

15U  H.  €•  LeakB,  Levenmarpe  tmd  €•  8*  ir*4- 
iehead»  Die  Meuung  kaker  Spammmgsdijjermutem  (Roy.  Soc 
59,  p.  155-^158.  1896).  ~  Über  die  Arbeiten  der  Verl:  liegt 
nur  ein  Amnnig  von  W.  B.  Ayrton  vor.   Im  ersten  Teile  ist 

die  Messung  hoher  Potentialdifferen^eii  in  absoluten  eleklru 
magnetischen  Einheiten  behandelt,  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Äirhuiif^  <  Icktrostatischer  Voltmeter.  Dir 
Messung  der  öpaniiur^^  Ijis  /u  nu  hreren  Tausend  Volt  bei 
Wechselströmen  geschieht  entweder  durch  Messung  der  Sti'öme., 
die  durch  einen  induktionsfreien  Manganinwiderstand  von  etwa 
2000  Sl  iiiessen  oder  durch  Vergleichung  mit  der  konstanten 
Potentialdifferenz  eines  Olark'sQhen  liormalelements»  vrobei  die 
Messung  eines  Widerstandea  ansgesohlosaeii  ist  Im  meiten 
Teile  erdrtem  die  Ver£  die  Bestimmung  koker  Potentialdifla- 
renaen  ia  absoluten  elektrostatiscben  Binfaeiten  mittels  dea  ak- 
aoluten  Elektrometer  Ton  Lofd  Kelvin.   Die  Vergleickuig  der 
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Mesmmgcu  zeigt,  dabä  die  Kesuitate  mit  dem  absoluteu  Elektro- 
meter im  Durchschnitt  um  \\.,  Proz.  zu  gross  sind.  Die 
Fehlerquellen  bei  der  Messung  mit  dem  von  den  Ver£.  be- 
natzten  absoluten  Elektrometer  werden  ausftlhrlich  behandelt. 
Die  Vermche  sur  Bestunmimg  der  kntiaclifiii  GeBchwiiidigkeit 
V  amd  basclunebeiu  J.  M. 

152.  £.  Cohen.  Meteareum-SimUcm.  (Amol  des.  K. 
£«  naturiuBtHofiniueiuiis  Wien  10,  p.  81—98. 1895).  —  Unter- 
uehoDgen  Ober  das  magnetiaebe  Verhalten  von  meteorischem 
liickeleiBen  und  spedfische  Oewkhtabestimmnngen  von  Meteor- 
eieeii  sowie  einiger  Gemengteile  derselben.  Die  Hanptresnl- 
tale  sind: 

1.  Diu  mciriteij  Meteoreiseu  uehmeu  starken  pcjuianeiiten 
Magnetismus  an,  einzelne  nur  schwachen  oder  gar  keinen.  Da 
vou  den  letateren  ein  Teil  nachweislich  künstlich  erhitzt  worden 
ist,  so  liegt  es  nahe,  starke  Erhitzung  als  Ursache  des  anor- 
malen  V^erhaltens  anzunehmen. 

2.  Kein  Meteoreisen  erwies  sich  als  onmagnetisch,  selbst 
nicht  nach  sehr  starkem  Glühen,  was  nach  Hopkinson  bei 
maocheu  künstlichen  NickeleisenlegirungeD  der  Fall  ist 

a  Starke  AbkOblnng  beeinflusste  das  magnetaache  Ver- 
halten nichi 

4.  Die  Cofircitivkraft  der  normalen  Meteoreisen  ist  ziem* 
lieb  stark. 

5.  Die  specüschen  Gewichte  der  Meteoreisen  weichen 

uicht  cilizu  büLi  von  eiuauder  ab,  jedenfalls  sehr  ?iel  weniger 
als  aus  den  bisherigen  Bestimmungen  hervorzugehen  schien. 

ßud. 

153.  H.  Biigard,  l'hrr  das  Halt  sehe  Phänomen  in  den 
fiast%k€ÜeM  (C.  R.  VZ%  p.  77—79.  1896).—  Ein  sehr  schwaches 
magnetiacbee  Feld  bringt  eine  sehr  merkUohe  Ablenknng  der 
Lanen  gleichen  Potentials  in  einer  1,6  mm  dicken  FMssigketts- 
sduokt  herror,  dnrcb  welche  ein  Strom  Ton  einigen  Hundertstel 
Ampto  flieset  Die  FlOssigkeitsschicht  liegt  horizontal,  aie 
bat  die  Form  eines  Beehtecks  mit  den  Seiten  53  mm  und 
So  mm  und  ist  eingeschlossen  zwischen  zwei  planparallelen 
Glasplatten.  An  jeder  der  kiirzeren  Seiten  des  Rechtecks 
kommunizirt  die  Saklikung  zwischen  den  (xlasplatten  mit  der 
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gleicben  Lftsnng  in  einem  Troge,  in  der  sieb  anch  die  Elek- 
trotieii  beüüdeii.  Um  die  Kurven  koiiatautcn  i'oteiitüiis  zu 
untersuchen,  sind  in  der  oberen,  die  Plüssigkeitsschicht  be- 
deckcndeu  Glasplatte  feine  Öffnungeü  angebracht,  die  zur  Bin- 
föhruiig  der  Verbindungsdrähte  mit  einem  Kapillarelektronieter 
dienen.  Das  magnetische  Feld,  dessen  Ötäike  zwischen  '600 
bis  400  G.G.S.  varürt,  wird  von  einem  Elektromagneten  erzeugt, 
dessen  Pole  mit  zwei  horizontalen  quadratischen  Endflächen 
ton  6  cm  Seitenlfiage  Tersehen  sind;  der  Abstand  der  Fol- 
fl&chen  ist  2,5  cm.  Durch  besondere  Anordnung  iaurn  man 
schnell  die  Pole  des  Elektromagneten  an  ihre  Otto  oberhalb 
und  unterhalb  der  FlUssigikeitsBchicht  bringen,  ebenso  achneU 
aber  auch  den  Elektromagneten  entfernen,  so  dass  auf  die 
Flüssigkeitsschicht  kein  magnetisches  Feld  wirkt.  Als  Flüssig- 
keiten benutzte  der  Verl.  ZnSO^-  und  (Ju804-Lö8ungen  ver- 
schiedener Konzentration.  Kleine  DanielPsche  Elemente  lie- 
ieilen  den  Strom  von  0,019  bis  ü,039  Amjj,  Die  Kunen 
konstanten  Potentials  wuiden  in  derselben  lüchtung  abgelenkt 
wie  beim  Wismut.  J.  M. 

154.  Ch*  Harimannm  Über  die  Abstouitng  eines  Su^ 
me$  dmrji  den  von  ihm  selUi  Muxirien  (Ztschr,  t  pbys.  u. 
ehem.  Unterr.  Jahrg.  8,  p.  359^361.  1396).  —  EL  Thomson 
hat  gezeigt,  dass  ein  nicht  magnetischer  Leiter  von  einiSm 
Electromagneten  abgestossen  wird,  wenn  letsterer  durch  Wechsel- 
ströme  erregt  wird.  Ein  Kupferring  wird  über  einem  senkrecht 
stehenden  Elektiomagneten  zum  Schweben  gebracht,  wenn  der 
Wechselstrom  hinreichend  stark  i»t.  Verf.  demonstrirt  und 
erklärt  die  Krs(  hemung  mit  einfachen  Mitteln;  er  benutzt  zwei 
Solenoide,  weiche  nach  Art  des  Weber'schen  Elektrodynamo- 
meters  aufeinander  wirken.  An  der  drehbaren  Solenoide  be- 
festigt er  einen  Hohlspiegel,  der  durch  Versilberung  ein^ 
Kon?flKbrillenglases  erhalten  wird  und  erh&lt  dann  ohne  wei- 
teres mit  einer  passenden  SpalUampe  eine  deutliche  Marke 
auf  dem  Schirm.  C.  H.  MfkL 

155.  J.  EMer.    Eme  UberskhiHeke  Form  emes  Hock- 

spannung'gtransformators  ohne  Ölüolatton  (10.  Jahresber.  des 

Vtr.  1.  xSatiii  wiää.  zu  ÜrauiibciiwtJig,  p.  43- — ^50.  1Ö95).  —  Die 
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Hauptspixale  des  Transibrraators  besteht  aus  riecht*  Windungen 
emes  mit  Kaut-chuk  isolirten  Kupierdrahtes  ?on  3  bis  4  mm 
Stärke,  die  auf  einer  Hoizspuie  von  12  cn  inneren  Durchmesser 
und  4^2  cm  Höhe  aufgewickelt  sind.  Die  Spule  liegt  mit  ihren 
findfl&chen  horizontal  und  wird  von  drei  Holz-  oder  Glasfüssen 
getragen,  so  dass  ihre  untere  Ghrnndflftcbe  uoh  etwa  4  cm  über 
dem  Brette  befindet,  das  den  ganien  Apparat  tiftgt  Die  Axe 
der  Kebenspirale  ftllt  mit  der  der  Han|itq[nnde  nuammenf 
tie  besteht  ans  500  eng  anemander  liegenden  Wlndnagen  eines 
0,3  bis  0,4  mm  starken  und  mit  Seide  ftbersponnenen  Knpler- 
drahtee,  die  aof  ein  GHasrobr  anfgewnnden  sind.  Ffir  manche 
Versuche  eignet  sich  besser  eine  Spirale  aus  1000  Windungen 
eines  nur  0,15  mm  starken  Kuplurdrahtes.  Das  für  die  Ver- 
suche benutzte  Induktonum  hat  zwischen  Spitze  und  Platte 
eine  maximale  Schlaf^weite  von  18  cm;  der  eine  Pol  des8ol!>en 
ist  mit  der  äusseren,  der  zweite  mit  der  mneren  Belegung  einer 
grossen  Leydener  Flasche  von  1400  qcm  wirksamer  Oberfläche 
Terbnnden.  In  den  Bchlieesungskreis  ist  ein  Funkf  rninkrometer 
mit  Zinkkugefai  von  2  cm  Durchmesser  (nach  dem  Vorgange 
TOD  Himstedt)  emgeschaltet  mid  zuf^eieh  die  flanptspirale  des 
Thmsformators.  Die  VerBache  gelingen  anoh  mit  Indnktorien 
Ton  2^/2  cm  Sehlagweite,  wenn  die  Dimensionen  der  Spiralen 
passend  abgelndert  werden.  Der  Verl  beschreibt  dann  mehrere 
Versuche,  welche  sich  leicht  mit  dem  beschriebenen  Transfor- 
mator anstellen  lassen  und  zwar  1.  die  Induktionswirkungen 
der  Hauptspirale  auf  einen  einfachen  übi  rgeschobenen  Dntiit- 
ring  und  bei  Kurzschluss  dun  h  eine  Glühlampe,  2.  die  Büschel 
und  Putiken  an  den  Kinlun  der  Nelx'iispirale,  vi.  die  eiiijtolig^'n 
Wärmewirkungen,  4.  Kapazitäts-  und  physiologische  Wirkungen, 
5.  die  Eiekihairung  der  umgebenden  Luft,  6.  die  Leuchterschei- 
mmgen  in  rerdllnnten  Gasen  und  7.  die  beweglichen  Licht- 
erscheinmigsn  in  Terdttnnten  Gasen.  J«  M. 

1$6  n«  157.  P«  CardtmL  Ober  die  fß^ärmMnehemimgem 
der  Si$tUuhmgen  m  den  Zwefgieämgen  und  übet  den  fFükretand 
der  Leder.  iL  und  ilL  Teä  (SIvloy.  Cim.  (4)  2,  p.  109—232 
und  p.  271—295.  1895).  —  £%«r  die  elektritehm  EnUadvngen 

hn  Hupfei'  und  im  Eisen  (Rendic.  R  Acc  dei  Lincei  (5)  4, 
2.  Sem.|  p-  242  — 2üU.  ibüüj.  —  Durch  Messung  der  in  den 
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beiden  Zweigen  des  EntiadangakreiBes  einer  Leydner  Batterie 
entwickelten  WftrmemengeD  ^  der  eine  konatante  Zweig  be- 
stand ans  200  cm,  der  andere  ans  yariablen  LSngen  eines 

0,3  mm  dicken  Platindrahtes  —  stellt  der  Verf.  fest,  dass  der 
Widerstand  jedes  Zweiges  seiner  Länge  proportional  ist  Ein 
früheres  hiervon  abweichendes  Resultat  (vgl.  Beibl.  11),  p.  362) 
schreibt  der  Verl.  der  Vernachlässigung  dt's  Wideiritaiides  der 
dicken  Zufubrsdrähte  zu.  —  Messungen  au  Kupfer- ,  Eisen-, 
Messing-  und  Flatindrähten  von  Terschiedenem  Durchmesser 
ergaben  wie  die  früheren  Beobachtungen  (Beibl.  20,  p.  215) 
dps  Verf.,  dass  —  mit  Ausnahme  der  dfinnsteu  Drähte  —  der 
Widerstand  mit  wachstem  Bnrchmesser  sinkt,  aber  anders 
nnd  langsamer  als  ftr  konstante  Ströme,  und  anch  für  sehr 
dicke  Dribte  noch  sehr  erheblich  bleibt  Die  Beodehong  xwi> 
sehen  Widerstand  nnd  Dorchmesser  ist  bei  verschiedenen  Me- 
tallen ziemlich  dieselbe  und  auch  die  "Zahlen  sind  caeterts 
paribus  bei  Kupfer,  Eisen  und  Messing  nahezu  die  gleichen; 
nur  für  mittlere  Dm-chmesser  ist  der  Widerstand  beim  Kupfer 
grösser  als  beim  Eisen  und  Messing. 

Je  grösser  die  Kay)azität  des  Kondensators  oder  die  Schlag- 
weite, desto  klenier  erscheinen  die  Widerstände  der  Leiter. 
Ersteres  schreibt  der  Verl.  dem  Wachsen  der  Periode  der 
oscillatoriachen  Entladung  mit  der  Kapazität  und  dem  tieferen 
Eindringen  der  Entladung  in  den  Leiter  zu;  die  Funkenbahn 
verhält  sich  nach  dem  Verf.  vom  Beginn  der  Entladung  ab 
wie  ein  metallischer  Leiter  mit  einem  der  Länge  proportionalen 
Widerstand,  g^gen  welchen  deijenige  der  Übrigen  Leiteor  mehr 
und  mehr  zurQcktritt 

Abweichend  von  den  stärkeren  verhalten  sich  dünnere 
Drähte  (Durehm.  0,02^0,25  mm)  aus  Silber,  Kupfer,  Messing, 
Eiseu,  Platin  und  Nickel.  Mit  abnehmendem  Durchmesser 
wächst  der  Widerstand  bis  zu  einem  gewissen  Durchmesser, 
um  von  da  ab  /unäebst  konstaut  zu  bleiben  oder  sogar  etwas 
zn  sinken  UTid  erst  von  einem  gewissen  kritischen  Durchmesser 
ab  bei  weiterer  Abnahme  des  Durchmessers  aufs  neue,  und 
zwar  rapide,  zu  steigen.  Dieser  kritische  Dorchmesser  ist  von 
Metall  zu  Metall  verschieden  und  weist  mithin  nach  dem  VerL 
auf  die  Existenz  eines  eigenen,  specifischeu  Widerstandes  der 
Metalle,  bezüglich  dessen  die  Reihenfolge  der  Metalle  dieselbe 
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iät,  wie  für  galvanische  Ströiiie.  Der  kritische  Durchmesser 
wächst  mit  der  Kapacität  des  Kondensators  und  der  Schlag- 
wcitt' ,  also  mit  der  entladenen  Elektrizit&tsrn l 1 1 ' ,  und  mit 
ditser  steiö:t  also  der  Widerstand  für  einen  und  denselben 
Durchmesser.  Bei  Kupfer  und  Silber  ist  übrigens  der  Eiuiiuss 
der  Elektrizitätsmenge  weit  geringer  als  bei  Eisen  und  Platin, 
was  den  Verf.  yemmten  lässt,  dass  die  Zunahme  des  Wider- 
stendes  nnr  scheinbar  und  der  £nv8jrmiuiig  des  Drahtes  durch 
die  Entiadnng  znzaachreiben  sei 

Analoges  ergaben  Versuche  nach  Lodge's  Methode  der 
SeitenentUdnngen.  Betreffs  der  Theorie  der  Entladungen 
sehfiesst  der  Ver£  ans  seinen  Versachen:  WShrend  bei  Leitern 
ton  grösserem  Durchmesser  die  Entladung  auf  eine  Ober- 
üächeiischiclit  von  verschwindender  Dicke  beschränkt  bleibt, 
(üe  verschiedenen  Metalle  infolgedessen  sich  nahezu  gleich  ver- 
haiien  und  der  Widerstand  mit  wachse  n der  Dicke  nur  lang- 
sam sinkt,  wird  der  Querschnitt  dünner  Drähte  von  dem  Ent- 
ladungsstrom beinahe  gleichförmig  ertüilt  und  es  kommen  des- 
ht]}>  dieselben  Faktoren,  wie  ftlr  die  Fortpflanzung  konstanter 
Ströme,  n&mlich  Natur,  Querschnitt  und  Temperatur  des  Leiters 
in  bekannter  Weise  zur  Geltong.  R  D. 

158.  P*  CiMTdimi.  Über  ^n%e  fFirkim^en  der  Seihi- 
mitUäkn  im  dm.  Bfäiaiungskrme  der  RondenetUmm  (L'Elettri- 
cista  4,  p.  221—286.  1895).  —  Im  Gegensatz  zur  Theorie» 

nach  welcher  die  Verteilung  einer  Entladung  auf  die  verschie- 
denen Zweige  eines  Kreises  oiinc  wechselseitige  Induktion  • 
durch  Selbstindnktionsvorgän^e  in  den  Zweigen  nicht  beeintlusat 
werden  sollte,  und  überemstiinniend  mit  E.  Villari  (vgl.  Beibl.  14, 
p.  200)  findet  der  Ver£,  dass  das  Verhältnis  der  in  zwei,  aus 
Platindrähten  von  200  cm  Länge  und  0,3  mm  Dicke  gebildeten 
Zweigen  des  Entladungskreises  einer  Batterie  entwickelten 
Winnemengen  von  der  Selbstinduktion  in  einem  Zweige  ab- 
hingt Der  Widerstand  eines  Zpeiges  erscheint  nämlich  durch 
die  Selbstinduktion  Terringert  Auch  Lodge's  Ver&hren,  wel- 
ches darin  besteht»  die  beiden  Enden  eines  Leiters  mit  einem 
Pänkenmikrometer  zu  Terbinden  und  die  maximale  Funken- 
linge  in  diesem  zu  bestimmen,  führte  zu  dem  Ergebnis,  dass 
der  geradlinige  Leiter  den  grössten  scheinbaren  Widerstand 


Digitized  by  Google 


—   392  — 


besitzt  Zu  andern  und  der  Theorie  bener  entsprecheDden 

Resultaten  führt  freilich  die  Bestimmung  der  Elektricitäts- 
mengen  in  verschiedenen  Zweigen  eines  Entladiiugskreises 
mittele  des  Galvanometers;  doch  vermutet  der  Verf.  die  Ur- 
sache hierfür  m  der  Selbstinduktion  der  GalvauometerroUeü, 
weiche  die  Periode  der  oscillatorischen  Entladung  vergrossere 
und  hierdurch  ein  tieferes  Eindringen  der  letzteren  in  die 
Masse  des  Leiters,  also  eine  Ann&hemng  an  das  Verhalten 
konstanter  Ströme  bewirke.  B*  D. 


169.  JD*  MäimUo»    Neue  Meikode  jur  Meenmg  det 

eUktrüchm  Bre^ungsejcpanetUen  von  feelen  KSrperm  umdFUMg' 
keäen  (Nuot.  Ciai.  (4)  p.  296^811.  1895).  Die  Methode 
besteht  in  der  Messnng  der  L&nge  einer  elektrisdien  Welle 

in  Luft  und  dem  Dielektriknm'.  Die  Anordnung  ist  die 
Lecher'sche;  um  Störungen  an  der  Grenze  des  Dielektnkums 
zu  vermeiden,  wird  daiiir  gesorgt,  dass  der  Eintritt  der  Welle 
in  das  Dielektrikum  und  ihr  Austritt  ans  demselben  mit 
Schwingungsknoten  zusaninieufallen.  Das  Dielektrikum  befindet 
sich  in  einem  grossen  Kasten  und  ist  von  den  parallelen 
Drähten  dorcbsetzt,  die  am  Ein>  und  Austritt  durch  Brücken 
verbunden  sind,  während  die  Existenz  eines  Schwingungs- 
bauches in  der  Mitte  zwischen  beiden  BrIIckent  also  einer  £Udb* 
welle  im  Dielektrikum  nnd  die  Besonanz  mit  der  ErregerweUe 
dorch  den  vom  Verl  früher  (ygL  BeibL  18,  p.  475)  beechrie- 
benen  Ezplorator  konstatirt  wird.  JSine  dritte,  jensoits  des 
•  Dielektrikums  die  Drtthte  yerbindende  BrOeke  dient  zur  ]f  es* 
sung  der  Länge  der  Welle  in  Luft.  Zar  stufenweise  Varürung 
der  Länge  der  erregenden  Welle  verwendet  der  Verf.  eine 
Anzahl  gleichlanger  Drahtstücke,  die  an  entsprechende  Punkte 
der  Sekundärdrähtc  zwischen  den  Platten  und  der  ersten  Brücke, 
und  aneinander  gehängt  werden;  die  volistäudige  Resonanz  der 
erregenden  Welle  mit  derjenigen  im  Dielektrikum  wurde  durch 
Verschiebung  der  Aufhängungsstelle  erreicht.  So  wuchs,  w&an 
die  Länge  der  angehängten  Drähte  bis  auf  240  cm  gesteigert 
wurde,  die  HalbweUe  in  Luft  von  113  auf  441  om;  doch 
machten  sich  von  einem  gewissen  Funkte  ab  anch  sekundlre 
Schwingungen  störend  bemerkbar*  Der  Ver£  findet  folgende 
Breohungsexponenten: 
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Petroleum                    1,495     i     Schwefel,  fest  2,08T 

OHveiiöl                     1.758    ,         »      flIlMig  2,015 

Pinüb,  f  9t                1,529         Schwefelblomm  1,450 

t»      tiu»8ig              1,497          Fensterglas  1,829 

Kolophonium,  feat           1,658          Spiegelglaa  1,874 

n        flMg  ea.  1,668        TWpenSiiOl  1,688 

£r  vergleicht  dieselben  mit  den  von  anderen  Autoren  er- 

iudtenen  Zahkn  und  den  Worten  von  Vk  B.  D. 


160^162.  A,  Biffhi.  dfe  Doppelkreckung  der  Mt' 

trüekem  SirMen,  besonders  im  Gyps  (Rend.  R.  Acc.  dei  Lincei 
(5)  4,  1.  Sera.,  p.  203—207.  1895).  —  A.  GarbuHHO,  Zu, 
Erwiderung  auf  einige  Bemerkungen  von  Prof.  Highi  (Ibid.  5, 
1.  Sem.,  p.  8—9.  1896).  —  A,  RUjhi.  Ührr  dit  Euimktwns- 
richtungen  der  elektrüchcn  [Velhn  in  den  Uypski'y stallen  (Ibid. 
5,  1.  Sem.,  p.  152—155).  —  Zu  der  Beobachtung  von  A.  öar- 
basso  (vgl  Beibl.  19,  p.  919)»  wonach  im  Gjrps  die  Ric  htungen, 
in  welchen  Lichtschwingangen,  und  diejenigen,  in  welchen  elek- 
trischen Schwingungen  stattfinden  können,  um  45*^  voneinander 
abweichen,  bemerkt  A.  Bi^  dass  Funken  in  dem  gegen  den 
Erreger  gekreuzten  Resonator  auch  dann  erscheinen  k(Vnnen, 
wenn  swischen  beide  ein  nicht  doppelbrechendes  Dielektrikum 
TOD  geeigneter  länglicher  Gestalt  gebracht  wird.  Wenn  die 
BiehtuDg  grösster  Dimension  des  letzteren  mit  den  Schwin- 
gungsrichtungen vom  Erregtii  imd  Resonator  Winkel  von  45" 
einschiiesst ,  erreicht  die  Intensität  dieser  Funken  ein  Maxi- 
mum. Der  Verf.  bedeckt  deshalb  die  zu  untersuclH-nde  Krystall- 
piatte  gegen  den  Resonator  iw  mit  einem  Metaliseliirm,  dessen 
kreisförmige  Üeffnung  kleiner  ist,  als  die  Platte.  Mit  dieser 
Anordnung  konnte  der  VerL  die  Doppelbrechung  im  Kalk- 
spath  mit  Sicherheit  nachweisen;  mit  Gypskiystallen  erhielt 
er,  wie  Garbasso,  ebenfalls  die  Erscheinungen  der  Doppel- 
bredmng,  nnr  &nd  er  die  elektrischen  Ehrtuoktionsrichtangen 
nicfad  symmetrisch  zu  den  optischen,  sondern  zwischen  beiden 
den  spitzen  Winkel  zaerst  angenähert  »  86  bis  40^.  Eine  ge« 
nanere  Meseong  ergab  dann  den  Winkel  der  niofat&serigen 
Spaltfläche  des  GypskrTstalls  mit  einer  der  Eztinktionsrich- 
tangen  für  elektrische  Schwingungen  —  1,3^.  Unter  Zugrunde- 
legung  einee  Winkels  von  38°  zwischen  jener  SpaltÜache  imd 
der  MitteUiuie  des  spitzen  Winkels  der  optischen  Azen  folgen 
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also  tllr  die  Winkel  zwischen  den  elektrisohea  uüd  optischen 
Extiiiktioüsrichtungen  Beträge  von  89,3  bez.  50,7°.  Dass  diese 
Richtungen  nicht  zusaniinentalleii ,  kann  nai  h  dem  Verf.  um 
so  weniger  überraschen ,  als  ja  auch  die  Lage  der  optischen 
Axen  und  ihrer  MitteUinie  mit  den  Wellenlängen  varürt.  Der 
Verf.  hält  es  deshalb  für  möglich,  dass  bei  Doch  gröeeeren 
Wellenlängen ,  als  den  von  ihm  benutzten  (10,6  cm)  die  eine 
der  elektrischen  £xtinktionBrichtiiiigen  ganz  mit  der  nicht- 
iaaerigen  Spaltfläche  mBammen&llen  werde. 

In  einer  firwidening  auf  einige  Bemerknngeii  tou  A.  fiighi 
teflt  A.  Garbasso  mit,  dais  er  die  Doppelbrecfaong  elektri- 
scher Strahloi  anch  an  anderen  Erystallen,  zum  Theil  an» 
dem  regulären  System  beobachtet  hshe,  fi*  D. 

163.  Hemhtts.  Über  die  unter  dem  rmshim  H^üätel 
gebog-enen  eiektrkeken  fkmken  über  H^auer  (Joum.  russ.  phvs.* 
ehem.  G^.  97,  p.  265—268.  1895).  —  Wenn  die  beiden  Kon- 
duktoren einer  ElektriBirmasdiine  in  der  Kfthe  eines  Waaser- 
niTeauB  gehalten  werden,  so  erh&lt  man  gleitende  Funken  in 
Form  Ton  Befindet  sich  auf  dem  Waaser  Schwefelftther, 
80  erhält  man  nur  die  zwei  vertikalen  Ftanken.  Die  horiason- 
talen  gleitenden  Funken  verschwinden  auch  dann,  wenn  das 
Wasser  entweder  0,04  Proz.  von  gesättigter  CuSO^-,  oder  ü,07 
Proz.  von  NaCl-,  oder  U,uu04  Proz.  H^SO^-Lösung  enthält 

Böhm. 

164.  A»  Migh  i,  Neue  ytrsuckt;  über  elektrische  tunken^ 
welviit  aus  teuvhtenden,  sieh  Innirsam  bewegenden  Masse n  Ipe* 
stehen  (Mem.  B,.  Acc.  delle  S'  i«  n/i  iiuiogna  (5)  5,  p.  44ü  — 468. 
1895).  —  Fortsetzung  und  jErweiterung  früherer  Untersuchungen 
des  Verll  über  denselben  Gegenstand  (vgl.  Beibl.  16,  p.  5(34). 
Um  die  Bewegung  der  Kugelentladung  möglichst  zu  verlang- 
samen, wurden  die  108  Leydner  Flaschen  des  Verl  au  einem 
Kondensator  Ton  maximaler  Kapadtity  also  au  einer  eimigen 
BaMerie,  anstatt,  wie  bei  den  froheren  Yersudien,  in  swei  in 
Kaskadenanordnung  miteinander  yerbundenen  Batterien  grop* 
pirt,  wobei  die  eine  Armatur  mit  dem  Boden  verbunden  war. 
Der  Entladungskreis  mnfiMste,  wie  früher,  einen  Stromwender^ 
das  Entladungsrohr  (meist  von  38  cm  Länge  und  4  cm  Durch» 
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mesaa*),  einen  WasRprwiderstand  und  emen  Funkenimterbrecher. 
Als  ▼octeiUuift  &a  die  KngelAiiUadaiig  erwies  ^ich.  ausser  einer 
geniflWD  Ghröflse  des  Waaserwiderstaiidesy  die  YeiUsiiieniDg, 
bes.  ThiterdittcküDg  des  FbnkanmtervaUs  wilirflnd  der  Bni- 
ladmig  dordi  Annftherang  der  Engelo  des  SSrnkenintarvaUs 
aiMiiiaiider  bis  zur  BerOhrang,  wobei  in  lettterem  die  vom 
Verl  frflher  bescbriebene  wlangnamte  oder  ▼«rlangerte  Bnt- 
ladung  zu  Stande  kommt.  Von  Bedeutung  ist  ferner  die  Reihen- 
folge der  Teile  des  Eatladungskreises ;  am  günstigsten  für  die 
Kugelentiadung  ist  die  Reihenfolge :  Funkenintenrall — Wa.sser- 
wideRtand — Entladungsrohr,  am  ini^]^iiri  st  irrsten  diejenige  Funken- 
infcervall — Entladungsrohr —  W  asserwidiM  stuml .  bt  i  der  letzteren 
Anordnung,  zumal  mit  dem  Funkeniutervall  aui  der  Seite  der 
positiven  Armatur  der  Batterie,  entsteht  Torzugsweise  die 
Streifenentladung.  Von  dieser  Reihern fol^e  hängt  auch  die  zur 
KngelenUadnng  erforderliche  Potentialdifferenz  ab;  dieselbe  ist 
am  klekuien,  wenn  das  Bntladnngsrobr  sieb  swisoban  dem 
Fanbeointerrall  mid  der  isotirien  Armatnr  des  Kondensators 
befindet* 

Veranebe  mit  wacbsenden  Dmoken  im  £ntladmi0Brobr, 
▼on  Ü^OIS  mm  bis  zn  den  Brucken  Ton  1 — 8  cm  Hg,  bei  wel- 
chen die  Kugelentiadung  beginnt,  ergaben  wohl  zwischen  der 
Schichtenentladung  bei  geringen  Drucken  und  der  Streifen- 
eiithidung,  nicht  aber  zwischen  jener  und  der  Kugelentiadung 
einen  kontiimirlichen  Ubergang.  Von  5  mm  Druck  ab  erscheint 
die  letztere,  die  von  der  positiven  Elektrode  ausgeht,  sich  als 
leuchtende  Masse  von  ibr  absondert  und  mit  abnehmender 
Geschwindigkeit  gegw  die  negative  £lektrode  bewegt,  um  in 
einiger  £ntfomnng  von  dieser  zn  wsobirinden»  nachdem  sie 
eine  Zeit  lang  stille  gebalten  oder  sieb  noch  etwas  rückwftrts 
bewegt  batte.  Die  Dauer  der  SrBcheinmig  ist  ca.  T,  bei  ver- 
lingerter  Entladung  8 — 9";  sie  hftngt  von  dem  Dmcke  ab  nnd 
wichst  mit  ihm  bis  za  einer  gewissen  Orenze  (20—26  mm). 
Die  Sndieinnng  Utest  sieb  bequem  mit  freram  Ange  verfolgen 
oder  photographiren ,  letzteres  mittels  eines  Handverschlusses 
oder  eines  vom  Verf.  dafiir  koubtruirten  i^ederrerschiusses  mit 
0^1"  mimm.iler  Auftiahmezeit. 

Von  Bedeutung  für  da»  Zustandekuniuien  der  Kugelent- 
iadung sind  fomer  die  Dimensionen  des  Entladungsrohres, 
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d.  h.  weniger  deren  absolote  OrSsBe  als  ein  geeignete«  Ver* 

hältnis  zwischen  Durchmesser  und  Länge;  in  einem  im  Ver- 
hältnis zum  Dmclimesser  sehr  langen  Rohre  erscheint  anstatt 
der  einfachen  Entladung  häufig  die  aus  mehreren  gesonderten 
leuchtenden  Massen  zusammengesetzte. 

Der  Verf.  hat  die  Erschemung  in  verschierlenen  (lasen 
und  Dämpfen  untersucht  Am  besten  und  mit  langsamster 
Bewegung  bildet  sie  sich  in  Stickstoff  ans  (rote  Farbe);  nach 
ihm  kommt  Xohlenozyd  (grüne  Farbe,  weniger  gl&nzend  and 
grössere  Geschwindigkeit).  In  Waeserstoff ,  Äthylen,  Methan 
ned  lionchtgas  ist  «ie  weniger  eingebildet;  in  00,,  Ol  and 
NH,  Ist  der  Oharakter  der  Kngelentladong  nnr  mittels  einee 
rotirenden  Spiegels  za  erkennen;  in  andern  GhMen  mid  Dimpfen 
war  dieselbe  ftbeihaapt  nicht  zo  beobaehten.  Intereesante 
Modifikationen  zeigten  sich  in  Mischungen  verschiedener  Gase 
und  Dämpfe;  z.  B.  in  Stickstoff  mit  ca,  Leuchtgas  bleibt 
die  leuchtende  Masse  (angenähert  kugelförmig)  permanent  sicht- 
bar, in  N  und  Br  haben  die  ungemein  glänzenden  leuchtenden 
Massen  die  Gestalt  von  Kosreln. 

Für  die  vom  Verl.  früher  (vgl.  Beibl.  10,  p.  564)  gegebene 
£rklärang  der  Kugelentladung  ist  es  von  Bedeutung,  dass  üi 
einem  mit  einer  Einschnürung  Tersehenen  Entladungsrohre  die 
Kugelentladongen  gleidizeitig  yon  der  positiven  Elektrode  and 
der  Ton  derselben  abgewendeten  Seite  der  fiinschnflmiig  ans- 
gdien* 

Der  Arbeit  sind  Beproduktionen  von  photograplÜBclien 
Anfiiahmen  der  typischen  Erscheinnngen  beigegeben*    B.  D. 

165.  A,  Kighi,  Über  dir  durch  Bewegung  der  Elektrodm 
hervorgebrachte  rcrlangerufig  eines  Funkens  (Mem.  R.  Acc 
delle  Scienze  Bologna  (5)  5,  p.  460 — 473.  1895).  —  Der  Verf. 
bildet  den  Entladiuigski eis  ♦  nnc)  Batterie  aus  Fiinkeiuniter- 
brecher,  einem  Wasserwiderstand  und  einem  zweiten  Funken« 
intervall  zwischen  einer  Messingkogel  and  einem  Alnminiamann 
von  38  cm  Länge,  welcher  an  einem  Ende  um  eine  zu  ihm 
senkrechte  Aze  drehbar  ist;  bei  seiner  Drehung  streift  das 
andere  Ende  Tor  der  Kogel  Torbei  Ein  w&hrend  der  Botataon 
dieses  Annes  zwischen  ihm  and  der  Kogel  aberspringender 
Funken  wftohst  infolge  der  Bewegung  des  Armes  bis  so  etner 
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die  normale  Schlagweite  bei  dem  vorhandeneD  Potential  weit 
überschreitenden  Länge,  die  bei  einer  gewissen  JEtoiatioiiB- 
geschwiBdigkeit  ein  Maximum  erreicht;  bei  den  Versuchen  de« 
VerL  betrug  die  maximale  Lioge  des  yerÜUigerteii  Funkene 
40  cm  bei  einer  Lioge  des  festen  FnnkeumtervaUs  Ton  1  Vt  cm 
vani  10  bis  12  Drafaimgen  des  Armes  pro  Sefamde.  Der  ver- 
teogerte  Fbnke  ist»  infolge  des  Wasserwiderstandes ,  snmeiBt 
weisslich  nnd  schmal,  mit  vielen  Krflmmnngen  and  breiter 
gelber  Aureole,  welche  infolge  der  Centrifugalbewegung  der 
Luft  vom  Rotatioiiöcentrum  nach  aussen  an  den  eigentlichen 
Funken  gelagert  und  an  der  äusseren  Grenze  verwaschen  er- 
^rheiiit;  nahe  zum  Aluminiuraarm  wird  der  Funke  durch  den 
lämtluss  des  hinzugekommenen  Widerstmules  der  ersten  Teile  rot 

Die  Ursache  des  Terlängerten  Funkens  liegt  nach  dem 
Verf.  in  der  mit  dem  Beginn  der  Entladung  gesteigerten  Leit- 
fikhigkeit  der  Lnft,  welche  trots  der  beroite  gesunkenen 
Potentialdifferens  der  Entladung  den  Übergang  auf  grtaere 
£ntfeniung  gestattet. 

Wird  nodi  eine  weitere  Kugel  unter  Ausschluss  dee 
Waaaenrideratandes  in  den  Entladungskreis  derart  eingeitigt, 
daas  der  Alnminittmarm  dieselbe  im  Augenblick  des  AufhOrens 
des  Terlängerten  Funkens  erreicht,  so  geht  auf  der  hierdurch 
geschaöenen  Bahn  der  Rest  der  Kondensaturladuiig  als  weisser 
knisternder  Funke  über;  dieser  biklot  ein  Analogon  zu  den 
Entladungen  auf  einer  Wasseiüäche ,  während  die  zuerst  be- 
schriebene Entladung  mehr  den  auf  der  Wasserfläche  von  den 

Elektroden  aus  sich  veizweigenden  blassen  ij'unken  ähnelt. 

  B.  D. 

166.  Martin,  yolumändej^np^pn  bei  Entüuümgm  (Proc. 
Cambridge  Philos.  Society  9,  p.  16.  1896).  —  G.  Meiss- 
ner hat  gefunden  (GH^ttinger  Abb.  16,  p.  98.  1871),  dass  bei 
piOtalicbew  ^aonnngsftnderungen  in  einem  Gbse  zwischen  den 
Flalten  eines  Kondensators  das  Volumen  eine  momentane 
Zunahme  er&hre.  Der  Apparat  des  Verl  ist  fblgender- 
maassen  konstruirt:  An  ein  ca.  40  cm  langes  und  8,3  cm  weites 
Rohr,  war  unten  ein  als  Manomelerrohr  dienendes  Etohr 
angeschmolzen,  in  das  erste  Bohr  war  ein  engeres  luftdicht 
eingesetzt  Das  äussere  war  mit  Stiinniol  bekleidet,  in  das 
innere  wurde  üg  gegosuen,  und  die  beiden  Belegungeu  mit 
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den  Polen  emer  Inflvenzmasohine  verbunden;  sowie  cwncben 
diesen  ein  Funken  übersprang,  trat  eine  Au:saehnang  der  Gase 
ein,  aber  nur  dann,  wenn  zugleich  das  Gas  ImclUete, 

Meissner  fand,  dass  kleinere,  COg  grössere  Wirkungen 
als  Luft  gab,  dies  war  so  lange  der  Fall,  als  nicht  nach 
längerem  Durchgang  der  Entladungen  (bei  CO,  1 1  000 ,  bei 
Luft  600  EntUdangen)  ein  Gleichgewichtszustand  der  chemi- 
schen Fkozesse  erreicht  ist  Ist  dieB  der  Fall,  ao  siod  die 
Änderungen  fUr  alle  Gase  gleich. 

Danach  vflrde  es  aohemeiiy  als  ob  die  plötadiche  Zerlegung 
and  WiedereneagQDg  der  Gasmolekfile  leiditer  unter  dem 
£inflnflB  der  Entladung  eintritt^  wihreod  noch  andere  ehemiecfae 
Prozesse  vor  sich  gehen*  £.  W. 


167.  J.  A.  Collie  und  W*  liamsay.  Über  Argon  und 
Helivm  unter  dem  Einflms  der  elekdischen  Entladung  (Proc. 
Boy.  8oc.  59,  p.  257—270.  1896).  —  Nach  Natterer  (Wied. 
Ann.  38,  p.  1889^  ist  die  Länge  dos  l^'unkeus,  welcher  bei 
Atniosphärendruck  gerade  noch  durch  die  verschiedenen  Gase 
durchschlagen  kann^  umgekehrt  proportional  der  Atomigkeit 
des  Gases;  in  dem  einatomigen  Quecksilberdampf  z.  B.  ist 
der  Funken  viel  länger  als  in  dem  zweiatomigen  Sauerstofi^ 
Waaserstoffi  Stickstoff  etc.  und  in  diesen  Oasen  wieder  nel 
ttnger  als  in  dm  Gasen  von  komplizirterem,  moleknlarem  Bao. 
Die  Verl  haben  nim  das  Verhalten  von  Argon  und  fleUnia 
in  Bezng  anf  diese  Frage  nilier  stodirt  nnd  folgende  Fanken* 
strecken  bei  Atmosph&reudmck  erlialten: 


Sauerstoff        28  mm 
Luft  88 
Wfl«eratoff  89 


Ärgou  46,5  mm 

Hehum   ca.  300 


Helium  verhält  sich  also  ganz  anders  wie  die  ubiigen 
(Tiaso;  bei  300  mm  ßntfemung  der  Elektroden  durchzog  die 
Köliie  ein  Lichtband,  wie  m  einer  evakuirten  Geisaler'aches 

Köbre. 

Bei  den  folgenden  Drucken  verwandelte  sich  die  J^uoken- 
entladong  in  die  kontinuirliche: 


Luft  78 

Waaserstoff  42 

SauerBtoff  81 

Kokknaliue  S2 


Cjao  28  mm 

Stickstoff  33 

Kohlenozyd  49 

HaUam  1870 
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Hieraus  üi  i^ibt  sich  dass  Helium  iu  (ieissltT'scheii  liöliitiü 
bei  hoben  Druck  u  sicii  aiiuiich  verhält,  wie  die  übrigeu  Gase 
bei  niederen  Dnn  keu. 

Schlies-slicii  wurden  noch  eiue  Reibe  von  Versuchen  an- 
gestelit,  um  die  Frage  zu  eutscbeiden,  wieviel  Argon  oder 
Helium  muss  bei  Gegenwart  eiiies  anderen  Gases  Torbanden 
sein,  damit  das  Spektrum  noeh  erkannt  werden  kann.  Ver- 
hftltniinnitotig  grosse  Meofen  Ton  HeBnm  imd  Argon  sind  bei 
Gegenwart  von  N  und  H  hierzu  nOtig;  dagegen  aind  Spuren 
f  OD  Stickstoff  und  Wasserstoff  in  Heliom  and  Argon  sichtbar. 
Doxeh  Steigerung  dee  Drucks  wird  die  Lominessena  von  N 
und  H  gesteigert  Helium  wnrd  mt  bei  grösseren  Mengen  in 
Argon  sichtbar,  dagegen  kann  schon  eine  Öpur  von  Argon  in 
irieiiuiii  entdeckt  werden.  Zieht  man  aus  diesen  und  Jen  üben 
erhaltenen  Resultaten  den  Schiusa,  so  lässt  sich  folgender  Satz 
aufstellen:  Bei  höheren  Driu  k(  n  geht  die  Entladung  am  leich- 
testen durch  Helium,  bei  tiefen  Drucken  dagegen  viel  leichter 
durch  alle  übrigen  Gtise  als  durch  Helium.  Am  Schluss  werden 
einige  Iheoretische  Betrachtungen  mitgeteilt       G.  ü.  Sch. 

16&  J.  I%0OMon.  Vket  im  JSiekkvfyte  der  Gase 
(Prooeed.  Boy.  Soc.  56,  p.  283—257.  1895).  —  Die  Metbode 
besteht  darin,  den  FnnJren  durch  ein  möglichst  feines  mit  dem 
betreffenden  Qaae  geiiilltes  Kapillanrohr  durchschlagen  au 
Isflsen  und  die  Spektren  der  Anode  und  Kathode  spektrosko- 
pisch zu  untersuchen.  Ahnlich  wie  bei  ilun  Versuchen  mit 
Wasserdauipf  wurde  auch  hier  gefunden,  dass  bei  konstanter 
Fnnkenstrecke  innerhalb  gewisser  Dnu  das  eine  Ion  auf  der 
einen  Seite  auftritt,  bei  grösserer  V  erdUuuuug  werden  die  V'er- 
haitnisse  verwaschen,  bis  schliesslich  dasselbe  Ion  auf  der  ent- 
gegengeeetaten  Elektrode  sich  zeigt 

In  eine  mit  H  gefUllte  Röhre  wurde  etwas  Chlor  oder 
Brom  hineingebracht  JKachdem  die  Entladung  einige  Zeit 
Jnndarchgegangen  ivar,  trat  dee  Chlor-  oder  Bromspektrum  an 
der  Anode  auf;  bei  Umkehr  des  Stromes  erhellte  sich  das  CK 
Spektrum,  waa  der  Yett  auf  eine  Polarisation  zurOokfUhrty 
wurde  aber  bald  schw&diery  bis  es  nach  einiger  Zeit  nur  an 
der  anderen  Elektrode  zu  beobachten  war.  Auf  diese  Weise 
konnte  das  Ciilur  uiizählige  Male  vou  einer  Seite  zur  auderu 
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gtjagt  werden.  Wurde  jedoch  in  die  BSbre  Chlor  und  Brom 
gebracht,  so  trat  das  Brom  niur  an  der  Kathode  tad,  l^atrinm 

und  Wasserstoff  in  einer  mit  Luft  gefüllten  Rohre  wanderten 
ebenfalls  nach  der  KaLhuile.  Um  die  Entladungen  durch  Ver- 
bindungen zu  studiren,  wurde  eine  Geissler*sche  Röhre  mit 
zwei  Elektroden  benutzt,  die  in  der  Mitt(^  eine  Metallplatte 
enthielt  Die  letztere  lud  sich  auf  der  einen  Seite  positiv,  aaf 
der  andern  negativ;  es  konnten  femer  leicht  durch  Drehen  des 
Spektroskops  die  Spektra  beobachtet  werden.  Untersucht  worden 
Chloiwasserstoff,  Ammoniak,  Chlor,  Chloroform,  Tetrachlor- 
kohlenstoff, Schwefehnonochlorid,  Süidnmtetnchlorid.  Beim 
Chloroform  traten  sowohl  das  Ohler*  als  anoh  das  Wasserstoff- 
spektmm,  beim  CCl^  das  Ohlorspektrom  an  der  Eafthode  ant 
Es  scheint  also,  als  ob  das  H  im  CH«  dieselbe  BlektricitSft 
besitzt  wie  Cl  im  CCl^.  Aus  derartigen  Versuchen  kann  man 
einen  Schiuss  ziehen,  ob  bei  der  chemischen  Verbindung  ein 
Austausch  von  Elekthcitäteu  stattündet,  z.  B. 

+cici«2Hä 

CH^ + cici  =  cäjCi  -h  HCl. 

Bei  organischen  Verbindungen  tritt  auf  der  positiven  Seite 
der  Metallplatte  das  kannellirte,  auf  der  negativen  das  CG- 
Spektrum  anf.  Nach  Ansicht  des  Ver£  ist  das  kannellirte 
Spektram  das  des  Kohlenstoffs  oder  einer  Kohlenstoffrerbin* 
dang,  sobald  C  mit  negaÜTer  Elektiicitftt  beladen  ist,  das 
00-Spektmm  wird  dagegen  dnrch  +  Kohlenstoff  herrorgenifeD. 
Mit  der  Anordnung  des  Ver^  lassen  sich  anch  sehr  gnt  die 

verschiedenen  Spektren  der  Anode  und  Elathode  beobachten. 

  G.  O.  Sch, 

169.  tJ.  Perriu,  J\eue  Eigenschaften  dej'  ixaihodenairahlt  i 
(C.  R.  121,  p.  1130—1134.  1895).  —  Um  zu  unterscheiden,  ob 
die  Kathüdenstrahlen  durch  Bewegungen  des  Äthers  oder  durch 
fortgeschleuderte  Teile  hervorgerufen  werden,  hat  der  Verf* 
der  Kathode  gegenüber  in  einer  Geissler'schen  Röhre,  einen 
Faraday'schen  Cylinder  gebracht,  bestellend  aus  einem  Messing- 
cylinder  mit  einer  Öftrang,  in  die  die  Kathodenstrablen  hinein- 
d^gen  konnten.  Der  ganze  Qj^der  war  mit  Ausnahme  dar 
Öfinnng  von  einem  «weiten  nmgeben,  der  mit  dem  posittm 
Pol  Terbnnden  war.  Der  Faraday'sche  Cylinder  war  mit  einem 
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Elektroskop  verbunden ,  der  negative  Elektricität  anzeigte, 
woraus  der  Verf.  schliesst,  d&ss  die  Katbodenstrahlen  mit 
—  Elektricität  beladen  sind.  Die  letztere  vermochte  bei  einem 
Verradi  eine  Kapazität  von  600  C.G.S.-Einheiten  auf  309  Volt 
bei  emer  UnterbiechuDg  des  Indnktoriiims  vi  laden.  Aus 
andern  Veraachen  BcblieBst  der  Verf.,  dass  die  entepreclieiide 
positive  fiSlektricitiA  den  entgegengefletsten  Weg  wandert  und 
sich  auf  die  Kathode  stQxzt  l^ach  Ansicht  des  Verl  sind  die 
Bncfaeinnngen  schwer  mit  der  Vorstellung,  dass  Kathoden- 
strahlen Bewegungen  des  Äthers  entsprechen,  zu  vereinigen, 
diigegeii  stehen  sie  im  Emklang  mit  der  folgenden  Hypotliese: 
In  der  Nähe  der  Kathode  ist  das  elektrische  Feld  stark  f^cnug, 
um  einige  Crasmoiekule  m  iouen  zu  spalten.  Die  ik  gaiiven 
Ionen  wandern  nach  den  Stellen  höheren  Poteutials,  erlangen 
eine  grosse  Geschwindigkeit  und  bilden  Katbodenstrahlen.  Ihre 
elektrische  Ladung  und  auch  ihre  Masse,  da  ein  Gramm- 
&quiyalent  100000  Coulomb  entspridit»  ist  leicht  messbar.  Die 
positiven  Ionen  wandern  nach  der  entgegengesetzten  Richtung. 

  a  0.  Sch. 

170.  H.  Xhnfnur,  C  XhxM^  und  Hofer.  Eldarkitäu- 
perhai  mUer  der  fFtrhmg  deg  idchies  (Naturwifts.  Bimdsoh.  10, 

p.  672;  Arch.  de  Gen.  (3)  84,  p.  294.  1895).     Fttr  den  Verlust 

an  Elektricität  einer  Zinkkugel,  gemessen  durch  das  Sinken 
des  Entladungspotentials  an  einem  Elektrometer,  ergab  sich, 
dass  um  intensiv  zu  sein,  die  Kugel  ein  bläulich  weisses  Aus- 
sehen haben  muss.  War  das  Zink  eine  Zeit  lang  an  der  Luft, 
so  nahm  der  Verlust  ab;  es  war  z.  B.  5,3  Volt  pro  Minute 
unmittelbar  nach  dem  Polieren  und  nur  3,8  Volt  nach  20  Mi- 
noten;  ein  Uberzug  mit  Gimunilaekfirnis  hob  den  Elektricitäts- 
aastritt  anfl  Der  Verlast  war  proportional  der  behchteten 
Oberfl&che.  Zwischen  50 — 25  Volts  nahm  er  schnell  ab,  Uber 
50  Volts  wachs  er  schneller  als  die  Potentialzanahme. 

  JB.  W. 

171.  W»  €•  Mniffen»   über  eme  neue  AH  ven  SirMm 

(Sitzungsber.  d.  Würzb.  Phy8.-med.  Ges.  1895.  10  pp.).  —  L&sst 

man  durch  eine  Hitlurf sehe,  Lüiiard'scue  oder  Crookes'sche 
Entladungsröhre  die  Entladungen  eines  grösseren  Ruhmkorif's 
gehen  und  bedeckt  die  Köhre  mit  einem  schwarzen  Pappmantel, 
so  leachtet  ein  in  die  ^ähe  gebrachter,  mit  Bar^umpiatincyanUr 
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bestrichener  Papierschirm  bei  jeder  Entladung  hell  auf.  Diese 
Eluurescenz  ist  noch  in  2  m  Entfernung  vom  Apparat  wahr- 
zunehmen. Von  der  Röhre  geht  also  ein  Agens,  vom  Verf. 
A-Strahlen  genannt,  aus,  welches  ciuen  für  alle  bekannten 
Lichtarten  undurchsichtigen  Schirm  durchsetzt  und  nn  Stande 
isty  lebhafte  Fluoresceus  erregen«  Diese  A-Strahien  durch- 
setzen in  gleicher  Weise  viele  Lagen  Papier,  Stanniol,  Hobt- 
blöcke,  Hartgummi,  Wasser,  Scliwefelkohlenstoff  etc.,  während 
die  Metalle  in  dickeren  Schichten ,  sowie  Glas  mehr  oder 
weniger  starke  Schatten  werfen,  also  absorhiren.  Von  der 
Hand  erhftlt  man  auf  dem  Schirm  scharf  die  Schatten  der 
Handknochen,  iriüirend  das  Fleisch  die  Strahlen  fiBbst  unge- 
schwftcht  hindurchUtest  Allgemein  macht  sich  keine  EHgen- 
scliaft  bei  der  Durchlässigkeit  der  Körper  fiir  die  A'-Strahleu 
in  bo  hohem  Grade  bemerkbar,  wie  die  Dichte.  Doch  hat 
sich  eine  strenge  Proportionalität  des  AbsorittioiisNenniif^eii 
mit  der  Diolite  nicht  ergeben.  Mit  zunehmender  Divkv  wtudeii 
alle  Körper  weniger  durchlässig.  —  Auch  andere  Subätanzen 
tluoresziren  unter  der  Einwirkung  der  A'-Ötrahlen,  die  sog. 
Leuchtfarben,  Uranglas,  gewöhnliches  Glas,  Kalkspath,  Stein» 
salz  etc.  Vor  allem  aber  zeigen  sich  photographische  Trocken - 
platten  Pür  die  JT-Strahlen  empfindlich;  oh  sekandftr  durch 
eine  Flnorescenz  des  Glases  oder  der  Gelatine,  oder  primSr 
durch  direkte  Wirkung  der  A'-Strahleu  auf  die  lichtempfind- 
lichen Salze,  Iftsst  der  Verü  unbestimmt  Alle  beschriebenen 
Absorptionserscbeinungen  liessen  sich  so  jedenfalls  auf  der 
Platte  fixiren  und  festhalten.  Dabei  konnte  die  Platte  in  ge- 
schlossener Hüiz-  oder  Papierkassette  expuniit  werden,  An  dit 
Strahlen  solche  Materialien  ohne  Weiteres  durchsetzen.  —  Die 
Retina  des  Auges  ist  für  die  Strahlen  unempfindlich.  —  Eiue 
Ablenkung  der  Strahlen  konnte  weder  durch  Wasser-  und 
Schwefelkohlenstofi-,  noch  durch  Aluminiumpciamen  beobachtet 
worden,  wenigstens  keine,  die  einem  Brechungsexponeuten  Ober 
1,05  entsprechen  könnte.  Dieses  Besultat  wurde  bestätigt  da- 
durch, dass  durch  eine  Beibe  fein  gepulverter  KOrper  die  Strahlen 
ebenso  hindurchgingen,  wie  durch  kohftrente  Substanz ,  was 
nicht  der  Fall  sein  könnte,  wenn  sie  eine  regelmissige  Beflexian 
und  eine  Brechung  in  merklichem  Betrage  erführen.  Ebenso 
wenig  konnten  daher  die  Strahlen  durch  Linsen  konzeutrirt 
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wcnlen.  An  Platin,  Blei  und  Zink  jedoch  konnte-  oiiie  H«  tlexion 
der  .V-Strahlen  nachgewiesen  werden.  Die  Körper  verhalten 
sich  den  Abstrahlen  gegenüber  ähnlich,  wie  trübe  Medien  dem 
Lichte  gegenflber.  —  Versuche  mit  Kalkspath  und  Qwurz,  eine 
Doppelbrechung  nachzuweisen,  waren  erfolglos.  —  Im  Gegen- 
sats  Ri  den  Kathodenstrahleo  Teriattfen  die  X*Strahleii  in  Luft 
nach  dem  Intensit&tsgeeets  des  umgekehrten  Qnadrates  der 
ESntfemung  vom  Entladangsapparat  Die  Luft  ist  ferner  weit 
dnrcUissiger  ftr  die  X*8trahlen|  wie  fftr  die  Lenard'scben 
Kathodenstrahlen.  Endiieh  werden  die  A-Strahlen  wieder  im 
Gegensatz  zu  den  Kathodenstrahlen  vom  Magneten  nicht  be- 
einflusst  Der  Verf.  schliesst  aus  alledem,  dass  seine  Strahlen 
keine  Kathodenstrahlen  sind,  docli  scheine  es,  dass  sie  von 
den  Kathodenstrahieu  an  der(ilaswand  des  Entladunpjsappiuat"^ 
erzeugt  werden.  Diese  Erzeugung  findet  auch  im  Alumnuum 
statt.  —  Die  Eigenschaften  der  neuen  Strahlen  ermöglichten 
die  Gewinnung  der  interessanten  klassischen  Schattenbilder, 
der  Handknochen  in  der  lebenden  Hand,  der  Gewichte  in 
einem  K&stchen,  einer  Bussole  tu  Metallgeliftase  etc.  Fllr  die 
geradlinige  Ausbreitung  der  Strahlen  ist  ausser  diesen  scharfen 
Schattenbildern  beweisend  eine  Lochpbotographie,  die  der  Verf. 
Ton  dem  mit  schwarzem  Papier  eingebauten  Bntladungsapparat 
machen  konnte.  —  Interferenserscbeinungen  wurden  Tergehens 
jjesncht.  —  Ob  elektrostatische  Kräfte  in  irgend  einer  Weise 
die  X  -Su  ahleii  beeinflussen  können,  ist  zu  untersuchen  begonnen. 

—  Aus  allen  seinen  Versuchen  hat  sich  dem  Verf.  immer 
überzeugeniler  die  Mt'inuiif^  gebildet,  dass  es  sich  liier  um  die 
experimentelle  Verwirklichung  der  theoretisch  möghchen  und 
mehrfache  ingefUhrten  longitudinalen  Lichtsohwingungen  des 
Athen  handle.  H.  Th.  S. 

173.  €•  Bäniffen,  Eine  nette  Art  von  StrMen 
(Sitrangsber.  d.  Wttrab.  PhysiksL  med.  GeseOschalt  1696.  9  pp.) 

—  Schon  zur  Zeit  seiner  ersten  Veröffentlichung  war  es  dem 
Ver£  bekannt»  dass  die  ^«Strahlen  imstande  sind,  elektrische 
Körper  sn  entladen.  Innerhalb  einer  grossen  Metallkammer  mm 
iSchut/.e  gegen  äussere  Störungen  beobachtete  iler  Verf.  die 
Wirkung  der  uurcli  ein  Alummiumfenster  eindringenden  X- 
Strahlen  auf  die  elektiibirteu  J£örper.   f osiÜT  und  negativ 
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geladene  Körper  werden  entladen,  sie  Leiter  oder  Isolatoren 
sind,  und  zwar  nm  so  rascher,  je  grösser  die  Intensit&t  der 

Straliliing  ist.  Ist  ein  elektrisisirter  Körper  von  einem  festen 
Isolator  umgeben,  so  ¥drkt  die  Bestrahlung  wie  das  Bestreichen 
der  isolirenden  Hülle  mit  einer  zur  Erde  abgeleiteten  Flamme. 
Ist  diese  Hülle  von  einem  zur  Erde  abgeleiteten  Leiter  eng 
umschlossen,  so  üht  die  Bestrahlung  auf  den  inneren  elekUi' 
trisirten  Leiter  keine  nachweisbare  Wirkung  aus.  Die  Yon 
.V>Strahlen  bestrahlte  Luft  hat  nach  diesen  Versuchen  die 
Eigenschaft  erhalten,  elektrische  KOrper  zu  enüadea.  Sie 
beh&lt  diese  Eigenschaft  noch  einige  Zeit  nachher  hei,  wie 
ansffthrliche  Versudie  des  Verf.  zeigen,  bei  denen  er  Toriier 
bestrahlte  Imft  dnrch  eine  Bohre  von  20  cm  birdnrcb  an  die 
elektrisirten  Körper  heransaugt  und  eine  Entladung  dersdben 
beobachtet.  Muss  die  Luit  nach  der  Bestrahlung  durch  einen 
Wattepfropf,  so  verliert  sie  ihre  entladende  Eigenschaft,  muss 
sie  es  vor  der  Bestrahlung,  so  ändert  das  nichts  an  ihrem 
Verhalten;  ein  Beweis,  rlass  der  Staub  bei  der  Erscheinuuf^ 
nicht  beteiligt  ist  Sehr  feine  zur  Erde  abgeleitete  Draht- 
gitter in  vielen  Lagen  wirken  wie  Watte.  Werden  dieselben 
elektrisirt,  so  zeigen  sich  die  vom  Vei£  erwarteten  Wirkungen, 
die  er  nach  Abschlnss  der  betr.  Versuche  mitzuteilen  gedenkt. 
—  In  Wasserstoff  werden  die  elektrisirten  Körper  ebenso, 
vielleicht  etwas  langsamer  entladen,  wie  in  Luft.  —  In  stark 
evakoirten  Bäumen  findet  dagegen  die  Entladung  viel  lang- 
samer statt.  Wie  sich  Chlorknallgas  unter  dem  Einfluss  der 
A'-Strahlen  verhält,  soll  untersucht  werden.  —  Mit  gutem  Er- 
folg kann  häufig  ein  Tesla-Transformator  zwischen  Ruhrakurii 
und  Eütladungsapparat  eingeschaltet  werden.  Ob  auch  durch 
eine  kontinuirliche  Entladung  mit  konstant  bleibendem  Ent- 
ladungspotential  A'-Strahlen  erzeugt  werden  können,  konnte 
der  Verf.  noch  nicht  feststoUtn.  —  Mittlerweile  hat  der  Verf 
beobachtet,  dass  alle  Körper  unter  dem  Einfluss  der  Kathoden- 
strahlen X-Strahlen  erzeugen  können.  I^st  man  die  Kathoden- 
strahlen  auf  eme  Phitte  fallen,  die  zur  H&lfte  aus  0,8  mm 
dickem  Platuiblecb,  zur  Hälfte  aus  1  mm  dickem  Aluminium* 
bleck  besteht,  so  beobachtet  man  mit  Hilfe  einer  Locfakamera* 
auihahme,  dass  das  Platinblecb  auf  der  von  den  Kathoden- 
strahlen getroffenen  Seite  viel  mehr  A'-Strahlen  aussendet,  wie 
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das  Alumiiiiuiii,   während   es  auf  der  Rückseite  umgekehrt 

ist.    Praktisch  lässt  sich  das  Platin  daher  zur  Steigerung  der 

Strahl Liiigsiiiteiisitiit  benutzen.    Z.  B.  wendet  Verf.  eine  Röhre 

an,  in  der  ein  unter  45^  geneigtes  Platinblech  als  Anode  ili»' 

Katbodenstrahlen  auffangt  und  in  A'-Strahleu  verwandelt.  Für 

die  Intensität  ist  es  ttberbaupt  gleicbgQltig,  ob  die  Stelle ,  wo 

die  X-Strahen  erzengt  wuiden,  die  Anode  ist  oder  nicht. 

.    fl.  Th.  S. 

173.  ifif«  P.  Thampmm.  Bti»Mmung  der  Ä^Sirahim 
(Natnre  53,  p.  436.  1896).  —  Der  Verf.  wendet  «eh  dagegen, 

die  X-Strahleu  mit  Lüdge  „anodisch"  zu  nennen,  weil  sie  von 

einer  der  Anode  fjegenüber  liegenden  Stelle  ansgehen,  er  schlägt 

dafür  „antikathodisch"  vor.    Von  einer  Stelle  der  Kathode, 

raeint  er,  könnten  die  X-Strahlen  nur  iLu^i^cln  ii,  wenn  sie  von 

Strahlen  eines  anderen  Teiles  der  Kathode  geschnitten  werden. 

  .  E.  W. 

174.  8»  A  P.  Namen  der  RSntgen'Sirßhien  (Nature  5S, 
p.  437.  1896).  —  Der  Verf.  wendet  sich  gegen  die  hybriden 
Namen  „Sbadowgramm  oder  Badiogramm^  er  schl&gt  Tor 
Aefanogramm,  Badioscript  oder  englisch  „rajsketch''  (Strahlen- 

äkizze).    E.  W. 

175.  A  ektrdiner.  Raihaden-  oder  WMgmifSirMM 
(Nature  53,  p.  486.  1896).  —  Veri  betont  mit  Recht»  dass 
man  die  von  Röntgen  entdeekten  Strahlen  X-  oder  Röntgen- 
strahlen und  nicht  Kathodenstrahlen  nennen  soll,  um  keine 
Verwirrung  zu  erzeugen.  E.  W. 

176.  Lord,  Kelvin»  V/derxtichu/if^en  in  hohen  f'^akfds 
(Electrician  36,  p.  522—523.  1890).  —  Eine  Darstellung  der 
durch  die  in  den  Philosophical  Transaotions  publicirten  Arbeiten 
erhaltenen  Resultate.  Lord  Kelrin  gelangt  zu  dem  Schluss, 
daas  Molek&le  und  Äther  eine  wesentliche  Bolle  bei  den  Ent- 
ladnngserscheinnngen  spielen.  £.  W. 


177.  M.  W.  Vogel.   FriorÜäUmuyrUche  Kaikoden- 

HrMpholographie  (Photogr.  MitteiL  8*^,  p.  340—345.  1896).  — 

\'erl.  stellt  eine  Reihe  von  Prioritätsansprüchen  zusammen, 
die  im  AnsciiiuBa  an  die  Entdeckung  Röntgens  geltend  geiuacht 
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werben.   Zenger  entdeckte  1875  bis  1885^  dam  «idi  von  den 

Beigapitzen  der  AijK  n  auch  in  der  Nacht  Photogiaphieen  her- 
stellen lassen,  die  nach  seiner  Ansiclit  herrühren  von  einer 
dunklen  Entladung  von  Elektricität  zwischen  dem  Berg  und 
den  überlagomrlon  Luftschichten.  Es  gelang  ihm  auch  ähn- 
liche Erscheinungen  im  Laboratorium  zu  wiederholen.  Aus 
diesen  Thatsachen  denkt  Zenger  der  Bontgen'schen  Entdeckung 
gegenttber  einen  Prioritätsanspruch  aofinutelleii.  Weiter  wurden 
Versache  lon  £.  Goldetein  besinocheiiu  B.  Th.  8. 

178-184.  L.  OHvier.  Die  Pkotogra^  ifef  lAwicAl- 
baren  (fiev.  gfo.  d.  8c  7,  p.  49—51.  1896).— A  PoincarS. 
Die  Kaüiodmuirakhm  md  die  Hon^eH'e^en  Ä'Sirakiem  (Ibid., 

p.  52 — 59).  —  A.  ScJvuster.  Über  die  Röntgenstrahlen  (Ibid., 
p.  Iii)  —  J,  JioitonUey,  Uber  die  LonfiidiHinaf wellen  des 
Äthera  (Ibid.,  p.  65—66).  —  «7»  Perrin,  Eupt'Hmfmtn hinlri' 
sfirhun^en  üIjlt  f/ir  Huni^eft  -  Strahlen  (Ibid.,  p.  Gti  —  »h).  — 
J,  Perrin,  Einige  Ei<^enschapm  der  Hiint^en- Strahle»  (C.K. 
132,  p.  186  1S8).  —  JET.  Poincare,  Bemerkutigpn  »u  der 
Mütheilung  des  Hm,  Perrin  (C.  E.  VZHj  p.  Ib8.  1896).—  Die 
einleitende  Übersicht  von  Olivier  über  die  Ent¥ricklnng  nneeror 
Kenntnisse  von  den  Kathodenstrahlen  erdffiiet  eine  Reibe  von 
Stadien  zu  den  X- Strahlen  B5ntgen*8,  dessen  erste  yorUnfige 
Yerdffentlicbang  ans  den  Berichten  der  Würrfiurger  pbys.* 
medic  Gesellschaft  aach  abgedruckt  ist  fi.  Poincar6  gebt 
nach  kurzer  Wiedergabe  der  Vennche  Böntgens  auf  die  Frage 
nach  dem  Wesen  und  Ursprung  der  neuen  Strahlen  ein,  be- 
handelt im  Anschluss  daran  die  neuen  Jaiiinann^schen  Ver- 
sncho  über  Interferenz  der  Kathodenotrahlen  und  weist  auf 
einige  VV'idersprüche  mit  den  Thatsachen  hin,  zu  denen  ihm 
Janmann's  Theorie  seiner  Versuche  zu  führen  scheint.  A.  Sclnister 
sucht  nachzuweisen,  dass  der  Hauptgiiiud  Höntgen's  für  die  An- 
nahme longitudinaler  Wellen  bei  seinen  Strahlen,  nämlich  das 
Fehlen  der  Brechbarkeit,  nicht  zwingend  sei,  sondern  dass  sieb 
wohl  auch  transrersi^e  Wellen  denken  lassen,  die  keine  Brecbung 
erfahTen.  —  J.  T.  Bottomlej  citirt  einige  Stellen  ans  Vor» 
lesnngen  Lord  Kelvin's  Ober  die  Wahrscbeinliobkeit  und  Art 
longitadinaler  Atherwellen,  die  für  Böntgen's  Auffassung  der 
X-Strablen  sprechen.  —  J.  Perrin  endlich  kündigt  „eine  syste» 
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matißEchp  Fntcrsucliuiig  der  physikalischon  RicroTiRchaften  der 

X-Strahieii**  an  (ehe  noch  die  ausfühihciie  Arbeit  Röntgcn's 

erschienen  ist!)  iiTid  beschreibt  als  deren  erstes  Ergebnis  einige 

acbon  von  Röntgen  angestellte  Beflexions-  und  Brechungsrer« 

suche,  die  über  dessen  Arbeit,  wie  auch  Foinoar6  in  seinen 

Bemerkungen  herrorhebt  in  keiner  Weise  binnosfUiren. 

-      -     -  H.Th.8. 

18&  O.  Ijodge.  über  die  Lenard-  und  BSnigm-SirMm 
(The  Electrioian  36»  p.  48a  1896).  —  Eine  historische  Über- 
sicht ttber  die  Erforschung  der  Kathodenstrahlen  und  Bftntgen- 
Strahlen  sowie  theoretische  Betrachtungen  über  das  Wesen 
derselben.  (Austiihrlicher  finden  sich  die  letzteren  in  der  im 
ioigcnden  Kef.  wiedergegebenen  Arbeit)  £L  Th.  S. 

1  O.  TjOUffe,  (j/jrr  die  gc^r/zinirfi^r/i  Hi/pothrspn  über 
die  ISnlur  drr  Rönlgen-Slruhlen  (The  Electrician  p.  471— 
47<i,  1896).  —  Der  Verf.  behandelt  kritisch  die  verschiedenen 
Hypothesen  über  Hin  Natur  der  Böntgen- Strahlen.  Da  eine 
Ablenkni^  durch  den  Magneten  nicht  eintritt»  woTon  sich  der 
Verfl  dnrch  einen  empfindlichen  Yersnch  besonders  übeneogt^ 
80  ist  nicht  aufrecht  zu  erhalten  die  Hypothese ,  welche  eine 
den  Schallschwingungen  vergleichbare  Art  TOn  Energieüber- 
tragung dnrch  elektrisch  geladene  strSmende  Teilchen,  also 
eine  Art  von  „elektrolytischer  Strahlung'^  für  wahrscheinlich 
hielt.  JJa^ügen  zeigt  iler  Verl.,  das.s  eine  modificirte  Hypothese 
der  .yStrahleiiden  Materie",  nach  welcher  die  Röiitgen-Strahlen 
aus  solfhpTi  von  der  Kathode  losgcschleuderten  Teilchen  be- 
standeii.  die  heim  Durchgang  durch  die  Wand  des  Entladmiga- 
rohres  ihre  Ladung  verloren  hätten,  nicht  ohne  sorgfältige 
Prüfung  verworfen  werden  dürfe.  Die  fiaorescenzerregenden 
nnd  chemischen  Wirkungen  aber  der  Rontgen-Strablen  weisen 
dsranf  hin,  dass  es  sich  um  eine  Wellenbewegang  bandelt 
Sind  es  nun  elektromagnetiBche  (transTeraale  Licht-)  Schwing« 
nngen,  die  den  Maxwell'schen  Gleichungen  gehorchen,  oder  sind 
es  longitudinale  (dem  Schall  analoge)  Schwingungen  des  Äthers, 
die  eine  Erweiterung  dieser  Gleiohnngen  nötig  machen?  — 
Gegen  TransversalwcHen  scheint  vor  allem  die  Durchlässigkeit 
der  Elektsicitätsloiter  zu  sprechen.  Für  Licht  im  IviaxwelFschen 
6inne|  also  TransversalweUea  des  Äthers  jeder  Art  müs&ten  sie 
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undurchlässig  sein.  Diese  Schwierigkeit  aber,  die  schon  bei 
der  gewöhnlichen  Transparenz  der  Blattmetalle  auftritt,  läsPt 
sich  durch  die  Annahme  von  dem  diskreten  AüfhHu  der  Materie 
wohl  umgehen.  Denn  es  könnten  ja  die  neuen  Strahlen  eine 
direkt  mit  der  Grösse  der  Atome  vergleichbare  unendlich  kleine 
Wellenlänge  haben.  Schuster  (Beibl.  p.  406)  and  Fitzgerald 
wollen  in  den  Aöntgen-Strahlen  liaher  solches  ultra  ultravio- 
lettes Licht  erkennen,  JedeniaUs  ist  gegen  die  Möglichkeit 
dieser  Annahme  kein  prinziineller  Ghrand  Tonabiingen,  und 
dieselbe  verlangt  Toa  dem  Äther  keine  anderen  Eigenscbaften, 
als  die  ihm  bisher  zugeschrieben  wurden.  Die  Annahme  von 
longitudinalen  Wellen  dagegen,  wie  sie  in  Röntgen  selbst,  so- 
wie Boltzmann  und  Lord  Kelvin  ihre  Verteidiger  findet,  stösst 
die  bisher  angenommene  und  durch  die  Cavendish-Faraday- 
Maxwell'schen  Versuche  experintcinteU  gestützte  Tnkoinprossihi- 
lität  des  Äthers  um.  Doch  zeigt  der  Verf.  durch  eme  über- 
schlagende Rechnung,  dass  die  von  der  Longitudinalwellenhjpo- 
these  verlangte  Kompressibilität  des  Äthers  hinter  der  durch 
jene  Experimente  nachweisbaren  weit  zurückbleibe.  Die  ein- 
zigen FMle,  bei  denen  bisher  fthnliche  Eigenschaften  des  Ätbeis 
zu  Grunde  gelegt  werden  mnssten,  sind  gewisse  ErUftrongB- 
Tersaohe  der  Ghravitation  und  Koh&slon^aas  Spannongszastinden 
oder  Longitadfnalsdiwingungen  des  Äthers.  Unter  gewiam 
nach  den  Transparenzverhältnissen  der  Rönt-gen-Strahlen  wahr- 
scheinlichen Aniialiraen  berechnet  der  Verl.,  Jass  sich  dieselben 
als  longitudinale  Wellen  in  dem  Äther  der  vorausgesetzten 
Beschaffenheit  mit  einer  Geschwindigkeit  iortplianzen  müsr^ten, 
die  soviel  mal  grösser  wäre  als  die  des  Lichtes,  wie  (iie  des 
Lichtes  grösser  ist  als  die  des  Schalles.  Mit  ebensolcher  Ge- 
schwindigkeit müsste  sich,  unter  Annahme  der  oben  ange- 
deuteten Gravitationshypotheee,  eine  Gravitationsstörung  fort- 
pflanzen. Daher  wftre  ee  unseren  Hilftmitlehi  nnmöglicfa,  die 
Folgerangen  dieser  Gravitationsbypothese^  also  anch  die  Kom- 
pressibilitftt  des  Äthers,  durch  GrayitationBmesaungenf  z.  B. 
der  Gravitationsaberration  zu  prOfbn.  Der  Aberrationswmkel 
der  Yon  der  Sonne  zur  Brde  gehenden  Gravitationsstralilung 
L.  B.  wäre  nach  des  Verf.  Rechnung  nur  Viooooo  Bogensekunde. 

Aus  alledem  folgert  der  Verf.,  dass  keinerlei  Thatsachen 
bisher  der  Annahme  longitudinaier  Weilen  im  Äther  wider- 
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sprechen.  Dass  di«"  7\c)ntgen-Strahlen  solche  Wellon  >ind, 
daÄr  sprechen  viele  Thatsachen,  z.  B.  das  von  Röntgen  her- 
vorgehobene, vom  Verf.  am  Turmalin  bestätigte  Fehlen  der 
Polarisirbarkeit,  die  Fähigkeit,  eiektrisirte  Körper  zu  entladen, 
das  Fehlen  der  Brechbarkeit  n.  a.  m*  Eine  Beziehung  znr 
GiavitatioA  scheint  dem  Verf.  andi  die  Thatsache  zu  dokn- 
mentiren,  daes  keine  Eigenschaft  der  KOrper  ihr  Verhältnis  zu 
den  Bftntgen*Strah]en  so  charakterisbrt,  wie  ihre  Dichte.  Die 
Wirkung  auf  die  photographische  Platte  hftlt  der  Verf.  Illr 
dne  seknmttre  Erscheinung.  —  Bis  zur  endgültigen  Entsdi«* 
dung  zwischen  den  verschiedenen  Hypothesen  bleibt  so  schliesst 
der  Verf.,  dem  Experiment  noch  manche  Frage  zu  beant- 
worten. H.  Tb.  S. 

187.  O.IjOdge.  fVdttre  ForUekHUe  in  d«r  SfrahimpfMitt» 

^rraphie  (The  Electrician  p.  78:j— 785.  1896).  —  Eine  aus- 
führliche Zusammenstellung  der  eine  Vergrösserung  der  Inten- 
sität der  Röntgen -Strahlen  erzielenden  Mittel  und  Kunstgriffe, 
sowie  die  Wiedergabe  einer  Reihe  von  erlänterndf  n  suchen, 

die  Uber  die  bekannten  Thatsachen  aber  nicht  hinausführen. 

H.Th.  S. 

188.  Ch.  Henry,  über  die  mm^Sirahlen  (C.  K  122, 
p.  787—790.  1896).  —  Indem  der  Verf.  die  bisherigen  £r- 

iahi'ungen  über  die  Röntgen-Strahlen  zusammenfasst,  kommt 
er  zu  demSchiuss,  dass  dieselben  ohne  Zweifel  ultraultraviolettes 
Licht  seien,  d.  h.  Transversal  wollen  des  Äthers  von  kleinster 
WellenKnigc.  Dhss  vie  keine  Interferenz  zeigen,  werde  von 
der  durch  Kirchhof'  vervollständigten  Fresnel'schen  Theorie 
tiir  Wellenlängen^  die  sich  der  0  nähern,  vorausgesagt  Wüllner 
habe  ferner  eine  Dispersionsformel  forgeschlagen,  nach  der 
für  tib&mokh»  Wellen  der  Brechungsezponent  gegen  1  kon* 
also  das  Fehlen,  oder  doch  grosse  Verminderung  der 
firecbbarkeit  folge.  Daher  sei  anch  keine  Doppelbrechung  zu 
erwarten.  Dass  sie  phosphoresxenzerregend  wirken,  liest  nach 
dem  Stokee'sehen  Qeseta  ebenfalls  anf  nltraviolette  Strahlen 
sehfieesen.  Wie  sie  denn  anch  mit  den  nltratioletten  Strahlen 
die  Fähigkeit  gemeinsam  haben,  elektrisirte  Körper  zu  ent- 
laden. Die  Xathodensti  alilen  mal  dann  weiter  nichts,  wie  mit 
Materie  belastete  Boutgen-Strahien.  Solche  Konvektionsstrahlen 
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haben,  wie  man  weiss,  dieselben  elektromagnetischen  Eigen- 
schaften, wie  (jleichströme.  Daher  erklärt  sich  die  Wirkimg 
des  Magneten  auf  die  Kathoden  strahlen,  während  er  auf  die 
unbelasteten  Transversalschwingungen  nicht  wirken  kann,  da 
diese  stet'^  den  Charakter  von  VVechselstr<)nien  haben.  Diese 
Aufiassimg  reicht  auch  für  die  Erklärung  der  von  Gossart  und 
Chevalier  (Beihl.  'iO,  p.  461)  beobachteten  ImecbaDiscbeii  Wir- 
kungen vollständig  aus,  wie  der  Verf.  des  Näheren  entwickelt 
(vgl  daza  fijdberg,  BeibL  dO,  p.  461).  Wenn  die  Katboden- 
strablen  durch  dichte  Mittel  hindnrohmlisaeny  so  werden  de  zu 
Aöntgen-Strahlen,  Ähnlich  wie  Meteore  in  der  Luit  leuchtend 
werden.  Daher  muss  das  Verhältnis  des  Gtehalts  an  Röntgen- 
Strahlen  mit  der  durchlaufenen  Schicht  wachsen;  so  erklärt 
sich  die  Abweiciiung  des  Absorptionsgesetzes  der  Röntgen- 
strahlen von  dem  des  gewöhnlichen  Lichtes.  —  Unter  solchen 
Voraussetzungen  muss  man  annehmen,  dass  in  jeder  Licht- 
quelle Spuren  von  Röntgen-Strahleu  enthalten  sind,  also  auch 
in  der  Sonne.  Phospboreszirende  Substanzen  scheinen  diese 
in  der  Sonnenstrahlung  vorhandenen  Röntgen- Strahlen  aiifzu- 
epeichem  und  sie,  wie  die  zuerst  vom  Verf.,  dann  von  H.  Bec> 
querel  p.  468  in  ausgedehnter  Weise  angestellten  Versuche  aeigeoi 
nach  dem  Stokes'schen  Geseta  in  eine  Stiahlnng  grosserer 
Wellenl&nge  zu  transformiren«  Daher  konnte  an  diesen  von 
phosphoreszirenden  Substanzen  ausgebenden  Strahlen  auch 
R^ektion  und  Brechung  beobachtet  werden,  weil  ihre  Wellen- 
längen von  der  Null  wesentlich  entfernt  liegen.  In  den  Rönt- 
gen'schcn  Versuchen  werden  demnach  ßuoreszirende  Substanzen 
stark  erregt  und  senden  dann  Wellen  von  äusserst  kleiner 
Periode  aus.  Verf.  meint,  dass  man  in  der  von  ihm  ent- 
wickelten Weise  die  Grundlagen  einer  Theorie  gewinnen  könne, 
die  auch  die  Erscheinungen  der  Phosphoreszenz  weiter  aufki- 
kl&ren  im  Stande  sei.  M.  Th.  8. 


189.  Die  mtUgBH'SirahIm  (Natnre5S,p.877--380.  1896). 
—  fiÜne  Übersicht  Uber  neuere  Arbeiten  zu  dem  Gegenstnd 
(vgl.  die  einzelnen  Referate).  H.  Th.  8. 

19U.  C.  llaveau.  Die  Rönt^en'Strnhlen  und  das  ultra- 
vioUtle  Licht  (Eclairage  ^lüctri(j[ue      p.  ^49.  1896).  —  Die 
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Theorien  von  Heimholt/  und  Ketteier,  die  zur  selben  Disper- 
sionsformei  iiiiiren,  liefern  für  jeden  Körper  für  den  Brechungs- 
index  einen  Ausdruck,  der  asymptotisch  einem  bestimmten 
"Werte  zuwächst  Die  durchsichtigen  Körper  würden  eniu 
starke  Absoi-ptiousbande  im  Ultraviolett  haben ,  jenseits 
derselben  wäre  der  Brechungsindex  zu  einem  sehr  niedrigen 
Wert  gefallen  und  würde  sich  dann  der  Einheit  nähern.  (In 
der  That  hat  das  Silber  einen  Brechungsindex  n  m  0,2&) 

Die  materiellen  Moleküle  wfkrden  die  .^«StrahleQ  nur  diffoa 
seretreueii  und  dadurch  schw&cheiL  E.  W. 

191.  Dorn.  (Iber  die  Schwingungtrichiung  der  Hont» 
gen-Strahlen  (Abh.  der  Naturf.-GesellBchaft  zu  Halle  21,  p.  55 
— 5d.  1896).  —  Dem  Verf.  ist  es  gelimgen,  zo  zeigen,  dass 
Kdntgen-Strablen  negativ  geladene  Körper  zu  entladen  ver- 
mögen«  Der  bestrahlte  Körper  war  bei  seinen  Versuchen  ein 
lichtelektriflcher  Apparat  nach  Elster  und  Geitel  mit  Natriuro- 
amalgam.  Verf.  beobachtete  durch  quantitative  Messungen, 
dass  die  Entladung  viel  schwächer  war,  wenn  die  Röntgen- 
strahlen normal,  als  wenn  sie  schief  auf  den  Amul^amspiegel 
trafen.  Ja  er  hält  es  für  wahrscheinlich,  dass  senkrecht  ein- 
fallende Strahlen  gar  nicht  wirken.  Für  die  entladende  W  ir- 
kung elektrischer  Wellen  kommt  nach  Jaunmnn  die  zur  ge- 
troffenen Fläche  normale  Komponente  in  Betracht.  Verf. 
schliesst  demnach  aus  seinen  Yersucheni  dass  die  Röntgen- 
Strahlen  ganz  oder  zum  grössten  Teil  transversal  sind.  U.  Tb.  8. 

192.  Lord  Kelvin,  Cl/er  die  ürzeti^ung  von  /u/t^itu- 
dittuieu  hellen  im  Jther  (The  Electrician  'M\,  p.  593.  1^9ö). 
—  Eine  von  einer  geschlossenen  Metallkapsel  ringsumgebene 
kondensatorarti^e  Vorrichtung  wird  zur  Erzeugung  von  rein 
longitadinalen  Atherwellen  vorgeschlagen.  Wenn  diese  Vor- 
richtung  dieselben  Wirkungen  bervorbr&chte,  wie  die  Eöntgen- 
Strahlen,  so  wftre  damit  ein  direkter  Beweis  fUr  die  Longiia- 
dinalwellentheorie  derselben  erbracht  Ein  Fehlen  solcher 
Wirkungen  dagegen  wäre,  wie  Yert  ausführt,  keineswegs  be- 
weiakrftftig  gegen  Böntgen's  Annahme.  £L  Tb.  S. 
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193.  Lord  Kelvin,  Die  Auabreilun^^sgcschwindi^keit  der 
elektrostatischm  Ii}  aß  (Nature  58,  p.  316.  1896).  —  Vier  isa- 
lirte  Kugeln,  zwei  grössere  zwei  kleinere  cd  seien  so  auf- 
gestellt, dass  ihre  Mit! el{)iinkte  auf  einer  Linie  liegen  und  AB, 
sowie  je  eine  Fuukenstrecke  bilden.  Ist  bc  nahe  zum 
fintladongspotential  geladen,  so  wird  ein  zwischen  AB  über- 
schlagender Funken  die  Entladung  bei  be  durch  Induktion 
auslösen  und  zwar  sind  es  offenbar  longitudinale  elektrische 
Weilen,  die  dies  bewirken.  Mit  welcher  Gesdiwindigkeit  pflanst 
sich  diese  Wirkmig  fort?  Kach  der  Aethertheorie  llazwell's» 
welche  demselben  Jncominressibilitftt  snschreibt,  mOsste  diese 
Geschwindigkeit  txneDdlich  gross  sein,  wfthrend  eineKonstiiatioii 
des  Aethers  analog  der  der  wirklichen  elastischen  Flüssigkeiten, 
für  dicee  Geschwindigkeit  einen  Wert  berecLüen  Hesse,  der  aut-L 
den  longitudinalen  Wellen  zukomme.  Man  hätte  also  in  der 
Bestimmung  dieser  Geschwindigkeit  ein  Mittel  zui*  Entscheidung 
zwischen  beiden  Annahmen.  1  brigens  sei  die  „elastische  Flüssig- 
keitstheorie der  Elektrizität  und  des  Magnetismus*'  solange  ein 
blosses  Wort,  bis  man  bei  elastischen  Flüssigkeiten  Flrschei- 
nun  gen  beobachtet  hätte,  die  den  elektrischen  und  magnetischen 
Anziehungen  analog  sind.  Bei  lichtmagnetischen  und  elektri- 
schen Wellen  kOnne  eine  elastische  Flüssigkeit  oder  eine  me- 
chanische Analogie  derselben  trotsdem  nicht  entbehrt  werden* 
Und  Yon  den  Eigenschaften  der  wirklichen  elastisdien  Flüssig* 
keit  aus  müsse  sich  eine  allgemeine,  alle  bekannten  eldrtrischen, 
elektromagnischen  und  Licht-  (auch  Röntgen- Strahlen)  Erschei- 
uuugeu  umilaaäeude  Theorie  ableiten  lassen.  H.  Tii. 

194.  Ch.  Zenger.  Über  die  ^Ustekuitg  der  RotOgem- 
Sillumeiim  (0.  B.  122,  p.  456—457.  1896).—  Der  Verf.  spmM 
die  Ansicht  ans,  dass  die  von  Bfintgen,  wie  von  le  Bon  (Vg^ 
p.  476}  beobachteten  Wirkungen  dnrch  eine  Art  elektrischer 
Induktion  herrorgerufen  würden,  die  in  der  lichtempfindlichen 
Schicht  Phosphoreszenz  und  elektrische  Entladungen  veranlasse. 
Deshalb  habe  man  bessere  Erfülle,  wenn  man  mii  Üuoreü- 
zirenden  Lösungen  imprägnirte  Platten  anwende.  Wie  sich 
im  Einzelnen  die  Versuche  Koutgen's  und  le  Bou  s  zu  der 
Ansicht  des  VerL  verhalten,  ist  nicht  berührt      H.  TL  S. 
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195.  A,  A.  Micheütaii,  Eine  Theorie  der  Ä-Strahlen 
(Sill.  Jouni.  (4)  1,  p.  312—314.  1896).  -  Der  Verf.  betrachtet 
die  A'-Strahlen  aln  Wübelbewegurigen  im  Äther  (eine  An- 
schauniioj  die  für  die  Kathodeustrahleii  bereits  vom  üetereuien 
Ztschr.  1.  Elektrochem.  1895,  p.  161  ausgesprochen  worden 
ist).  £iue  Heihe  von  Eigepscbaften  der  A-Btrahlen  läest  sich 
danuis  eikilbren.   ß.  W. 

196.  AMb  SehuUer.  Zur  DmtUmg  der  BSiUgen'ßckeH 
SirdUm,  (Vorgotr.  i  d.  Shs.  d.  mig.  Akad.  d.  Wias.  am 
16.  Mftn  1896.)  —  Anstatt  der  LftngasohwiDgangeii  deo  Athen 
werden  nur  £rklftning  der  X-Strahlen  elektrische  Erschtltte- 

nmgen  herangezogen.  Die  Kathodenstrahlen  Temrsachen  mo- 
iiieutajie  Ladungen  der  getroffenen  Waiide,  w(  h  sich  alsbald 
nach  rückwärU  entladen;  dabei  erfolgt  in  den  Molekülen  der 
umgebenden  Körper  durch  Influenz  eine  Theilun«]^  der  Elek- 
tricitat  und  es  enLsteheu  —  mügüclierweise  in  Begleitung  von 
Entladungen  zwischen  den  Moleciüeu  —  Eigenschwingungen 
der  Electricität,  welche  sich  nicht  als  solche  fortpflanzen,  son- 
dern erst  an  Ort  und  Stelle  erregt  werden,  nnd  sich  durch 
Fhioreszenxr  Fhosphoresseus  nnd  photographische  Wirkung  be« 
merkbar  machen.  —  Die  angenommeneni  dem  orsprttnglichen 
Strom  entgegengesetsten  Entladangen  werden  besonders  in 
kreuförmigen  £ntladungsröhren  mit  ebenen  Elektroden  auf- 
fidlend,  wenn  man  die  Yerdttnnnng  &st  bis  zum  Ausbleiben 
der  Entladungen  steigert. 

Das  Verhalten,  welches  durch  Influenz  sich  iuilptianzen- 
den  Erschütterungen  entspricht,  stimiut  mit  den  Eigenschaften 
der  JiT- Strahlen  überein.  Die  streng  gradlinicfp  Bewegung, 
der  Mangel  an  RelU^xion,  Brechung  und  Beugung,  entspricht 
vollkommen  dem  J^'emwirkungsgesetze  der  Eiekthcität.  Die 
scheinbare  Keflexion,  welche  Höntgen  an  der  BerUhrungstlftche 
lon  lichtempfindlicher  Gelatine  und  Metall  beobachtete,  er- 
klirt  sich  aus  elekfezischen  firschemungen,  welche  durch  In- 
fluenz im  Metalle  hervorgerufen  werden.  —  Die  fintstehongs- 
weise  der  JT-Strahlen.  ein  hochgradiges  Yacnum  und  momen- 
tane Entladungen,  stimmen  ebenMs  mit  unserer  Annahme. 
—  Der  Unterschied  zwischen  Kathodenstiahlen  nnd  X-Strahkn 
kann  auch  folgeudermaafisen  aufgefasst  werden.  Kathoden- 
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strahlen  smd  ftusserst  rasehe  elektrische  Ströme »  in  Verbin- 

dung  oder  wenigstens  in  Begleitung  von  Massenbewegung;  die- 
selben werden  demgemäss  durch  den  Magneieu  abgelenkt,  und 
verursachen  an  den  Gefässwänden  heftip^e  Erschütterungen, 
welche  au  der  getrotienen  Oberfläche  Aulasa  zu  Fluoreszenz 
geben,  sich  aber  nicht  in  das  Innere  fester  Körper  erstreckeiL 
Dem  entgegen  zeigen  die  ^-Strahlen  als  firscheinungen 
der  elektrischen  femwirkung  keine  Ablenkung  durch  den 
Magnet,  ausser  wenn  zugleich  elektrische  Ströme  auftreten, 
was  in  der  N&he  der  finüadungsröhrey  namentUch  unter  dem 
die  Üntladimg  begUnstigenden  Einflasse  der  A*- Strahlen  wahr- 
scheinlich ist;  auch  die  lichterscheiniingen.  beschränken  sieh 
nicht  auf  die  Oberfl&che,  denn  die  Femwirkong  erstreckt  sich, 
wenigstens  bei  Isolatoren,  auf  die  ganze  Masse  derselben. 

Endlich  findet  auch  der  Umstand,  dass  die  A'-Strahleu 
auch  durch  Metalle  dringen,  welche  also  keine  vollständige 
Schiimwirkung  auszuübeu  vermögen,  seine  Erklärung  darin, 
dass  die  Isolation  um  so  vollkommener  ist,  je  kürzer  die  Lau- 
dungsdauer,  dass  also  auch  Metalle  ein  elektrisches  Verhalten 
aufweisen  könneni  wenn  die  Dauer  der  Ladung  genügend  kurz 
ist,  wenn  sie  namentlich  zur  vollständigen  Entwicklung  des 
elektrischen  Stromes  nicht  ausreicht 

Die  erw&hnten  elektrischen  Erschütterungen  können  audi 
als  magnetische  Erschütterungen  aui^&sst  werden»  da  die 
Kathodenstrahlen  geraden  elektrischen  Strömen  entsprechen, 
welche  beim  Anprall  an  die  Gefiftsswande  plötaUch  ihre  Back- 
tuag  ändern. 


197.  JP.  Ch^^uner»  Hulhuätnstrahie/i  II /1 1 1  X-Straklen  {Mhii. 
der  Naturf.-öesellsch.  in  Bern  2,  p.  8.  imiS).  —  Der  VerL 
stellt  sich  auf  den  Standpunkt  der  Alhertheorie  von  E.  Wiede- 
mannn.  er  sieht  in  den  Kathodenstrahlen  wie  in  den  A-Stnli* 
len  eine  ausserordentlicli  feine  transversale  Atb^schwingiing, 
welche  wegen  ihrer  Feinheit  tou  den  Molekülen  nicht  modi- 
fixirt  und  deshalb  weder  reflektirt  noch  gebrochen,  Qocb 
pohunsirt  werden  kann.  E.  W. 


Digitized  by  Google 


—  415  ^ 


198.  R.  Lehmann.  Über  die  Röntgen  scken  Ä-Strahlen 
(Sepab.  aus  der  Karlsruher  Ztg.  1896).  —  Wiedergabe  eines 
Vortrages,  der  in  vollstäudiger  Weise  die  fSatJadungserschei- 
Bungen  mid  fiOntgea-Strahlen  behandelt  £•  W. 

199.  ö.  Klifi^enberg,  Röntgen  sehe  Strahlen  (Eiektro- 
techn.  Zeitscbr.  17,  p.  220—225.  1896).  —  Nach  einer  allge- 
meinen Übersicht  über  die  Erscheinimgen  in  yerdünnten  Gasen 
bespricht  der  Verl  epedell  die  in  der  techniechen  fioohschole 
in  Berlin  erhaltenen  fieeoltate.  Mit  TeslastrÖnien  in  der  toh 
Himstedt  angegebenen  Versnohsanordnnng  ergaben  sich  sehr 
gute  Besnltate»  ebenso  .wenn  ein  rotirender  Unterbrecher  ftr 
das  Indoktoriom  benutzt  wurde.  Er  bestand  ans  einem  Zacken- 
rad, das  ein  Blektromotor  in  beliebig  rasche  Rotation  versetzt 

eine  Feder  schleift,  die  Unter brecLuiig  üiidot  unter 

(lieHsendein  Wasser  statt    Mit  der  Zahl  der  Unterbreclmngen 

nimmt  freilich  die  Selbstinduktion  zu  und  die  Spannung  ab. 

UjBoa.  kann  aber  leicht  eine  günstigste  Periodenzahl  ünden. 

  E.  W. 

200.  G.  VicetMni  und  G.  PacJier,  Versuche  mit  dm 
Röntgen  sehen- Strahlen  (Mem.  R.  Ist.  Veneto  25,  18  pp.  Sepab. 
189Ö).  —  Bericht  über  Versuche,  welche  im  wesentlichen  eine 
Wiederholung  der  Röntgen'schen  bilden.  Dic'^olben  betreffen 
die  Erzeugung  der  Höntgen-Strahlen  -und  das  Photographiren 
mit  denselben,  die  Durchlässigkeit  Terschiedener  Substanzen 
ftr  die  Strahlen,  den  Nachweis  einer  diffusen  Beflezion  und 
des  Fehlens  .einer  Brechung.  Die  Ton  ihnen  mitunter  beob- 
achtete scheinbare  Transparenz  von  Olgekten»  deren  Materie 
sich  sonst  als  undurchttssig  erwiesen  hatte,  schreiben  die  Verf. 
einer  elektrostatischen  Wirkung  der  Entladungsröhre  zu,  in 
deren  Umgebung  ein  nicht  diircli  Drahtnetz  geschütztes  Elektro- 
skop  in  der  That  bei  geringerem  Verdüii  im  Upgrade  des  in  der 
Röhre  euthalteiien  Gases  eine  altemireude  Ladung  und  dann 
bei  fortseid  reitender  Verdünnung  eine  positiTe  Ladung  anzeigte 
(▼1^.  Nr.  202).    B.D. 

201.  O.  Paeher.  Cksr  Ob  RMgmt^trahim  (28  pp.  Turin 
1896).  —  Fflr  einen  weiteren  Leserkreis  bestimmte  ScÜlderung 

der  Erzeugung,  Eigenschaften,  Natur  und  Anwendungen  der 

Röntgen-Strahlen.    B.  D. 

BeibUUcr  s.  d.  Ann.  d.  Pbys.  u.  Ciiein.  20.  30 
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202.  G,  Vicentiniumi  G.  Fächer,  ^on elektrücken  Ent» 
/adungen  durch  undurcksickäge  Körper  hindurch  erzeugte  Photo- 
graphien und  Photographien  eieklrischer  Figuren  (Atti  E.  Ist 
Veneto  (7)  7,  p.  238—247.  189Ö.  —  Nuov.  Cim.  (4)  p.  172— 
173.  1896).  —  Bei  der  Untersuchmig  der  Transparenz  ver- 
schiedener Stoffe  für  die  BOntgen-Strahlen  erhielten  die  Verl 
mit  unter  eine  Wirkimg  auf  die  photogr»phische  Platte 
hinter  Objekten ,  deren  Materie  sich  sonst  als  undurchlitang 
erwiesen  hatte.  Nach  den  Verf.  handelt  es  sich  hier  am  efaie 
Wirknng  durch  Lifloenz  eixengter  elektrischer  Ladungen»  was 
sie  dnrch  folgende  Veisnche  bestitagen:  Auf  eber  Kartos- 
oder  Bbonitsehelbe,  hinter  wdcher  sich  eine  photographiecfae 
Platte  befindet,  lassen  die  Veit  swnchen  swei  Kugeln 
Funken  tibergehen  und  erhalten  auf  der  Platte  Bilder 
von  liichttiecken  oder  Büscheln,  welciie  den  Ort  der  Kugeln 
umgeben,  ohne  jedoch  diese  zu  verbinden  oder  der  Bahn  der 
PunkeiiGntladung  zu  entspreclien.  Es  sind  also  BiMei  nicht 
der  Entladungen  Reibst,  sondern  sekundärer,  durch  dieselheu 
hervorgerufener  Vorgänge.  Wurden  zwischen  den  Kugeln 
Geldstücke  auf  den  Karton  oder  Ebonit  gelegt,  so  zeigten  sich 
rings  um  dieselben  ähnliche  Erscheinungen.  Wunicn  direkt 
anf  die  (wiedemm  durch  ^^arton  oder  £bonit  gegen  unmittel- 
bare Lichtwirknng  geschntxte)  photc^graphische  Platte  MQniBtt 
gelegt  nnd  von  einer  oberhalb  des  Kartons  befindUdien  Spitn 
eine  elektiische  Entladung  nach  dem  mit  Staoiol  anniiien 
Bande  des  Kartons  geleitet,  so  ergab  die  Entwicklung  der 
photographischen  Platte  ein  Bild  nicht  allein  des  Umrisses, 
sondern  auch  des  Reliefs  der  Münze.  Wenn  man  dagegen  die 
Spitze  beseitigte  und  Staniol  und  Münze  mit  einem  Induktions- 
apparat verband,  so  erschiea  nur  der  Umriss  der  Mtlnze. 

  B.  D. 

203—205.  A»  Sella  und  Q,  Mcfjarana,  Untersuchungen 
aber  die  Röntgenstrahlen  (Bendic.  {L  Acc.  dei  Lincei  (5)  ^ 
1.  geim  p.  116~11&  1896).  —  Fermche  über  die  RSnigem- 
Strakkn  und  Sehä^nmg'  emer  mOeren  Grmae  ßbr  iHre  Ge» 
9dkwmd%keU  iJJtAL  p.  168— leey.  ^  ß^^kunf  der  ädm^ 
SiPttkkn  und  de$  uHrmMtUm  IMie»  auf  die  esphnoe 
Mmg  iu  Luß  (Ibid.  p.  m—m).  —  Die  Bntiaduag 
elektrisch  geladenen  Platte  durdi  die  Böntgen^StraUen 
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den  VerL  z«r  Intensitftlsmessung  der  leistereiL  Die  mit  dbem 
Kiektxometer  ▼erbundene  Platte  btstindet  sitih  mit  diesem  inner- 
halb eines  Zitikknötens,  welcher  gegenüber  der  Platte  dne 
durch  Alummium  rersc  hlossi  ne  ( iüauug  hat  Die  Kaiiexion 
der  Röntgen-Strahlen  aa  Metallen  konnte  mit  dieser  Anord- 
nung befitimmt  xmchgewiesea  werden.  An  Holz  und  Glas  war 
kaiBe  BeflenoD  su  erkennen.  Die  Yer£  beobaobtoten  ferner 
dM  gleicb  rasche  Entladung  beider  Elektridtäten  und,  wofern 
810  mit  der  Bigbi*8chen  Anordmug  (Bohakerff  imd  OrookM'iobe 
fiiOfare  imieriMÜb  einee  fileikaelaiH  mil  AlumiiwBnifaiMter  tot 
der  Böhre^  geladene  Pktte  eumeriudb)  openiten,  ab  Emi* 
wHrt  eine  peeitiTe  Lednng.  Die  aeent  beeohiiebeBe  Aa- 
evdnimg  degegen  ergab  eme  je  xMek  der  Neter  md  Umgebung 
des  bestrahlten  Körpers  und  der  Siromrichtang  in  der  Ciookes'- 
sehen  Köhre  verächiedene  definitive  Ladung. 

Die  von  den  Kathodenstrahlen  getroffene  Wandung  der 
Cmokes'schen  Rülire  zeigte  sich  da,  wo  Hie  die  liöntgen- 
Stralilen  an<?seiidete ,  stets  stark  elektrisirt;  Versilbern  des 
Glases  hinderte  die  Entstehung  der  Böntgen- Strahlen  nicht.  Ver- 
kupfern des  Silbers  verminderte  deren  Inteneit&t  mit  wachsendec 
lüeke  der  MetalUchicht  Wurde  die  totetere  zur  Erde  abgeleitet^ 
m  Tenehiiaiidaii  die  Stisldea  mitanter  Yoilatitaidig. 

Eme  AUenknng  der  Bdntgen-Strahlen  dnrdi  «b  megiieR 
ÜMshee  Feld  iimerbalb  emee  auf  OfiOO^  mm  Hg  InftTerdOmiteii 
Bamfli  wir  lickt  gii  eftamoD. 

INe  SddegweHe  in  eben,  k  FenUeledialiiuig  mit  dei 
Cruokes'schen  Röhre,  mit  dem  Rohmkorff  verbundenen  Funken- 
intervall sank,  wenn  die  positive  Kugel  von  den  Köiit^en- 
Strahlen  getroffen  wurde.  Da  diese  Erscheinung  auch  bei 
einmaliger  Unterbrechung  des  Primärstromes,  als(j  bei  l'ber- 
gang  eines  einzigen  i^^unkens,  auftritt,  so  liefert  dieselbe  nach 
den  Verf.  eine  untere  Grenze  für  die  FortpÜanzungsgeschwia« 
di^MÜ  der  Böntgen- Strahlen,  welche  den  Weg  zum  Funken* 
iniervall  zuflekgelegt  und  ihre  Wirkung  geäussert  haben,  befor 
dort  die  FoteBtialdifferenK  die  ftr  den  JFnnkenUbergaag  not- 
wendig» Gvtae  erfiieiil  h«t  Weaentliek  ftr  die  JBncfaeiaong 
mr  e%  den  neg»ti?en  Pol  dea  IVmkemnterFalls  und  der  Bfliiro 
anr  Erde  afaeuleiien;  Ableitutg  des  positiTe»  Pole  TearfaiiMderte 
die  SyacheiiMiig.  Die  Ewefaeming  wird  in  gleieber  Weite 

80* 
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erhalten,  wenn  Fünkemntorfall  und  Böhre  in  Serie  geeebaltei 
oder  mit  den  SekundArapuleii  zweier  Induktoren  Tettranden 
wurden,  deren  Primirspiilen  mit  gemeinsamem  Unterbrecher 

in  Serie  geschaltet  waren. 

Die  weitere  Untersuchung  ergab  dann,  dass  die  Ver- 
ringerung der  öcb lagweite  durch  die  Röntgen-Stmlilen  auf 
groRsere  Scblagweiten  beschränkt  ist,  während  bei  kleinen 
Bchiagweiteu  dio  Köntgen-Strahleu,  ganz  wie  die  ultravioieiteo, 
die  Schlagweite  vergrüesero,  wenn  sie  die  negative  Kogel  treffen. 
Z.  B.  ÜBuod  zwischen  amalgamirten  Messingkugehi  von  52  mm 
Dnrchmeeseri  wenn  der  Strom  f&r  eine  Sohlagweite  7on  13  mm 
reguliert  war,  eine  VetgrOeaerong  derselben  durch  Beetrahlmg 
der  nogatiTen  Elektrode  statt;  bei  24  bis  SO  mm  Scfalagweite 
fehlte  jede  Wirirang  nnd  bei  88  mm  hatte  Bestrafahmg  der 
positiTen  Kngel  eine  Verringerong  der  Schlagweite  zur  Folge. 
Die  neutrale  Schlagweite  varürt  mit  dem  Mektrodendurch- 
messer. 

Analog  fanden  die  Verf.,  dass  ultraviolettes  Licht  eben- 
falls p:rÖssere  Schiagweiten  verringert,  wenn  es  auf  die  positive 
Kugel  tallt.  Den  von  Wiedemann  und  Ebert  gefundenen  Ein- 
fluss  der  ultravioletten  Ötraklen  auf  den  Charakter  der  Ent- 
ladung haben  die  Verl  bei  den  BOntgen-Strahlen  ebenfalls 
beobachtet.  fi.  D. 


206w  CampanUe  imä  E.  Siromei*  Die  Pkotpharm- 
nmx  und  die  X^SUrahien  in  den  Crookei wehen  und  Geüsbr^seken 
Röhren  (Bendicfi.  Accdelle  ScienzeNapolL  M&nl896.  Hpp. 
Sepab.).  —  Die  Yert  finden,  dass  die  Einsdialtong  eines 

Funkenintervalls  zwischen  der  Crookes'schen  Röhre  —  sie  be- 
nutzten die  als  7  B  bezeichnete,  mit  der  Aluminium scheibe  als 
Anode  und  der  gegenüberstehenden  Elektrode  als  Kathode  — 
und  dem  positiven  Pol  des  InduktionsapparaU^s  oder  der  In- 
fluenamaschiiie  die  Fluoreszenz  und  damit  auch  die  Intensität 
der  Böntgen-Strahlen  steigert;  bei  einer  gewissen  FankeDl&nge 
erreicht  diese  Wirkung  ein  Maximum.  Ein  Funkeninterrall 
zwischen  dem  negativen  Pol  und  der  Bdhre  schädigt  dagegen 
deren  Wirkung, 

Fluoreszenz  und  Böntgen-Strahlen  erhalten  die  Verf.  aneh 
mittelst  einer  grossen  Geissler'schfln  B5hre,  wolohe  ans  zwei 
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darch  eineu  cyliüdrischen  Teil  vei  buii denen  Kageln  besteht. 
Werden  die  Kugeln  mit  Stanniol  arm  aturen  (welche  nicht  an 
die  eingeschmolzeneu  Mektroden  reichen)  versehen  nnd  diese 
in  Farallelsch&Itung  mit  einem  funkeninteryall  mit  den  Polen 
eines  Bohmkorff  verbanden,  so  erscheinen  bei  jeder  Entladung 
an  dem  der  podtiTen  Armatur  gegenftberstehenden  Teil  der 
Kogel  FfaiOMzenz  und  Bttn^gen-Btrahlen.  Die  Kugel  veiliftlt 
sicfa  also  wie  eine  Crookee'sche  BOhre  und  bedarf  keiner  ein- 
geechmolaener  Elektroden*  Ebenso  kann  nach  den  Yer£  jede 
Bohre  mit  nnr  mtaigem  Yakanm  bei  geeigneter  ^tensität  der 
Entladungen  Fluoreszenz  und  Böntgen-Strahlen  Uefem.  Es 
genügt  sogar,  eine  Elektrode  einer  Geissler'schen  Röhre  mit 
der  positiven  Seite  eines  Funkeuintervalls  zu  verbinden  und  die 
andere  Elektrode  isoliert  zu  lassen,  um  bei  jeder  Entladung 
in  dem  Punkenintervall  in  der  ünigebuii;^  der  mit  demselben 
verbundenen  Elektrode  Fluoreszenz  zu  erhalten,  im  allge- 
meinen finden  die  YerL  femer,  dass  di^|enigen  UmstiUide, 
welche  den  Fonkenttbergaog  in  Lnft  erieiehtem^  die  Anores- 
lenz  beeintrftcbtigen* 

mt  der  Anordnung  der  Verl  oder  deijenigen  von  Ward  — 
eine  Elektrode  der  Röhre  ist  mit  der  negatifen  Seite  desFunken- 
onterbrecbers  nnd  dessen  positive  Seite  nut  einer  Stanmolarmatnr 
der  BObre  Torbonden  —  gelingt  es,  die  FLnoressena  in  einem  be- 
liebigen Pnnkte  der  Röhrenwandung  zu  konzentriren. 

Aus  ihren  Beobachtungen  und  den  analogen  von  W.  iSpottis- 
wüode  und  J.  F.  Moulton  (vgl.  BeibL  7,  p.  727)  schliessen  die 
Verf.,  dass  jedes  Geissler'sohe  Kohr  mit  massigem  Vakuum 
die  von  Röntgen- Strahlen  begleitete  Fluoreszenz  der  Crookes'- 
schen  Röhren  zu  liefern  vermag,  dass  dieselbe  von  den  Kathoden- 
strahlen hervorgemfen  und  dass  die  Crookes'sohe  Erklärung 
der  letitertti  in  Terwerfmi  ist  B.  D. 

207,  A.  BaMU  tmd  A*  QarboBBO.  Ober  dk  RotUgmf 
StrMm  (NnoY.  Cim.  (4)  8,  p.  40—61.  1896).  —  Beechreibnng 
von  Yefsacben  mit  den  Böntgen-Strablen,  die  in  Crookas'scben 
Birnen  teils  durch  eine  Influensmasdiine,  teils  mittelst  eines 
Bohmkorff  oder  eines  Tesla'schen  Apparates  erregt  wurden. 
Ausser  einer  Wiederholung  der  Originalversut  he  bczwecklLU 
die  Verf.  den  Nachweis,  dass  die  Höntgeu-Strahlen  weder  Licht- 
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noch  elektromagnetische  Strahlen  sind,  dass  sie  durch  eine 
Wirkung  der  Kathodeiibtiahlen  gleichzeitig  mit  dem  Fluores- 
zenzlicht, aber  nicht  durch  dieses  entstehen  und  da«»a  ihre 
photographische  Wirkung  wahrscheinlich  eine  indirekte,  durch 
Fluoreszenzerregung  yermittelte  ist,  welch  letztere  in  der  photo- 
graphischen Schicht  ihren  äitz  hat,  aher  durch  deren  Träger 
modifizirt  werden  kann*  Durch  direkte  Veraache  bestätige 
die  Verf.  das  Vorhandensein  einer  —  übrigens  mehr  diffusen 
ah  regelmiaarigen  —  Aeflesioii  and  das  Feklen  einer  Breolmiig 
ia  Tbanealiok,  Waaeor»  Alkohely  Gel  and  PakroJeaia.  Die 
latenritftt  der  photogfraphisdian  Wirkang  der  Sftntgea-filralilen 
nach  Ikrem  Darchgang  daroh  TerMluedfine  feste  and  ütaiga 
Snbitanzen  dient  den  Verf.  cor  Measang  der  Transparena  der 
letzteren;  sie  finden,  dass  dieselbe  mit  abnehmender  Dichte 
des  Körpers  wächst  und  zwar  in  stäirkerem  Maasse,  als  jene 
abninirat;  mit  steigender  Dichte  entfernen  sich  die  Variationen 
beider  Grössen  immer  mehr  Ton  einander.  Bei  gleicher  Dichte 
sind  Flüssigkeiten  etwas  transparenter  als  feste  Körper.  Die 
Absorption  wächst  mit  der  Dicke  dar  absoibirenden  Schicht» 
aber  langsamer  ab  jene.  K  D. 

208  n.  m  JBl  Sammi.  Siui^  ilker  diB  RMgm* 
SirMm  (Atti  dell*  Acc  Ifedico-Ohirargiea  Penigia  8,  6  . 
Sepab.  1896).  £«m  •UmmtHg^  BMtgung  ßir  im  ßr- 
Imgung  sckmfit  SekaUem  mä  dm  BSmtgen*SirMm  (Ilnd^  4  pp. 
S^ab.  1896.  —  Nuov.  Cim.  (4)  8.  p.  188-191.  1896).  —  Der 
Verf.  untersucht  die  TraiiBparenz  verschiedener  Stoffe  für  die 
Köiitgen- Strahlen,  er  photographirt  Teile  des  menschlichen  und 
tierischen  Körpers  und  stellt  fest,  dass  die  Euntgen- Strahlen 
nicht  im  Stande  sind,  die  Retina  des  Auges  fliioTe«?zirend  zu 
machen  und  damit  indirekt  gesehen  zu  werden;  er  konstatirt 
femer  eine  nur  sehr  geringe  Transparenz  des  dioptnscben 
Apparates  des  Auges  für  die  Röntgea^ätrahlen.  Bin  ?on  dem 
Verl  konstruirter  and  Kryptoskop  genannter  AppmX  beelebt 
ana  einer  KartonrObre,  deren  eines  JBSnde  dnrch  einen  innen 
mit  Scfawefelcaldiam  beetricbenen  KaiUm  msohlossen  Ist;  iitrd 
derselbe  von  aossen  von  fiOnlgen>8trahlen  getroffen,  so  pfaoa- 
phoffasairt  das  SchwefeloaloiQni  an  der  getroffenen  Stelle  and 
kann  vom  andern  Ende  der  Röhre  aus  dnrch  eine  Lupe  be- 
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traditet  werden,  ohne  dtes  das  Auge  eiae  aiidefe  Wirinmg 

aiä  die  iiiduekte  der  iiöntgen- Strahlen  empfangt 

Scharf  begrenzte  Schatten  iür  Rüutgou-Strahleii  erhält 
der  Verf.  mittelst  einer  Crookes'schen  Röhre,  deren  Kathode 
die  Form  einer  Kugelschalc  hat;  er  bringt  in  Berührung  mit 
der  iiöhre  eine  mit  der  Kathode  oder  der  Erde  verbundene 
Moteiiipitie»  deren  Abstand  Ton  der  £aUu>de  ungefähr  gleich 
dsB  Erümiinaigsndiiu  der  leteteren  ist,  und  beeckränkt  da« 
durch  die  Floorazenz  auf  eilM  der  Spitze  gigenüberstehendiii 
Tiail  dar  BöhfenmiidnDg  tob  Mcht  mahr  all  1  em*  Amdahmiiigi 
dar  ddröb  Bairegan  dar  Spitaa  baiiaing  vatachöban  narden  katm. 
Dar  YbtL  aridirt  dao  Vorgang  daiah  ame  ponftm  BlakMirtiilg 
daa  der  Spito  gegenflbarrtthatidan  Tailea  dar  Bfiliraiinuidang. 

  RD* 

210.  E4  VUUxH.  ^  die  Bon^gm-SirMm  (Bandic.  K 
Acc  della  Sciaiize  Napofi.  Eabr.  il  MBn  1896.  5  o.  Spp. 
Sapab.  —  NaoT.  Oim.  (4)  3,  p.  191-'192.  1896).  —  Mittakt 

der  Entladung  eines  Elektroskops  durch  die  Bdntgen-Strahlen 
lijki  dvv  Verl',  die  Ketlexioü  der  letzteren  an  verscbiederieu 
Materialien  und  verschieden  orientirten  Flächen  untersucht 
und  z.  ß.  gefunden,  das«  die  Wirkung  einer  Crookes'schen 
Röhre  auf  das  Elektroslcop  sinkt,  wenn  der  Boden  der  ersteren 
an  die  eine  Üfinuug  eines  mit  dem  andern  Ende  dem  Elektro- 
skop  SDgekehrten  MetaUrohres  gebracht  wird.  £r  hat  ferner 
die  verschiedene  Wirksamkeit  der  Kathoden-  und  Anoden- 
Strahlen»  dia  ungleiche  Zerstreuung  poutiver  und  negativer 
Ladongan,  aoivia  die  Dorchlisaii^ait  Tarsehiadener  Materialien 
ftr  dk  BOnlgaii*Straiilen  gaprüft  Em  Untarschiad  in  dar 
Traoapatanz  toh  flolz  parallel  und  senkrecht  zur  Faser  war 
nicht  aieher  m  aikannen.  Eine  tbenniache  Wirkung  dar 
Böntgen-Strahlen  konnte  der  Verf.  nicht  nachweisen. 

Die  Arbeit  enthält  ferner  Beobachtungeii  über  den  Ein- 
fluss  der  Röntgen-Strahlen  auf  die  Entladungen  einer  Iniiueiiz- 
maschine  und  iiber  die  elektrischen  Ladungen,  welche  die 
Wandungen  ver^chifT'den  gestalteter  Crookes'scher  Röhren  durch 
die  Kathoden-  und  Anodenstrahlen  erhalten«  Betretis  der 
Einzelheiten  mnas  auf  daa  Original  ferwiesen  werden.  B.  I). 
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211.  A.  WlnMmann  und  A  SärambeL  Aer  em^ 

Eigenschaßen  der  RoMigen'sekm  Ä^StrMm  (Jen«,  Gittliv 
EWier,  1896.  13  pp.).  —  An  ftof  Hetallprismen  gelang  es  dm 
Verf.  zim&chBt,  eine  deutliche  Brechung  der  Bontgen-Stralil0& 

nachzu\v eisen  und  einen  Brechun^^sexponeiikn  n  =  1  —0,0038  zu 
bestimmen.  Dass  der  Brechun^sexponent  you  1  so  wenig  ver- 
s(  hiedt  II  ist,  deutet  darauf  liin,  dass  die  Rüntgen-Strahlen  weit 
im  Ultravioletten  zu  suchen  sind.  Denn  naoh  der  Theorie  von 
Helmhoitz  konvergirt  derBrechungsexponent  f ili'  unendlich  kleine 
Wellenlängen  gegen  1.  —  An  Stanniol,  Zink,  Messing,  Blei, 
Silber,  Kupfer,  Stahl,  Alnn^infnm^  Flintglas  wurde  eine  diffuse 
Beflenon  nachgewiesen.  Sie  war  beim  Stanniol  am  stärksten 
ond  Ton  der  SchichtdiGke  abhfaigig.  Begelmterige  Beflaxion 
worde  an  einer  hocfapolierten  StaUpkIte  yeigeblidi  geeacht.  ^ 
23  61a88orten  leigtoi  eine  sehr  TerBchiedene  Durchl&ssigkeit 
Von  ihren  Bestandteilen  waren  am  besten  dnrddAssig:  Bor- 
säure, Natronsalpeter,  Soda,  Thonerde.  Weniger  durchlässig: 
Kaliumsalpeter,  Zinkoxyd,  Sand,  Pottasche.  Am  wenigsten 
durchlässig  waren:  Bleioxyd,  Mennige,  Antiuiouoxyd,  Salpeter- 
säure, Baiyt.  —  Von  denselben  Strahlen  werden  zwei  hinter- 
einander aufgestellte  photographische  Platten  geschwärzt.  Nur 
im  Glase,  nicht  in  der  Schicht  werden  sie  merklich  absorbirt 
—  Verschiedene  Versuche  sprechen  daftlr,  dass  bei  der 
Schwärzung  der  Platten  eine  direkte  und  keine  Flnoreazens- 
wirknng  der  Strahlen  vorliegt  —  Vor  die  Hittorf  sehe  Bfibre 
wnrde  eine  dicke  Eisenplatte  und  in  den  geometrischen  Schatten 
derselben  ein  mit  BaiynmplatincyantSr  bestrichener  Schirm  ge* 
steUty  der  in  einem  Kästchen  lag,  dessen  Seitenwftnde  mit  Blei- 
platten Yon  1,8  mm  fMcke  bedecikt  waren.  Stellte  man  dann 
eine  sehr  grosse  Holzplatte  zwischen  den  Schirm  und  die 
Eisenplatte,  oder  noch  besser  zwischen  die  Röhre  und  die 
Eisenplatte,  so  leuchtete  der  Schirm  auf.  D.  h.  Holz  breitet, 
wenn  es  von  Iiöijt,2;en-Straiilen  ^^etraüen  wird,  dieselben  diüu^ 
aus,  es  strahlt  sie  nach  allen  JSeiten  aus.  Die  gleiche  Eigen- 
schaft zeigten  in  absteigender  B«ihe:  Parafhn,  Kohle,  Schel- 
lack, Papier,  Hartkautschuk,  Glas,  Stanniol,  Aluminium,  ver- 
zinktes Eisenblech.  —  Bei  den  Versuchen  Uber  diffuse  Hellexion 
worde  auch  Flusssp&th  nntersucht  Derselbe  zeigte  die  Eigen- 
schaft, die  Böntgen-Strahlen  in  solche  anderer  Wellenl&nge 
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nmznwandeln  und  so  ihre  photochemische  Intensität  um  das 
100  fache  zu  verstärken.  Durch  Papier  oder  Stanniol  gingen 
diese  Flussspatbstrahlen  nicht  mehr  hindurch.  Ein  Ablenkungs- 
versuch erlaubte,  ihre  Wellenlänge  zu  ca.  219.10"''  zu  he- 
stimmen.  Schon  sehr  geringe  Schicht<ücken  Flussspath  hatten 
die  beachriebene  Wirkung.  Nur  durften  keine  polirten  Flächen 
genommen  werden.  Mit  Hilfe  von  Flussspathpulver  von  einer 
QDgefUiren  KomgrÖsse  von  0,3  mm,  welches  hinter  die  Schicht 
der  pbotographisehen  Platten  gelegt  wutde^  gelang  es  den  Verl 
die  Empfindlichkeit  denelben  ftr  Bftntgen-Stralileii  ansaerordent* 
fieh  la  eteigeRL  Knooheii^hotograpliieeii  komiten  sie  so  in 
wenigen  Sekunden  erhalten.  H.  Th.  S. 

212.  Forster.  Rönlgens  Versuche  (Apotheker- Zeitung 
U,  p.  277.  1896).  In  einem  Bericht  Yon  F.  Stfthli  wird 
mitgeteilti  da»  Förster  (Beni)  eine  Beihe  von  BOntgenphoto- 
gnunmen  «n^enommeni  dass  er  aber  keine  auffallenden  Yer- 
sdnedenlieiten  erhalten  hat,  wenn  er  photographische  Platten  mit 
oad  olme  Flnssspath  (vgl  A.  Winkelmann  und  Straubel)  untere 
suchte;  ein  wenig  dunkler  war  bei  ersteren  das  Bild.    E.  W. 

213.  Arnold*  Vier  LummegMm»  fester  Körper  mü 
BerOcktiektigmtg  der  fVirkung  von  BSntgen'Sirahlen  (Ztechr. 
l  Blektrochem.  1896,  p.  602^604).  —  Der  Verl  hat  nm&chst 
die  Beobachtungen  yon  £.  Wiedemann  und  G.  C.  Schmidt 
weäer  gefthrt  und  gezeigt,  dass  nicht  stets  die  Schwermetslle 
Eisen,  Nickel,  Kobalt  eine  auslöschende  Wirkung  auf  die  Lu- 
mineszenz ausüben. 

Weiter  wurden  zahlreiche  vergleichende  Versuche  über 
die  Wirkung  von  Kut Loden-  und  KüntL^eii-btralilen  angeblellt 
Aus  den  einzelnen  Beobachtungen  sei  hervorgehoben,  dass  reines 
Calciumwoliramat  nur  schwach  X'  und  kathodolumimiuescirt, 
dass  aber  eine  feste  Lösung  vom  Kupferwolframat  in  Calcium- 
wolfiraTnat  das  in  hohem  Qrade  thut,  so  schön  wie  Scheelit 

W&hrend  viele  Substansen  unter  dem  Etnfloas  von  Ka- 
thoden- nnd  JT-Strahlen  gleich  hell  luminesdren  resp.  thermo- 
huninesoiren,  so  ist  dies  bei  anderen  nicht  der  Fall,  so  nicht 
bei  den  festen  Lösungen  von  MnSO^  in  CaSO«,  auch  nicht 
bei  manchen  organischen  Verbindungen,  hierin  liegt  vielleicht 
ein  Hilfsmittel,  die  beiden  Strahlouaiten  zu  unterscheiden. 
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la  Bezug  auf  di«  Dardilieäigkeit  eigib  mA^  diaft  diejenift 
▼on  fiBflten  LöBungsmittoltt  doreh  den  Zniatl  Uelner  ICeogen 

gelöster  Körper  nicht  beeinflusst  wird. 

Lüsuugeu  von  Jod  in  Alkohol  waren  weniger  durchlässig, 
als  solche  in  OSj,  trotzdem  das  Jod  in  den  beiden  Lösungen 
als  J„  vorhanden  war.  Ein  Dichroisnms  konnte  nicht  nach- 
gewiesen werden  bei  Epiciot  und  Cordierit,  wenn  Würfel  der- 
selben nach  einander  niit  verschiedenen  Fl&chen  auf  die  pho- 
tographische Platte  gelegt  wurden. 

Die  Resultate  WinkelmaiuiB  und  Straubels  liessen  sioli 
nicht  best&tigeiif  der  Qrmid  liegfc  «ohl  In  der  Art  des  «ntflf^ 
sachten  FfausepatheB.    A  W. 

214.  Lord  Blythswood  (Natur©  53,  p.  840  und  378. 
1896)  hat  auch  ohne  Entladungsröbre  mit  Hilfe  einer  12B- 
^ttigen  Wimshurst-MiMchine,  die  bis  Ku  2  Fuss  Unge  Funken 
gab,  BAntgen-Photographien  erliatten.  Zwiacben  die 
wvde  eine  snr  Erde  abgleitete  MetaUfdatto  geetalU  «od 
zmchen  dieee  Platte  und  die  Pele  eine  gut  eingewickelte  H<te 
Kassette  mit  der  Platte  senkredit  aar  Ftmkenbalin  getoadit 
Sowohl  in  dieeer  SteUung  als  auch,  wenn  die  Platte  der 
Ponkenbahn  parallel  stand,  wurden  deutliche  Schattenbilder 
YOü  Metalistiicken  erhalten. 

Auf  den  ßat  von  Lord  Kelvin  hat  er  später  die  Holz- 
kassette durch  eine  zur  Erde  abgeleitete  Aletailkassptte  mit 
AlLiniiniumt'enster  ersetzt,  um  alle  Wirknn^^c  n  von  srknudären 
Funken  zwischen  den  Metallteilen  innerhaib  der  Kassette  aus- 
zuschliessen  und  za  beweisen,  dass  Iceine  gewöhnlichen  elek- 
trischen Entladungen  im  Spi^e  seien.  Aach  so  war  der  Eh-- 
folg  derselbe.    fi.  Th.  & 

216.  rmächikoff.  über  die  Rönt^en-Strahien  (C.  R.  r>2, 
p.  728.  1806).  —  Mit  einer  durch  eine  WimBlnustmaschme 
gespeisten  Fuiuj'schen  Röhre  hat  der  Verl.  in  2  Sekunden  eine 
Photographie  erhalten.  Er  macht  dann  darauf  aufmerksam, 
dass  er  die  Nichtbeeiaflnssong  der  BOntgeo-Strahlen  durch 
elektrostatische  Wirkungen,  und  mit  anderen  gleichseitig  die 
Ihirclil&ssigkeit  des  Diamantes  ftbr  dieselben  sowie  ihre  ent» 
ladende  Wirimng  an  elektrisirtem  Natriomamalgaa  in  eiasr 
Bister  und  Geitel'schen  Böbre  nachgewiesen  haben,  fi.  Th.  & 
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218.  G,  Mareau,  Über  die  Photographie  metallische  Gegen' 

tUmd§  durch  un durchsichtige  Körper  hindurch  mittels  des  Ftmken- 

wtnmet  mer  Induktoriumi  ohne  Crooke/sche  Röhre  (C.  £.  \%% 

I».  398—289.  18M).  —  Der  Funkenvirom  einef^  ^^tarken  Indok- 

tonmiis  liafert  nach  des  V«r£  Ymaohen  ^eiebfalls  BAntgen- 

StnUen.  Nur  wenn  die  photograpldsche  Platte  parallel  der 

ftifladnngBhahn  stand,  irarden  Fholograplilaii  erinltea.  Die 

mrinamoi  Stiaklen  scliemeD  ton  der  pontifea  8eite  des 

BehwiDfendeD  Systems  anuugehen.  Mit  der  Inflnensmasclnne 

kountea  bisher  keine  Wirkungen  des  Funkens  erzielt  werden. 

  H.TI1.& 

217.  A*  Nodon,  Earperimente  Uber  die  Rontgen-Strühlm 
(C.  R.  p.  237.  1896).  —  Der  Voltabugen  aeudet  nach  des 
Verf.  Versuchen  keine  Röntgen-Strahlen  aus.  Diese  Versuche 
zeigen  zugleich,  dass  die  ultravioletten  Strahlen  die  dunkeln 
&örper  nicht  in  merklicher  Weise  durchdringen.  Verschieden 
gefärbte  Medien  wurden  Ton  den  B5ntg6n>8trahlen  mit  gleicher 
Laichligkdt  dnrohdraiifen.  fi.  Th.  S. 

218.  %md  L.  LmtMre*  Pkotograpküeha  Ihtm^ 
mekuKgm  Uber  A  BkUgm^Sirahkn  (0.  &  122»  p.  882^888. 
1896).  —  üm  die  Genchtspnnkte  za  gewinnen,  die  tor  Her^' 

steUuug  besonders  für  die  Röntgen-Strahlen  empfindlicher 
Platten  füiueu  köimteü,  haben  die  Verf.  die  Wirkung  dieser 
Strahlen  auf  die  gebräuchlichen  lichtem|)tliidli(  Ik  n  Substanzen 
untersucht.  Wenn  für  verschiedene  Farben  sensibilisirte  Platten 
fÄT  weisses  Licht  eine  übereinstimmende  Emptindiiciikeit  haben, 
SO  werden  sie  auch  von  den  Röntgen-Strahlen  unter  sonst 
l^dehflo  Verhaltnissen  gleich  stark  geschwärzt.  Bei  Platten 
vevediiedener  Empfindlichkeit  ist  die  Empfindlichkeitsskala  ftlr 
Bflntgen-Strahlfln  parallel  deijeaigett  fitar  gewöhnllohes  Lieht 
^  1j^  man  licfatempfindlicheB  Bromsüb^^latinepapier  in 
Tiden  Lagen  aafeinander  and  toi  die  fiOntgen-Strahlen  ein- 
wirken, ao  zeigt  noh  auf  dem  160.  BlatI  noeh  eine  Binwirlning. 
Gew<ölMilidiee  Papier  besitet  erst  bei  800  Lagen  dieeelbe  Ab- 
sorption. Es  absorbirt  also  die  lichtempfindliche  Schicht  die 
Röntgen-Strahlen  nicht  mehr,  wie  ein  Blatt  Papier.  Bei  dem 
gewöhnlichen  Licht  ist  diese  Absorption  bedeutend  e^rösser,  f>o 
dasa  bei  dem  beachriebeueu  Versuch  nur  wenige  Blätter  eine 


Digitized  by  Google 


—   426  — 


Einvnrkiing  zeigen.  Die  Verf.  haben  dieses  verschiedene  Ver* 
halten  der  beiden  Strahlenarten  benutzt,  um  die  gewöhnUchen 
Lichtquellen  auf  einen  Gehalt  an  Röntgen- Stralilen  zu  unter- 
suchen. Sie  haben  jedoch  in  keinem  Jfalle  die  Gregenwart 
solcher  Strahlen  nachweisen  können.  Th.  8. 


219.  JK»  €)oimm»  RoUe  der  venekiedmem  Emtitgimfiirmm 
M  der  Phoiegrephie  durch  Amkie  RSrper  (0.  £.  p.  598 
^600.  1896).  ~  Folgende  Wirkongen  sind  m  beachten  und 
za  trennen.  U  Die  mechnmachen  Wirkungen  infolge  von 
Dmcken  und  Beibungen  auf  der  Platte.  Sie  geben  behn  fiSnt- 
wickeln  Veranlassung  zu  schwarzen  Strichen.  2.  Die  chemische 
Wirkung.  3.  Die  trockene  Wärme,  die  eme  vorlautige  Arbeit 
leistet,  die  dann  der  Entwickler  vollendet.  4.  Infrarote  Strahlen 
wirken  wie  die  sichtbaren,  in  beiden  ij'äUeu  ündet  eine  Snm- 
mirung  der  Wirkungen  statt.  £.  W. 

220.  8.  Mesli/n.  Über  die  Röntgenstrahlen  (0.  B.  12jS, 
p.  459.  1S96).  —  Ver£  bestiUagt  die  Beobachtong  BAntgena, 
daae  die  Böntgen*Strahlen  von  denjenigen  Stellen  des  Qlaaes 
anagehen,  welche  unter  dem  Sinflnsa  der  Elektroden  flnoiee» 
ziren.  üorch  sorgfältige  Ananatzung  der  LeiatongafUiigkeit 
des  Induktoriums  und  st&ndige  Beobachtung  des  Unterbrechers 
gelang  eb  dem  Verf.,  die  Beiichtungadauer  auf  Teile  einer 
Minute  zu  reduziren.  H.  Tb.  S. 

221 — 223.  A,  Haiti,  Uber  einige  pholagrapkisvhe  ß^ersuche 
mil  Crookes  sehen  Hij/iren  (Hendic.  R.  Acc.  dei  Lincei  fr)"»  5, 
1.  Sem.,  p.  69.  1896).  —  Einf'^r  Versuche  tnii  den  HütorJ' sehen 
Röhren  und  den  Röntgenstrahlen  (Ibid.,  p.  156 — 163).  —  Ihr 
Ausgangspunkt  der  Röntgenstrahlen  (Ibid.,  p.  185—188).  — 
Die  erste  Mitteilung  betrifft  Photographien  verschiedener  Ob- 
jekte mittelst  der  BOntgen-Strahlen.  In  der  zweiten  Mitieüang 
adiildert  der  Verf.  die  Yerftnderang  der  die  Entladung  be- 
gleitenden liichteracfaeinungen  bei  fortschreitender  fifakoirang 
der  BAhre  nnd  das  fikr  die  Erzeugung  der  E5ntgen- Strahlen 
sonstigste  Stadium  der  letzteren.  Er  weist  nach,  daas  die 
Röntgen-Strahlen  von  den  durch  die  Kathodenstrahlen  getrof- 
fenen Stellen  der  Höhrenwanduug  aus  nach  allen  Richtungen 
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gehen  und  dass  der  Mangel  an  Schärfe  in  dor  ßcgreii/ung  der 
Schatten  lediglich  der  Grösse  der  EmatiatioaeHäche  zuzuschreiben 
ist,  er  findet  femer,  dass  die  Röntgen-Strahlen  uucii  ohne  Fluores- 
zenz der  Emanationsfläche  entstehen  können :  dünne,  in  die  Röhre 
eingeführte  Platten  von  Glimmer,  Porzellan  und  Platin,  welche 
TOn  dea  £aUu>deii8tiahlen  bis  zur  Botglut  erhitzt  werdeoi 
wurden  ebenso  wie  sonst  die  Glaswandung  oder  eine  Alnmininm« 
fliehe  zur  Ansgangsstelle  von  EöDtgen-^trahlen. 

Die  dritte  Mitteünng  berichtet  Uber  Vennohe  mm  fer- 
neren NachweiSi  dass  das  Emanationscentniin  der  fiOntgen- 
StraUen  weder  die  Kathode  noch  noch  die  Anode»  sondern 
jede  Ton  den  Kathodenstrahlen  direkt  getroffene  flftche  ist 
Weder  eine  Beflexion  der  Kathodenstrahlen  oder  der  Röntgen- 
strahlen innerhalb  der  Roiiie,  noch  auch  die  Richtung  der 
konkaven  Seite  einer  Elektrode  können  die  Sctiürfc  der  er- 
haltenen Photographien  murklich  beeintlussen.  Die  Trauaparenz 
fOn  Glas  und  Aluminium  hängt  nicht  von  deren  Potential  ab. 

Der  Verf.  hat  Röntgen- Photographien  anch  mit  einer 
efakoirten  Kugel  ohne  Elektroden,  welche  an  zwei  einander 
gegenflIierBteheDden  Schalen  aussen  versilbert  und  hier  durch 
Wasser  mit  den  Polen  eines  fiahmkorff  verbunden  war  er- 
hallen. RD. 


224  IL  225.  Am  Jm^arf  fmd  K  JBerelft-Aimt.  m» 
Ot  TeeMk  dir  Pkoiograpkie  mü  dSm  X-StrMm  (G.  R.  122, 

p.  605—607.  1896).  —  IJ'ArsanvaL  Bemerkung  dazu  (Ibid., 
p.  607).  —  Zur  Feststellung  der  Stelle  einer  Hittorf'schen 
jj<>[ire,  die  am  einen  Ende  rund  geblasen  und  am  andern  Ende 
die  Kathode  enthält,  von  der  aus  die  Röiitgen-Strahlen  aus- 
gehen, wird  eine  Reihe  von  Kupferröhren  zu  einem  Bündel 
zosammengeiasst  und  mit  ihren  einen  Öffnungen  an  die  Röhre 
gebracht,  unter  die  andre  wird  die  photographische  Platte  gelegt 
Man  erkennt  dann  leicht  auf  dieser  die  Stelloy  yon  der  die 
meisten  BOntgen-Strahkn  am^iahen.  Gerade  gegenüber  der 
Kathode  befindet  sich  em  dunkler  Heck 

üm  die  Zerstörong  der  Söhren  durch  Kathodenstrahlen 
an  irermeiden,  nimmt  D'Arsonval  eine  lange  Bohre,  die  er 
mit  ihrem  unteren  Teile  in  mn  mit  Wasser  gefUlHee  Cettuloid- 
geiasä  setzt)  das  Wasser  verbindet  er  mit  dem  +  Pol.  Bei 
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Anwendiug  fon  sdiiiellen  Wenhielghfflwan  kam  mo  amsh  die 
MetalUnthode  vermeidon,  inddm  aum  aber  dat  obere  find» 
deB  Bokrat  «bea  KantsohukscUMch  siebt,  ibn  mit  Waner 

füllt  und  in  dieses  die  andere  Elektrode  taucbL        K  W. 


22«.  W*  JPmter  und  W*  3t*  HM».  Ober  RSm^m- 
StrMem  (Natore  58,  p.  418.  1896).  —  Von  der  Anode  geben 
Böntgen-Stnblen  aus,  wenn  dieselbe  in  einer  Platte  beetebt, 
«elcbe  Ton  KathodensteaUen  getroffsn  wird.  Bs  ist  dies  die  ton 

W.  König  benutzte  Anordnung  mit  dem  voii  S.  Thompson 

als  Antikathode  bezeidmeteu  Körper,  der  hier  als  Anode  dient. 

  E.  W. 

227.  B»  QaHknlme  und  vom  Mmmg/itukiß*   Oktt  dm 

diusgangipmütU  der  Ä-Siraklem  (Q  E.  122,  ^  608.  18e4V^)  — 
Auf  eine  Holzpbtte  sind  eine  Beihe  von  Nägeln  eingesdüngen, 

unter  ihr  befindet  sich  dm  photographiiche  Platte,  darüber  die 
flittorf*8che  Külu  e.  Aus  den  Schatteubildem  auf  der  Platte 
erhält  man  die  Lage  der  Ausgangspunkte  der  Strahlen.  Es 
ergibt  sich:  1,  Die  Strahlungsfläche  ist  sehr  klein.  "J.  Der 
Ausgaugspongt  der  Strahlen  liegt  nicht  in  der  0 bertlache  der 
Böbre,  sondern  einige  Millimeter  von  der  Wand  im  Lmmu 
3.  Es  ist  mögliobf  dass  ausser  dem  Emissionsapektrom  an  der 
Katbod%  eiua  an  der  Anode  oeb  beMet  &  W. 


228.  A,  Biigiiet,  Über  die  Richtung  der  X- Strahlen 
(C.  R.  122,  p.  608— 6U9.  1896).  —  Aus  den  Schattenbildern 
▼on  N&geln  schliesst  der  Yerl,  dass  die  Böntgen-Strahlen  nicht 
von  den  Elektroden,  sondern  von  den  flnoresztrenden  Tf>ilen 
des  Bobrs  kommen.  £.  W. 


228.  J.  JPerrit^  Ihrsprung  d»  RS/dgeif^ruklm  (C.  B. 
122^  p.  716>~717.  1886).  —  Versnobe  mit  KOrpem  in  den 
Entiadnngsrdbren  zeigten,  dass  EOntgen-Strahlen  flberaU  dft 


1)  Diese  Arbeit,  sowi»},  die  p.  411  referirtr.  iHt  vollßtÄndig  durch  zaiil- 
reiche  Photographien  erläutert  yeröfientlicht  als:  Über  die  Ausgangs- 
punkte  und  Polarisation  der  2:-Strahleii.  Abbsudlngn  dar  Afailflfe 
aa  8t  Petars^rg  (3)  a,  Nr.  e,  n  pp.  aad  U  TMa, 
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ausgehen,  wo  Kathodenstrahlcn  auf  einen  Körper  treffen,  gleich- 
gültig ob  dieser  etwa  zur  Aiioile  gemacht  wird.  Die  Röiitgen- 
StriilileQ  ^'olkeu  ^ftdä  lUieu  JbUclituugeu  au&  (vgL  die  Versuche 
fOA  W.  Ivöoig)-    Ei  W. 

230.  PiltrJtikof,  Uber  die  Emis.swn  t  on  Himt^e/i-Strahlen 
durch  eine  Höhre,  welche  eine  ßuoressirende  Substans  enthält 
(C.  B.  id^  p.  461.  1896).  —  Indem  der  Verl  die  Höntgen- 
Strahlon  niobt  TOn  der  fluoreszirenden  Glaswand  atugeheD  liessi 
flon^ero  YOii  einer  starker  fluoreszirenden  Substanz,  nämlich 
den  ßqfainii  eiaer  Pdiq'acbeii  BAhn,  gelang  ee  ihm,  beaonden 
bei  Anwendnqg  einee  ToBlt^^PPumtea,  die  Belicbtiinipzeit  bis 
auf  JiCnuten  imd  SeknndeD  abzukürzen.  B.  Tk 


231.  IhütiJ,  Über  die  ^tstehun^  der  RÖntf^etischm 
Strahiem  uuä  ihre  photographische  H  'irkuui:  ( Wien.  Anzeiger.  1896. 
Kr.  5,  p.  33—34).  —  In  der  Abhandlung  werden  Versuche  be- 
schhebeu,  welche  die  Bichtigkeit  der  Köntgen'scheu  Annahme 
bertätigeD,  da^  die  neneii  ätnhlen  tob  jener  Stelle  der  Glae- 
WWul  des  £ntladiwg8i9peie!leB  aoigeben,  welche  tob  den  sicht- 
berea  IKethodengtrahlen  getreten  wird  und  pboiphoreesirt 
Vener  wird  die  Tb^^teeebe  Mgeetolh»  daae  ein  mit  Sobwefel- 
<aileupB  aiigeatriobfliier  Scbinn  in  einer  FoliQ'Boben  Lampe 
nicbl  bloae  stark  lenehtel,  mdeni  anob  eelir  ipteoaive,  m* 
fliebtbare  Strablen  liefert,  eo  daes  mit  Hilfe  dieser  Lampe 
schon  nach  zwei  Sekunden  ganz  deutliche  Bilder  von  kleinen 
Gegenständen  aul  der  photographiachen  Platte  hervorgerufen 
werden  können.  Daran  wird  die  Vermutung  geknüpit,  dass 
alle  in  Kathodenstrahlen  staik  leucliteiulen  {Stolle  auch  filr  die 
Köntgen*schen  Strahlen  ein  starkes  Emissionsvermögen  besitzen, 
üienuit  werden  einige  neue  Modifikationen  der  Puli^-Lampe 
besojirieben,  nelehe  ^esieU  ^  photograjihische  Zwecke  kom« 
stmirt  wnrden. 

In  der  Abhandlung  werden  ferner  mebrere  photographiscbe 
ApfindHnan  von  wtppeespnten  Uiniaeben  jmien  besprochen, 
deren  nb^loer^**^^"**^  fienrodnkttonen  der  Akadeaue  eben&llB 
vorgelegt;  wurdeii*  Anf  den  Photo grapliien  sind  daigeateUl: 
Mäm  tnberiniiQee  Hand,  ein  m  Heilong  begrifiSan«  gebreebener 
Ann  ^es  13  jährigen  ^aben,  ein  erschossenes  Meerschwein- 
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chen^  eine  Hand  mit  ReTolerkugel ,  Hand  eines  11jährigen 
Mädchens,  Hände  eines  2-  und  4jährigen  Kindes  und  die  Photo- 
graphie des  ganzen  Körpers  eines  neugeborcnon  Kmtles. 

Uber  die  Art  der  Entstehung  der  neuen  Strahlen  wird 
Tom  yer£  die  Ansicht  ausgesprochen,  dass  eine  Umwandlung 
der  sichtbaren  Kathodenstrahlen  in  unsichtbare  Strahlen  durch 
yarmitÜimg  von  materiellen  Körpeni  in  der  Weise  erfolgt 
dass  die  von  der  Kathode  io^ierissenen  materiellen  Teflchen, 
die  negetm  statische  filektricitftt  konvecttT  fortfllhran,  beim 
Anprallen  an  Glaswftnden  oder  anderen  festen  KSrpem  ihre 
elektriBchen  Ladungen  ausgleichen  and  dabei  nicht  blos  Er- 
schütterungen der  körperlichen  Moleküle '  sondern  auch  ihrer 
Atherhüllen  hervorrufen.  Jede  von  Kathodenstrahlen  getroffene 
Stelle  der  Glaswand  udtir  eines  Schirmes  wird  zum  Ausgangs- 
punkte von  Atherwellen,  weiche  je  nach  ihrer  Schwingung-^a^t 
und  Schwingungsdauor  entweder  als  sichtbare  oder  nnsichtbaro 
Strahlen  sich  fortpüanzen.  Die  Schwingungen  der  unsichtbaren 
Strahlen  könnten  auch  longitodinal  erfolgen,  es  liege  aber  für 
diese  Annahme  noch  kein  zwingender  Grund  vor. 

Zum  Schlüsse  wird  noch  die  Beobachtung  mitgeteilt»  da» 
elektrodenlose  Vakanrnröhren,  GlDhlampen  und  Badiometer,  in 
den  Weg  der  BOntgen'schen  Strahlen  gebracht»  elaictriacfae 
Entladungen  zeigen,  die  wahrscheinlich  durch  den  Eohmkorff*- 
schen  Apparat  nicht  eneugt  werden.  W« 

232.  Ol,  Crirard  und  F,  Bor  das.  über  die  Rontf^en- 
Strahlen  (C.  R.  122,  p.  604—605.  1896).  Die  Ver£  bringen 
unter  ein  Bohr  mit  einer  Anode  und  (iner  Kathode  zwei 
Schirme  mit  zwei  Offnungen,  eine  an  jeder  Elektrode,  sie  erhalten 
dann  auf  der  photographischen  Platte  zwei  Bilder  y  danach 
würden  von  Anode  und  Kathode  Böntgen-Strahlen  ausgehen. 
(Beim  Induktorium  und  wie  sonst  bei  Oacillatioiien  wird  auch 
die  Katbode  Anode).  £L  W. 


Briggs»  Bemerkungen  über  Beobachtungen  an  dem  RÖtUgett- 
SiraAien  (SilL  J.  (4)  1,  p.  247^248.  1898).  —  Zorn  Tbfl 
Wlederholnng  der  Böntgen'schen  Versuche.  Die  Ver£  glauben, 
dass  die  Strahlen  von  der  Anode  ausgehen,  nicht  von  deu 
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KatliollieiistralileDi  auch  nicht  von  den  SteUen,  wo  diese  das 
Glas  treffen.  R  W, 


234.  die  Am».  iBAi  Flgrmch,  der  beweui,  iau  ik  RatUgmt- 
Sirmkiem  wm  der  Anode  ausg^um  (C.  B.  p.  388—884. 
1896).  —  Mit  Hilfe  einer  Bleiblende  glaubt  der  Verf.  nach- 
gewiesen zu  haben,  dass  die  Köntgen-Strahlen  Anodcnstiahlen 
sind.  H.  Th.  S. 


235  IL  236.  Cr.  ds  JtfetZ»    Photographien  im  Innern  einer 

Crookes'xchen   Hohr^    (C.  R.  132,  p.  880—881.   1896).  — 

J\>€nc«J*^.  Bemerkungeti  dasu  (ibid.  p.  881)  —  In  den  Innen- 

ranm  einer  EnUadnpgsröhre  setzt  der  Verf.  photographische 

Platten,  die  von  verschiedenen  Substanzen  bedeckt  sindy  der 

Wirkung  tob  Kathodenstrahlen  ans ;  die  PUitten  bleiben  mir  unter 

Platin  miTeriUidert  De  Mets  memt^  die  KathodenstraUen  dringen 

durch  die  SnbsAanSy  Pomcar6  hftlt  es  ftr  möglich,  dase  dies  ent 

fitar  die  beim  Auflareffen  mengten  Röntgen-Strahlen  der  Fall  sei 

  B.  W. 

237.  8*  P.  Thompson,  Beobachtungen  über  die  Ä-Strahlen 
C.  IL  122,  p.  807  —  809.  1896).  —  Für  den  fluoreszirenden 
Schirm  (12  mal  heller  als  Barynmplattncyanür)  empfiehlt  der 
Verl  Kahumi^atincyanfir,  ■  auf  sohwanea  P^uer  angetragen, 
ee  eignet  sich  filr  die  Eiyptoskopie  nach  Sahioni.  Das 
Fboreesenzlicht  soll  das  Spektrum  des  Kaliommetalles  leigen. 
Daa  obige  Salz  ist  besser  als  die  CaS,  BaS,  die  hezagonale 
Blende,  OaFl,,  das  Oalciumwolframat  und  andere  Flatincyanttre. 

Die  R5hren,  die  die  besten  Röntgen-Strahlen  geben,  sind 
bimf5rmig  mit  einer  konkaven  Kathode  deren  Axe  gegen  eine 
am  besten  um  30 — 40®  gegen  die  Axe  des  Apparates  geneigte 
(vgL  W.  König  und  andere)  andere  Platte  gerichtet  ist;  diese 
Platte  nennt  der  Ver£  Antikathode,  von  Dir  gehen  Röntgen- 
strahlen aus.  S.  P.  Thompson  verwendete  Platten  ,  aus  un- 
bedecktem Platin,  auch  solche,  die  mit  Glas  oder  einem  phos- 
phoreszirenden  Email  bedeckt  waren.  Thompson  verwendet  steta 
daa  Induktorium  direkt  ohne  Tesla-Tranfiformaftor, 

Die  beste  fivaknation  ergiebt  sich  wenn  man  neben  die 
Orookeei'sche  Bdhre  eine  Funkenstrecke  schaltet  Bei  einem  be- 
fltimmten  Druck  irftchst  das  Entladungspotental  sehr  stark, 
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dann  treten  die  ^-StrahljBii  auf,  ob  findet  dies  zieinlich  plöte- 
licK  statt  Beobachtet  man  die  Köhre  mit  der  floioreszireQdea 
Platte,  so  erscheint  im  Moment  des  Anwachsens  des  Wider* 
stoiNtoa  der  genrn  Kogel  ewrliehtsoheie,  mr  nicht  in  der 
von  der  AntikaJihodB  eingeiiQBUBaMien  Ebene«  dieee  enoMat 
als  flckfwe  Linie  in  einem  hellam  FeMe.  Bei  weitmm  Ans- 
pannten f ersohwindet  das  Lklit  hinter  der  Antikathode  nad 
bleibt  BU^  vor  derselben  bestehen,  jetzt  ist  die  Röhre  am  ge- 
eignetsten för  die  Röntgeü- Strahlen.  Mit  dem  tiuoreszirenden 
Schirm  kann  mau  die  Nichthomogenität  der  X-Strahlen  nach- 
weisen. Bei  niedernn  Dmckeu  gehen  die  X-Strahlen  nicht  so 
leicht  durch  das  Fl(>isch,  wie  bei  höheren  Druckon,  dabei  sind 
die  Knochen  undurchsichtig,  fiei  sehr  niedrigem  Druck  aus- 
gesaudte  X-Strahlen  gelien  durch  das  Fleisch  und  zum  Teil 
auch  dordi  die  Knochen,  so  dass  die  K^mtraste  schwach 
wenden«  S»  W« 

238.  J.  W.  Über  RotUgeU'Strahhm  (Natoe  &S, 
p.  413—414.  1B96).  —  Ziemlich  dickes  schwarzes  Papier  wird 
mit  Qnmmiarabicam  mit  etwas  Glyoerin  bestricbeni  anf  dieses 
wenn  es  üsst  trocken  ist»  gepiÜTerteB  Baryümplaiuicjniittr 
gestreut    S.  W. 

239.  8wiinUm.  Schirm  ßlr  Röntgen- StraklmQA^tKO^^ 
p,  460.  18M)l  —  Sit  niid  eine  heisse  Emnlsion  Ton  Besyms* 
platiacjaatlr  in  Qelattae  vnd  Wasser  gemacht  nnd  aaf  e»e  €Na»- 
platte  in  dicker  Schicht  aafS^etiagen.    Beim  firkalten  )nj' 

stsiSslFt  das  Sak  ana»  die.  Gehäne  schütit  es  vor  Abt^ibeB. 

  Jfc  W. 

240.  Spiess.  Vermche  mü  Rüntgf^- Strahlen  [EA^ktcoiecYaL 
Zeitschr,  17,  p.  129.  1896).  —  Der  Boden  eines  15-^20  cm 
langen  Kartonkegel 5;  ist  anf  der  Innenseite  mit  Barynrni^atäi- 
cyanttr  bestrichen.  Diesen  sieht  man,,  wenn  man  ihn  aof  eine 
EntladangsrObre  richtet,  flnoresziren  nnd  kann  nnch  MetaU- 
gegenst&nde  etc.,  die  in  den  Gang  der  Strahlen  gebracht  wer- 
den, erkennen  (?gi.  Sahionfs  Kryptoskop).  jSL  W. 


2n.  Hedakdnn  (frr  Elektrotechnischen  Zeitschrift  (GlekUrol 
ZtBchr.  17,  p.  239.  1896)  —  In  dem  Spiess-Salfioni'schen  Kijp- 


toakc^  wird  der  Beden  am  finde  des  konischen  Rohres  doppelt 
gemaebt.  der  innere  Boden  wird  aas  Glas,  der  äussere  am 
einem  für  Eöntgen-Strahlen  durchläasigwi  8toff  (Kohle)  ge* 
Uttig^  cwiaefasn  b^ide  wiid  «ine  ficlttolit  von  KalmmplaluioyMiür 
gefacadiftL  fi.  W. 


242.  Iffrharx,  DemomtraHonsmeihode  der  Röntgi 
Strahlm.  (Blektrot  Ztschr.  17»  p.  m.  1896).  —  Zwischen 
ivrei  GlaspUittea  von  20  cm  Iiftnge  nnd  10  cm  Breite  wird  20  gr 
BaiyamplaiCincyanftT  gebracht ,  die  bo  erhaltene  dieke  Schicht 
fftiorescirt  aebr  hell,  man  kann  die  Knochen  in  der  Hand  etc. 
einem  grossen  Kreise  zeigen.  E.  W. 


243.  A,  C,  Swintan  (Nature  5:^,  p.  388.  1896)  beschreibt 
einen  Apparat,  ähnlich  dem  von  Saivioiii,  welcher  sehr  bequem 
die  Röntgen-Strahlen  zu  beobachten  gestattet.  Eine  Pappröhre 
hat  an  dem  einen  Knde  eme  UÜnung  für  da^  Auge,  an  dem 
anderen  Ende  ist  sie  durch  einen  Karton  geschlossen,  welcher 
innen  mit  Baryumplatincyanur  beekichen  ist.  Auf  dieaem 
Schirm  werden  durch  die  Flnorescens  aUe  Wirkungen  der 
flSntgea-Btgahtep  aichtbar.  Z.  B.  konnte  der  Verf.  so  die 
Koodieo  seiner  eignen  Hand cbntlieb  beobaobten.  H.Tb.£k 


24is   O.  t7v  Lodge  und  A*  Ora^,  Ron^en'Strahlm 

^Nature  58,  p.  412— 413.  1896).  Die  Verf.  bemerken,  dass 
Salvimns  Kryptüskop  nur  eine  etwas  andere  Anordnnng  der 
Röntgt ti'scbon  AnordTUing  ist  und  betonen,  dass  so  häufig 
ideme  Modilikationen  von  don  2^tungen  als  wesentlich  neue 
Ergebnisse  dargestellt  werden.  i^.  W. 


245.  Mdison,  Fluoreszenz  von  Calemmwolframat  (Natura 
53,  p.  470,  1896).  —  Lord  Kelvin  teilt  folgende  Depesche  von 
£dison  mit:  Habe  eben  gefanden ,  dass  passend  krystallisirtes 
CMmamMnmtA  eine  c^finsende  FfatorenenB  giebt,  £e  weit 
sebOner  ist  als  die  der  FlatincmnOre.  ß.  W. 


246.  Van  Meckebecke,  (Ann.  de  Pharmacie  März 
1896}.  "  Der  Verf.  empfiehlt  statt  des  Baryumplatincyanürsalzes 

auf  den  phosphoreszirendeu  Schirm  üranyl  -  £*iuorammomum 

Sl* 
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ÜO.^Hj  4  NH^Fl.^)  Man  überzieht  eine  Glaspiatie  oder  eine 
durchsichtige  Celluloidplatte  mit  einer  dünnen  Schicht  ge- 
schmolzenen ParaffiTts.  überpnch  rt  diese  möglichst  gleichmässig 
mittels  eines  kleinen  Siebes  mit  dem  Urandoppelsaiz,  welches 

nach  dem  Erkalten  des  Faraffins  fest  daxin  liaften  bleibt. 

  E.  W. 

247.  Siemens  und  Halake,  Apparate  vur  Ermeugung 

von  X-Strahlen  nach  Röntgen  (Ztschr.  f.  Elektrochemie  27,  p. 
•2  ) — 524.  1895/9Ü).  —  Im  Anscbiuss  an  eine  Centrale  vrird 
zweckmässig  ein  von  einem  elektrischen  Motor  getiiebener 
rotirender  Untcrbn  cher  benutzt.  Die  SpanDnng  rauss  aber 
mindestens  5ü  Voit  betragen,  und  die  Schlag  weite  des  Induk- 
tohums  bei  langsamem  Stromwechsel  7  cm  sein;  sie  sinkt  bei 
Anwendung  des  rotirenden  Unterbrechen  auf  2 — 3  om.  £.  W. 


270.  Siemens  und  Ifalske,  Notiz  betr.  Erzeugung 
der  Röntgen  sehen  Strahlen  ( Elektrotechn.  Ztschr.  17,  p.  105 — 
106.  1896).  —  Bf'iuitzt  werden  die  znr  Erzeugimt^  des  ( J/cns 
dienenden  Indiiktonen,  dabei  dient  entweder  ein  mittels  eines 
rotirenden  Kommutators  unterbrochener  Gleichstrom  oder  ein 
Wechselstrom  mit  möglichst  schnellen  Wechseln  fUr  den  pti- 
mftren  Strom. 

Aach  mit  GhMmpen,  bei  welchen  der  Qllkhfiaden  die  eine 
Belegung,  ein  an  das  Glas  aussen  angelegter  Staimiolbdag 
die  andere  Elektrode  bildete,  erzielte  man  B5ntgen-Pliolo> 
gramme.  B.W. 

249.  A.  W*  FmrUr  (Natore  53,  p.  316.  1896)  hat  mit 

einem  Ton  3  kleinen  Akkumulatoren  gespdsten  Induktorinm 

Ton  3  Zoll  FnnkenlJbii^  in  Luft  in  4  Minuten  voUkommen 

scharfe  und  ToUbeUchtete  R&ntgen-Fhotogramme  erhalten. 

  H.Th.  a 

250.  W.  Wcdlace  und  H.  C\  Jfocklingion  (Natore  5^ 
p.  380.  1896)  haben  eine  gewöhnliche  Gltthlarape,  gespeist  von 
einem  grossen  Tesla-Transformator,  zur  Erzeugung  Ton  Röntgen* 
Strahlen  mit  gutem  Erfolg  benutst  Der  faden  war  Kathode, 

n  Das  Salz  wird  von  Zimmer  &  Co.  in  Fraakfort  a.M  ia  dea 
Handel  gebracht 


Digitized  by  Google 


~~  485  — 


ein  äusserer  Stanniolbeleg  Anode.  Die  zuerst  starke  Fiuores- 
cenz  einer  Stelle  des  Glases  und  somit  die  Intensität  der 
fiontgeii-Stralikii  dnkt  nach  .15  Mid.  auf  HulL    fl.  TL  a 


251.  8*  Aq^»  Fernteke  mä  KathodemirMen  (Natitre 
58,  p.  450.  1896).—  Der  YeiC  eiliielt  gate  Besoltate,  wenn  er 

eine  Crookes'sche  Röhre  mit  einer  Influenzmaschine  erregte, 

ebenso  wenn  er  äussere  Elktiodeu  an  deu  Enden  der  Röhre 
anwandte.    E.  W. 

252.  Tschiersch,   Ro9Ug^m*$eh€  Sirahlen  (Elektrotechn. 

Ztschr.  17,  p.  217.  1896).  —  Mit  einer  Influenzmaschine  erhält 
man  durch  Vorschalten  einer  Punkengtrecke,  deren  Anwendung 
wesentlich  ist,  gute  Röntgenbild t  i  und  zwar  s«  hon  bei  höheren 
Drucken  in  gewöhnlichen  (xeiBslerridiren.  Auch  bei  äussern 
Belegungen  sind  Böutgenbiider  zu  erhalten.  £.  W. 


255.  P^BUuema.  Über  Üb  fwn  i¥«2/!  Rönnen  «» IdlpcAAm 
Sirakien  (fiendic  R  Acc  dei  Inncei  (5)  5,  1.  Sem.,  p.  57—68. 
1896).  —  Bericht  ftber  Versnche  mit  den  BAntgen-Strahlen. 
Am  geeignetsten  zn  ihrer  Ersengong  findet  der  YerC  die  mit 

Nr.  9  bezeichnete  Orookes'sche  Röhre  und  einen  Gasdruck  vou 
0,<X)1  mm  Hg.  Die  Wirksamkeit  mancher  Röhren  stei,^t  mit 
dem  Gebrauch,  was  nach  dem  Verf.  vielleicht  auf  eine  scbwuche 
Disgregation  der  von  den  Kathodeiis kahlen  getroffenen  Teile 
der  Köhrenwanduug  zurückzuführen  ist  B.  D. 


254  JB«  JB.  Lawrence.  Man^m-SlrMm  (Natura  55, 
p.  436— 437. 1896).—  Der  Verl;  erhilt  mit  einer  Lochkamera 
(daa  Loch  ist  in  eine  Bleiplatte  gemacht)  deutliche  B5ntgen- 
hOder  der  B5hre  man  sieht  Anode,  Kathode  etc.,  demnach 
wfirde  es  scheinen,  als  ob  die  X-Strahlen  direkt  von  den 
Elektroden  ausgingen.  X-Straiilen  gehen  vom  Arragoint  aus, 
wenn  er  von  den  X-Strahlen  getroflPen  wird.  Die  Fluoreszenz 
der  Rohren  giebt  kein  Kriterium  für  das  Auftreten  derX-Strahlen, 
da  schwach  fluoreszirende  Röhren  oft  schöne  Photograinme 
liefern.  Aber  Strahlen,  die  Flatinhaiyumcyanür  erregen,  geben 
aach  atets  Photogramme.  £.  W. 
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255.  «F.  Ä.  Mi'Kap,  Dir  neue  Kunst  der  Radiofi^raphie 
ti^Cature  53,  p.  450.  1896).  —  Der  Verf.  beDÜtzt  eine  Röhre, 
wie  sie  im  Handel  unter  dem  Namen  yollkommeDe  Vakuum- 
röhre f^elit  i wulirschcinlich  eine  solche  iiiit  zwei  nahe  aneinander 
betindlichen  Elektroden).  Hier  gehea  von  dem  Mitt^piinkt  der 
Böbre  nach  aUen  Seiten  Strahles  ams. 

JBme  empfindliche  Platte  mit  einem  MetallgegeosUad 
darauf  und  in  Papier  eingewickelt^  gab  in  dem  H^oehfrequenz- 
felde  eineB  Kondensators  deatliche  Bilder.  &  W. 


256.  W,  J,  Morton.  Eine  neue  Art  dtT  Erzeugung  der 
liii/itsxen-Strahivn  (LVH'lairHge  ^»leetiique  (»,  p.  107.  1896).  — 
Mit  Kugeln,  z.  B.  Glühlampen  mit  einer  iüiiereu  Elektrode  ais 
Anode  und  einer  äusseren  Stanniol belegung  als  Kathode  werden 
gute  fiöntgen-Photogramme  erhalten.  £.  W. 


267.  Waodward.  Eine  neue  L^pertform  {The  Electridan 
p.  734.  Ih9ü).  —  Em  Kegel  von  dünnem  Ahnuiinumblech 
i^t  unten  hermetisch  durch  eine  Glasplatte  geschlossen,  durch 
dieselbe  ist  ein  Dnüit  geführt,  der  die  unter  gegen  die 
Horizontale  geneigte  Kathode  trägt  Die  Aluminiumseite  dient 
als  Anode,  oben  ist  in  den  Kegel  ein  Glashahn  eingesetzt 
Um  den  Kegel  gegen  das  Zerdrücken  durch  den  Luftdruck 
zu  schützen,  ist  in  der  halben  Hfithe  desselben  ein  fiolzbrett 
eingeeeUt    £L  W. 

258.  JE.  Dom.  fFoodwards  Lampe  (Elektrotedin.  Ztschr. 
17,p.289— 250.  l89e).^Beider  Woovafdlampemiissaehar  bald 
eine  Veneiilecliteningdes  Vakaoms  eintreten,  daher  fthrtenaacb 
Veisucbe  mit  einer  auf  das  Ende  einer  OlaaiOfare  gebtteben 
Ahiminiamplalte  m.  kräien  ResnHaten»  bei  einer  nenen  Bohre  aoll 
dieAfauniniamplatteandae  Glas  gelötet  werden.  Röntgen-Stndilen 
entwickeln  sieh  auch  dort,  wo  durch  die  Kathodenstrahlen  be- 
reits ein  schwarzer  Beschlag  erzeugt  ist  ßöntgen-iStrahlen 
lassen  sich  nach  Röntgen  ja  auch  auf  Aiummmra,  nach  Roiti 
auf  Glimmer  erzeugen.  Ais  besonders  geeignete  ^issendende 
Sttbstans  empfiehlt  Dom  Jodrubidiunu  £.  W. 
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399.  Bm  Wm  Wood*  Naüs  aber  Fakut-ßSkrm  Mm  Er- 
stmgm  99M  X-Simhhn  (P!rL  Mag.  41,  p.  88^>-388.  1896).  — 

In  eine  Glaskugel  sind  von  den  beiden  Seiten  die  Elektroden 
eingesetzt,  die  Anode  besteht  aus  einer  ebenen  Platte,  die 
Kathode  auR  einem  bis  zu  seinem  Ende  mit  Glas  bedeckten 
liorizontalt'ii  Draht,  an  dessen  Eüde  an  einoni  oheii  zn  einer 
Ose  gebogenen  Draht  eine  konkave  Kathode  h  aulgehängt 
ist  Durch  Drehen  der  Kugel  um  die  horizontale  Axe  kana 
BM  die  TOTi  E  aus  konvorgirenden  Strahlen  aaf  rerschiedene 
Stoliea  der  Bohnrand  irarfea.  fi.  W. 


960.  H«  Amm*  Neue  ftShrenform  xnr  nkoiographie  mit 
ll9irtg'^*rchen   Sirahlen   (Ztschr.   f.   Instrumenteiikunde  16, 

p.  117-119.  1S90).  —  In  die  beiden  Schenkel  einer  V-Röhre 
werden  röhrenlötmige  Elektroden  eingesetzt,  an  der  Röhren- 
kathode tritt  dann  in  der  Ave  ein  Kathodenstrahlenbündel  aus, 
i!:is  aui  die  Bieguni^  des  Rohres  auftreffend,  zu  einer  starken 
Entwicklung  von  Röntgeu-Strahlen  Veranlassung  gibt.  Die 
AbhandhiDg  enthält  amserdem  eioige  Winke  über  die  Art  des 
AnqrampeDB  etc.  ^   £.  W. 

261.  E,  F,  Meid»  Röntgen- Sir ahien  mit  Geissier-Hukren 
(Nature  53,  p.  4G1 .  1 896).  —  Auch  gewöhnliche  Geissler-Röhren, 
beeonders  solche  mit  Sauerstoff  geben  Röntgen-Strahlen.  Während 
aber  die  Strahlen  der  Crookes'schen  Röhren  die  negattife  iilek* 
tricität  eines  fUektroekopea  schneller  als  die  poutiTe  serstreueoi 
feihalten  sich  die  ton  Geissler-Böhrenaosgeheiideii  anders,  sia 
zerstrenan  tor  Allem  die  posttiTe  Elektricitü         £»  W. 


262.  Ä.  Kalisclier,  Röntgtn- Strahlen  in  iwrissler  sehen 
Röhren  (Elektrotechn.  Zrits(  hr.  17,  p.  250.  Ib96).  —  Verbindet 
man  die  Enden  cuks  Lecher'schen  DrahtnYstems  mit  den 
Elektroden  emer  Geissler'schen  Röhre,  so  tritt  um  dieselben 
grünes  Fluorescenzlicbt  auf.  Auch  von  den  diesem  entsprechen- 
den Stellen  gehen  Rdntgen-Strahlen  aus.  JB.  W. 

268.  «f«  ChappWl».  ^et  die  Expoiäionsxeä  bei  dm 
Pkütt^aphirm  mit  den  Ä-^StrMen  (C.  B.  11^^  p.  777—778. 
1896).  —  Dnrch  die  Anwendong  eines  Magnetfeldes  wurde  die 


■ 
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Eipodtioiiszeit  im  YerhältDis  Ton  8:5  yemngiart,  durch  den 
Enate  der  MetaUimterbrecher  durch  eineii  Foacaolt-UDteiv 
brdcher  im  YerbSltnis  von  40: 1.  Der  Unterschied  beruht  anf 
dem  Unterschied  in  der  Unterbrechung  in  Luft  vnd  AlkoheL 
Werden  in  letzterem  QaeckBÜbertropfen  snspendirti  so  steigt 
die  Expositionsdauer  wie  2:5.  Beim  Blasen  auf  den  Funken 
eriiklt  man  wahrscheinlich  bessere  Resultate. 

Bei  vier  Unterbrechungen  in  der  Sekunde  behält  die  Röhre 
ihre  Eigensc^hafteü  wahrend  20  Minuten,  die  sichtbare  Flm» 
reszenz  ist  deutlich  intermittirend;  die  unsichtbare  hält  aber 
wenigstens  '^j  "  an. 

Zu  Versuchen  lässt  man  die  Röhre  am  besten  an  der 
Fnmpe,  eine  Handelsröhre  wirkte  nach  Stande  nicht  mehr 
auf  das  Elektrometer. 

lüt  Recht  betont  der  Ver£  mm  Schlnas,  dass  die  Forscher 
bei  Angaben  Aber  ihre  Erfolge  das  Objekt^  das  photographirt 
ist^  die  Absftinde»  in  denen  es  sich  be&nd  etc.,  angeben  soOtes» 
da  2.  B.  mn  Geldstflck  in  der  Bntfemnag  toq  0,01  m  schon 
bei  einer  Unterbrechung  ein  Bild  hefert  EL  W. 


264.  «I«  Chappui9  und  JE.  Kugties.  Eme  Bedingwug, 
um  die  nua^mde  Wvrhmg  bei  dm  Orooket'sehen  Rökrem  nt 
erkaUm  (0.  SL  p.  810—812.  1896).  —  ZoiAchst  zeigen 
die  Verl,  dass  nur  die  Flaoressranz  wBhrend  der  Unterbrechnqg 
wirkt»  mdit  das  Nachlenchten.  Dam  wurde  anf  den  Stab  des 
Unterbrechers  ein  Diaphragma  angebracht,  das  entweder  wih- 
rend  des  Auftretens  der  Kathodenstrahlen  oder  nachher  die 
phütographische  Platte  schirmte. 

Mit  zunehmender  Zahl  der  Unterbrechungen  wächst  erst  die 
an  dem  Potentiaifall  eiues  Huriiiuscescu'schen  Elektrometers 
gemessene  Wirkung,  um  dann  wieder  abzunehmen. 

Zahl  der  Unterbrechnngen  8  6  10  S5  50 
PofeentialfiOl  in  Sekante      S7     28     80     80  87 

Zugleich  fällt  die  EHinkenläoge  von  21  cm  bei  3  Unter- 
brechungen auf  5  cm  bei  5Ü  Unterbrechungen. 

Das  ATriTimiim  (^er  Wirkung  hängt  von  der  Selbstinduk- 
tion etc.  ab.  £.  W. 
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265  u.  266.  G.  Meslin.  Über  die  Reduktion  der  Expo- 
sitionszeit  fm  Riinigen-Photograpfiüm  (C.  ß.         p.  719.  1896). 

—  A,  Inibert  und  !£•  Bertin -Sans*  Dnssr/fH'  (Ibid., 
p.  720 — 723).  —  Vor  allem  wriiU  n  d\c  Kathodenstrahleu  durch 
einen  Magneten  auf  die  Wand  eines  Entladungsrohres  kon- 
zentrirt,  da  wo  das  Bleidiaphragina  sich  befindet;  da  die  Auf* 
tieffstelle  infolge  des  sich  bildenden  Belages  bald  inakti?  wird, 
wird  doroh  Verscbieben  des  Magneten  dieaelbe  verachobeoi 
bei  einem  Elektromapieten  durch  Veriodem  der  StronutArke. 
A.  Lnbert  und  H.  fiertin  laeaen  auch  für  manche  FiBe  das 
Diaphragma  ioitt  Sie  sohlagen  w,  von  den  direkt  erhaltenen 
NegatiTen  YerldeineTte  Poeitife  auf  Glae  m  madien  waä  Ton 
diesen  neue  Abzüge  auf  Papier.  £.  W. 

267.  G,  Meslin,  Über  die  f  Wwendun^  der  nngteieh- 
mausigen  Mngneifelder  bei  der  PUatograplnp  der  X-Strahlen 
(C.  ß.  12'>,  p.  776—777.  1896).  —  Der  Verf.  wirft  mit  dem 
Magneten  die  Kiithodenstrahlen  nach  dem  oberen  horizontalen 
leü  der  fintiadnngeröhre.  £.  W. 

26a  O<0Ml0r.  AMbrMtmg  der  ßs^mäüuuMeä  bti  RSm* 
gef^fkotßgrtmmm  (PharmacenftiBche  Zeitung  41»  p.  U9.  1896). 

—  Der  Verf.  bringt  daza  ttber  die  lichtempfindliche  Schicht 
dne  mit  Eisenchlorid,  Draanitrat  oder  Knbahohsezlrakt  ge- 
tränkte Papierflftche.  £.  W. 

269.  BiuUewBkit,    Fer/ahrem  «m  üb  ExpontiomMeU  bei 

der  Röntgen-Photographie  abzukürzen  {C.  R.  122,  p.  780.  1896).  — 
Auf  die  lichtemptiiidiiche  Scliicht  der  photographischen  Platte 
wird  die  beBtnVlipno  Seite  eines  mit  Bar\  uinplatincyanür  be- 
deckten Papieres  gekgt.  Die  in  ihm  tfrr<  gteii  Str;i)ilen  ver- 
stärken die  WirkuDgen  auf  der  Platte  (vgl.  Winkelmann  und 

SUaabeL  die  in  ähnlicher  Weise  Flussspath  verwenden). 

  Hi.  W. 

270.  A.  Imberi  und  H.  Bmttft^SofM*  D0$mom  der 
ASutgem-Siraklen  (C.  B.  122,  p.  424—425.  1896).  —  Die  Ywt 
Henen  ein  von  einer  Orookes'schen  Röhre  ansgehendes  Bfindel 

Röntgen- Strahlen  von  einer  ebenen  Fläche  yerscbiedener  Körper 
reüeküren  und  stellten  dahin,  wo  das  Bündel  bei  regeimääiöger 


* 
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BefleHioii  bitte  «oftreffen  misaeiiy  ene  vor  dirakter  StrftfaluQg 

sorgfältig  geschfltite  photographnofae  Platte.   Sie  kotmteii  wo 

deutlich  eine  diffuse  Reflektioii  an  gefimiysten  und  ungofirnisstcn 
Metallplatten  beobacbteD,  die  ganz  dieselbe  blieb,  ob  die  Metall- 
platte isolirtj  oder  abgeleitet  oder  auch,  ob  sie  elektrostatisch 
geladen  waren,  Diestdben  Kesnltate  er^ab  eine  ParalTin platte. 
Dagegen  konnte  bei  Kork,  sowie  polirtem  und  mattem  Glase 
keine  derartige  Reflektion  beobachtet  werden.  Weitet  liessen 
die  Verf.  die  Strahlen  dorch  eine  12  cm  lange  durch  zwei  parafSn» 
getränkte  Korketopfen  geschlossene  Glan-Öhre  gehen,  die  ev»- 
cuirt  werden  konnte.  Die  Intensitii  «arde  dnroh  dai  AvaeoireD 
kaum  verindert  JBme  regelmtaige  Beflektion  konnte  nkbl 
beobachtet  werden.  —  Die  Verf.  soUieeBen  aas  der  Thataaohe» 
daae  die  diffnae  fieflektion  der  fiOntgeu-Strahlen  mehr  toq  der 
Nator  der  angewendeten  refleklirenden  Sabetanz,  wie  Ton  deren 
Oberfläche  abhängt,  dass  man  denselben  eine  sehr  kleine  Well eu- 
lange  zuschreiben  müsse,  tso  kiuin,  dass  e^s  unmöglich  erticiieint, 
den  für  eine  regelmässige  Retiektion  notwendigen  Politui^grad 
zu  verwirklicbeu.  Ausscrdöm  glauben  die  Verf.  verschiedene 
Grade  von  Transparenz  für  die  von  verschiedenen  Substanzen 
retlektirten  Stc|üüen  beobachtet  haben.  Sie  wollen  diese  Be- 
ohachtttog,  die  einen  weiteren  ßeweis  fär  die  Vielartigkeit  der 
in  einem  Bttndel  Eöntgen*Strahle&  enthaltenen  Strahlenart^n  bet- 
bringty  weiter  Terfolgenimd  einher  n  stellen  suchen,  fi.  Tk.  & 


271.  J^J,  Beaulard,  Über  die  Brechung  der  Rönt^m- 
Strahlen  (C.  R.  122,  p.  782.  1806).  —  Da  m5glicherwei8e  das 
Nichtauftreteu  der  Brechung  der  Köntgeu-Strahlen  darin  liegen 
kann,  dass  sie  im  lufterfüllten  Baume  fortschreiten,  hat  der 
Ver£  sie  durch  ein  Ebonitprisma  im  Vakuum  gehen  lassen. 
Es  sdiien  als  ob  das  Bild  eines  mnden  Loches  achwach  ofal 
wird.    B.  W. 

272.  W,  AAamsimdNipherm  Fotmnmmg  der  BSittgat' 
Sirttklm(Hl9i^  58»  p.  421.  1896).  —  MitteOnng,  dass  das  obige 
gelangen  ist  E.  W. 


273.  3.  WaU^r*  Zwei  Feremke  mü  den  MMgen 
Sirahien  (Katnrwisa.  fiundadum  11,  p.  213—214.  189«).  » 
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Versuche  niit  einem  Pnsma  von  60^  des  sehr  suirk  lirht- 
brechenden  Diamanten  (n  —  2,6)  ergaben,  daas  der  Hrechungs- 
lüdex  tur  Königen  Strahlen ,  wenn  eine  solche  überhaupt  vor- 
haDdeu  ist,  unter  1,005  liegt 

Ein  ÜDterschied  der  AbsoiptioQ  in  2  cm  dicken,  parallel 
nnd  senkrecht  zur  Aze  geschnittenen  Qaarsstückeu  liess  sich 
uidit  naehweiaen.  Quarz  ist  also  tttr  die  A'-Strahien  nicht  di- 
chroitisciL    K  "W. 

274.  Sagntte»    Ober  die  Beugung  tmd  MaruaUam 

der  RSmigettStrahJen  (C.  R  122,  p.  78B— 785.  1896).  —  Der 
Verf.  wendet  folgende  Anordnung  an.  Die  von  eineui  »Spalt 
konniK  nden  Strahlen  gehen  durch  einen  zweiten  Spalt,  hinter 
dem  Bich  ein  Drahtgitter  befindet  und  fallen  dann  auf  eine 
photographissche  Platte.  (Der  zweite  Spalt  ersetzt  die  Linse.) 
Die  Versuche  zeigen,  dass  die  Wellenlängen  der  Köntgen- 
Strahlen  nicht  grösser  als  0,04  ^  sind.  Wegen  der  Einzelheiten 
mu88  auf  das  Original  verwiesen  werden.  Um  zu  untersuchen, 
ob  eine  Polarisation  mißlich  ist,  benutzt  der  Ver£  dieselbe 
Anordnung  wie  Galitzin  und  Kamojitzky,  d.  Ü*  also  den  Di- 
ebroismus. Untersucht  und  folgende  Substanzen  Yon  den  bei- 
stehenden Bicken:  Quarz  0,08  mm,  Salkspath  0,4  mm,  brauner 
Turmalin  0,5  mm,  Qlinimer  0,2  mm,  Ferrocyankalium  0^4—2  mm. 
Die  Ergebnisse  waren  durchaus  negativ^  entgegen  den  poeitiTen 
der  oben  erwähnten  Verf.  Diu  Metiiude  ist  übii^^ens  nicht 
sehr  empfindlich.  E.  W. 

275.  H.  GfiHtzine  und  A,  de  K(tmf>jit»ky,  Unter- 
suchungen äbin^  die  Eigewtckejten  der  X-Siratüen  (C.  K.  122, 
p.  717—718.  1896).  —  Neue,  nicht  weiter  beschriebene  Ver- 
suche scheinen  die  Existens  eines  anodischen  Strahlenoentrums 
zu  bestätigen;  bei  Stromumkehr  erscheint  oft  da,  wo  das 
kathodisohe  OsMlnim  sieh  beludy  das  anodisefae. 

Um  an  nnlerBaciwDy  ob  eine  Polarisälioii  der  StvaUen 
Torfawaden  isfc  oder  niehti  diente  folgender  Versadu  Aaf  eine 
panllfll  zur  Aze  gesohmttene  Tnxmafinplajtle  (tob  0,6  mm  Dicke) 
weiden  zwei  andere  gelegt,  und  zwar  die  eine  so,  dass  ihre 
Axe  der  der  erbten  parallel  lag,  die  andere,  dass  sie  aenkrecLt 
au  ihr  stAod.    JBei  den  gekreuzten  Platten  war  die  Wirkung 
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der  X-Stnhlen  sdiwftcher,  die  A'-StraiUeii  werden  also  po- 
laiisirt  und  entsprechen  daher  trausTersalen  SchwiugungeD. 

  JB.  W. 

276.  BungeMamo»  Dü  Bmigwg  der  X^SiraUm 
(L'^lairage  ölectriqne  %  p.  165—167.  1896).  —  Auf  ejner 
Beihe  von  Photographien,  bei  denen  im  Gang  der  Jr-Stra]ile& 
»ch  TerBchieden  gestaltete  Diaphragmen  be&nden,  traten  Bilder 

auf  ähnlich  denen  bei  der  Difiraktion  des  Lichtes.  Indess 
k(j nuten,  wie  auf  Grund  vom  Versuchen  von  Colardeau  die  Ke- 
daktion  bemerkt,  dieselben  auch  durch  mehrere  Emissionscentren 
herrorgerufen  sein.  £•  W. 


277.  X.  Calmette  und  G,  T,  UiuUlier,  Die  BeuguMg 
der  Röntgen  strahlen  (C.  R.  12-3,  p.  877—878.  1896).  —  Nahe 
an  der  Grookee'schen  Röhre  steht  ein  Mesaingschirm  mit  einer 
Spalte  von  1  mm  Breite.  Im  Abstand  von  ca.  5 — 10  cm  von 
ihm  steht  ein  aweiter  Schirm  mit  zwei  Spalten  oder  einer 
bHuteren  ÖSbni«  Ober  die  ein  1  nun  dicker  Dfath  gekannt 
ist  Im  Abstand  von  ca.  20  cm  von  diesem  befindet  sich  dann 
die  photographisehe  Ratte.  Man  sieht  auf  derselben  ESrscliei* 
iiuiifjren  ähnlich  wie  bei  den  Beugungserscheinungen  bei  breitem 
bpait  und  schwachem  Licht;  wodurch  auf  eine  Beuguiig  der 
Röntgen- Strahlen  hingewit  sen  wurde.  Sie  würden  eine  Wellen- 
länge grösser  als  diejenige  des  Lichtes  haben.  £.  W. 


278.  A,  W.  Wright,  Ferniche  mit  Kathodenstrahlen  und 
deren  ^  ükufi^^  (SilL  J.  (4)  1,  p.  235^244.  1896).  —  Zunächst 
enthält  die  Abhandlung  eine  Wiederiioiung  der  bekannten 
Versuche  von  Üöntgen. 

Eine  diffuse  Reflexion  wird  konstatirt.  Femer  wei-den 
folgende  Versuche  angestellt  Von  einer  Enlladungsröhre 
gingen  durch  zwei  bfi  mm  voneinander  abstehende  Spalte  in 
einer  Knpferplatte  zwei  Bündel  von  Bfintgen-Strahlen,  die  auf 
einer  gegen  ihre  Bahn  schwach  geneigten  photogn^ifaiscben 
Platte  ihre  Bahn  Terseiohneten.  Es  entstanden  zwei  Bflschel, 
die  Tom  Späh  ans  unter  15^  diTergurten,  ihre  fiegrinaongen 
waren  an  den  Spalten  scharf  und  gefadUnig,  in  1  cm  EnV 
fiCTnng  worden  sie  Terwaschen.    Sporen  einer  magnetischen 
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flmwirkuTig  schienen  au  solchen  Büscheln  nachzuweisen  za 
seini  ebenso  enie  iSpur  von  ge^onseitiger  Abstossung. 

Im  Kohr  sollen  die  Katliodenstriüilen  sich  infolge  von 
elektrostatischeD  Wirkungen  der  sie  begleitenden  Met&llteilcben 
abstosseiiy  infolge  der  Wirkung  des  Ma^pieten  auf  diese  ab- 
gelenkt imdmL  Durch  das  Glas  sollen  nun  die  Metallteilchen 
aidjgehaltfln  veiden  und  dtther  die  Bltai1;ge&-Stnb]en  die  obigen 
fiigeoBchafteD  nicht  setgen. 

Sie  erhalten  sie  aber  irieder,  wenn  man  aie  dnreh  Metall- 
blattchen,  etwa  Gold|  gehen  Itat  Der  Öfiinogswinkel  der 
BOeehel  steigt  auf  18  ^  der  Magnet  ruft  eine  schwache  Ab- 
lenkung hervor  von  ca.  0,5  Die  gegenseitige  Ablenkung  ist 
gleichfalls  wahrnehmbar,  der  Winkel  zwischen  den  Ajcen  der 
Büschel  wächst  um  Vs**»  Aluminiumblechen  an  Stelle  des 
Goldes  waren  keine  so  grossen  Wirkungen  wahrnehmbar,  das 
AI  ist  weniger  leicht  zerstäubbar  als  das  Au.  Der  Verf.  sieht 
die  A-Strahlen  als  analog  den  longitudinalen  Kompressionen 
aii|  aber  Yon  unsystematischem  Charakter. 

Der  Verf.  erinnert  an  seine  Yersache  über  Schattenbilder 

im  Glimmlicht  bei  Lnft  Ton  AtmosphSrendmck  (Wied,  filektr. 

4»  p.  620;  TgL  auch  W.  floltz,  Wied.  Ann.  57,  p.  462.  1896). 

  £«■  W. 

279.  F.  Chabaud.  IHe  DvrdäiutigMt  der  MetaUe  flr 

du  Ä'Strahlen  (C.  R.  ll'Z,  p.  237—238.  1896).  —  Eine  Schaar 

von  MeLallblattstreifen  von  0,1  mm  Dicke  wurde  nebeneinander 
anf  einen  Bogen  Papier  geklebt,  auf  eine  photographische 
Platte  gelegt  und  den  Röntgen-Strahlen  ausgesetzt  Platin 
schirmte  bei  solcher  Dicke  vollständig,  war  aber  bei  0,01  mm 
durchlässig.   Alaminium  ist  am  durchlässigsten.  Quecksilber 

in  Schichten  von  0,1  mm  ist  wie  Platin,  undnrchlftssig. 

  H.Th.  S. 

280.  Jf.  Mutans.  Emfim»  dsr  ekemüchmt  Natur  der 
iShyer  mifikn  Dw'düßMMigkmt  ßb>  dk  R  (0.  B. 
122,  pw  909—311.  1896).  ^  Vert  hat  ftr  eine  Beihe  anorg». 
nischer  und  organisdier  Substanzen  die  DorchliBStgkeit  ftr  die 

Hdntgen-Strahlen  qualitatir  verglichen,  um  eine  B«dehung  der- 
selben Zill  cljeiJiischen  Natur  der  Körper  zu  finden.  Als  wichtiges, 
klar  erkennbares  Gesetz  findet  er  einstweilen,  dass  ganz  all- 
gemein Kohlenstoff  in  allen  Modifikationen,  sowie  seine  Ver- 
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bindungen  mit  Wasserstoff,  Sauerstoff  und  Stickstoff  reUttiT 
durchlässig  sind,  das«  dagegen  die  Emlühiunfr  tob  anderen. 
mineraliRchen  Blemeuten,  b^onders  von  Clilo] ,  Sf.hwefel,  Phos- 
phor und  vor  allem  Jod,  in  daa  organische  Molekül  t  ine  be- 
trücbtüclie  bdurmwirkong  im  G«l6]ge  hat  H.  TIl  & 


281.  F.  Jfoväkwti  Om  Suie.  Über  Üb  jtl/Morption  vom 
Röntgen*g  SirMm  <ft(rcA  ckmiteke  yertindtmgtn  fZtsdir.  t 

physik.  Ohem.  1?>,  p.  489—492.  1896).  -  Die  äusserst  fein 
pulverisirten  Substanzen  wurde  in  Glasringe,  welche  auf  einem 
Blatt  Papier  mit  ein  wenig  Wachs  angeklebt  waren,  nio!?lirh«st 
gleichmässig  luneiiigepreHst  und  dann  mit  einer  geschliOVin  n 
dicken  Glasplatte  abgestrichen,  so  dass  gleich  hohe,  eben  be- 
grenzte Schichten  der  Substanzen  zur  Prüfung  gelangten.  Das 
Papier  mit  den  Bingen  wurde  nun  Qber  eine  photographisdie 
Platte,  die,  von  schwarzem  Päpier  umwickelt,  sich  in  einem 
Kopimhmen  befand,  gelegt  and  dann  20  bia  25  MinntAn  den 
Böntgen*8chen  Strahlen  eiponiit  Die  Besnltate  der  auf  die 
beschriebene  Weise  ausgefthrten  Untersuchung  sind  kon  ra- 
sammengefasst  die  folgenden:  Eine  grosse  Anzahl  von  ongani* 
sehen  Verbindungen,  die  nur  C,  H,  O  und  N  enthalten,  erwies 
sich  als  beinahe  gleich  lllr  die  Röntgen- Strahlen  durchlässig. 
Hieraus  ergibt  sich:  1.  dass  das  Absorptionsvenn()gen  nicht 
von  der  Molekulargrösse  abhängig  ist.  2.  diiss  das  Absorption^i- 
vermögen  keiix^  konstitutive  Eigenschaft  der  Kf^per  ist.  Auf- 
fallend minder  durchlässig  zeigten  sich  die  Halogeuderivate, 
was  in  den  grösseren  Atomgewichten  derselben  gegenüber  C, 
fi,  ^,  O  begrflndet  ist.  Auch  bei  den  Elementen  und  Salzen 
geht  das  Absorptionsrermögen  parallel  den  Atongewiditen, 
z.  B.  hei  den  fiSementen: 

B»P>Al>Alg>B  =  C 
8»   91    «t     «4     U  1« 

Bei  den  Salzen 

NH4<  Li  <Na<K  <Rb 
7       23      39  85 
Be  <Mg<0a<8r<lla 
9      24     40     87  ist 

Nach  den  elektronegativea  RadikalflB  Ueesen  ach  die  Sttice 

auch  in  Eeihen  zusammenstellen: 
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KvboiMite < NUrmte  <  Sulfate  <  Chloride  <  Bromide  <  Jodide^ 

Chlor^te  <  Bromate  <  JodaN>> 
Phosphate  <  Arscnate  etc. 

Es  scheint  im  grossen  und  ganzen,  dass  das  Absorptiona- 
vennögen  des  Elektrolyte  eine  additive  FuiM^n  des  Absorp- 
tionafermögens  der  Ionen  darateUt  Btt  zusammengesetsteii 
Ionen  scheint  das  AbsorptiQiisTeniil^;«!  tod  divp  dordiBcluiüt- 
lidien  Atomgewicht  «bhftiigig  zu  seiiL  Hiecinui  UM  sich  die 
Absaiptiarnfthigkeit  teilweise  Tonuissagen*        €L  C.  Sek 


282.  Bleunard  und  Labesse.  Uber  dm  Durehgang  der 
Hmt^ren-Strahlen  üurch  tlüsaigkeilen  (C.E.  1*22,  ]).  527.  ISftOV 
—  Auf  eine  photographisrhe  Platto  wurden  kleine  iviit  Talg 
bestrichene  Kastchen  aus  Karton  gestellt,  die  bis  zu  gleicher 
Höhe  mit  den  zu  untersuchenden  Plüssi^eiten  gefüllt  waren, 
imd  das  ganze  den  Böntgen-Strahlen  ausgesetzt.  Wasser  wird 
sehr  leicht  von  doiselben  durchsetzt  Färbungen  desselben 
mit  Anflinfiirben  hatten  keinen  BSinflnss.  Ziemlich  wenig  duroh- 
Itang  sind  die  Lösungen  von  Kafiumbromidt  Antimonohlorid 
sDd  Ealiimibiduromat;  viel' besser  durchlftssig  sind  die  Losungen 
fon  Natrinmborat  and  KaUnmpermaiiganat.        fl.  Tb.  St 


283.  Bleunard  und  Labesse,  l'hfr  (//e  FäJiigkeit  einiger 
Flüssigkeilen  und  fester  Substanzen  dem  Durchgang  der  Rönlge»' 
Strahlen  aek  mu  widersetsen  (C.  JEL  122,  p.  723— 7'>5.  1895).  — 
Für  die  sogenannten  Dmchlasaigkeitskoefßgienten  A  ei;gaben 
Bch  folgende  Resultate: 

Einflnss  der  Konzentration:  A  ist  nicht  der  Konzentration 
impertioBaly  sondern  nSfaerl  sieh  sehneil  einer  Grenze  (unter« 
ssefat  bei  GUofiileB,  BroHiden  md  Jodiden.  Alkalfmetalle). 

00»  Salse^)  sehiint  die  'ündoreMssigkeit  mit  dem  Atom« 
gewicht  des  Metalls  wmI  Metalloids  le  wachsen  (tor  mit  Tinte 
unter  Zusatz  ?on  einem  Alkalibromid  ges^ttiebene  Schriften 
lassen  sich  Rönt^en-Photographien  erhalten). 

Von  andern  Körpern  ergibt  sich  durchsichtig  C  (Graphit), 
üiuSy  Si,  B  (ziemüch).  Zahlreiche  organische  Öto£[6,  so  ^aph- 


1)  YmtfU^  riad  gkichkoMOitrirte,  nieht  gleichmolekulai«  Lö 
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talin,  Anthracen,  Gelatine^  Kampher,  Picnnsäure^fluoreBCemetc» 
Undurchsichtig  S  (mittelmässig),  Se,  Te,  P,  As. 

Die  Verl  wollen  auch  die  Gb»e  nntennclien.  E.W. 


284.  A»  Buffuet  und  A»  Gaaeard.  fFirktmg  der 
Sirahien  auf  die  Ethhteine  (C.  R.  122,  p.  726.  1896).  —  Kor- 
und, Saphir,  Rubin,  Smaragd,  Topas,  Katzenauge  stehen  in 
ihrer  Durchlässigkeit  zwischen  Diamant  und  der  Imitation. 
Die  Durchlässigkeit  des  Aluminiums  ist  also  auf  die  Verbin- 
dungen übt  rgeg;ingen.  Türkis  unterscheidet  sich  deutlich  von 
seinen  Imitationen.  Mellit  ist  fast  ebenso  durchlAaeig  wie 
Kohlenstoff.  Eklle  Perlen  sind  durchlässiger  als  imitirte 
(Mch  fon  Qoldstein  und  W.  König  beobachtet).       £.  W. 


26b.  V.  Cli  ubaud,  Uber  einige  derH  'irkung  der Ä- Strahlen 
avs^esetzle  Gläser  (C.  R.  122,  p.  603—604.  1896).  —  Im  Fol- 
genden bedeutet  F  Fluoros/enz,  D  Durchlässigkeit.  Glas  A 
(Natron-,  Kalk-  und  Kahgias):  F  wassergrün,  D  sehr  gut. 
Glas  B,  KrystaU:  F  blau,  D  Null  Glas  C:  (tem&res  Glas, 
Natron,  Kalk,  Kali),  F  hellwassergrün,  D  sehr  gut  DentscheB 
Glas  Dl  gelbgrün,  D  sehr  gut  Die  Undurchlässigkeit  von  B 
dtlifte  auf  dem  Bleigehalt  beruhen,  sie  ist  wohl  auch  der 
Gmndy  wannn  man  mit  Böhren  mit  blauer  Fluoremnz  keine 
Böntigen-StraMen  erbfilt;  danach  lAre  der  Sita  der  Emission 
der  B5ntgen*Strahlen  im  Innern  der  Böhren«  Ein  dunUeres 
üranglas  Fitt  schlechter  doichlftssig  als  em  helleres.  E.  W. 


286.  C.  Basiter»   Über  dag  FerkaUm  der  Mmertdiem  m 
den  RStOgen^eeheK  X-SlrMm  (Natorw.  Bnndschan  11,  p. 
—  Mitteflungen  des  natnrwiss.  Vereins  au  Steieimark  1896. 

1.  Die  DuroUSssigkeit  eines  Minerals  hingt  mit  seiner 

Dichte  nicht  zusammen,  nur  sehr  schwere  Mineralien,  deren 
Dichte  über  5  ist,  sind  meist  undurchlässig.  Unter  den  anderen 
£nden  sich  aber  leichtere ,  undurchlässige ,  wie  Steins^alz. 
SchwetV  I,  Kali-Sälpeter,  Eealgar  und  schwerere,  wie  Krjoiith, 
Korund,  Diamant 

2.  Die  Durchlässigkeit  hängt  von  der  chemischen  Zu* 
sammensetzung  insofern  ab,  als  der  Eintritt  mancher  Elemente 
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in  VerbmduDgen  diese  undurcblässiger  macht,  z.  B.  der  Ersatx 
Ton  Mg,  AI  durch  Fe  in  Silicaten,  As- Verbindungen  nnd  selir 
ondnrchlässig,  ebeiuo  die  Phosphate,  während  Aluminiiim«  und 
fiorverlnndiingeD  mehr  dnnshifteng  sind.  Mine  aUgemeine  Ab- 
hängi^ete  von  der  chemischen  ZneammensetcaDg  Ifteet  rieh 
ebensowenig  konstatiren,  ab  Tom  Molekulargewichte  und  der 
IHehte. 

8.  Dimorphe  Mineralien  zeigen  meist  immerkliche  Untere 

schiede  der  Durchlässigkeit,  nur  bei  Rutil -ßrookit,  Pyrit- 
A£arkasit,  Kalkspath-Aragonit,  sind  sie  merklicher. 

4.  In  verschiedenen  Kichtuugen  ergeben  sich  bei  vielen 
Krjstalien  uii))edeuteiide  oder  gar  kerne  Unterschiede,  Ijei 
Andalusity  Aragouit  und  Quarz  scheinen  Difi'erenzen  Torhanden 
za  sein. 

5.  Zu  den  durchlässigen  MineraHen  zählen  ausser  Diamant: 
Borsäure,  Bernstein,  Korund,  Meerschaum,  Kaolin,  Asbest» 
Kryolith;  tu  den  undurchläsaigen:  £pidot|  Cenissity  Barji, 
Fjrrity  Arsenit,  Rutili  Sb^O^»  Almandin. 

HiarichtUoh  dar  DnrcUAssigkeit  lassen  sich  nngefthr  acht 
Gruppen  unterscheiden,  deren  Glieder  nur  geringe  Unterschiede 
zeigen,  welche  aber  gegen  einander  sich  stark  unterscheiden; 
.d-  Typen  dieser  a<  ht  Gruppen  wurden  aufgestellt:  1.  Diamant, 
2.  Kuruüd,  '6.  Talk,  4.  Quarz,  5.  Steinsalz,  Ü.  Kalkspath, 
7.  Cerussit,  8,  Realgar.  (Mitteilungen  des  naturwissenschaft- 
lichen Vereins  zu  Steiermark.    1B95,  S.-A.)  E,  W. 

287.  JP.  Hunufex,  Anwendung  der  Photographie  mit 
Röntgen' Strahlen  su  annlt/tisrhen  Untersuchungen  vegetabiler 
Stoffe  (C.  R  122,  p.  841—842.  18ÖÖ).  —  Die  Methode  eignet 
sich  sehr  dazu»  Verfälschungen  zu  konstatiren,  falls  diese  aus 
mineralischen  Bubstanaen  bestehen.  Da  die  organischen  Sub* 
staoien  sehr  durchlässig  sindi  so  hat  der  Ver£  BaSO«  in 
Safran  nachweisen  können,  E.  W. 


288.  Schultz  Henke.  Die  RÖntgen'schen  Strahlen 
(Apotheker  Zeitg.  11,  p.  102— 1Ü3.  1690).  —  Es  werden  echte 
nnd  unechte  Perlen  unterschieden,  die  echten  sind  undurch- 
sichtig, die  unechten  durchsichtig.  Verschiedene  Holzarten 
lassen  verschieden  gut  durch;  es  wird  die  Maserung  wieder- 

B<ftHtt«r  X.  d.  Ana.  d.  Pbyi.  o.  Cbma.  SO.  82 
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gegeben.  Am  besten  lässt  Kienholz  durch,  indes  schirmen  die 
Harzstreifen,  Mahagoni  und  ^ossbaamhoU  lassen  wenit^er  gut 
durch.  E.  W. 


289.  C  E.  S,  Phillips  (The  Electriciau  p.  559.  1896) 
hat  die  Durchlässigkeit  einer  (Tiisflarame  sowie  einer  Reihe  von 
anderen  Körpern  für  Röntgen-Strahlen  untersucht.  Die  Flamme 
absorbirt  nicht  wahrnehmbar.  Bei  den  äbrigen  Sabstanzeo 
war  eine  Gesetzmässigkeit  in  Bezog  auf  andere  physikalische 
Eigenschaften  nicht  za  finden.  H.  Th.  S. 


290.  W.  Arnold»  Durchlässigkeit  der  Röntfren-Strahltn 
(Süi.kicusrh.  Aputbeker-Zeitg,  1896,  No.  37).  —  Aus  den  zahl- 
reichen BeobalitungeD  seien  folgeiule  hervorgehoben.  Yttrium- 
salze sind  ziemlich  durchlässig.  tStark  durchlässig  sind  Chlor- 
▼erbindungen,  wenig  Jodverbindungen.  Bei  Wurael- und  Holz^ 
querschnitten  konnte  die  Struktur  wahrgenommen  werden. 

Calomel  ist  durchlässiger  als  SubUmat 

Bie  AnilinÜBurben  sind  sowohl  als  Pulrer  wie  in  Qelatme 
eingebettet  sehr  durchlässig. 

In  einer  Tabelle  sind  die  rersehiedenen,  ca.  70  anter* 
suchten  Substanzen  nach  ihrer  Durddässigkeit  geordnet  und 
in  6  Groppen  zusammengefasst.  Hervorzuheben  ist  die  starke 
Undurchlässigkeit  von  Kaliumpermanganat.  £.  W. 


291.  K.  Zickier,  Zm-  chemischen  fVirkutig  der  HötU- 
^en'sehm  Ä*Slrahiem  (Elektrotechn.  Ztschr.  17,  232.  1896). 
Um  zu  entschetdeo  ob  die  X-Strahlen  direkt  chemisch  ani  die 
photographische  Platte  wirken,  oder  erst  durch  Vermittelung 
Ton  Fluoreszenzlicht  das  durch  sie  erregt  worden  ist,  macht 
YerL  zwei  Aufiiahmen.  Bei  der  einen  liegt  auf  der  Platte  ean 
BaiTumplatincyanürschirm ;  bei  der  andern  ein  einfaches  Papier- 
bluU.  In  beiden  Jb'alleu  ist  die  Wirkung  auf  die  lichtemphnd- 
liehe  Schicht  gleich.  E.  W. 


292.  I'.StrHniM.  Über  MarwAemki^fVh*^ 
Böntgen-Sirahlen  auf  BromM&r  (Wiener  Anzeiger  1896,  Ko.  4, 

p.  26 — 28).  —  Versuche  in  der  von  Sv.  Arrhenius  angegebenen 
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Art  Hessen  bei  Bestrahlung  mit  Röntgen- Strahlen  keine  Än- 
derung der  Leiträiiigkeit  von  Biomsilber  erkennen.  Dagegen 
änderte  sich  die  E.M.K,  einer  Kette :  Zn  |  ZnSO ^  aq  +  KjSO^ 
-f  BrK  aq  +  BrAg  |  Pt,  wenn  man  das  Ag  Br  mit  Röntgen- 
strahlen belicbtey  und  zwar  nahm  sie  in  45'  am  etwa  0,017 
Volt  ab.    E.  W. 

293.  Uariex  und  de  Rochas.  Über  die  Ursache  der 
ünsichtbarkeü  der  Röntgenstrahlen  (C.  R.  122,  p.  458—469. 
1896).  —  Die  Verf.  haben  die  Augenmedien  in  Bezug  auf 
ihre  Dnrehltaigkeit  für  Röntgen-Strahlen  untersucht.  Ihre 
Versuche  ergeben  eine  Durchlässigkeit ,  die  zwischen  der  des 
Mnskelfleische  und  der  des  £nocben  liegt,  sodass  sich  hieraus 
erkl&rt,  wamm  das  Auge  durch  die  Bdntgen-Strshlen  keine 
Sehreize  er&hren  kann.  H.  Th.  S. 


294.  WuUUnrieneU  Die  Röntgenstrahlen  im  Auge  [0.^. 
1*22,  p.  TJ7 — 728.  1896).  —  Versuche  ;iü  Kaninchenaugeu 
zeigten,  tlass  diese  etwas,  wenn  auch  nur  sehr  wenig,  für 
Routgen- Stiahlen  durchlässig  sind.  E.  \V. 


295.  Edison,  Morton,  Swinton  und  Stanton,  fVir* 
hag  der  X-Strahlen  a^f  da»  Auge  (^atnre  58,  p.  421.  1S96). 
—  Bdisoll  &nd,  dass  seine  Augen  nach  mehretttudigem 
Arbeiten  mit  X-Strahlen  geHtten  hatten,  ohne  dies  indess  mit 
Sicherheit  den  X-Strahlen  zuzuschreiben.  Morton  sah  Licht- 
blitze.  Swinton  und  Stanton  hatten  keine  Einwirkung  auf  das 
Auge  bemerkt    E.  W. 

296.  Minek,  Zur  Frage  über  die  Emmirkung  der  Ront- 
gen'eeken  StrMen  auf  Bakterien  und  ihre  eventuelle  therapeu- 
tieehe  f^irkeamkeU  (MOnchener  Med.  Wochenschr.  4:3,  p.  101 
— 102.  1896).  —  Die  Versuche  ergaben  keine  Einwirkung  der 
Röntgen- kStiaiileu.    E  W. 

297.  Schober*  EmFereuck  derfVirkung  von  BSntgen*- 
ecken  Strahlen  auf  Keimpflanzen  (Apotheker-Ztg.  1896,  p.  821 

— 322^.  —  Nach  den  Versuchen  scheint  ea,  als  ob  i^ich  die 


Ij  Xeue  Versuche  liegen  hierüber  von  Brandes  uud  Doru  vor. 

82* 
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nenm  Stralileii  darin  Tom  lieht  notenckeideii,  daas  ihnen  nicht 

wie  diesem  ein  eine  Krümmung  auslösender  Beiz  bei  Keim- 

pÜaßzeii  iniiewuiiut.  E.  W. 

298.  X.  von  Brrera*  Ferwcke  iiber  die  fFirkung  wm 
Ä'SirMen  auf  einen  Phjcomyces  (C.  R.  122,  p.  787.  1896).  — 

Phycomyces  krümmt  sich  unter  dem  Einfiuss  vieler  äusserer 
Wirkungen,  so  unter  dem  der  elektrischen  Wellen  von  Hertz. 
Diis  Eöntgenstrahlen  sind  ohne  £influss.  £.  W. 

299.  n.  Turner  (Nature  5:i,  p.  SÖÖ.  i89G).  —  Da  die 
Hand  ein  gewisses  Kältegefühl  empfindet,  wenn  sie  von  Rdntgenr 
Strahlen  getroffen  wird,  so  untersuchte  der  Verf.  das  Feld  der 
Bön1;gen*Stnihlen  mit  einem  Thermoelement.  Dasselbe  zeigte, 
daae  TOn  den  pboaphoreszirenden  W&nden  der  £ntlada]^sr6hfe 
Wfirme  anagertrahlt  wird.  Man  konnte  dieee  Beobachtung 
darcfa  das  Glackem  einer  Kenenflamme  best&tigen.  Die  Hamme 
ist  für  die  JEU^ntgen-Strahlen  sehr  dnrchlAssig»  der  ftossere  Kegel 
einer  Gktfflamme  weniger,  wie  der  innere.  H.  Th.  8. 


300.  €,  T.  B,  Wilson,  ^Vt'rkyng  von  Hnnli^en-Slrahien 
auj  wolkige  Kondensation  (Koj.  Soc.,  3,  März  1096).  —  Der 
Yer£.  hat  früher  gezeigt,  dass  man  eine  wolkige  Kondensation 
auch  in  Abwesenheit  von  Staub  erhält,  wenn  man  mit  Wasser- 
dampf gesättigte  Luit  über  einen  bestimmten  kritisohen  Betrag 
ausdehnt  Luft  nnter  dem  Einfluss  der  BOntgen-Strahlen  mnaa 
ZOT  Bildung  eines  Niederschlages  ebenso  weit  ausgedehnt  werden, 
wie  gewöhnliche  aber  die  Zahl  der  Tropfen  ist  viel  grösser; 
bei  gewöhnlicher  Luft  ftllt  ein  feiner  Regen,  bei  beetraUter 
entsteht  ein  Nebel,  so  dass  also  die  Röntgen-Strahlen  eine 
grossere  Anzahl  vom  »SUiulikemen  erzeugen.  E.  W. 


301 — 304.  AmMighi,  Über  die  Hn*rorfjringvng  elektrischer 
Erscheinungen  durch  die  Räntgen- Strahlen  (Rendic  B.  Acc. 
delle  Scienze  Bologna.  8  pp.  Sepab.  1896).  —  VOer  die  Dis- 
persion der  Eleklrkmi  durch  die  Aon^en-Siruhien  (Beodic.  B. 
Acc.  dei  Lincei  (5)  5,  1.  Sem.,  p.  143—149.  1806).  —  Ober 
die  Erzeugung  von  Schatten  natteU  der  durch  die  RSntgem^ 
Strahlen  heufirkien  eiekiriichen  Dispersion  (Ibid.  p.  149 — 162).  — 
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Über  den  Einßuss  ro/i  Dmvk  und  .\att/r  des  uniicebenaen  Gates 
auj  die  von  den  Röntgen  Strahlen  br/rn-/,ie  elektrische  Dispersion 
(Mem.  R.  Acc.  delle  Scienzp  Bologna  (5)  5,  p.  725— 734).  1896. 
—  Folgendes  sind  die  Kesultate  des  Verf.:  Die  Röntgen* 
Strahlen  bewirken  gleich  den  ultravioletten  Strahlen  die  Dis- 
persion negatiTer  elektriecher  Ladungen  und  erzeugen  eine 
poehiTe  Ladnng  aaf  Yorher  nngeladenen  oder  negativ  geladenen 
KOrpem;  ebenso  lerstrenen  sie  jedoch  auch  posHiTe  Blektri« 
citit  und  als  Endresultat  bleibt  stets  eine  poeitife  Ladong, 
deren  GrOese  Ton  Art  nnd  Qrtae  der  An&ngsladnng  onab* 
faingig  ist  Die  Geschwindigkeit  der  Dispersion  ist  —  wie  der 
Verl",  durch  teilweises  Bedecken  der  Öffnung,  aus  welcher  die 
Strahlen  auf  die  geladene  Platte  fallen,  konstatirt  —  der 
Intensität  der  Röntgen  -  Strahlen  proportional  und  dient  zu 
deren  Messung.  Zu  diesem  Zweck  ist  ein  Pol  einer  Akkumu- 
latorenbatterie von  1—20  Elementen  mit  der  Erde,  der  andere 
unter  Zwischenschaltung  eines  grossen  Alkoholwiderstandes  mit 
der  den  Strahlen  ausgesetzten  Platte  und  einem  Quadranten- 
elektrometer yerbunden.  Zwischen  der  Zofohr  Ton  Elekricität 
und  dem  Verlnst  infolge  der  Bestrahlung  tritt  dann  Gleich- 
gewicbt  ein;  die  Differenz  zwischen  dem  Potential  der 

nnbestrahlten  nnd  demjenigen  der  bestrahlten  Platte  ist  dem 
letzteren  proportional  nnd  das  Verhältnis  K— vj/t^i)  die  Dis* 
persion»  ist,  wenigstens  innerhalb  gewisser  Grenzen,  der  Intensität 
der  Strahlung  proportional  und  liefert  ein  Maass  für  diese. 

Dispersion  von  Elektricität  und  Erzeugung  eines  positiven 
Potentials  durch  die  Röntgen- Stralilen  beobachtet  der  Verf. 
auch  an  geladenen  oder  in  einem  elrkti  lachen  Feld  betiud- 
lichen  Dielektricis  und  benutzt  sie  zur  Hervorbringung  der 
von.  ihm  früher  (?gL  BeibL  1^,  p.  567)  mittels  ultravioletter 
Strahlen  erhaltenen  elektrischen  Schatten  und  damit  zur  Ge- 
winnoDg  Ton  Bildern  nach  Art  der  Böntgen-Photographien. 
Der  Yersnch  geschieht  Ibigendermaassen.  Eine  auf  der  Unter« 
Seite  mit  Stanniolannatnr  Tersehene  £ibonitp]atte  wird  anf  eiiie 
isoürte  Metallplatte  gelegt;  Uber  ihr  befindet  sidi  eine  Aln* 
mimomplatte  oder  ein  an  der  Unterseite  mit  Alnminimn 
bedeckter  Karton;  auf  ihm  ruht  das  abzubildende  Objekt  und 
über  diesem  betmdet  sich  die  Crookes'sche  Röhre.  Eüüktionn  L 
diese,  wahrend  die  Aluminiumpiatte  zur  Erde  abgeleitet  und 
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die  antere  Platte  in  geeigneter  Weise  geladen  ist,  so  bewirken 
die  HOntgen-Strahlen  eine  Fortfthmng  Yon  £lek  tncitftt  tod 

üein  polarisiilen  Ebonit.  Wird  dann  die  Platte  mit  einer 
Mischung  vua  iScliwefel  uiiJ  Mennige  bestäubt,  so  nehmen  die 
Ton  den  Strahlen  petroffenen  Stellen  (falls  die  untere  Platte 
eine  negative  Ladung  erlialtea  hattej  den  Schweiel,  die  anderen 
die  Mennige  an  und  das  Bild  eines  undurchlässigen  Objekts 
erscheint  rot  auf  gelbem  Grunde.  Noch  besser  geeignet  fand 
der  Yerfl  eine  Miwchnng  gleicher  Teile  Ton  Talk  und  Bramh 
Bteinpülver,  von  welchen  der  erstere  die  von  den  Strahlen  ge- 
troffenen, der  letztere  die  nicht  getroffenen  Stellen  aa&uGht; 
zwischen  beiden  finden  je  nach  der  Intensit&t  der  fieetrahlong 
Übergänge  statt,  welche  das  entstandene  Bild  dem  FositiT 
einer  Böntgen-Fhotographie  &hneln  lassen. 

Das  Ton  Gbssart  nnd  Leyalher  (0.  R.  12%  p.  816.  1898) 
beobachtete  Anhalten  eines  den  Röntgen-Strahlen  ausgesetzten 
Racli  imeters  ist  nach  dem  Verf.  vielleicht  ebenfalls  auf  eine 
pusitivr  Litdiing  von  dessen  Wandung  und  eine  Bewegung  der 
Gasmoleküle  oder  eine  Orientining  des  Radiometers  unter  dem 
Einflüsse  dieser  Ladung  zuzuschreiben.  In  der  That  ver- 
schwindet die  Erscheinung,  wenn  die  Aussendäche  des  ßadio- 
meters  z.  ß.  durch  Benetzen  mit  Wasser  leitend  gemacht  und 
zur  Erde  abgeleitet  wird. 

Über  die  Abhftngi^eit  der  Dispersion  einer  Ladung  durch 
die  Bönigen-Strablen  Ton  Natnr  nnd  Druck  des  den  Triiger 
der  Ladung  umgebenden  Gases  hat  der  Verf.  Folgendes  be> 
obachtet.  Li  Luft  findet  mit  sinkendem  Dmcke  zuerst  eine 
geringe  Zunahme,  dann  eine  rasche  Abnahme  der  Dispersion 
—  r,)/rj  statt  Die  Dispersion  durch  die  ultravioletten 
b;rahlen  wächst  nun  ebenfalls  zuerst  bis  zu  einem  Maximum 
bei  einem  kritischen,  hier  zumeist  schon  sehr  niedrigen  Drucke, 
und  der  ünterschied  im  Vcilialten  beider  Arten  von  Strahlen 
besteht  demnach  lediglich  darin,  dass  der  kritische  Druck  lur 
die  Böntgen-Strahlen  ein  höherer  ist  Da  dessen  Grösse  auch 
von  dem  Abstand  des  geladenen  Leiters  von  benachbarten 
Leitern  abhängt,  so  konnte  der  YetL  sein  Vorhandensein  schon 
dadurch  nachweisen,  dass  er  diesen  Abetaadt  der  xaerst  nur 
wenige  Millimeter  betragen  hatte,  unter  Beibehaltung  des  Lade> 
Potentials  von  ca.  12  Volt,  auf  4—5  cm  steigerte.  Wie  bei 
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den  idtravioletten  Strahlen  &nd  der  Yerf*  anch  bei  der  Bia- 
perdon  durch  BOntgen- Strahlen  den  kritischen  Druck  Ton  der 
elektritehen  Dichte  auf  dem  geladenen  Leiter  abhingig;  bei 

einem  Potential  von  1,4  Volt  stieg  die  Dispersion  bei  Ver- 
ringeruDg  des  Druckes  bis  zu  ca.  1  mm  Hg,  waLrtnd  bei 
ca.  12  Volt  Ladepoteutial  eine  Steigerun g  des  Druckes  von 
ca.  I  11  Atm.  ein  beständiges  äinken  der  Dispersion  zur 
Folge  hatte  ;  diese  Drucke  sind  also  giösser  als  der  kritische. 
Diese  Identität  des  Verhaltens  von  ultravioletten  und  Köutgen- 
Strahlen  nnterstützt  nach  dem  Verf.  wesentlich  die  Anffassnng 
der  letsteren  als  konwelliger  Atherschwingungen. 

In  verschiedenen  Oasen  bei  AtmoqphSrendmck  ntijirt  die 
Dispersion  im  gleichen  Sinne  wie  die  Dichte;  stets  ist  sie  ftr 
negative  Elektridtftt  stirker  als  ftr  positive  nnd  der  Unter- 
schied um  so  grtaer,  je  dichter  das  Gas. 

Dass  das  dnrch  die  Böntgen-Strahlen  hervorgemfene  posi- 
tive Endpotential  anderen  Beobachtern  zum  Teil  entgangen 
ist,  schreibt  der  Verf.  dem  Eiuliusse  von  Fehlerquellen,  nament- 
lich dem  Vorhandensein  nicht  isolirter  Leiter  in  der  Nähe  des 
mit  dem  Elektrometer  verbundf  ut  n  Leiters  zu.  Unter  Be- 
rücksichtigung der  hierdurch  gebotenen  Voi-sichtsmaassregeln 
tindet  der  VerL,  dass  ein  den  Aöntgen-Strahien  ausgesetzter 
XiCiter  eine  positive  Endladung  annimmt,  welche  in  Überein- 
stimmung mit  dem  Wirken  der  ultraviotetten  Strahlen,  mit 
sinkendem  Dmcke  der  nmgebenden  linft  steigt        B.  D. 

306.  J«  Borgmann  tmd  L*  OercJ^im.  fFMung  der 
RSntgmSirMen  auf  tHs  MttroMUriüchen  Lttdimgtn  und  die 
Funkmeireeke  (0.  R.  123,  p.  878—879.  1886).  —  Im  Oegensats 

zu  J.  J.  Thomson  (vgl  p.  456)  und  zu  Righi  (vgl.  vorstehendes 
Ref.)  finden  die  Verf.,  dass  sich  bei  Bestrahluug  uut  ilöntgen- 
Strahit'ii  eine  positive  Ladung  eines  Konduktors  schnell  verliert 
und  in  eine  negative  übergehl,  dass  eine  negative  Ladung  da- 
gegen viel  langsamer  zerstreut  wird.  Wie  Swyngedauw  (vgl. 
p.  459)  finden  sie  eine  Erniedrigung  des  Entladungpotentials 
bei  Beetrahinng  mit  B6ntgen-Strahleiu  fi.  Th.  S. 

306.  L*  Benoi$i  und  D.  Humwmeteu.  Neue  Eigen- 
teJuiflen  der  X-StraUm  (C.  R  1%%  p.  235—286.  1896).  —  Die 
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Vexl  liessen  die  Bdntgen-Strahlen  auf  die  (ioldblfttter  eines 
Elektroakops  wirken,  welches  unbeeinflnsst  seine  Ladung  monate- 
lang nnverändert  beibeWt.  Die  Bftntgen-StraUen  entinden  das 

Elektroskop  sofort  vollständig,  und  zwar  schneller  bei  negativer 
Ladung)  wie  bei  positiver.  Die  entladende  Wirkung  geht,  im 
Gegensatz  zu  detjenigen  der  Licht-  und  elektrischen  Wellen, 
durch  Metall-,  Papier-  und  Holzachirme  hmdarch.  Nur  Messing, 
Zink,  Glas,  geglühtes  PorceUau  und  anderes  schirmen  schon  in 
dünnen  Schichten.  JS.  Th.  8. 


307.  X.  Bewdst  ei  2>*  Hurumxescu,  Neue  Ukier* 
mdumgem  über  ^  RotOfen-Sirahlen  (C.  IL  p.  879—389. 
1896).  —  Die  Verf.  haben  ihre  Entdeckung,  daas  die  Röntgen* 
strahlen  ein  geladenes  Elektroakop  entladen,  benntst,  om 
Messungen  über  einige  Gesetze  der  Ausbreitung  und  der  Ent- 
stehung dieser  Strahlen  anzustellen.  Da  sich  das  Litensit&ts* 
Gresetz  der  Auäbreituug  umgekehrt  mit  dem  (Quadrat  der  fjnt- 
femung  in  Luft  sehr  genau  bestätigt  fand,  so  liess  sich  schliessen, 
dass  die  Luft  für  die  Strahlen  vollständig  durchlassig  ist. 
Durch  Messungen  des  Durchlässigkeitskoeifizienten  für  Alu- 
minium und  einen  Vergleich  mit  Köntgens  Resultaten  folgerten 
die  Verl,  dass  die  Böntgen-Strahlen  aus  einer  ileihe  hetero- 
gener  Bestandteile  bestehen  und  im  Aluminitun  eine  selek- 
tive  Absorption  er&hren.  Als  Beweis  für  diese  Annahme  fanden 
sie  einmal  ittr  dieselbe  Grookes'sche  Böhre  eine  Zunahme  des 
Durchl&ssigkeitakoefßzienten  mit  der  Dicke  der  durchdrungenen 
Schicht,  dsnn  auch  eine  Verschiedenheit  desselben  bei  An* 
Wendung  TerschiedenerOrookes'scher  Bohren.  Zusammenfiusend 
kommen  die  Verf.  zum  Schluss,  dass  die  Erzeugung  der  Röntgen* 
Strahlen  durch  eine  Hittorfsche  Röhre  eine  analoge  Eischei- 
niiiig  ist,  wie  die  der  Erzeugung  von  Wärme-  und  Lichtstrahlen 

durch  Lichtquellen  ron  mehr  oder  weniger  hoher  Temperatur. 

  H.  TL  S. 

308.  L.  Benoist  und  2>.  Hurmuzescu.  Wirkung  der 
Röntgen-Strahten  auf  die  elektrieirlen  Körper  (C.  R.  1*22, 
p.  779.  1896).  —  Da  sich  die  von  den  Verf.  und  andern 
Forschem  gefundenen  Ergebnisse  ttber  die  Wirkung  der 
Bdntgen*8trahlen  auf  elektrisirte  Körper  teilweise  widersprecheiir 
so  haben  die  Verf.  ihre  Versuche  nochmals  mit  ihrer  An* 
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<nrdnaDg  (BeibL  20,  p.  453)  und  noch  einer  nenen  wiederholt 
und  bestätigt  gefunden,  dass  die  KuiiLgen-Suahieu  positiv  und 
negativ  elektrisirte  Körper  vollständig  entladen,  und  dass  sie 
den  Körpern  keinerlei  nachweisbare  neue  Ladung  geben.  Bei 
diesen  Versuchen  fanden  sie,  dass  die  Zeit,  die  zur  Entladung 
des  inimer  zu  demselben  Potential  geladenen  Elektroskops 
nötig  ist,  Terschiedeu  ist,  wenn  nmn  die  bestrahlte  Scheibe  des 
Elektroskops  aus  yerschiedenen  Metallen  von  stets  derselben 
<irö8ae  fertigt.  Die  Schwankungen  der  Crookes'schen  Röhre 
wurden  selbatfmtftndUch  eünunirt  Eün  fthnliches  Verhalten 
wurde  tob  Lenard  und  Walff  fllr  die  entladende  Wirfaing  dee 
nUnrioletten  liolifee  anf  TerBchiedene  Metallpoher  beobacfatel^ 
jedodi  etinunt  die  Beibenfolge  der  Metalle  in  beiden  lUlen 
nicht  Dbefein.  Die  Eigenschaft  der  Metalle,  die  Energie  der 
Röiitgeii-Stralilen  zur  Zerstreuung  der  Blektricität  nutzbar  zu 
raachen,  ändert  sich  im  umgekehrten  äiinio  ihrer  Durchlässig- 
keit fiir  diese  Strahlen.  Man  hat  es  also  mit  einer  Wiikung 
einer  Art  von  AbsonjtionsvermÖgen  zu  thun,  das  in  der  Ober- 
fläche der  Metalle  seinen  Sitz  hat,  weil  es  sich  deutlich  mit 
der  Dicke  des  Metalles  ändert,  selbst  wenn  diese  noch  sehr 
gering  ist  fttr  die  Theorie  der  Erscheinung  glauben  die  Ver£ 
festlegen  zn  können:  1.  dass  die  Theoiie  der  Zerstäubung  nicht 
ausreicht,  da  sich  die  Entladung  ebenso  Tollaiehti  wenn  die 
Metalle  mit  Paraffin  llbersogen  sind;  2.  dass  die  Ansieht  J«  J, 
Tkomsoa%  die  Körper  würden  anter  der  Wirkung  der  BOntgen- 
Stnlüen  zu  Leiteniy  nicht  snr  Tollstftndigen  Bridirung  aaa> 
reiche,  da  in  dieser  Ericlärung  der  Einflnss  des  Metalls  nicht 
enthalten  sei  und  da  das  Verhältnis  der  Entladungszeiten  für 
zwei  Metalle  ganz  dasselbe  bleibe,  wenn  man  beide  vollständig 
mit  Para^  überziehe.  Die  Verf.  glauben  nach  ihren  Ver- 
suchen, dass  die  Platinsalze  sich  zur  Heibtellung  von  Platten 
für  die  Röntgen-Strahlen  weit  empfindlicher  zeigen  müssten, 
wie  die  Sübersalze.  H.  Th.  a 


309.  J£.  nufour.  Über  eimge  Eigentchqften  der  RikUgm- 
Sirdden  (0.  R,  1^3,  p.  460—461.  1896;  Arch*  d.  Sdenc  Phys. 
et  nai  (lY),  1,  110—117.  1896).  —  Der  Yerfl  hat  eben&Us 
die  Wirkmig  der  Böntgen-Stialilen  auf  eleJdxisirte  Körper 
antenacht  nnd  gefimden,  dass  sowoU  negatlT»  wie  anch  positiT 
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gekuleoe  KOrper  dvxth  die  Rdntgen-Stralden  enüaclen  werden, 
jedoch  die  leteteren  weniger  IntensiTy  wie  die  ersteren.  Diese 

Eigenschaft  wurde  dann  zn  einer  yergleichenden  Photonietrie 

der  Röntgen- Strahlen  verwertet.  Er  hat  weiter  gefunden:  die 
Rontgen-Strahlen  gehen  auch  von  der  Anode  aus,  überhaupt 
mehr  oder  weniger  von  jeder  Steile  der  Gasoberfläche  der 
Entladungsröhren.  Dio  Fluoreszenz  des  Barynraplatincyanür- 
schirms  wächst,  wenn  man  ihm  den  Finger  oder  besser  ein 
Stück  Metall  nähert  Die  Nähe  eines  Leiters  erleichtert  aleo 
die  Emission  der  Röntgen-Strahlen.  Verf.  schliesst  ens  diesem 
Verhalten,  dass  es  sich  bei  den  BOntgen-Strahlen  um  ein  sehr 
homogenes  nnd  sehr  fein  yerteiltes  Ausströmen  Yon  Eleeteicitftl 
handelt  Ab  Bestittigung  ftlhrt  er  an»  dass  sehr  kleine  and 
empfindUche  Geissler'sche  fiöhren  an  denselben  Stellen  n 
lenchten  anfangen,  an  denen  die  ROntgen-Strahlen  einephoto- 
graphische  Platte  schwärzen,  und  dass  Metalle  ebenso  diese,  wie 
diu  pLotügraphische  Wirkung  absorbiren.  Die  Durchlässigkeit 
der  Körper  fiir  diese  Strahlung  ändert  sich  mit  ihrer  Dielektn- 
citatskouhtante  und  ihrer  Leitfähigkeit:  sie  scheint  ohne  Be- 
ziehung zu  sein  zu  ihren  optischen  Eigenscbatteu.   H.  Th.  S. 

310.  J.  J,  Thomson.  Röntgenstrahlen  (The  Electridan 
86,  p.  491.  1 896).  —  Als  sehr  empfindliches  Beobachtongs- 
mittel  für  die  Böntgen«Strahlen  empfiehlt  der  Vert  die  toh 
ihm  gefondene  Eigenschaft»  dass  dieselben  eine,  sei  ee  positftT, 
sei  es  negativ,  geladene  Metallplatte  entladen*  Die  Entiadnng 
erfolgt  ebenso,  wenn  die  Metallplatten  in  Niefatleitem  einge- 
bettet sind.  Der  Ver£  schliesst  daraus,  dass  alle  Snbstanaen, 
80  lange  sie  von  Röntgen-Strahlen  durchdiungen  werden,  Lieiter 
der  Elekthcität  werden  (vgl.  das  vorsteh.  Ref.).     H.  Th.  S. 

811.  J,  «7.  Thomsmi,  Die  iionii^-f  /i-Sirahien  '  Natura 
p.  391 — 392.  1896).  —  Im  Zusammenhang  einer  kurzen  Über- 
sicht aber  einige  weiteren  Eigenschaften  der  R5ntgen-Strahlen 
erwähnt  der  Verf.,  dass  er  mit  Tormalinplatten  Teigebena  eine 
Polarisation  derselben  nachzuweisen  gesucht  habe.  Docb  sei 
dieser  negatiTO  Erfolg  kein  Beweis,  dass  sie  nicht  doch  polnri- 
sirbar  seien.  Dass  die  Böntgen-Strahlen  elektririrte  Körper 
entladen  I  aach  wenn  dieselben  Ton  ToUkommenen  Dieldrtricts 
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umgeben  sind,  wie  es  vom  \'erf.  gezeigt  ist,  erklärt  dieser  aus 
der  Anuiihme,  dass  die  Röntgeu-Strableu  eine  Jouisation  des 
Dielektrikums  einleiten,  infolge  deren  eine  Art  elektroiytisclie 
EnÜadoog  der  Konduktoren  erfolgt.  Für  diese  AufTassuug 
sprechen  die  Versuche,  die  der  Verf.  mit  J.  A.  McClelland 
gemacht  hat  Dieselben  ergaben,  dass  die  2^er8treii!ing  durch 
Lnft  witer  yerschiede&en  Drucken  der  Quadratwimel  aus  dem 
Drucke  proportional  ist  Der  Qnadratwonel  des  Dmckes  aber 
lifkn  auch  nach  dem  Diseosiationsgesets  die  Zahl  der  Jonen 
in  der  jontairten  Luft  proportional  E.  Murray  hat  Überein- 
Btimmend  hiermit  durch  Messung  von  Kontaktpotenttaldifferenzen 
gefanden,  dass  sich  zwei  Metallplatteu  in  Luit,  die  von  Röntgen- 
Mralileii  durchsetzt  wurde,  so  verhielten,  als  wären  sie  durch 
einen  Elektrolyten  verbunden.  Schliesslich  hat  C.  .T.  R.  Wilaun 
beobachtet,  da-^s  Köntgiii  ^Stralihu  die  in  einem  llaum  durch 
Ausdehnung  der  Luft  hervorgerufene  Wolkenbildung  verstärken, 
indem,  wie  der  Verf.  es  auffasst,  die  Jonen  mit  ihren  elek- 
trischen Ladungen  als  Ansatzstellen  solcher  Wolkenbildung 
wirken.  —  Mit  Hilfe  der  entladenden  Eigenschaft  der  Röntgen* 
Strahlen  konnte  der  Verf.  weiter  zeigen,  dass  frische  Ent« 
ladungsröhren  can&chst  an  Gftte  zunehmen,  um  dann  alUn&hlich 
ganz  ihre  Wirkung  au  verlieren.  AbsorptionsTersuche  lassen 
es  wahrscheinlich  erscheinen,  dass  die  ROntgen-Strahlen  nicht 
homogen  sind.  H»  Th.  S. 


ai2.  3'.  putsch  iko^'.  Die  m'rkung  dpr  Huntgen- 
Sirahlen  auf  cltklrische  doppelte  und  dreifachr  Srfm  htm  (C  R. 
W2,  p.  839—840.  1896).  —  liekanntliih  entiaucn  di.  Höntgen- 
Straiilen  positiv  und  negativ  geladene  Metalle.  Eine  gleiche 
entladende  Wirkung  haben  sie  auf  positiv  oder  negativ  gela- 
dene Platten  aus  Glas,  Paraffin,  Ebonit,  Mastix;  gleichgültig, 
ob  die  Strahlen  auf  die  Platte  direkt  auffallen  oder  erst,  nach* 
dem  eie  die  Platte  durchsetzt  haben. 

Der  Verf.  bat  nun  Tersuche  mit  elektrischen  Doppel- 
und  dreifachen  Schichten  angestellt  Eine  (17  cm  X  11  cm 
X  1  cm)  Parai&nplatte  wird  an  dem  mittleren  Punkt  ihrer 
Obeiffftche  geladen,  unter  dieselbe  eine  Zinkplatte  von  1,8  mm 
Dicke  gelegt  und  diese  zunächst  abgeleitet  Die  Röntgen- 
strahlen verändern  die  entstehende  elektrische  Doppelschicht 
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nicht  Leitet  man  die  Zinkplatte  nicht  ab,  eo  entweicht  in 
der  entstandenen  drei&chen  Schicht  die  freie  Klektridt&i|  die 

Doppelschicht  bleibt  somit  nng^ndert 

Dieser  ungehmderte  Durchgang  der  Wirkung  der  Böntgen- 
Strahlen  durch  eine  elektrische  Doppelschicht  und  eine  Zink- 
platte  ist  schwierig  zu  erklären.  £.  W. 

313.  8.  jSf»  Minchin,  Röntgen-StrMen  (The  Eiectrician 
36,  p.  36.  1896).  —  Der  Verl  stellt  den  SaU  auf,  dass  die 
X-Strahlen  emige  Körper  poeitiy,  andere  negativ  laden; 
welche  Ladung  ein  Körper  von  TOinherein  haben  mag,  die 
X-Strahlen  Sndern  sie  nach  Qitese  nnd  Voneichen  lu  der- 
jenigen Ladnng,  die  sie  an  sich  dem  XOrper  geben  würden. 
Das  Besnltat  ist  grösser  bei  einer  f^äDsenden,  als  bei  einer 
oxydirtm  Oberflttche.  Pandlelisirt  werden  die  Wirknngen  mit 
denen  bei  einer  photoelektrischen  Zelle. 

Die  Ali  der  Laduiig  nach  Art  und  ungeiaiii*er  Grösse 
geht  aus  dem  Folgenden  hervor. 

+  :  Fe,  Pt,  Co,  Stahl,  AI,  Au,  ß,  Ag,  Sb, 
Antimon  ist  sehr  schwach. 
— :  Na,  Hg,  8n  (stark  abhängig  von  der  OberÜäche),  Pb,  Zn. 

Das  Verhalten  von  Zinn  entspricht  dem  bei  gewöhnlichen 
Lacht  Na  wirkt  sehr  stark,  es  mnss  stark  negativ  geladen 
werden,  ehe  die  Strahlen  seine  Ladung  yennindem.  £L  W. 

814.  B.  B.  Murray*  über  die  fFirkmg  der  Re/Ogeie- 
ecken  X-SlrMen  auf  die  «enUtkietekiricitat  der  MeUdle  (Proc. 
Boy.  Soc  S.  Mftrs  1896  4  pp.)  —  Indnktorinm  nnd  Vaknomrohr 
befanden  sich  zur  Abhaltung  direkter  elektrischer  Wirkungen 

innerhalb  eines  mit  Zmiiblecii  ausgckleideteu  Holzkastens,  an 
dem  iür  den  Eintritt  der  A'-Strahlen  eine  Oeffnung  angebracht 
war.  Gegentiber  derselben  stand  zunächst  eine  Stanniol  platte 
auf  Ebonit  befe-^ti^t,  hinter  ihr  eine  Zinkplatte,  sie  waren  mit 
den  beiden  Quadranten  eines  Kelvin'schen  Quadrantelektro- 
meters  verbunden.  Die  Messungen  geschahen  nach  einer  von 
Lord  Kelvin  mitgeteilten  Methode  (Brit.  Assoc  1880). 

Fttr  gute  nnd  konstante  Besnltate  ist  es  wesentlich^  dass 
die  Bt^ntgen'schen  Strahlen  der  Entladungsrohre  stetig  sind. 

Der  Ver£  zieht  ans  seinen  Versuchen  folgende  Schlttsse: 
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1.  Der  Einfluss  von  X-Strahlen  auf  Zink-  imd  SUji!iiol])latten 
ruft  nicht  eine  direkte  plötzliche  Änderung  des  Kontaktpoten- 
tiales  hervor,  sondern  2.  die  Luft  wird  durch  die  A'-Strahien 
zfldtweise  in  einen  Elektro^rten  Terwaodelti  sie  hat  in 
diesem  Zustand  dieselben  Eigenschaften,  wie  ein  Tropfen  an- 
gesäaerten  Wassers,  das  Potential  auf  den  gegenüberliegenden 
FUUshen  fUlt  auf  Null  and  kelirt  sich  sogar  in  das  entgegen« 
geeetxte  um. 

Diese  elektrolytisdie  Eigenschaft  ist  mit  der  der  Dftmpfe 
einer  brennenden  Spiiituslampe  so  Tergleichen  nnd  rflhrl  wohl 

Ton  einer  Dissoeiation  der  Gase  her. 

Für  das  Resultat  war  es  gleichgültig,  ob  die  X-Strahlen 
senkrecht  durch  das  Stanniolblatt  auf  das  Zink  fielen  oder  den 
Flächen  derselben  parallel  liefen. 

Besondere  Versuche  zeigten,  dass  die  Erscheinungen  nicht 
Ton  Wirkimgen  auf  die  Stutzen  etc.  herrühren.        E.  W. 


815.  8wyngedauw»  Über  die  BmMH^ng  stü- 
UBcher  und  di/namiiehir  EnUadungspotenUale  durch  die  Rängen* 

Strahlen  (C.  R.  122,  p.  374—376.  1896).  ~  Der  Verf.  weist 
nach,  dass  die  Röntgen-Strablen  die  Entladungspotentiale  nach 
ganz  denselben  allgemeinen  Gesetzen  erniedrigen,  wie  die  elek- 
trisch wirksamen  ultravioletten  Strahlen.  JMach  der  von  ihm 
angegebenen  Methode,  diese  Erniedrigung  ftlr  die  statischen 
Entladungspotentiale  zu  messen,  lassen  sich  die  Röntgen- 
Strahlen  mit  grosser  Klarheit  der  Beobachtung  zugänglich 
machen.  Es  zeigt  sich  weiter,  dass  die  von  den  Röntgen- 
strahlen bewirkte  Erniedrigung  der  dynamischen  Entladimgs» 
Potentiale  nnTerhftltnism&ssig  grösser  iistt  wie  die  des  statischen 
Potentials.    H.  Tb.  S. 

316.  Ch.  Cave  (The  Electiician  ^6,  p.  559.  1B96)  hat 
beobaditet  daas  eine  Bestrahlung  mit  Bdntgen-Strahlen  die 
Zahl  der  awiscben  einer  Fnnkenstrecke  überspringenden  Funken 
ausserordentüch  vermehrt  Das  SchirmYermögen  einiger  Sub- 
stanzen  ftr  diese  Wirkung  war  Ton  dem  ftr  die  bekannten 
Wirkungen  nieht  wesentlioh  Terschieden.  H*  Tb.  S. 
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817  n.  318.  A.  Laffty,    6äer  eim  MiM  dm  RSnlgtn- 

Strahlen  die  Eigenschaft  zu  erteil en^  von  dem  Magneten  abgelenkt 
zu  werden  (0.  R.  Vl'l,  p.  713  — 715.  1896).  —  Über  die  elektri- 
suirn  liünti^Pu-Strahlen  (Ibid.,  p.  809—810,  U.  837--8S9).  — 
Urit^  rhalb  einer  Ciookes'sclien  Röhre  im  Abstand  von  ca.  0,5  m 
von  der  glänzendsten  Stelle  stellt  der  Verf.  einen  Bleischirm 
mit  einer  Öffnung  tod  2  mm  auf  und  4  cm  hienron  entfernt 
einen  zweiten  Bleischirm  mit  einer  5  mm  breiten  Spalte ,  die 
mit  dttnoBtem  Silberblecb  bedeckt  ist  und  die  einen  Platindraht 
?on  1,5  mm  Durohmeaser  tzftgt  Darunter  befindet  sich  die 
photegraphiache  Platte.  Das  aus  dem  unteren  Spalt  austretende 
BdntKen-StraUenbQndei  kann  der  Emwiiknng  eines  Magneten 
unterworfen  werden.  Sobald  man  das  SilberMatt  negatiT  elek- 
trisirt,  werden  die  Strahlen  von  dem  Magneten  abgelenkt  und 
zwar  in  demselben  Sinn  wie  in  den  Kathodenstrahlen,  okne 
Kiektiisining  tritt  keine  Ablenkung  ein. 

„Negativ  elektrisirteRöntgen-Strahleu  zeigen  also  dasselbe 
Verhalten  wie  Katliodenstrahlen  dem  Magneten  i^egLmüber." 

Wird  die  iSilberplatte  positiv  geladen,  so  tritt  die  ent- 
gegengesetzte Ablenkung  ein,  man  hat  also  auch  posiäo  ge- 
ladene elektrisirte  Röntgen-Strahlen. 

Aus  den  Versuchen  schliesst  der  Verf.,  dass  zwischen  den 
negativ  geladenen  B^ntgen*Strahlen  und  den  Katbodenstrahlen 
die  grösste  Analogie,  wenn  nicht  ToUkommene  Identität  besteht 

Um  sich  den  Sinn  der  Ablenkungen  zu  merken,  kann  man 
folgendes,  einem  Hittorff*8chen  entsprechende  VeHahren  ein- 
schlagen. 

Man  vergleicht  die  Röntgen-Strahlen  (den  RÖnfgenfluss)  mit 
einem  Bündel  unendlich  langer  leitender  Drähte;  wenn  sie 
durch  eine  -f  elektrische  Platte  gehen,  so  rufen  sie  Entladung 
hervor  und  werden  der  Sitz  einer  elektrisciien  Bewegung,  die 
J5U  den  Punkten  niedrigeren  Potentials  tliesst;  ist  die  Platte 
—  geladen,  so  üudct  die  Bewegung  im  entgegengesetzten  Sinne 
statt;  die  Leiter  biegen  sich  unter  dem  Einfluss  des  Magneten. 

Um  direkt  nachzuweisen,  dass  wirklich  die  Böntgen-Strahlen 
Elektridtät  in  den  obigen  Füllen  mitführen,  werden  sie  in  das 
Innere  eines  mit  einem  Elektroskop  Terbundenen  Faraday'- 
echen  Cylinder  geleitet»  der  mit  einer  kleinen  Öfoung  o 
^en  ist,  das  Elektroskop  zeigt  die  Elektricitftt  an,  welche  die 
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durchsetzte  Platte  enthält,  dies  ist  auch  der  Fall,  wenn  die 
Ofinung  mit  einer  für  die  A'-Strahien  durclirassigen  Substanz 
bedeckt  ist,  nicht  aber,  weim  sie  wie  fiieigias  die  A-Strahlen 
nicht  dnrohläsat. 

fiiiui  ebensolche  Ablenkung  der  A'-Strahien  beobachtet 
Hiaii|  wenn  man  bei  dem  zuerst  beschriebenen  Versuch  die  Schirme 
m  Eide  abieitel»  die  pbotograpbische  Platte  in  Aimnirnnm 
fliniriekelt  and  diese  elektrisirt»  auch  dann  tritt  eine  Ablenkong 
der  A'-StraUen  ein.  ist  also  gleiehgflltig ,  ob  man  zur  Ab« 
lenkiiDg  der  X43trahlen  diese  Tor  dem  Durchgang  dorch  das 
magnetische  Feld  elektruirt  oder  nachher.  B.  W. 


319.  Gosftart  und  Chevailier.  Uber  eine  von  den 
Qrookes  sehen  Höhren  ausgehende  mechanische  kyirkungt  welche 
der  von  Röntgen  entdeckten  lichterregenden  IVirkung  amahg  ist 
(C.  R.  122,  p.  316—318.  189ö).  —  In  der  Nähe  einer  Croo- 
kee'achen  Böhre  stellen  sich  die  flflgel  eines  Orookes'schen 
fiadiometers  in  eine  feete  Bichtang  ein.  Auch  wenn  das  Ba« 
dioraeter  dnrdi  eine  Wärmequelle  in  Botation  gesetst  ist  and 
dann  der  Crookes'schen  Bfthre  genShert  wird^  so  kommen  die 
Flügel  sofort  zar  Bohe  und  stellen  sich  in  eine  feste  Bich* 
tung  ein.  Die  Wirkung  wird  sehr  durch  in  der  N&he  Terlan- 
fende  elektrische  Ströme,  durch  statisch  geladene  Körper  uud 
durch  Magnete  beeinflusst. 

Wenn  mau  das  Radiometer  in  der  Nähe  eifier  Locatelli'- 
schen  Lampe  aufstellt,  so  dass  es  ca.  15  ümilrchungeu  in  der 
Minute  macht,  dann  eine  von  einem  RuhmkorÜ 'sehen  Induk- 
toriom  gespeiste  Crookes'sche  Eöhre  auf  dasselbe  einwirken 
Iftsst  und  nun  den  Strom  unterbricht,  so  Terharren  die  Radio- 
meteiflilgel  nach  ca.  5  Min.  in  ihrer  starren  Eänstellung,  ehe 
sie  sich  wieder  bewegen.  Dieses  Beharren  konnte  bei  Anwen- 
dang  einer  Wimsburet  Ifaschine  nicht  beobachtet  werden.  Die 
beobachtete  Wirkung  durchdringt  dieselben  Substanzen,  bezw. 
wird  von  denselben  Substanzen  absorbirt,  wie  die  Böntgen- 
Strahlen.    H.  TL  S. 

B20.  «7*  Jt.  Bpdberff.    Uber  die  meekanuehe  Wirkung, 

die  von  der  Crookes*  sehen  Röhre  aus^^eht  (CR.  12*2.  p.  715 — 716. 
1896).  —  Die  von  Gossart  und  OheTallier  (vorsteh.  Re£) 


Digitized  by  Google 


—  462  — 


beobachtete  und  den  Bdntgen-StnUeii  zagesehriebene  mech»- 
sisclie  Wirknng  einer  Oookes'schen  BOhre  anf  das  Crookes'- 

sehe  Radiometer  ist  nach  dem  Verf.  nichts,  wie  die  Wirkuiig 
einer  statischen  Ladung  der  Crookes'schen  Röhre  wahrend  der 
Entladung.  Wenn  man  nämlich  das  Radiometer  innerhalb 
einer  metallischen  Hülle  aufstellt,  so  ibt  keine  Spur  der  be- 
schriebenen Wirkungen  mehr  wahrzunehmen,  während  dieselben 
durch  eine  einfache  statisch  geladene  Kugel  ebenso  gut  her- 
Toigemfen  werden,  wie  durch  eine  Grookee'sche  Rohre. 

  H.Th.a 

321.  A,  Fotitana  und  Vmani*  fVwkun^  der 
Crookes^ sehen  Ruhe  auf  das  lladiometer  (Rendic.  R.  Acc  dei 
Lincei  f5)  1.  Sem.,  p.  170—172.  1896).  —  Die  Verf.  finden, 
dass  eme  Crookes'sciie  Röhre  auf  ein  nahes  Radiometer  eme 
Richtkraft  ausübt,  welche  dessen  Rotation  beeinträchtigen  oder 
auch  yerhindem  kann.  Dieselbe  verschwindet  jedoch,  wenn 
das  Radiometer  in  ein  Metallgehäuse  eiogeecMossen  oder  die 
Crookee'sche  Röhre  an  der  dem  Radiometer  zugewandten  Seite 
mit  einem  MetaUbelag  bekleidet  winL  Andererseits  kann  «e 
ebenso  durch  Annfthenmg  der  Pole  einer  Influensmascfaine  »n 
das  Radiometer  erhalten  werden  und  ist  daher  nach  den  Yeif. 
zum  mindesten  grösstenteüs  elektrostatischen  Kräften  imd  mir 
allen&UB  in  geringem  Maasse  den  B(Vntgen- Strahlen  znsn* 
schreiben.  Auch  den  von  Gossart  und  Chevallier  (C.  R.  122, 
p.  316.  1896)  buubueiiteten  Einfluss  eines  Magneten  auf  die 
Wirkung  der  Crookeb'schen  Röhre  auf  das  Raciiomfter  schreiben 
die  Verf.  der  Veränderung  des  elektrischen  Feldes  durch  die 
MetaUmasse  des  Magneten  zu.  B.  D. 


B22.  PerH^.  (Elektrotechn.  Zeitsche.  17,  p.  135-- 
186.  1896).  —  Der  Verf.  erzengt  Röntgenbilder  von  Arterien, 
indem  er  dieselben  mit  Quecksilber  injicirU  £.  W. 


.  323.  J.  FemeU  Über  die  Bonden' sehen  Ä- Strahlern 
(Schweizer  Bauztg.  27,  Nr.  7.  10  pp).  —  Eine  Ubersicht  über 
die  betreffenden  Ikscheinmigen.  Bemerkt  wird»  dass  wfthrend  bei 
der  lebenden  Hand  die  Knochen  sich  scharf  und  klar  abbebenr 
bei  todten  Objekten  die  Mnsknlatnr  deatUch  zu  erkennen  ist 
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BhitgefiLBse  treten  hervor,  wenn  sie  mit  einer  Mischung  ?ozi 
Stemdl  mit  Kieide  und  Zinnober  ii^jidrt  werden.      £•  W. 


324  Klfnlffm  Durekleuekiung  auf  dem  W^e  dm  Bon^ 
gm*9ehem  Verfahreiu  (Berliner  KÜn.  Wochensehr.  88,  p.  110 

— 151.  1896).  —  Verwendung  der  Röntgen-Stralüen  zur  Unter- 
suchung des  Kniees*    £.  W. 

d25u  JET«  Iso»  Üher  die  vormtsHekUkhe  Bedtutung  dtr 
KModauirakim  fSr  dk  imereMediMin  (Berliner  Klin.  Wocben- 

schift  33,  p.  158 — 160.  1896).  —  Vergleichende  Versucbe  über 

Gallen-  und  Harnsteine  und  einige  allgemeine  Betrachtungen. 

(Unter  Kathodenstrahlen  sind  Böntgen-Strahlen  gemeint) 

  E.  W. 

826.  Huöer.  Zmp  Fenpmim^  dar  BSntgm'Strmhlm  im 
GMeie  der  mnerm  MtdtMm  (Dentsehe  Med.  Wochenschr.  82, 
p.  182—184  1896).  —  Es  werden  Bilder  Ton  Gelenkerkran- 
kimgen  Torgefllhrt    E.  W. 

827.  B.  MüUer.  MMädmf  em»  HmMm$  m  Röni' 
gm'Mcker  Bslwekiung  (Dentsche  Med.  Wochensehr,  22,  p.  184 
— 18&.  1896).  —  Es  weiden  bei  einer  Handmisshildnng  gezeigti 
dan  keine  Handwondknoclien  voitanden  sind.        E.  W. 


328.  Wm  3echer,  Zur  Anwendung  des  Röntgen*schen 
Verfahrens  in  der  Medizin  (Deutsche  Med.  Wochenschr.  22, 
p.  202—203.  1896).  —  Der  Veil  iiyicirt  die  m  untersuchenden 
Teile  mit  Bleildsong.  E.  W. 

829.  8€Mfer.  Zur  dMUe»  Betraehhmg  mnerar 
RSrperteäe  mittelf  RSttfgen'seker  SirMen  (Deatscbe  Med. 
Wochenschr.  22,  p.  240.  1896).  —  Bs  werden  Versuche  Ton 

Üuka  beschrieben,  bei  denen  die  empfindliche  Substanz  (Baryum- 
platincyanür)  sich  zwischen  einer  Pappscheibe  und  einem  Glas- 
schiim  betiiulet  Es  gelang  so  die  Rippen,  das  Schulterblatt, 
die  Wirbelsäule  zu  erkennen,  einen  Schlüssel  durch  den  Kopf 
eines  10  jährigen  Knaben  hindurch  zu  sehen.  Angaben  über  die 
Grösse  des  Indoktoriums  fehlen.  £.  W. 

Bea>litt«r  s.  d.  Ana.  d  Fl^  n.  Ghcni.  20.  33 
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330.  S.  Hoppe  -  Seyler.  Lher  dtc  k  erwenduug  der 
Röntf!^m-Strahlen  zur  Diai^noxe  der  Artpviosklerose  (Münchener 
Med.  Wocbenschr.  4^,  p.  316— 319.  Iä96).  —  Mitteilung  über 
«inen  oatenachten  FaU.  £.  W. 

831.  M.  Moächek  imd  O.  Th.  lAndmUiuU.  Em  Bei- 
trag »ur  prakUtehen  Fiarweriung  der  Fhoiegrajitkie  muA  BmUgem 
(Wien.  EJm.  Wocheiuchr.  %  p.  63^4.  1896).  —  Zur  Sicht- 
bumachiiiig  der  Geftae  injiciren  die  Yeif.  denaelbeB  mit  Teich- 

suum'scher  Masse,  die  im  wesentlioben  aus  Kreide  besieht 

  £.  W. 

332.  Siegel,  Demonstration  von  Photogrammen  von  Gallen- 
und  Blasmstemen  (Wien.  Klin.  Wochenschr.  9,  6.  2.,  p.  102. 
1896).  —  Gallen-  und  Biaseosteine  zeigen  je  nach  dem  Kalk- 
gelialt  Terschiedene  Diirrhlässigkeit.  Choiesteannsteine  geben 
nur  schwache  ächatteubüder.  £.  W. 


333.  F.  r.  IHvelshauvera-Dery.  Die  Pkotogrofkie 
emee  Bruches  des  Ellbogenknochene  mittels  des  Rönigennerfitkreme 
(Ann.  de  la  Soc  medioo-chinirgicale  de  Iiftttich  1896).  —  Der 
Verl  hat  mittels  der  BSntgenphotograplde  den  Fortschiitt  der 
Heilung  bei  einem  EUbogenbrooh  Teifolgen  kömien.    EL  W. 

834.  A.  C.  Surim&n  (Natore       p.  340.  1B96)  hat  mit 

einem  Induktorium  von  10  Zoll  Funkenlänge  ohne  Leidener 
Flasche  m  55  Sekunden  gute  Röntgen- Bilder  erhalten.  Hohe 
Vakua  und  grosse  Spannung  hält  er  für  wesenthcb  zur  Ab- 
Idirzuug  der  Belichtungszeit  H.  Th.  S. 

335.  Medtsmisckfi  Anwendung  der  EtUdecinrng  Röntgen  s 
(Nature  53,  p.  324.  1896).  —  Ein  kurzer  Hinweis  auf  die 
Bedeutung  von  Eöntgens  Entdeckung  für  die  Mi>«^i«y>  mid  eine 
Übersusht  Uber  ihre  Terschiedenen  bisher  erzielten  Sriolge  in 
der  chimigischen  Diagnostik.  H.  Th.  S. 

836.  Wmihekner  umd  Merten  (Natore  53,  p.  S79. 

1896)  machen  darauf  aufinerksam,  dass  es  bei  der  Aufnahme 

\oii  Körperteilen,  in  die  Fremdköiper  emgedruugeu  t»iiid,  zur 
genauen  Festlegung  des  Ortes  derselben  meist  zweier  Auf- 
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nahmen  bei  zwei  um  90°  veröchobeoen  Stelluagea  des  Objekts 
bedürfe.    H.  Tb.  a 

837.  JE,  Waymauth  und  J,  P.  Kiienen.  RSnt^m- 

Strahlen  (.N'ature  53.  p.  419.  1896).  —  Abbildung  eines  Höutgen- 
photogramm  von  einem  Frosch.  £.  W. 


38a  J.  Mm4mtiu^  GnrurgMa  Ammämgm  dir 
X-Sirmkim  (Naim  58,  p.  401.  1896).  ^  Der  YwbaMr  w- 
MuUt  «in  Ki^rptoikc^  Salnoiii'8>  da«  Ar  beide  Avgen 
Öffionm^tti  beutst»  derSekmn  besteht  aiuSjtlmm-  oderBaryujn* 

platmcyanlr.  Der  Yerf.  konnte  Kugeln  im  Seh&del  sehen. 

  S.  W. 

339.  Lann^ongue  und  Oudin.  Über  die  Anwendung 
d^r  HÖntgen^Straklen  bei  der  chirurgischen  Diagnostik  (C.  R. 
lid,  p.  288^288.  1896).  —  Die  Verfl  haben  swei  ehtnuKische 
fUe,  eine  taberhaUtoe  &krankiiiig  des  Kniee,  mit  Hilfe  der 
RSntgen-Strahleo  diagnostisirt  IMe  Photogramme  gaben  ein 
recht  gntee  Bjankheitshüd ,  (toe  jedooh  fiber  daqenige  der 
kÜBiscbeD  Diagnose  binMSKngeheiL  fi.  Tb«  8. 


340.  C/<.  F.  Zenger,  Photographi^che  Aufnahmen  mÜ 
ÜUft  der  mtUgtn-Strahlen  (C.  R.  133,  p.  315.  1890).—  Kurze 
Bemerkungen  za  einigen  der  Akademie  Torgelegten  Röntgen- 
Photogrammen.    H.  Tb.  S. 

341  m  342.  Lannelotiffue.  Anwendung  d,  X-Strahlen 
zur  Diagn0§$  chirurgischer  Krankheiten  (C.  R  123,  p  69Ö— 
697.  1896).  ^  P.  JMM.  B  Fälle  d.  chirurgüchem  Am- 
ipemitmg  dar  BantgenphoU^prapkieH  (Ibid.,  p.  726*-727).  — 
Die  R8ntgen-Strahlen  dienen  bald  zur  Anffindnng  Ton  Fremd« 
kSipeni  oder  ron  Veritoderongen  in  dem  Edrper,  bald  aber 
zum  Nachweis,  dass  trotz  Angabe  der  Patienten  solche  nicht 
Torhanden  sind.    B,  W. 

848.  A»  lande.  Anwendumg  der  Methode  des  Hm, 
BmUgm  (C.  133,  p.  811.  1896).  Einige  Bemerjnmgen, 
dass  man  zur  Enielung  besonders  kontrastreicher  EOntgen- 

Photogramme,  möglichst  empfindliche  Platten  anwenden  sollr 

8S* 
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da  die  Skala  der  fimpfindlSofakeie  ftr  die  fiOntgen-StraUeii 

deijeuigeu  für  gewölmlicLes  Licht  parallel  laufe.   IL  Th.  8. 

344.  Lfmde,  yorßihmng  von  Bildern,  die  mit  Hiljf  der 
Uuntgen-Strahlen  erhalten  tmtnlen  U\  R.  122.  p.  51U  u.  52 1 .  I  ^9t)  *. 
—  Der  Verf.  legt  trefflich  gelungeoe  Photographien  eiuer 
Hatte,  einer  Taube  und  eines  Hasens  vor  zum  Beweise,  dass 
die  Federn  und  die  Behaarung  für  die  Aufnahme  des  Kuochen- 
gerttstee  irgend  einee  Tieres  kein  Hindernis  seien.  Ver£  hat 
bei  seinen  Vereuchea  beob«(6btel>  da»  die  fiöntgen-Strablen 
T<m  der  ganzen  Oberfliohe  der  Entiadangardlire  aoBgeheiL 

  E.Th.&' 

345.  A,  Imbert  und  IT.  Berthi-Han^,  Photographien, 
die  mit  Hilfe  der  RöntgenSimiden  erhallen  worden  smd  (C.  R. 
122,  p.  3b4— 385.  1896).  —  Beschreibung  einer  Reihe  wohl- 
geluni^enpr  anatt.miischer  Könt^en-Photofirraiiime ,  die  die  Ver- 
wendbarkeit der  liöntgen-^traiüen  ^  die  Oiiinurgie  iilustrireu. 

  iL  Th.  S. 

346.  04rt»rd  wtd  F*  Bordae*  jimoeitAmg  der 
M^hoie  BSn^'s  (G.  B.  p.  528.  1896).  —  Yer£  legen 
eine  Beihe  toa  Photographien  for,  welche  die  Anwendong  der 
Böntgen-Stnhlen  znr  SrkenuiiDg  des  LihaltB  Yon  als  H5Ueii- 
mascfaineD  Terdftcbtigen  Paoketen  demonstriren.    H.  Th.  & 

347.  P.  Jyelbet.  Entdeckung  und  Entfernung  einer  in  die 
Hand  eingewachsenen  iSadel  mit  Hilfe  ei?ier  liontgen'Phniographie 
(C.  R.  122,  p.  528.  1896).  —  Mit  Hilfe  emer  Kontgen-Photo- 
graplne  gelang  es  dem  Verf.,  die  Lage  einer  2sadel  in  der 
Hand  so  zu  bestimmen^  daae  dieselbe  leicht  und  sicher  entfernt 
werden  konnte.   fi.  Th.  8. 

848.  J,  Z>.  Cormack  und  H.  Ingle.  (Nature  •% 
p.  4öl.  1896).  —  Dass  die  Absorption  in  den  Knochen  von 
den  mineralischen  Bestandteilen  derselben  heirtthrti  zeigen 
zwei  Photogramme  f  von  denen  das  eine  mit  einem  Finger 
hergestellt  war  im  natOrlichen  Znstande,  das  andere  mit  einem 
J^er,  .der  mit  Cblorwasserstoftiore  seiner  minenüiBchen  Be> 
standteüe  beraubt  war.  Nnr  der  ecstere  schirmte  die  Platte 
gegen  Böntgenstrahlen.  fi.  W. 
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349.  J.  Carpentier.  Über  j  hoto^raphische  fVieder- 
gäbe  des  Reliefs  einer  Medaüie  mit  l Iii  Je  der  Röntgenstrahlen 
(C.  R.  122,  p.  526.  1806).  -  Auf  die  abzubildende  Seite  der 
Medaille  wird  ein  gut  ausgeglüiites  Stück  tou  dünnem  Aluminium* 
blech  gelegt  und  durch  einen  Druck  in  der  Presse  ein  Abdruck 
des  Reliefs  in  dem  Aluminium  erzeugt  Dieser  Abdruck  wird 
auf  eine  photographische  Platte  gelegt  und  der  durch  eine 
Blendendffiiting  von  1  cm  Durchmesser  hindoreh  von  einer 
Crookes'Bcfafin  Bdfare  ansgehenden  Strahlung  ausgesetsEt  Die 
Twschieden  dicken  Stellen  des  Abdrucks  lasisen  die  EOntgen« 
Strahlen  ▼erschieden  stark  durch  und  man  eridUt  ein  schufes 
Negativbild  des  Münzenreliefs.  —  Verf.  macht  bei  der  Ge- 
legenheit den  sehr  beachtenswerten  Vorschlag,  man  möge  in 
der  Beschreibung  der  mit  Röntgen- Strahlen  angestellten  Ver- 
suche stets  die  Intensität  der  verwendeten  Köntgen-Ötrahlung 
dadurch  jiriii;{b(  n,  dass  man  diejenige  Beliclitun^^szeit  einer  in 
1  m  Euttcmung  aufgestellten  Kerze  bestimme,  welche  die 
Platte  ebenso  stark  schw&rzt,  wie  die  ungedämpfte  Röntgen- 
strahlung.   fl.  Th.  S. 


860.  ImbüH  und  H.  SerHn'8an8.  StereoMkapuehe 
Pkai9graphim  mü  den  X'SirMm  (C.  E.  p.  786.  1896).  — 
Die  photograi^iisdie  Platte  wird  unmittelhar  unter  eine  mit 
einem  Diaphragma  yersehene  Metallplatte  gelegt,  auf  der  der 
zu  untersuchende  Körperteil  liegt  Die  Platte  etc.  sind  etwas, 
um  einen  Winkel  a  gegen  die  Richtung  der  A'-Strahlen  ge- 
neigt. Man  macht  an  zwei  Stellen  der  Platte  zwei  Aufnahmen 
bei  denen  der  Winkel  u  auf  der  einen  und  der  andern  Seite 
der  Kormalen  liegt  £.  W. 


351.  A.  Buguet  und  A.  Gascard,     Bestimmung  der 

Tv^t  und  des  Sitzes  eines  Fremdhöj'pers  in  Gewelfen  mittels  der 

mntgen-StrMen  (C.  R  12%  p.  786—787.  1896).  —  Es  werden 

Ton  den  von  zwei  Köhren  ausgehenden  Strahlen  oder  den  yon 

demselben  Bohr  durch  zw«i  Diaphragmen  gehenden  Strahlen 

^eichzeitig  zwei  Aufnahmen  auf  einer  Platte  gemacht  Aus 

ihrem  Abstand  etc.  Iftsst  sich  die  Lage  des  Objekts  bestimmen. 

£•  W» 
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352.  t/.  Trowbrldge*  Tria/iguiativn  initteUt  der  halhuden- 
strahlen  (Sill,  J.  (4)  1,  p.  245—246.  1896).  -  Es  werden  von 
zwei  nebeiiL'iiiaiider  Bufgosti.  llteu  Crookes'scheu  üöhreu  aul"  der- 
selbe Platte  gleichzeitig  2  Bilder  aufgenommen.  Zu  den  Ver- 
suchen diente  ein  Tesla- Transformator.  Die  Elektrodeu 
wurden  durch  Eintauchen  in  Paraffinöl  abgekühlt;  dies  selbst  irt 
nieder  mit  kaltem  Wasser  umgeben. 

Der  Verf.  ireiat  ainf  Maxwell  Elektridij  und  Magse- 
tiam  pw  798,  YoL  II  Un,  wo  von  den  elektrostatiedien  und 
elektrokiiietischon  Spanttiuigen  die  Rede  ist.  fi.  W. 

958.  JBKIrte  Thomäon.   (The  Electrician       p.  661— 

662.  1896).  —  Plastisch  erscheinende  Bilder  erhält  man,  wenn 
man  auf  derselben  Platte  bei  wenis  veränderter  Lage  der 
Croukes'scheu  Röhre  zwei  Bilder  aulmmmt  und  diese  durch 
ein  Stereoskop  betrachtet  £.  W. 

354.  E.  P.  ThQmps&n.  Ä-SlrMm,  (The  £lecthci&ii 
3^  p.  668—669).  —  Der  Verf.  betrachtet  die  Bilder  $ich  be- 
irrender Gegenstände  auf  der  pbosphoresadrenden  Platte  des 
BOnligea'acfaen  Appairates  (den  er  i^Kinetoskotoskop'^  nennt); 
er  ecbligt  diese  Verwendung  für  physiologlflche  Zwecke  m. 

Weiter  gibt  er  Vorschriften  Ibr  die  Herstellnng  dss 
Baryumplatincjanlirschinnee,  besonders  betont  er,  dass  dn 
Sals  sehr  fein  gepul?ert  sein  mnss.  B.  W. 


355.  C7l»  Henry»  yer^össemn^  der  phatographischfn 
ff  irkung  der  Röntgen- Strahlen  duicfi  p/wsphoressirendfsSchueßl- 
5#W/-  (C.  R.  m,  p.  312-314.  1896).  -  Wenn  man  eine  pboto- 
graphische  Platte  auf  der  Rückseite  stellenweise  mit  phos- 
phoresztrenden  Schwefelsink  bedeckt,  so  wird  die  photographiscbe 
Wirksamkeit  derselben  an  den  bedeckten  Stellen  durch  die 
Phosphoreszenz  des  Schwefehdnks  erhöht  Eine  ebensolche 
Wirkung  kann  f&r  die  Böntgen-Strablen  nicht  beobachtet 
werden  wegen  der  abmbirenden  Wirkung  der  GlasscUclit  ftr 
dieselboi).  Wenn  man  aber  auf  eine  in  sdiwaises  Papier  em- 
geschlagene  photographiscbe  Platte  einen  JBÜBendraht  legt,  auf 
diesen  dann  dünne  Metallbleche,  die  stellenweise  mit  Schwefel» 
zink  bedeckt  sind,  und  die  so  bedeckte  Platte  der  Euiwirkuug 
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der  BADigeii*Stnlileii  ametzt,  so  «rhSlt  maa  ttberall  da,  wo 

mit  Schwefekmk  flbenogenes  ßlech  den  Draht  bedeckte, 

eiiien  Schatten  desseiben,  w&hreiid  unter  den  nicht  überzogenen 
Stellen  vom  Dnihte  auf  der  Platte  nichts  zu  sehen  ist. 

Man  kann  auf  c^iese  Weise  also  Körper,  die  von  anderen, 
undurchsichtigen  bedeckt  sind,  auf  der  photo^raphischen  Platte 
sichtbar  machen.  In  diesen  und  ähnlichen  Versuchen  glaubt 
der  Verl  eine  Bestätigung  einer  Yennutong  fi.  Poincar^e  er- 
blicken m  können,  dass  die  flnoresareiiden  Köq^  anner 
sichtbarem  Liebt  aach  Bdntgen-Strahlen  aiumden. 

  fl.Tb.a 

956.  IS.  Beequert^  Oker  dm  durch  PkoipkareiMmM  omk 
gumdeten  Strahle»  (C.  E*  p.  420.  1896).  —  Die  Ton  Cb. 
Hemy  an  dem  phoepboreBiireiiden  Sebirefehink  (vgl  vor- 

stehcEndeeBef.),  von  Niewenglowski  an  dem  Schwefelcalcinm  (vgl. 

p.  477)  entdeckte  EigenscLaft,  beim  Phosphoresziren  Strahlen 
auszusenden,  die  ftlr  das  Licht  undurchsichtige  Substanzen 
durchdringen,  erstreckt  sich  nach  Voisik  hen  des  Verf.  auch 
auf  andere  phosphoieszircnde  Korper,  hauptRächlicb  die  Urau- 
sake,  deren  Phosphoreszenz  eine  sehr  kurze  Dauer  hat 

 :  H.  Tb.  a 

357.  M»  MeCQUerel»  Ober  die  von  phosphoresxirendm 
Sub^msen  aiugeeendtfte  unsichtbare  Strahhmg  (C.  R.  122, 
p.  501—508.  1696).  —  Mit  Hilfe  des  BcbwefSskamn  Doppel- 
aabsas  toh  Uranyl  und  Kalium  (SO^{UO)K+  O)  ba>t  der 
Verl  seine  Versnobe  Uber  die  Ton  phospboreasuenden  Sub- 
stanzen ausgesendete  misiohtbaie  Strahlnng  fortgesetzt  Eine 
Bromsübergelatineplatte  wurde  in  einer  Kassette  dwch  eine 
Aluminiumplatte  hchtdicht  abgeschlossen.  Selbst  eine  BeHch- 
tung  von  einem  ganzen  Tag  in  der  vollen  Sonne  ergab  keine 
Einwirkung.  Legte  man  aber  ein  Stück  des  Uiainumsalzes 
auf  die  Aluminium  platte  und  belichtete  wieder,  zeigte  sich 
unterhalb  demselben  die  photographische  Platte  geschwärzt. 
£in  zwischengeiegtes  in  Kupfer  eingeschnittenes  Kreuz  konnte 
so  deutlich  abgebildet  werden.  Durch  einen  glftcklicben  Zufall 
fand  der  Verf.,  dass  dieselben  Wirkungen  erzielt  wurden,  wenn 
die  Anordnung  dem  Lichte  tiberbaapt  gßx  niobt  expomti  wnide. 
Wenn  man  im  Dunkeln  ein  St&ck  des  Uransalses  auf  die 
Alnminiumplatte  legte  und  nach  5  Stunden  entwickelte^  zeigte 
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eich  dieselbe  Erscheiiitiiigf  wie  vorher  nach  der  Belichtung. 
Die  gewöhnliche  Fluorescenz  des  Uransalzes  klingt  in  Vioo  ^* 
knnde  ab.  Demnach  scheint  anasardem  eine  PhoaikhoreaceBz 
mit  unsichtbaren  (Königen)  Strahlen  yoihanden  m  mn,  welche 
Yiel  iSnger  anhält,  als  die  gewöbnÜohe.  Ob  nch  eine  der- 
artige Hypothese  beetUigt»  sollen  wettere  Yersoche  Mägen. 

 H*  Tb.  S. 

358.  Becqtierel.  Uber  einige  ?ieue  Eigeri^chaßen  der 
unsichtbaren  Strahlen,  die  von  verschiedenen  phosphoressirend^n 
Körpern  ausgehen  (C.  R.  122,  p.  559—564.  1896).  —  Verf.  hat 
für  diese  Strahlen  nun  auch  die  Fähigkeit,  elektrisirte  Körper 
zu  entladen,  nachgewiesen.  Dem  gegen  äussere  elektrische 
Einflüsse  durch  eine  Met&llkafigumhüllung  geschützten  Elek- 
troskop  Yon  Hurmuzesca  (vgl.  p.  453)  wurde  ein  Stück  des 
Urankaliumdoppelsalzes  auf  1  bis  3  cm  genähert  Die  Ände- 
rungen der  Gbldblattausschlige  mit  oder  ohne  eingeBcbaltetem 
Aluminiumschirm  wurden  als  Funktion  der  Zeit  durch  eine 
Reihe  Ton  Ablesungen  erhalten.  Es  machte  wenig  Unterschied 
in  der  Entkdungszeit»  ob  das  Elektroskop  positiT  oder  negatiT 
geladen  war.  An  Stahlspiegeln  konnte  der  Yert  eine  un- 
zweifelhafte lieflektion  beobachten.  Auzeicheii  einer  Brechung 
^vurdeIi,  aber  noch  nicht  mit  Sicherheit  gefunden.  Verschiedene 
Öalze  des  Uransesquioxyds,  schwefelsaures  Kalium,  Natiium, 
Ammonium,  Doppelsalze  des  Uranoxyds,  Urannitrat,  sowie  ein 
Stück  der  sehr  stark  phosphoreszireuden  hexagoualen  Blende 
Ton  Sainte-Glaire  Deville  wuiden  auf  ihre  Emission  der  neuen 
Strahlen  Terglichen.  Die  Uransalze  zeigten  ungefthr  überein> 
BÜmmendey  die  Blende  zeigte  keine  Wirkung.  Dieselben  Sub- 
etaozen  wurden,  ohne  neue  Yorbelichtnng,  mehreremale  unter- 
sucht Selbst  nach  160  Stunden  in  der  Dunkelheit  hatten  sie 
noch  kaum  merklich  in  Ihrer  Strahlung  nachgelassen.  Weiter 
wurden  eme  Beihe  Ton  pulTerfÖrmigen  Substanxen,  blftufich-, 
blangrOn-  und  orangefluoreszirende  Oalciumsnlfide,  sehr  hell» 
grünfluoreszireiiiles  Ötroiitiumbulfid  und  hexagonalc  ßleiide  von 
Henry  untersucht.  Mit  Ausnahme  des  blau-  und  des  blau- 
grünriuoreszirenden  Calciumsulfides,  die  sehr  stark  wirkten, 
waren  diese  Substanzen  indifferent  Sie  wurden,  wie  schon 
vorher  das  hygroskopische  Uranmirat  in  Glasröbrchen  auge- 
wendet, die  auf  der  einen  Seite  zugescbmolzen,  auf  der  anderen 
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mittelat  Paraffin  auf  DedcglSachen  angekittet  waren.  Die 
Deckgliechen  standen  auf  dem  die  pbotographische  Platte  be- 

deckenden  2  mm  dicken  Aluminiumblech,  so  dass  die  Sub- 
stanzen kleine,  mehrere  mm  hohe  Kreiscylinder  bildeten,  deren 
Ba.^i^:  auf  der  pbotographischen  Platte  stand.  Auf  <ler  Platte 
zeigten  sich  ausgedehnte  schwarze  JFiecke,  in  deren  Mitte  man 
den  von  der  direkt  strahlenden  Gnmdfläche  des  Cylinders  her- 
rührenden g^chwärzten  Kreis,  sowie  einen  der  Glaswandung 
entsprechenden  geschw&rzten  Bing  deniUch  unterschied.  Dieser 
Bing  war  nmgeben  ton  einer  ganz  weiss  gebliebenen  Zone; 
ein  zwingender  Beweis,  dass  von  den  Seitenflftohen  des  strahlen- 
im  OjÜDä««  »«gdMnde  StnUen  b«m  tW»«e  k  die 
Glaswand  gebrochen  nnd  an  der  ftusseren  Begrenzung  derselben 
gegen  die  Loft  total  reflektirt  worden  waren.  Der  Versiieh 
zeigt  zugleich,  dass  Paraffin  fast  uiiiie  Absorption  von  den 
Strahlen  durclisetzt  wird.  Endlich  zeigten  vergleichende  Ver- 
suche in  Luft  und  im  Vakuum,  dass  eine  Luftschicht  von 
S  mm  bereits  eine  schwache  Absorption  äussert   fl.  Th.  S. 

359.  ff.  Hecquerel,  Über  die  von  den  (Jransalzen  aut* 
gehenden  unsichfhnren  StrdUem  (C.  E.  132,  p.  689—694.  1896).— 
Mit  Hilfe  des  Mektroskops  TOn  flurrnuzescn  zeigt  sich,  dass  Alu- 
minium und  Kiq»fer  gut,  Platin  unTerbftltDisndlsBig  weniger  doroh- 
Iftssig  iat  Waren  die  Ausschlftge  der  Ghddbl&tter  nidit  grosser 
wie  dO*,  so  war  die  durch  die  Bestrahlung  bewirkte  Abnahme 
des  Ausschlags  proportional  der  Zeit,  so  dass  die  pro  Sekunde 
beobachtete  Abnahme  als  Maass  der  Strahlungsintensität  dienen 
koiiutt;.  Eint;  (.^uarzplatte  von  5  mm  z.  B.  dämpfte  die  Inten- 
sität ungefähr  auf  ein  Viertel.  Derselbe  Versuch  mit  den 
von  emer  Crookes'schen  Röhre  ausgehenden  Sti-ahlung  ange- 
stellt, ergab  f&r  dieses  Verhältnis  15.  üb  dieser  Unterschied 
darauf  hindeutet,  dass  man  es  in  beiden  Fällen  mit  Terschie- 
denen  Wellenlängen  zu  thun  hat,  bleibt  eine  o£fne  Frage.  Mit 
Hilfe  des  Elektroskops  gelang  es  jetzt,  auch  die  schwache  Ab- 
nahme der  Strahlung  des  Uransalzes  bemerkbar  zu  machen, 
nachdem  es  11  Tage  im  Dunkeln  gelegen  hatte.  Der  Verl 
ftbeneiigte  sich  so  femer,  dass  das  Salz  nicht  etwa  selbst  die 
elektrische  Ladung  anlnimmt^  die  es  ?om  Blektroskop  zerstreut 
Weiter  hat  der  VerC  den  Einfluas  Terschiedenartiger  Vor- 
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belicbtnng  auf  die  unsichtbare  Strahlung  untersucht,  üb  la 
entsdieideiif  ob  man  es  in  der  That  mit  einem  PhosphoiMeBt- 
phftDomen  m  thim  habe.  Eine  Jange  l&eit  im  Donkelii 
bewahrte  Salalamelle  leigte  eme  sohwicliere  pbotographiMhft 
Wixkong,  irie  eine  friteh  am  Tagealicht  belidifeete. 

Die  Yorbelklitaiig  mit  jBadctrisdiem-  und  FänkenKcht  eiiMr 
Leidener  Flasche  bewirkte  weit  lebhaftere  Schwilrzung,  Magne* 
siumliciit  iiattü  geringen  Eintiuss.  Es  scheint  sicli  also  zwar 
um  eine  unsichtbare  Phosphoreszenz  zu  liandeln,  die  aber  mit 
der  sichtbaren  Phosphoreszenz  oder  Fluoreszenz  in  keinem 
11  allen  Zusammenhang  steht.  —  Ais  der  Verf.  Urannitrat  löste, 
wobei  es  bekanntlich  seine  Fluoreszenziahigkeit  verliert,  and 
es  dann  im  Dunkehi  wieder  auskrystaUisiren  liess,  and  aaf 
seine  unsichtbare  Strahlimg  prüfte,  zeigte  es  sich  merkwOrdiger- 
weise  ebenso  wirksam,  wie  Torbeliehtetes  Salz.  Der  VeacL  hm 
feiner  das  dnreh  Qoarsapparate  entworfene  Spektram  dei 
Löditbogens  auf  die  Salzlamellen  fidlen,  konnte  jedoch  keinen 
üntersofaied  der  Strahlung  an  den  von  ▼ersektedenen  l^ektnd- 
besiiken  getroffenen  Stellen  finden» 

Weitere  Absorptionsversuche  zeigten,  dass  Wasser  und 
und  die  meisten  wä^srigen  Lösungen,  selbst  von  MetulI-alzeD, 
eine  alkoiiuiische  Chlfuophylllösung,  Paraffin,  Modellirwachs  etc. 
sein*  durchlässig  sind,  weniger  Uran-  und  rotirefarbte-  Glas, 
noch  weniger  Aluminium  und  Zinn,  am  wenigsten  Kobaitgk?. 
Doppelbrechung  wurde  in  mehreren  optischen  Anordnungen 
gesucht  aber  nicht  gefunden,  doch  starke  Absorption  des  Quarzes 
gegenüber  dem  Flussspath.  Die  Breoknng  wurde  jetzt  auch 
an  einem  auf  die  pbotf^rm^hische  Platte  gelegten  Prisma  beob- 
achtet durch  die  scharf  sichtbare  Grenzlinie  der  totalen  Be- 
flezion  der  Ton  einem  auf  das  Prisma  gelegten  EdTstnü  a»- 
gefaenden  Strahlen.  Mit  Galdumsulfid  waren  dem  VeriL  die 
Versuche  £rfiher  gleich&Ils  gelungen.  Dieselben  Substanaea 
waren  jedoch  ein  zweites  Mal  unwirksam  und  konnten,  wie  auch 
die  hi  xagunale  Blende  durch  kein  Mittel  wieder  zur  Wirksam- 
keit gebracht  werden,  obschon  sie  sehr  lebhaft  phosphorpszirten. 

  H.  Th.  S. 

360.  II»  Secquerel»  Über  äü  abweichenden  Eigenschaßm 
der  wm  den  Uransalzen  und  der  von  aer  H^and  der  Crookes'scfim 
Röhre  mt^ehenden  wmehiharen  SirMtn  (C.  SL 11^  p.  762—767. 
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1896).  —  Im  weiteren  Verfolg  seiner  Versuche  hat  der  Verf. 
belangreiche  Unterschiede  zwischen  den  Eigen scliaften  der  von 
Henry  und  ihm  und  der  von  Röntgen  entileckten  Sirahlen 
gefunden.  Zwei  Turmahnphitteii  wurden,  dir  Axen  gekreuzt, 
nebeneinander  gelegt,  darüber  eme  dritte,  die  die  beiden  ersten 
bedeckte,  das  Ganze  auf  die  photographisohe  Platte  gesetzt 
und  nacfaeinsadtr  der  Strahlung  des  Uransalzes,  wie  der  Röntgen- 
strahlen ausgesetzt  Im  ersten  Fall  wurden  die  beiden  Hälften 
Teradueden  stark  geschw&rzt,  im  letzten  nicht  Fflr  die  Beo- 
querel'schen  Strahlen  scheint  Tormalin  also  dichroitisch  zu  sein 
und  eine  Polarisation  zu  ergeben,  während  der  zweite  Versuch 
nur  das  Felden  des  Dichroismus  für  die  Böntgen-Strahlen  be- 
weist. —  Als  der  Verf.  die  Durchlässigkeit  ▼ersehiedener  Sub- 
stanzen für  seine  und  fÜr  die  Röntgen-Strahlen  verglich,  ergab 
sowohl  die  pbotographische,  wie  die  elektroskopische  Methode 
grosse  Unterschiede  in  der  Reihenfolge.  Die  Becquererschen 
Strahlen  durchdringen  die  meisten  Körper  leichter  wie  die 
Röntgen- Straiilen.  Wenn  der  Verl  elektroskopisch  die  £nt- 
ladongsschnelligkeiten  durch  einzelne  Bleche  und  dann  duixh 
zwei  aufeinandergelegte  Bleche  Ycrschiedener  Metalle  hindurch 
bestinimtei  so  war  die  Absorption  in  den  aufeinandergelegten 
Blechen  kleiner,  als  die  Summe  des  in  der  einzelnen.  (Vgl  die 
Versuche  von  Melloni  Aber  strahlende  Wftnne.)  ESn  Beweis, 
dass  die  von  den  Uransahten  ausgehenden  Strahlen,  ebenso 
wenif  homogen  sind,  wie  die  Rdntgen- Strahlen  (vgl.  Benoist 
uüd  d'Humurzescu,  p.  454).  Als  weiteren  Beweis,  das  die 
sichtbare  und  unsichtbare  Phosphoreszenz  in  nur  lockerem 
Zusaininenhange  stehen,  hat  der  Verf  beobachtet,  dass  selb^^t 
die  Lrannitr;itiösung  noch  wirksam  ist,  obwohl  sie  durchaus 
nicht  mehr  tiuoreszirt.  —  Die  Bestrahlung  der  üransalze 
mit  Böntgen- Strahlen  hat  keinen  £influ8s  auf  ihre  Wirkung. 
Sie  erweisen  sich  übrigens  denselben  gegenüber  als  undurch- 
sichtig. —  Duroll  eine  Schicht  pul?erisirten  Glases  ging 
die  Wirkung  des  üransalses  viel  besser  hindurch  ab  durch 
eine  Platte  desselben  Glases»  ein  Verhalten,  welches  der  beob- 
achteton  Reflektion  und  Bredinng  zu  widersprechen  scheint  — 
Nach  allem  seheint  es  dem  Ver£  nicht  mehr  wahrscheinlich^ 
dass  seine  und  die  Röntgen-Strahlen  yerschiedenen  Wellen- 
längen derselben  Strahleuart  entsprechen.  fi.  Tb.  S. 
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361.  Tt0a$i*  über  üb  Fenoendm^  der  hexmgemiebm 
kSfuUieken  Biemde  mm  SnaU  der  Croekes'eeken  BSkrem  (G* 
B.  IdS,  p.  564—566.  1896).  —  Dm  nach  dem  Beliditen  der 

künstlichen  hexagonalen  Blende  ansgesandten  Strahlen  besüieii 

die  EigenschaÜ  durch  Papier  etc.  hindiiiclizugehen,  wie  photo- 
graphische Aufnahnieii  von  Gegenständen  zeigten,  die  auf  einer 
eingewickelten  photograpb lachen  Platte  l^en  and  oberhalb 
deren  sich  eine  Schicht  der  Blende  beüand.  £.  W. 


362.  X.  Troost.  Bemerkung  mu  der  M&Ieüung  dee  Hm. 
H.  Becqwrd  (C.  JEL  122,  p.  694.  1896).  —  Verf.  hat  die  am 
Schluss  des  Torstehenden  Referats  beschriebene  Ersdieisiuig 

des  allmählicbeu  Versagens  der  unsichtbaren  Strahlung  nach 
einiger  Zeit  guter  Wirk.^auikeit  auch  bei  einer  besonders  Ton 
ihm  präparirten  hexagonalen  Blende  mehrfach  und  immer  in 
derselben  Weise  beobachtet.  H.  Tb.  S. 


368.  TauM»  Chabai.  über  die  Rönlgen^SlrahleM 
(Echürage  ^lectrique  7,  p.  67—68.  1896).  —  Bar  Yeri  bedeckt 
eine  den  Kathodenstrahlen  ausgesetzt  gewesene  Röhre  mehrere 

Male  nach  längeren  Intervallen  mit  photographischen  Schichten 
und  findet  jedes  Mal  eine  W  irkung  auf  dieselben.      £.  W. 

364^367.  C^.^efirtr.  tiberdaePrinM^eme^UekiMmm^ 
iatore  (C.  B.  132,  p.  662^65.  1896).  —  BecquereL  Be* 
merkungen  wu  der  Noie  dee  Hm,  Ch.  Henry,  „Ober  das  PHum^ 
emu  Lirkiakkumttiaiere'*  (Ibid.,  p.  694).  —  Ch.  Menry.  jita* 
wort  auf  die  voretekenden  Bemerkungen  dee  Hm,  H,  Beepieret 
(Ibid.j  p.  790).  —  H*  liecquerel.  Bemerkuni^en  zu  vorstehen- 
der Antwort  (Ibid.,  p.  791).  —  In  der  erstem  Abhandlung  sind 
V^ersuche  dargestellt,  die  dahin  zielen,  das  meist  schnell  ab- 
kling'  iid  ■  Leuchten  pliosphoresznender  Substanzen  zu  Ter- 
läiigern,  um  so  Grundlagen  zu  gewinnen  für  die  Möglichkeit, 
dieselben  zu  Lichtakkumolatoren  zu  verwenden.  Verl  arbeitete 
mit  seinem  phosphoreszirenden  Schwefelzink|  auf  deaaen  Ter- 
sohiedene,  nicht  gleich  günstige  Modifikationen  er  in  einer 
Anmerkung  nochmals  beaondert  aufmerksam  macht  Hoher 
Dmck,  starke  Magnetieinmg,  Bedecken  mit  geftrhtea  Gläsern 
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gleich  nach  der  Bestrahlung  hütte  keinen  nennenswerten  Er- 
folg. —  Die  bekannte  Thatsache,  dasa  durch  Erwärinune:  die 
PhosphoresztMiz  beschleunigt  wird,  lührte  zu  der  l'berkgun^, 
ob  nicht  Abkühlung  dieselbe  verlangsame.  Der  Verl.  kühlte 
die  Hidfte  eines  mit  Schwefelzink  geMlten  Keagenzgläschens 
anf  sehr  liefe  Temperatur  ab  und  sah  in  der  That,  dass  die 
Phosphoreatenz  um  so  schwächer  wurde,  je  tiefer  die  Tempe- 
ratur; und  ferner,  dass  abgekühlte  Schichten  beim  aUmfthfiehen 
BrwSnnen  Tiel  langsamer  ihr  an^eqwichertes  licht  ans- 
stndilten,  als  die  nicht  abgekühlten«  Wenn  man  erst  das  schon 
ahgekOhlte  Schwefelsmk  bestrahlt,  so  absorbiert  es,  wie  der 
Ver£  meint  in  Ubereinstimmung  mit  dem  Kircbboff 'sehen  Ge- 
setz, weniger,  weil  ja  auch  seine  Ausstrahlung  geringer  ist. 
Dieselben  Thatsachen  wurden  am  Calciumsulfid  beobachtet 
Die  Intensität  der  Phosphoreszenz  des  Schwefelzinks  •/»  nach 
der  Z^iti     läsöt  sich  darsteüeu: 

wo  K.  C  nur  Konstanten  sind.  Durch  Integration  ergiebt  sich 
die  gei»amte,  ausgestrahlte  Menge: 

0^9^  Im 

Dae  ist  das  MaTimwm  fon  Idcbt,  wekhes  ttberbanpt  ausge- 
strahlt werden  kann.   An  dieser  Grösse  lägst  sich  durch  die 

Abkiililuiig  nichts  äaderii,  sondern  es  können  sich  nur  die  in 
der  Zeiteinheit  ausgestiahlten  Mengen  mit  der  Temperatur 
ändern;  nai  h  welcher  Funktion,  das  hofft  der  Verl.  demnächst 
zu  bestimmen.  —  Man  kann  aber,  wie  der  Verf.  zeigt,  die 
Phosphorescenz  wesentlich  verlängern,  indem  mau  die  leuchten- 
den Substanzen  mit  anderen  zusammenbringt,  die  eine  langen- 
daaenMie  dunkle  Phosphorescens  (mit  ultravioletten-  oder 
EOntgen-Strahlen)  besitzeui  sodass  diese  dunkle  Strahlung  das 
Leochten  immer  wieder  anregt  —  Ein  Licbtakkumulator, 
meint  der  Yeri,  Hesse  sich  auf  Grund  der  beschriebenen  Prin- 
wohl  TonteDen,  hStte  aber  nur  Zweck  in  Foburgegenden, 
wo  die  Kftlte  nichts  Ikosts. 

Zu  dieser  Abhandlung  bemerkt  H.  Becquerel,  es  sei  eine 
durch  mannigfache  Untersuchungen  längst  bekannte  Thatsache, 
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«Ums  EftUe  die  Lommaaeiis  fermmdere.   Bb  entspiniit  ncn 

darüber  der  in  den  zitierten  Koten  niedergelegte  Meinungsstreit 

im  Verlauf  dessen  Ch.  Henry  für  sich  wenigstens  dif  Beobach- 
tung in  Anspruch  nehmen  zu  können  glaubt,  dass  sein  Schwefel- 
zink schon  bei  —20*  ein  Nachlassen  der  Phosphoreszenz  zeigt, 
eine  Thatsache  die  für  das  praktische  Problem  eines  Lich^ 
akkomulators  die  einzig  iutereisaiite  seL  fi.  Th.  S. 


368  n.  360.  O.  Le  Bon.  Jh»  ickwmrM  Ucht  (C.  B.  190^ 
p.  188—190  0. 283-  235.  1896).  ^  W.  NimoengimathL 
BeoboKkhmgem,  dU  im  Am^^ktu  am  mne  VtroßemHickmig 
wm  Brtu  G,  Lb  Bm  Uber  das  sduDarste  idcht  gemacki  wordm 

sind  (Ibid.,  p.  232;.  —  Le  Ben  hat  gefundes,  daas  aach  ge- 
wöhnliches Licht  ohne  Schwierigkeit  die  dichtesten  Körper 
duiciidnngt,  weiiii  man  nur  lange  genug  belichtet.  In  einem 
Kopirrahmen  wird  auf  eine  photographische  Platte  von  grösster 
Empfindliclikeit  eiu  photographisches  Negativ  cjele^  und  dar- 
über m  inniger  Berührung  mit  demselben  eine  Eisenplatte,  die 
die  ganze  Öffnung  dea  Kopirrahmens  verschiiesst  Nach  drei- 
stündiger Belichtung  an  einer  Petroleumlampe  oder  am  Tages- 
licht eracbeint  durch  eine  starke  und  langfortgesetzte  Ent- 
widdiiiig  ein  schwaches,  aber  in  der  Durchsicht  sehr  deutliches 
Bild.  —  Legt  man  hei  sonst  gleicher  AnordnuDg  hinter  die 
empfindliche  Platte  eine  Keiplatte  und  soigt,  dass  sie  sich 
am  Bande  mit  der  fiisenplatte  berOhrt,  so  ist  die  Liohtwirtag 
wesentlich  stärker  und  man  erhält  ein  krilttges  Bild.  Der 
Verf.  veniiiitet  bei  dem  letzten  Experiment  vorläufig  irgend  eine 
Wirkung  V4>n  scliwm  Iipn  Thermoströmen.  —  Photographische 
Bilder  in  der  Kamera  durch  eine  Metallplatte  hindurch  konnten 
mit  Sicherheit  nicht  erhalten  werden.  Verf.  iieimt  seine 
Strahlen  „schwarzes  Licht",  weil  sie  vom  Auge  lucht  gesehen 
werden  und  vermutet  sie  in  dem  weiten  unbekannten  Gebiete 
zwischen  den  elektrischen  und  den  Lichfcwellen.  Dass  nicht  etwa 
eine  Luminesseos  des  JNegaävs,  wie  es  fi.  Niewenglowiki 
beobachtet  haben  will,  die  Licbtwirkungen  Tera^aasty  davon 
glaubt  sich  der  VerC  genügend  übeneugt  sn  haben.  Dagegen 
spricht  aadi  eine  Photographie,  die  Veit  durch  eine  Alnmininm- 
medaHle  hindurch  ttbaiten  hat,  wekfae  sogar  das  Belief  der- 
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selben  awigt  Ein  Druck  auf  die  Platte  war  dabei  ausgeschlosseD. 
Am  aflisten  durchlässig  für  die  schwarzen  Strahlen  ist  Alu- 
mimam  imd  Kapfer,  Siaen  weniger,  Zink,  Säilber  und  Zinn 
lelir  wenig.  Schwarzer  Karton  ist,  im  Gegensats  «i  den 
R5nlgen*6trahlen,  nur  AnaeerBt  wenig  dnrchliuig.    fi.  Th.  8. 

970.  G,  ff,  Niewenglowshi,  Über  die  Eigenscht^ft  der 
ton  phosi)hore.ss,irendm  Hlirpern  ausp^esendeten  Strahlen,  gewisse 
ftb'  das  Sonnentichl  undurclulri/igiivhe  Substanzen  zu  durch- 
setsen,  und  über  die  ^  ersuche  des  Hm,  G.  te  bon  über  das 
..schwarze  Lwhv  (C.  R  132,  p.  384 -S85.  1896).  -  Auf  ein 
Stftck  lichtdicht  eingewickeltes  lichtempfindliches  Pajiier  legte 
der  NetL  swei  Geldstücke  und  darauf  eine  Glasplatte,  deren 
eine,  das  erste  Geldstück  bedeckende  fl&lfte  mit  phosphores» 
lirendam  Schwefeloalcinm  bestrichen  war.  Nach  4  bis  östün« 
diger  Belichtimg  in  der  Sonne  aeigte  sich  nur  unter  der  mit 
Schwefeloalcimn  bedeckten  HftUte  ein  Abdraek  des  GMdstftcks, 
wifarend  die  andere  ganx  mibeeinflnsst  geblieben  war.  Das 
Ton  Torher  bestrahtten  phosphoreszirenden  Körpern  im  Dunkeln 
ausgestrahlte  Licht  besitzt  also  die  Eigenscluiit,  undurchsichtige 
Körper  zu  durchdringen  (vgl.  Henry,  Beibl  '^O,  p.  469).  Weiter 
legte  der  Verf.  auf  eine  vorher  belichtete  phosphoreszii  ende 
Platte  ein  ErancBtück  und  darauf  eine  Erorasilberplatte,  Nach 
dreistündigem  Kontakt  zeigte  sich  nach  dem  Entwickein  ein 
schwaches  Bild  des  Reliefs  des  Geldstücks  auf  der  Phitte.  Der 
Verl  ist  der  Ansicht,  dass  er  es  hier  entweder  mit  einer  Wir- 
kung des  Druckes  der  Platte  auf  das  Geldstück  zu  thun  hat, 
oder  mit  einer  Art  Lnminissenswirknng  eines  in  dem  Metall 
an^eapeicherten  Idchtes,  oder  schliesslich  mit  einer  Wirkung 
des  metallischen  Kontaktes  zwischen  GteldstOck  und  Platte. 
Durch  «ine  djeser  Ursachen,  meint  er,  müsse  man  anch  die 
le  Bon'schen  Versnche  (vgl.  Torsteh.  Ref.)  über  das  „schwarze 
Licht"  erklären,  die  er  dann  auch  bei  Aussehlubö  aller  Irrtums* 

quellen  vieltach  Tergeblich  zu  wiederholen  versucht  habe. 

  H.  Tii.  S. 

371.  fr,  Le  Bon,  Natur  und  Eigenschaften  des  schwarzen 
Lichtes  (0.  Ä.  132,  p.  3ö6— 390.  1896).  —  Der  Verf.  teilt  zu- 
nächst mit,  dass  seine  Versuche  über  das  schwarze  Licht  mehr- 
fach Ton  andern  forschem  mit  bestem  Erfolg  wiederholt 
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worden  sind.  Dann  entwickelt  er  die  Gesichtspankte,  weldie 
ihm  sciiuü  seit  zwei  Jaliren  als  Kiciits^chriur  seiner  Versuche 
über  das  „schwarze  Licht"  gedient  haben.  Er  hatte  sich  das 
Ziel  gesteckt,  die  noch  uubeivannte  Eneigiezone  r»i>chen  dem 
sichtbaren  Spektrum  und  den  electrischen  Wellen  zu  erfor^^chen 
und  Buchte  nach  einem  geeigneten  Hilfismittel,  die  Strahlang 
dieser  Zone  unseren  Sinnen  in  irgend  einer  Weise  zugingüch 
zu  machen.  In  der  photographischen  Platte  vermutete  er  am 
beetimmtan  ürOnden  ein  sotchee  HilfnnitteL  Die  nriachen 
liicht  nnd  Bleetridtit  liegenden  SliaUen  konnten  die 
Eigenschaften  des  Lichtes  oder  der  Blectridtit  haben.  Hatten 
sie  die  der  letsteren,  so  dinften  sie  Ton  Metallen  iigeod  welcher 
Dicke  nicht  absorbirt  werden.  Alle  diese  Voranssetsungen 
fand  der  Verf.  in  seinen  Versuchen  bestätigt.  Bei  denselben 
waren  durch  besondere  Vorsichtsmassregeln  alle  Feblertjuellen 
eliminirt,  dit'  man  ausser  dem  ,.schwLirzen  Licht"  füi'  die  Ur- 
sache der  Büdeiitstehiing  anfiihren  könnte:  aufgespeicliene^ 
Licht,  Druck,  Wärme,  Electricität  etc.  Bei  emem  Versuch 
war  die  eine  H&lfte  der  Eisenplatte,  welche  Uber  das  NegaÜT 
nnd  die  photographische  Platte  gelegt  wird,  mit  vielen  Lagen 
schwanen  Papiers  bedeckt  Die  Scharfe  des  entstandenen 
Bildes  war  trotadem  Ober  die  gaase  Platte  hin  dieselbe.  Bbenso- 
wenig  konnte  aof  der  Platte  beobachtet  weident  daas  aaf  die 
Eisenplatta  gelegte  dicke  Eisenschaiben  eine  Andenng  an  dam 
Bild  bewirkten.  Nach  dem  Verl  werden  die  anf  irgend  eine 
SteUe  des  Eisens  trefienden  Lichtstrahlen  in  ^schwarzes  Licht** 
▼erwandelt,  welches  sich  wie  die  Electricität  über  die  ganze 
Metailiiäcbe  verbreitet  und  durch  das  Negativ  dringend  die 
photographische  Platte  schwärzt  H.  Th.  S. 

872.  Q,  Le  Jbon,  Uber  einige  Eigenschaften  des  schwor sen 
Lichtes  (a&.12:3»  p.  462— 463.  1896).— Aof  die  theoretischen 
Andeutungen  kann  nicht  eingegangen  werden.  Veri  legt  die 
mittels  des  schwanen  Lichtes  swischen  Metallplatten  erhaltene 
Photographie  eines  Frosches  vor.  Das  Bild  wird  anch,  jedoch 
weniger  scharf  erhalten,  wenn  man  «wischen  SVoech  und  ]icht> 
empfindliehe  Schicht  eine  Glasplatte  legt  Weiter  hat  der 
Ver£  gefnnden,  dass  gewisse  Lebewesoi  aneh  im  Dnnkefai 
schwarzes  Licht  ausstrahlen.  Er  hat  mittels  dieses  Lichtes 
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z.  B.  in  vollständiger  Dunkelheit  die  Photographie  eines  Frosches 
erhalten.  Eine  zwischengelegte  Glasplntte  jedoch  vci  hinderte 
dieses  Resultat  Die  2^/3  Stunde  expouiiie  lebemlL  Hand  er- 
gab keinen  Eindruck  auf  der  Platte.  Die  Experimente  sind 
noch  rncht  einwandsfrei  genug,  mn  sichere  Deutungen  zuza- 
lasMiL  H.  Tb.  a 


37a.  BHan^an.  Pkatagr^fkitm  dm  m  der  ihuMMt 
erkmiiem  wtrdm  smd  (0.  B.  182»  P-  890.  1896).**  Verl  brachte 
in  der  Dmkelheit  in  einen  Kopierrahmen,  der  durch  einen 
schwarzen  Karton  nndnrchsicfatig  gemacht  wur^  photographische 
Platten,  darauf  einige  Gegenstände,  dann  eine  Schiebt  Lösch- 
papier. Das  ganze  wickelte  er  noch  in  schwarzes  Tuch  und 
überliesa  es  in  einem  Wandschrank  in  der  Dunkulkammer 
2  Stunden  sich  selbst.  Nach  der  Entwicklung;  zeigten  sich  die 
Gegenstände  hell  aut  dunklem  Grunde  abgebildet..  Der  Verf. 
meint  hier  eine  Wirkung  von  aufgespeichertem  Licht  Yor  sich 
n  haben,  doch  mOssten  dann  die  Bilder  dnnkel  auf  hnllem 
Gfunde  enohetnen.  fi.  Tb.  & 

874.  Am  umd  G*  LunMre»  Zu  der  Pkotographü  durch 
dmäOe  HSrper  kmdureh  (0.  B.  182,  p.  468^465.  1896).  — 
Gegen  die  Untemichnngen  Ton  leBon  tther  das  „schwane  Idcht** 

(ßeibl.  20,  p.  476 — 478)  machen  die  Verf.  geltend,  dass  ihre 
Präparationsraunie  für  liclitempfindliche  Platten  teilweise  durch 
Blechwände  gegen  das  Tageslicht  ahgi^schlossen  seien,  auf  die 
zuweilen  den  ganzen  Tag  hindurch  die  Sonne  brenne,  und 
dass  sie  trotzdem  niemals  irgend  eine  8pur  von  aktiver  Strah- 
lung an  ihren  Platten  bemerkt  hätten.  Sie  haben  dann  unter 
florgföltigem  Vermeiden  aller  Fehlerquellen  die  Versuche  Ton 
le  Bon  20  wiederholen  gesucht,  ohne  irgend  einen  Erfolg  zu 
efriekn.  Seihet  durch  Metallfolienfenster  Ton  einigen  Hon« 
dertstel  MiUimeter  Dicke  hindurch  konnten  sie  bei  kemer  der 
gewSfanliohen  CdchtqueUeii  irgend  eine  l^iir  einer  photo- 
graphiacben  Wirkimg  wahmehmeDy  wenn  aof  dag  SorgffilÜgrte 
alle  Lichtandichtigkeiten  ausgesohloeeen  waren.  Dagegen  be- 
wirkten spurenweise  Undichtigkeiten  bereits  sehr  deutliche 
Sehwärzungen.  Unter  Anwendung  gleicher  Vorsichti3ma.asaregeln 
konnten  die  Verf.  in  den  gewöhnlichen  Lichtquellen  auch  keine 

Beibllti«r  z.  d.  Ann.  d.  PbTii.  u.  Cbem.  2u  34 
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Böntgen-Stralileii  nachweisen.  Die  Verl  kommen  zom  Schlnee, 

dass  das  „schwarze  lacht"  yon  le  Bon  nichts  sei,  als  ^poBSses 

Liclit;  auf  dessen  Beseitigimg  man  nicht  streog  genng  bedacht 
gewesen  seL  H.  Tk  S. 

375.  A,  d'  Arsont^al,  Beobachtungen  su  der  Photographie 
durch  dunkle  lürper  hindurch  (C.  R  122,  p.  500—501.  189H).  — 
Die  Widersprüche  in  den  Resultaten  der  verschiedenen  iTor- 
sdier,  welche  die  Versuche  le  Bon's  über  das  „schwane  Lacht'' 
zu  wiederholen  TOrsnohteDi  haben  den  Verf.  7u  Experimenten 
geflihrty  aus  denen  heryorzngehen  scheint^  dass  die  von  le  Bon 
und  Anderen  endelten  Liehtwirkongen  von  der  UnoreeBMiiz  dar 
angewendeten  Qksplatten  herrfihren  und  mit  den  von  Henry, 
Niewenglowski  (vgl  p.  477),  mid  Beoquerel  (vgl  pw  468—474) 
beobachteten  Erscheinungen  an  flnoreszirenden  Snbslaoien 
übereinstimmen.  Dünn  wenn  der  Verf.  die  Versuche  wie  die 
Gebr.  Lumiere  (vgl.  vorstehendes  Referat)  anstellte,  war  keine 
Lichtwirkuug  zu  beobachten.  Dagegen  zeigte  sich  eine 
Schwärzung,  wenn  eine,  am  besten  gell^gi  ünlich  fluoreszirende, 
dicke  Glasplatte  zwischen  die  Metallplatte  und  die  Sonnen- 
strahlen eingeschaltet  wurde.  —  Es  scheinen  besonders  alle 
gelbgrOnlich  fluoreszirenden  Substanen  Licht  auszusenden, 
welches  dunkle  Körper  durchdringt  Z.  B.  beobachte  der  VerC« 
dass  alle  Entladungsröhren  oder  auch  als  solche  zur  Erzeugung 
Yon  Böntgen-Strahlen  benutzten  Glühlampen  sehr  gute  Besnl- 
tafce  ergeben,  wenn  sie  aus  gelbgrOnlich-,  sehr  schlechte^  wenn 
sie  aus  bl&ulich violett  fluoreszirendem  Glase  bestanden.  Die 
Kathodenstrahlen  hätten  demnach  bei  den  Röntgen- Versuchen 
uur  die  Rüile  des  Fluoreszenzerregers,  während  das  Ausseudeu 
von  Röntgen-Strahlen  eine  allgemeine  Eigenschaft  in  bestimmter 
Weise  fluoreszirender  Körper  wäre  (vgl  Henry,  p.  4bd). 


876.  6r.  Le  Bon*  Das  schwarze  Licht.  Antwort  auf 
einige  Kriitken  (C.  £.  122,  p.  522-523.  1896).  —  Ver£  wendet 
sich  zunftchst  gegen  die  von  den  Gebrüdern  Lumitoe  gegen 
seine  Versuche  tkber  das  „schwarze  Ldohf  geltend  gemachten 
BSnwftnde  (vgl.  p.  479).  Die  theoretisefaen  Erörterungen  kOnnen 
hier  nicht  wiedergegeben  werden.  Dagegen  macht  derVerfl  JGt» 
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teüuiig,  dass  es  Herrn  G.  Braun  in  Wiou  gleichfalls  rrfihmpron 
sei,  seine  Versuche  mit  bestem  Ertolge  zu  wiederholen  und 
dAB8  derselbe  nach  seiner  VersuchsaoordQimg  aufgespeichertes 
(Phosphorescenz-)  Licht,  Undichtigkeiten  in  der  Umhüllung  der 
Platten,  soirie  Drnck  auf  dieselbe  fUr  vollständig  aoageschlosMn 
halte.  Dagegen  gUmbt  derselbe,  daas  die  Temperatnr  der 
Lichtquelle  eine  gewisse  Bolle  spiele.  Den  Binwänden  Zeoger's 
gegen  seine  Dentong  seiner  Versnobe  (BeibL  20,  p.  412)  will 
der  yer£  mehr  BerechtiguDg  zuerkennen.  tJberhaupt  gibt  er 
zu,  dass  in  seinen  Versuchen  noch  eine  Reihe  unbekannter 
Faktoren  eine  Rolle  spielen,  die  noch  der  Aufklilrung  harren. 
(Die  Versuche  d'Arsonvals  (Beibl.  20,  p.  480)  und  Becquerels 
scheinen  mittlerweile  die  Jb'rage  einer  Entacheidung  zugefUhrt 
zu  haben.  D.  Ref.).  H.  Th«  a 


377.  W.  Baundera  (Natoie  58,  p.  316.  1896)  hat  auf 
eine  photographlsche  Platte  ein  Geldst&ck  gelegt,  das  ganze 
mit  einem  Brett  bedeckt  und  vor  dem  Licht  einer  Magnesium- 
lampe expoiiirt.  Nach  dem  Entwickeln  zeigte  sich  ein  schwaches 
Bild  des  ReUeiB.  H.  Th.  S. 


378.  -ff.  SchftHdt.  Uber  die  Durchlässig^ /*eit  undurek» 
sichtiger  Stoffe  (Phot  Rundsch.  32,  p.  348-  350.  1896).  — 
Nach  des  Ver£  Versuchen  lässt  Hartgummi  in  Schichten  Ton 
0,4  mm  bei  6  Min.  langer  Belichtung  vor  einer  15  Amp.  Bogen- 
lampe deutlich  Licht  durch  eine  Schicht  Yon  13  mm,  ebenso 
bei  einer  Belichtung  von  80  Min.  Bbenso  zeigte  sich  schwarzes 
mattes,  wie  auch  glänzendes  Papier,  sowie  dünne,  nicht  gebeizte 
Hoiztüurniere  Uchtdurchlässig.  Viel  besser  hchtschirmend  er- 
wies sich  schwarzes  Cellulold.  Es  sind  hauptsächlich  die 
blauen,  violetten  und  ultravioletten  Ötrabien,  die  die  er- 
wähnte Wirkung  heryorbringen.  H.  Th.  S. 


379.  A,  W,  Bücker.  über  die  Existenz  vertikaler  elek- 
trischer Erdlufutrume  in  Grossbritannien  (i'hil.  Mag.  41,  p.  99 
— 106).  —  Ad.  Schmidt  hat  durch  Reihenentwicklung  der  mag- 
netischen Kraftkomponentc  ii  Ausdrücke  abgeleitet,  von  denen 
zwei  das  magnetische  Potential  an  der  Obeifläche  der  Erde 
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danteUen,  sofern  es  1.  Ton  iimereii,  2.  tod  tosercn  KMm  bsr- 

rührt.  Der  dritte  Ausdruck  stellt  denjenigen  Teil  der  magne- 
tischen Kr&f^e  dar,  welche  nicht  in  Form  eines  Potentials  darge- 
stellt werden  können,  sondern  herrühren  müseeu  von  elektrischen 
Strömen,  die  die  Erdoberfläche  durchsetzen.  Er  findet  dann 
den  Betrag  dieser  btröme  im  Mittel  zu  0,1  Amp.  pro  Qqadrat- 
küometer. 

Hücker  hat  niin  um  diesen  Schlot  m  prüfen  zwei  Reihen 
▼OD  Beobachtangen»  die  in  den  Jahren  1889  ond  1891  in 
Qrossbritaimien  angestellt  worden,  untersodit  und  das  Band» 
inti^gral  der  magnetiaclienErifte  Uber  verschiedene  gesdUossene 
Knrren  daraus  berechnet  Daraus  ergiht  sieh,  dass  der  so 
gefundene  Wert  der  elektriscben  Strdme  bei  weitem  nicht  die 
Werte  von  Ad.  Schmidt  erreicht,  und  dass  während  sie  nach 
ihm  von  unten  n.u  h  oben  verlaufen,  nach  der  Bercchnuijg  von 
Bücker  von  oben  nach  unten  gerichtet  sind.  B£L 


380.  W.  votl  UezoUlm  Der  normaie  Erdmagnetismus 
(Ber.  d.  Kgl.  Preuss.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin,  p.  1119--1134. 
1895).  —  Die  bei  Benutzung  flies  besten  gegenwärtig  zuging- 
liehen  Materials  ?om  YeaeL  aosgefldirten  Untersnchiuigen  b^ 
rechtigen  nns,  Ton  einem  normalen  Erdmagnetiamns  an  s|»re- 
chen,  weil  zwischen  den  ans  der  einftMshen  Formel  berechneten 
Werten  und  den  ans  der  Ganss'schen  fieihe,  sowie  nnmittelbar 
ans  Beobachtungen  abgeleiteten  Werten  Ahr  das  Potential, 
sowie  für  die  Komponenten  eine  weitgehende  Übereinstimmung 
Torluinden  ist  Die  Älittelwerte  des  erdmagaetischen  Potentials 
lassen  sich  für  die  einzelnen  Parallelkreise  mit  einem  hohen 
Grade  der  Annäherung  durch  die  Formel  Vn  =  K.s\nß  dar- 
stellen, wenn  eine  Konstante  bedeutet  und  ß  die  geogra- 
phische Breite  ist  Demnach  wird  das  Potential  dieser  nor- 
malen Verteilun^r  flurch  den  von  der  geographischen  Länge 
nnabhangigen  Teil  des  ersten  Gliedes  der  Qftass'schen  Beihe 
dargestellt  Die  Formeln  filr  das  Potential  nnd  ftr  die  nach 
dem  Mittelpunkt  nnd  nach  dem  Pole  gerichteten  Komponenten 
sind  die  gleichen,  wie  man  sie  erhalten  wfirde^  wenn  die  Brde 
eine  durch  nnd  durch  parallel  aar  Erdaze  gleichmfissig  magne- 
tisirte  Kugel  w&re,  oder  wenn  sie  Ton  einem  dieser  Verteilung 
gleichwertigen  Systeme  von  tStiömeu  uuiHo^äen  wäre.    J.  M. 
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381.  W,  ran  Bemmelen,  Difi  ardmai^nftixche  Nach- 
MtSruAg^  (flandeiiügen  vaa  het  vijlde  -Natuur  e  i  Gern  eskundig 
Congres,  Amsterdam  1895,  p.  90— 99). —  Vergleicht  man  die 
Tftgesmittel  der  erdmagnetischen  Kiaftkouiponenten  fUi*  eine 
Bdhe  Ton  Tageo  vor  und  nach  emem  magnetischen  Sfeumi, 
so  findet  man,  daia  nach  der  Störung  eine  Andanuif  der 
Komponenten  flbrig  bleibti  welche  nocli  mehrere  Tage  be- 
merkbar ist  Biese  AndenmgeQ  bilden  einen  Vektor,  nelcher 
vom  Vert  die  eidmagnetiscfae  Hacfaitdnmg  genannt  wird«  Die 
horiiontale  Komponente  diätes  Vektors  bat  an  jedem  Ort  eine 
konstante  Rkhtnng,  die  vertikale  ist  dagegen  weniger  regel- 
uiä^sig.  Auch  zeigte  sich  bchoii  vor  d('m  Störungbtag  eine 
Andernng  der  Tagesmittel,  also  eine  Voihlörung,  im  gleichen 
Azimut  mit  der  ^achstöning.  Bildet  man  diesen  Vektor  für 
alle  brauchbaren  Beobachtungsorte,  und  zieht  man,  wo  es 
möglich  ist,  Isogonen  ftlr  die  horizontale  Komponente,  dann 
bemerkt  man,  dass  diese  Linien  ein  System  bilden,  das 
orthogonal  ist  in  den  Isochasmetty  den  Limen  der  gleichen 
Zahl  liordHobter.  Der  JNaehst5ruigt?ektor  muteiliegt  weiter 
etaer  tSi^iehen  Vaiiationy  in  Bichtwig  uid  Grtae,  irie  durch 
Berecfantsg  der  Standenmittel  naohauweisen  ist  FOr  weitere 
Beeoltale  and  den  Zusammenhang  mit  anderen  erdmagnetisehen 
ErscheinnDgen  sei  aaf  das  Original  Terwiesen. 

  Ii.H.aiert 

882 — 384.  IT.  van  Bemmelen,  Die  laogmtn  de$ 
wnd  17,  JahrkmäerU  (Bisa.  Leiden  1893V  —  JHb  aligoMme 
grapkUcke  DantMmg  der  9äMm^  yariaiim  dtr  wdmagmt' 
Unkm  Dtktbmiwn,  (ZittingSTorslag  Kon.  Akad.  y.  Wet  Amster* 
dam  1895/96,  p.  119-122).  —  Dw  Lmkn  glekker  SahUar- 
variaium  der  DektmaUon  (Ibid.  p.  192—198).  —  Den  wenigen 
bisher  bekannten  Beobachtungen  der  Deklination  in  den  Jahren 
1540 — 1680  wird  eine  grosse  Zahl  Beobachtungen  hinzugefllgt, 
gesammelt  hu>  alten  Schiffsjournalen  der  Ostindischen  Kom- 
panie, welche  im  Heichsaxxhiv  zu  s  Graveiihage  aut  b(  \v:ilirt 
werden.  Das  gesarate  Material  wird  eingeheml  bearbeitet  und 
Karten  konstruirt  fttr  die  laogonen  und  die  graphische  Dar- 
stellang  der  Säkularrariation.  L.  H.  Siert. 
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385.  Lm  Paiamfio*  Abioiuto  Mutungem  der  BtememiB  du 
ErdmagneUmM  m  haUm  m  den  iakrm  1988  wtd  1889  (Annafi 
deU'  üft  Centr.  di  Mei  6  Geodtoamica  16.  Sepab.  151  pp. 

1896).  —  Ausfldiriioher  Bericht  ttber  die  Tom  Verf.  in  den 

Jahren  1888  und  1889  in  Mittel-  und  Ünteritalien  ausgefalirten 
magnetischen  Messungen  und  die  verwendeteu  Methoden  und 
Apparate.    B.  D. 


386.  Hamniacher  und  Pttetzold.  Das  neueste  Mikro* 
phon  (Sepab.  ohne  Titel  1896).  —  Das  neue  Mikrophon  beaitst 
keinerlei  dämpfende  Vorrichtungen;  eine  Eingfeeilung  und  Bega« 
linrng  iflt  fttr  die  am  meisten  in  Betracht  kommenden  Hana-  imd 
Stadtbetriebe  nidit  eiforderiich.  Das  Ifikrophon  zeidmet  sidi 
fenier  durch  seinen  sehr  geringen  BtromTerbraach  ans.  Die 
Bänrichtnng  weicht  von  der  gewöhnlichen  £inrichtang  der 
Femsprechstationen  ab.  Als  schallanffangendes  Organ  dient 
eine  dünne  Kolilenplatte  von  5,5  cm  Durchmesser.  Gregen 
diese  legen  «ich  4,  angeblich  mit  Kohlenstaub  geftlUte,  Watte- 
cylinder,  die  auf  ihrer  Rückseite  mit  einer  stärkeren  Kohle- 
platte in  Verbindung  stehen.  Dieses  Mikrophon  zeichnet  sich 
durch  besondere  Tonstärke  aus.  Bei  der  Stromstärke  toq  0,02 
bis  0,04  Amp.  waren  in  einer  Entfemong  von  3  m  ?om  Apparst 
in  gewöhnlichem  Gesprächston  gesprochene  Worte  auf  der 
Emp£Ang8station  noch  gut  Terstftndlioh.  Erst  bei  etwa  Vs  MiUi« 
amp^re  fing  die  Tonst&rke  an  m  sofawach  fllr  gate  VeratSa- 
digang  zu  werden. 

Bei  einem  neaeren  Modeil  95  ist  die  Membran  mit 
kleinen  Klammem  aof  einem  Metallrahmen  i?  befestigt  Ibo* 
lirt  auf  dem  letzteren  sitzt  ein  Metallrahmen  in  wel- 
chem der  mit  Measingfassung  versehene  Kohlenkörper  einge- 
schraubt wird.  Dieser  Kohlenkin  per  ist  auf  der  der  Membran 
zugekehrten  Seite  mit  sieben  Vertiefungen  versehen,  die  zur 
Aufnahme  des  Kohlenpulvers  bestimmt  sind.  Der  Abst&ud 
zwischen  Membran  und  Kohlenkörper  kann  je  nach  der  Stärke 
des  Kornes  so  regolirt  werden,  dass  ein  Herausfallen  des 
Kornes  nicht  eintreten  kann  und  andererseits  die  Möglichkeit 
vorhanden  ist,  dass  die  durch  Verbrennung  etwa  entstandenen 
Aschenteilchen  ungehindert  herans&llen  können.  Das  so  ge- 
bildete Mikrophon  ist  unTerrftckbar  in  das  Mundstück  mit 
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Trichter  eingeschraubt.    Die  Spiacbübertragung  erfolgte  bis 

auf  3000  km  mit  einer  bialaiig  nicht  erreichten  Klarheit. 

  J.M. 

387.  J*  J?.  ^foore.  Apparat  zum  f^er%eichnen  magne- 
ikeker  Hünen  ßr  Gimck-  und  fVeehtMrom  (PbiL  Mag.  41, 
p,  106^117«  1896).  —  Der  Apparat  bestebt  im  weaeDÜicfaen 
im  folgendmi;  eine  Ufilaie  Aafhftngtmg  trftgt  eine  nm  die  ver- 
ticale  Aze  drehbare  Bolle  mit  Bsw(gd\  die  A^BoUe,  und  imter 
derselben  an  einer  horizontalen  Tornoniaxe  eine  nm  diese 
drehbare  Rolle  mit  Spiegel  die  ./-Rolle.  Durch  beide  geht 
ein  massiger  Strom.  Vertikal  unter  der  Rolle  wird  das 
EU  untersuchende  Eiseustück  in  einer  Rolle  und  gegenüber  der 
/:/-ExilIe  eme  auJere  ohne  Eiaenstück  angebracht.  Wurden  nun 
die  letztere  und  die  das  Eisenstück  umgebende  Rolle  vou  dem- 
selben Strom  durchflössen,  so  gestattet  die  Ablenkung  der 
if- Bolle  die  Intensität  der  magnetischen  Kraft,  die  Ablenkung 
der  «/«BoUe  die  magnetische  Induktion  ro  messen.  Die  Be- 
negimg  der  beiden  Bollen  H  nnd  J  komUiiirt  doh  mid  man 
erhJUt  auf  diese  Weise  die  magnetischen  Karren«  B£ 


Erkenntnistheoretisohes. 

Geschichte. 

388.  A,  StOletOW,  Helmholtz  und  die  Physik  der  Gef^e/t- 
wart  (Gedächtnisrede,  gehalten  im  November  1894  in  der  k. 
Gesellschaft  d.  Freunde  d.  JNaturwischaft  zu  Moekau;  29  pp. 
Moekan  [rassisch]).  —  Das  physikalisohe  Werk  Ton  Hehnholtz 
wird  in  seinen  HaaptsMmongen  yerfolgt»  mit  besonderer  Bück- 
aicht  auf  die  Leistongen  der  letzten  Lebensjahre  (Chemie^ 
Monoc^kebi,  Flrino^  der  kleinsten  Wirkong).  Dabei  betont 
YerC,  dass  Hebnholta  überall  aof  dem  meehanüehm  Boden 
stehen  bleibt;  obwohl  er  so  viel  fUr  die  Energielehre  und  für 
die  Erkenntiiiölheorie  gethan,  so  sei  ihm  doch  die  Rankine'sche, 
oder  die  neuere  Helm- Ostwald'sche  „Energetik"  durchrms  Iremd. 
Der  Standpunkt  von  Holmholtz  wird  durch  zalilreiche  Citsito 
aus  seineu  Werken  erläutert,  und  daran  knüplt  Verf.  eiuige 
allgemeine  Betrachtungen. 
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Das  Streben  mch  der  mechanischeD  l^atnrarUinmg  be- 
ruht nieht  etwa  anf  ehunn  traditiopellen  MVomteiH'y  niebft  aaf 
dem  ^^dhdtBinstande  des  Litellete*«  (Macb,  Osfewald)^  ewi- 
dem  hat  tiefEegeade  Wniiefai  in  nnsenr  p^chophjaiacfaai 
Nalnr.  IKe  Begriff»  Ton  Raum,  Ztai  and  Sabataai  (diese 
letztere  als  qoantitatiT  und  qualitativ  unveränderlich)  sind  die 
einfachsten  und  klarsten.  Da??  Bedür&is,  alles  Physische  in 
letzter  InsLanz  auf  diese  Anschauungen  zurückzuführen,  ist  eine 
Art  kategorischen  Imperativs.  Die  Mechanik,  d.  h.  die  Be- 
wegungslehre im  allgemeinsten  Sinne  des  Wortes  (nicht  not* 
wendig. die  Newton'sche),  wird  ans  immer  als  Ideal  für  die  Phjvk 
gelten.  Den  Yersachy  eine  ?on  der  Mechanik  un&bhängigs 
ffEoßiBggBitik*^  aofntbaiien,  w^eioht  Verl  mit  dem  Symbolisaun 
moderner  Utterarisdien  Bichtangen.  Der  «weite  GniadsaAa  dar 
Thermodynamik,  *sn  dem  Baiig  eines  allgemeinen  Ramgie* 
gesetaes  erbeben  (wOeeots  des  Gtesehehens**),  eiacheint  ais 
anberecfatigt,  anTerstSadlieb  nnd  echt  mtfyj-phyaisdL  Die 
Zerlegung  des  Energiequantnms  in  zwei  Faktoren,  obwohl 
thatsacLlich  für  specielle  Fälle  zulässig,  bleibt  doch,  prinzipiell 
gesprochen,  willkürlich,  entbehrt  der  Präzision  und  Klarheit, 
und  ^rösst  auf  Srhwioni:k»  iten  (namentlich,  wo  wir  es  gleicli- 
zeitig  mit  verschiedenen  Enf  rgieformen  zu  thun  haben>.  „Die 
Theorien  ntctoiechanischen  Charakters  gelten  uns  immer  als 
profisorisch:  wir  beruhigen  uns  nicht  eher,  als  wenn  wir  daso 
einr'  mechanische  Unterlage  finden,  die  allein  es  vermag,  der 
Theorie  eine  hinreiriiende  Büdlidilteit  nnd  Klarimit  an  ver- 
leihen. Die  nI«Doigetik**  möchte  gegen  diea  Bedttrfins  die 
Angen  wschEsessn.  Für  die  Vertreter  dieser  Ttii^bfaMig  gih 
die  Snergie  als  Urding;  als  Zasats,  oder  ja  sogar  als  Emts 
dw  Materie,  wird  sie  zur  Ghrondlage  der  ganzen  Eonstroktioo 
und  man  hält  es  für  müssig  oder  uum^lich  alle  Eiier?;ie  ihrem 
Wesen  nach  als  mechanisch  zu  betrachten  uiul  nuf  luei  hanisehe 
Grundbegriffe  zurückzufuhren.  Dabei  scheint  aber  den  „Ener- 
getikem"  zu  entgehen,  da*?*?  «^ie  es  hier  mit  einem  Objekte  zu 
thun  haben,  welches  sowohl  nach  der  Ari  (Form),  als  auch 
nach  der  (^uUMt  (Intensit&t),  Teränderlich  ist,  —  folglich,  mit 
einem  zusammengesetzten  und  weiter  aufzulösenden  Objekte. 
Die  Anffassnng  der  Energie  als  Sv^k$kmz  ist  nicht  stiolihaltig. 
Sollten  auch  wirktich  gewisse,  mehr  oder  weniger  passende  nnd 
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allgemeine  Regeln  gefunden  sein,  um  verschiedene  Aufgaben 
über  Energie -Ubcrgiinge  und  -TTmwandliirigen,  unbekümmert 
um  den  mecbmiischen  Sinn  der  Erschemungen,  zu  lösen,  —  so 
wdrde  es  tuis  doch  nichi  Yon  der  Frage  befrem:  Wie  musa 
man  denn  diese  Energien,  diese  Umwandlungen  nnd  diese 
mnemolechiuaoliiii  Regeln  auf  hiare  (und  das  haistt  wuckwnidu) 
Anachannngen  nrttckftbxea? 

Die  aeheinlMar  „eneigetieolian"  Belraclitangeo,  wie  sie  bei 
Helmholtiv  Maxwell,  Herta  auftreten,  inTolviren  keine  Msaguny 
-nm  der  Mechanik,  aendem  Tielmebr'  nur  eme  Weiitrb^ng 
^Evolution)  derselben,  eine  bessere  Anpassung  der  dynamischen 
Grundaxiome  auf  die  gesamte  Pliysik ,  im  Augesicht  ihrer 
neueren  Erwerbungen.  Am  (leutUchsten  tritt  das  in  Hertz* 
„Prinzipien  der  Mechanik"  hervor.  Die  Maxwell'sche  Theorie 
des  elektromagnetischen  Feldes  bleibt  durchaus  mechanischi 
obwohl  aie  einstweilen  darauf  yerzichtet,  alle  Details  des  Me- 
chaniamna  in  eobildem.  Das  Streben,  dergleichen  niichteine 
nnd  Ton  allen  vorzeitigen  HjpotheBOd  mögliohaft  befreite  Dar- 
stellnngen  an  «rlaagen,  ist  höchst  geeund  nnd  berechtigt; 
daan  geben  laigrange's  c^naiinieAe  Gleichangen  ein  paaiendea 
MitteL  Dadnich  wird  aber  da^enige,  was  in  den  neuen  Bestre- 
bungen Ton  Belang  ist,  schon  genügend  cbarakteriairt  Aal 
diese  Weise  werden  un«?ere  Theorien  freilich  tinnbUdlich  (Boltz- 
mann),  man  muss  aber  Jas  Wort  nicht  zu  weit  lassen,  ludern 
wir  solche  Modelle  oder  Sinnbilder  konstruiren,  bleiben  wir 
uus  bewusst,  dass  wn-  eiuon  unbekaiuiten  Mecha/t/snius  vor  uns 
haben,  und  denselben  durch  einen  andern,  nicht  ganz  identi- 
schen darstelleni  wobei  aber  alles,  was  in  der  wirklichen  Er- 
scheinong  achon  sicher  bekannt  ist,  im  Modell  getreu  kopirt 
wird  (a.  B*  sichtbare  Bewegung).  Dadurch  unterscheiden  sich 
solche  „Analogien"  oder  Sinnbüder  von  deigenigen,  wo  wir 
«agleichartige  Dinge  miteinander  TorgleiGhen,  x.  B.  den  Gang 
der  Temperatur  dnrch  euie  Knrre  darstelllen,  oder  etwa  von 
Gedanken/?»^  und  Oei8tesAr#i/%  reden.  Ein  Modell  der  psychi- 
schen Tbätigkeit  Iftsst  sieht  nicht  ansf&hren. 


389.  Comu,  Die  Femkräße  und  Schumgungen  (Ann. 
du  Bureau  des  Longitudes  1896.  AI — A26).  —  In  kurzen 
Zügen  gibt  CÜomu  einen  Überblick  über  die  Entwicklung  der  An- 
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schauuiigf'ii  über  das  Wesen  der  Femwiikungen  im  Zusainmen- 
bang  mit  der  Fortpflanzung  von  SrhwiTigiingeii.  Interessant 
sind  die  Citate  aus  Newton*s  Schniten,  nach  denen  dieser  sich 
auf      Entschiedenste  gegen  f'emkiäjEte  ausbricht  £.  W. 

890.  A.  Comti.  Die  Arbeäm  von  Fregnel  m  der  Optik 
(Add.  da  BnreftQ  des  LongüadeB  1896^  B 35)*  —  In  gMis 
TOizOgliclier  Weise  gibt  Coina  einen  Überblick  über  die  Ar- 
beiten Fresnel'si  in  dem  er  sich  bemfiht,  die  Gedankengänge 
des  grossen  Physikers  kkr  zu  legen.  (Der  Antets  ist  ent- 
nommen dem  „Idfie  da  Centenaire  de  rEcole  Polytechnique**.) 


Praktisches. 


391.  ßm  Pagliani.  Em  neues  graphisches  SignalisirungW' 
terfahren  ßir  Längebestimmttngen  (Qiomalc  Scientifico  di  Pa- 
lermo %.  Sepab.  23  pp.  1896).  —  Der  Verf.  schlJ^;!  fügendes 
Verfohren  vor:  In  einen  in  den  Stromkreis  einer  Batterie 
eingeschalteten  flflssigen  Leiter  tanohen  swei  Elektroden,  tod 
welchen  die  eine,  seitlich  Ton  der  Yerbindungslime  der  Zu* 
flihnmgsstellen  des  Stromes,  von  diesen  gleich  weit  entfernt 
ist,  während  die  andre,  auf  der  andern  Seite  der  Verbindungs- 
linie, an  einem  Sekundenpendel  befestigt  ist  und  mit  diesem 
zwischen  den  Ziifuhrunfjsstellen  hin  und  her  oscillirt.  Ein  diese 
beiden  Elektr  uien  verbindender  Draht  wird  infolge  dessen  von 
einem  alternirenden  Strome  durchflössen  und  ein  in  denselben 
eingeschalteter  Siphon  Recorder  zeichnet  auf  seinem  Papier^ 
streifen  eine  Sinusoide  oder  ähnliche,  aber  ans  geraden  StQcken 
znsammengesetSEte  Linie.  Eine  Unterbrechung  und  Umkehning 
des  primftren  Stromes  bewirkt  auch  in  der  Bichtimg  des  ab- 
geleiteten Stromes  and  damit  in  deijenigen  der  EnrfO  im 
selben  Angenblidc  eine  ümkehrang,  ohne  dass  der  AbBOBsen- 
abstand  zweier  Scheitelpankte  der  Karre  dadoreh  TCiindert 
wird.  Aus  dem  Abszissenwert  des  Umkehrpunktes  lässt  sich 
sonach  die  Zeil  des  Uiiterbrerliungssignalcs  ermitteln;  zwei 
auf  verschiedenen  Stationen  mitt  inander  verbundene  derartige 
Einrichtungen  können  zur  llhrenvergleichung  und  zur  Siguali- 
siruüg  eines  Sterndurcbgauges  dienen.  B.  D. 
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892.  Pattl  Spies,  Kombination  der  Kolben  lußjmmpe  mit 
einer  einfachen  i^ecksilbertujtpumpe  (Ztschi.  f.  jnath.  u.  ehem. 
ünterr.  Jahrg.  8,  p.  363—365.  1896).  -  indem  durch  eine 
Kolben-  oder  Wasseriu^umpe  in  eineiii  ^ebengefässe  nur 
Quecksilberluftpumpe  dn  TorlJUifigeB  Vacamn  von  ungefiUir  1  em 
Quecksilberdruck  heigettoUtwirdi  ist  es  dem  Ver£  gelungen,  eine 
QpeckBÜberlaltpiUDpe  m  koosbnitren,  wekfae  auch  in  Ueineran 
Labontonen  willkommen  ist  Die  Pumpe  wird  toh  dem  Qlae* 
Uter  E.  Gieiner  (Berlin»  Eaelerstr.  23),  sowie  Ton  Ferd.  Er- 
Mcke  (Sellin)  angefertigt  imd  auf  ein&ehem  Holzgestell  num- 
tirt  fftr  100  M.  yerkauft  (einschl.  QuecksilberftÜlnng).  Die 
Hubhöhe  des  Hg-Gefässes  ist  gering  und  mit  der  Hand  aua- 
zuführen,  die  Messung  des  Vacuums  sehr  einfach;  Vs  Liter 
Hg  ist  ausreichend.  Als  Kolbenluftpum|)e  ftlr  obigen  Zweck 
omptiehlt  Hr.  Spies  die  Maschine  mit  oltiillung  (Patent  von 
Fienss),  weiche  von  einer  englischen  Firma  (Pulsometer  En- 
gineering Co.,  London)  geliefeet  wird,  eine  Niederlage  eben- 
falls bei  Greiner  in  Berlin.  Für  ein  kleines  Modell  (2  Liter 
in  wsnigen  Minaten  auf  1  mm  flg  ansgepnmpt)  aahlfe  man 
125  IL  .  0.  H.  MOL 


t.  F.  Kraft  und  W»  A,  Dyeß.   Über  Dutälatkmm 

mit  der  konttnuirlich  toirkmden  Queck tilberluftjmmpe  (Chem. 

Ber.  28,  p.  2583— 25b9.  1895).  —  Die  Verf.  beachrcibou  die 
von  V.  Bubo  im  .hdire  1S78  angegebene  Wasaerquucksilber- 
luftpumpe,  welche  überall  leicht  anzubringen  ist  und  sich  durrh 
Einfachheit  und  geringen  Preis  auszeichnet.  Mit  derselben  int 
ein  Vakuum  bis  0,5  mm  zu  erzielen.  Als  besonders  geeignetes 
Dichtongsmittel  fiir  Schliffe  und  Hähne  empfehlen  die  Ver£ 
gereinigtes  Wollfett,  da  es  nicht  flüchtig  ist  und  nie  raniig 
wird.  Mit  der  beschriebenen  Pompe  worden  eine  Beihe  fon 
Siedspoiikten  leicht  sersetslicher  Sohstanien  bei  sehr  geringen 
Drucken  bestimmt  J.  Bos. 

S94.  R.  VF.  Wood.  Eine  QmekiäbeT'Lußpumpe  (PhiLMag. 

4,  p.  378—81.  1896).  —  Der  Verf.  hat  eine  kloine  Queck- 
silberpumpe knnstruirt,  welche  direkt  mit  einer  Geissler^schen 
Rohre  verbunden  ist,  mit  deren  Hilfe  es  gelingt,  einiach  durch 
Kippen  die  letzten  Spuren  Luft  aus  der  Böbre  zu  entfernen. 


Digitized  by  Google 


—  490  — 


Die  Yoniehtiing  hat  noh  naaMDtliGh  bei  Anstellimg  Toa 
Bdntgen^Verniehen  gut  benilirt  und  wird  Tom  flerrn  Olae- 
blftser  B»  Bürger,  Berlin,  Channeeslr«  2  £  geliefert  GK  G.  8dL 


395.  F.  Harbordt*  üer  KxperimentirÜMch  (Ztschr.  f. 
phys.  IL  ehem.  ünterr.  8,  p.  368.  1896).  —  Der  Verf.  hat 
im  Strasfibur^er  Lyceum  eine  Andening  des  Weinhold'scheii 
Experimentirtisclies  ausführen  lassen,  die  insofern  eine  wesent- 
liche ist,  ab  das  mittlere  Drittel  dee  Tisches  nach  Yom  mui 
hinten  auf  Schienen  Terechiebbar  gemacht  ist»  eodaee  man  die 
Apparate  tmmittelbar  imter  die  Augen  bringen  nnd  aach  über 
mebr  fickplfttie  ▼erftgen  kann.  Als  Stellbrefct  für  PrftiMHMii* 
apparate  beantet  Hr.  flarbordt  eine  matte  Olaeplatte  mit  Stell* 
scfazaaben.  0.  fl.  MttL 


Bücher. 


396.  Cl.  It*  BerthoUe$.  üiUertwshmtgm  Hier  die  GeeeUe 
der  Vermat»dMehtfi(i8ül)9herausgegebenwn  W. OHuM  (HSppw 
Leipzig,  W.  Engehnann).  —  Die  viel  citirten  aber  wenig  ge- 
lesenen Forechnngen  BerthoUet's  werden  nach  seiner  ersten 

Publikation,  die  frisch  und  anschaulich  geschrieben  ist,  mit- 
geteilt. Zu  Grunde  gelegt  ist  eine  lieutdclie  Übersetzung  von 
E.  G.  Fischer  aus  dem  Jahre  1800.  £.  W. 


397.  Joh.  Cracau»  Ein  Beilrai;  zur  Ltv/Ut/teone,  zu- 
gleich yerechlag  einer  Methode  um  das  wahre  H  'esen  der  RSmigeB' 
Strahlen  su  ergründen  (12  pp.  Zittau,  Pähl,  1896).  —  üm  ein 
Prisma  denkt  sich  der  Ver£  einen  Kreis  beschrieben  und  auf 
die  Peripherie  desselben  die  ans  einem  einfallenden  Strahl 
entstehenden  Terschiedenen  Strahlenarten  verteilt  Er  scfal2gt 
eine  Durchforschung  des  Kreises  mit  der  pbotograpluachai 
Platte  etc.  w.    B.W. 

898.  j;  JT*  JSdar  mnd  IL  Vaienia.  Fisrtuek»  Her 
PkotagraiMe  mÜieU  der  RStUgen'sekem  Sirdklem  (Wien, 
B.  Leehner,  fialle  a.  S.,  Wilbebn  Knapp,  1896).  —  Mit 
begleitendem  Text  geben  die  Verl  hier  15  Tafehi  mit  den 
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▼on  ihnen  erhaltenen  vorzüglichen  Röntf^en- Photographien 
heraus.  Und  zwar:  1.  Hand  einer  Iii  jährigen  Frau.  II.  Hand 
eines  Sjährigen  Mädchens.  III.  Hand  einen  4  jährigen  Kin- 
des, welches  an  Rhachitis  erkrankt  war.  IV.  Fuss  eines 
17  jährigen  Jflngiingg  mit  Terkrümmter  Zehe.  V.  Tabelle  der 
DuchlAieigkeit  von  27  yerschiedeiMo  Sobetaiisen  gegen  Röntg«»» 
Strahlen.  VI.  Photographie  TOn  Oimeatt  in  Qoldfassung. 
VIL  Qrane  Sidedise.  VIIL  OhaimMlaon  criiMu.  IX.  Zwei 
Saefiiifllie:  AeanthsniB  tugnis  imd  Zidm  oonmibni*  X  SBvei 
Guldfiaehe  und  ein  Seefiadi.  XL  SoUmIi.  XU  Fritoohe  in 
BMHsh-  und  Rttekenlage.  XIIL  Raftia  XIV.  Kengeborenes 
Kaninchen.  XV.  Aesculap-Schlange.  —  Verf.  beschreiben, 
nach  ^iner  Einleitung  über  die  Eutwickeiuüg  dür  Kathoden- 
strahlen und  über  das  Wesen  und  die  Hauptergebnis8(^  der 
Rüutgen's(  hen  Entdeckung,  ihre  eigenen  Versuche  über  den 
Gegenstand  und  die  Methoden,  welche  ihnen  die  Yorzüglichen, 
in  den  Xafeln  mm  Teil  niedergelegten  Reaultate  ergeben  haben. 
Stromquelle  war  ein  grosstes  Indoktorimn  von  Kiiser  vnd 
Schmidt  in  Berlin  von  26  cm  Fnnkeal&nge,  gespeist  yon  einer 
Qkichatroin«I)yn>moninMaehinn  ?oo  HO  bes.  dSO  Volt  Bpno« 
mmg  nnter  Yonehaltnng  von  geeigneten  Widerttftnden,  so  daas 
die  StniButlrke  tiber  2  Amptoe  meifl  nicbt  KInangging.  Keine 
YeiBadtsanordnuif^  anob  nlcbt  der  ITedf^Traneformator  gab 
bessere  Resnltat«.  Von  Entladangsröhren  wurden  verschiedene 
Fumien  benutzt  Am  besten  sind  die  bimformigen  Hittorf  sehen 
Röhren  luit  möglichst  engbegrenzten  ßodenflächen,  die  unter 
Entfemnng  alier  Feuchtigkeit  sihr  weit,  während  der  Strom 
durchgeht,  ausgepumpt  sind.  Möglichst  intensive  grüue  uud 
grüngelbliche  Flnorescens  ist  ein  Zeichen  tür  den  richtigen 
Znatond,  doch  haben  die  Veii  anoh  Röhren  beobachtet,  die» 
ohne  stark  m  flooreeoireni  dennoch  sehr  intensive  Röntgen- 
Stehfamg  Mmandten.  Die  Enrlrmung  des  Ton  der  Kathoden- 
stnUnng  besonden  getroffenen  dnnlden  Teils  der  Birnen  ecbeint 
dagegen  ein  noch  besseres  Kriterinm  sn  sein  als  die  Blnore» 
oens.  DieBimenwand  mnss  mOc^ücliel  dftnn  sein.  IfitOlfIb- 
lampen  erzielten  die  Ver£  keine  guten  Resultate.  Von  den 
piiotographischen  riatteii  muns  Feuchtigkeit  ferngehalten  werden. 
Bei  der  Aufnahme  von  feuchten  Objekten  schützt  man  sie 
zweckmässig  mit  einem  Stück  Uiimmer  oder  Cellttloid.  Am 
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«mpfindlidiflten  erwieBaa  rioh  reine  BromailbergelatiiietroclEflD* 
platten,  sehr  unempfindlich  alle  Oollodinmplatten»  ESin  Vor- 
teil der  orthodiromatisofaen  Eosuuiilberplatte  war  mcfat  sa  er- 
kennen. Vorsichtiges  Erwärmen  der  Platte  während  der 
Exposition  auf  40 — 60®  C  bewirkt  eine  wesentliche  l^rhöliuiig 
der  Eiuptindlichkeit  Die  Entfernung  der  Lichtquelle  vom 
abzubildenden  (Gegenstände  richtet  sich  nach  dessen  Grösse  und 
Dicke,  entsprechend  die  Belichtungszeit  Zwei  Aufnahmen 
einer  Maus  unter  yerschiedenen  Winkeln  auf  zwei  Platten  er- 
gaben im  Stereoskop  betrachtet,  ein  fiberraschend  plastisches 
Bild  des  Skeletts  der  Maos.  Sehr  interessant  ist  weiter  die 
Dnrchtessiglreitstafel  von  87  Terscfaiedenen  Snbstanieii,  seine 
das  in  allen  Schattiningen  getrene  BUd  einiger  Oameok 
Wegen  der  Fülle  der  intereopanten  Einsebotisen  mus  auf  die 
Originalabhandlnng  verwiesen  werden,  die  hOchst  klar  nnd  sn- 
Bchaulich  zusammenfasst,  was  an  Erfahrungen  über  die  Praxis 
des  Hüiitgen'öcheu  Vertahren  teils  von  den  Verf.  selbst,  teils 
von  Anderen  vorliegt.  Der  Text  und  die  Tafeln  sind  als  za 
einer  Map])e  vereint  und  geben  von  der  praktLscLeii  Verwend- 
barkeit der  üöntgen'scheu  Entdeckung  ein  anschauliches  Büd. 

 BL  Th.  S. 

399.  £[•  Wmye.  Sur  iarigme  du  monde.  Tkiories  cot- 
mogoniques  des  anckm  el  ifet  modi&mu.  3*  ed,  (zn  n.  313  pp- 
Paris,  Qanthier-Villais  et  fils»  1896).  —  Das  firaosOsisohe  WoIe, 
an  dessen  Schlnss  der  Ve^  seine  eigenen  Ansichten  niedttgelegt 
hat,  gibt  eine  Torzfigliche  Übersicht  über  die  kosmogomschen  An- 
sehftonngen  sn  den  Tersdiiedensten  Zdten.  Die  Beicfahaltigkeit 
der  behandelten  Gegenstände  geht  aus  der  folgenden  Inhalts- 
angabe liervor.  Die  Wissenschaft  und  die  Idee  von  Gott 
Teil  I.  Die  kosmogonischen  Anschammgeii  der  er<^ten  Zeiten. 
Mo^es  uud  die  Genesis.  Teü  11.  Die  kosmogouischen  An- 
schauungen der  Alten:  Piaton  (Timaeus),  Aristoteles  (Der 
Himmel),  Cicero  (Der  Traum  des  Scipi),  Das  Gedicht  des 
Lukrez.  Virgil  und  Ovid.  Teil  III.  Die  kosmogonischen  An« 
Behauungen  der  Modemen:  Descartes,  Newtont  Kant,  Laplace. 
Teil  IV.  Die  kosmogonischen  Ansohaunngen  des  Itt.  Ja]l^ 
hnnderta.  Das  UniTersom  nnd  die  BSinteiliing  der  Welten. 
Was  ist  eine  Sonne?  Geologische  Konkordaaaen.  Vom 
Leben  im  UniversimL  H  W. 
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400.  G.  C,  Foster  und  E.  Atkinson,  Elemmtary 
trfQlise  on  electriritij  and  magnetum  founded  <>/i  loi/heri's  traile 
Hemenlaire  d'eiectriritr  (xix  u.  552  pp.  London,  Lüngnmiis, 
Green  <fe  Co.,  1896).  —  im  AriRchluss  an  das  ausüelimeud  klare, 
bekannte  Buch  von  J.  Joubert  haben  die  beiden  Verl  ihr 
Werk  bearbeitet;  sie  hiUien  sich  wohl  im  Ganzen  und  Ghreaeeii 
ao  dasselbe  angeechlossen,  haben  aber  auch  die  tob  Araday 
«Dgefilhrteii,  ?on  Maacwell  entwickelten  Anscbauungen  dar- 
geetellt  and  in  aasgedehntestem  Maasae  ihren  Betraohtangen 
n  Gmnde  gelegt  und  dadnrofa  dem  Baofa  eineii  eriUlliten  Wert 
gegeben.  Das  Bach  ist  elementar  gehalten,  ohne  indess  auf 
die  Anwendong  der  Elemente  der  Differential-  und  Lutegnl* 
rechnuDg  za  yerzichten.  Die  praktischen  Anwendungen  der 
£iektricität  sind  ausgiebig  berücksichtigt  IL  W. 


401.  C.  de  Frey  einet,  Essais  siir  In  phitosophir  des 
Sciences,  AneUyse  —  Mecanique  (xn  u.  336  pp.  Paris,  Grauthier- 
Villars,  1896).  —  Differentiahrechnung  und  rationelle  Mechanik 
im  französischen  Sinne  des  Wortes  behandelt  Freycinet  von 
einem  aOgemeinen  G^ichtspankte  ans;  er  gibt  eine  philoso« 
pUsche  DanteUnng  ihrer  Besultate  nnd  Methoden  in  einer 
solchen  Form,  dass  sie  nicht  blos  Fachleoten  »tgftn^oh  ist 
ESr  macht  diesdben  so  selbst  m  einem  Stndinm:  ZnnAchst  wird 
die  Analyse,  dann  die  Mechanik  erörtert,  die  letstere  TOtt  dWI 
allgemeinsten  Standpunkte  ans,  indem  auch  den  Verhältnissen 
im  Weltsystem  Rechnung  getragen  wnd.  Den  Schluss  bilden 
ein  Paar  Noten:  Uber  die  Realität  von  Raum  und  Zeit. 
Uber  die  Uneudlichkeit  des  Universums.  Uber  ein  Ar^iraent 
zu  Ghinsten  des  Determinismos.  E.  W. 


402.  Axel  CradoHn,  Abhandlung-  über  die  UerletUmg 
miier  kryskUügrt^^küekm  Systeme  mit  ihrem  UnterabteilungeM 
OHM  emem  eütmgen  /Vmsfw,  heramgegebeM  wm  P,  Greik  (Ym 
IL  92  pp.  Le^zigy  W.  Rngelmann,  1896).  —  Die  Arbeit  Ton 
Gaddin  Ton  1867  hat  besonders  aar  definitiTen  Feststellnng 
der  8|jBtematik  der  SjTstaUe  beigetiBgeD.  Sie  ist  freiUdi  nicht 
die  erste  in  dieser  Hinsicht,  sondern  diejenigen  von  J.  F.  Chr. 
Hessel  1830  und  von  Bravaiü  1849.  Die  BewcLsfiiLrung  vou 
Gadolm  ist  eine  sehr  anschauliche  und  dürfte  auch  dem  Feme- 
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stehenden  am  ehesten  die  Übenengiuig  mschaffen,  dass  die 
Frage  naefa  den  mflgliohen  SjmmeirieavteD  der  Krystalle  jetat 
ate  eine  gdfiste  an  betraofateii  Ist.  E.  W, 


403.  C/i.  E,  Guillaume,  Les  rayons  X  H  In  pholo- 
f^raphie  n  travfTs  les  corps  ofaqvfs  fviTi.  u.  126  pp.  Paris,  Gnu- 
thier-Viilars  et  fils,  1896;  2.  AuMage.  144  pp.  Ibid.).  —  Nach 
einer  historischen  Einleitung  Uber  das  Wesen  des  Lichtes,  elek- 
trisohe  Entladungen,  Eathodenstrahlen  gibt  der  Verfl  schon  in 
der  ersten  Auflage  eine  sehr  gute  Ubersiebt  über  die  Unter- 
sndnuigen  auf  dem  Gebiete  der  Bi^ntgen-Straheni  die  jedem 
auf  diesem  Gebiet  arbeitenden  die  Foisdmng  sdir  erleiohteri 
Die  der  ersten  Auflage  sehr  schnell  gefolgte  sweite  Auflage 
ist  weaentHch  bereidiert  und  ergSnst  H  W. 


404.  <?.  Kirchhoff  und  R,  Bnnsen»  Chrmische  Ana- 
lyse durch  Spektraibeobachtungen,  herausgegebe»  von  ff.  Ost' 
wald  (t4  pp.  Leipzig,  W.  Ekigehnann,  1896).  —  Das  Erscheinen 
der  klassischen  Arbeit  wird  allseitig  mit  grösatar  J?reude  be- 
grtat  werden.  IL  W. 

406.  WaUer  König.  14  Photogropkieim  mit  tiöntgen- 
Strahlen  m^genommm  im  physikalischen  Verein  su  Frankfurt  a.M. 
(Leipzig,  J.  A.  Barthj  1896).  —  Der  Vei£.  hat  mit  folgender 
der  Tesla-fiimsledt'soben  flür  Entladungen  entspcechenden  Ver- 
snehsanoidttung  ganz  ansgeseichnete  Besnltate  eriialten*  Die 
Buden  der  sekundären  G^nrale  emes  indoktorinma  sind  je  sut 
den  inneren  Belegen  sweier  L^ydner  Flaschen  verfaimdeo^ 
denen  ansserdem  noch  eine  Funkenstrecke  parallel  geschaltet 
ist.  Die  äusseren  Beloguügen  sind  mit  der  priiiiHten  Spirale 
eines  Transformators  verbunden,  au  dessen  innere  Spirale  die 
Elektroden  eirjer  KiilladuiigBrüiire  angeschlossen  sind.  Dieselbe 
hat  eine  konkave  Kathode,  die  von  dieser  ausgehenden  Strahlen 
i'aiien  aul'  ein  Platinblech.  Von  ihrer  relativ  kleinen  Ao^etf- 
stelle  gehei^  wie  von  einer  Lichtquelle,  nach  allen  Seiten  Bönt- 
geastrahlen  aia,  die  aiwaehmend  scharfe  Bilder  UefieniL  Die 
Exposition Rdanem  waren  nicht  sehr  grosBi 

Die  Tafehi  enthalten:  1.  Linke  Hand  einee  fifannee  mit 
Kogel  im  flandgeledL  2.  Beohter  weibiliober  Unteim  Mt 
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KüOcheiiresektioTi.  8,  Krammetsvogcl.  4.  Kruegelt^nke  einer 
egyptischen  Kindermumie.  5.  Uberteil  einer  egyptischen  Kiu- 
dennomie.  6.  Damenhand  im  Handschuh  mit  Annband  und 
BhiTTienstrausB.  7.  Echte  und  unechte  Perlen.  8.  Schlange 
and  Schildkröte.  9.  Frosoh  und  Krebe.  10.  Klfminiy  in  flohe- 
schacliteL  YordeidUme  Ton  Ober-  und  UnterldefiBr.  A^er 
mit  Qiditgeleiiken.  R  W. 

406.  JB,  lAeBegtmg.  jilmmadk  fltr  ioi  Mr  189$  (Lym 
n. IIB  pp.  DflBseldor^  Ed. Idesegang's  Verlag).  —  Das  Bttdilein 
iit  in  bekannter  Weise  ausgestattet  nnd  bringt  in  36  Beitrigen 

am  berufener  Feder  manchen  für  die  Photographie  wichtigen 
Wink    H,  Th.  S. 

407.  J.  Clerk  Maxwell»  Uber  Faruday's  hraßlinieti 
herausgegeben  von  L.  Boltzmann  (Ostw.  Klass.  Nr.  69.  130  pp. 
Leipzig,  "W.  Engeimann ,  1895).  —  Es  ist  dies  die  erste 
grössere  Abhandlung  Maxwell's;  dafür,  dass  dieselbe  sachgemäss 
übersetzt  und  dabei  möglichst  der  Charakter  des  Originale 
gewahrt  ist,  btlrgt  der  Name  Boltimann'fly  auf  dessen  Anmer^ 
knngen  noch  besonders  hingewiesen  seL  KW. 


408.  Medixinalabteilung  d.  kgl.  preuss.  Iiriegsimnistcriumis 
im  yerein  mit  der  Physikal.-trvhfi.  Retchsa?) stall,  f^ersuehe  sur 
FestsifiUung  der  FerwertharkpH  Hunlg(>n  scher  Strahlen  Jur 
medizinisch-chirurgische  Zwecke  (Veröfientl.  aus  d.  Gebiet  des 
Mihtär-Sanitätswesens,  Berlin,  A.  Hirsch wald,  1896.  45  p.  n. 
XIX  Tafeln).  —  In  der  technischen  Reichsanstalt  sind  eine 
grosse  Anaahl  you  Versuchen  und  Au&ahmen  angestellt  worden. 
Besonders  empfoUen  irird  folgende  Bntladnngsröhre.  Nahe  an 
eineni  Ende  eines  8  cm  weiten  Olasrobres  ist  seitlich  ein 
ea.  1,5  cm  weites  angesdunolsen,  in  dessen  Mitte  sich  die 
Akminiunscheibe  der  Kathode,  das  Bohr  &st  gans  ansAUend, 
aber  ohne  die  Wand  zu  berOhren,  befindet  Die  Ton  ihr  aus- 
gehenden Strahlen  £edlen  auf  ein  Aluminiumblech,  das  der  Wand 
des  unteren  Rohres  anliegt  uikI  den  Zweck  hat,  die  durch  die 
Kathodenstrahlen  erzeugte  Wärnv  zu  vorteilen.  Von  ihm  aus 
gehen  die  Bön igen- Strahlen  nach  allen  Richtungen  au%  nach- 
dem  sie  Aluminium  und  Glaswand  durchsetzt  haben. 

BefbUtter  «.  d.  Ann.  (L  Phj«,  a.  Cbem.  aa  85 
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Auf  14  Tafdn  sind  eine  ganre  Beihe  chiniTgisch  intens 

santer  Fälle  abgebildet,  die  die  \  erwejidbarkeit  der  Röntgen- 
Stefthlen  erläutern.  £.  W. 


409.  H,  MiklJer,  Rimlgens  Ä'Strahieu.  Gemeinter' 
standlich  dargeMelU,  I  L  Auflage,  Berlin  1896,  VerL  Sigis- 
mund.  —  Eine  kurze  DarsteUung  der  Eöntgen'schen  Versuche 
nebst  einer  Reihe  von  Photographien,  die  im  elektrotechnischen 
Labonitoriiim  der  teehmBolMii  fioohMliele  ra  Charlottenbiiig 
eilnifteii  wurden. 

Mitgeteilt  ist  am  SohluB  das  Beeoltat,  daaa  maa  nit 
einer  GHAUaiiipe  Besoltate  erhUt»  wenn  man  den  KoMenfiidi» 
als  Ajiode,  ab  Kathode  eine  anasertialb  der  GMbime  befind- 
liche Metallplatte  benutzt  £.  W« 


410.  JB.  ^eumann.  Die  Elektrolyse  als  HilfsminH  m 
der  analytischen  Chemie  (41  pp.  Halle  a.  S.,  W.  Knapp,  18%). 
—  In  diesem  Buch,  welche«?  den  siebenten  Band  der  Enry- 
clopädie  der  Elektrochemie  bildet,  sind  die  in  den  verschiedenen 
Zeitschriften  zerstreuten  Angaben  über  die  praktische  Ver- 
wertung der  Mektroljae  in  der  qiumtitatiTen  Analyse  ftbep* 
sichtlich  zusammengestellt  Besonders  ansflüirlich  werden  die 
elekbroljtiBolieB  Methoden  bequochen,  welche  geeignet  sind, 
die  Inslier  benutatan  m  enetaen.  JOoroh  die  saUreiclinn  Oitats 
ist  das  Auffinden  der  Originalarbeilen  so  erleiditerl»  daas  dai 
Bnch  auch  für  den  auf  diesem  Gebiet  arbeitenden  Feisehv 
von  Nutzen  äein  wird.  G.  C.  Sek 


411.  M.  L*  mchols  und  FT.  8.  mraiMin.  Thr  r/^ 
ments  of  physics,  A  collep^e  text-bonk,  f^ol.  L  Mechanics  and 
Heat  (VI  u.  228  pp.  New- York,  Macmiüan  &  Co.,  1896).  —  In 
knappen  ZUgian  werden  die  Hauptresultate  der  physikaHschen 
Forschung  mit  maOiematiBcher  Begründung  vorgeftOirt  nnd  da- 
dnich  dem  Stodirenden  eine  gnte  Uberaioht  gegeben.  Die 
IdnetiBohea  Theorien  aind  aal  daa  AnsgiebigBte  bertckaditigt 
Dagegen  ist  wenig  Gewicht  anf  die  einsehMn  eipeiimentelkn 
Anodbrangen  gelegt,  da  daa  Buch  wesentlich  ala  EigiaiBqg 
an  der  Bbcperinentahorlesong  gedaeht  ist  E.  W. 
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412.  Physikalis^^  OeseUsehaft  zii  Berlin,  Die 
tortschritU  der  Pk^sik  der  Materie  im  Jahre  1894.  L  Abteilung^ 
redigirt  vm  B.  Bömstein  (lxxiii  n.  600  pp.  BraunBchweig, 
Fr.  Vieiveg  k  Sobm  1895).  IIL  Mteüung,  Baemücke  Physik, 
redigiri  99m  JSL  j^ummn  (xuz  «.  716  ppu).  ~>  Wir  weisen 
auf  dieson  annehmead  sdhiiell  eneliieBeiieii  Jabreeberioht  «nok 
lÜL  E.  W. 


413.  Jui4iU8  ^Kicker,  Gemmmeiie  teisMentchafilicke 
Abkamdlu^em,  kermug^eben  van  SehoemfUei  und  Fr.  PoekeU. 
IL  Band,  PfysäüUueke  AhhmuUungen  (ziz  u.  884  ppw  Leipzig, 
B.  G.  TenbneTy  1896).  —  Die  VerOffentlidiang  der  hochbedeu* 
tenden  Arbeiten  Plückers*  ist  ndt  grossem  Danke  ra  begrOssen, 
gehören  sie  doch  zu  den  besten  und  folgenreichsten,  welche 
die  cieut-^che  Fiijsik  aufzuweisen  hat.  Sia  zerfallen  in  zwei 
Hauptgruppen,  diejenigen  über  Magnetismus  und  Diamagnetis- 
mus  und  diejenigen  über  elektri^cln»  Rntladungen  und  Spektral- 
erscheinnngen.  Aus  anderen  Uebieten  liegen  nur  ganz  ver- 
einzelte Untersuchungen  vor.  E.  W« 

414.  A,  S€tn€lrucci,  Die  Theorien  über  die  Ausstriimung^ 
der  Gase  und  die  f^er suche  von  Hirn  (60  pp.  Florenz 
1895).  —  Die  vorliegende  Arbeit  verfolgt  den  Zweck,  zu  zeigen, 
dnss  die  Resultate  der  Him'schen  fixperimente  weder  die 
Weissbach'schen  Formeln  umstosaen,  noch  mit  den  Grundlagen 
der  Tbennodynamik  in  Widerspruch  stehen.  Anstatt  der  flim'- 
Fbnndii  (in  deren  Dngenaiiigkeit  der  Verl  den  Hanp^pnuid 
florer  Abweldnuig  Ton  der  Theorie  erbfiekt)  entwickelt  der  Verf. 
ftr  die  Aasflnssgescfairindigkeit  und  Anaflussmenge  strengere 
theoralasehe  Benehungen,  weldie  ab  Gnmdlage  fttr  neue  Ex- 
perimente dienen  könnten.  Über  die  Formeln  des  Verf.  ist 
bereite  Beibi  18,  p.  513  berichtet.  B.  D, 

41&  WUUam  Fora  BttuUe^*  Ntks  m  ihe  imMst 

theory  m  reiaUen  ie  steUar,  solar ^  planeianf,  oemeimy  end  geo- 

iit^icai  phenomena  (8".  vu  u.  259  pp.  London,  Kegan  Paul, 
Trench,  Trübner  &  Co.,  1895).  —  Das  Buch  enthält  eine 
Kosmogonie,  die  im  wesentlichen  auf  der  Laplace'sclH  11  N(  bel- 
hypoUiese  aufgebaut  ist,  in  vielen  Einzelheiten  aber  neue  Ideen 
and  weitere  Aosiiüirttngen  bietet  LK>r. 

  35» 
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416  u.  417.  TT.  Voigt,  Kompendium  der  AeargHiiekm 
Physik.  J.  Bd.:  Mechanik  starrer  und  nicht  starrer  Körper j 
Wärmelehre  (610  pp.)-  —  H-  Bd.:  Elektricitiit  und  Magnetismus, 
Optik  (810  pp.  Leipzig.  Veit  &  Co.,  1895—1696).  —  Das  jetzt 
vollendet  vorliep^i  nde  Werk,  dessen  erster  Band  bereits  in 
Beibl.  10,  p.  458  kurz  angezeigt  wurde,  gibt  eiueu  zusammen- 
hftDgenden  Uberblick  über  das  gesamte  Gebiet  der  tbeoretischen 
Physik  in  einer  Vollständigkeit,  die  in  den  bisher  existirenden, 
fthnliche  Zwecke  Terfolgenden  Werkeo  Dicht  erreicht  ist  Dabd 
beschränkt  sich  der  Y eif.  nicht  auf  eme  historische  Wiedergabe 
der  Besultate,  sondern  entwickelt  den  Weg  zu  ihrer  Ableitiing 
soweit,  dass  der  mit  den  gewöhnlichen  mathematiBcfaen  HiUh- 
mitteln  vertrante  Leser  ihn  TOllig  Terfolgen  kann.  Dagegen  iel^ 
um  den  Umfang  nicht  übermässig  zu  yergrössem,  von  der  Be- 
haDilluiig  specieUer  Beispiele  Abstand  genommen,  soweit  sie 
nicht  prinzipielle  Bedeutung,  etwa  als  Grrundlage  wichtiger 
Beobachtungsmelhoden,  bosit/.ou.  Infolge  hiervon  sind  manciie 
Gebiete,  wie  die  Hydrodynamik,  Wärmeleitung  und  stationäre 
galfaniscbe  Strömung,  welche  wegen  der  mathematisch  inter- 
essanten  Probleme,  die  sie  darbieten,  sonst  in  den  Lehrbüchern 
der  theoretiachen  Physik  einen  grossen  Raum  euinehmen,  hier 
Terbflitnisrnftssig  kon  behandelt  im  Vergleicb  m  solchen,  die 
eine  grössere  Mannichfaltigkeit  der  plysikaliachen  Bracliei- 
noDgen  umfiissen. 

Wie  ftberhaupt  die  möglichste  Allgemembeit  angestrebt 
ist,  so  whrd  insbesondere  bei  aUen  auf  die  physikaliscbeo 
Vorgänge  in  festen  Körpern  bezüglicben  Untersuchungen  Jie 
allgemeinste  krystallinische  Struktur  vorausgesetzt.  Die  hier- 
durch bedingte  Komplikation  der  Entwickinn  gen  ist  vielfach 
nur  eine  scheinbare,  da  die  prinzipielh  n  iSc  hwu  rigkeiten  nicht 
vermehrt  werden,  wid  der  Übergang  zu  isotropen  Körpern 
leicht  ausfuhrbar  ist;  andrerseits  aber  umfassen  die  gewonnenen 
Formeln  das  gesamte,  so  überaas  vielgestaltige  ErscbeinungB- 
gebiet  der  KiTStaUphcysik,  mehr&ch  sogar  Uber  die  schon  be- 
obachteten Erscheinmigen  hinausgehend  und  sn  deren  weiterer 
firforschung  den  Weg  weisend. 

Bei  dem  Anfban  der  Theorien  ist  das  Friniip  maassgebeod 
gewesen,  ausser  Beobaohtongsthatsachen  nnr  möglichst  wenige 
und  möglichst  nabeliegende  Annahmen  zu  benutzen,  dagegen 
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spedelle  bypothetiBche  VontelhiiigeTi  ganz  sa  TOrmeiden;  dabei 
werden  die  der  Entwicklung  zu  Grundü  gelegten  Fundamental- 
versuche weniger  nach  ihrer  praktisch  leichte u  Ausfüi  barkeit 
oder  historischen  Reihenfolge,  als  nach  ihrer  principiellen  Ein- 
fachheit und  Bedentiing  ausgewählt.  Diejenigen  wolilentwickelt*  n 
phYsikalisohin  Theorien,  welche  auf  speciellen  Vorstellungen 
beruhen  hez.  den  Charakter  mechanischer  Analogien  habeiii 
werden  an  den  entsprechenden  Stellen  der  Mechanik  gleichsam 
als  Anwendungen  gebracht,  so  die  kinetische  Gastheorie  in  der 
Meohmnik  materieller  Ponktsystemei  die  Molekolartheorie  der 
ElBsticitftt  and  die  MexweU*8ebe  pyldentbeorie  der  Eleteo> 
dynamik  in  der  Mechanik  etaner  Körper,  die  Flnida-Tbeorie 
der  fileteioit&feB-  und  WSnnesMmnng  in  der  Hydrodynamik. 
QroBses  Gewicht  ist  durchweg  auf  klare  Definitionen  und  die 
Angabe  der  Dimensionen  aller  vorkonuiienden  ph^aikahhchea 
Grössen  und  Konstanten  gelegt 

Von  dem  Inhalt  selbst  können  hier  nur  einzelne  Punkte 
besondere  Erwähnung  finden. 

In  der  Mechanik  ist  bemerkenswert  ein  besonderer  Para- 
graph, in  welchem  die  EinMirung  der  Symmetrieeigenschaften 
kiystallisirter  Körper  in  die  physikalischen  Gesetze  in  einer 
noch  nirgends  forhandenen  Yollst&ndigkeit  ftllg^mAin  behandelt 
wird|  ao  dass  in  allen  apBteren  apeciellen  HÜlen  die  entspre- 
chende üntersochung  erspart  wird.  Ebenso  ist  ein  ansfthr- 
üches,  der  Potentialtheorie  gewidmetes  Kapitel  für  q^ttere 
Anwendungen  von  grossem  Kutzen;  dasselbe  enthält  auch  die 
Molekularllieorie  der  dielektrischen  und  inagnedschen  I^ulari- 
sation,  der  Piezo-  und  Pyroelektricität,  sowie  die  allgemeine 
und  Yollstitndige  Durchflihrung  der  für  die  Hydrodynamik  und 
den  Elektromagnetismus  sehr  wichtigen  Zerlegung  von  Vektor- 
komponenten in  potentielle  und  rotatorische  Glieder. 

Ans  der  Mechanik  nichtstarrer  JBLörper  seien  als  neu  hier 
nur  erwähnt  die  Ableitong  eines  allgemeinen  Satzes  Ober 
sonangerscheinongen  in  elastisohen  Flttssigkeiften  mid  die  fie- 
fc«™*^»g  beliebiger  Delbnnationen  nnendlich  dflnner  elastischer 
Platten  nnd  Stftbe  dnrdi  ZnrflckfUhmng  auf  den  Fall  gleich- 
mftsaiger  Dehnung,  Biegung  oder  Torsion. 

In  der  Wärmelehre  tritt  die  Wärmeleitung  als  specieller 
Fall  nicht  umkehrbarer  Zustaudäänderungen  verhältnismässig 
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srarftck,  dagegen  hat  die  mechanische  W&rmetheorie  eine  zwar  ge- 
drängte, aber  sehr  volibtüudige  und  u.  a.  auch  die  motiernen  An- 
Wendungen  der  Gibbs'schen  Theorie  auf  die  wichtigsten  Probleme 
der  physikalischen  Chemie  einschliessende Darstellung  gt'tiiudeD, 
welche  bei  dem  Mangr  l  eines  neueren  Lehrbuches  der  Thermo- 
dynamik in  der  deutschen  Litteratur  besonders  wertvoll  ist. 

Die  Elektiicit&tslehre  ist  insofern  der  historischen  Ent- 
wicklung gemBsB  dargestellt)  als  zuerst  die  JBlektrostatik  und 
der  Magnetismus,  dann  der  BlektromagsetisiDtis  und  die  In- 
duktion behandelt  werden;  indessen  ist  dabei  dem  modeiMn 
Standpunkte  darchans  Beebnnng  getragen,  wenn  aneh  die  dsr 
alten  Theorie  der  Flmda  entsprechende  Aoadmckeweise  im 
Intmsse  der  Anschanlichkett  und  Ettrze  Tielfoeh  angewendet 
wird.  Als  neu  in  der  Darstellung  seien  erwähnt:  die  Ableitsng 
der  elektru magnetischen  Grundgleichungen  durch  Anwendung: 
der  allgemeinen  Zerlegung  von  Vektoikomponenten  aul  tüe 
mai^netischen  Polarisationen;  die  Eiiifübning  des  Begriffs  der 
freien  Ströme  für  die  Öuperposition  der  wahren  und  der  dem 
induzirten  Magnetismus  A^omlenten  Ströme,  wodurch  die 
Behandlung  der  Induktion  in  magnetisirbaren  Leitern  bes<nden 
yerein£u2ht  wird;  die  AMeitung  der  Folarisationsströme  m 
der  Annahme,  dass  die  Gtosamtstrdmnng  dsr  Kontinidtiti^ 
l^eichnng  staHonSrer  StrOme  genügt,  imd  dass  jeder  Lotar 
zngleioh  dielektriseh  polarisirbar  ist 

Nachdem  die  meehaiiiscfae  Theorie  des  lichtes  ia  dsr 
Blasticitätslehre,  die  etdctromagnetische  in  der  fSlektrod^ 
mik  bereits  Px-rücksichtigung  gefunden  hat,  wir  diu  dem  tier- 
ten,  der  Optik  gewidmeten  Teile  jede  specielle  Vorstellung 
über  die  Natur  der  LichtschwiDgungeii  vermieden.  Lediehch 
auf  Grund  von  Erlab rungsthatsachen  werden  zunächst  di^* 
Differentialgleichungen  für  den  leeren  Kaum  gewonnen,  unii 
ans  diesen  dann  diejenigen  für  beliebige  durchsichtige  and 
absorbirendc  Medien  durch  plausibele  Erweiterungen  des  Aas- 
drucks  f&r  die  Energie  und  Anwendung  des  fianüton'scbia 
Frittsips  abgeleitet  Die  Integration  dsr  Diffetential^eichaiiin 
wird  durch  die  Anwendmig  komplexer  LSsongen  vereinfhsbt; 
ein  andrer,  die  Diskossion  der  beofaachtbaien  BrseheinuDgen 
fiel&eh  eileichtemder  Kunstgriff  besteht  darin,  dass  eins  dsr 
Koordinatenaxen  in  die  Wellenuormale  gelegt  wird. 
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Verbältnismässig  kurz  ist  der  Abschnitt  über  Beugungs- 
erscheiiiuiigen,  da  dem  Plane  des  Buches  gemäss  die  sonst 
übliche  angeuälieile  Berechnung  zalilreicher  Specialfälle  fai  t- 
blieb.  Dap'pgeTi  sind  die  Grenzen  der  Anwendbarkeit  des 
Hujgheus'scheü  Prinzips  und  seiu  Yerhältais  zu  der  ueuerdings 
▼on  Sommerfeld  entwickelten  strengea  Beugsngstbeoiie  in  aus- 
geMtchnet  klarer  Weise  dargelegt 

Bei  der  KnappbeU  der  mathematischen  Entwicklangon  und 
dem  Fehlen  tpaoteUer  Beispieb  wizd  das  Kampendiom  moht 
aomohl  dam  dienen  können»  den  Anf&nger  in  die  tbeoietiiche 
Physik  einsiif&hreny  als  Tiehnehf  dem  reiferen  Studiienden  eine 
Übersieht  fiher  das  Gesamtgebiet  m  geben,  oder  denjenigen, 
welcher  auf  speciellen  Gebieten  eingehender  arbeitet,  eine 
schnelle  Orientirung  über  den  Ötaiid  der  theoretischen  For- 
schung aui  xN  achbai gebieten  ohne  Stadium  der  Originalarbeiten 
—  welche  übrigens  bei  allen  wichtigen  Problemen  in  den 
Litteraturzusammenstellungen  am  Ende  der  einzelnen  Teile 
nachgewiesen  sind  —  zn  ermöglichen.  Ausserdem  wird  aber 
die  Lektüre  des  fiuches  dem  Fachmann  Tieliache  Anregung 
bieten  durch  neue  Ableitungen  und  Verall^rmeineniDgM  be* 
kannter  Sitie,  durch  die  oft  ganz  neuartige  DanteUung  und 
Verknttpfong  Terschiedener  Qebiete,  die  im  Vorstehenden-  nur 
ftr  einselne  FlUen  angedeutet  werden  konnte.  ¥,  P. 


418.  L,  Weiss,    Lehrbuch  der  Mineralogie  und  Chemie, 

I.  Teil,    AllgetMme  Chemie  und  Mineralogie  fxir  n.  298  pp.), 

//.  THL    Elemente  und  f^erbindungen  (vn  u.  240  pp.  Bremen, 

M«  BLeinsiuSy  189&]b  —  l>er  Hauptschweipunkt  Kegt  selbst- 

TerstftndKch  auf  der  Mineralogie  und  (%emie.   Indess  sind 

auch  die  physikalischen  Erscheinungen  reichlich  berOoksichtigt 

  B.W. 

419.  W,  Valentiner.  Handwörterhueh  der  Astronomie 
(Liei  2,  p.  129—256.  Breslau,  £.  Trewendt»  1895).  —  Die  Lie- 
ferung enthält:  N.  Herz:  Allgemeine  Einleitung  in  die  Astro* 
nonde.  —  W.  Talentiner:  Abendweite.  —  E.  von  Beb6ur- 
Paechwits:  Aberration.  —  G.  W.  F.  Peters:  AquatoreaL  — 
N.  Herz:  Alhidade.  —  W.  Yalentiner:  Almucantar.  Altazi- 
muth.  —  N.  Herz:  Armille.  —  ^*  Ton  Konkoly:  Astrophotg- 
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grapbie.  Von  dimen  Atiia&txeii  hat  besonden  der  leiste  fikr 
den  Physiker  groseeB  Intereiee.  K  W. 


420.  A.  Win  kelmann,  Handtpörferbuch  der  Physik.  Bd.  IL 
(Lief.  25—26,  p.  113—496.  Breslau,  A.  Trewendt,  1895).—  Die 
LiefeniDgen  behandeln  folgende  Abschnitte  der  Wärme:  A. 
Winkelmann:  Ausdehnung  der  Gase.  Yergleichung  derf  iQssig- 
keitsthermometer  mit  dem  LufUhermometer.  —  L.  G-raetz: 
Wärmestrahlung.  Wärmeleituag.  —  A«  Winkelmann :  Specifiscbe 
W&rme.  —  L.  Graetz:  Das  mechanische  Wärmeäquivalenti 
Mechanische  Wärmetheorie  (Thennodynunik).  Anwendungen 
der  mechaniflGhen  Wärmetheorie,  £.  W. 


421.  Bm  WunaehmaiMU  Die  Ranlgen'eckm  XSirMm. 
Mit  iB  jiUOdungen  (Berlin,  F.  Schmidi  Co.  1896.  Zehntes 
Tausend.  81  pp.).  —  Die  vorliegende  Schrift  ist  unmittelbar 

nach  liöntgens  erster  Mitteilung  veröffentlicht  und  gibt  nach 
allgemeinen  Erläuterungen  über  elektrische  Entladuiigea  und 
Katbodenstrahlen,  eine  Darstellung  der  Röntgen'scheu  Arbeit 
Als  erregende  Röhre  wird  eine  i —  förmige  vorgeschlagen,  in 
das  Ende  des  kürzeren  Armes  wird  eine  konkaTe  iiathoda 
eingesetzt. 

Weiter  werden  Versuche  beschrieben,  bei  denen  adion  bei 
hohen  Drucken  gute  Röntgenbilder  erhalten  worden;  mitgeteilt 
wird,  dasB  Enecke  Unterschiede  zwiaehen  echten  und  nnechtea 
Perlen  gefimden»  dass  verschiedene  Holzarten  veracfaiedaa 
dardiläesig  sind« 

Km  werden  zum  Schlnss  die  Hypothesen  Uber  düe  X* 
Strahlen  besprochen.  E.  W. 
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ANNALEX  DER  PHYSIK  UND  CHEMIE. 

BAD^D  20. 


Mechanik. 


1.    Gm  ßpeiHa.     Der  Druck  m  der  Einwirkung  des 
u^f  den  Quarz  (Atti  B.  Acc.  delle  Scieiu»  Torino  Sl, 
196 — 200.  1896).  ^  Der  Verf.  hat  Quarzplatten  ca.  6  Mo- 
[liate  lang  hm  25—27^  unter  Wasser  einem  Drucke  tod  1750 

I  «-1850  Atmosphären  ausgesetzt  und  konnte  weder  an  den 
sJPlulten  eine  Gewiclu.suljiuihme  oder  Korrosion,  noch  in  dem 
asser  gelöste  Stoffe  nacii weisen;  er  schreibt  deshalb  bei  der 
Jjösun^  von  Quarz  ebenso  wie  bei  (l<  i  i<  flippen  von  Äpoplij^llit 
i.  Beibl.  i\K  p.  732)  in  Wasser  der  Xemperatur  und  nicht 
X>rack  die  Hauptrolle  zu.  B.  D. 


2.  3f,  Meslans»  Uber  die  Estcrißziiru/ii^s^cschwindig' 
nl  von  h iuui  wüHser Stoff mvre  (Ann.  Chini.  Phys.  (7)  7,  p.  94 
112.  18f^6\  —  Zu  Wassel  ireier  Flusssäure  (aus  saurem  wasser- 
>iom  Ifluorkalium  entmckelt  und  in  einem  tarirten  Platin- 
>lben  aufgefangen]  wurde,  um  die  Ausgangslösung  von  der 
[sammensetzung  4 HF  +  CsH^O  herzustellen,  unter  starker 
Lan^  tropfenweise  wasserfreier  Alkohol  gesetzt.  Die  Un« 
iderHchkeit  des  Titeis  der  Flüssigkeit  wurde  wiederholt 
»t^estellt.  Die  anderen  2u  esterifizirendea  Lösungen  wurden 
Termlschung  gewogener  Quantitäten  der  Ausgangs* 
»chnng  mit  weiteren  Mengen  Alkohol,  Flusss&ure  oder  mit 
a>-L  r  hergestellt  Da  die  Ester  sich  nur  in  höherer  Tem- 
peratur bildtii,  und  sehr  leicht  ilüclitige  Substanzen  darsteHen, 
so  inusste  die  Esteritizirung  unter  bolieir,  Druck  und  bei  iiuiier 
Temperatur  in  einem  in  eigenartiger  Weise  hermetisch  ver- 
schlossenen, immer  sehr  sorj:c^^ltig  mit  Platinblech  aasgeklei- 
deteu  Klupiercjliuder  vorgenommen  werden.  Derselbe  wird  in 
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einem  Olbade  Ins  auf  220^  erhitzt  Nach  beetimmter  Zeit 
wurde  der  Cylinder  am  dem  Bade  genommen  und  plötzlich 
abgekühlt,  wodurch  die  Esterifidmng  gehemmt  wird.  Die  ersten 

Bestimmungen  bezüglich  der  gebilditen  Estermenge  geschahen 
30  Min.  nach  Einsetzen  des  Cylindeis  in  das  Heizbad.  Einzelne 
Versuche  wurdrn  über  10  Stunden  ausgedehnt  Die  zu  esteri- 
fizirende  Mischung  hatte  stets  annäheni  l  (ijisöelbe  Volumen. 

Die  Geschwindigkeit  der  Bildung  der  Ester  aus  dem  Al- 
kohol und  der  Flusss&urc  ist  selbst  bei  100^  sehr  klein,  bei 
140^  wird  sie  schon  merkUch,  steigt  dann  schnell  bis  170^  wo 
sie  10  mal  so  gross  ist,  als  bei  140 ^  Bei  220^  kann  der 
fiaterifizirungskoefficient  einen  Betrag  von  60%  in  einer  Stunde 
erreichen*  Bei  konstanter  Temperatur  nimmt  die  anflLnglich 
grosse  6escbwindi|^eit  langsam  ab  und  acheint  mit  zunehmender 
Estermenge  einer  Ghrenze  zuzustreben,  die  viel  kleiner  ist,  als 
bei  den  Wasserstoflfsäuren  unter  den  gleichen  Temperatnrbedin- 
gungeii.  In  Gegenwart  von  überschüssigem  Alkohol  bildet  sich 
kein  Fluoräther  mehr,  sondern  Äthyläther.  Letzterer  entsteht 
iu  geringer  Meno:e  auch,  wenn  der  Alkohol  nicht  im  Uberschoss 
ist.  Erst  wenn  ein  Molekül  Alkohol  auf  4  Moleküle  Flusssäure 
vorbanden  ist,  bildet  sich  kein  Aethyl-Aether  mehr.  In  diesen 
Lösungen  ist,  wie  aus  thermischen  Gründen  wahrscheinlich  ist, 
ein  Alkoholat  von  der  Zusammensetzung  C,fi^0+4HF  tot- 
banden.  Ist  der  Alkohol  im  Ubmchuss,  so  kann  der  gitate 
Teil  der  Säure  nicht  auf  den  Alkohol  reagiren,  da  er  ab  Al- 
kohol gebunden  ist  Das  gebildete  Fhiorfttfayl  kann  alsdann 
sofort  um  Moment  seiner  Elntstehung,  wie  es  durch  Einwiikung 
des  Alkohols  auf  Schwefelälure  der  Fall  ist,  in  Sehwefetikther 
unter  Freiwerden  von  Flusssäure  verwandelt  werden.  Ist 
andererseits  die  Flusssäure  im  Uberschuss,  so  ist  der  Alkohol 
als  Alkoholat  gebunden  und  kann  nicht  auf  den  Ester  weiter 
reagiren.  Gegenwart  von  Wasser  verhindert  die  EsteriHzirnng, 
da  sich  ein  stabiles  Hydrat  der  Flusssäure  bildet.  Wie  bei 
den  andern  Wasserstolfsäuren  hört  die  Esterifizinmg  von  einer 
bestimmten  Verdünnung  ab,  aa£  Die  Existenz  der  Hydrate 
und  Alkoholate  unterscheidet  dagegen  die  Musssfture  Ton  des 
mit  ihr  terwandten  Halogens&uren.  Bein. 
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8.  W.  MiUier'JBtii^aeh.  Dü  durch  mtueren  Feueh 
i^keäsdruek  gemenene  ZeneUungsspamtutig  wanerMi^er 

Salse  tmd  die  Konttituiion  des  gebundenen  tVatsers  (Ztschr.  f. 
phjsik.  Chem.  19,  p.  135 — 154.  1896).  —  Verf.  beobachtet 
nach  einer  neuen  Versuchsanordnung  die  Salze  in  einer  Reihe 
Ton  7  cm  weiten  und  10  cm  hohen  Flaschen,  die  durch  em- 
geschliffene  und  eingefettete  Glasstöpsel  verschlossen  werden. 
An  dem  Boden  derselben  sind  oben  offene  Glascylinder  durch 
Anschmelzen  befestigt  Sie  dienen  zur  Auüiahme  der  lUr  die 
Versuche  bestimmten  Beagirgl&ser  nnd  sind  aussen  etwa  cm 
hoch  mit  Schwefekftore  umgeben«  Der  relatiTe  Druck  der 
Schwefekfture,  für  den  das  spectfiBche  Geiricht  Torzogsweiee 
nadi  den  Angaben  von  Begnanlt  als  maassgebend  aogeeeben 
worde,  wird  also  in  erster  Linie  der  Maassstab  für  die  Dampf- 
spannung der  Verbindung.  Dieselbe  ist  aber  an  sich  schon 
bestimmt,  wenn  ilnf  Übereinstimmung  mit  derjenigen  einer 
Schwefelsäure  von  b(  kamitem  specifischen  Gewicht  festgestellt 
rdeu  kann.  Ein  absolutes  Maass  für  den  Zersetzungsdruck 
nach  Quecksilberhöhen  erhält  man  ohne  weiteres  aus  den 
2iahlen  ftlr  den  relativen  Druck  oder  aus  den  ihuen  zu  Grunde 
liegenden  Druckwerten  von  Begnault. 

Es  wurde  der  Zersetzungsdruck  von  Chlorbaiyum,  Kupfer- 
Titriol}  Zinkritriol  nnd  Natrinmphosphat  besünuni.  Die  End- 
resoltate  sind: 


Zn— mmffluwtinng  Temp.  ral.  Dntek 

BaCl,  +  1  bis  2H^0  17,6«  0,21 

BaCL,  4-  0  bis  1  H,0  16,7  0,10 

CuSO^  +  3  bia  5  H,0  17,5  0,31 

CuSO,  +  1  bte  3  H,0  17,8  0,20 

CUSO4  +  0  bis  1  H,0  17,7  kleiner  als  0,02 

ZoSO«  +  6  bis  7  U,0  l»,tf  0,55 

ZnSO«  -f- 1  bis  S  H,0  S0,1»  0,50 

ZnSO«  +  0  bis  1  H,0  18,0  utigeftbr  0,02 

Na^HPO,  +  7  bis  12  H.]0  18,2  0,75 

Na^HPO^  +  3  bia  7  H,0  20,2  0,58 

NS1HPO4  +  0  bis  3  H«0  0,06 


4.  van  Loon  und  Vm  Meyer*  Das  Fluor  und 
die  EMterregH  {fihem.  Ber.  89,  p.  839-845.  1896).  —  £*rahere 
Arbeiten  hatten  ergebeni  dass  bei  di-o-substitnirten  BensoS* 
eftoren  die  Gruppen  nnd  OH  die  Esterbildnng  durch 
Alkohol  nnd  SalzAnre  stark  Terzögem,  die  Badikale  Gl,  Br, 
J  und  NOj  aber  sie,  soweit  naqh weisbar ,  gänzlich  aufheben» 
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In  der  vorliegenden  Abhandlung  wird  nun  nachgewieeen^  dass 
das  Fluor  in  Bezug  auf  das  E'^torgesets  sieh  gaoz  yerschieden 
Tom  Chlor,  Brom,  Jod  und  der  Nitrogmppe  ▼erhitt^  sich  aber 
ToUstftndig  den  Radikalen  Methyl  und  Hjdroiyl  anschlieast. 
Das  Erschweren  der  Esterifianmg  heroht  also  ledii^ich  anf  der 
Größte,  nicht  aber  auf  der  Natitr  der  Badikale.  G.  0.  Sch. 


5.  2>.  Vatevson»  EJ'jlor(*sziren  einer  Dvjipplverbi/nluffg- 
von  Eisenoxydul'  und  Aluminiumsulfat  auf  Ziegeln,  die  dtr 
Emtüirkung  von  schwefUger  Säure  ausgesetzt  sind  (Joum.  Chem. 
Soc.  69,  p.  66 — 68.  1896).  —  Auswüchse  von  weissem  natür- 
lichen Federalaon,  die  man  in  vulkanischen  Gegenden  antrifft, 
entstehen  dnrch  Einwirkung  des  Dampfes  von  schwefliger  Säure 
auf  thonerdehaltage  Mineralien  (Laya,  Trachyt).  Dieselben 
Ausw&chse  treten  auch  in  analoger  Weise  anf  den  Ziegefai 
der  zur  Wollbleiche  durch  schweflige  Sfture  benutzten  Kam- 
mern an£  fiein. 

6.  H,  SehMbert^  über  eine  beim  A%/bau  de^  abtohttem 
MaasssystemM  begangene  Inkaneequens  (Natonn8S.Wochen8chr. 
10,  p.  613^616.  1895).  —  Die  Inkonsequenz  besteht  darin, 

dass  man  bei  den  Bewegungen,  die  durch  magnetische  oder 
elektroijtatische  Anziehung  bewirkt  werden,  den  Proportionali- 
tätsfaktor fortlüsst,  während  man  ihn  bei  der  Gravitation  un- 
nötiger Weise  beibehält.  Lässt  man  immer,  wo  die  Erschei- 
nung es  gestattet,  den  Proportiouaiitätsiaktor  lort,  so  zeigt 
sich,  dass  die  Dimension  der  Masse  m  allein  von  den  beiden 
apriorischen  Grössen  Strecke  /  und  Zeit  /  abhängt.  Als 
Masseneinheit  wird  dabei  die  Masse  betrachtet,  welche  in  der 
Entfernung  1  cm  die  Emheit  der  Beschleunigung  herrornifl. 
Ist  &  eine  G^chwindigkeiti  so  haben  wir  Masse  «  i*^-'  s 
Kraft  1» »  Arbeit  B V«./  und  Effekt 
B* «r v*  Die  Dimensionen  des  elektrischen  Wider- 
standes, der  Stromstärke,  der  Spannung,  der  Kraft  und  des 
Effekts  werden  durch  die  erste,  zweite,  dritte,  vierte  und  tuufte 

Potenz  der  Dimension  der  Geschwindigkeit  dargestellt 

 .  .  J .  AL« 

7.  J).  Mendeleejf»  Über  das  Gewicht  eines  Hubik* 
deeianiers  fVauer  bei         maaBimalen  iHchie  (Proc.  Boy.  8o& 
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Lond.  50,  p.  143—155.  1896).  —  Yod  den  Bestimmungeii  zur 
ESrmittlimg  des  absoluten  Gewichts  ein  KabikdecuneteiB  Wasser 
Bind  allein  die  Bestinuniingen  von  Kupfer  (Travanz  de  la  com- 
nuWon  poor  fixer  lee  mesnies  et  les  poids  de  l'Empire  de 
Büflsie.  Petenb.  1841)  und  yon  Cheney  (aus  dem  Jahre  1888, 
FluL  Trans.  183,  p.  881.  1892)  unter  genügender  Berttck- 
sichtigung  aller  in  Betracht  kommenden  Fehlerquellen  durch- 
güliiliit;  vor  allem  ist  bei  beiden  Reihen  ganz  reines,  iiitUreies 
Wasser  benutzt  worden.  In  beiden  Reihen  ist  ein  Metall- 
cyUnder  (bei  Chaney  auch  eine  Metallkugel)  von  bekanntem 
Volumen  in  Wasser  und  Luft  gewogen  worden.  Verf.  hat 
diese  Beobachtungen  auf  das  metrische  System  reduzirt  unter 
Benutzung  der  am  besten  bestimmten  Werte  für  die  Ausdeh- 
irang  des  Wassers,  fftr  die  Reduktion  des  Quecksüberthermo* 
meten  auf  das  WasserstofflJieniioiiieter  und  fbr  die  Luftdichte. 

Das  GMcht  eines  Kobikdectmeters  Wasser  bei  der  maxi- 
malen Dichte  (4^  ergibt  sich  im  Mittel  999,847  g.  Die  Über- 
eingtimmnng  der  vmchiedensn  Beihen  ergibt  sich  ans  der 
folgenden  Tabelle: 


m 

Anzahl  der 
Wtenngeo 

Angenähertes 

Vol.  ip) 
d.  Schwimm- 
körp.  in  cdm 

n .  p 

Gewicht  des 
cdm  in  g 

Grotts.  GyUnd.  v.  Kupfer 
Cjlinder  TOD  Qiaaey 
magA'wmk  Obsiwj 

20 
8 
5 

0,8  lö 

9,89 

1,84 

16,36 
18,78 
9,20 

9  X  999,8495 
10  X  999,8414 
6  X  999,8548 

Das  Gewicht  eines  Kubikdecimeters  in  Graounen  im  Vakuum 
ergibt  sich 

Giada  des  Hg-ThsraL     0*         4*        16«       16*/,«  90« 
g  999,718    999,841    998,979    996,715  998,088 

Auf  die  Eompressibilit&t  des  Wassers  ieit  keine  ßttcksicht 

genommen.   Bringt  man  dafttr  eine  Korrektion  an,  so  erbftlt 

man  das  Gewicht  im  Vakuum  bei  0^  999,666,  g,  bei  20« 
998,036  g.  Bei  4  Atmosphären  Druck  beträgt  das  Gewicht 
eines  Kubikdecimeters  Wasser  gerade  1000  g.  Bein. 


8.  Mosario*  Em  genaues  und  leicht  hprsieUbares 
Kaik^ometer  (Nuot.  Olm.  (4)  3,  p.  114—117.  1896).  —  Vor 
dem  Fernrohre  cincF^  Kathetometersy  das  nicht  um  eine  ?erti^ 
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kale  Achse  drohbar  ist,  bringt  der  Verf.  einen  um  eine  verti- 
kale Achse  drehbaren  Spiegel  an,  mittels  dessen  samtliche 
in  einer  Horizontalebene  gelegene  Objekte  in  das  Gesichts- 
feld des  Fernrohrs  gebracht  werden  können,  nachdem  durch 
StellschiMibeii  die  Drehmigsachfle  des  Sptegeb  genan  Tertikal 
gerichtet  ttt  Diese  AnordnnDg  bietet  nadi  dem  Vert  im 
Veiigleich  mit  den  Eallietometern  mit  yertiknler  Drehnngsachse 
anssor  einer  einfacheren  HersteUnng,  yerschiedene  Vorteile  in 
Anwendong  and  Genanigkat  B.  D. 


9*  Bei^rami.  Ober  ekm  mmte  Cntttmdamg  vm 
C  Neumatm  (JEtendic.  B.  Acc.  dei  Lincei  (6)  4,  2.  Sem.,  p.  177 
-*180.  1805).  -  Der  Verl  hat  froher  das  Theorem  angestellt: 

~-^^^{^!f,',0)  (la) 

worin 

und  S  den  Ort  der  Punkte  ^Vj^  und  r  den  Abstand  des  Ele- 
mentes d  iS  von  einem  wililnirlicheu  Punkte  xif  z  bezeichnet 
Setzt  man  insbesondere 

so  gehen  jene  Gleichungen  Uber  in  die  vom  VerC  sdion  ?or 
jenen  aufgestellten 

K=jA(|,a^'^  (2.) 

A  V^fy,"(r)i^-4nk(^!,z)y,{fD,  (2) 

Die  {2a)  ist  nichts  anderes  als  die  aus  dem  KK  nientar- 
potealial  »/'  (r)  /  r  resiiltirende  Raumpotcntialfunktion;  wie  der 
Verf.  nunmehr  hervorhebt,  ist  von  jenem  das  ^^eumann'aehe 
Potential  ^  /  r  ein  specieller  Fall,  während  das  Theorem 
(2  a}  sich  passend  auch  zi|r  Ableitung  der  allgemeineren  Nsn- 
mann'schen  Funktion 

SPW  =  r  

eignet.  B.  D. 
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10.  JS.  Adolph,  Eine  ansehmäiehe  Form  du  Forneault"' 
sehen  Pendehertuches  (Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  Unterr.  8,  p.  312 
— 313.  1895).  —  Veii.  projizirt  ein  Schattenbild  des  Wein« 
hold'schen  Pendels  an  die  Wand  and  erh&lt  bei  geeigneter 
Anordnqng  starke  VeigriVasernngeii  der  in  wenigen  Sekunden 
bereite  merUiehen  VerBchiebnngen  des  Fendek.  Der  Ver£ 
empfiehlt  die  SeAaUenprojektion  aneh  fftr  andre  Zireeke:  Wein* 

hold's  Drehstromapparate,  Melde's  Fadenscbwinguugcn  etc. 

O.H.MflL 


11.  1^»  IHzzetti,  Über  einen  Punkt  der  Ltt place  sehen 
Theorie  hezr/frh'ch  der  Gleiehgewichtsfi^ur  einer  rotire/uJeu 
Ftüssigkeitsmnsxv  (Rendic.  R.  Acc.  dei  Lincei  (5)  5,  1.  Sem.^ 
p.  109—116.  1896).  —  Der  Verf.  gibt  loi  den  Satz  bezüglich 
der  Gleicbgewichtstigur  einer  xotirenden  nicht  homogenen 
FlQssigkeitsmasse,  deren  Dichte  Tom  Centrum  nach  der  Ober- 
fläche derart  abnimmti  dass  die  Flächen  gleicher  Dichte  sich 
mir  wenig  von  konaentriiehen  Kngeln  nnteraoheiden,  einen 
Beweis,  welcher  Ton  den  gegen  die  Laplace^sche  Dintellnng 
geltend  gemachten  Einwinden  frei  ist  fOr  den  fUl  end- 
Ücfaer  Ünglekhförmigkeiten  der  Erhebungen  in  den  efiektiven 
GHeichgewichtsfl&chen  hat  der  Beweis  des  Verf.  keine  Gültig- 
keit; für  diesen  Fall  lai  aber  aucli  die  Laplace  beiie  Darstellung 
nicht  auwendbar.  B.  D. 


12.  Friedrich  C.  G,  MiUler.  Messung  von  Gasdruck 
und  Gasvohtmen  mit  Hilfe  eines  Seifenhäutchens  (Ztschr.  f. 
pfays.  v.  ehem.  Unterr.  Jahrg.  S,  p.  858—859.  1806).  —  In 
eine  in  Vio  <^  geteilte  Bürette  sangt  man  ein  Seifenbttnt- 
chen  nnd  spannt  sie  wagrecht  in  ein  Statiy.  Das  H&atchen 
dient  nnn  als  Indikator  lllr  Dmck-  beas.  YolnmTerftnderungen 
in  GMtosen,  weldie  durch  Schttndie  oder  Rfthren  mit  der 
Bürette  verbunden  sind.  Die  Seifenlösung  ist  jedesmal  frisch 
aus  geschabter  weisser  Bittermandelseife  herzustellen,  dann 
halt  da.s  fläutchen  tagelang.  Es  ttbt  bei  seiner  Fortbewegung 
keinen  merklirhen  (TegfnHnick ,  wie  der  Verf.  durch  sein 
Athermanomoter  (obige  Ztschr.  p.  275)  nachgewiesen  hat. 
Die  Seifenhaut  reagirt  auf  Änderung  des  Luftdrucks  bei 
Uflinen  Erhebungen»  beim  Öffiien  der  Zimmerthttr,  bei  böigem 
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Wetter  etc.  Der  AusdehnuiigbkoefiQzieut  der  Luft  V?73  ergibt 
sich  fast  genau.  C.  H.  MüL 


13.  A,  Sftnits,  Beschreibung  des  Alikromanomelers  (Zit- 
tingsversLKon.  Akad.  v.  Wet.  Amsterdam  1895/96,  p.  145—146). 
—  Eine  vertikale  U-Böhre,  deren  Schenkel  oben  in  grOeseren 
Gef^Asen  münden,  ist  gefüllt  mit  zwei  Flassigkeiten,  welche 
sich  nicht  mischen,  und  wovon  die  eine  nur  die  Schenkel  teil- 
weise  ftUt,  die  zweite  aber  bis  in  den  grösseren  Oeiteeo 
steht  Sind  D  und  d  die  Dorchscfanitte  dieser  G^eftsse  nnd  der 
Schenkel,  so  wird  mit  einer  Bewegung  der  oberen  Oberflftche 
von  1  cm  eine  Bewegung  der  Trennungsfläche  beider  Flüssig- 
keiten von  Dldcm  entsprechen.  Auf  diese  Weise  ist  ein 
sehr  empfindlicher  Manometer  konstruirt  worden.  Für  die 
erste  Plüssj;^'keit  nimmt  der  Verf.  Amlni ,  lür  die  zweite 
Wasser,  das  durch  Kochen  mit  Giaspulver  schwach  alkalisch 
gemacht  ist,  um  einen  guten  Meniscus  mit  Anilin  zu  erzielen. 
Eine  dünne  Ölschicht  gestattet  das  Manometer  för  Inftver^ 
dünnte  Bftome  zu  benützen. 

Der  ausgeftbrte  Apparat  hat  eine  Empfindlichkeit  90  mal 
so  gross,  wie  ein  Wassermanometer.  L.  H.  Siert 


14.  P«  TouXon,  fVülerstand  der  svsammengesetsten  ge- 
raden Träger  auf  elastischen  Stützen  (C.  R.  121,  p.  872—815. 
1895).  —  Die  Methode  der  Widerstandsberechnung  wird  dem 
allgemeineren  Fall  angepasst,  m  welchem  die  -Sttttien  nicht 
mehr  starr  und  fest»  sondern  elastisch  nnd  znsammendrttcfcbar 
sind.  Yoransgesetzt  wird,  dass  die  Senkung  einer  Stütze  pro- 
portional ist  ihrer  Belastung  nnd  das  ans  der  Senknng  resnl- 
tirende  Biegungsmoment  im  Träger  proportional  ist  dem 
Winkel,  um  welchen  sich  die  mittlere  Faser  biegt  Lck. 


15.  O.  F^eetiMti»  Ober  emtge  mu  m&a^omtmuekem 
Beobachtungen  eich  ergebende  TkateueheM  (Atti  R.  Aoo.  di 
Scienze  Padova  12,  p.  89—07.  1896).  —  Das  Studium  der  mit 

seinem  Mikroseismographen  (vgl.  Beibl.  10,  p.  750)  erhalteneD 
Diagrauiuie  zeigt  dem  Verf.  eine  langsame  tägliche  Bewegung 
des  Pendels,  welche  er  teilweise  auf  Temperaturänderungen  in 
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der  das  Pendel  tragenden  Maneri  teilweise  aber  aach  einer 
Bewegung  des  Erdbodens  soscbreibt.  Bei  schwachen  lokalen 
Erdbeben  findet  eine  Neigung  des  Bodens  statt,  die  bis  zu 
einein  Mmnmni  wichst  und  dann  mehr  oder  minder  langsam 
Tersehwindel  Bei  Erdbeben  mit  fernem  Bpieentmm  schien 
es,  als  ob  während  der  seismischen  Bewegung  sich  im  Boden 
auch  lange  und  langsame  Wellen  von  mindestens  20"  Periode 
fortpflanzten.  Bei  besonders  heftigen  Erdbeben  mit  sehr  fernem 
Epicentrum  geriet  der  Boden  in  Oscillationen  mit  einer  Periode 
von  30",  die  1 — 2  Stunden  lang  anhielten.  Der  Verf.  erklärt 
dieselben  aus  der  Bildung  transversaler  Wellen,  die  neben  der 
longitndinalen  eigentlichen  ErdbebenweUe  auftreten  und  sich 
huigsamer  als  diese  fortpflanzen.  B.  D. 


16.  »/.  Xvaube,     IJffer  (las  molpkulare  Lönmgsvnlu 


und  Moickularvolumen  organischer  k  t  i  bindtm^fm.  S.  Abhund- 
iun^  iLieb.  Ann.  200,  p.  43— 122.  1896).  —  Wie  früher  für 
anorganische  Stoße  gezeigt  worden  war,  dass  viele  für  das  Vo- 
lumen (und  andere  Eigenschaften)  bei  homogenen  Stoffen  gel- 
tende Begelmtoigkeiten  für  die  verdOnnten  Losungen  eine 
weit  gesetzmässigere  Gestalt  annehmen,  so  bringt  Verl  jetzt 
denselben  Nachweis  f&r  das  grosse  Gebiet  der  organischen 
Stoffe,  für  eine  grosse  Anzahl  organischer  Stoffe  beredinet 
Otenbe  nach  der  von  ihm  (Ztsdir.  t  anorg.  Chem.  8,  p.  12. 
1895)  gegebenen  Formel  das  molekulare  LösungSTolnmen.  Die 
aufgesteliteu  V  olumkoiistanten  sind  am  Schluss  nochmals  zu- 
saui mengestellt  Von  einer  Wiedergabe  sei  aber  abgeseiiiiu, 
da  die  Angaben  nur  als  vorläufige  zu  betrachten  sind,  und  nur 
hervorgehoben ,  dass  es  mit  Hilfe  dieser  Konstanten  leicht 
möglich  ist)  für  jede  organische  Verbindung  das  molekulare 
LösungsTolnmen  bez.  Moiekalarrolamen  mit  einer  Genauigkeit 
zn  bestimmen,  welche  sich  meist  innerhalb  einer  Fehlelgrenze 
von  0  bis  1  Einheit  bewegt  Wegen  der  Einzelheiten  muss 
auf  die  umfangreiche  Arbeit  selbst  Terwiesen  werden.  Man 
rergleiche  aach  die  Beferate  Uber  Traube's  inzwischen  in  den 
Berichten  der  Dentsch.  Chem.  Ges.  erscliienene  Arbeiten 
(BeibL  ISO,  p.  240—248).  Bnd. 
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11,  £},  Patemd.  Neue  Studien  über  das  VerhaUen  des 
Phenols  als  Lösungsmittel  in  der  Kryoskopie  (Bendic  H.  Acc. 
dei  Linoei  (ö)  5,  1.  Sem.,  p.  70—78,  1896).  —  Kryoskopische 
HaatamwinngAn  mit  Pheiiol  sIb  Löflimgsmittol  liefisni  dem  Veii 
folgende  ürgelmiBBe:  Alkohole  Terbalten  dch  regelmiagig  und 
ihie  Moleknlardejireseaoii  ist  yon  der  Konzentratioii  nahem 
QDabhflDgig.  Bei  Kohlenwasserstoffen  nnd  ihren  Halogen-  und 
Kitroyerbindimgen ,  desgleichen  bei  den  Phenolen  sinkt  die 
Molekulardepression  mit  wachsender  Konzentration;  bei  Al- 
kaloiden  wächst  dieselbe.  Bei  Sauren  ist  die  Molekular- 
depressiou  geringer  als  bei  den  meisten  andern  Substanzen 
und  sinkt  erheblich  mit  wachsender  Konzentration.  Analog 
verhält  sich  Wasser.  Bei  einigen  Substanzen,  welche  keiner 
der  genannten  Klassen  angehören  (wie  Yeratrol  und  Athyl- 
ozalat)  findet  der  Verf.  eine  Molekulardepression,  welche  den 
normalen  Betrag  bedeutend  ttbertrifft  und  mit  der  Konzen- 
tration stark  wächst  Letzteres  erklärt  der  Ver£  ans  der 
Bildung  Ton  Molekolarkomplexen  zwischen  gelöstem  Körper 
und  Lösungsmittel,  wodurch  die  Menge  des  letzteren  verringert 
wird,  oder  allgemeiner  aas  einer  Wechselwixfcnng  heider»  welche 
die  Grösse  der  Molekulargruppen  beeinflusst  B.  D. 

18.  O.  Jültschli.  Uber  den  Bau  quell  bar  er  Körper  und 
die  Bedingung  der  Quellung  (Abb.  Kgl.  Ges.  Wiss.  Göttingen 
40.  Öepab.  68  pp.  1896).  —  Der  Verf.  ist  der  Ansicht,  dass 
ein  äusserst  fein  schaumartiger  Bau  eine  der  wesentlichsten 
Eigentümlichkeiten  der  quellbaren  Körper  ist  Bei  einer 
ganzen  Anzahl  solcher  Körper  ist  im  gequollenen  Zustand 
eine  derartige  Struktur  nachweisbar;  bei  der  Austrocknong  er- 
lischt allerdings  meistens  die  Sichtbarkeit  der  Struktur,  indem 
die  Flüssigkeit»  welche  die  feinen  Maschen«  oder  Wabenränme 
erfüllt,  verdunstet)  diese  Käume  dabei  selbst  TÖUig  zusammen- 
schrumpfen und  die  betreffenden  Substanzen  dadurch  glasig 
durchsichtig  und  anscheinend  strukturlos  werden.  Bestätigt  wird 
diese  ADsicht  dadurch,  dass  es  unter  geeigneten  Bedingungen 
gelingt,  beim  Eintrocknen  solch  quellbarer  Körper  Luft  in  ihre 
Wabenräume  einzuführen  und  sie  dadurch  undurchsichtig  weiss 
zu  machen.  Dieser  Bau  gibt  auch  eme  Erklärung  für  die  eigen- 
tümliche Erscheinung,  dass  die  Yergrösserung  des  quellenden 
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Körpers  in  verscliiedenen  Dinieüsiouen  häufig  sehr  ungleich 
ist;  denn  wenn  beim  Eintrocknen  die  Verkloinerung  der 
Waben  in  einer  bdstimmton  Richtung  durch  gewisse  Kräfte 
gefatodert  wird,  so  müssen  sich  die  Waben  bei  der  Eintrock- 
noDg  in  den  beiden  darauf  senkrechten  Richtungen  stärker 
wkleineni  und  dementaprechend  auch  bei  der  Wiederanf* 
qoeOimg  in  diesen  Bichtnngen  allein  oder  doch  ?iel  stSrker  auf* 
quellen.  Den  besten  Beweis  für  die  Bichtigkoit  der  Ansicht 
4b8  Verl  lAssfe  sich  daraus  entnehmen,  dass  dorch  Bebstnng 
gedehnte  gequollene  Körper,  deren  Waben  also  eine  gestreckte 
Form  angenommen  haben,  sich  bei  Temperaturerhöhuug  ver- 
kürzen, da  die  Waben  bei  einem  durch  das  Ver^össerungs- 
bestrebeu  ihres  Inhalts  hervorgerufenen  inneren  Druck  sich 
der  Normaltrestalt  wieder  nähern.  Dass  das  Wasser  in  den 
quellbaren  Körpern  nicht,  wie  viele  glauben,  chemisch  gebunden 
ist,  geht  daraus  hervor,  dass  es  sich  häufig  durch  mechanischen 
Druck  ausprof^sen  lässt  Zum  Schluss  bespricht  der  Verf.  die 
bisher  angestellten  Hypothesen  Aber  die  Ursachen  der  Q^ell- 
barkait;  dieser  Abschnitt  gestattet  keinen  AnsKOg.  Ebenso 
nnias  in  Betreff  der  Poleniik  gegen  Qnincke  (Wied.  Ann.  &8y 
p.  593.  1894)^  sowie  der  fielen  YerBOohe  des  YacL  anf  das 
Qdguial  Terwiesen  werden.  G.  0.  Sch. 

19.  TT.  Spring,  Uber  die  pkysika/ischen  Ferändei^n^en 
gewisser  ^uijide  unter  dem  Einfluss  der  Temperatur  (Bull.  Acad. 
Belg.  (3)  30,  p.  311—319.  1895).  —  Ebenso  wie  für  Metalle 
lasst  sich  für  die  Sulfide  der  Metalle,  für  Ag,  As,  Sb,  Bi,  Pb, 
Coi  Cd,  Zn  eine  Diffusion  der  festen  Teilchen  in  einaiider  bei 
Ten^eratnren  weit  unterhalb  der  Veriiüssigiings-  oder  Ver- 
dampfnngstemperatur  nachweisen.  Setzt  man  9  Tage  lang 
jedes  mal  die  MetallsoHide  i^Uureod  7 — 8  Standen  in  einem 
evfekmrten  Bohr  als  Poher  einer  konstanten  Temperatur  von 
2ß&^  (As,  bei  150^  ans,  so  gehen  die  Pulver  in  kompakte 
schwer  geriirechliche  Massen  Uber.  Die  Festigkeit  derselben 
ist  ftr  die  Terschiedenen  Verbindungen  verschieden.  Zink-  und 
Arseii:>uliid  ausgenummen,  gehen  die  Pulver  aus  dem  amorplien 
in  den  krjstaliimschen  Zustand  über.  Silber-  und  Antimon- 
sulfid bilden  sogar  sichtbai-e  Krystalle  ohne  Wii-kuiig  irgend 
eines  Lösungsmittels.  Die  Beweglichkeit  der  kleinsten  Teilchen 
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hört  in  fe<?tpn  Körpern  also  auch  nicht  bei  tiefereu  Tempera- 
turen aul*.  Eine  ähnliche  Beweglichkeit  der  Moleküle  zeigten 
nach  Schott  [Vher  die  Ausdehnung  von  Gläsern  und  Ober 
Verbundglas  1S92)  die  Terschiedenen  OUnorten.  Bein. 


Akustik. 

20.  ICurt  Geissler,  Neye  Demonslrationsapparatc  ßir 
zusammengesetzte  Schwütgu/igen,  besonders  Schwefmngen  (Ztschr. 
f.  phys.  u.  ehem.  Untcrr.  S.  p.  804—308.  1895).  —  Skihldrähte, 
an  deren  Enden  weisse  Kugeln  lietesti^t  sind,  werden  /wischen 
drei  gleich  grosse  elastische  aneinander  zu  schraubende  Holz- 
bretter geklemmt  Sind  zwei  Drähte  gleich  lang  und  wird  der 
dne  senkrecht  zu  den  Platten  in  Bewegung  gesetzt,  so  zeigt 
auch  der  zweite  sichtbare  Schwingungen  mit  regelmässig  zn- 
nnd  abnehmender  Amplitade^  also  Schwebongen.  Wird  durch 
Heranf-  oder  HemnterBchieben  des  einen  Drahtes  die  lAnge 
▼erindert,  so  können  die  Sehwebongen  yerlangsamt  oder  be- 
schleunigt werden. 

2.  An  einem  horizontalen  Arme  eines  festen  Gestelles 
ist  eine  starke  Feder  befestigt,  die  in  einem  Schlitz  verschoben 
werden  kann.  Sie  trügt  ihrerseits  wieder  einen  Arm,  an  dem 
in  ähnüciier  Weise  eine  zweite  schmalere  Feder  beiebtigi  ist, 
die  in  einer  blanken  Messiiigkugel  endigt  Setzt  man  die  oberen 
Teile  innerhalb  zweier  senkrecht  aufeinanderstehenden  Vertikal- 
ebenen in  Bewegung,  so  zeigt  die  Kugel  die  Lissigoosfchen 
Figuren.  Auch  zur  flerforbiingung  von  Schwebungen  kann 
der  Apparat  benutzt  werden.  JBu  demselben  Zwecke  dient 
^  dritter  Apparat,  der  auf  «wei  ausgemndeten  Schneiden 
eine  beiregliche  MetaUachse  trägt,  die  mit  Durchbohrungen 
▼ersehen  ist»  in  die  Metallhebel  festgeschraubt  werden  kllniaii. 
Am  Ende  dieser  Hebel  befindet  sich  ein  Seidenfaden  mit 
Messin^^kugelu.  Eine  Durchbohrung  trägt  eine  Stahlstrick- 
nadel, an  der  40  gr  schwere  Messingplatten  verschiebbar  aii- 
gebracht  sind.  Wird  dieses  Pendel  in  Bew^egung  gesetzt,  so 
macht  die  Achse  Schwingungen,  auch  die  Fadenpendel  begin- 
nen sich  zu  bewegen  und  zeigen  je  nach  ihrer  Länge  ver- 
schiedene Schwebungen.  Ba 
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21.  JV.  Hetehm.  Ober  He  SekaOgwMhdigluA  in  der 
freiem  (Jomn.  roas.  pfaya^-diem.  des.  27,  p.  269—275. 
1895).  —  Aqb  den  neueren  üntersachnngen  von  W.  Low 
(FluL  Mag:  1894)  folgt,  daae  die  FortpflanzongBgeschwindigkeit 

des  Schalles  in  der  trockenen  freien  Luft  bei  0^  zu  330,88  m 
angeiiommen  werden  muss. 

Der  Verf.  zeigt,  dass  diese  Zahl  zu  klein  ist.  Low  benutzte 
bei  der  Temperaturkorrektion  die  J?'ormel  =  VH  —  \  ut)\ 
wenn  man  aber  bpi  der  Zerlegung  von  (/  +  ut)~ "»  noch  zwei 
Glieder  behält,  so  erhält  man  statt  d30,88  m  «  331,44  m. 
Aber  aacfa  diese  Zahl  ist  noch  immer  zn  Uein,  da  das  Mittel 
ans  allen  von  andern  Physikern  gefundenen  Zahlen  den  Wert 
332  prBsentirt 

Es  werden  ancfa  mimittelhare  Yersache  im  Freien  mittels 
des  lyEcho"  aosgefllhrt  und  zwar  bei  Tersofaiedenen  Tempera* 
toren  und  Drucken  des  Wasserdampfes  Ton  11,2  bis  11,5  mm. 
Das  Mittel  ans  10  Versuchsreihen  ergab  die  Zahl  »  382,9. 
Der  Verf.  betrachtet  seine  Zahl  als  zu  hoch  and  die  Zahl 
(331,4)  von  Low  als  zu  klein;  das  Mittel  von  beiden  Zahlen 
würde  332,3  m  ergeben,  welche  Zahl  der  VerL  auch  iür 
richtig  hält.  Bchm. 


22.  VF.  C  X.  vmn.  Schaik.  Versuche  aus  der  Akustik 
(Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  ünterr.  8,  p.  249—251.  1895).  — 

1.  Um  die  Luftschwingnngen  in  Orgelpfeifen  in  untersuchen, 
werden  an  2  gegenüber  liegenden  Winden  Qflnungen  gebohrt 
und  mit  Glasplatten  Yersehlossen.  Durch  die  flinterwand  ist 
eine  kurze  MetallrOhre  geleitet,  aus  der  ein  sehwadier  Luft- 
strom durch  eine  zur  Lftngsrichtung  der  Pfeife  senkrechte 
Spalte  tritt  Die  Vibrationen  werden  durch  2  am  Ende  der 
Röhre  befestigte  Flaum  federn  sichtbar  gemacht.  Der  schwache 
Lnftstrom  hindert  das  Ansprechen  weniger  als  eine  Membran, 

2.  Zur  Demonstration  der  Interferenz  von  aus  2  Punkten  kom- 
menden Wellenzügen  werden  2  in  Hg  tauchende  Drahtspitzen 
Terwendet,  die  an  einer  pneumatisch  zn  bewegenden  Stahlfeder 
befestigt  sind.  Bo. 

23.  J*.  MMte^  Über  resuiHrende  l^ie»  '0«»*  etmjg^e 
hierbei  gemaekte  Erfahrungen  (PflOger's  Arcfa.  60,  p.  628-  641. 
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1895).  —  Mit  Hilfe  von  Zungensonometern,  welche  innerhalb 
veibchiedener  Ükt;ivcii  samtliche  am  je  vier  oder  gax  nm  um 
je  zwei  Schwingungen  auseinander  liegende  Töne  zu  erzeugen 
erlaubten,  bat  der  Verl.  die  frage  der  resultiieiuifn  T^ne 
studirt,  d.  h.  der  mittleren  Töne,  weiche  man  zu  hören  glaubt, 
wenn  zwei  oder  mehr  nahe  bei  einander  gelegene  Töne  er- 
klingen. Hiernach  ist  der  rcsultirende  Ton  sveier  Töne  wirk* 
lieh  der  gerade  in  der  Mitte  gelegene,  was  man  am  besten 
'  durch  NachsmgeQ  bes.  dnzch  Yeigleichiiiig  mit  einfiidien  Liter- 
vaUen  (Oktave,  Quinte)  konstatiren  kann.  Bei  drei  Tönen 
▼on  zwei  gleichen  Differensen  ist  der  lesnltirende  Ton  mit 
dem  mittelsten  dieser  Töne  identiscL  Verwickelter  sind  die 
Ergebnisse  bei  ftnf  Tönen,  indem  hier  bald  mittlere,  bald  die 
tiefsten  Töne  die  maassgebende  Rolle  spielen. 

Im  Übrigen  enthält  die  Abhandlang  lehrreiche  Bemer- 
kungen über  Sonometer  ül)t  rhaupt,  insbesondere  über  das 
genaue  Einstimmen  derselben,  sowie  die  erneute  Betonung, 
dass  die  von  Helmholtz  ermittelte  und  streng  bewiesene  Ur- 
sache der  Dissonanz,  nämlich  die  Sohwebnngen,  nach  des  Yer£. 
ytAnfitoong'^  nicht  die  richtige  seL  F.  A. 


Wärmelehre. 

24.  J.  Traube,  Au^dehiung  der  Gesetze  von  Gay-Liissac 
und  Avogadt  o  uuj  itumogene  Flüssigkeiten  und  feste  Stoffe  (ßer. 
d.  Deutsch.  Chem.  Ges  Jahrg.  *28,  p.  3292— 3302.  1896).  — 
Verf.  zeigt,  dass  die  in  frtlheren  Abhandlungen  (vgL  Beibl.  *20, 
p.  246)  Ton  ihm  abgeleitete  Gleichung  —  ^  n  C  ^  kouslL 
nichts  anderes  sei  als  der  Satz  von  Ayogadro,  zon&chst  aus- 
gedehnt auf  das  Gebiet  der  Flüssigkeiten.  Der  neuen  Be- 
dentwig  der  Eonstanten,  die  er  Yordem  molekulare  DilatatioDS- 
konstante  genannt,  mehr  entsprechend  beseidmet  er  dieselbe 
als  moleknlares  KoTolnmen.  Das  Gesamtvolmnen  eines  Stoffes 
setst  sich  demnach  zusammen  ans  dem  eigentlichen  Moleknlar* 
Tolnmen  und  dem  moleknlaren  EoTolnmen.  Wie  die  Hypothese 
▼on  Avogadro  für  die  Gaso  aus  dem  bekannten  Volumgeselz 
You  Gaj-Lussac  abgeleitet  wurde,  so  ist  umgekehrt  dieses 
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Volumgesfltz  auch  die  Vorauf^sotzang  ftü*  die  Gültigkeit  des 
Satzes  Yon  Avogadro  für  Flüssigkeiten.  Daher  schliesst  Verl: 
Bei  einer  Beaktion  swiachen  homogenen  FiOssigkeiten  stehen 
die  molekularen  EoTolnmina  der  reagirenden  und  bei  der 
Reaktion  enengten  Stoffe  in  rationalen  VerhJUtnissen.  Die 
GoKigkeit  des  Gksetzes  von  Gay-Lnssac,  aoweit  es  die  Ab* 
hängigkeit  der  Volumina  der  FUissigkeiten  von  der  Temperatur 
betrifft,  weist  Verf.  an  einer  Reihe  organischer  Körper  roch- 
neri>.(  ]i  nach.  Der  Ausdehn ungskoefi^ient  des  iiiulekuiaren 
Kovoiumens  entspricht  dem  der  Gase,  d.  h.  er  ergibt  sich  an- 
nähernd gleich  U,0()366.  Auch  für  den  festen  Aggrej^aUustand 
bestätigt  sich  die  Gültigkeit  des  Satzes  von  Avogadro.  All- 
gemeine Betrachtungen  über  die  Beziehungen  der  drei  Aggregat* 

zoBlände  auf  Ghrond  des  Yoransgegangenen  bilden  den  Schloas. 

  Bud. 

25.  Fh^  A*  Ouye  und  Ch.  Jordan*  ßuifaehe  Formei 
svr  Bertehnmtg  der  Jlndtrung  der  Dißhie 
mä  der  Temperatur  (BnlL  Soe.  ChinL  15,  p.  300-808.  1896). 
—  Zwischen  der  absoluten  kritischen  Temperatur  (T^)  und 
tler  absoluten  Siedetemperatur  {T^)  unter  x\tmos|)härendruck 
besteht  die  Beziehung  7'^./ =  1,55.  Durch  Substitution 
dieser  Gleicliung  in  eine  von  Thorpe  und  üiicker  entwickelte 
Formel  ergibt  sich: 

V       D'       3,09  2,  -  T 

wo  V,  V\  D,  ly  die  specifischen  Volomina  ond  die  Dichte  bei 
der  Temperatur  T  und  T  darstellen.  Ist  daher  die  Dichte 
Ar  dne  Temperator  einer  organischen  JBlUssigkeit  Ton  be- 
kanntem Siedeponkt  bestimmt»  so  kann  man  dieselbe  in  einem 
Intervall  Ton  10^  mit  einer  Genauigkeit  Yon  0»001  der  ESinheit 
des  specifischen  Gewichts  angeben,  vorausgesetzti  dass  dasMole- 
klkl  der  Flüssigkeit  nicht  mehr  als  25  Atome  enthält.  Für 
Körper  mit  zusaiünn-ngtbet/Lei  ivonstitution  ist  der  Zahlen- 
laktor  3,09  durch  niedrigere  Werte  zu  ersetzen.  Die  Formel 
ist  zur  Keduktion  der  Dichte  auf  gleiche  Temperatur  wie  die- 
selbe bei  MesHungsreihen  verschiedener  physikalisch-chemischer 
Konstanten  notig  ist,  sehr  geeignet.  Ein  noch  genauerer 
Aosdnick  ist,  wie  sich  für  die  Ausdehnung  der  Athylbutyl- 
bemsteinsäure  swiacben  20^  und  200^  nachweisen  Ifiast»  der 
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folgende:  V^V\  (a  T,  -  T)  I  {a'  T,  -  T).  a  ist  eine  ftr  jede 
FlOsflii^t  specifische  Koostante ,  die  ans  der  bei  2  Terachie- 
denen  Temperaturen  ermittelten  Dichte  berechnet  wird. 


26  und  27.  Solvay*  Über  die  mechanische  Erzeugimg: 
eMrewer  Temperaturen  (C.  R.  1^21,  p.  1141—1143.  1895).  — 
CailleteU  Bemerkungen  zu  der  vorsiehenden  Mitteilung  (Ibid., 
p.  II43 — 1144).  —  Die  adi&batische  Ausdehnungsarbeit  eines 
vollkommenen  Gases  ist  zwischen  denselben  Drucken  für  alle 
Ausdehnungen  dieselbe,  welches  auch  immer  die  Anfangstem- 
peratur ist  Dasselbe  Prinzip  gilt  für  aufeinander  folgende 
Kompressionen.  ESs  iSsst  sich  daher  auf  mechanischem  Wege 
nicht  bloS)  wie  kQizlidi  Linde  gezeigt  hat,  durch  methodisch 
auf  einander  folgende  Ausdehnungen  em  Qas  verflOssigen,  son- 
dern ebensogut  durch  in  analoger  Weise  yor  sieh  gehende 
Kompressionen  eine  beliebig  hohe  Temperatur  erzeugen.  Verf. 
hat  schon  im  Jabre  1885  bei  Anwendung  von  5  Atmosphären 
durch  rein  mechanische  Arbeit  eine  maximale  Erniedrigung 
der  Temperatur  bis  auf  —  9()^  bewirkt  Eine  grössere  Fr- 
niedrigung  ist  nur  dann  zu  erreichen ,  wenn  die  Gasleitungen 
von  luftleeren  Hüllen  umgeben  werden,  die  jede  Wärmezufuhr 
Ton  Aussen  yerhindem. 

Cailletet  bemerkt  dazu,  dass  die  seit  1877  gelungenen  Ver- 
suche zur  Verflüssigung  der  permanenten  Ghue  gerade  auf  der 
Benutzung  der  Ausdehnung  der  Gase  unter  starkem  Dmck 
und  die  dadurch  heryorgerufene  AbkOhlung  beruhen.  Kom« 
primirt  man  Sauerstoff,  atmosphikrische  Luffc  oder  selbst  Waeser- 
stoff, so  erscheint  in  einem  Glasrobr  ein  dichter  Nebel,  wenn 
man  die  Gase  plötzlich  bis  auf  den  Druck  der  Umgebung 
sich  ausdehnen  lässt.  Mit  Hilfe  der  methodischen  Ausdehnung 
wird  auch  wohl  Wasserstoö  in  grösserem  iVlaasse  verllüssigt 
werden  können,    Bein. 

2s.  IT.  Kufnerlitu/h  Otmes,  Bemerkungeti  über  das 
kerfläasigen  von  fVa-ssfrstolf,  Uber  thermodt/namische  Gleich- 
Jörmigkeit  und  Uber  die  Anwe/idung  von  l  akuumgläsern  (Zit- 
tingsveral.  Kon.  Akad.  v.  Wet.  Amsterdam  i^s95  96,  p.  23tJ — 248; 
(Jomm.  i'rom  tbe  Lab.  of  Fhysics,  Leiden,  Nr.  23.  23  pp.).  — 
Die  Mitteilung  Ton  Cailletet  über  die  Versuche  Ton  Solraj» 
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und  die  Arbeiten  von  Dewar  über  Strahlen  konipriiiiirter  Gase 
▼eranlassen  den  Verf.  zu  Betrachtungen  über  Apparate  zur 
Abkühlung  des  Wasserstoffs  durch  eigene  Expansion.  Unter 
Appahme  des  Satzes  (VerhandeL  Kon.  Akad.  Amsterdam  '^1)^ 
dass  die  von  van  der  Waals  entdeckten  übereinstimmenden 
FiüBsigkeitaiiistftnde  solche  seien,  dass  die  Bewegungen  der 
Moleküle  ftr  alle  Stoffe  in  einem  ftberainstunmenden  Zustand 
dem  Gleseto  der  Glelfifaf5nmgkeit  in  der  Mechanik  genügen, 
lassen  sich  alle  Einzelheiten  eines  solchen  Apparats  ableiten 
ans  einem  flbereinstimmenden  ftb*  einen  andern  Stoff,  welcher 
bei  beiiuemereii  IVuiperaluion  iuheitet.  Alle  mechaiuöchen 
Grrisseii  werden  bei  beiden  Apparaten  durch  dieselben  Zahlen 
ausgedrückt,  wenn  man  sie  niisst  in  übereinstimmenden  Ein- 
heiten, weklie  für  jeden  Stofi*  andre  sind,  und  aus  dem  Mole- 
kulargewicht, kritischen  Temperatur  und  Volumen  abzuleiten  sind. 

FOr  Grössen,  welche  antreten  wenn  Arbeitsleistung  mit 
Temperatarändemng  zusammengeht,  darf  man  aber  den  oben 
genannten  Sats  nur  dann  anwenden,  wenn  beide  Stoffe  eine 
gleiche  2ahl  Atome  in  dem  MolekQl  enthalten,  weü  sonst  der 
Austritt  Ton  W&rme  ans  den  MolekOlen  die  Gleichförmigkeit 
Btilren  würde.  Der  Einflass  der  Atomensahl  in  dem  Molekttl 
zeigt  sich  schon  in  Berechnungen  yon  van  der  Waafo  (yerhandL 
Kon.  Akad.  Amsterdam  1878).  Sie  verursachten  auch,  wie 
schon  von  van  der  Waals  bemerkt  worden  ist,  das»  die  Um- 
kehr]>niikte  der  specitischen  Wärme  des  i^esättigten  Dampfes 
im  allgemeinen  nicht  auf  übereinstimmenden  Temperaturen 
liegen. 

Bei  der  A^nwendong  des  GleichfÖrmigkeitssatzes  auf  die 
Verflüssigungsapparatc  mn^^  man  weiter  darauf  achten,  dass 
die  Schwerkraft  in  beiden  iMen  keine  übereinstimmende  Kraft 
ist  Aach  werden  nicht  ohne  Kunstgriffe  WSade  mit  tlberein* 
stimmendem  LeitnngsTennOgen  und  speoifischer  Wfirme  za 
^ndflp  sein* 

Der  Yert  teilt  einiges  mit  über  die  Vorrenniche,  am  die 

niedrigen  Temperaturen  zur  Verflüssigung  des  Wasserstoffs  zu 
erhalten  durch  eigene  Expansion  dieses  Gases  in  einem  kleinen 
von  kompruuirtem  Gase  getriebenen  Motor,  wobei  der  abge- 
nutzte Wasserstoff  durch  eme  Kegenerationsspiraie  zur  Ab- 
kühlung des  zuströmenden  Gbses  verwendet  wird.    Die  Jilin- 
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richtung  eines  snlchen  Motors  und  die  Schwierigkeiten,  weiche 
sich  dabei  erteilen,  werden  beiiandelt,  wobei  auch  der  von 
Solvay  konstinii'te  Apparat  besprochen  wird. 

Nach  Entwicklung  einiger  theoretischer  UiiTollkommen- 
heiten  der  Lindc'schen  Methode  wird  ihre  Anwendbarkeit  auf 
die  WaseerstofiyerflüssigiiDg  beiiandelt  Aus  Formeln  yob 
Tan  der  Waals  fikr  die  in  solchen  fUlen  anftratenden  Tempe* 
raturftndeningen  wfirde  folgen,  dass  fär  Wasserstoff  hei  ge- 
wöhnlichen nnd  höheren  Temperataren  EmAnnnng  statt  Ab» 
ktdilung  eintreten  wttrde.  Die  Änderung  der  mol^nlaren 
Kräfte  in  der  van  der  Waals'schen  Formel  Ifisst  aber  erwarten, 
dass  bei  niedrigen  Temperaturen  eine  Abkiiiilung  stiitttinden 
wird,  was  auch  aus  dem  Satze  der  übereinstimmenden  Zustände 
folgt.  Die  Linde'sche  Metiiode  ergibt  sich  also  al^  sehr 
brauchbar  zur  Verflüssigung  des  Wasserstoifs.  Zum  Studium 
dieser  Methode  wird  ein  übereinstimmender  Apparat  mit  Sauer- 
stoff vorgeschlagen,  und  die  Verhältnisse  der  Dimensionen, 
Temperaturen  etc.  fUr  beide  Apparate  berechnet  Ans  der 
Veränderlichkeit  der  Moleknlarkrilfte  mit  der  Temperatur  viid 
abgeleitet»  dass  die  Differenz  der  specifischen  Wfinne  nnter 
konstantem  Druck  bei  verschiedener  Dichtigkeit  mit  Endedii» 
gung  der  Temperator  zunehmen  muss. 

Die  Methode  von  Dewar  mit  Spritzstrahlen  komprimiriai 
Gases  ist  theoretisch  unvollkommeiiLr,  kami  aber  viel  schneller 
bedeutende  Tcinjjeratureniiediigungen  ^oben.  Bei  den  vom 
Verf.  ausgeführten  Sauerstoffapparaten  war  auch  eine  ähnUche 
Vorrichtung  ;)T! [gebracht,  wobei  man  aber  gewohn^icb,  um  we- 
niger SauerstoÜ  zu  verheren,  nur  Flüssigkeit  ausströmen  iiess 
und  kein  Gas.  Auch  auf  die  Apparate  von  Dewar  ist  der 
Satz  der  übereinstimmenden  Zustünde  anwendbar.  Es  gelten 
dabei  dieselben  VerhftltniBsei  wie  heim  Linde'schen  Appmibb. 
Wegen  der  oben  genannten  Eigenschaft  der^Sohwetkraft  daif 
man  den  Satz  aber  nicht  benutBen  rar  Bestunmnng  der 
Flttssigkeitsmenge^  welche  sich  auf  dem  Boden  des  Gefiteses 
sammeln  wird. 

Die  Vakuumgläser  von  Dewar  sind  vom  Verf.  vielfacu 
benutzt  worden;  es  werden  für  besondere  Zwecke  andre  Formen 
dieser  Gläser  beschrieben.  L.  fl.  Siert 
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29.  V,  Zakmtewski,  Em  f^orhsnnp^snppftrat  ««r 
Demaiutrüihn  des  kritischen  Zustandes  der  Ho/Uemät/rp  (Ztschr. 
t  phja  Q.  cliem.  Dnterr.  8,  p.  811—312.  1895).  —  Durch  Ein* 
fthroDg  eines  Natterer-Bohies  und  eines  ProjektionstheniM)» 
meten  m  eine  Lnftbflchse,  welche  in  sinnreicher  Weise  lang- 
sam aDgewftnnt  wirdf  Iftsst  sich  das  Verschwinden  des  Meniskns 
bei  SP  mit  grosserer  Sohftrfe  objektiy  feststellen,  als  im 
Wasserbftde.  Zwei  gegenüberliegende  Wände  des  „Luftbades" 
sind  aus  Spiegelglasplatten  gebildet.  Es  lässt  sich  sogar  der 
scheinbare  AnsdeiiQuogskoefßzient  der  Flüssigkeit  auf  diese 
Weise  ziemlich  genau  ermitieiu.  G.  H.  MiU. 


30.  W,  TUden,  Ihr  jipparai  von  Dr.  Hampm  Mur 
FerßUMngung  von  Imfi  und  müteren  Goten  (Revue  G^ndrale 
des  Sciences  7,  p.  829—880.  1896).  —  Bei  dem  Apparat  wird 
IrtmHoh,  wie  bei  demjenigen  von  Linde,  die  Ansdehnnng  kom- 
primirter  Gkue  zur  Endelung  sehr  niedriger  Temperaturen  im 
Grossen  verwendet  EL  W. 

81.  Vrieärieh  C.  G.  Müller.    Über  ein  neues  selbst-' 

korrigirendf's  Lußthermometer  (Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  ünterr. 
8,  p.  308—310.  1895).  —  Der  Verf.  hat  seit  1888  mehrere 
Luftthermometer  konstruirt  (Diese  Ztschr.  l,  p.  102).  Das 
erste  ,,selbstkorrigirende",  d.  h.  den  Eiatiuss  des  schwankendün 
Atmosphärendrucks  ausschaltende  Luflhermometer  hat  Verf. 
in  Wiedemann^s  Annalen  (86,  p.  763),  sowie  in  der  ge- 
nannten Zeitschrift  (2,  p.  245  u.  4»  p.  215)  im  Jahre  1889 
beschrieben.  Seme  neueste  Verbesserung,  welche  von  Max 
Kohl  in  Chemnitz  ausgeführt  wird»  beruht  auf  der  Verbindung 
mit  emem  Heberbarometeri  doch  nicht  wie  jenes  mit  einem 
„umgekehrten  Qef&ssbarometer*^  Das  Instrument  ist  Tomehm* 
lieh  ftr  den  Unterricht  bestimmt,  eignet  sich  aber  auch  ftr 
Technik  und  Wissenschaft  und  l&sst  sich  mit  Sicherheit  ver- 
senden. —  Das  ii^eiitliche  Lul'ttlit  iinometer  ist  mit  einem 
fleberbarometer  verF)unden,  w*  Ii  Im  i  ;u-ri  lairze  Schenkel  hat. 
Die  IndikatorHüssigkeit  (Schweleisäurej  ruiit  unmittelbar  auf 
der  (^uecksilberkuppe  des  eifien  kurzen  Schenkels.  Das  Hg 
des  andern  kurzen  Schenkels  ist  durch  einen  Lederstöpsel  so* 
weit  hemntergedrückty  dass  die  Kappe  am  Vakaum  1—2  cmm 
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über  die  natürliche  Lage  iiiuaufgeschoben  wird.  Hierdurch 
ist  ein  vollständiger  Abschluss  gegen  die  FlinflOsse  der  Atmo- 
sphäre erzielt,  denn  das  Luftthcrniometer  koinmunicirt  nicht 
mehr  mit  der  äusseren  Luft,  sondern  mit  der  Torricellischan 
Leere.  Q.  H.  MoL 


32.  A.  BarMi.  Oker  dfo  9VM  der  Ifermeemkmt 
(Nao¥.  Oim.  (4)  8,  p.  84—91.  1896).  —  Im  Qegensate  za 

E.  H.  Griffiths  (ygl  BeibL  30,  p.  257)  hftlt  der  Verf.  die  neueren 

mit  QuecksilberthermoinetiT]!  aus  Hai'tglas  geinachteu  Bestim- 
mungen der  specifischeii  Warme  des  Wassers  für  zuverlässig; 
er  hält  das  Wasser,  dessen  specifische  Wärme  zwischen  -(-14 
und  24"  nur  sehr  gerin^^e  Änderungen  aufweise,  ftir  die  geeig- 
netste kalorimetrische  Flüssigkeit  und  schlägt  als  Einheit  die 
wahre  spezifische  Wärme  dee  Wassers  bei  +15®  vor.  £ine 
Tabelle  gibt  nach  den  früheren  Messungen  des  Verl  die  nähre 
spedfisohe  Wfinne  des  Wassers  bei  Temperaturen  von  + 14 
bis  24«.  fi.  D. 


33.  8,  Jjussana,  Über  die  specißsche  IVärme  der  Gase, 
IL  Handlung.  2,  Teü  (Nuov.  Cim.  (4)  3,  p.  92—114.  1896), 
—  Der  vorliegende  Teil  der  Untersuchungen  des  Verf.  betrifft 
die  An(K'rLing  der  specifischen  Wärme  der  Kohlensäure  bei 
konstantem  Druck  mit  der  Temperatur  und  bei  verschieden«! 
Drucken.  Methode  und  Apparat  sind  dieselben  wie  frfiher; 
nur  das  Manometer  und  der  Heizapparat  haben  Andeamqgien 
eifsihren.  Folgendes  sind  die  Zahleneigebnisse: 


Druck 
in  Atm. 

24,25 
28,00 
82,50 
38,70 
45,00 
54,10 
61,70 
68,20 
75,80 
82,80 
85,40 
86»90 


Specilische  Wänne  bei  der  Temperatur  von 
18,2*    I    38,0»    j    67,6«    |    79,2»    |  88,1» 


0,7301 
0,8900 
1,1223 
1,4718 

2,1096 


0,2882 
0,2930 
0,8844 

0,307} 
0,3109 
0,3257 
0,4384 
0,5664 
0,7815 

0,9864 


0,2465 
0,2480 
0,2531 

n,2562 
0,2654 
0,2753 
0,3227 
0,3903 
0,4842 
0,6066 


0,2537 
0,2567 
0,2597 
0,2632 
0,2685 
0,2746 
0,8197 

0,4748 
0,5724 


0,6888   I  0,6414 


0,8172 

0.36^^0 
0,4615 

0^78 


114,9» 


0,3138 
0,8575 
0,8864 

0,68t4 
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Für  die  Kohleusäure  ergeben  sich  aus  den  Beobachtungen 
des  VerL  folgende  Schlüsse: 

1.  Mit  wachsendem  Druck  nimmt  -tp  bei  niederen  lempe- 
ratoren  viel  rascher  zu  als  bei  höheren. 

2.  Cp  wächst  bei  Atmoephärendruck  mit  steigender  Tem- 
peratur, wird  aber  bei  zanehmeiideiD  Drucke  eebr  bald  grösser 
f&r  niedere  Temperetaren  als  ftr  höhere. 

Die  Resultate  des  Verl  stehen  mit  deiQ«iigen  der  Unter- 
snehnngen  Yon  Amagat  nnd  Witkowski  in  Obereinilimmuig. 

  B.D 

34.  V.  M^eyer»  (Jher  die  Svltmcizbarhvit  des  IHuiiax  in 
Kohlen •Gfbiaseofen  (Chem.  Ber.  p.  850—852.  189G).  — 
Da  in  jüngster  Zeit  darauf  hingewiesen  worden  ist,  dass  die 
oft  aufgestellte  Behauptung,  Platin  könne  in  einem  mit  Kohlen 
tmd  Luft  gespeisten  Geblaseofen  geschmolzen  werden,  nicht 
einwandsfirei  bewiesen  worden  sei,  so  hat  der  Verl  Platin  in 
einen  vollkommen  gesebloesenen  Bloek  ans  feaerfester  £rde 
gebracht  nnd  erfadtzi  Nachdem  derselbe  nach  dem  Erkalten 
zerschlagen  worden  war,  zeigte  sieh  das  Fiatin  za  einer  Kugel 
gesehmolzen.    O.  C.  Sch. 

35.  W*  Lmigufhuhie*  SiwHm&trlwIeiiU  f^erdamfifungs- 
tDÖrme  von  Flüssigkeiten.  Teil  I  (Ann.  Chim.  Phys.  (7)  7, 
p.  251 — 282.  1896).  —  Für  eine  geuaue  und  einfache  Me- 
thode zur  Bestimmung  der  latenten  VerJumpfungswärme  von 
Flüssigkeiten  ist  nach  Kegnauit  vor  allem  nötig,  dass  die 
Zuführung  und  Abführung  von  Wärme  durch  Strahlung  und 
Leitung  von  aussen  her  besonders  durch  den  Brenner  und 
das  Siedegefdss  vor,  nach  und  während  der  Messungen  die- 
selbe bleibt.  Verf.  hat  nach  diesem  Prinzip  einen  anoh  bei 
kkmeren  FUlssigkeitsmengen  (bis  zu  lOOU  g)  sehr  genaue 
fiesnltate  Uefemden  Apparat  konstruirt  Der  Wert  für  die 
Verdampfungswftrme  des  Wassers  weicht  nur  V«^/o  '^^^ 
Eegnault'schen  Bestimmungen,  die  mit  viel  grösseren  Mengen 
uusgef&hrt  sind,  ab.  I>er  Dampf  der  siedenden  Flflssigkeit 
geht  unter  Vermeidung  von  Überhitzung  schräg  nach  aufwärts 
in  einen  aufrecht  stehenden  Metali-Cylinder,  der  hermetisch 
verschliessbar  ist.  Derselbe  besitzt  2  Offnungen.  Die  in  dem 
oberen  Teil  befindliche  mit  emem  Hahn  versehene  wird  nur  vor 

B«iblitt«r  s.  d.  Azm.    PbT«.  o.  Cbeta.  7d.  SS 


Digitized  by  Google 


—    524  — 


und  nach  dem  Venucli  geöffnet  Dnrcli  dieselbe  entireidit 
der  Teil  des  FlQssigkeitedAmpfes,  der  nur  dasn  dknt,  um  den 

Zustand  de^  Wärmegleichgewicht^  vor  und  nach  dem  Versuch 
in  dem  Apparat  herzustellen.  Der  Dampt  kondensirt  sich 
ausserhalb  des  Calorimcterg.  Die  zweite  Öffnung  besteht  aus 
einem  in  der  Axe  des  Cylinders  beüiidiichen  Rohr.  Vor  und 
nach  dem  Versuch  ist  die  Öffnung  durch  einen  konkaven  Deckel 
gasdicht  verschlossen.  Die  Auf-  und  Abn^tsbewegnng  dieses 
Deckels  lässt  sich  durch  eine  durch  den  Deckel  des  Apparates 
luftdicht  hindiirchgehende  SchraubenYorrichtang  in  wenigen 
Sekunden  ansflüiren.  Wüirend  des  Ymnches  geht  der  Dampf 
durch  dieses  Bohr  in  den  in  dem  Kalorimeter  befindlichen 
gewogenen  Ktthl^linder  von  6eckiger  Form  mit  aogeaetzter 
Kngel  und  miteinernnrndenCylinderbemmgehendenSchlaiigett- 
röhr.  Das  Kalorimeter  aus  vergoldetem  Messingblech  ist  nach 
aussen  g<  g>  II  Wärmestrahlung  durch  Filz,  Asbest  und  Wasser- 
mäntc'l  geschützt.  Besondere  Vorkehrungen  werden  nötig  bei 
UntersuehuMK  iijgrü.^küpischer  Substanzen.  Das  Thermometer 
hat  ein  besonders  grosses  Quecksüberreservoir  und  umfaast 
die  Temperaturen  Ton  17^ — 24^*  Bein. 

36.  J*  A»  Marker,  Emiye  Venmehe  über  die  UOmte 
§^erdampfimg9warme  du  fVatMen  (Mem.  and.  Proceed.  Man- 
ehester  PhiL  Soc.  10,  p.  88^60.  1896).  —  Der  Verl  bat  f&r 
die  Verdamplongsiribme  des  Wassers  540|4  KaL  nnd  Ar  die 
Gesamtfribrme,  welche  Wasser  von  0^  zuzuführen  smd,  nm  es 
in  Dampf  zu  yerwandeln  640,9  Kai  erhalten,  Zahlen,  weldie 
den  E.egiiauli'schen  sehr  nahe  kommen.  Der  Verf.  glaubt  selbst, 
dass  die  Bestimmungen  von  Regnault  genauer  sind,  als  seine 
eigenen,  da  er  mit  grosseren  Fl üssigkeitsm engen  geai'beitet 
habe.  Die  früher  von  Hartog  u.  Harker  (BeibL  18,  p.  902) 
gefundenen  Werte  sind  nicht  richtig.  G.  C.  ScJl 

37.  Le  Oiatelier*  Ober  die  Ferbremnmg  des  Acetylens 
(0.  £.  Ul,  p.  1144-^1147.  1895).  —  Mischungen  tob  Luft  mit 
Acetylen  bis  zu  7,74  Volumenprozent  Terbiennen  mit  einer 
schwach  gelblichen  Flamme  zu  Kohlensinre  und  Wasser,  bis 
zu  17,87  zugleich  unter  Bildung  von  Kohlenozyd  und  freiem 
Wasserstoff.   DarOber  hinaus  bleibt  ein  Teil  des  Acetjlens 
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unverbrannt  und  scheidet  sich  freier  Kohlenstoff  ab.  Misch- 
ungen von  Luft  oder  Sauerstoff  mit  weiiiger  als  2,8  Volmueu- 
prozeut  sind  nicht  mehr  entiiammbar.  Die  obere  Grenze  der 
Entflammbarkeit  grosser  Mengen  liegt  bei  Mischungen  mit 
Sauerstoff  bei  93  Proz.,  bei  solchen  mit  Lull  bei  66  Proz. 
.Nimmt  man  dio  Entzündung  der  Gemische  in  Böhren  vor,  so 
nShern  ttch  die  beiden  Giemen  mit  abnehmendem  Dnroh- 
meeser  der  BOhren  immer  mehr.  In  BAbren,  die  innen  kleinere 
Dnrchmesaer,  als  0^5  mm  haben,  pflaost  lich  dne  Flamme  nicht 
mehr  fort  Die  Fortpflaniangsgeschwindigkeit  der  Flamme  be- 
trägt  flir  die  Grenzmischung  von  2,9  VoL-Proz.  0,1  m  in  der 
Sekunde,  wächst  schnell  an  bis  5  m  bei  8  VoL-Proz.,  oireicht 
ein  Maximum  von  6  m  bei  9 — 10  Vol.-Proz.,  fallt  dann  schnell 
ab  auf  0,4  m  bei  22  Vol.-Proz.  und  erreicht  langsam,  wol^ei 
sich  Kohle  ausscheidet,  die  untere  Grenze  mit  0,05  m  bei 
64  VoL-Proz.  Das  Verhalten  des  Acetylens  ist  etwas  ver- 
schieden Ton  dem  der  anderen  explosionstähigen  nnd  brenn- 
baren Gase,  besonders  von  dem  des  Grubengases.  Die  Ent' 
fiammnngBtemperatar  liegt  bei  480*^.  ExplesYe  Mischungen 
▼on  Aoetylen  mit  Lnft  in  Glasröhren  können  echon  beim  Er- 
hitzen dnrch  einen  Spiiitosbrenner  zur  Esploaion  gebracht 
werden.  Aus  der  epesifischen  WSrme  der  Gk»e  berechnet  sich 
unter  Nichtberücksichtigung  der  Dissoziation  ftir  eine  Mjsehung 
von  7,74  Vol.-Proz.  Acetylen  eine  Verbi  eiinungstcmperatur  von 
2420%  für  12,2  Vol.-Proz.  2260",  lui  17,4  VoL-Proz.  2100". 
Mit  dem  gleichen  Volumen  Sauerstoff  verbrannt,  würde  die 
Temperatur  4000^  erreichen,  also  100"  höher  steigen,  als  in 
der  K"'^l^g^fl^"i'"«»r  Bein. 


38.  W,  Wood»  Die  Dauer  einer  mit  explodirendem 
ISmUgagM  gtßiUUsn  FUucke  (PhiL  Mag.  (5)  41,  p.  120—122. 
1896).  —  Vor  der  Explononskagel  befindet  sich  eine  Bldkugel 
an  einem«  dünnen  Eupferdraht  au^ehSngt  Das  Pendel  trftgt 
unten  einMetallstflck,  durch  welches  beim  Durchgehen  desselben 
durch  die  Gleichgewichtslage  ein  eldrtnscher  Kontakt  geschlossen 
wird,  so  dass  in  demselben  Momente  auch  die  Explosion  an- 
fängt. Bis  die  Explo&ioii  zu  den  Wänden  vorgescluitten  i:^t 
und  die  Wände  zertrümmert  werden,  vergeht  ein  gewisser 
Zeitraum.    Während  desselben  bewegt  sich  das  Pendel  eine 
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gewisse  Strecke.  Die  Bewegung  des  Pendels  wird  anf  eioer 

photographischen  Platte  aufgenommen,  die  sich  vor  dem  Pendel 
befindet  und  durch  die  explodirende  Glaskugel  beleuchtet  wird 
Bei  einer  Bewegung  dos  Pendels  von  6  m  in  der  Sekunde  wird 
das  Bild  des  Pendels  zu  einem  scharf  begrenztf  n  Liclitband 
von  ^  2  mm  ausgezogen ,  woraus  sich  die  Zeitdauer  bis  zur 
ZertrümmeroDg  des  Gefässes  auf  Vi 2000  Sekunde  bereclmet.  Die 
ExplosioDsweUe  erreicht  nach  Le  Chatelier  schon  nach  Vtiww 
Sekunde  die  Wände,  so  daas  die  Wände  noch  Vssooo  Sdnmde 
lang  Widerstand  leisten.  Einzelne  Teile  des  Glaskagd  bleiben 
lAnger  nnzertrOmmert,  als  die  anderen  nnd  diese  senden,  da 
das  Gas  immer  eme  gewisse  Zeit  braucht,  um  steh  mit  der 
Luft  zn  nnschen,  noch  Licht  ans,  wShrend  die  anderen  Teile 
schon  völlig  zerstört  sind. 

Dab  Licht  der  exploduendeii  Jxnallgaskugel  kann  für 
manche  Zwecke  mit  Vorteil  an  Stelle  der  Beleuchtung  duroli 
elektrische  Furtken  benutzt  werden,  z.  B.  für  die  Photographie 
fallender  Wasserstrahlen.  Bein. 

39.  BertheM»  Uber  die  thermochemische  Bestimmun^^ 
dw  jiqmeahiitB  ren  Smtren  und  Basen  (Ann.  Chim.  Phys.  7) 
7,  p.  288—288.  1698).  —  Anf  rein  thermoehemischem  Wege 
liest  sidi  ftr  gnt  charakterisirte  Körper  (Säuren  oder  Basen) 
ohne  Kenntnis  der  chemischen  Formel  das  chemische  Äquivalent 
bestimmen.  Man  Tersetst  Lösungen  eines  bekannten  Gewichts 
der  zn  untersuchenden  Substanz  in  Tersehiedenen  Volumen 
Wasser  nach  einander  mit  gleichen  Mengen  einer  Alkali-  uaor 
Säurelösung  bekannten  Gehalts  und  bebtimmt  die  jedes  mal 
eintretende  Wärmetönung.  Aus  der  Änderung  der  Grössen 
dieser  Wärmetönungen  lassen  sich  SddÜBse  auf  das  Äquivalent 
und  den  chemischen  Charakter  der  Substanz  ziehen.  Das  V  er- 
fahren ist  allgemein  anwendbar,  z.  B.  auf  die  sauren  Phenole 
wie  auf  die  Phosphorsäure  oder  auf  wenig  lösliche  Säuren  oder 
Basen,  sofern  dieselben  lösliche  Salze  bilden.  Durch  aufein- 
ander folgende  thermische  Ermittelungen  lAsst  sich  auch  das 
Auftreten  von  basischen  Salzen,  TOn  Körpern  mit  gemischter 
Funktion  und  yon  Konstitutionswechseb  (Kondensation,  Hydra^ 
tation,  besonders  bei  komplexen  Chrom*  und  Eisensalzen)  nach* 
weisen.  Bein, 
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40.  Beriheiot  mi  BiwOa*  New  üntenuekyngem  über 
die  ikermoehemiteken  Bexiehumgen  Mwiedum  Aldehyden,  Alko" 
Mm  tmd  Säuren  (Ann.  Chim.  Pbys.  (7)  7,  p.  29--47.  1896). 
—  Die  früheren  Untersnchiingen  Uber  Valeriftn-,  Glycol-  nnd 
Benzoesäuren,  sowie  deren  Aldehyde  und  Alkohole  werden 
erweitert  durch  die  Bestimmung  der  ßildungswärmen  der  Alde- 
hyde, Aikoiiole  und  Säuren  für  Salicylsäore,  Camphersäure  uud 
Pyromuciusäure. 


Sobetaoi 

ttaÜgMili  (krjdt) 
Sali^laldehyd  (flüssig) 
PvTomuchisäure  i  n^O^) 
Pj^omucioaldehyd  (Furfarol) 
bei  50*  flfinige  (kryst.)  Kampheniure  | 
.....  (CioH^O.)  I 
gfwöhnliche  niissige  Kamphen&ure 
Campholaaure  (CioH,,0,) 

Eine  Vergleichung  die  nicht  ganz  streng  ist,  weil  die  ver- 
glichenen  Körper  Tenchiedenen  Aiggregatzustand  beiitien,  seigi 
Bild: 


Bilduiigswärine 
a.  d.  Etementeu 

+  90,1  Kai. 
+  59,5 

+  115.7 

+  4y,7 

+  129,1 

+  131,7 
+  154^ 


Vorbrt'nnungs- 
wärme  pro  1  g 

6818  Rai. 
•617 

4418 

5832 

bl20 

6104 
8295 


Aldehyd: 

Athjl. 

Valer- 
Croton- 
Benzyl- 
Camphol- 
Oljcol  (Qlyoial) 

Sidicyl- 

Chinou 

Pyromucin 

Arabiuose 

OfalOOM 


+  (Alkoliol) 

+11,6 

+  15,4 
+  16,7 
+27,1 

«2X18,5 
+80,6 
+40,8 

+  14,7 
+17,7 


+  0  (Sture) 

+  60,lKaL 

+  60^4 

+  68,8 

+  68,8  Schuekw. 
+  48,8 

+  112,4  fOiaU). 

=  2x56,2 
+  72,6 

+  66,0 


Der  Kampher,  der  synthetisch  aus  der  Amylreihe  daretell- 
bar  ist,  gehört  hiernach  eher  zur  Fetti  eihe  als  zur  aromatischen 
Reihe,  Borneol  (Campholaldehyd)  scheint,  wie  auch  schon  B6hal 
gefunden  bat,  nicht  eine  Struktur  mit  gesättigtem  hezagonalen 
Benzolkem  zu  besitzen.  Phenole  dürfen  thermocbemiach  nicht 
als  tertiäre  Alkohobe  angesehen  werden.  Bei  der  sacoeenven 
Oxydation  von  Alk<^ol  in  Aldehyd  nnd  dann  in  Sftnre  wird  in 
der  ersten  Phase  weniger  Wftnne  frei,  als  in  der  xweiten. 

Bein. 
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Optik. 


41.  W,  Köflif/*  Einfachv  Herhitun^  der  Grundformein 
der  spkärüchen  Spiegelttttg  und  Brechung  aus  dem  Hut/geni- 
sehen  Prmzipe  (Ztschr.  L  phys.  u.  ehem.  ünterr.  8,  p.  260—264. 
1895).  Es  wird  gezeigt,  dass  das  Hujgcn'sche  Prinzip  zur 
Ableitung  der  Foniieln  itlr  Spiegelung  und  Brechmig  an  8phä> 
rischen  Jlfiftchen  mit  Vorteil  benutzt  werden  kann.  Die  fluy- 
gens'sche  Konstruktion  gibt  diese  Gesetze  in  ein&cher  Weise, 
wobei  die  abgeleiteten  Fonnehi  eine  tinmittelbar  anachanlicfaey 
physikalische  Bedentong  haben,  die  ihnen  bei  der  gewöhnlichen 
Herleitong  abgeht.  Bo. 


42.  P.  Zeeman,  Messunfj  des  Brechunysuide.r  des 
(flüheriden  Platins  (Zittingsverlag  Kon.  Akad.  v.  Wet,,  Amster- 
dam 1895/96;  p.  116—119;  Communicatioos  irom  the  Lab.  of 
Physics  Leiden  ^v,  20,  8  pp.).  —  Wenn  der  Brechungsindex 
eines  Metallee  sich  so  bedeutend  mit  der  Temperatur  ändert, 
wie  aus  den  Beobachtungen  yoa  Knndt  mit  durchfallendem 
Licht  abzuleiten  ist,  dann  müssen  im  reflektirten  Lichte  zieh 
entsprechende  Anderongen  der  optuchen  Konstanten  zdgen. 
Sissingh  und  Dmde  haben  diese  nicht  bemerken  können  an 
Eisen  und  Platin  für  Temperaturen  bis  200^.  Der  Vert  be- 
stimmt die  Konstanten  eines  Platinspiegels,  weicher  durch  einen 
elektrischen  Strom  bis  800®  (rot  glühend)  erhitzt  \Nird  und 
findet  ebenfalls  keine  Änderungen.  Die  Temperatur  bestimmt 
er  dadurch,  dass  er  versucht,  l)ei  welcher  Stromstärke  kleine 
Stücke  verschiedener  Salze  zu  schmelzen  anfangen. 

 L.  a  Siert. 

43.  Hm  SiHgmüUerm     BeiUmmung  der  Breehungs- 

exponenten  isotroper  StAHansen  out  Moiekularformel  und  speci- 

fischem  Gewtchl  derselben.  /  nr läufige  Mitteilung  (Sepab.  Stutt- 
gart 1895).  —  Der  Brechungsexponent  einer  festen  oder  flüs- 
sigen chemischen  Verbindung  lässt  sich  aus  der  Constitution 
derselben  berechnen,  wenn  man  den  Elementen,  aus  welchen 
die  Verbindung  gebildet  ist,  bestimmte  Werte  („Ätompotenzen") 
zuerteilt:  Der  Wert  eines  Atoms  H  ist »  4,  O  »  6,  Gl  =  22,6, 
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C  B  ly  emM  doppelt  gebondeiien  C- Atoms  (C,'^)  =  :iO  zu  aeUen. 
Berechnet  man  am  der  chemischen  Formel  die  Summe  der 
Atompotensen  2^^  so  bt  der  abeolute  Brechongee^nent  eines 
Kdtpera  vom  Molekdaigeiricht  dem  spedfischen  Gewicht  d 
belogen  auf  Waaaer  Ton  4^ 

Für  Gabt3,  bezogen  auf  0**  und  7t>0  uiüi,  sind  die  Werte  der 
einzeken  Atome  andere.  H=70,  0=186,  N=160,  Cl  =  3b7, 
C  =  178,  Cjv  =  460  X  10-«.  Der  Brechungi,L"X])oiiet  n  ist  =  1  + 
wo  s  wieder  die  Summe  der  Atompotenzen  bedeutet.  Ist  D 
,die  Dielektricitätskonstante  der  betreffenden  Gase,  so  ist 
Z)=  1  +  2.V  (vgl.  die  Arbeit  von  Lang,  Wied.  Ann.  66,  534. 
189d).  Berechnete  und  beobachtete  Werte  stimmen ,  sofern 
die  Werte  Ton  n  flkr  reme  Körper  bestimmt  sind,  beledigend 
Oberem.    Bein. 

44.  IT.  Mm  P^riMn«  Einßuig  dfT  Temperatur  auf  den 
Breehrngtexpenentm  mi  da»  RßfiraktiomaqaiMtkai  du  Acetjfl' 
acekm  tmd  von  o-  und  p-ToktkHn  (Joum.  Chem.  Soa  69, 
p.  1 — 6.  1896).  —  Die  untersuchten  Körper  wurden  in  durch- 
sichtige Prismen  eingefällt  und  in  einem  Luftbad  erhitzt 
Aus  den  Ablenkungen  wurde  die  Brechung  berechnet  Von 
2  Sorten  Acetylaceton,  welche  Substanz  sich  ieicht  tautomer 
umlagert,  ergab  Sorte  a  für  das  Temperaturintervall  von 
15,5'^— 99,Üi<>  eine  Abnahme  der  molekulareu  Brechung  lui-  //„ 
um  1,005,  //.  1,274,  //^  1,460,  Sorte  b  zwischen  8^  und  1'9*> 
1,134;  l,3bl  und  1,608.  Brühl  fand  durch  Beobachtungen  mit 
dem  Totalreflektometer  (Zeitechr.  Phys.  Chem.  16,  p.  216) 
dagegen  eine  Zunahme  der  Brechung  mit  der  Temperatur. 
FOr  die  Toluidine  ergab  sich: 

Temp* 

/'-Toluidin  40,6* 
o-Toluidin  49,0 

DiffisfiSiii 


60,642 

60,565 

0,057 

68,129 

63,028 

"0,102 

64,741 
64,682 

0,109 

60,706 
60,608 

0,050 

66,227 
68,106 

0,121 

64,657 
64,729 

0,128 

p-Tohiidfai  10.4* 
o-Tohndin  9,7 

Difitnni 

JOie  brechende  Kraft  ftndert  aich  ftlr  beide  KOrper  gleicb- 
mtaig  mit  der  Wellenlftnge  und  ninübt  etwas  ab  mit  steigen- 
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der  Temperatur.  Brühl  hat  etwab  höhere  absohito  W  rrte  unri 
einen  entgegengesetzten  Einfluss  der  Temperatur  getunden. 
Dagegen  stimmen  die  Beobachtungen  des  Verf.  mit  denen  von 
Kasini  und  fieroheimer  9m  dem  Jahre  1885,  die  mit  ähn- 
lichen Apparaten  arbeiteten,  so  me  mit  solchen  toq  Ketteier 
(Wied.  Ann.  38,  p.  281.  1888)  ttberein.  In  dem  von  Brtthi 
benutzten  Refraktometer  mnss  also  eine  noch  unbekannte 
Fehlerquelle  fUr  Beetimmungen  bei  höherer  Temperatur  vor- 
handen sm»    Bein. 

45.  A  Crew.     Pkotograpidsehe  Tmfün  von  MhM^ 

Spektren  (Asrophys.  Joum.  2,  p.  318—320.  1895).  —  Zim&chsi 

sind  8  Tafeln  publizirt.  die  in  vorzüglicher  Weise  das  Spek- 
trum des  Magnesiiinillammf  nbo^'en  wiedergeben.  Solche  iur 
das  Zink  und  Ahimmmui  äolien  folgen. 

Zu  beziehen  sind  die  Zeichnungen  durch  durch  den  „Bii^- 

nese  Agent  Northwestern  UniTersity  Evanstoa  XU.  U.  S.  A. 

E.  W. 

46.  H*      Bmolmiä.    Ferlm^ge  TabeUe  der  WeUtn- 

längen  des  SonnenspektrtnM  ÄL  (Astrophys.  Joum.  3.  p.  141 
—146.  1895).  —  Die  Tabelle  reicht  von  /.  =  5914,118  bis 
A « 6089,8ö7.    E.  W. 

47.  C.  Mtinge,  Über  die  Li/ut^/i.siwhtren  der  ElrwonU^ 
(Nature  52,  p.  106—108.  1895).  —  Zunächst  macht  liunge 
darauf  aufmerksam,  dass  die  Differenz  zwischen  den  Werten 
von  //A  der  einzelnen  Glieder  der  aufeinander  folgenden  Doppel - 
linien  beim  Thallium  konstant  ist,  nämlich  7792,5.  Die  Thal- 
liumlinien  lassen  sich  mit  wenigen  Ausnahmen  in  zwei  Gruppen 
theilen,  von  denen  die  eine  ans  einer  Reihe  von  Linien  be- 
steht, die  jeweilig  auf  ihrer  brechbaren  Seite  von  einer 
schwachen  leicht  umkehrbaren  Linie  begleitet  sind.  Die  an* 
dere  dagegen  nur  einzelne  Linien  enthftlt 

Fflr  beide  läset  sich setsen  Bn-^  —  Oi*-',  wo 

für  beide  Reihen  AundB  fast  die  gleichen  Werthe  hat,  wah- 
rend für  die  erste  Reihe  n  =  4,  5,  6,  7,  8,  ist  für  die  zweite 
Reihe  3,  4,  5,  6,  7. 

Analu^^i'  Betrachtungen  werden  für  Magih'sium,  Calcium 
und  Strontium  angestellt  und  gezeigt  wie  die  Triplets  sich  er- 
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weitem  nad  nach  dem  weniger  breohbardn  Ende  fortrOokeiif 
wenn  man  Tom  Magnesimn  zum  Calctnm  und  fom  Catcinm 

zum  Strontium  übergeht. 

Es  gehören  übrigens  um  au  mehr  Linien  im  Fiammen« 
bogen  nicht  zu  den  Serien,  je  höher  der  Schmelzpunkt  der 
Elemente  idt.    K.  W. 

48.  «7.  Stoney.  Die  Üeuiuft}^  der  Linirnsprktra  (Ciiem. 
News  72,  p.  225 — 226).  —  J.  Stoney  behandelt  einige  Spektra 
ausgehend  von  der  früher  von  ihm  entwickelten  Ansicht,  daäs 
das  Elektron  sich  innerhalb  der  Moleküle  in  einer  bestimmten 
Bahn  bewegt,  und  zwar  einer  eiUptischeu,  die  eventuell  Stö- 
rungen erfährt. 

Der  Art  des  Abfalls  der  Eelligkeitsverteilung  in  Banden 
hängt  ab  von  der  Andemng  der  Periode  mit  der  Amplitude. 
Werden  die  Linien  in  einer  Bande  nach  dem  Violett  an 
schwächer^  so  nimmt  die  Periode  mit  der  Amplitude  ab,  werden 
sie  nach  dem  Both  zu  schwächer,  so  nimmt  die  Periode  mit 
der  Amplitude  zu    £.  W. 

49.  X*  Palm4m4*  Bemerkung  g^tgentüch  der  Helmm* 
lade  die  m  den  Spekiren  einer  SMimation  am  Fesuv  aitf' 
trat  tmd  jeM  von  Rameatf  und  (Uewt  in  Qeeeä  wieder  ge^ 

sehen  worden  ist  (Napoh  Bend.  (3)  3,  p.  121—122.  1895).  — 

Eine  Prioritätsreklamation  vou  L.  Palmieri,  der  bereits  frühe: 

die  Linie  Z),  am  Vesuv  beobachtet  hat;  vgl.  Beibl.  6.  p.  488. 

E.  W. 

50.  IF#  Crookes»  Das  Spektrum  ron  Ramsai/s  /Vr- 
bindtmg  von  Argon  und  Kohlenstoff  (Ghem.  Kews  1%  p.  99. 
1 805..  —  Läast  man  den  Elammenbogen  zwischen  zwei  Kohlen- 
spitzen in  einer  Argonatmosphäre  fibergehen,  so  bildet  sich 
wahrscheinlich  nach  Bamsaj  eine  Argon*Kohlen8toffVeri>iodung. 
Orookes  hat  das  Spektrum  derselben  untersucht  und  gefunden, 
dasa  es  dem  der  meisten  Kohlenstoffrerbindungen  sehr  ähn- 
lich ist   '  E.W. 

51.  Mm  Eder  und  JSm  Vaienia*  Über  drei  vereckie- 
deme  Spekiren  des  Argons  (Wien.  Monatsschr.  17,  p«  50— >56. 
1896,.  —  Die  Yerl  teilen  die  Wellenlängen  im  Ultrariolett 
für  das  blaue  Argonspektrum  mit  Ton  2438,8—2050,5.  Dabei 
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betoDen  sie,  dus  das  Argon  in  diesen  Gegenden  ein  sehr 
reiches  Spektram  besitst  zum  Unterschied  Yom  Stickstoff» 
dessen  Spektnun  dbrt  äusserst  Hchtschwach  ist,  es  ist  daher 
anzuDehmen,  dass  Stickstoff  und  Argon  nicht  zn  Terwandten 

ElemeDteDgruppeii  gehören. 

Verwendet  man  einen  sehr  grossen  Ruhmkorff  und  sehr 
grosse  Kondensatoren,  so  erscheint  in  der  Kapillaren  eine 
glänzend  weisse  Lichterscheinung.  Das  rote  Argonspiktniiu 
ist  in  Köhren  von  niedrigen  Drucken  spurlos  verscbwundeD, 
bei  solchen  von  höheren  bleibt  es  teilweise  bestehen.  Im 
blanen  verstärken  sich  einzelne  Linieni  andere  werden  schwä- 
cher, neue  treten  aul 

Bei  20  mm  Druck  verbreitem  sich  die  meisten  lioien  des 
Spektrums,  einzelne  bleiben  schar£  Viele  bleiben  in  völliger 
Goincideoz  mit  Linien  des  blauen  oder  roten  Argonspektnmis, 
aber  ganze  Gruppen  zeigen  eine  Verschiebung  gegea  das  Bot 
von  ca.  0,5  Ängström'schen  Einheiten  (vgl.  Nr.  53). 

Bei  niedrigen  Drucken  tritt  daü  rote  Argonspektrum  im- 
mer mehr  zurück  und  an  seine  Stelle  tritt  das  blaue  Spektrum. 
Das  Glimmlicht  an  den  Elektroden  zeigt  nicht  identische 
Spektren  mit  den  weiten  Teilen.  Zwischen  X  =  4806—  32b5 
ist  das  Glimmlicht  am  +  und  ~  Pol  identisch,  es  bestätigt 
sich  also  die  Angabe  von  Qrookes  nicht,  dass  das  rote  Argon- 
spektrum durch  den  positiven,  das  blaue  durch  den  negativen 
Pol  bedingt  ist  £.  W. 

52.  A*  A*  MieheUon*  Ober  die  FerifreHermg  swi  Spek* 
(raiimien  (Astrophjrs.  Joum.  2,  p.  251—268,  1896).  —  IHe 

Arbeit  sucht  nachzuweisen,  dass  eine  Verbreiterung  der  Spek- 
trallinien nach  dem  Doppler'scben  Prinzip  infolge  der  translato- 
rischen Bewegung  der  Moleküle  sehr  wohl  möglich  ist,  ja  sich 
sogar  experimentell  nachweisen  lässt.  Dazn  bringt  der  Verf. 
Wasserstoff  in  ein  Entladungsrohr  aus  hartem  Glas,  umhüllt 
dasselbe  mit  einem  Kupferblechu  nd  bestimmt  aus  der  Deatiich- 
keit  von  hohen  Interferenzstreifen  die  Breite  der  Wasserstoff- 
linien,  wenn  das  Kupferblech  kalt  war  und  wenn  es  auf  cil  BW 
erhitzt  wurde.  In  letzterem  Fall  waren  die  Streifen  wesentlich 
undeutlicher  I  was  einer  beträchtlichen  relativen  TempeTator> 
Steigerung  der  MolekQle  entsprechen  wQrde,  wir  h&tten  dann 
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Lichtemission  infolge  einer  Lmniniszenzbewegung  Yor  uns.  In 

der  That  leuchten  die  Moleküle  als  solche  von  50"  C.  und 
300*^,  so  ist  das  Verhältnis  der  MolekulaigeschwindigkLiten 
y320 /  r)70  =  3  / 4,  waie  aber  etwa  die  Temperatur  des  Gases 
im  ersten  Fall  durch  die  Entladung  auf  7000^  gesteigert,  so 
würde  sie  im  zweiten  ca.  7300*^  betragen  und  das  Verhältnis 
wäre  V^üOO  /  7300  =  0,98,  hier  würden  wir  keine  Änderung  in 
der  Breite  der  Spektiallinien  beobachten  können, 

5d.  J.  Humpl^reys  md  J.  Jf.  Möhler»  IVirkumj 
ron  Druck  auf  die  fVel/en/ärtf/en  von  Linien  im  Flammfnboyen- 

spektrum  gewisser  Elemenle  (Astrophys.  Joum.  8,  p.  114 — 118. 
1895).  —  Zwischen  den  von  Michelson  bei  niedrigem  Druck  und 
von  Rowlaiid  bei  Atmosphärendruck  bestimmten  Wellenläugeu 
tiiiilen  sich  kleine  ünterschiede  von  ca.  0,2  einer  Angström'scheu 
Einheit  Die  Verf.  haben  untersucht,  ob  bei  allen  »Spektral- 
linien  solche  Verschiebungen  auftreten.  Sie  biingen  dazu  den 
Flammenbogen  in  eine  Kammer,  in  der  die  Luit  bis  zu 
15  Atm.  komprimirt  werden  kann,  nnd  machen  eine  Beihe 
photograpliischer  Anfaahmen. 

Die  Besnltate  sind  folgende:  Traten  Verschiebnngen  ein., 
so  fand  dies  nach  dem  weniger  brechbaren  Ende  des  Spek- 
trums zu  statt  Zwischen  1  nnd  15  Atm.  sind  die  Verschie- 
bungcn  Ö  der  Linien  proportional  dem  Druck  und  der  Wellen- 
länge. Sie  sind  für  1  Atm.  von  der  Ordnung  ca.  2.10~* 
Ängströmische  Einheiten. 

Die  Kohlenbanden  zeigten  keine  V  ersciiiebungen  mit  dem 
Druck.  Bei  niedrigen  Drucken  sind  nach  Schumann's  V^er- 
Bucben  weit  grössere  Verschiebungen  zu  erwarten.  Elemente 
derselben  Mendelejefifschen  Gruppe  zeigen  gleiche  Verschie- 
bungen. Weiter  findet  der  Verfl,  dass  die  ^  f&r  ▼erachiedene 

3  _ 

Kiemente  sich  verhalten  wie  die  Werte  von  |/  a . « ,  wo  a 
das  Atomvolumen  und  «  der  Ausdehnungskoeltizient  ist. 

Eine  Ausnahme  von  der  Proportionalität  zwischen  8  und 
X  war  nur  bei  Calcium  zu  beobachten.  //  und  K  vorschieben 
sich  nur  halb  so  stark  wie  diese  Linien  unterscheiden  sich 
ja  auch  sonst  mannigfach.  £•  W. 
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54.  P.  PeiHneUi.  ü(ter  die  Abhangigkmt  der  Durch- 
läit^keU  dibmer  SäöeriatiuUem  wm  der  Tee^feralm^  (Nhoto 
CbinL  (4)  %  p.  856-859.  1895).  —  Glas  lim  bei  30*  und 
100^  nahetii  dieselben  Energiemeugea  hindurcb,  die  eine 
schwane  Oberflftehe  Ton  100^  und  860*  znstrablte,  trotedem 
die  Leitfähigkeit  des  Gases  von  23"  bis  360**  sehr  steigt. 
DUnne  Platinblecbe  lassen  bei  490^  etwa  10  mal  mehr  Licht 
hindurch  als  bei  IS**,  dagegen  lässt  Silber  bei  25*  und  100^ 
gleich  viel  von  der  Sonnenenergie  hindurch,  trotzdem  die  Leit- 
lahigkeit  um  etwa      sinkt.  £.  W, 


55.   t7.  Jmtssen,     Bemerkung   über  das  Absorpiionn' 
II  ('setz  der  Banden  des  Sauerstoff  Spektrums  (C.  R,  120,  p.  130t) 
— 1310.  1895).  —  Bei-icht  über  spcktroskopische  Beobachtungen 
in  der  Wüste  von  Biskra  in  den  Jahren  1890 '9b,  bt  i  d-  ueu 
das  schon  Irüher  (Beibi.  14,  p.  617.  1890;  besprochene  Quadrat- 
gesetz Bestätigung  fand.    Der  Verf.  berechnet  nach  seinem 
Versuche  mit  der  20  und  GO  m  langen  Röhre,  dass  eine  ver- 
tikale Luftsäule  ?on  der  Höhe  der  Atmosphfixe  in  der  Ab- 
sorption in  den  Ton  ihm  gefundenen  Sauerstofi  banden  einer 
Säule  von  172  m  bei  1  Atm.  Druck  gleichkommt;  diejenige  in 
dem  genannten  Rohre  wflrde,  wenn  wirklich  die  Absorption 
mit  dem  Quadrat  der  Dichte  yariirte,  bei  demselben  Drucke 
1  einer  Schicht  von  216Ü  m  gleichkummen.    lu  zenithaler 
Kichtung  müssen  diese  Banden  also  unsichtbar  sein,  dagegen 
sind  sie  in  4®  Höhe  über  dem  Horizonte  zu  env:iiteu.  Bei 
so  tiefen  Sonnenständen  sah  sie  der  Verf.  nun  in  der  That 
bei  dem  reinen  Wtlstenhimmel  im  Öonnenspektrum  auftreten. 
Leider  macht  er  auch  hier  wieder  keine  nähere  Angabe  über 
die  Stärke  der  Absorption ,  d.  h.  den  numerischen  Wert  des 
Absorptionskoeffizienten.  Da  es  sich  um  „unauflötöan^*  Banden 
handelt,  so  ist  zunächst  der  Einfluss  einer  wirklicben  Zunahme 
der  Absorption  für  eine  bestimmte  Wellenlänge  von  dem  einer 
eventuellen  blossen  Verbreiterung  der  einzelnen  Linien  der 
Banden  gar  nicht  zn  trennen:  erst  wenn  dies  erreicht  ist,  lässt 
sich  aber  der  vom  Vuri.  erhoffte  Erfolg  für  die  Molekular- 
physik erwarten.  £b. 
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56.  1*,  Megnard,  Messung  der  Lichtmenqe  dir  in  If^astpr 
eindringl  (C.  R.  Soc  Biol  (9)  11,  p.  289;  J.  ehem.  soc. 

{».  2.  1891).  —  Eine  Reihe  Ton  Röhren  mit  Cblorknallgas 
werden  in  yenchiedenen  Tiefen  des  Meeree  an  einem  Strick 
beÜBfltigt  und  die  wfthraid  eines  Tages  umgewandelten  Mengen 
bestimmt ;  die  Besaltate  haben  wese&tlieh  |>fajnkali8cli*geogra- 
phisches  Interesse.   E.  W. 

57.  W»  Spring*  Über  die  Farbe  der  uiikohoie,  wr- 
ffÜiAen  mä  der  Farbe  dee  V^aeeere  (Boll.  Acad.  Belg.  (3)  31, 
p.  246—25^  1896).  —  In  einer  26  m  langen  Röhre  hat  der 
VcrH  die  Absorption  ton  H.flO,  CH,OH,  C,E,OH,  C.Hi^Ofl 
xmd  Ligroin  nntersucht  Es  zeigt  sich,  dass  die  Absorption 
im  Rot  bei  allen  fast  f^^k  ich  weit  vom  Hot  nach  dem  Gell) 
(etwa  bis  zu  C)  hereinragt,  dass  dagegen  vom  Blau  her  die 
Absorption  sehr  verschieden  weit  allmählich  vorrückt,  bei  HjO 
reicht  sie  bis  zur  Linie  H.  bei  Amylalkohol  bis  G,  bei  Li2:roiü 
bis  F.  Die  Undurchlässigkeitskoettizienten  sind  bei  H^O 
1,00  000,  bei  Methylalkohol  0,98  629,  bei  Äthylalkohol  0,98383, 
bei  Amylalkohol  0,96576,  bei  Ligroin  0,90508.  Durch  26  m 
Wasser  werden  99,97  Proz.  des  einfallenden  Lichts  absorbirt. 

Weitere  Dntersnchnngen  sollen  folgen.  E.  W. 

58.  W,  J,  BuHsell  und  IF.  J,  Ortmann.  Über  die 
aus  den  Absorplwnj>.spektren  sich  ergebenden  Beziehungen  des 
Eisens  zum  liobalt  (Abstr.  of  the  Froc.  of  the  Chem.  Soc.  11*2, 
D.  14—15:  Chem.  ßer.  Ref.  24,  p.619.  1891).  —  Die  gewöhnlich 
Dei  ilisen-  und  Kobaitciüorid  auftretenden  breiten  Absorptions- 
banden  zerfallen  beim  Ijösen  in  konzentrirter  Salzsäure  in 
schmale  Randen.  Die  so  erhaltenen  Spektren  zeigen  eine  sehr 
grosse  Ähnlichkeit,  es  lallen  mehrere  Banden  &st  genau  zu- 
sammen. EisenchlorOr  gibt  ein  solches  Spectrum  nicht.  Die 
Mengen  Eisen  und  Kobalt,  die  gelöst  sein  müssen,  um  eine 

gleiche  Intensität  der  Speciien  za  erreichen,  sind  nahezn  gleich. 

  E.  W. 

59.  A,  Tschirch»  Der  Quai  zspvktrograph  und  einige 
damit  rors^enommcne  ü/tlrrsuchun^e/i  von  Pßanzefijarbatoff'en 
(Naturwiss.  Kundsch,  11,  p.  24U — 242.  Ib96;.  —  Die  Arbeit  ist 
f  on  wesentlich  chemischem  Interesse.  Durch  die  Ahsorptions- 
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^^pektren,  die  bis  zu  T  und  U  pliotographisch  auf^enommeii 
wurden,  konnten  die  für  einheitlich  gehalteiien  Blatt-  und 
Blütbeiifarbstotfe  in  inelir  6ni})j)en  zerlegt  werden.  Im  Chloro- 
phjrU  acheiut  der  if'jrroihug  enthaiteo  zu  sein.  £.  W. 

00*  SVm  Arrhenius»  Über  die  Erklärumf  vom  Klima- 
Schwankungen  m  geologischen  Epeehen  (Ei$Meü,  ßecaemMeü) 
durch  gkiehTuUige  Ferarukrung  dee  Gehaltet  der  ff» 
Kohlemäure  (YerL  DentacL  l^atutf.  u.  Ärzte,  LQbeck  1895, 
p.  41;  PhiL  Mag.  41,  p.  287—276.  1896).  —  Der  Verf.  legte 
die  Besttltate  seiner  Berechnnngeii  tod  Langley's  Meesongen 
über  die  MondstrahluDg  vor.  Aus  diesen  lassen  sich  die  Ab- 
sorptionskoeffizienten der  Kohlensäure  und  des  Wasserdajnpte- 
für  verschiedene  Wärmestrahlen  ermitteln.  Da  nun  die  Ab- 
sorption der  Wärmestrahlen  von  der  Erde  durch  Zunahme  der 
Kohlensäure-  und  Wasserdamptmenge  in  der  Luft  zunimmt, 
während  dagegen  nach  Langley's  Beobachtungen  die  Sonnen- 
wärme  davon  unbeeinflusst  bleibt,  so  folgt  daraus,  dass  die 
Temperatmr  der  Erdoberfläche  mit  dem  Gebalt  der  Xivft  an 
Kohlensäure  (und  Wasserdampf )  zu-  resp.  abnehmen  mitss. 
yer£  hat  berechnet,  um  wie  viel  die  Kohlens&uremeoge  der 
Luft  ab-  resp.  zunehmen  mflsste,  damit  eine  Biazeit  (Tenqie- 
ratursenknng  von  4—5^  C.)  oder  eine  Eocaenzeit  (Temperatur- 
erhöhung von  8—9^0.)  wieder  eintrete.  Er  hat  gefunden,  dass 
der  Ivohlensäuregelialt  der  Luft  im  ersten  Fall  auf  U,6,  im 

zweiten  auf  2,75  des  jetzigen  Betrages  sich  ändern  müsste. 

G.  0.  Sch. 

61.  W*  Spring»     i  bcr  die  Holie  der  H  annekunteklio/is- 

strlimmgen  bei  der  Erscheinmtg  dfT  Erleuchtung  klarer  Fiüjtsig- 

keilen  (Arch.  de  Gendve  (4)  1,  p.  201—219.  1896).  —  Der  Verl 

zeigt,  dass  die  Strömungen  infolge  von  Erwärmung  bei  klarem 

Wasser  auf  dessen  Lichtreflezion  wesentlichen  Einflnss  haben. 

  E.  W. 

62.  TT.  Spring*  Uber  He  TemferaUir^  bei  der  Rm- 
eekHonseireme  beginnen  ^  die  Dvnkdheä  einer  fVauereSmie  von 

gegebener  Länge  hervorrufen  (BulL  Acad.  Belg.  (8)  81 ,  p.  256 

— 200.  189(i).  —  Temperaturänderungen  iu  einer  Wassersaule 
von  26  m,  die  nur  0,57 "  betragen,  können  dieselbe  schon  ganz 
dunkel  erscheinen  lassen.  B.  W, 
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63.  Au^onwi,  (-l'f'r  die  s^peklrale  Verschiebung  de9 
SmnenwärmemaJFÜmtms  (C.  E.  1*31,  p.  1189—1141.  1S95).  ^ 
Während  die  Lage  dea  Helli|^eitamaxiimimB  im  äcbtbareii 
Soimeiispektnini  sieh  nur  wenig  mit  den  Yerftodubedingangen 
lodert,  ist  dies  mit  dem  WArmemazimnm  in  hohem  Grade 
der  Fall;  von  besonderem  Einflnss  ist  die  Natur  der  optischen 
Teil  der  Spektralapparate;  je  mehr  Kronglas  dieselben  ent- 
boten, um  so  weiter  liegt  das  Maxiumm  nach  dem  Violett  zu. 

  E.  W. 

64.  X«  Mn  Jewell.  J,  F.  Möhler  und  FF.  J.  Humph" 
teys.  Bemerlnmg  iiöftr  den  Druck  der  umkehrenden  Schicht 
4tr  Somnmwtmoijikäre  (Astrophys.  Joom.  3,  p.  138—141.  1896). 
—  Ans  den  oben  (p.  533}  mitgeteilten  Resultaten  und  den 
kleinen  im  Sonnenspektrum  beobachteten  Verschiebungen  der 
Linien  gegenflber  denen  im  Flammenbogen  bei  1  Atm.  Iftsst 
sich  der  Druck  der  umkehrenden  Schicht  bestimmen,  er  ist  für 

AI      äi      Ca')      Ca«)      Cr      Mn      Fe      Ni      Cu  Co 
246  3  567774 

_  E.  W. 

65  und  66.  Wm  Abney*  Chemische  fVirkung  und  Exposition 
oder  das  Versagen  eines  photographischen  Gesetz  (fider's  Jahrb. 
%  p.  149—174.  1895).  —  WeUere  üntersudungm  über  das  Fer- 
*ßgen  eines  phoioffrapkückm  GesetzeM  hei  sehr  infenswem  Lieht 
(Ibid.,  p.  175—185).  —  Verf.  zeigt  durch  umfassende  Versuche^ 
dsss  das  bisher  als  streng  gültig  angesehene  Gesetz,  wonach 
auf  derselben  lichtempfindlichen  Flftche  die  chemische  Wirkung 
stets  dieselbe  sei,  vorausgesetzt,  dass  das  Produkt  aus  Licht- 
intensität und  Zeit  stets  dieselbe  Grösse  habe,  nicht  in  allen 
Fällen  aufrecht  erhalten  wer<len  kann.  Das  Gesetz  versagt 
einmal,  wenn  es  sich  um  sehr  kleine  Liclitintensitäten  handelt, 
so  dass  sich  eine  kleiner  werdende  Intensität  keineswegs  durch 
eine  proportionale  VergröRserung  der  Expositionszeit  aus- 
gleichen lässt;  weiter  auch  dann,  wenn  man  eine  kontinutrliche 
Belichtung  von  kleiner  Intensität  ersetzt  durch  eine  Summe 
Ton  intermittirenden  Belichtungen  derselben  Intensit&t,  so  dass 
also  düe  chemische  Wirkung  intermittirender  Beliebtungen 

1)  FUr  1  »  4888,109,  4889,680^  4899,149,  4888,892. 
8)  FUr  il     4886,904,  ft&68,985,  6894,691,  5598.711. 
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kleiner  ist,  als  die  einer  äquivalenten  einzigen.  Die  A\^- 
weichuDgen  sind  um  so  grösser,  je  länger  die  Pausen  zwischen  den 
einzelnen  Belichtungen  sind.  Ebenso  zeigt  sieh  ein  Versagen 
des  Qesetzes  bei  sehr  grossen  Intensitäten^  z.  B.  dem  Licht 
einer  Bogenlampe  oder  dem  Lidit  sehr  heller  Fnnkenentla- 
dnngen.  Je  empfindlielier  die  Platten  sind,  desto  weniger 
machen  sich  die  Abweichimgen  bemerkbar. 

Die  Versaehe  ergaben  folgendes  Qesamtresnltat:  £e  scheint 
flir  jede  Platte  eine  Lichtintenntftt  Torhanden  zn  sein,  welche 
auf  die  Platte  bei  einer  bestimmten  Exposition  eine  Maximal- 
Wirkung  ausübt;  nach  jeder  Seite  von  diesem  Maximum  hin 
nimiDt  die  nutzbringend  ?6rwendete  Energie  ab.    H.  Xh.  S. 

67.  Farbenphoiographie  nach  Dr.  Seile  (Der  Mecliamker 

4,  p.  53.  1896).  —  Wie  bei  dem  VogePschen  Druckverfahren 

werden  zunächst  durch  rote,  gelbe  nnd  blaue  Farbentilter  je 

eine  Aufnahme  auf  Platten  mit  sehr  zarter  KoUodiumgelatt&e- 

haut  gemacht   Diese  Platten  besitzen  die  Eigenschaft,  sich 

an  den  belichteten  Stellen  durch  Anilin&rben  rasch  und  sicher 

zu  flürben,  an  den  unbeliehteten  dagegen  nicht  Man  wendet 

nun  zum  Färben  der  wie  oben  beschrieben  hergestellten  drei 

Photographien  solche  Anilinfarben  an,  die  im  Ton  genau  den 

bei  den  Auinaliinen  benutzten  FarbentiUeiu  entsprechen  und 

legt  dann  die  drei  gefärbten  Häuteben   genau  aufemaitder. 

Hat  man  die  drei  Farben  richtig  gewählt  und  zwar  am  besten 

SO)  dass  sie  sich  möglichst  zu  Weiss  ergänzen,  so  erhäit  mau 

ein  in  allen  Nuancen  farbengetreues  Bild,  welches  im  Gegeu- 

sats  zu  den  Joly'schen  Bildern  sowohl  in  der  Durchsidit,  wie 

auch  auf  weisser  Unterlage  betrachtet  werden  kann. 

  H-Th.  a 

68.  8m  A*  RM^ardm  Farbmphalographie;  EnaU  dtt 
rtduMirten  SUbert  der  photographisckm  Pimüm  durch  orgmtüekg 
Farbstoffe  (C.  R 12%  p.  609—61 1.  1896).  —  Der  Verl  beschreibt 

das  Prinzip  eines  Verfahrens,  photographische  Abbildungen  in 

Farben  zu  eiiialteu,  die  ganz  den  natürlichen  Tönen  ent- 
sprechen sollen.  Es  werden  durch  drei  Farbenfilter,  wie  bei 
den  bekannten  Dreifarbenverfaliren ,  drei  Negative  angefertigt, 
die  in  schwarz  die  verschiedenen  Intensitäten  vou  Blau,  Gelb 
und  Kot  zeigen.  Durch  eiu  besonderes  chemisches  Verfahren 
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gelang  es  dem  VerC  das  rednzirte  Silber  dieser  Platten  darch 
entsprecbende  Furfostoffe  zu  ersetzen,  deren  Intensität  sich  be- 
liebig regeln  l&sst.  Legt  man  dann  die  drei  iai  bigen  Negativ- 
Läutcheii  auieinander,  so  erhält  man  ein  naturgeti*eues  farbiges 
Bild.  (Das  Verf.  stimmt  im  Prinzip  mit  dem  von  Seile  vor- 
ööentlichten  überein  [VergL  das  Yorsteh.  Beferatl.   D.  Ref.) 

-   -  H.  Th.  S. 

69.  Vm  JuliMB*  Uber  detf  geschmoitenm  Qwtrz  md 
die  fnierferenzstreifm  in  dem  Spektrum  der  Quarzjodien  (Arcb. 
N^and.  99,  p.  454  —466.  1896).  —  In  der  Yorliegenden  Ab- 
bandlimg  wird  zun&chst  Uber  die  Versuche  snr  Herstellang 
der  Qnarzföden  berichtet  Mittels  eines  Refraktometer  von 
Puess  hat  der  Verf.  an  einem  kleinen  Prisma  aus  geschmolze- 
nem ^uarz  die  ßrechungsindices  geraessen  und  liir  die  Strahlen 
C,  D  und  F  gefunden  bez.  1,45604,  1,45878  und  1,46342. 
Denmach  nehmen  die  Konstanten  der  Cauchy'schen  Gleichung 
die  Werte  A  =  1,448305  und  ß  =  3:)5033  an.  Die  Brechungs- 
indices  des  geschmolzenen  Quarzes  sind  sehr  viel  kleiner  als 
die  des  Quarzkrystalles.  Boys  gibt  ein  Mittel  an,  die  Dicke 
eines  Quarzfaden  za  bestimmen  (Nature  40,  p.  250.  1889). 
Man  bringt  den  Qnarzfaden  in  die  Brennebene  des  Kollimator^ 
so  dass  der  Spalt  sich  zwischen  dem  Kollimator  und  dem 
Faden  befindet  Das  Prisma  soll  so  gestellt  sein,  dass  es  die 
kleinste  Ablenkung  für  den  mittleren  Teil  des  Spektrums  gibt 
Wird  dann  der  Qnarzfaden  stark  belichtet,  so  zeigen  sich  be- 
sonders bei  Anwendung  eines  parallelen  Lichtbtlndels  dunkle 
Streifen.  Der  Verf.  untersucht,  ob  diese  Streifen  von  der 
Interferenz  der  reflektiiten  Strahlen  mit  den  zweimal  gebro- 
chenen Strahleil  lici rühiOTi.  Diu  Resultate  der  Untersuchungen 
von  Moll  werden  mitgeteilt  Zum  Schlüsse  sucht  der  Verf. 
eine  Erklärung  der  dunklen  Streifen  im  Spektrum  zu  geben; 
dabei  wird  besonders  der  Einfloss  der  Breite  des  Spaltes  be- 
rftcksichligt  J.  M. 

70  mid  71.  Pli  .  A.  Gttye  und  Chavanne,  Untere 
suckungm  Uber  metekulere  JHujfmmeirie,  iL  Mlutndiungs 
UfUereuehungen  über  dat  Drehungevermogen  aktwer  komoieger 
KSrjper.  Teil  l  TheereUMcker  TeÜ  (Arch.  Scienc  Phys. 
Genive  (4)  1,  p.  54—76.  1896).  —  Teil  ii:  Experimenteller 

DdMIWtr  n>  d.  Ami.  d.  rhji.  n.  ChoD.  10  39 
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Teil  (Bull.  Soc.  Chim.  (3)  15,  p.  275—305.  1896  u.  Arch. 
Scienc  Phys.  (4)  1,  fi.  121.  1896).  —  Die  zahlreichen  Unter- 
fludmiigen  über  das  DrelrangiifeimfigeQ  toh  Reibeii  honologer 
Körper  ermögUcheD  nnnmebr  eine  susammeDfiusende  Diskusaioii 
der  YOD  Guye  angeregten  Frage  Uber  die  stetige  Änderung 
des  Drehnngsyermögen  mit  dem  Molekulargewicht  der  rabeü- 
tiiirenden  Gruppe.  Die  Theorie  des  tetra6drischen  Kohlen- 
stuliatoms  vcikiiigt  diiss  das  Asymetrieprodukt  bez.  un^ 
Drehung  in  einer  homologen  Keihe  ein  Maximum  erreicht, 
dann  langnani  abnimmt  zu  asymptotischen  Werten.  Auch 
können  die  Kurven  bei  sehr  schweren  variabeln  Gruppen  von 
AiUaug  an  abnehmen.  Die  specielie  Form  der  Abnahme  hängt 
von  dem  relativen  Gewicht  der  4  substituirendeu  Gmppen  abi 
Als  vergleichbares  Maass  für  die  optische  Drehung  der  ter- 
schiedenen  Verlundimgen  haben  die  Verf.  die  specifischeDrehimg 
benutzt  (a  die  beobachtete  Drehang).  Die 
molekolare  Drehung  [ATjj)  nnd  die  molekulare  Ablenknng 
ist  hienu  weniger  geeignet  £nt  dann  wQrde  die  Berechong 
dieser  Konstanten  grösseres  Interaae  beanspmchen,  wenn  eine 
Formel  für  das  Asymmetrieprodnkt  gefunden  w&re,  welche  aus 
der  Konstitutiuii  die  Lage  des  Drehungsmaximums  in  jeder 
homologen  Reihe  mit  Genauip^keit  zu  berechnen  gestattete. 
Hierzu  reichen  aber  die  bi-hen-^ttk  Bestimmungen  über  opuschv 
Drehung  nicht  aus.  Das  Asymraetrieprodukt  in  vereiuiachter 
Form  F^(a-b)  (a-c)  (a-d)  (b-c)  (b-d)  [r - d) l(a h  Jt 
c  +  hat  daher  voren;t  nur  ein  rechnerisches  Interesse,  a»  6, 
Cf  ä  sind  die  Gewichte  der  einzelnen  substituirenden  Gruppen. 

Die  irielen  Beobachtiingsreihen  über  die  Änderung  in  homo- 
logen Reihen,  die  in  den  letsten  Jahren  ansgeftthrt  sind  und 
welche  III  dem  ertien  TeÜ  der  ArbeU  diakatirt  wurden,  beelfi- 
tigen  die  tbeoretisdien  Anachanungen  der  Verfl  Von  der 
Beihe  mit  einer  wiabeln  Gruppe  ans  asymmetrischem  Kohlen- 
Stoffatom  zeigen  ein  Drehungsmaximum:  Die  Fett'^äureester 
des  primären  und  sekuiidiueu  Amylalkohols,  die  Amyläther^ 
die  normalen  Ester  der  Valeriansiiure,  der  Glyceriiisaure  und 
der  Diaeetyiglycerinsäure,  der  MethylmalonsHure,  der  Milch- 
säure, der  «-Oxy buttersäure  und  Acet-a-Oxy buttersäure,  sowie 
die  Kohleuwasserstoffe  der  Amylreihe,  die  übrigen  untersuchten 
fieihen,  bei  denen  nur  wenige  Köiper  untersucht  worden  sind, 
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haben  kein  Maximum.  Von  den  homologen  Reihen  mit  2 
fariabeln  Gruppen  haben  ein  Maximum  die  neutralen  Ester 
der  Weioeftiire,  Malonsäuie,  Methoj^benistcinKäure,  AeUuny- 
barwteinrtiire  und  der  Metl^hieiDalnre.  Bei  den  Ertem  der 
Flropjlwenuliife  und  der  Aoe^Imilonsliire  lUlen  die  Ktarren 
Ton  An&ng  an  ab.  Bei  moht  homologen  Sabstititttoiien  (Butyl 
für  Isobatyli  Ol  fftr  Br)  hat  dae  Gewieht  der  eabetitoirenden 
Gruppe  aiif  das  Drebtmgsrermögen  keinefi  einfiusli  sn  Uber- 
sehenden  Einfluss.  Isomere  \"erbiiidungen  haben  oft  verschie- 
denes Drehungsyermögen  (Ester  der  Valeriansäure  und  Aciyl- 
ester  der  Fettsäuren).  Die  (jrösse  der  Drehung  ^  wenn  die 
Substitution eu  gleich  schwer  sind,  hän^t  auch  von  drr  Konsti- 
tution dieser  Gruppen  ab.  Nur  in  dem  Falle,  in  welchem  die 
Struktur  des  asymetrischen  Kohlensioffatoms  eine  einiache  ist, 
fidlen  die  Werte  des  MM<Min«  foa  [«]  mit  dem  des  Asym- 
melheprodiikteB  insamiBep» 

In  dem  gmätm  TUfe  ibrer  Arbeit  Hefem  die  Verf.  eine 
BeaOtignng  obiger  Bftlate  an  Tersohiedenen  ?on  ibnen  nea  dar- 
gestellten Beiben.  Als  Ansgangsprodokt  diente  ein  Amjl- 
alkobol  mit  einem  Drehungsvermögen  [c^Jx)  — M'*  bis  der 
auch  Yon  Waiden  angewendet  worden  ist.  Von  den  unter- 
suchten Körperu  wurde  die  Dichte  (vergUcheii  mit  den  nach 
den  Traube'schen  Formeln  berechneten)  das  Brechungsvermögen 
(mit  Hüte  des  Pulfrich*schen  Refraktojneters)  und  dasDrehunga- 
▼ermögen  (mit  einem  Lippich'schen  Halbschattenpularimeter) 
ermittelt. 

Folgende  Werte  worden  erhalten: 


Snbeians 


Temp.  20-22» 


60-70" 


Px  10* 


Amylformiat 

Amvlarctat 


+  2,01 
+  2,53 
+2,77 
+  2,«« 
4-2,52 
+  2,40 
+  2,21 
+  2,10 
+  1,95 
+  1^6 
+  1,28 
+  t,27 


+  1,98 
+  2,51 
+  2,68 
+  2,54 


332 

374 

373 

351 

321 

289 

256 

229 

204 

144 
98,5 
76,t 


AmylpropioDÄt 
Ainyl-ii'Diitylmt 

Atn  vl-n-valerflt 


Amyl-n-hept j  btt 
Amji-iKaiprylMit 
Amyl-n-nonjlat 
Amyi-n-laarat 
Amyl-w-pahnitat 
Anyl-it-steanit 


+  1,18 
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SalMteiis 


YaleriaiMinre 

Metfaylvftlarst 

'  • '  i  V 1  valerat 
i'rupvlvalerat 
Butylvalerat 
Isribtitylvalerat 

Bf^ii'yl  valerat 
Muthylainvloxyd 
Äthylamyloxyd 
Propylamyloxyd 

n-Butvlamyloxyd 
Isobut}  hiui}  loxvd 
Amvlainyloxyd 
( '»'t \  Iainvli>xv(l 
Beuzyiamyioxjd 


T 


I 


[•]|>  

f  +  18,64  flüssig 
i+17,3  gelöst 
1«>S 

13,44 
11,68 
10,60 
(10,48) 
(5,31) 

0,39 

0,61 

0,90 

1,33 
(0,96) 

0,70 

0,31 
(1,82) 


Px  10« 


S18 

332 
S74 

3S4 

S51 

(351) 

(221) 
2L8 
882 

S74 
373 

(373 

104 
80t 


Der  aus  den  Substanzen  regenerirte  Amylalkohol  hat  eiue 

Drehung  —4,6^  bis  —  4,9'\    Auch  verscliiedene  Aniylchlor- 

acetate  und  -propioiuite  zeigen  ähnliche  Kegeimässigkeiten. 

Bein. 


72.  Ida  Weit.  Beiträge  mar  UfOenMchmg  der  DermOe 
des  aktieen  Aw^laUcohels  (Ann.  Caiiin.  Phys.  (7)  6,  115—144. 
1895).  —  Die  Verf.  giebt  eine  ausfabrliche  Darstellung  d«r 
zum  Teil  schon  früher  (Beibl.  19,  p.  342)  veröffentlichten  Unter- 
suchung über  die  optische  Drehung  der  Amyldorivat^.  Pfir 
die  Derivate  der  Amylessigsäure  und  der  Amylester  mit  aro- 
matischen Gruppen  wurden  folgende  Werte  der  optischen 
Drehung  erhalten: 


Äthylester  d.  Amylacetylflwig«. 
Amylesaigs.  I 
II 

Methylester  d.  Amylesaigi. 

Äthylester  (i.  Amylessigs. 

Methy  Ihexy  i  kc  touamylcssigs. 

Metbylhexylcafbifio! 

Phenylamy  loxy  d 

Benzylamyloxyd 

/?-Cre88ylamyloxyd 

o- Cressy  lamy  loxyd 

w-Cro8sylamyloxyd 

Thymylamyloxyd 

C^ryacrylamyloxyd 


I 


+  7,7 
+  8.4 
+  8,9 
+6,7 
+  6,6 
+  5,1 
+4,7 
+  4,0 
+  1,8 
+  4,3 
+8,9 
+  8,9 
+  4,2 

+  4,1 


Temp.{  [rtJx)  Temp.|  PxlO* 


20' 

25 
21 
20 
24 


7,6 

5,9 
5,9 
*,4 


54  • 

75 

375 

SiS 

57 

800 

|278 
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Die  drehende  Kraft  wird  bei  Erhoiiung  der  Temperatui 
meistens  Tenniodert  Ein  Maximum  der  drehenden  Kral\  ist 
anaser  für  die  sauerstoffhaltigen  Reihen  aacih  f&r  die  Reihe 
der  aktiven  Kohlemwasaerstoffe  yorfaaiuieii.  In  vielen  Beihen 
gehört  aber  schon  dae  erste  Glied  den  absteigenden  Werten 
von  an.  Oz^her  mit  aromatischen  Radikalen  haben 
bei  gleicher  molekdarer  Masse  betraehüieh  Mhere  Drehungen 
als  Körper  derselben  Familie  mit  aliphatischen  Ghiippen. 
Auch  die  Isomerie  hat  Einfluss  auf  den  Wert  der  Drehung. 

Ausser  dem  Drehuiigsverüiugen  wurde  Dichte,  Siedepunkt 
und  molekuidi-f  [hthHuji  der  untersuchten  Substanzen  bestimmt. 
Die  Formel  von  Traube  (Ber.  Chem.  (ies.  28,  418)  zur  Be- 
rechnung des  scheinbaren  Molekularvolumeiis  bei  15**  mit  Hüi'e 
der  Atomkoefticienten  der  Dichte  bewährt  sich  sehr  gut  Die 
untersuchten  Verbindungen  bestehen  sämmtlich  aus  einfachen 
Molekülen  im  flüssigen  Zustand.  Aus  der  Abweichnng  des 
beobachteten  und  des  aus  den  Atomkoelficienten  berechneten 
optischen  BrechungsvermOgen  läset  sich  die  BankeU  der  unter- 
suchten Fküparate  nachweisen.  Bern. 

73.    D.    Ö^ma».      Ober  das   Ihehunggvermogen  der 

lUuimnose  [laudulcit)  (C.  R.  121,  p.  115U— 1152.  18i)0).  —  Die 

specifische  Drehung  der  Rhiimnose  (^  gZ/ij^s  +  M O)  betrügt  f\ir 

18**  —6,5^  1",  Minuten  nach  der  Auflösung  im  Wasser;  nach 

einer  Stunde  ist  dieser  Wert  schon  auf  den  konstauten  Wert 

von  +  9,75^  gestiegen.    Die  speciflsche  Drehung  der  reinen 

ttllssigen  Substanz  beträgt  bei  lüO<^  5,7^,  bei  0°  im  überschmol* 

zenen  Zustande  9,28^  Die  Beziehung  zwischen  Drehung  und 

Temperatur  ist  durch  die  Gleichung  dargestellt         «  9<^,22 

— 0,0364  f +  0^04  128<*.    Für  eme  wSssrige  Lösung,  welche 

dieselbe  ZusammensetKung  besitzt  wie  die  überschmolzene 

flttssigkeit  ist  der  konstante  Endwert  der  Drehung  9,75^ 

wihrend  die  Flttssigkeit  eine  Drehung  Ton  8,68^  besitzt  Da 

also  die  wasserfreie  Bhamnose  gelöst  in  Wasser  sich  anders 

▼erhält,  wie  die  geschmolzene  krystallwasaerliaiiige  Substiui/, 

so  darf  man.  wenn  man  das  Phänomen  der  Multirotation  bei 

dieser  \'orhiiulLin^';  erklären  will,  nicht  voraussetzen,  dass  der 

aktive  Körper  m  der  Lösung,  die  ihre  Drehung  ändert,  die 

Znsammensetsung  der  wasserhaltigen  Bhamnose  besitzt 

  Bein. 
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74.  P.  ¥i*ankland  und  MacGregar,  €ber  BUer- 
salze  der  aktiven  und  inaktiven  Monobensoyl-^  Diphenacetyl-  und 
Dtpropionyl-Glycerimäuren  (Journ.  Chem.  Soc  69,  p.  104 — 123. 
1896).  —  Unter  Berücksichtigung  einiger  früherer  Ergebnisse 
wurden  folgende  Werte  fttr  die  specifische  Drehung  [a]p  bei 
15®  erhalten: 


Snbatani 

Methylglycerat 


Äthylglycerat 


Wd 

-  4,80 

-  9,18 

—  12,94 

—  12,04 
-16,31 
— 1M7 


Substanz  [aj^ 

Methyldipropionylglycfnl  —  10,9t 

Methyldibenzoylglycerat  +26,89 

Äthy  Idibenroy  IgTv  c  e  rat  +  26,58 

PropyldibenzoyMy  cerat  -f  2 1 ,00 

IMMdiplMmflM^  -16,06 

(14^*) 


Die  Benzoylgnippe  bewirkte  im  Gegensatz  sn  den  ali- 
phatischen Gruppen  eine  ßechtsdrehung.  Die  Drehung  ändert 
sich  kontinuirlich  mit  wachsendem  Gewicht  der  substituirenden 
Gruppen.  Beim  Vergleich  verschiedener  Gruppen  kommt  ausser 
der  Masse  noch  der  chemische  Charakter  und  die  Entfernung 
der  Substitution  fon  dein  asymmetrischen  Kohlenstoffatom  in 
Betracht.  Ausserdem  wurden  die  cv-  wid  /Sf-Methylmonobensofl- 
uid  das  ^-Athylmonobenzoyl-Ölyoerat  untersnchi.  Die  Drehmg 
der  lotrterwIhDteii  Verbindmig  ->9,8®  ist  nnahhilngig  von  der 
Tonperatar.  Bei  den  anderen  BenaoylTerbindwigen  ankl  d« 
Wert  von  [«j^  uranterbrochen  bis  an  Temperatitreii  von  189*, 
bei  dem  Methyldiphenyl-Glyceiat  steigt  der  Wert  von  [a]^  mü 
steigender  Temperatur.  Bein. 


75.    P.  Frankland  und        Howaan  Pickard, 
Uber  die  Drehung  optisch-aktiver  Verbindungen  in  orgenischm 
Lösungsmitteln  (Journ.  Chem.  Soc.  69,  p.  123—141.  18961  — 
Die  Verf.  untersuchen  im  Anschluss  an  die  Arbeiten  von 
fVenndler  die  Frage,  ob  Unregelmässigkeiten  in  den  Werten 
der  specifischen  Drehung  in  Terschiedenen  Lösungsmitteln 
sammentreffen  mit  miregelminigeii  (kiyoekopiMdi  beetwMntim) 
Molekolaigewichte&  der  betreffenden  Sabstaai  in  dem  LOeansa- 
mitteL  Jnaktivee  Dibeiizoyl-Glyceiat  ist  gelöst  m  Benaol, 
Äthylendibromidy  Nitrobenaol  oder  Bssigs&ue  mebt  nceminrt, 
das  Molekolargewicht  ist  dasselbe  wie  ftr  die  aktire  Yeifam- 
dung.   Bei  dieser  Verbindung  entsprechen  niedrige  Werte  dee 
Molekulargewichts  hohen  Werten  der  specihschen  DreiiLuig 


« 
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und  umgekehrt  Beim  Äthyldiacetyl-Glycerat  ist  das  Molekulür- 
gewicht  in  Essigsäure  zu  niedrig,  in  Benzol  zu  hoch;  die 
Drehung  in  Essigsäure  zu  hoch  und  in  Beuzoi  zu  niedrig. 
Durch  graphische  Extrapolation  erhält  man  für  uueudiich 
grosse  Verdünnungen  in  Nitrobenzol,  Athylendibromid,  Essig- 
säureiÖ8img«D  Ußt  dieselben  Werte  wie  für  reine  Substanzen. 
Am  meiBteo  weicht  Benzol  ab.  Die  wahre  Drehung  scheint 
ans  Ldsnngen  nur  berechnet  werden  zu  können ,  wenn  die 
Moleknla^ewiehte  normal  sind.  Die  Unregelmflssigfceiten  im 
Molekokrgewidit  Imssh  sich  mm  Teil  durch  Dissociatioiis-, 
zam  Teil  durch  Assocaationanrorg&nge  erldiren.  In  Analogie 
mit  der  Annahme  von  Freundler  Aber  die  hydrolytische  Spal- 
tung der  vierfach  substituirten  Weinsäuren  mUsste  das  Methyl- 
dibeazoyl-Gly curat  und  das  Athyidiacetyl-Grlycerat  eine  ßenzoyl- 
und  eine  Acetylgruppe  abspalten.  Aus  den  Werten  luv  die 
Änderung  der  Drehung  folgt  indessen  eine  Abspaltung  der 
substituirten  Methyl-  bezw.  Äthjlgruppe.  Bein. 

76.  Jff.  J.  Oa8$inff,  SiroöetkopMke  Untersächung  und 
mUrwtiUirende  Photographie  et^zumfigener  Schwmgtd/fi^rn  ^■e' 
spamäer  KmO^ehMräkte  (ZiltingsmaL  Eon.  Akad.  t.  Wet 
Amsterdam  1895/96»  p.  162^154).  —  Die  froheren  Unter- 
SDchongen  der  Schwingungsformen  gespannter  Drfthte  (BeibL 
18,  p.  709;  19,  p.  539)  sind  fortgesetzt  mittels  einer  strobo- 
skopischen  Methode ,  und  Photographien  erhalten  durch  inter- 
mittirende  Beleuchtung  mit  cnner  lütirenden,  mit  Löchern  ver- 
sehenen Scheibe.  Dadurchi  dass  ein  grösseres  Loch  von  einigen 
kleineren  gefolgt  wird,  bilden  weisse  Funkü  auf  dem  Draht 
sich  ab  durch  einen  grosseren  Strich,  gefolgt  von  einit:e:i 
kleineren.  In  dieser  W  eise  wird  nicht  nur  die  Balm,  sondern 
auch  die  Bewegungsrichtung  sichtbar  gemacht  £ine  beige- 
gebene Photographie  leigt  dieses  deutlich.  L.H.Siert 


77.  Kolbe*  FarbenmänUi  alt  ErtaiM  der  Farbenscheiben 
(Ztachr.  i  phys.  u.  ehem.  Dntenicht  8,  p.  243—245.  1895).  — 
Statt  der  Mazwell'sehen  Farbenscheiben  werden  zur  Demon- 
stration der  liCschfiurben  sich  schwach  Terjüngende  rotirende 
Kegelstömpfe  verwendet,  auf  die  die  Farbenmäntel  geschoben 
werden.    Dieae  srnd  mit  tkibigen  Dreiecken  so  beklebt,  dass 
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die  Spitzen  der  Dreiecke  von  der  einen  Farbe  nach  unten, 
die  der  andern  nach  oben  gerichtet  sind.  Bei  der  RotatioD 
erhält  man  dann  alle  möglichen  Übergänge  der  Mischfarben. 
Durch  einen  vorgestellten  Schirm  mit  Diaphragma  kann  man 
die  einzelne  Misch&rbe  isolieren  and  an  einer  daran  ange- 
brachten Skala  die  Kompenten  der  einzelnen  F^ben  ableeen. 

  Bo. 

78.  Alexander  Cr  um  Hrowti,  Die  B^siehungen 
zwischen  Aug(*nhewegun}(en  und  liopfbewef(un^('/i  (Rübert-B<;»yle- 
Vorlesuiig,  Oxford  lbJ>5\  —  Die  Abliaudlung  enthält  eiii'-  in 
rein  physiülogisclieni  luti  resse  geführte  Untersuchung  üIm  i- 
kompenBatorische  Augen bewegungen  und  über  das  sogenannte 
Gleichgewichtsorgan  im  Bogenlabyrinth  des  Ohres.  Nen  sind 
Yon  den  Untersuchungen  des  Ver^  seine  zahlreichen  ver- 
gleichend-anatomischen Messungen  Uber  die  Lage  der  Bogen- 
gänge bei  Menschen  und  Tieren,  Mnn. 


79.  Alfred  M.  Mayer.  Bemerkung  iiher  die  Analyse 
von  Kontrastfarben  mittels  einer  abgestußen  Reihe  von  grauem 
ScUcMh'u  oder  Ringen  auf  J'nrhigeu  Flächen  (The  Americ.  Joum. 
of  Science  (4)  1  (Gesamtnummer  151),  p.  38—41.  löl^ii  .  Der 
Verf.  beschreibt  ein  neues  Verfahren,  eine  zusaminenizesetzte 
Kontrastfarbe  zu  analysiren.  Setzt  man  nämlich  der  luduzirten 
(weissen)  Papierscheibe  successiv  Schwarz  zu,  so  muss,  weuu 
die  indnzirende  Farbe  eine  zusammengesetzte  ist,  das  Kontrast* 
maximum  ihrer  einzelnen  Komponenten  bei  versekieäettem  Grau- 
stufen  eintreten.  Diese  können  benatzt  werden,  am  mittels 
des  Kontrastmaximums  die  Komponenten  der  indazirendeD 
Farbe  bez.  der  Eontraat&rbe  za  bestunmen.  Mnn. 


Elektricitätslehre. 

80.   L,  Lofnbardi,     Absolute  Mesaung  der  Hapasilät 
von  fiondemufurr//  nu'ttels  ff  ech.'ielslroms  (L'Eletti  icista  't,  p.  1 
— 8  u.  p.  25—32.  iö9(j).  —  Kapazitätsmessungen  von  Konden- 
satoren von  verschiedenen  Typen  und  mit  verscliiedenen  Di- 
elektricis  mittels  altemirender  Ströme,  deren  £Jd.K.-KurTe 
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genaa  bestimmt  wurde,  liefern  dem  Ver£  das  Ergebnis,  da» 
in  der  That  bei  mittleren  Wecheekahlen  der  scheinbare  Wert 

der  Kapazität  von  dem  mit  kontinuirlichen  Spanoungen  und 
erLeblichea  Ladezeiten  erhaltenen  verschieden,  und  zwar  kleiner 
als  dieser  letztere  ausfalieü  kann.  Imiesaen  steht  der  Unter- 
schied beiclt  r  Wert^  in  enger  Beziehung  zu  drii  Ki-^enachaften 
des  Dielektrikumä  und  kann  durch  V  ermindemug  der  Erschei- 
nungen langsamer  Polariairbarkeit  des  Dielektrikums  unter 
dem  fiinflass  kontinuirlicber  Kräfte  beliebig  herabgemindert 
werden.  In  jedem  Falle  ist  die  sobeinbare  Kapazitftt  bei 
altemirender  Spannong  von  der  gleichen  GhrÖesenordniing  mit 
der  bei  kontiniiirlicher  Spannung  nnd  imgefUir  der  gleidien 
Ladezeit  eibalteneD.  Die  Kapazität  ist  sonach  nicht  nnab- 
h&iigig  Ton  der  Frequenz,  aber  ihre  Schwankungen  kdnnen  bei 
guten  Kondensatoren  auf  einen  für  praktische  Zwecke  ver- 
schwindenden Betrag  gebracht  werden.  Ahnhches  gilt  hezilg- 
licii  der  Abhängigkeit  der  Kapazität  vom  Potential.   B.  D. 

81.  Jb,  Lontbuvdi,  Polai'üalionserscheiHungea  in  einem 
homogenen  elektrostaiischen  Felde.  Messung  von  Poteniiald^'e^ 
renmen  und  Dtph.ktricüäUkonstanten  (Mem.  R.  Acc.  delle  Scienze 
Torino  (2)  45,  p.  17 1-234.  1895;  Nuov.  Cim.  (4)  2,  p.  360-379. 
1895).  —  Gegenstand  der  Arbeit  bildet  diePrOfung  der  Poisson  • 
sehen  Theorie  der  Dielektrika  in  der  von  W.  Thomson  modi- 
fiadrten  Form  und  die  Erweitenmg  der  hierauf  bezOglichen 
Untersuchungen  ron  L.  Gtiaetz  und  L.  Fomm  (Wied.  Ann.  h^^ 
p.  85.  1894  u.  54,  p.  626.  1895).  Die  untersuchten  Dielektrika 
oder  Leiter,  iu  Form  dünner,  von  einer  bifilaren  Aufhängung 
getragener  runder  Scheiben,  befanden  sich  zwischen  zwei  paral- 
lelen Metallplatt^n,  zwischen  welchen  durch  eii^e  Akkumula- 
torenbatterie in  Verbindung  mit  Leydner  Flaschen  eine  kon- 
stante Poteutentialdifi'erenz  von  bis  zu  4000  Volt  erhalten 
wurde,  die  yermittels  eines  rotirenden  Kommutators  alternirend 
gemacht  werden  konnte.  Versuche  mit  Scheiben  aus  Kupfer 
und  yerschiedenen  Dielektricis  ergaben  die  von  der  Theorie 
geforderte  Proportionalität  zwischen  dem  elektrostatischen 
Diehnngsmoment  emerseits  und  dem  Sinus  des  doppelten 
Winkels  zwischen  Feldrichtung  und  Ruhestellung  der  Scheiben- 
aze,  sowie  dem  Qiuubate  der  Feldstärke  andererseits.  Xjetztere 
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B«siehiiiig  benUtste  der  Verf.  me  abeoluteii  Moaeong  von 
Potentialdifferenxeiit  und  swar  anstatt  mü  flilie  eines  Dielek- 
trikums mit  Hilfe  einer  dttnnen  Hetallscheibey  udefae  das 
VerliftltniB  zwischen  Drehungsmoment  und  Quadrat  der  Feld- 

fitärke  sehr  angenähert  (genau  für  ein  Ellipsoid)  aus  den  Di- 
mensionen der  Scheibe  zu  berechnen  gestattet.  Die  Abloukung 
einer  düiiiieu  runden  Scheibe  eines  Dielektrikums  dacre^en 
diente  dem  Ved.  gleich  (iraetz  und  Fomm  zur  Messung:;  der 
Dielektricitätskonstante  des  Dieiektrikums,  wobei  der  Verf.  der 
Abweichung  der  Gestalt  der  Scheibe  von  der  theoretischeii 
Form  des  Ellipsoids  durch  £inflihning  eines  Korrektionsfaktors 
Bechnung  trägt.  Die  Änderung  der  Feldstftrke  Z¥rischmi  zwei 
parallelen  Leiterplatten  dnnsh  Kinilihmng  einer  Platte  eines 
Dielektrikums  diente  dem  Verl  toier  nr  abeolnten  Bestim* 
mung  von  Didektridtfttskonstsnten.  Diese  worden  scUieesfidi 
ancfa  noch  aus  der  Kaparitftt  einee  mit  dem  betrefienden  Di- 
elektrikum versehenen  Kondensators  bestimmt  Folgendes  sind 
die  auf  diesen  drei  Wegen  erhalt enea  Werte  (i  aulgehiuigte 
Scheibe,  II  Platte,  III  Koudeimtor): 

I  II  ni 

Panatiu  2,44  2,44 

Stellin  S,45  %^ 

Wadis,  weija  S,41  2,43  2,45 

gelb  S,21  3,21  8^ 

Sinirma.ceti  3,bO  3,83  — 

Kolophunium  2,76  2,45—8,00  8,ie 

Schwefel  4,00  3,56  -4,18  8,46 

£bomt  a              —  3,9Ö  — 

I»     h  8,71  8,4S  — 

OlM                   -  8,44 

Auch  Dielektrioitfttskonstanten  Ton  Flflssi^etten  wurden 
nach  emer  der  ersten  analogen  Metbode  bestimmt 

Messungen  von  Dielektricitätekonstanten  in  alternirenden 
Feldern  von  geringerer  uud  grösserer  Frequenz  ergaben  tlir 
die  erstere  stets  etwas  höhere  Werte.  &  D. 


^%  IIag€U  Ein  DämpfBr  am  QuadranteiectromeUr  mmi 
IwUnnläUbeMtimmaig  eme$  kmsUmten  Stromes  (Handelingen  fan 
het  Tijfde  Natuur  en  Qeneesk.  Oongres,  Amsterdam  189&, 
p.  180—132).  —  IMe  DAmpfiing  der  filektrometemadel  wird 
dadurch  erhalten,  dass  man  am  Nadelsystem  emen  kupfernen 
Cylinder  verbindet,  welcher  sich  in  einem  permanenten  Magnet 
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felde  bewegt.  Es  ist  dieses  eine  Uinkehiung  der  von  Himstadt 
benutzten  Anordnung.  Die  Dämpfung  war  genau  zu  reguliren, 
auch  eine  aperiodische  Bewegung  war  leicht  zu  erhalten.  Mit 
einem  Quarzfaden  von  55  Mikron  ist  eine  Oenanigkeit  erreich- 
bar von  Vi     ^  ^  MeMong  von  1  Volt 

Dieses  Elektrometer  iriid  vom  Verl  benntrt  fikr  schnelle 
und  seiir  genaae  Strommessimgen,  wobei  die  PotentinldiflFerens 
an  zwei  Pmikten  der  Strombabn  Teri^eben  wird  mit  der> 
jenigeii  eines  Clarkelementes.  BHn  Strom  Ton  lOAmp.  wird 
in  dieser  Weise  durch  eine  einnge  Messung  bis  auf  Viouo 
genau  gemessen.  L.  H.  tSiert 

83.  JK.  M,  t%  Schweidler.  Fiskotiiät  und  Lfitfdhigkeit 
«/«fr  ^rwff/iT^me  (Wien.  Bei.  104,  p.  278— 280.  1895;  Physical 
Soc.  Abstracts  13,  p.  432.  1895).  —  Die  Messungen  der  Visko- 
sität wurden  nach  der  Methode  von  Poiseuille  ausgeführt.  Die 
Flfiasigkeiten  flössen  unter  ihrem  eigenen  Druck  aus.  Die 
Reaohate  gibt  die  Formel  17  >■  «^^(i  *f     +       gnt  wieder: 

■ 

Hg  rain           0,01579     -0,00825      0,0000066  1  +  0,009S8 

Cd8,8R(iML     0,01691              :^iiu               153  0,8294  818 

Pb  1  Pro«.        0,01627             365               187  0,9660  854 

Zn  0,6  Fros.  0,01689  300  059  0,9808  950 
Ob  0,5  Fr»     0,01680           808  085 

ist  der  Widerstand  bei  0^  verglichen  mit  Hg.    U.  C.  Sch. 


84.  Th.  Bwan.    Über  die  ehkiriteke  LeüßUiigMt  wm 

to/maui/i(J  und  TfiioJ'ürinanilid  Journ.  Chem.  Soe.  (J9,  p.  96 
bis  97.  18Ü3).  —  Von  den  Aniliden  ist  nur  für  wenige  ^vegen 
ihrer  geringen  Löslichkeit  in  Wasser  die  elektrische  Leit- 
fähigkeit zu  ermittehi.  Bei  denjenigen,  wikln'  untersucht 
werden  konnten,  änderte  sieb  dieselbe  auch  sehr  schnell.  Für 
das  Formanilid  konnte  die  Dissociationskonstante  berechnet 
werden;  10^^  =  4,5,  so  dass  also  die  Substanz  sehr  schwach 
sanre  Eigenschaften  besitat  Das  l^atronsalz  ist  fast  völlig  in 
Nalronlange  ond  freie  Sftiire  gespalten.  Das  Natronsais  des 
Xfaiofonnanilids  ist  etwas  beständiger,  wie  sich  ans  der  Än* 
denmg  der  LettflUiiglceit  beim  Vermischen  von  Lange  mit  der 
freien  Säore  erkennen  I&sst  Bein. 
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85.  B.  Eberhurdt.     Die  Änderung  ins  eMstruekem 

Potentials  der  Zamboni  sehen  Säule  mit  Jei'  Anzahl  der  P/atti^n- 
paare  und  der  Temperatur  in  trockener  und  ftuckter  Luft  \  \  oi. 
der  Universität  Klauseliburg  preisgekrönte  Arbeit.  Ctrlztg.  t. 
üpt  u.  Mech.  17,  p.  74—76.  1896).  —  Die  Resultate  der 
Messungen  lassen  sich  folgendermaasseu  zusammenlassen:  1.  Die 
Änderung  des  Potentials  der  Zamboni'achen  Sftole  steht  im 
geraden  Yerhältnisse  mit  der  Zahl  der  Plattenpaare.  2.  Die 
JBrhöhung  der  Temparatiir  bewirkt  eine  bedeutende  Steigerung 
des  Potentials y  andi  dann,  wenn  die  S&ole  bei  gewöhnlicher 
Temperatar  am  Elektrometer  keinen  wahniehmbaren  Ausschlag 
mehr  Tentrsacht  8.  Dnieh  fimwirken  yon  Fenchtig^eit  wird 
die  bereits  erschöpfte  Sftnle  wieder  wirknngsfähig,  und  ob  swar 
in  diesem  Falle  die  E.M.K,  infolge  der  lebhafteren  chemischen 
Wirkung  sich  steigert,  wird  doch  infolge  der  AIjI«  itutiL:  ihncli 
die  Feu<-htigkeit  der  Potentialwert  der  freie?)  EN-ktricität  wif- 
der  litrabgesetzt.  4.  Wärme  mit  Feuchtigkeit  veremt  bewirkt 
die  grösste  Steigerung  des  Potentials.  C.  Sch. 


86.  W.  Nemst  und  E.  Ha^ngn.  Metlwde  zur  Be- 
stimmung des  innerem  fViderstands  galvanischer  Zeilen  (Ztschr. 
f.  Elektroch.  3,  p.  493^495.  1896.)  —  Um  den  inneren  Wider- 
stand eines  Elements,  oder  einer  elektroljrtischen  Zersetaings- 
Zelle  während  des  Stromdurchgangs  oder  den  einer  grOs- 

seien  Akknmulatorenbatlerie  m 
untersuchen,  bedienten  sich  die 
Verf.  des  folgenden  Verfahrens, 
um  die  vorliundenen  Schwierig- 
keiten zu  beseitigen.  Folgende 
kleine  Skizze  veranschaulicht  die 
Versuchsanordnung. 

J  ist  das  Induktorium,  A'  ist 
die  zu  messende  Zelle,  A  und  B 
sind  die  beiden  Kondensatorea^ 
fV  ist  ein  variabler  Widerstand,  T  das  Telephon.  Damit  das 
Element  auch  nicht  durch  w  und  das  Inductorium  geschlossen 
ist»  schaltet  man  noch  den  Kondensator  C  em.  Das  Element 
bleibt  also  ro  vollkommen  stromlos.  Die  EHnsteOuug  besteht 
ualiiriich  lu  der  iiiiu^itellung  von   H'  auf  das  Alinimum  des 
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TelephongeriLnsches.  Der  gmchte  Widerstand  x  der  Zelle  X 
ergibt  sieh  ans: 

(1)  »ilV^BiA, 

wo  aber  B  un«l  A  die  Kapazitäten  der  betreffenden  Konden- 
satoren bf deuten.  Das  Verhältnis  h:A  wird  mit  einer  VVheat- 
stone'scben  Brücke  in  bekannter  Weise  ausgewertet.  Der  Kon- 
densator C,  dessen  Kapazität  man  nicht  zu  kennen  braacht, 
ist  häufig  ganz  entbehrlich. 

Uro  X  iriüirend  eineB  Stromdnrchgangs  in  beliebiger  Bich- 
ttiDg  za  untersuchen,  legt  man  an  die  Zelle  emen  geeigneten 
Widerstand  eventttell  unter  Einschaltang  geeigneter  elektro- 
motorischer Kr&fte.  Bedeutet  y  den  gesamten  Widerstand 
jenes  Nebenschlusses,  so  wird  ein&ch: 


wo  X  den  nach  (1)  gemessenen  Widerstand  bedeutet.  Da  man 
y  sehr  gross  machen  kann,  so  spielt  es  nur  die  Rolle  eines 
leicht  zu  ermittelnden  Korrektionsgliedes.  Die  Methode  giebt 
nach  den  Vert  gute  Eesnltate.  G.  C.  Sch. 


87.   IF.  KutHow,     Ztir  Frrr^^f  ührr  die  Efrhtrnlyxr  der 
wässerigen  LöMungm  des  CMorwasserstoffes  und  der  iremisi  he 
des  Chionoasserstt/ffes  mit  den  Lh,  Na-  nnd  K-Chforidm  (Bull, 
de  l'Acad.  ScSt-Petersbourga»  p.40ö— 410.  1895).  —  Vor 
Tier  Jabnm  (Joum.  russ.  ph7s.-chem.  Ges.  23,  p«  235.  1891) 
ontersachte  der  Verl  den  Einfluss  der  Konzentration  der 
wässerigen  Lösungen  von  Schwefelsiure  auf  die  eiektrolytiBchen 
Produkte  in  quantttatiTer  und  qualitativer  Sichtung.  Dasselbe 
▼erfolgt  er  auch  mit  der  gegenwärtigen  Arbeit;  ausserdem 
wurde  auch  noch  untersucht,  welchen  Einfluss  der  Zusatz  Ton 
Li-,  Na-  und  K- Chlorid  zu  der  Chlorwasserstoff lösung  auf 
die  bei  der  Elektrolyse  sich  entwickeliidon  StoflFe  haben  kann. 
Die  Untersuchung  ergab  folgende  Resultate: 
1.  Bei  der  Elektrolyse  hat  die  Menge  des  aufgelßsteii 
BU^es  einen  grossen  Einfluss  auf  den  Gang  der  Ausscheidung 
Ton  elektrolytischen  Produkten:  je  stärker  die  Konzentration 
Ton  Ol  ist,  desto  geringer  ist  das  Quantum  des  sich  ausschei- 
denden Sauerstoffes. 
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2.  Der  Gang  der  Ausscheidung  von  diesen  Produkten 
hängt  von  der  !Natur  des  aufgelösten  Stoffes  ab:  die  Lö!mng«n 
von  Salzsäure  ergeben  ein  anderes  Verhältnis  (in  qualitatirer 

>    Hinsicht)  als  die  Lösungen  von  Gemischen. 

3.  Von  der  quaatitatiTeii  Seite  betrachtet  hängt  der 
Charakter  der  Zersetzung  von  der  Natur  des  in  der  Lösung 
befindlichen  Salses  ab:  eine  aUmähliche  Abnahme  des  Quantiiiiis 
des  entwickelten  SaneratoffeB  mit  der  KonsentiationBtaiialiiQe 
wird  geringer  beim  Übergang  Ton  LiCl  zu  KCL  Diese  Ab* 
nehme  ist  desto  langsamer,  je  hfther  das  Atomgewicht  des 
Metalls,  welches  in  der  elekfarolytiBcfaen  Mischung  steh  befin- 
det, ist. 

Der  Abhandlung  sind  zwei  Figuren  beigegeben.  Böhm. 

88  und  80.  Ä,  Coehn,  Übet-  f'lpktr<)ly(is(  he  Außiiswig 
und  Ahsr}ipidiin<:  rnn  h'nhlenslqff  (Ztschr.  i.  Elektroch.  2,  p.  541 
—542.  Iti9ö).  —  Vogel.  Bemerkungem  sswr  elektrolyUsckem 
Lösung'  iwn  Kohlenstoff  (Ibid.,  p.  581—852).  —  Bei  der  Elec- 
trolyse  Yerdttnnter  H^SO«  zwischen  Eohleelektroden  nimmt  die 
Kohleanode  an  dem  eletoolytischen  Vorgang  teil,  derarti  daas 
an  einer  solchen  Anode  neben  Sauerstoff  noch  Eohlemn^ 
und  Kohlensftore  erscheinen.  In  der  Hoffnong,  dass  anf  Qnind 
dieser  Beobaofatong  das  Problem  der  direkten  Etektrüat&to* 
gewinnnng  ans  Kohle  senie  ein^hste  Lösung  finden  könnte, 
hat  der  Verf.  Konsentration,  Temperatur  etc.  so  zu  bestimmen 
gesucht,  dass  lediglich  die  Verbrennungsprodukte  des  ('  «iuf- 
traten.  Es  ist  ihm  dies  nicht  gelungen.  Macht  man  den 
Versuch  bei  höherer  Temperatur,  so  färbt  sich  die  H^SO^ 
dunkelrot,  sie  enthält  dann  Kohleionen,  die  sich  auf  einer 
Platinkathode  wie  ein  Metall  niederschlagen  Hessen. 

Stellt  man  der  Platte  Bleisuperoiyd  in  der  Form  einer 
geladenen  Akkumulatorenplatte  gegenOber,  so  erhält  man  ein 
Element,  in  welchem  Kohle  die  Lösnngselektrode  bildet  Üaa 
Element  ist  im  Stande  einen  starken  and  konstanten  Strom 
SU  liefern,  es  zeigte  durch  einen  insseren  Widerstand  von 
11)0  il  geschlossen  1,08  Volt  Der  Stromllbergang  wfthrt  dabei 
so  lange,  bis  die  Akkumulatorplatte  entladen  ist,  während  wenn 
man  Platin  an  Stelle  der  C  verwendet,  eine  Wirkung  nur  so 
lauge  stattfindet,  als  das  Pt  noch  nicht  mit  Sauerstofi^  beladen 
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kt  VoiigpBg^  an  der  Kolile  haben  daher  aioheriioh  einen 
AntoQ  an  der  Stromlnldang. 

Li  der  zweiten  Abhandlung  kritisirt  F.  Vogel  die  Versnche 

▼on  Coehn  und  kommt  dabei  zu  l'olgenden  Resultaten:  1.  Ef^ 
ist  bisher  uicht  gelungen  und  sehr  unwüJirHcheinlicli ,  Kuhle 
auf  elektrolytischem  Wege  in  Losung  zu  bringen.  2.  Kohle 
ist  bislit  r  aus  « mei  Lösuug  von  Kohlenstoffverbindungen  nicht 
als  Kation  abgeschieden  worden,  sondern  nur  als  inhärenter 
Teil  eines  Kations.  Das  f  aradajr'scbe  Gesetz  hat  sieb,  wenn 
auch  Kohle  allein  weder  Kation  noch  Anion  sein  konnte,  be* 
stätigt  gefunden.  3.  Elemente  herzustellen,  deren  Lösunge* 
elefctrode  «n  Kohle  besteht»  ist  fiaitoli  und  Papasogli  (NaoTO 
Obb*  (3)  8^  p.  276.  1880  und  an  andern  Stellen)  gelungen  und 
dnroh  Goefan  Teibessert  worden.  G.  G.  Soh. 


90.  B«  BöHng.     MHallfdUung  durch  fFfckätdstr^ 

(Ztschr.  f.  Elektrochem.  2,  p.  550—552.  1896).  —  Durch 
Wechselströme  von  starker  Asymetnt;  wird  ein  dichterer  Nieder- 
schlag erzielt  als  mit  (.Tleichstrom ,  imd  zwar  wahrscheinlich 
ohne  2U  grosse  Verringerimg  der  Ausbeute.  ti.G.Sch. 

91.  Siemens  und  Halske,  Eine  neue  Konstruktion 
von  Rheostatm  (Elektrotechn.  Zeitschr.  17,  p.  lOü— 101.  1896). 

EUn  Bheostat  mit  Kurbeleinstellung  für  genaue  Messungen 
whrd  besefarieben.  Die  Verbindung  smehen  der  Kurbel  und 
den  Kontakten  wird  durch  Knpferbander  hergestellt,  sodass 
der  Übergangswiderstaad  noch  unter  denyenigen  Ton  St5pseb 
liegt  VierKurbdn  sind  ▼orhanden,  Air  Zehntausender,  Tau- 
sender, Hunderter  und  Zehner.  Ffir  kleinere  Untend)teilungen 
ist  eine  Spirale  aui  einen  Fibercylinder  gewickelt,  welcher 
mit  Gewinde  versehen  ist.  Diese  Spirale  ist  am  Umfange 
der  Deckplatte  des  übeostateu,  die  aus  Ebonit  besteht,  an- 
gebracht. 

Femer  ist  eine  neue  Konstruktion  eines  Normal  Wider- 
standes beschrieben,  bei  welchem  ▼ennieden  ist,  weich  su  löten, 
so  dass  man  den  Widerstand  herausnehmen  kann,  ohne  die 
LMong  aufmachen  zu  mHaseiu  Die  Widerstftade  bestehen 
hanptdUshüch  aas  swei  Zuleitungsbfigeln,  und  hieizwischen  ist 
non  bei  €^1  ü  das  Mangaiiinbleeh,  bei  den  ftbiigen  der  Man- 
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ganindraht»  hart  angelötet.  Die  Befestigang  der  B&gel  in  dem 
Hartgommi  wird  beedmeben.  J.  M. 


92.  Bap8.  über  mmt  NormalmUertlmde  der  Rrwm 
Siemens  ff  Ealeke  (Ztsdir.  f.  Instnunentoik.  p.  22—23. 
1896).  —  Die  durch  die  Hm.  fenasner  und  lÖDdeck  fon  der 
PhTBikaL-lecliD.  BeichsaiiBtalt  ferbeeeecteii  Normalwidentisde 

werden  von  der  Firma  Siemens  A  Halske  in  zwei  Fonnen 

von  0,01  bis  0,001  Ühm  bez.  von  0,1  bis  lOOuO  Ohm  in 
etwas  abgeänderter  Konstruktion  ausgeführt  J.  Eos. 

93.  jff,  Afnuignat»  Quellen  von  Fehler  hei  sehr  ern- 
pßndiichm  Galvanometern,  (L'ind.  el  4,  p.  380—382.  1895; 
Phys.  Soc.  Abstracts  13,  p.  448—445.  1895.)  —  Es  wenlea 
die  Fehler  bebandelt,  welche  man  sehr  leiclit  beim  Ableeen 
einee  empfindlichen  GkilTanometera  madit  und  die  mathema* 
tiflchen  Fonneln  hierftlr  angegeben.  Tetsnche,  angestellt  mit 
einem  Weise'echen  astatiachen  Gahanometer  beatfttigten  die 
letzteren.  Die  Rechenfehler»  welche  sich  in  die  Abhandhmg 
eingeschlichen  haben,  sind  in  dem  TOn  der  i^yaical  Soc 
herausgegebenen  Keferate  yerbessert  G.  C.  ScL 

94.  J*.  Pettinelf  t,  Über  dns  Eintmtchen  der  sektringen- 
den  Teile  eines  Galvanometers  in  eine  FliUsigkeit  (Nuov.  Cim. 
(4)  8,  p.  117 — 119.  1J596).  —  Nach  dem  Vorgang  von  Siemens 
und  Halske  (vgl.  BeibL  18,  p.  852)  hat  der  Ver^  ein  Galvano- 
meter konstruirt,  dessen  schwingende  Teile  sich  ganz  inneriuüb 
emer  Flüssigkeit  (deetillirtee  Wasser  anstatt  de«  Ton  Siemtfis 
nnd  Hakke  verwendeten  Petroleums)  befinden.  Die  Strom* 
leiter  sind  anf  eine  horizontale  MessingrShre  anige  wickelt, 
welche  einerseits  dnrcfa  eine  Messing-,  andrerseits  durch  eine 
Glasplatte  verschlossen  nnd  bis  anf  eine  LnftMase  mit  destil* 
lirtem  Wasser  geftült  ist;  innerhalb  desselben  hängt  an  einem 
nur  wenige  Millimeter  langen  Kokonfaden  der  Spiegel,  auf 
welchem  mehrere  Magnetnadeln  und  beiderseits  geschlossene 
Glasröhrchon  befestigt  sind;  letztere  7a\  dem  Zweck,  die  Be- 
lastung des  Kokoufaciens  auf  ein  Minimum  zu  reduzireu.  Die 
Astasirung  geschieht  wie  gewöhnlich. 

Vorteile  des  Systems  sind  nach  dem  Veil,  bei  groeBsr 
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Bapinfflichkeit,  aabt  iMisiiie  iNittkoflnneiie  ApuiodmUH,  ün* 
enffiadliclMt  man  tnagvmOe  8Mae  und  fiatOn^kek 
die  lliiiUptiikte.  GkliAwoU  halt  d«r  y«rf;  maen  Q^maUm 
ftg  bener  geeigaet  ak  den  KokooMeiL  B.  D. 


95.  H,  Rubens  und  W.  Jtathenau»  Khkfrisvhes 
Mt  s.sgej'tä  Jtir  per^iodüch  vertaujende  und  u^ehsvlmh'  Ströme 
(IsUektrotechn.  Zeitschr.  17,  p.  115.  1896).  —  In  dem  Apparate 
werden  imter  dem  Einiiuss  periodischer  magDetischer  Strom- 
wiiiniiig  Körper  m  darauf  abgestimmte  TonBonmchwingugen 
f enetit  Das  magnetieirlMure  System  bestellt  aw  eiaem  Tor- 
skmadmht  aos  Stahl  mit  QaefstSben  hmerhalh  eiaei  lier- 
poligen  Etekbromagnetsystems»  dessen  gleichnamige  Pole  ein- 
sader  gegenttberliegen.  Bei  Erregung  darcb  iieriodiseh  iater- 
mitlirefide  oder  WeobsektrOrae  werden  diese  Pole  Tonllrkt 
bez.  geschwächt,  so  dass  immer  je  zwei  diagonal  gelegene  Pole 
sich  in  gleicher  Phase  befinden ;  die  Verstärkung  eines  Di- 
li^onalpaares  tUUt  der  Zeit  nach  mit  der  &k:hwächuQg  des 
anderen  zusammen.  J.  M. 


96.  O.  Jfrölith  ,  Hompensationsioi  richlung  zum  Schutze 
phifiikaiigcher  liiMihUe  gegen  die  limwirkung  elektrischer  ßa/utm 
(£lektrotedm.  Zeitschr.  16,  p.  745—748.  1895).  ^  Der  Verf: 
sacht  den  zweiten  Vorschlagi  nach  welchem  der  Kompensations- 
draht in  mehreren  Zweigen  an  die  Bahnsohienea  in  der  Nähe 
des  Institotes  geiegt,  Aber  das  flaus  geAhrt  ond  mit  dem  in 
der  IffBchineastBtton  liegenden  Ende  der  Schienen  Terbmden 
«iidy  weiter  anBeaarbeiten  and  darohnfthren.  An  einer  im 
Betrieb  beindliehen  elektrischen  Bahn  ist  es  gelangen,  75  Pros, 
bis  80  Pros,  der  auf  ein  Instrument  ausgeübten  Störungen  tn 
beseitigen;  in  einem  anderen  Falle  bis  zu  95  Proz.  i?'ür  die 
Untersuchung  der  Störungen  hat  der  Verf.  ein  kleines  Modell 
einer  elektrischen  Bahn  benutzt.  Dabei  war  zunächst  die 
Störuiigskiirve  festzustellen,  d.  b.  der  Verlauf  der  an  dem  In- 
strument beobachteten  Störungen,  wenn  der  Modeliwagen  die 
ganze  Strecke  durchfährt  und  demB&ohst  die  Kompensations' 
Inurve  oder  den  Verlauf,  den  der  Strom  in  den  Kompensatiooe» 
drähten  während  des  Befahrens  der  Strecke  aeigt,  so  einaa» 
nebten,  dam  dieselbe  liberall  entgegengesetat  gleich  der  StO- 
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rungskurvc  wird.  Die  störende  Wirkung  der  Erdströnie,  der 
Schleifenwirkung,  der  Magnete  der  Dynamomaschine,  des  Wa- 
gens und  der  Erdströmey  welche  dem  Wagen  vorauseilen,  wird 
besprochen.  In  den  meisten  Fällen  sind  allein  die  Erdströme 
za  berücksichtigen,  so  dass  der  typische  Verlauf  der  Störungs« 
kurve  sich  bei  BerOoksiohtigang  der  Erdströme  aUein  ergibt 
Durch  Anwendung  mehrerer  Kompensationsscfaleifen  wird  die 
Kompensationskorre  der  Störungskurve  möglichst  entgegenge- 
setzt gleich  ansMen.  Die  Stromstärke  im  Wagen  flbt  auf 
die  Anordnung  der  Kompensation  keinen  Einflnss  aus.  Auch 
die  Anzahl  der  Wagen  und  dereii  Stellungen  sind  für  die 
Kompensation  gleichgültig;  die  GestAlt  der  Bahnlinie  kann 
die  Kompensation  nicht  unraögUch  machen.  Durch  die  be- 
trachtete Art  der  Kompensation  werden  auch  die  durch  die 
Schleifanwitkung  oder  die  ij'ernwirkung  der  Leitungen  und  den 
Magnetismus  der  Wagenmaschine  Tenirsachten  Störungen  be- 
seitigt Der  Verf.  erörtert  dann  eine  für  beliebige  Lage  der 
Magnetnadel  geltende  Kompensationseinrichtong.  Die  Ver* 
Änderung  der  Stönmgsknrre  durch  Änderung  des  Widerstandes 
der  Erde,  dnroh  Begen,  Schnee,  Austrocknen  etc.  sind  wichtig. 
Über  die  GrOsse  der  Verftndenug  der  Jostining  durch  Ver- 
änderung  des  fiSrdwiderstandes  müssen  weitere  Beobachtungen 
entächeideu.  J.  M. 


97.  Cr.  Kapp.  Ein  yorschla^  zur  Vermindenrng  der 
vagabundirenden  Erdströme  bei elektrisi  iien  Bahne /i  (Elektro techn. 
Zeitschr.  17,  p.  43 — 44.  1896).  —  Die  Isolation  der  Schiciirn 
gegen  die  Erde  wird  zunächst  als  Mittel  zur  Vrrirnndei'uag 
der  Erdströme  erörtert.  Zur  Vermeidung  emer  gelahriichen 
Potentialerhöhung  bei  mangelhafter  Schienen?erbindttng  müsste 
ein  isolirtes  Rückleitungskabel  mit  den  Schienen  Terlegt 
werden.  Aber  eine  bedeutende  Verminderung  des  ScbieaeiH 
potentiales  dnrch  ein&dies  Parattelsohalten  eines  Kabels  ist 
wirtschaftlich  nicht  durchführbar;  der  Anteil  des  Stromes»  den 
ein  Terfaftltnismtesig  dünnes  Kabel  filhrt,  kann  dadurch  be* 
deutend  eihöht  werden,  dass  in  das  Kabel  eme  TB»  M.K»  ein- 
geschaltet wird,  di(i  gt  Wissermassen  den  Strom  aus  den  Schie- 
nen heraussaugt.  J.  M. 
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98.  M.  AscoUm  EsppenmemteiU  Sitidien  Uber  dm  Mt^ne' 
ÜMmmt  (Nqot.  Gim.  (4)  3,  p.  5—89«  1896).  —  Gegenstand 
der  üntenmchimg  bilden  die  Terftndenmgeii,  welche  em  borno* 
geaus  Magnetfeld  durch  einen  in  dasselbe  gebrachten  magne« 
tischen  K5rper  erffthrt  Die  magnetischen  E5rper  waren  Bisen* 
cylinder  von  6  mm  Dicke  und  verschiedener  Länge,  oder  Bündel 
von  19  Eisendrähten  von  je  1  mm  Durchmesser;  sie  waren  von 
9  konzentrischen  Spiralen  umgeben  und  befanden  sich  samt 
diesen  innerhalb  einerlangen  Ma^^netisirungsspiraie;  die  9  Spi- 
ralen, die  sämtlich  aus  genau  der  gleichen  Anzahl  Windungen 
bestanden,  konnten,  bebn&  Erforschung  des  Feldes  innerhalb 
einer  von  ihnen  oder  innerhalb  des  fianmes  zwischen  zweien, 
einzeln  oder  m  zweien  in  Gegenschaltong  mit  dem  baUisti- 
sehen  Galvanometer  verbunden  werden,  dessen  Ausschlag  bei 
Umkehr  dea  indnzirenden  Stromes  das  Maass*  der  Feldstirke 
lieferte,  ^treffs  der  Korrdrttonen  etc.  mnss  aof  das  Original 
verwiesen  werden.)  DerVert  gelangt  zu  folgenden  BSrgebnissen: 

Das  äussere  Feld  wird  von  Eisencylindem  und  Draht- 
bündeln in  nahezu  identischer  Weise  beeiuÜusat.  Diese  Be- 
eintiussimg  steht  ausschliesslich  mit  der  für  das  betreffende 
Material  charakteristischen  Normalkurve  —  welche  die  Ab- 
hängigkeit der  Induktion  von  der  etiektiven  magnetisirendeii 
Kraft  darstellt  —  in  Beziehung;  sie  ist  deshalb  bei  kurzen 
Eisenkernen  am  stärksten  fiir  effektive  magnetisirende  Kräfte 
von  mittlerer  Intensität,  d  h.  für  solche,  welche  dem  rasch 
ansteigenden  Teil  der  Normalkurve  entspredien.  Aach  die 
Ver&nderliehkeit  des  Feldes  in  der  Nähe  des  Eisens  ist  ftlr 
diese  mittleren  magnetishrenden  Erftfte  am  grOssten. 

Es  besteht  eine  vollkommene  Kontinuitü  zwischen  der 
Tangentialkomponente  im  ftussoren  und  inneren  Felde.  (Ln 
zentralen  Querschnitt  des  Kerns  fällt  diese  Komponente  mit 
der  Resultirenden  zusammen.)  Es  existirt  keine  besondere 
Schutz wiikung  der  äusseren  für  die  inneren  Schichten. 

Die  Verteilung  des  inneren  Magnetismus  ist  die  gleii^iie 
in  massiven  Cylindem  und  in  Drahtbündeln ;  ihre  Einzelheiten 
sind  dieselben  wie  diejenigen  des  äusseren  Feldes  und  sie  ist 
lediglich  durch  die  Normalkur?e  des  Metalles  bedingt.  Sie  ist 
gleichf5rmig  in  langen  Cylindem  und  wird  mit  Abnahme  des 
Yerhftltnisses  zwischen  Unge  und  Durchmesser  des  Cylinders 

40* 
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immer  uti^I'M»  htTn  imi:*'!  :  die  inagTietisclie  Intensität  wSrhst  danr 
von  der  Achse  nach  der  Peripherie.  Bei  jeder  Länge  geben 
sehr  kldoe  und  sehr  grosse  eSekÜie  mftgnetistrende  Krftfle 
(enier  und  dritter  Teil  der  Normalkurve)  eine  Verteilung,  die 
der  QldkshltaBigfceifc  wuMbt  «ad  düeseOM  m  der  ü&be 
magnetieclieD  flittjgmigBpiinktee  erreicfaea  wird«.       B,  D. 

99.  Am»  AhL  Uber  dm  remtmmim  Mtif^MÜMmm  4et 
Brntewter»,  FiMling-  umd  BimUktiMt  (Siebenbürger  lfiie.Te<rn 

Naturw.  Fach  3,  p.  353— Hn5.  1895).  —  Aui  Ei-siichen  «les 
Verf.  wurden  in  der  Stahhabiik  zu  Keschitza  in  Ungarn  ans 
obigen  Stahl <nrten  ß,  F,  M  vierseitige  Priöiuen  von  gieicben 
EHmensioneii  i^l4,6,  1,4,  1,4  cm)  angefertigt^  deren  Gewichte  der 
Reihe  nach  227,67,  227.24,  227,52  gr  betrugen.  Obwohl  die 
Unterschiede  in  den  apecifischen  Gewichten  dieeer  Stahlsorten 
nur  sehr  geringe  sind,  verursacht  dennooh  der  gwinge  Unter- 
schied im  Kohlenato^gehalte  «in  sehr  verschiedene«  Yerimtoii 
in  ihren  mechnmicheD  nnd  VMignetiflcbea  fitgenehnflea* 
Um  diesdben  auf  ihr  «agnetascfaeB  Vvhnlten  zu 
sBchan»  liess  der  YerL  die  drei  StnUpiiaaien  Eonftofanl  ^eidh* 
miflsig  hSrten,  dann  mt  winden  dieselben  in  geeigneten  Spi- 
ralen mittels  ansteigender  Ströme  bis  zum  Sättigungspunkt 
iiiagnetisiit  und  der  remanente  Magnetismus  mittels  Spie^el- 
magnetometers  gemessen.  Zuerst  erreichte  B  seiii  Maxuüiim 
(7,5),  dann  F(21,5)  und  zuletzt  3/(38,0).  Diese  Maxima  ver- 
halten sich  zu  einander  wie  1  : 2,H66 : 5,060,  und  da  die  Ge- 
wichte dieser  Prismen  einander  sehr  nahe  gleich  sind,  so  gelten 
diese  Verhältniszahlen  zugleich  für  die  spedfischen  Magnetiaasn 
dieser  drei  Stahlsorten.  Es  ist  also  der  specifische  Magnetismus 
des  Paddlingstahla  nahesn  dninial  and  der  des  Martiaakahls 
fllnfinal  so  gross  als  der  des  fiessemerstahls.         A.  Abt 

100.  0*  Majormna*  fVirkung  mnet  perioAek  mder- 
hroehmm  LiohtrtrMf  auf  dtu  Sekm  (Bend^  R  Aee.  dd 

Lincei  (5)  5,  1.  Sem.,  p.  45—52.  1896).  —  Ubereinstimmend 
mit  Bellati  und  Romanosp  tiii  let  der  Verf.,  dass  der  Widern 
stand  einer  Selenzelle,  welche  durch  die  (  Öffnungen  einer  ro- 
tirenden  Scheibe  lundurch  eine  interniitlii  eiidt-  Beleuchtui:^ 
eriäbrt»  nur  von  dem  Zeitverhältnis  zwischen  üelichtou^  und 
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Dunkelheit^  also  von  der  Breite  der  Üfiuuugen,  nicht  aber  Ton 
der  Rotationsgesrh windigkeit  der  Scheibe  abhängt.    Die  Va- 
riation des  Widerstandes   wälireiicl  der   intermittü-eiiden  Be- 
leuchtung wird  durch  eine  Zickzack» Kurve ,   bestehend  aus 
gkichen  (oaheani  genuilinigen)  auiitoigendeQ  und  gleichen  ab- 
ateii^nden  Teilen,  dargestellt,  von  welchen  die  ersteren  der 
vom  Verf.  früher  (vgl  BdbL  18,  p.  930)  für  die  Zunahme  des 
SekftwiderBtandea  saeh  AvfhOren  der  fieädiinng  gefandenen 
Kurve  derart  entDommen  sind»  dass  der  mit  dem  Galvanometer 
gemeeeene  müUerg  Widemand  wfihreiid  der  iBtermittireiideD 
Beliditaag  die  Mitte  der  au&teigeudeii  Tefle  bildet  Ffir  ein 
besÜmmtes  Zeitverhältnis  zwischen  BeHohtung  und  DudHlieit 
bleibt  al&o  die  Oiiluiate  der  Mitte  der  aufsteigenden  (und 
ebenso  der  absteigenden)  Teile  der  Kurve  dei*selbe,  während 
mit    wuchseiider  Rotatumst,^»  «?ch\viiidijykeit  die  Extreme  sich 
einander  nähern,  die  Sciiwaiikungen  des  Widerstandes  immer 
geringei:  werden.    Die  absteigenden  Teile  der  Zickzacklinie 
gehören  einer  (nicht  bekannten)  Kurve  der  Abnahme  des  Selen- 
mderstandes  nach  Beginn  der  Belichtung  an  und  sind  dadaroh 
chftrakterisirt,  dass  ihre  trigonometrische  Tangente  zu  der» 
jenigeii  des  entspreohenden  Punktes  der  «u&teigenden  Teile 
im  nmgekehrlen  Verfa&Itnis  von  BeliehtimgB-  und  Donkelheits* 
daner  steht  nnd  das  entgegengesetzte  Zeichen  wie  jene  bat 
Der  VerC  konstmirt  die  Knnre  dieser  Tangentenwerte  und 
mittels  derselben  diejeni|?e  für  die  Widerstandsabnahme  bei 
Belichtung;   er  stellt  die  aiKilytieche  Beziehung  zwischen  den 
drei  Kui-ven  (Widerstaiidszunaiime.  T:ni^'entenkurve  und  Wider- 
standsabTiahme^  auf  und  specialisirt  dit  selbe  unter  der  Annahme, 
dass  die  Widerstandsänderang  sich  analog  wie  die  Wärme- 
kitoog  ToUaeht   fi.  D. 

101.  LUmel  Meimthmmnn^  Obtr  die  tFirkung  eine* 
germim  Siremee  auf  emen  eegemnmten  magaeHiehett  Pol  (Ztscbr* 
L  p]^  n.  cbem.  üatenr.  Jahrg.  8,  p.  861^392.  189ft.)  — 
Die  Demonstration  der  Botation  von  Bfagneten  un  lineare 
Ströme  leidet  an  den  Übelstibiden,  dass  man  gezwungen  ist, 
die  Strombuhn  in  nftcbster  Nähe  des  Magneten  zu  knicken. 
Daiicr  hat  auch  Lucher  (Wied.  Ann.  5-1,  p.  282)  letzthin  ge- 
memt)  die  gewöhniicbeu  Erklärungsversuche  f&r  falsch  erklären 


zn  mtaen,  was  YomVerf.  als  fllbereilterklfirtwinL  ErTonrondet 

nun  bei  seinen  Versuchen  zwei  U- förmige  Magnete,  welche 

durch  astatische  Verbindung  zweier  gleichnamiger  Schenkel  in 

W-Porm  gebracht  und  an  einem  Drahte  aufgehängt  werden. 

Als  Stromleiter  benutzte  er  u.  a.  auch  ein  Metallrohr,  welches 

über  den  Aufh&ngedraht  geschobf n  wird.    Die  Erscheinungen 

werden  durch  die  Bechnung  verfolgt,  wobei  aui'  den  flachen* 

diarakter  der  magnetischen  Pole  BOckaicht  genommen  wird. 

 C.  fl.  MOL 

102.  SnymanahL  BacpmimmOeUe  EmfiUiina^  m  dm 
ThenriB  der  MagmetMiMon  imler  ZatgrwM^^tmg  der  Theorie 
der  magnetiiehm  KrqfiHmen  (Ztachr.  t  phya.  o.  ehem.  üntetr, 
8,  p.  389-^850.  1895).  —  Im  Anaohlosa  an  frohere  Bzperi> 
mente  tmd  Apparate,  welche  im  Jahrg.  7  d.  Ztschr.  Tom  Verf. 
angegeben  worden  sind,  wird  hier  eine  kurze  Eiiifülirung  in  die 
Theorie  der  MagiieLiuduklioa,  wie  dieselbe  von  der  modernen 
Elektrotechnik  verlangt,  nicht  minder  aber  liir  die  höheren 
und  Hochschulen  ein  BedOrfniss  wird.  Ein  sehr  empfindliches 
Spiegelgalvanometer  (nach  Angaben  des  Verf.  von  der  Eirma 
Kaiser  u«  Schmidt  in  Berlin  zum  Preise  von  87,50  M.  ans- 
gef&hrt)  leiatet  Alles ,  was  man  auf  diesem  Gebiete  nur  wün« 
wehen  kaim.  G.  H.  MfiL 


103.  JSbwt.  Zur  o^'eJänen  BanMung  der  Bert»*- 
sehen  Fereuehv  (Verii.  Dentsch.  Natar£  a.  Arztoi  Lftbeek  1895, 
p.  52 — 58).  —  Eine  kurze,  weite  Entiadungsröhre  mit  langen 

Aluminiumelektroden,  welche  einander  nahe  gegenüber  stehen, 
doch  nicht  so  nahe,  dass  sie  sich  gegenseitig  m  die  Dunkel- 
räume  kommen,  bietet  bei  geeignetem,  nicht  zu  niedrigem 
Drucke  dem  Ausgleiche  der  Elektricität  einen  sehr  geringen 
Widerstand.  Schaltet  man  daher  eine  solche  Röhre  an  Stelle 
der  Funkenstrecke  in  einen  Hertz'schen  Resonator  ein,  so 
leuchtet  die  Röhre  bei  einigeimaassen  kräftigen  Schwinp^ungen 
auf,  wenn  der  Resonator  von  Wellen  elektrischer  Kraft  ge- 
troffen  wird  und  auf  diese  anspricht  Die  SpiegelTerBucbe 
kann  man  ohne  Sekundftrspiegel  demonstriren,  wenn  man  den 
ZuhOrem  Bi^'sche  Spiegekesonatoren  (Spiegelglaastreifen  mit 
feiner  Bitze  in  der  Mitte  der  SUberschicht)  in  die  fland  gibt 
Man  bestrahlt  das  Auditorium  mit  dem  direkten  oder  dem 
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reflektirten  Stralil  rlfk Irischer  Kraft.  Werden  die  Streifen 
der  Oscillatorrichtuug  parallel  gehalten,  so  sprechen  sie  an 
(Funkenspiel  in  der  Ritze);  werden  sie  gekreuzt,  so  verschwindet 
das  FanlraDsiiiel  (PokrisatioiiSTersach).  G,  0.  Sch. 

104.  JO.  MwmMo.  Vber  dm  fVirkmig  nertilutUr  An^ 
»äiMy  weiche  «»  dem  SehmdärdrShkn  det  Leeher' echem  Ap§m' 
rotes  angebracht  werdem  (Nuot.  Cim.  (4)  3,  p.  74—84.  1896). 
—  Der  yer£  hatte  frtther  (vgl  BeibL  30,  p.  892)  gefimdeii, 

dass  eine  nahezu  kontinairliche  Variation  der  Wellenlängen 
des  Lecher'schen  Apparats  duivli  Anhängen  vertikaler  Uiahtb 
von  variabler  Län^e  (dieselben  sind  aus  einzelnen,  an  den  Enden 
zu  Haken  gebogenen  Stücken  zusammen^'t  isetzt)  an  entspre- 
chende Stellen  der  Selnindärdrähte  zwischen  den  Platten  und 
der  ersten  Brücke  erreicht  werden  kann.  Die  durch  solche 
Drähte  bewirkte  Zunahme  der  Wellenlänge  ist  indessen  weit 
grösser,  als  die  Thomson'sche  Formel  ergeben  würde.  Der 
Verf.  hal  jedoch  früher  (vgl  BeibL  18,  p.  475  u.  871)  nach- 
gewiesen, dass  die  Lecher'sdie  Anordnimg  zwei  Terschiedene 
Schwingungsperioden  besitzt,  von  welche  nur  die  primftre,  nicht 
aber  die  selnindftre  der  Formel  von  Cohn  nnd  Heerwagen 
tmterfiegt;  er  zeigt  nunmehr,  dass  gleiches  auch  bezfiglich  der 
Thomson'schen  Formel  gilt  und  dass  die  sekundäre  Welle 
durch  die  angehängten  Diählc  in  weit  stärkerem  Verhältnis 
wächst  als  die  primäre.  Die  Zunahme  der  primären  Welle 
sinkt  rasch,  wenn  die  vertikalen  Drähte  dem  ersten  Srhwin- 
gungsknoten  genähert  werden,  diejenige  der  sekuudäieu  Welle 
dagegen  erreicht  ein  Maximum,  wenn  die  AnhängesteUe  der 

▼ertikalen  Drähte  etwa  60  cm  vom  ersten  Knoten  entfernt  ist 

  RD. 

105.  O«  Murani»  Ober  dem  Em/Inn  der  Schwingten 
a^f  dien  MttriMdM  ß^ideretand  een  MetaUdhäh^  (Rendic.  R. 
Ist  Lomb.  di  Sc  e  Leti  (2)  28,  Sepab.,  2  pp.  1895;  Nuot. 
Cim.  (4)  2,  p.  316—317.  1895).  ^  Der  Ver^  hat  den  Leitongs- 

widerstand  vertikal  ausgespannter  Kupter-,  Eisen-,  Stahl-, 
Plaün-,  Neusilber-  und  Mauganindrähte  gemessen,  welche  ver- 
mittelst eines  am  unteren  Ende  befestigten  Seidenfadens  von 
einer  Stimmgabel  in  Transversalschvvingungen  versetzt  wurden, 
während  sie  Yom  oberen  Ende  aus  verschieden  stark  gespannt 
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werden  konniett.  Dnidi  zwei  an  den  Dnüit  gelöt«te  dAuM 
Knpfersptrelflii  wurde  derselbe  in  eme  WheatetoDe'eehe  BrOeloe 

eingeschaltet;  die  Spammng  des  Drahtes  war  so  regnUrt,  dftss 
die  Lötstellen  der  Kupierspiraleu  mit  SchwiuguugHknoteD  des- 
selben zusammenfielen  und  seine  Schwingungen  nicht  behinderten. 
Wurden  TemperaturäTidoningen  und  sonstige  Rtörende  Eintlusse 
rermieden,  so  fand  der  Veri.,  dass  die  TranBveraalschi%'icguugen 
uur  sehr  geringen  Einfluss  auf  den  lieitm^widerstaod  aus- 
üben: die  beobachteten  Andenrngen  ennaichieii  kaum  1^.  10-^ 
pro  Einheit  der  nnprUngtieben  Weita.  B.  !>. 

106.  VUmMtU.  Ferhaäen  duiBtMmMißher  Lader 
utiier  eiekiritekmt  Bimmkungen  (Alü  B.  Ist.  Veneto  di  Sctentt^ 
Lettere  ed  Arti  (7)  7,  p.  22»-287.  1896).  -  Eingehende  Be- 
schreibung der  Verilnderangen,  welche  Emulsionen  von  Hg  in 

Olivenöl  und  Terpentinöl  erfahren,  wenn  in  der  Nähe  oder  au 

der  Aussenfläche  des  diöselben  enthaittindeü  GetTisses  zwischen 

zwei  Kugeln  die  Rntladungen  einer  Leydner  Batterie  übergehen. 

Er  tiii(le)i  Bewegungen  des  Dielektrikums  und  Bildung  gias^se- 

rer  Queckailbertiopfen  statt.    Letzteres  beweist,  das8  unter 

dem  Einfluss  der  elektrischen  Entladungen  die  leitendfio  Teil* 

chen,  trota  dea  umgebenden  Dielektrikums,  milemaiider  in 

BerOhrung  kommen  —  ein  Voignng^  der  beim  Hg  aar  dauern* 

den  Yereinigang  grösserer  Massen  iüiii,  bei  teten  Fiilvm 

aber  nach  dem  Yert  ebenfalls»  wem  awdi  nar  vorüfaergehend, 

flMtfindet  und  die  dordi  elefctrischa  Entladnagen  bewirkten 

Änderungen  des  LeitttngswiderstaDdee  von  Pnimn  evkliri 

  B.D. 

107.  P.  Zeenian,  Mesmnqen  der  Abs&rptüm  eiektrischer 
Schwingungen  in  Ehktrotyten  (Zittingsverslag  Kon.  Akad.  van 
Wet  1895/96,  p.  140—152,  188—192;  Communications  from 
the  C^ab.  of  Physics,  Leiden,  Nr.  2'2,  16  pp.).  —  Die  Unter- 
suchung schliesst  sich  der  von  Cohn  nnd  ^euan  (WieflL  Ann. 
57,  p.  15)  veröffentlichten  an.  Durch  Messung  der  Ekie^gie 
m  der  Mflsaigkeit,  ist  die  Abeori»tion  elektrischer  Schwingungen 
bestimmt  in  wisserigeo  Iiösimgsn  Ton  l^aCl  und  von  OnSO«} 
beide  mit  einem  LeitnngiTennögen  2  »  8SS00.10-"  beaogen 
auf  Quecksilber.  Es  wurde  ein  Vibrator  naoh  Bloodloi  b^ 
nntat,  welcher  dnreh  ein  Liduotormm  mit  rotirendea  inter> 
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r^>tor  erregt  wurde.  Die  Doppelleitung  dwofalief  erst  60  m 
io  Luft,  dans  die  Wanne  mit  Salaiöning,  und  niietzt  nooh 
34  m  in  Luit  Die  Dratenden  waren  miteinaader  TerbundaD* 
Es  hrfindop  aioli  kne  Brttcken  ib  der  Leitoiig.  Die  LiteBiitftl 
der  Schmuguigeii  wwde  gemeieeii  mü  dem  Boloieeler,  woUd 
die  Ton  Uemen  Legrdener  Flaadm  an  der  DnhtleHniig  in 
der  Wanne  auigenoannene  Energie  geführt  vnrde.  An&ng» 
zeigte  sich  ein  konstanter  Ausschlag  im  Bolometer,  welcher  ver- 
ursiiciit  wurde  durch  eiiiü  ungenügende  roHning  der  Vibrator- 
Kugelii,  uud  zu  grosse  Zähigkeit  der  isolirenden  Kliissif^keit, 
welche  diese  Kugeln  umgibt.  Später  war  diese  »Störung  be- 
•eitigt. 

Die  Messungen  zeigen,  daas  fUr  elektrische  Schwingungen 
deren  Wellenlänge  6^  m  betiägt»  die  lutei^ität  abnimmt  nach 
einer  exponontiellen  Knrre,  wenn  man  in  der  SalzUtoung  fort- 
sehreileL  Dm  BolometeraneecbUge  werden  wtedergegelien  dorch 
den  Anadmfik  47«-'%  wo  z  den  in  der  Ilflaiiißceü  luftek* 
gelegten  Weg  bedeutet,  nnd  p  0,092  IHr  KaCl,  0,090  ftr 
CoflO«  iet  Eb  aeigt  sioh  alao,  daae  in  wSsserigen  Lösungen 
Too  gleicher  LeitnngsAhigkeit  Schwingungen  derselben  Periode 
gleich  stark  absorbirt  werde.  L.  iL  Siert. 

108.  TT,  J^wrt,  Einßma  der  Intr/isität  nuj  die  Aus- 
brtittunf^sgeschwtndigkeit  elektritcher  eilen  (Verb.  Deutsch. 
Naturl.  u.  Arzte,  Lübeck  1895,  p.  öl).  —  Für  die  Theorie  der 
Wellenbildung  in  einem  periodischen  Gleichgewichtsstörungen 
ansgesetzken  Medium  ist  die  Entscheidung  der  Frage  von 
grandlegender  Bedeutung,  ob  die  Amplituden  der  Wellenbe- 
«B^pmg  anf  dio  Porl|iflannngigeeobwindigkctt  nnd  damit  auf 
die  Wellenlänge  der  Bowegmg  einen  Ebflnss  beben  oder  nicbt 
Bei  den  liehtweUen  haben  Mbere,  von  Lippicb  und  ton  Ebert 
naoh  Teradnedenen  Methoden  angestellte  Versncbe  eine  Kon- 
stanz der  Wellenlange  bis  auf  ein  MiUiontel  des  eigenen  Be- 
trags erkennen  lassen  bei  Intensitäts unterschieden  vom  1-  bis 
zum  250-fa^hen.  Die  in  neuster  Zeit  inimer  mehr  hervor- 
treteiido  Auffassung,  dass  VV  ellen/üpic  elektiomagnetisclier 
Störungen  mit  den  Lichtwelleu  identisch  sind,  musste  das  Intei  - 
eeee  auf  die  Frage  lenken,  ob  auch  bei  den  elektrischen  Wellau 
sink  eme  aokbe  Unabhängigkeit  der  Wellenlänge  von  der 
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Rnorgu  der  Strahlung  feststellen  lasse.  Durch  mannichfache 
Versuche  mit  Hertz'schen  und  Blondlot'scheii  Erregem  nach 
der  Lf  chei" sehen  und  andern  Methoden  glaubt  der  Verf.  die 
KüTistanz  der  Wellenlänge  von  Vioo  Viooo  eigenen 

Betrags  bei  elektrischen  Wellen  Yon  70  bis  7000  cm  L&nge 
bei  Intensitätsunterschieden  von  1  bis  10000  verbürgen  m. 
köimen.  Hiermit  stimmen  auch  Versuche  von  Klemen6i£  und 
Czenaakf  sowie  Yon  Zebnder  ttbereioi  welche  keine  Abhlngig- 
keit  der  WeUenlftnge  toh  der  G^dsse  der  Funkenrtreoke  er« 
keimen  liessen.  G-.  C.  Seil. 

109.  t/.  C  BMe,  über  die  Brechungsea^onenten  mn 
v^schiedenen  Substanzen  für  elektrüchf  Sirahlen,  I.  Uber  das 
Brechungsvermögen  von  Schwefpl  (Proc.  Roy.  Soc.  London  59, 
p.  160 — 167.  1896).  —  Zwischen  zwei  Metallbändern  und  einer 
(laz\vigchen  befindlichen  Kugel  gehen  Funken  tlber.  Die  von 
denselben  ausgehende  elektrische  Strahlung  flült  auf  ein  Paar 
(durch  Durchschneiden  eines  Schwefelcylinders  von  etwa  25  cm 
Durchmesser  und  10  cm  Höhe  erhalten)  Halbcylinder,  die  durch 
eine  Luftschicht  getrennt  sind.  Dieselben  stehen  auf  einem 
drehbaren  Spektrometer-Tischy  so  dass  der  Ein&Uswinkel  der 
Strahlung  Terftndert  werden  kann.  Auch  die  Entfernung  der 
Erreger  von  den  Oylindem  ist  Terftnderlich.  In  «nem  sym- 
metrisch zu  dem  JBhreger  und  den  OylinderhSlften  gelegenen 
Punkte  ist  der  Resonator  aufgestellt.  Derselbe  besteht  aiw 
mehreren  auf  einer  Ebonitunterlage  dicht  neben  einander  ge- 
legten sehr  feinen  Stahlfederstückchen,  die  durch  eine  Schraube 
auf  die  Unterlage  aufgedrückt  winden,  (vgl.  auch  E.  Aschkinass: 
Zur  WiderstandsänderuDg  durch  elektrische  Bestrahlung,  Wied. 
Ann.  57)  p.  408.  189d).  Dieselben  sind  mit  einem  aperio- 
dischen Galvanometer  von  d'Arsonyal  in  einen  Stromkreis  ein- 
geschaltet Als  Stromquelle  dient  ein  Element  von  etwa  Vs 
Spannung.  Die  Grösse  der  Widerstandsftnderung  der  Fedecn 
bei  der  Bestrahlung  in  Folge  Aenderung  ihrer  Entfernung  Ton 
einander  hingt  Ton  der  Zeit  ab  die  seit  der  Benulsung  ver- 
flofisen  ist  und  der  angewandten  E.M.K.  Dreht  man  die  Halb- 
cylinder,  so  tritt  bei  einer  bestimmten  Stellung  Totalreflexion 
der  Strahlung  ein,  die  Strahlung  geht  die  Luftschicht  zwischen 
den  Oylinderhälften  entlang  und  WÜi  auf  den  Erreger.  Dreht 
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man  weiter,  so  erreicht  mau  einen  Punkt,  bei  dem  der  Erreger 
aufhört  zu  reaguen.  Durch  allmähliche  Annähenmg  wird  mit 
immer  wachsender  Genamgkeit  die  primäre  Strahlmig  in  den 
Brennpunkt  des  einen  Halbcylinders  gebraoht  Akdann  tritt 
Totalreflexion  für  alle  Strahlen  gleichzeitig  ein.  Benutzt  wur- 
den nur  die  centralen  StnhleiL  Eine  Streanng  der  Strahlung 
sowie  sonstige  Beeinflnssungen  der  Umgebung  winden 
niedeni  indem  der  ganze  Apparat  in  ein  MetaUgefaftnse  ein- 
geeddoeaen  wurde.  . 

Der  fiinfidlwinkel,  bei  dem  Totalreflezion  eintritt^  betrSgt 
etwa  35  V«^-  Hieraus  berechnet  sich  der  Brechungsexponent 
fiii'  die  beautzte  Wellenlänge  zu  1,73.  Btüü. 

110.  W.  E.  Wilson,  über  die  fVirkun^r  des  Druckes  des 
umgebenden  Gases  auf  die  Tempej'utm'  des  Kraters  eines  elek- 
irüchen  Bogeniichtes  (Astopbys.  Journ.  2,  p.  212  — 214.  1895). 

—  Die  Versnche  des  Verf.  zeigen,  dass  die  Temperatur  des 
Beraters  der  positiven  Kohle  einer  elektrischen  Bogenlampe  bei 
wachsendem  Druck  abnimmt;  bei  einem  Druck  von  20  Atmo- 
spUlren  war  die  Farbe  des  Kraters  nur  noch  dunkelrot  Diese 
Temperatnrabnahme  schreibt  der  Verl  dem  Umstand  zu»  dass 
bei  höherem  Druck  die  AbkOhhmg  des  Kraters  durch  die 
umgebende  Luft  sürker  ist  als  bei  sdiwacfaem  Drucka  Lor. 

111.  J\  PettimsUi.  über  die  Abhängigkeit  der  elektri- 
schen Lfit fühii^ki'it  der  Flaut rncii  von  der  Natur  der  Elektroden 
(Bendic.  K.  Acc.  dei  Linct  i  (5)  d,  1.  Sem.,  p.  118—119.  1896). 

—  Der  Verf.  hat  beobachtet,  dass  der  Widerstand  einer  Bunsen- 
flamme,  in  welche  ein  Strom  mittels  isolirter,  1  cm  voneinander 
entfernter  Holzkoblenstäbchen  eingeföhrt  wird,  ca.  500  mal  ge- 
ringer ist,  als  caeteris  paribus  bei  StromzufÜhrong  durch  Eisen- 
stftbe.  Mit  Holzkohle  als  negatiTer  und  £isen  als  positi?er 
Elektrode  ist  der  Widerstand  der  Flamme  eben&lls  relatiT 
geringe  bei  umgekehrter  Stromrichtung  dagegen  mehrere  hun* 
dort  mal  grösser  und  eine  solche,  in  einen  Wechselstromkreis 
eingeschaltete  Anordnung  kann  demnach  derart  regulirt  werden, 
dabs  der  Strom  iiui  in  der  Bichtung  vom  Ei^eii  zur  Kohle 
passirt  und  mit  dem  Galvanometer  anstatt  des  Elektrodynamo- 
metera  gemessen  werden  kann.  Der  Verf.  hat  lemer  das  Ver- 
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halten  von  Elektroden  aus  Retortenkohle,  Platin,  Palladium. 
Kupfer,  Nickel  und  Aluniimuni  m  der  Flaimne  untersucht; 
mit  einer  Elektrode  aus  Aluminium  und  der  andern  aus  Pal- 
ladium oder  Eisen  fand  er  diu  ähnlicbes  Verbaltea  wie  bei 
Holskoble  imd  EmeuL  B.  D. 

112.  V.  Bieruaeki»  über  den  lliäersla/dd  eines  elek- 
Irischen  Funkens  (Journ.  de  Phys.  (3)  4,  p.  474— 47 S.  1>95). 
—  Zwei  völlig  gleiche  Bjerknes'ache  fLesonatoreu  werdeu 
einander  gegenüber  gestellt,  der  eme  durch  ein  Indoktohum 
erregt,  der  andere  durch  einen  variablen  Flüaaigkeitiwiderstaiid 
(CaS04-LöBiiiigen  von  Tenehiedenen  £oDseiilz«tioiMii)  und  eüM 
GreisslerrQhre  als  Indikator  geschlossen.  Wenn  die  Eigeii* 
Schwingung  des  Besonaton  dar  des  Exmgers  gmde  gleich 
und  entgegengesetzt  Ist,  wird  die  sekundäre  Schwingung  auf- 
gehoben; das  tritt  ein,  wenn  die  Widerstände  in  beiden  Kreisen 
gleich  sind.  Dadurch,  dass  der  Verl.  den  Sekundär widei-stand 
80  lauge  varürt,  bis  ein  Minimum  im  Leuchten  der  Röhre 
eintritt,  sucht  er  den  W  iderstand  in  der  Primärstrecke  zu  be- 
stimmen, für  dt  II  er  bei  1  rm  laugen  Strecken,  3üÜ — bÜüQ.G.S. 
Einheiten,  bei  kürzeren  »Strecken  aber  den  grösseren  Wider- 
stand von  1200—1500  Einheiten  iindet  Er  setzt  dement» 
sprechend  den  Widerstand  einer  Funkenstrecke  von  der  Lange 
/  gleich  R  ^  AI  +  B wo  das  bei  kleinen  Strecken  ftber» 
wiegende  iweite  Glied  von  der  Korrosion  der  Elektrodm  etc. 
herrtthren  soll  ESb. 

113.  8.  X>.  Mawiand  (^ature  53,  p.  340.  1896)  legt  auf 
eine  Metallplatte  eme  photographische  Flutte  nnd  auf  diese 
ein  Geldstück.  Das  Gbmse  bringt  er  zwischen  die  Pole  eines 
kleinen  Tesla-Transfonnatrrs ,  so  dass  der  eine  Pol  mit  der 
Metallpl&tte  in  BerOhnmg  ist  fir  erhUt  so  nicht  nar  eme 
Abbildung  des  Umrisses,  sondern  auch  der  Prägung  des  Geld- 
stücks und  schliesst  daher,  da^s  es  sich  hier  nicht  um  eine 
Wirk  Ulli?  von  Röntgen-Strahlen,  sondern  um  eine  „Contakt"- 
Wu-kung  handle.    H-  Tb.  & 

114.  St\  Arrhenivs,  Elektrische  Snüienmrkung  {Wtrh. 
Deutsch.  Naturf.  u.  Arzte.  Lübeck  1895,  p.  25).  —  Es  wurde 
die  Üeaktiou  eines  elektrischen  JbUugrades  durch  Tomon  ge- 
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messen ;  wobei  die  Art  ind  Menge  der  anflströmenden  Blek- 
tncitilty  der  Draok  und  die  Natur  dm  eingebenden  Gases 
vetiaderi  wnrda  Es  aeigte  «oh,  dws  unter  eonefe  gkieben 
Omattoden  die  Benkdon  bedeutend  gerinfer  war  ftr  Aegative 
als  IHr  t»eaittYe  Slekfcrioitftt  Die  Beaktion  nabln  ferner  etwaa 
langsamer  als  die  aassMniende  Slektridtittsmenge  zu«  Bei 
ABwendong  fm  positiver  filektricitftt  und  yon  gewöhnlichen 
(schwer  kondensirbarün)  Gasen  war  die  Reaktion  dem  Gasdruck 
und  d^v  (Quadratwurzel  des  Mulckulargewicbts  des  Gases  pro- 
portiniial.  Bei  Flüssigkeitsdämpfen  wareu  diese  iiegelmässig- 
keiten  verwischt,  wahrscheinlich  weil  die  Dämpfe  aioh  teiiweiüe 
auf  den  Spitzen  des  f'lugrades  kondensiren.  C.  Seh. 

11&  i4«  IfaoC€tri,  Über  den  ÜSetgmig  der  Elekiricilät 
vm  emem  Lmt»  am  die  Li^ß  hei  kleimr  PekmäMUferwm  (Atti 
B.  Aoe.  deUe  Scisnse  Torino  81,  67-  83.  1895).  —  Der 
YerU  nntersoebt  den  ElektridtfttSTerliist  wsohieden  gestalteter 
getadeaer  Leiter,  die,  zum  Teil  inneriialb  einee  Metallgehaiises, 
an  einem  möglichst  dünnen  Seidenfaden  hingen.  Letiterer 
war  von  einem  isolirten  Kupferhaken  getragen,  welcher  vor 
dem  Versuche  und  waiirend  desselben  augcnahert  auf  den 
Mittelwert  zwisciieii  dem  Anfangs-  und  Endpotential  des  Leiters 
geladen  war;  der  Verf.  nimmt  an,  dass  der  ßlektricitätsverlust 
des  letzteren  dann  lediglich  durch  die  Luit  erioigte.  Zur 
MesBoag  der  Potentiale  diente  ein  Mascart'sches  Elektro- 
meter, das  nmr  ni  Beginn  und  zu  Ende  der  Versuche  mit  dem 
Leiter  Teri^nndeii  ivnrde.  Das  AnfangqM>leatiai  betrog  meist 
ea.  40  Volt 

Der  Verfl  findet  das  Ooiilomb*sche  Gesets,  wonacb 
Ks  \\t-<''^  innerhalb  der  Y«rsaofas>  und  FeUeigrenseo  bfr* 
stätigt;  indem  er  denselben  die  Form 

dV^  ^k-^.Vdt 

(worin  S  die  überHäche  nnd  C  die  Kapazität  des  Leitei-s  be- 
zeichnet) gibt,  fili  lul  er  für  den  Koeffizienten  h  einen  angenähert 
konstanten  und  von  der  Gestalt  des  Leiters  uuabiiängigeu  Wert. 
Die  Gegenwart  voa  Staub  in  der  Luft  hat  auf  die  Grösse  von 
k  keinen  1*1««^««*  und  scheint  demnach  am  Elektricitfttsveriust 
nbeteüigt;  gleidies  gik  ?on  der  Temperatur  des  Leiters  nnd, 
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unter  den  Yerauchsbedingangen  des  Verf.,  von  Spitzen,  die  an 
dem  Leiter  angebracht  werden.  Bewegung  der  den  Leiter 
umgebenden  Loft  beechleunigt  dagegen  den  filektridtätsTeEliut 
wesentfichy  ebenso  die  Anwesenheit  Ton  VerbremmngBgasep  in 
der  Luft»  auch  wenn  dieselben  zuvor  durch  eine  Kflhlflchlange 
geleitet  worden,  nicht  aber,  wenn  sie  unter  einer  Glocke  an- 
gesammelt waren.  Beimischung  TerschiedeBer  Dämpfe  zu  den 
Verbrennungsgasen  beeinträchtigte  die  beschleunigte  Entlad uüg 
durch  die  letzteren.  Der  Übergang  elektrischer  Ladungen  von 
einem  Leiter  auf  einen  benachharten  im  luftyerdünnten  Räume 
wurde  durch  gleichzeitige  Fuiikenentladungen  zwischen  zwei 
benachbarten  Leitern  betordert. 

Der  VerL  schliesst  aus  seinen  Beobachtungen,  dass  die« 
jenige  Hypothese,  welche  den  filelctricitätsverlust  niedrig  ge- 
ladener Leiter  in  der  Luft  der  Anwesenheit  dissodirter  Mole- 
kole  in  der  letzteren  zuschreibt,  mehr  Wahrschemlichkeit  für 
sich  hat,  als  diejenige,  welche  darin  eine  Wirkung  von  Stanb- 
teflchen  sieht  B.  D. 


116.  8,  P.  Tfiomsan,  Über  die  Ursache  der  Unterschiede 
in  Lichtenberg' s  Staubjiguren  (Vorl.  Anz.  Proc.  Roy  Soc.  58, 
p.  214 — 215.  1895).  —  Beim  Bestäuben  einer  elektrisch  ge- 
ladenen Oberfläche  mit  einem  Gemisch  von  Lycopodmoi  und 
Mennige,  nimmt  man  wahr,  dass  die  positiven  Figuren  durch- 
aus verschieden  sind  von  den  negativen.  Die  Unterschiede 
rühren  nicht  von  der  Natur  der  benutzten  Pulver,  noch  von 
der  Natur  der  elektrisch  geladenen  Oberflftohe  her.  Die  Fi- 
guren Andern  sich  stark  mit  der  Veidflnnung.  Der  Verf.  hat 
nun  gefunden,  dass  die  dendritischen,  positiven  Figuren  der 
Bflschelentladnng,  w&hrend  die  negatiTcn  Figuren  der  stillen 
Bntladung  elektrischer  Winde  entspricht  Werden  polirte^ 
metallische  Oberfl&chen,  wie  bei  einer  Leydner  Flasche,  be- 
nutzt um  die  Entladung  hervorzurufen,  so  entladet  sich  die 
negative  Electricität  gewöhnlich  als  W  lud,  die  positive  dagegen 
gewiilmlicli  als  disruptiver  Büschel.  Benutzt  man  eine  polirte 
Ol>eiilaclie  von  PbO,,  anstatt  der  Metallkugel,  «^o  entlädt  sich  die 
Kiektncität  als  Wind  und  bildet  gleichzeitig  weisse,  positive 
runde  Figuren,  während  die  negativen  dendritisch  sind.  Der 
Veri  ist  der  Meinung,  dass  diese  Unterschiede  analog  aind 
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den  von  Hertz  beobachteten  Unterschieden  in  dem  Verhalten 

der  poaitiYon  und  negativen  Blektricität  gegen  das  Lic!it. 

  G.  C.  Öch. 

117.  Mm  Slmum.  Über  den  Bmßues  der  Strahien 
Breekbarkeä  mff  dae  eiektrueke  Leüeerm^gen  terdämUer  Gaee 
(Sitzongsber.  d.  Wien.  Alcad.  104,  P-  565—598.  1895).  —  Ton 

dem  einen  Pol  eines  Induktoriums  geht  ein  Draht  zu  der  einen 
Naiiei  eines  Quadrantelektrometers,  von  dem  andera  Pol  gehen 
zwei  Drähte  zu  der  einen  Platte  zweier  Platte nkoudensatoren, 
Ton  deren  anderen  Platten  zwei  Drähte  zu  den  beiden  Qua- 
dranten eines  Elektrometers  führten.  Zwischen  die  Platten 
des  einen  Kondensators  wurde  ein  parallelepipedisches  Glas- 
gefäss  gebracht  und  dasselbe  abwechselnd  belichtet  und  nicht 
belichtet  Stand  ursprüngUoh  die  Nadel  auf  Null  und  trat 
unter  dem  Emflnss  der  BeUohtnng  eine  Leitfähigkeit  des  Gbaes 
du,  so  mnsste  die  Nadel  ihie  Lage  Terftndem. 

Bei  hoben  Oradcen  zeigte  sieh  kein  Einflnss  der  Beiich- 
tong  (das  Licht  der  Bogenlampe  etc.  trat  durch  ein  Gyps- 
fenster  in  das  Glasgeiass  ein). 

Von  einem  bestimmten  Druck  an  bei  Luit  25  mm  Hg, 
bei  Hg  45  mm,  bei  COj  IB  mm  erhöht  aber  die  Belichtung  die 
Kapazität,  die  Erhöhung  ist  bei  einem  bestimmten  Druck  so 
gross,  als  ob  das  Gas  vollkommen  leitete;  bei  sehr  tiefen 
Drucken  hört  die  Wirkung  der  Beüchtung  aul. 

Zur  Wirkung  sind,  wie  andere  Versuche  zeigten,  die  brech- 
barsten Strahlen  erforderlich,  die  Intensität  des  oofiiallenden 
Lichtee  hat  relativ  kleinen  Einflnss,  im  Übrigen  wirkten  alle 
benutaten  Lichtquellen  Bogen-»  Magnesium-,  Kerzenlicht, 
Spiritusbrenner,  Leuchtgasflamme.  Femer  muss  die  Potential- 
differenz an  den  Kondensatorplatten  eine  bestimmte  Höhe 
haben,  ist  sie  kleiner  als  etwa  2900  Volt,  so  hört  die  Wirkung 
aui  ,  deumacli  kann  das  belichtete  Gas  nicht  in  dem  allgemeinen 
Sinne  von  Arrhenius  leiten.  Besondere  Betrachtungen  wiesen 
noch  nach,  dass  der  Sitz  der  Erscheinung  im  Gase  selbst  zu 
suchen  ist  E.  W, 

118.  "R,  Swynffedantv.  Über  die  Erniedrii^tnig  der 
escph^ven  difnamudim  Potentiaie  durch  das  uiiravtoietle  Licht 
umd  die  DeuUmg  gewieter  yersuche  von  H,  Jaumann  (C.  R.  122, 
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p.  lUü2— iü54.  1896).  —  Die  Resultate  seiner  früheren  Ver- 
suche fasst  der  Verf.  in  folgendem  (xesetz  zasammen:  Die 
Eriiiedriping  lies  Funkeiipotriitials  uuter  der  Wirkung  der 
ultravioietteu  Strahlen  kt  eine  wachsende  gerade  Funktion  der 
Geschwindigkeit  der  VecftndeniBg  des  PotoDtials  dVfdt  m 
Moment»  wo  der  Funken  ubergeht 

Dftnuu  folgt:  1/  Geht  der  Funkeo  bei  Potentiai 
Uber,  das  dem  IfOTunalpotentMl  V*  aoh  mehr  uad  melir  nSliac^ 
so  nftbert  noh  d  Vfdi  der  Null,  die  Emiedriguig  des  dynft- 
miscfaenPotontiala  iiftharl  sicli  der  dee  rteÜBcben.  2.  Beobachtet 
imui  eme  Potentialemiedrigong  grtottr  alt  ftr  die  stalifcfae 
Ladung,  so  beruht  dies  darauf,  dass  der  Funken  in  rnnrn 
Moment  übergegangen  ist,  wo  d  V  i  öt  >  0  wa.r,  aLo  bui  einem 
Potential  kleiner  als  dena  maximale»  Potential  V.  8.  Erzeugt 
man  sehr  scimeile  kleine  Potentialsehwankungen  in  einer  t«>ii 
ultraviolettem  Liebt  bestrahlten  Funkenstrecke,  so  ündet  die 
Elutiadung  bei  einem  niedrigeren  Potential  statt,  als  bei  lang- 
samer Ladung  durch  eine  eiektroetatisehe  Maednae. 

Bei  den  Versuchen  Ton  Jaumann,  bei  denen  schon  aUeiA 
PotentialachwaokaagBn  dae  Sntladangq[iotenlial  benbteten 
soUen,  Jet  nacih  dem  YerU  stets  oltrsfriolettes  Licht  TorbiiidB 
gewesen,  bei  Ausschbus  deaselbsn  sollen  PotenltalsriiiwBiilnmy 
allem  ohne  Binflnas  sein.  E.  W. 


119.  G,  Seguy.  Cber  eine  Cvookes' sehe  Röhre  rou  kuicei- 
förmiger  Gtstait,  lUe  die  Reflexion  der  Rathudenstrahlen  an  iwlas 
und  Metalt  zei^rt  (C.  R,  122,  p.  134.  1896).  Eine  Hohlkugci 
aus  Glas  enthalt  in  der  Mitte  eine  sternförmige  illlektrade  E 
aus  AluminiunL  £ine  zweite  Elektrode  N  in  G^talt  einer 
Sdwibe  steht  nahe  an  der  Glaswand  parallel  zum  Stern.  Macht 
man  D  som  negativen  Pol,  so  beobachtet  man  folgendes.  Di« 
von  D  aasgehenden  Strahlen  treffian  E  nnd  erleaohltn  die 
gsgenlkberliegeiide  Wand  iX,  man  sieht  den  Steraaohatten  m 
der  MUto  des  bellen  Heekes.  Dieselben  vom  Glas  bei 
reflektirten  Strahlen  treffen  die  Wand  nm  D  nnd  eraeog^ 
einen  sipriten  Schatten  Ton  E.  Endlich  reflektb-t  E  eum 
grossen  Teil  des  von  L)  ausgehenden  Suahkiibüüdels ,  man 
erhält  eine  helle  Projektion  des  StemeSi  in  der  Mitte 
iSchatteus  desselben  Sternes  auf  D»  £.  W. 
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1 20.  Gwty*  (fiter  ffns  Eindringen  von  Gasen  in  die  Güu- 
wände  vom  Crookes  scheu  Röhren  (0.  &  132,  p.  775— 77a  1896).  — 
£rliitst  man  «De  Orookes'sclie  Böhre  an  der  Stelle,  wo  «ie  Ton 
Katbodeiuttnilileii  getroffen  worden  irt,  im  Qebliaey  so  ersoheint 
sie  matt|  als  ob  eine  EntglaBiing  eingetreten  wire,  die  Trübung 
erweist  Bich  unter  dem  Mikroskop  als  herrOfarend  Ton  lahl- 
reidien  €ktöblasen.  An  andern  Stellen  findet  eine  solche  Gas- 
entwickluüg  nicht  statt.  E.  W. 

121.  M,  W.  TToffmann,  Liter  die  im  elektn.srhen  beide 
nuf  rinr  GUlhlampe  (/us*(eühfrn  liriiße  (Sej):i!)dr.  aus  den  Sitz- 
ungsber.  der  pbys.  med.  8oc  zu  Erlangen  189(),  18  pp.).  —  In 
der  Nähe  eines  weit  ansgepumpten ,  von  einem  Indnktorium 
oder  der  Influenzmaschine  erregten  Entladungsrohres  gerät  der 
giahende  Faden  einer  GlQhlampe  in  heftige  Schwingungen. 
Zuweilen  auch,  warn  die  Entladungen  sehr  rasch  au&inandeir 
folgen,  wird  dem  Faden  eine  gewisse  Starrheit^  ein  Beharrungs« 
bestreben  einer  Verschiebung  gegenüber  au%BBWungen.  Verf. 
fand  bei  näherer  Untersuchung  der  Erscheinung^  dass  die 
Schwingungen  dem  Takte  der  Entladungen  durch  die  Röhre 
synckrou  erfolgeu  und  dass  sie  demgemäss  in  der  jedes 
Leiter?  anftrctm,  der  langsame  Ladungen  und  schnell  abfal- 
lende Kntladuügen  erfährt  Stellt  man  z.  B.  die  Glühlampe 
in  der  Nähe  eines  Konduktors  auf,  den  man  langsam  ladet 
und  durch  eine  Funkenstrecke  entladet,  so  bleibt  der  Faden 
während  der  Ladung  in  Ruhe,  wird  bei  der  Entladung  dagegen 
plOtzUdi  an  den  Leiter  heraogerissen  und  geht  unter  Vibriren 
in  seine  Uleichgewichtslage  zurflcL  Dielektrische  Körper 
zwischen  die  GlQhlampe  und  den  Leiter  gebracht^  Terftodem 
die  Erscheinung  kaum^  Metalle  verhindern  sie,  ob  sie  zur  Erde 
abgeleitet  sind  oder  nicht.  Der  Strom,  der  durch  den  Faden 
tiiesst,  hat  nur  insofern  Bedeutung,  als  er  den  Faden  zum 
Glüheu  bringt.  Mau  liat  es  also  mit  einem  elektrostatischen 
Phänomen  besonderer  Art,  keinem  elektrod}  liamischen  zu  tlum. 
Durch  einen  geladenen  Leiter  wird  in  einem  kalten  Lampen- 
faden  Elektiicität  influenzirt ,  der  Faden  wird  entsprechend 
der  Ladung  mehr  und  mehr  angezogen  und  fällt  bei  der  Ent- 
ladung in  die  Gleichgewichtslage  zurück.  Glüht  der  Draht, 
so  hat  er  die  Eigon.'schaft,  die  auf  ihm  influenzirte  Elektricität 

JMblltt«ri.d.  Abu.  (LPhj«.  0.01001.  Ml  41 
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zu  zerstreupii  P^^l^rnr  nnd  Geitel).  Dieselbe  begibt  nich  auf 
die  dem  Leiter  gegenübersteheode  Glaswand  und  äussert  bei 
der  plötzlichen  Entladung  rückwirkend  eine  Anziehang  auf  den 
Lampenfaden.  Bei  Anwendung  einer  evaknirbaren  GÜÜilMBpe 
zeigte  sich  der  Grad  der  LnftrerdünnuDg  in  der  Lampe  won 
Eia&JUB  auf  die  fUiigkait  des  GlOh&dens,  adno  Ijadong 
ZQ  xerBtrenen.  Man  efreicht  leicht  onen  dem  MaTimim 
derselben  entsprechenden  Druck.  Wurde  der  Leiter  dnith 
eine  Hanfechnnr  entladen,  so  dnrfte  die  Ersdiemnng  nidit 
anftreten,  wie  es  der  Versuch  bestätigte.  —  Da  die  Erschei- 
nung bei  einem  Entladungsrohre  liur  an  der  positiven  Seite 
bis  zum  dunklen  iiauiüt;  auftrat,  niemals  dagegen  an  dem  duuklen 
Raum,  der  Katbode  selbst  un  l  iln »  m  Zufilhrunirsdraht,  so  er- 
gibt  sich  in  Übereinstimmung  mit  anderen  Beobachtern,  dass 
bei  einem  Entladungsrohre  das  positiTe  Licht  oscillatorischer 
Natur  ist^  durch  den  dunklen  Raum  dagegen  ein  aperiodisches 
Abfliessen  der  Ladungen  eintrittt.  Auch  für  die  dismptäTe 
Natur  der  fintladungen  eine«  Induktoriums  bringt  die  &r- 
scheinung  Belege.  —  Bei  gesteigerter  Zahl  der  BnUadongea 
bleiben  die  Schwingungen  des  Fadens  den  Entladongen  sjn- 
cbron,  bis  endlieh  der  SWden  nicfat  mehr  folgen  kann  nnd  die 
beschriebene  Starrheit  desselben  auftritt  In  diesem  FaDe 
schirmen  Metalle  die  Wirkung  nicht  mehr  vollständig.  Der 
Verf.  meint,  das»  dann  die  Annahme  einer  Art  ?on  Röntgen- 
Stralilen,  die  demnacb  von  allen  schnell  schwingenden  Systemen 
ausgingen,  wt  ii  der  /.» T^t^''lle^lden  Wirioing  derselben  auf  den 
GlOhfaden  zur  iilrki&rung  ausreiche.  H.  Th.  & 

122.  ßtemmns  md  HaMäke.  NoHm  über  d&  BrMet^w^ 
der  R$nig9n*seken  Sirahlen  (Elektrotechn.  Zeitschr.  17,  p.  105 
—106.  1896).  —  Zur  Eneugung  der  Böntgen'schen  StnUen 
nird  an  Stelle  des  B»hmkorff*schen  Induktor  ein  Apparat  be- 
nutzt, der  seit  längerer  Zeit  zur  technischen  Erzeugung  von 
Ozon  mittels  der  sogenannten  stillen  Entladung  benutzt  wird 
und  bei  dem  in  die  primäre  Spule  entweder  ein  ununter- 
brochener iTleichstroin  mittels  eines  rotirendeii  Kommutators 
oder  ein  Wechselstrom  mit  möglichst  raschen  Wechseln  ge- 
schickt wird.  J.  M. 
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128.  W»  K&nig,  über  Röntgen- Lampen  fElektrot  Ztschr. 
tif  p.  301— >803.  1896).  —  Als  Vergldchsobjekt  ftkr  Tencfaie- 
d«M  Anfikabmen  dient  ein  Tetraeder  ans  feinem  Mesebgdreht 
(0,75  mm  dick  und  6  cm  Kantenlftnge).  Die  besprochenen 
fiöbren  sind  kngelfihrmig  a)  bei  Anwendung  eine«  Indoktorioms 
nöt  dner  Hobikathode  mid  eineni  gegenftberstebenden  Platin- 
blech,  das  eutweder  senkrecht  zu  der  Axe  des  Kathoden- 


6  '  ,  .  , 
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atrafalenbfindelt  stebt,  oder  nm  45<^  gegen  daaaelbe  geneigt  ist 
(Pig.  1  und  2\  b)  bei  Anwendung  von  Teslatransformatoren 

mit  zwei  Hohlkathoden,  angeordnet  wie  Figur  3  und  4  zeigt. 
Dass  genau  die  Spitzen  der  beiden  Kathodenstrahlenbttndel  in 
diesem  Falle  auf  dieselbe  Stelle  des  Platinbleeh«  lallen  wird 
durc)i  einen  Magneten  erreicht.  Die  Lage  der  Spitzen  lässt 
sich  durch  die  glühende  Stelle  des  Platinblechs  erkennen. 
(Fig.  8  heisst  doppeltwirkende  eineeitige,  Fig.  4  doppeltwirkende 
xweiseitige  Bön^enlampe.)  £.  W. 

124.  Meiniger,  Gehbert  und  SchalL  inslrum&niarhim 

%ur  Erzeugung  mn  Röntgen- Strahlen  (Prospekt).  —  Durch 
passende  Auswahl  der  Dimensionen  bei  der  W,  König'schen 
Anordnung  mit  Teslatraiisfornnitor  ist  es  den  Verf.  gehingen 
schon  mit  kleinen  induktorien  sehr  gute  Autnalmien  zu  erzielen. 
Die  Leydner  Flaschen  sind  durch  Platteiikoiuiensatoren  ersetzt. 
Als  Entladungsrohr  dient  ein  V-Eobr,  dessen  beiden  Enden  mit 
den  Polen  des  Transformators  Terbundenen  Elektroden  ver- 
bunden sind,  und  an  dessen  Biegung  sieb  im  Anschiuss  an 
Königes  Vorschlag  ein  Metallblech  befindet »  oder  neuerdings 
eines  wie  es  Fig.  8  des  Torigen  Beferats  zeigt 

Der  Apparat  zeichnet  sich  durch  seine  Billigkeit  aas. 

   JB. 
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125.  G.  P.  Grimaldi.  Btiärag  sum  SuMm  der  Rota- 

gen-Slrahlpn  (Boll,  iiiensile  dell'  Acc.  Gioenia  di  Scienze  Nat 
Catania.  Fase  42.  5  pp.  Öepab.  1896).  —  Beschreibung  photo- 
graphischer  V  ersuche  mit  den  Röntgen-Strahlen  und  der  Licht- 
erschemuugen  in  dem  birnlörmigeii  Strahlenerreger.  Besser 
als  darch  die  Fluoreszenz  lässt  sich  nach  dem  Vert.  der 
Wirkungsgrad  einer  Röhre  aus  der  Grösse  des  äquiralenten 
Fuqkenmiervalls  beurteilen,  d.  i.  desjemgen  Funkenintenalls 
mit  negativer  Platte  und  positiver  Spitze,  welches  bei  Parallel- 
Schaltung  mit  der  Bdhre  gerade  noch  hinreicht,  um  die  fint^ 
ladnngen  an&nnehmen  und  der  Bdhre  zu  entziehen.  Bei  drei 
gleich  grossen  Böhren  land  der  Ver£  die  photographiache 
Wirkung  um  so  stärker,  je  grösser  die  äquivalente  Schlag- 
weite.  B.  D. 

125.  J.  jr.  Barr.  R9nigen*Slrahien  (Elektrician  27, 
p.  24.  1896).  —  Kehrt  man  den  Strom  in  einer  Fokusröhre 
nm,  so  wird  sie  besser,  wenn  die  „Ermüdung''  eingetreten  ist 
Oer  umgekehrte  Strom  mnss  aher  schwach  sein.  Eme  Ur- 
sache für  diese  Erscheinung  ist  nicht  gegeben.        E.  W. 

127.  A.  A,  C  Swintan.  Pokiurohre  »um  Gehmick  wui 

ahemirenden  Strömen  (Elektrician  87,  p.  37.  1896).  —  Dieselbe 

Form  wie  die  p.  573  nach  W .  König  mitgeteilte  Fig. 

-  -  B.W. 

128.  «/.  PuluJ.  (Iber  die  Entsteh  u/t^^  der  Röntgen' sehen 
S(r übten  und  ihre  plwlogrnphische  Wirkung  (Wien.  Änz.  1896, 
p.  55).  —  Der  Verl.  zeigt,  dass  in  seiner  Lampe  die  neuen 
Strahlen  nicht  an  der  Kathode  und  nicht  an  der  (ihiswand, 
sondern  am  phosphoreszireudcn  Glinunerschinn  und  zwar  auf 
der  angestrichenen  Seite  desselben  entstehen.  £.  W. 


1 29.  Maoc  IlosetifeUL  Über  die  Abkürsung  der 
siiionszeit  bei  der  Erzeugung  von  Photographien  mü  RörUgem^ 
Strahlen  (Wien.  Anz.  1896,  p.  110—111).  —  Zum  Entwickeb 
verwendet  der  Verfl  eine  Lösung  von  2  gr  Amidol  (Diamido* 
phenol  1 : 2 : 4),  20  gr  Natriumsnlfit  (NaaSO,)  m  200  om>  Waaser, 
unter  Zusatz  von  20  Tropfen  £Br-Lösung  (l :  10).  Dieser 
Entwickler  ist  unvergleichlich  hesser  als  Hydrochinöni  Eikonogen 
und  Methol  £.  W. 
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130.  P.  Sicymanshi.  Zur  Erzeugunf;  der  X-Sirnhhn 
(ZABchr.  f.  Instruniontenk  16,  p.  158—156  1896).  —  Der  Veit 
Terwendet  folgende  Böhre:  Eine  etwa  15  cm  lange  GlasrOhre 
Ton  3  cm  Durchmesser,  die  mit  einem  seitlicken  dünnen 
EvakairangBrohr  Tenehen  ist,  wird  an  ihren  Enden  ehen* 
geschliffen  nnd  mit  zwei  Kappen  von  Alomininmblech  yersehen. 
Die  eine  Kappe,  die  Anode,  wurde  aus  0,2  mm  dicken  Blech 
in  Fuiin  einer  Kugelkalotte  von  t>  cm  Durclimesser  hergestellt, 
darch  die  Wölljung  sollte  dieselbe  eine  grössere  Steifigkeit 
erhalten.  Die  zweite  Kappe,  die  Kathode,  war  eben,  ihre 
Dicke  betrug  2  mm.  Die  Kappen  haben  umgebügene  Ränder, 
mitte  U  deren  sie  an  die  Höhre  gekittet  werden.  Innen  wurden 
manchmal  die  Röhren  mit  Glimmer  ausgekleidet. 

Die  Röhre  lieferte  sehr  schnell  Photographien.  Oft  werden, 
wie  zuerst  Ton  Beman6  (in  Firma  Siemens  k  Halske),  empfind- 
Hche  Platten  anf  Eisenblech  benutat  (amerikanische  Schnell- 
photographieplatten).  Die  gew5hnliohen  Hittorf  sehen  Bohren 
werden  stete  in  einem  Fetroleumbade  benutzt,  bestehend  ans 
einem  Pulverglas  von  G  liter  Inhalt»  dessen  Boden  abgesprengt 
und  über  dessen  Hals  Schweinsblase  gebunden  war;  durch  letz- 
ter*; gingen  die  A'-Ötrahlen  leicht  hindurch.  E.  W, 

Q,  Sestini.  Uber  eine  Ersaheinunp^  der  trookes' 
»chen  Höhren  und  ein  leiclites  y erfahren  sur  Herstellung  der 
lel»teren  (Nttov.  Cim.  (4)  3,  p.  65—78.  1896).  ~  Bei  längerem 
Gebrauche  Crookes'scher  Röhren  nimmt  die  Intensität  der  er- 
zeugten Kathoden-  und  Röntgen-Strahlen  anfangs  zu  und  dann 
bis  zur  gändichen  Unwirksamkeit  der  Böhre  ab.  Der  Verf. 
schreibt  dies  der  fortschreitenden  Absorption  der  in  der  Rohre 
enthaltenen  GU»reste  durch  die  Elektroden  zu  und  stützt  seine 
Auffassung  durch  spektroskopische  Beobachtungen,  wie  durch 
photographische  Vert^uche  mit  neuen  und  mit  l&uger  gebrauch- 
ten Röhren.  Brauclibare  Croükejj'sche  Röhren  lassen  sicli  daher 
nach  dem  Verf.  auch  ohne  sehr  weitgehende  Luftverdünnung 
herstellen,  da  die  Entladungen  seihst  das  bewirken,  was  die 
Luftpumpe  nicht  geleistet  hatte.  Andererseits  schlägt  der 
vor,  bei  Herstellung  Crookes'scher  Röhren  kleine  gas- 
gefüllte  Glasröhrchen  in  dieselben  einzufbhren,  um  durch  Zer- 
brechen der  letzteren  I  wenn  die  Absorption  durob  die  Elek- 
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troden  Bchon  so  weit  fbrtgeschritteii  war,  die  GEOofcee^sdie 

Röhre  aufs  neue  brauchbar  zu  machen.  B.  D* 


132.  he  Ro^fer,  HotibjfH  Phoitxirnjilurn  (Arch.  de  Gt-neve 
(4)  1,  p.  475.  189Ü)  —  Es  werden  Phutogtaphieu  beschrieben, 
die  mit  der  Tesla  sehen  Anordnung  erhalten  sind,  wobei  unter 
Anwendung  einer  Glühlampe  deren  faden  mit  dem  einen  Poi 
verbunden  ist,  während  der  andere  einige  Oentimeter  s^ich  tob 
der  Birne  der  Lampe  befindet  £.  W. 

188  IL  184.  R,  OiatmL  Vier  die  U^mtStnAlm  {2^ 
Perugia  1896).  —  Ober  dfe  RotUgm-Sinhiau  Spärnkmuktp 
(8  pp.  Pemgia  1896).  —  Wolframeanree  Caldmiiy  dorcfa 

Schmelzen  im  Knallgasgebläse  krystallisirt ,  wird  dnrch  die 

Röntfjeii- Strahlen  üuoreszirend  und  dient  dem  Verf.  zuj  ii^ - 
obucUtuiig  derselben.  Der  Veif.  besrlutibt  einen  Apparat, 
welcher,  aii  seiner  Innenfläche  mit  emer  iiuoreszueuden  Substanz 
bestrichen,  den  Kopf  des  Beobachters  aufnimmt  und  die  Rönt* 
gen-Strahleu  bei  Tageslicht  beobachten  läset  ß.  D. 

135.  JT,  Jfadtilifra.  FergMekmdeB  SiMdmm  über  ßm^ 
reMMttmtde  Sekärme  (Natore  53,  p.  528  -  524.  1S95).  —  Unter- 
encht  wnrde  Calciiimwolfiniiiat  bei  Yeraddedener  Heratdlmig. 
Am  besten  ist  das  nach  der  Methode  von  &  Mamross  (LiA. 
Ann.,  Bd.  81/82)  hergestellte.  Wasserfreies  Naftriomwolframat 
und  CaCl^  im  Überschoss  werden  zusammengeschmolzen  und 
die  Schmelze  uusgewaschen.  Am  besten  scheint  dem  WrL 
aber  das  Kaliumplatincyanür  zu  sein. 

Der  Vert  hat  Bilder  von  Kippen  und  dem  Rückgrat  eines 
Mannes  erhalten,  auch  den  Kopf  durchstrahlt         Ei  W. 

136 — 140.  i.  JUeekrode,  Radiographie  wtf  fluoreszi- 
rmukn  Schirmem  (Natnre  58,  p.  567.  1896).  —  J.  W.  Gifford. 
Daneibe  (Ibid.,  p.  557).  —  van  Heurek*  Daseeibe  (Ibid., 
p.  618).  Piepin.  Daeeelbe  (Ibid,  p.  618).  —  8winMmiu 
jDateeibe  (Ibid.,  p.  613).  —  Mit  feingepolverten  Scfaeelit  wird 
von  L.  Bleekrode  eine  Emulsion  in  Gldalme  hergestellt,  diese 
anf  Papier  aufgetragen  und  nach  dem  Trocknen  mit  der 
huuicAZiieudeu   ^eiie   aiU    eme   emphndliche   i'latle  gelegt 
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W.  Giüurd  veiweuJet  euien  ^Schirm  uub  Kaliumplatiucyantlr, 
auf  den  er  mit  der  empfind lu  heu  Seite  nach  unten  die  photo- 
graphische Platte  legt.  Van  Hüurck  verwendet  üranylnnimo- 
niiimfliiorid.  Pupin  erhielt  mit  nicht  näher  beschriebenem 
8chirm  vorzüghche  Resultate.  Swiutou  erhielt  ebenso  mit 
Kaliumplatinoyanttr  gute  Besultate,  er  beschreibt  die  Herstel- 
lung seiner  Schirme  näher.  Auch  ein  fUnbetten  der  fluoreszi- 
reoden  Sofastanzen  in  dem  Sübenalz  erhöhte  dessen  fimpfind- 
Uchkeit  KW. 

141.  Am  BaUeUi  und  A*  Oarbasao.  Über  ein  f^er fahren 
sur  Abkürzung  der  ExposHianedmter  beim  Pketographiren  mü 
BSnigen-Strahkn  (Nuot.  Cim.  (4)  3,  p*  167^168.  1896).  — 
Die  Vert  weisen  darauf  hin,  dass  sie  die  Ansbreitong  einer 
flnoreszirenden  Substanz  auf  der  BQckseite  der  photographi- 
scben  Schicht  und  die  Emetnmg  der  Negativplatte  durch  eine 
Membran,  zum  Zwecke  der  Abkürzung  der  Expositiouszeit, 
bereits  in  ihrer  ersten  Untersuchung  über  die  Röntgeu-Strahlen 
angewendet  haben.  B.  J>. 

142.  F.  C^iabaud  md  l>.  Hurmucescu.    Ober  die 

Beziehung  zwischen  dem  Maximum  der  X-Strahlen,  dem  Grade 
der  yerdÜHHU/ig  und  der  türm  der  Huinen  (Ü.  R.  l'i'i,  p.  99") 
—997.  189Ö).  —  Aus  den  Versuchen  des  Verf.  t?eht  zunächst 
hervor,  dass  die  (ie'italt  der  Hitlorf 'sehen  Köhren  einen  grossen 
£inüass  auf  den  Druck  hat,  bei  dem  die  X-Strahlen  sich 
intensiv  entwickeln.  Eine  cylindrische  Böhre  mit  einer  ebenen 
Platte  am  Ende  zeigte  ein  MMrimnm  bei  einem  Druck  von 
0|010  mm,  eine  birnenförmige  erst  unter  0,0011  mm. 

Die  beeten  Besultate  erhielten  die  Verfl  mit  Bdiiren  mit 
Antikathode,  wie  sie  von  BOntgen,  W.  König  u.a.  vorgeschlagen 
sind  und  mit  solchen ,  wie  sie  die  technische  Beichsanstalt 
bemitzt.  ß.  W. 

143.  A»  BatteUim  Uniersuchmgen  über  die  j^Utgrapki' 
ecken  Wirkungen  innerhalb  der  EnUadungerohren  (Nuov.  Cim. 
(4)  8,  p.  198—202.  1898).  —  In  die  lütte  einer  cylindrischen 

Entladungsröhre  mit  den  Elektroden  an  den  Enden  iührt  der 
Verf.  eine  pliotograpliische  Membran  ein,  die  aul  einen  Messing- 
cylinder  aufgewickelt,  mit  schwarzem  Papier  und  darüber  mit 
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Dnditfigureii  bedeckt  ist,  und  erb&lt  AbbüdnngeD  der  letetem 
durch  die  bei  Drucken  von  0,005 — 0,01  mm  Qaecksflber  dm^eh- 
gehenden  Entiadtmgen  nur  auf  der  der  Kathode  mgemeodieUn 

Seite.  Abänderungen  des  Versuchs  —  Anbiiiigeü  der  Ka- 
thode an  einem  Ende  der  Röhre,  der  Anode  in  der  Mitt«,  der 
Xegativmembran  am  anderen  Ende  der  Rdhre  und  einer  zweiten 
Membran  in  der  Nähe  der  <  i  st <  reu,  aber  ansseriialb  der  Höhre 
in  freier  Luit  oder  ebenfalls  m  iuftvei-flünutem  Raum  —  lieferten 
die  stärksten  Bilder  stets  auf  der  der  Katbode  mgewendeten 
Seite  der  inneren  Membran,  auf  der  äusseren  dagegen  pir 
keine  oder  doch  nnr  sehr  schwache  Bilder.  In  einem  Kngel- 
resdpienten  mit  einander  gegenftberstehenden  Elektroden  und 
photographischer  Membran  innerhalb  der  Engel  wurde,  bei 
Ablenkung  der  Eathodenstrahlen  durch  einen  Magneten,  die 
stärkste  photographische  Wirkung  ebenfiüls  auf  der  der  Ea- 
thode  zugewendeten  Seite,  eine  schwächere  auf  derjenigen  Seite, 
welche  der  von  den  Kathodenstrahleu  getroffenen  Glasfläche 
gegenüberstand,  und  gar  keine  \V  iikung  au  den  übrigen  Stel- 
len erhalten.  Es  zeigte  sich  ferner,  dass  die  durch  den  Magne- 
ten abgeh?nkt€n  Kathode nstralilen,  auch  bevor  sie  die  Wandung 
des  Aepizienten  getroffen  hatten,  stark  photographisch  wirkten. 
Der  Verf.  tindet  endlich,  dass  die  photographische  Wirkung 
innerhalb  der  £dbre  £war  schon  bei  ca.  0,3  mm  Queckailber 
Druck  beginnt,  aber  mit  fortachreitender  Verdflnnong  rasch 
«n  IntenaUfit  wftchat  und  bei  dem  filr  die  KaAbodenstraUeo 
gQnetigsien  Drucke  von  0,005  mm  ein  Maximum  erreicfat. 

Aus  der  Qesamtheit  seiner  Versuche  scUieest  der  Yert, 
dass  neben  den  Kathodenstrahlen  auch  die  Röntgen-Strahlen 
bereits  mneilialu  uci  K  »iure  oxistiren,  dass  vorzugsweise  die 
letzteren  die  Glaswände  passiren  nnd  aus  der  Röhre  heraus- 
tre'ten  können .  daös  ab^r  diese  Thatsache  keiueowegs  den 
Beobachtungen  widerspricht,  wonach  die  Röntgen -Strahlen 
anscheinend  erst  an  der  von  den  Kathodenstrahlen  getroffeneu 
B^litche  entstehen,  weil  die  letztere  die  aufiallendea  Strahlen 
sichtet  oder  nach  allen  Bichtungen  zerstreut  B.  Ü. 

144.  A.  BatMH.  Über  dfe  Au^mguMe  der  RSiOgem- 
Strahlen  m  den  eoakmrien  Rohren  (Nuov.  Cim.  (4)  S,  p.  129 
— 141.   1896).  —  Von  der  Annahme  ausgehend,  dasa  die 
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Wirkung  der  Röntgen -Strahlen  au  einem  Punkte  umgekehrt 
proportional  dem  Quadrate  des  Abstandes  des  letzteren  von 
der  AusgangBstelle  der  Strahlen  hat  der  Verf.  die  letztere 
aus  der  Entladungsgeschwindigkeit  eines  Leiters  bei  verschie- 
denem Abstände  desselben  von  der  birn>  oder  cylinderförmigen 
Entladungsröhre  zu  ermitteln  gesucht.  Er  findet  als  Ausgangs- 
steile  den  Boden  der  Röhre.  (Entlüelt  die  Eöhre  fluoreszirendea 
Galmei,  so  schien  aneh  dieser  Stndüeii  anssaBenden.)  Analoges 
ergaben  Versnohe  nach  der  Methode  Ton  de  Heen,  welche 
darin  besteht»  unter  der  Bohre  einen  mit  Öffnungen  TerBehenen 
Schirm  ansabringen  and  ans  dem  Abstände  der  Öffnungen  und 
ihrer  pbotograpUsehen  Bilder  die  Ausgangsstelle  der  Strahlen 
zu  bestimmen.  Waren  die  Offnungen  zu  gross,  so  verschob 
äieli  alierdiiig-  diu  Ausgangsstelle  der  Strahlen  scheinbar  in^; 
Innere  der  Rühre,  doeh  schreibt  dies  der  Verf.  der  grossen 
Ausüehnung  der  EmissionsÜäche  zu. 

Der  Verl,  hat  ferner  beobachtet,  dass  in  manchen  Röhren 
die  Fluoreszenz  noch  einige  Zeit  nach  dem  Aufhören  der 
Entladungen  fortdauert;  in  diesem  Stadium  konnten  zwar  keine 
Eöiiigen-Photographien  mehr  erhalten  werden,  wohl  aber  eine 
fortgesetzte  beeohlemigte  Zerstreuung  elektrischer  Ladungen« 
Die  Crookes'scfaen  Köhren  senden  also  noch  nach  Aufhören 
der  Entladungen  Röntgen-StraUen  aus,  deren  Intensität  nicht 
der  Stftrke  der  Fluoreeienz  in  diesem  Stadium,  sondern  der 
Wirksamkeit  der  Röhre  während  der  Entladungen  proportional 
scheint.  13.  D. 

145.  Himstedt»  Lötr  a'/r  Enistchung  der  HörUgeit' 
Strahlen  (ßer.  d.  Naturf.  Ges.  Freiburg  i.  B.  1806.  5  pp.).  — 
Von  einer  Kathode  ausgehende  Kathodenstrahlen  tretien  auf 
Platten  verschiedener  Substanzen,  die  auf  dem  Eude  eines 
Rohres  aufgekittet  sind.  Sind  die  Dicken  der  Platten  so  ge- 
wählt, dass  sie  gleich  durchlässig  für  die  Böntgen-Strahlen 
and,  so  waren  die  ausljetenden  ÜT-StraUen  gleich  inteuBiv. 

Weiter  wird  gezeigt,  dass  die  Röntgen-Strahlen  auch  im 
Vakuum  entstehen,  dass  sie  sich  auch  im  Vakuum  in  ähnlicher 
Weise  wie  in  der  Luft  von  dem  Bntstehungsort  nach  allen 
Richtungen  hin  fortpflanzen  und  dass  sie  auch  im  Vakuum 
nicht  vom  Magneten  abgelenkt  werden.  E.  W. 
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146*  SMwrhakof»  Meikode  Mur  FuMdhtng  der  Lage 
der  Emiuiimtoberfläche  der  X^SU^fm  (C.  R.  \t%  p.  111^. 

1896).  —  Auf  die  Mitte  des  PluoreszeuzHecks  einer  fintladiiogs- 
röhre  wird  ein  kleines  rundes  Bleiblech  geklebt.  In  einigem 
Abstand  von  diesem  stellt  mau  ein  mit  kleinen  Öffnungen  ver- 
sehenes Metallblech  auf  und  parallel  zu  vliesem  eine  pholo- 
graphische  Platte.  Aus  der  Lage  der  aul  diei»er  entsteheuden 
Bilder  der  Öffnungen  ergibt  sich,  dass  die  Strahlongsoberfliche 
uch  im  Innern  des  Rohres  in  einem  gewisaen  Abstand  von 
seiner  inneren  Oberfläche  befindet  K  W. 

U7.  MoM.  Dü  EmtBtiomdmier  der  RStOgett-SirMem 
(Rendic  R.  Acc.  dei  Lincei  (5)  5,  1.  Sem.,  p.  243—245.  1886). 
—  Mittels  eines  rotirenden  IntmaptorB  variirt  der  Ver£  die 

Periode  der  Unterbrechungen  des  Primärstromes  eines  Ruhm- 
küiü,  der  eine  Crookes'sciie  iUihre  speist;  er  findet  die  Inten- 
sität der  mit  diesem  Apparat  hergestellten  Röntgen- Photo- 
graphien nur  von  der  Zahl,  nicht  aber  von  der  Frequenz,  der 
Entladungen  (im  Maximum  waren  es  17  pro  Sekunde)  abhängig, 
wofern  die  Leuchtstärke  der  Röhre  unverändert  bleibt  und 
die  Thätigkeit  derselben  zwischen  einer  Beobachtung  und  der 
anderen  nicht  unterbrochen  wird.  Die  Nichtberücksichtigung 
des  letzteren  Punktes  kann  zur  Folge  baben,  dass  die  Wirkung 
einer  bestimmten  Zahl  Ton  Entladungen  mit  wachsender  Re- 
quenz  abnimmt;  bei  grossen  Frequenzen  scheint  aberiiaupt 
die  Wirkung  der  einzelnen  Entladung  ?erringert 

Der  Verf.  befestigte  femer  auf  der  Achse  des  rotirenden 
Uiiterbreciiers  eine  photographiscbe  TiaUe  derart,  lia^s  bei 
jeder  Entladung  derselbe  Streilen  der  Platte  sich  hinter  einer 
zur  Achse  des  ünterbrecherü  senkrechten  6paitt  eme<  Biei- 
schirmes  befand.  Das  Bild  der  Spalte  erschien  verbreitert 
als  kleiner  Kreissektor,  was  entweder  von  mangelnder  Prä- 
zision des  Apparats  oder  von  einer  Fortdauer  der  Emission 
von  Böntgen- Strahlen  nach  Aufhuren  der  Entladung  herrühren 
kann.  Bei  den  Versuchen  des  Verl  erreichte  diese  Fortdauer 
keinesfalls  Veoo  Sekunde;  der  abweichende  Befund  anderer 
Beobachter  hbächtlich  der  Zerstreuung  von  Ladungen  durch 
die  Böntgen -Strahlen  würde  nach  dem  Verf.  auf  eine  zusam- 
mengesetzte Natur  der  letzteren  hindeuten.   Wurde  die  eine 
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Hälfte  der  Spalt©  direkt  dem  Fluoreszeiizlicht  der  Röhre,  die 
ainifie  Hälfte  nur  den  lioüt^t u-Strahlen  ausgesetzt,  so  lieferte 
diese  ein  schmäleres  Büd  als  jene;  vielleicht  allerdingf?  nur, 
weil  die  grössere  Intensität  des  Fluoreszenzlichtes  seine  photo- 
graphische  Wirkung  über  die  geometrischen  Grenzen  aus* 
dehnte.    B.  D. 

148.  O«  hodge.  Bemerkungeti  zu  den  EUhUgen- Strahlen 
(Natnre  58,  p.  612.  1896).  —  Dass  die  Fluoreszenz  nicht  die 
photographiache  Wirkung  bedingt,  zeigt,  dass  auch  Ferrotyp- 
plattan  erregt  werden.  Dicke  photographiscbe  Schichten  sind 
besser  ab  dfinne.  (Schon  Röntgen  land,  dass  lilms  ebensogut 
sind  wie  Platten.) 

Verbindet  mau  die  Autikathutie  mit  der  Kathode,  so  er- 
hält man  keine  .Y-Strahleu.  Am  besten  wirkt  sie  mit  der 
Anode  verbunden.  E.  W. 

14^^  i^.  Colnütt.  .//■/  (/er  tVirkun^  der  Ä'S(ruhlen  auf 
die  phoiogruphische  Platte  (C.  K.  V2l,  p.  922-923.  1896).  — 
Wie  andre  so  gelangt  der  Verl.  zu  dem  Resultat,  dass  die 
X-Strahlen  direkt  die  photographische  Platte  afficiren  and 
nicht  erst  infolge  einer  Transformation,  die  sie  in  der  Glas- 
platte etc.  erfahren.  £.  W. 

150.  2*.  P.  Jje  lUmaß^  Ober  die  HeUtragenäät  der  von 
Crookes'tehen  Bohren  ausgesandien  Strahlen  und  deren  Trane- 
fonmahn  dureh  die  Sddrme  (G.  R  122,  p.  924--926.  1896).  — 

Das  sehr  verscliiedene  Verhalten  verschiedener  Objekt«  gef^en- 
übcr  von  Strahlen,  die  von  verschiedenen  Röhren  ausgeijeu, 
erklärt  der  Verf.  teils  aus  Redexionen  derselben  an  den  photo- 
graphirten  (Tegeiistantlen,  teils  aus  ein<pi  Heterogenität  der 
Strahlen,  i^'ür  die  Röntgen'schen  A'-Strahien  schläft  er  den 
tarnen  „H^erdiabatische  Strahlen'^  vor.  E>,  W. 

151.  jß.  J.  M.088,    Über  Rimtgen^Slrahten  (Nature  58, 

p.  5L':i,  1893).  —  Röntgen-Strahlen  wirken  nicht  auf  Chlor- 
knallgas. Von  den  Platincyaniden  ist  das  Lithium-Rubidium- 
salz  am  empfindlichsten.  Dieselbe  Reihenfolge*  besteht  für  die 
i!luoreszenz  im  Ultraviolett.  Doppeicjranide,  die  gelb  und  grün 
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flnoi«Bsiren,  Behinii«n,  EalnimplatuicyanOr,  das  blau  fluoreszirt, 

wirft j  falls  es  durch  ein  Blatt  weisses  i'apici  \oii  Jer  jjfioto- 
graphischei)  Platte  getrennt  ist.  keinen  Schatten.  Da»  duj-cb 
die  A-Strahien  in  dieftem  Salze  erregte  Liciii  wukt  kräftiger 
als  die  AT-StrahleiL    B.  W. 

15'2.  Ä.  TTutcflinson,  Pho.yj//arpxzpnz  d^r  Mineralien 
unter  äe/u  tmjiusse  der  Höntgen-Strahhn  Xature  53,  p.  524. 
189G).  —  Es  pho8pliorp*:ziren  Diamaut,  Flussspath,  Apntit. 
Antunit,  beaouders  scliöu  farbloser  Scbeelit,  der  auch  nacii- 
leuchtet,  zahlreiche  Bleiverbindungen:  Gemissit,  Matlockik 
Anglesit,  Lanartrit,  Phosgemt,  Bleichlorid,  file^odid,  BleigUa» 
Urannitrat,  Uranglas.  Die  meisten  fluoresziren  nur  sohwacb, 
hell  Autmaty  Dnuudtrai»  Urania,  Oemuait»  eiiuge  Arten  tod 
FluBMpath  und  von  Diamant 

An  Urannitraty  Uranglas,  Antunit  und  Torbenut  sseigen 
sich  die  von  Becqaerel  festgestellten  Erscheinungen.    £.  W. 

153.  T.  ArgyropoulOH,  lifmcrkungeH  über  die  Ä-Slrahlen 
(CR.  \2%  p.  1119.  1896).  -  Der  Verf.  stellt  fest,  dass  die 
Kaliumnatriumplatincyanüre  und  Kaliumlithiumplatincyauftre 
viel  stärker  durch  die  A-Strahlen  emgt  werden  als  die  Baryum« 
platincyanttre.  £.  W. 

154.  Li,  Gerard,  Uber  die  Emission  der  A-Slrahlen  und 
ihre  yerbreitungsnrl  in  der  Luß  (Bull.  Akad.  Roy.  Belgique  (3) 
ai,  p.  260— 287.  189(i).  Zunächst  zeigt  der  Verf.,  dass  die 
Bön^en-Strahlen  nicht  ganz  geradlinig  fortschreiten ,  sondern 
dass  sich  die  Atmosphäre  wie  ein  trübes  Medium  gegenüber 
denselben  verhält  Ferner  zeigt  der  Verl,  dass  der  Anagangs* 
punkt  die  Antikathode  vA,  d.  h.  die  Stelle,  wo  die  Kathoden- 
strahlen  das  Glas  treffen.  Ei.  W. 

155.  Fitxfjerald  und  Jb\  T,  Trmiton,  FortpfUm^ung 
von  liöiUgen'Strahlen  (Nature  5ii,  p.  tilö.  1595).  —  Es  werden 
Versuche  mitgeteilt,  bei  denen  Stellen  einer  photograpbischen 
Platte  erregt  werden,  die  nicht  von  geradlinig  fortschreitenden 
Strahlen  getroffen  werden  konnten.  Es  rOhrt  das  entweder  von 
Befiexionen  oder  diffuser  Zerstreuung  in  der  Luft  her.    £L  W. 
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15^  «T.  ^H^f.  Vher  die  B^fh^tmm  der  Leimard-itöiiigmt^ 
SärMem  (Natore  58,  p.  622  u.  616.  1896).  —  Venadie  zeigten, 
dass  bei  flMfendeiii  EinÜEÜl  die  A'*StraliieD  relitiv  stark  reflek- 
ttrt  werden;  man  kann  rie  dardi  Reflerion  beim  Darebgang 

durch  eine  konische  Röhre  von  Blei  zu  einem  unvollkommenen 

Fokus  zusammenaiäügon.  Im  ZusamincnliMiig  hiermit  soll  dir 
Tbatsarhe  stoben,  dass  bei  Skolf>ttrH(]iof?raphicn  dor  H;ni(l 
imiiiitteibar  au  (ieiii  scharten  geometnsi  hm  Scliaiteii  der  Jb'mger 
eine  schwarze  Lmie  auf  dem  Negativ  vorhanden  ist,  besonders 
da,  wo  zwei  Finger  abereinander  liegen.  £.  W. 

157.  Bupin»  Reflexion  von  Röntgen-SirmMen  (Nature  58, 
p.  614— 61&  1896).  —  Der  Verf.  bftlt  die  als  Aefleiion  be- 
Esidmete  firecbeiniutg  fOr  eine  diffnse  Zerstreiraog  derBöntgen- 
Strahlen  und  meint,  jeder  Körper  (anch  die  Gase),  der  der 
Wirkung  der  Böntgen-Strahlen  nnterworfen  ist^  wird  zn  einem 
Ausstrahler  derselben.  Wie  der  Ref.  die  Kathodenstrahlen 
untl  Michelson  die  Köntgen-Stralilen  tür  Wirbelheweguugen 
hält,  sn  hält  der  Verf.  die  letzteren  tür  Hotationsbewegungen. 
Da  dunkle  Körper,  wie  Metalle  etc.,  die  Röntgen-Strahlen 
weniger  stark  zerstreuen,  so  würde  liier  eine  iimei  e  Dissipation 
der  ,3öi^tgen-StrahlQng  (radiance)''  vorhanden  sein.      E.  W. 

158.  Tesla»  Reflexion  der  Röriigen-Sirahien  (Nature  'i^i, 
p«  616.  1896).  —  Die  Röntgen-Strahlen  werden  Ton  den  Me- 
tddlen  nach  deren  Reihenfolge  in  der  Yolta'e  Spannnngsreihe 
reflektirt.  Am  besten  8  Proz.  bei  45^  reflektirt  Zink.  Durch 
die  Reflexion  werden  die  am  weiteren  finde  eines  Kegels  er- 
sengten  Srahlen  nach  dem  engeren  hin  zusammengedrängt,  wo 
ias  zu  photographirende  Objekt  sich  befindet.  In  der  That- 
;ache  der  Ketiexiuu  sieht  Tesla  einen  Beweis  für  die  Ansicht, 

iaas  die  XStralileu  aas  Strömen  straldender  Materie  bestehen. 

  .  E.  W. 

159.  O.  3^.  üood,  Vber  die  Hejlexion  der  HUntffe/f- 
strahlen  (Nature  ö8,  p.  614.  1896).  —  Der  Verf.  gelangt  zu 
^em  Scbluss  dass,  bei  der  Reflexion  von  Metalloberiiächen 
Lütgen* Strahlen  sich  wie  gewöhnliches  Licht  verhalten.  Bei 

wird  Ton  Plafcinbleoh  Vmo  ^^^^  auffallenden  X-Strahlen 
afiektirt  E.  W. 
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160.  Omt%f,  Über  <Ä>  Brechunf^  der  A'-Strahien  (C. 
1*22,  p.  1197  — 1198.  1896).—  In  einer  Brennpiniktrohre  fallen 
die  Kathodeiistraiilen  auf  einen  Puokt  eines  vollkommen  ebenen 
Platinblechs  und  gehen  von  dort  unter  allen  Winkeln  bis  zum 
streifenden  Aastritt  mit  fast  konstanter  Intensität  aas.  Dies 
Gesetz,  ganz  abweichend  Yon  dena  KosinusgesetXy  zeigt ,  dass 
eine  schräg  bestrahlte  Platinplatte  eine  Quelle  von  JT-Strablen 
liefert,  deren  Helligkeit  umgekehrt  proportionai  ihrer  ecbein-' 
baren  Breite  ist»  so  dass  man,  wenn  man  &st  in  der  Ebene 
der  Platte  beobachtet^  eine  lineare  Quelle  TOn  grosser  Litea* 
sit&t  erhAlt  In  dieser  Weise  stellt  Gony  eme  photograplusclie 
Platte  im  Abstand  iron  4,13  m  von  der  Antikathode  anC  In 
der  Mitte  zwischen  beiden  ein  Glasprisma  von  60^  oder  auch 
ein  AlumiiiiUliijirisma  iind  unmittelbar  v(ir  dasselbe  einen  dünnen 
Platindraht.  Eth  Itess  sich  nicht  die  Spur  einer  Ablenkung 
des  Bildes  desselben  beobachten,  so  dass  der  Brechungsindex 
von  der  Einheit  nicht  um  V^jqoqoo  abweichen  kann. 

Entsprechende  Versuche  liesseo  auch  die  YoUkommene 
Abwesenheit  einer  jeden  Diffimktion  nachweisen.       EL  W. 

161.  HltTion  und  Tzam,  i'hpr  dir  Hrsiimmujti;  der 
Abienku/ig  der  HutUgen-Strahien  durch  ein  Prtsr/ia  (C.  BL  12«, 
p.  1195^1197.  1B96).  —  Aus  sehr  sorgfältigen  Versuchen  mit 
einem  Alaminiamprisma  von  ziemlich  grossem  Winkel  ergab 
sich  die  i46wesenheit  einer  jeden  Brechong.  £.  W. 

U)2.  L.  Fofnm»  Dit>  fVpUeniangen  der  Hüfitf^en-Strahlen 
iNaturwiss.  Rundsch.  11,  p.  304.  1896).  —  An  der  hi^ttluoreszi- 
renden  Stelle  wird  durch  einen  0,5  mm  weiten  Messingspalt 
eine  Lichtlinie  abgegrenzt,  die  Stralden  trafen  einen  zweiten 
Spalt  und  dann  eine  photographische  Platte.  Das  SpiUtbild 
zeigt  keine  Yerbreiternngi  sondern  ist  das  geometrische  Abbild 
der  Strahlenquelle,  im  Innern  desselben  treten  helle  nnd  dnnkle 
Linien  aof,  wie  bei  gewöhnlichem  Licht,  wenn  die  beqgende 
.  Öffirang  betifUshtlich  gross  ist;  da  die  Streifen  nicht  scharf 
waren,  so  liess  sich  nur  schliessen,  dass  die  Wellenlänge 
A'-Strahlen  sehr  klein  ist  Bei  einer  Aufnahm«  tr:U  im  iSpaU- 
bild  gerade  das  erste  Minimum  auf,  daraus  und  aus  den  Di* 


Digitized  by  Google 


—  685  — 


nMDsioDeD  des  Apparats  läast  sich  schliessen,  das«  die  Welleo- 
Uloge  kleiner  aU  0,000014  mm  ist»  also  sehr  klein.    £.  W. 

163  u.  164.  G,  Kiiinmel.  über  Fresnef  scke  BeugungS' 
erscheinungen  bei  Röntgen- Strahlen  (Abh.  d.  naturforsch.  Ges.  Z. 
fialia  21,  p.  63>~65.  1896).  —  K.  M.  F.  Schmidt,  Bauer- 
kumg  XU  der  vorttehmuhn  Arbeit  (Ibid.,  p.  Ii6— 71).  —  Kümmel 
stellte  zwei  Bleijil&UeD  mit  Spalten  von  4  nnd  1,2  mm  in  einem 
gegenseitigen  Abstand  ton  190  mm  TOr  derdieBöntgen-Strahlen 
enengenden  B0hre  an!  Anf  einer  Torgestellten  photographi- 
sehen  Platte  erbielt  er  dann  Fresnel'sche  Beugungsstreifen,  die 
ein  Mazimiim  oder  Minimum  in  der  Mitte  zeigten,  je  nach  der 
Entfernung  der  Platte  von  dem  letzten  Spalt.  Mehrf;it  ho. 
Wiederholungen  der  Versuche  unter  veränderten  Bedingungen 
ergaben  dasselbe  Resultat  NRheningsweise  wurde  aus  der 
La;:»  der  luterfereiizen  die  Wellenlänge  der  Rimtgen-Strahlen 
zu  '/soo  ^  berechnet  Die  Berechnungsmethode  wurde 
dnrch  einen  analogen  Versuch  mit  Natriumlicht  geprüft.  — 

Da  gegen  die  KUmmel^chen  Ergebnisse  mehrfach  Zweifel 
erhoben  wurden,  so  bat  Schmidt  die  Versache  eingehend  wieder- 
holt nnd  qualitativ  dieselben  Resultate  gefunden.  Auch  für 
die  Wellenlänge  brachten  die  Yersnche  eine  Bestfttigong  der 
Beredmnng  KOmmel's.  —  Eine  Berechnnng  der  Intensit&ts- 
veiWtnisse  nach  den  Fresnerschen  Integralen  tiefste  Air  die 
Welleulänge  0,004  einen  Kurveiiverlaul',  der  mit  dem  von 
Xummel  beobachteten  identisch  ist  —  Einen  Schluss  über 
die  Longitudinalität  oder  Transversalität  der  Röntgen-Strahlen 
will  der  Verf.  aus  diesen  Versuchen  ■  noch  nicht  zulassen. 
Denn  neben  den  Transversalwellen  von  0,004  der  strahlenden 
W&rme  könne  eine  andre  Art  Transversal  wellen  derselben 
Wellenlänge  ebenso  existiren,  wie  elektrische  und  magnetische 
Wellen  gleicher  Wellenlänge  nach  der  elektromagnetischen 
Lichttbeorie  nebeneinander  den  Baom  dnrcheiloL    H.  Th.  S. 

165.  W.  Ackroyd  und  H*  JB.  Knowles»  Durchlässig- 
keil  einer  Reihe  von  Svbstan%en  ßir  die  RötUgen'Sirahien 
(Nature  53,  p.  616.  1896).  —  Isomorphe  Snbstanien  ergaben 
folgeiide 
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FeSO^  7  H,0  ist  wenippr  undurrhlässig  ak  die  folprend'^'Q 
NiS0|7fl.^0  und  CoSO^  7  HjO,  aieae  sind  tkst  gleich  un« 
durchlässig. 

Al^O,  durchläsaig,  Cr^O,  halbdurchlässig,  Fe^ü,  undurch- 
lässig. 

MgO  durchlässig,  ZnO  ludbdurcblässig,  figO  undurchlässig. 
Die  Dichte  spielt  also  nur  ein  zweite  BoUe.      £.  W. 

166.  C.  Doelter,  Die  lhtt(n\srheiHun^  der  Edehtemf 
wftfc/s  der  Ä-Strahfen  (Nataiwiss.  Kuiidsoli.  11,  p.  277 — 278. 
IhiH»).  -  Der  V«^?'t'.  weist  nach,  dass  sich  bei  der  ausscrordent- 
hch  verschiedenen  Durchlässigkeit  der  verschiedenen  Edelsteine 
und  ihrer  Nachahmungen  für  die  A'- Strahlen  ach  die^? 
.  EHgenschatt  zur  Unterscheidung  derselben  Terwenden  lisst 
Zum  Vergleich  wird  die  Durchlässigkeit  von  11  nebeneinaiider 
gelagerten  Stanniolstreifei)  benutzt,  von  denen  der  dünnBU 
0,01  mm  Dicke  besitzt^  während  die  andren  ans  1 ...  11  Ober* 
einander  gelagerten  solchen  bestehen.  Auch  die  Dnichlissigkeit 
eines  Quarzkeiles  an  yerschiedenen  Stellen  wiid  zum  Vergleich 
herangezogen.  B.  W. 

1B7.  A,  OberberJt,  Über  die  Absorption  der  Röntgat" 
Strahlen  (Naturw.  Rundsch.  11,  p.  265.  1896).  —  Zum  Studimn 
der  Absorption  benutzt  Oberbeck  die  entladende  Wirkung 
derselben.  Ist  die  freie  Strahlung  8^^  die  durch  ein  Medium 
▼erftnderte  5,  so  ist  5»  ^ga-",  x  ist  gewöhnlich  die  Dicke 
der  ahsorbirenden  Schicht,  Oberbeck  setzt  daf&r  das  Gewicht 
der  eingeschalteten  Substanz  pro  cm*.  Verhielten  sieh  die 
Röntgen-Strahlen  wie  diejenigen  von  Lenard,  so  mUmte  n  eine 
Konstante  sein.  Dass  dies  für  die  A'-StiaLlcn  nicht  der  Fall 
ist,  zeigt  Oberbeck  an  den  entladenden  Wirkungeui  wie  Röntgen 
an  den  optischen. 

Das  Absorptionsgesetz  gilt  nur  angenähert,  fUr  grössere 
Werte  von  x  gilt  es  nicht  mehr. 

£s  ergeben  sich  fäi  log  a: 


loga 


Platin 

Silber 

Rapfer 

Nickel 

Zinn 


4,4 


16 
9 


01a?  1,3 

Aluininiuin  0,95 

I  iHrtgummi  0,86 

Vulkniit'f'hcr  0,44 

Schreibpapier  0,41 


Wasser 
Gelluloid 


Saod 

Zucker 

Kork 


0,37 
0^3 
0^ 

0.17 
0.16 


ß.  w. 
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168.  JS.  JMn»   Fergiekh  der  Ihtrckläuigkek  tenddede- 

ner  Maierialien  fir  Rmgen-SttMm  (Ztschr.  f.  Blektrock  %y 

p.  588.  1896),  — .  Holz  und  Kohle  bieten  fast  gar  keinen 

Wideratandy  etwas  mehr  Ahmininm,  einen  viel  grösseren  Gla% 

GHmmery  Zink,  Kupfer  und  am  meisten  Stahl.  Da  Glas  wenig 

durchlässig  ist  für  Röntgen-Strahlen,  so  meint  der  Verl.,  dass 

mau  bedeutend  intensivere  Wirkung  erzielen  würde,  wenn  man 

durchlässigeres  Material  fUr  die  Rohren  anwenden  wurde. 

O.  C.  Sch. 

169.  IF.  Li.  Goodwin.  Ihtrchsichligkeit  ßir  Röntgen- 
Sirahien  (Nature  53,  p.  615  OK).  1896).  —  Unter  den  zahl- 
reichen Beobachtungen,  die  sich  vielfach  mit  früheren  von 
andern  berühren,  an  KiTStallen  Ton  gleicher  Dicke  ergab 
sidi,  dasB  die  Arseniate  weniger  dnrchlftssig  sind  als  die 
Phosphate.  E.  W. 

170.  A,  Buffuet  undA.  Qascard.  Über  die  IVirkung 
der  Häntgen^Slrahien  m^fSHammä  (C.  B.  13^,  p.  457.  1896).  — 
Wie  alle  Modificationen  der  Kohle,  ist  auch  der  Dianiant  filr 
die  B5ntgen- Strahlen  relati?  gut  dnrchlftssig.  Die  YerE  be- 
nutzen diese  Eügenschalt,  um  echte  von  falschen  Diamanten 
zu  unterscheiden.    _  H.  Tb.  8. 

171.  P.  J^.  JBiw^kiand,  Die  Rön^en*S(rahlen  und  die 
apUech-aktwen  SvUtamgen  (Nature  53,  p.  556—557.  1896).  — 
Das  Drehvermögen  optisch-aktiTer  Substanzen  ändert  sich  nicht 
unter  dem  EHnfluss  ?on  Röntgen-Strahlen,  d.  b.  die  Ionisation 
unter  ihrem  EinÜuss  bleibt  die  gleiche. 

Ubereinstimmend  mit  andera  findet  Frankluiid,  dass  die 
meisten  organischen  Öubbtauzeu  din  rblässig  sind,  undurchliissig 
die  Chlor-,  Brom-  und  Jodverbindungen.  FA^i^w  i^t.  dass  Mono- 
chloressigsäure  uudurchsichtiger  wie  Di-  und  Thcbloressig- 
aäure  ist  £.  W. 

172.  C  IjCa,  Röntgen-Strahlen  nicht  in  der  Sonne  vor- 
hamien  Joum.  (4)  1,  p.  363—364.  1896).  —  Bei  vollkom- 
menen Ausschluss  Ton  Licht  Hess  sich  bei  Sonnenstrahlen, 
die  auf  dicke  Schichten  von  Holz,  Pappe  etc.  gefallen  waren, 
hinter  diesen  keine  Spur  einer  photographischen  Wirkung  nach- 
weisen. Das  von  Uranin  mid  schwefelsaurem  Chinin  ausgehende 
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Fluoreszenzlicht  enthält  keine  Bestandteile,  die  durch  Alunü« 
mum  von  0,1  mm  Dicke  gegängeii  wären. 

Auch  der  \\  t^isbachbrenner  sandte  keine  Abstrahlen  auä. 

-      -  E.  W. 

173.  FF.  «/.  Morton*  Photographie  undurchsichtiger 
G^gmutäMle  «Am  Crooke$*9cker  Bohre  (L'6clairage  ^ectrique  6» 

506—507.  1806).  —  ZwiBcfaen  die  Pole  emes  EniUdm 
einer  Laflaensmaecliine  wurde  eine  pbotognphisclte  Platte  ge- 
braelity  amf  der  M etallgegenatftnde  lagea  Biese  bilden  eicli  ab 
(lutf  ipielen  aber  keine  BSatgen-StnUen  eine  Bolle}. 

  K  W. 

174.  J,  Macintifre,  Pfiuioi^raphit  durch  undurchsichtige 
hvrper  ohnr  (  rookes  sehe  Hohre  (-Naiure  53,  p.  379.  1896).  — 
Zwischen  die  Pole  eines  kleinen  Tesla-Transt'ormators  Ton  nur 
2  Zoll  Fonkenlänge  brachte  der  Verf.  eine  Holzkasette,  wekbc 
Yom  negativen  Pol  aus  gerechnet  der  Reihe  nach  ein  Alumininm- 
blecb,  eine  dnrchbroebene  Zinkplatte  als  abznbildendes  Objekt, 
Bromsilberpapier  und  etwas  schwarze  Piq[»pe  enthielt  Die  Ka* 
sette  war  gegen  die  Erdei  wie  gegen  beide  Pole  isolirt  aofge* 
stellt  Nach  10  Min.  Stromschluss  erhielt  er  ein  deatfiches 
Bild  der  Zinkplatte  weiss  anf  dnnklem  Grande.  Wurde  hinter 
das  Bromsilberpapier  noch  eine  Kupferplatte  gelegt,  so  erschien 
ein  Bild  der  Ziukplatte  dunkel  aui  Iiellem  Grunde.  Wenn  die 
Holzkasette  durch  eine  Metallkasette  ersetzt  wurde,  blieb  jede 
Wirkung  aus,  lui  Gegensatz  zu  den  Versuchen  von  Bijtiiswood, 
der  lichtempfindliche  Glasplatten,  sowie  sehr  hochgespannte 
Entladungen  verwendete  (Beibl.  p.  589),  Verf.  ist  mit  S,  D. 
Bowland  (BeibL  p.  5t>6)  der  Ansicht,  dass  die  erhaltenen 
Wirkungen  keine  Wirkungen  Ton  Etetgen-Strahlen  sind,  son- 
dern solche  TOn  elektrischen  Strömungen  durch  die  empfind- 
liche Schiebt  biadurcb.  ESs  wird  daianf  hingewiesen,  dass  man 
80  jeden&Us  eine  Methode  habe,  durch  die  dicksten  Metell- 
platten hindurch  Silhouetten  von  metalUscben  Gegenstinden  sn 
eneugen.  ^  Tk.  & 

175*  JEU  CäS0,  über  die  Saiur  der  Ä^StrMem 
(L'ödairage  tiectriqne  6,  p.  507.  1896).  —  Auf  eme  pboto- 
graphische  Platte,  die  einer  mit  einem  Bobmkorff  ▼erbnndenen 
gegenübersteht,  erh&lt  man  ein  Bild  der  letzteren;  schaltet 
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mau  zwischen  beide  eine  luftleere  Röhre,  ho  wird  das  Bild 
undeutlich,  als  ob  die  von  der  Platte  ausgLhende  Strahlung 
abgelenkt  windo.  Zum  Schluss  wirft  der  Veri.  die  Frage  auf, 
ob  die  JT-ätrahien  von  iortgeschleuderton  Iheüen  herrühren. 

  £.  W. 

176.  Lord  BiythMffOOd  (The  Eleotrician  3G,  p.  559. 
1896)  hat  nunmehr  auch  in  einer  Metallkaaette  die  BeibL, 
p,  424  referirten  BöDtgen-Photogramme  von  der  Bttschel* 
entladung  einer  grossen  Tnflnenzmaschine  aus  erhalten,  so  dasa 
sebindire  elektrische  WirkoDgen  in  der  Easette  jetzt  ans-* 
geeddOBsen  sind.  H.  Th.  8. 


177.  A,  Rlghi,  Neue  Studien  über  die  eiekirische  Dis- 
persion durch  Honig eu' Strahlen  (Rendic  R.  Acc.  dei  Liucei  (5)  5, 
1.  Sem.,  p.  342—348.  1896).  —  Der  Verf.  weist  aul"  eine  Fehler- 
quelle bei  der  Beobachtung  der  Dispersion  durch  Rtotgen- 
Strahlen  hin:  Diese  Dispersion  Yerscb windet  auch  dann  nicht, 
nesm  der  gehidene  Leiter  (vor  welchem  eine  Aluminiumplatte 
und  hinter  welchem  eine  Bleiplatte^  beide  mr  Erde  abgeleitet^ 
angefaracbt  ist)  sieli  gm  im  geometrischen  Schatten  eines 
dieken  Bldschinnes  befindet  Sie  h5rt  erst  dann  auf,  wenn 
der  Schirm  das  A  Inmimiimfenster ,  hinter  welchem  sich  die 
Orookes'sche  R5hre  befindet,  ganz  bedeckt,  oder  wenn  er  zam 
mindesten  sehr  gross  ist  Analoges  gilt  von  der  photographi- 
schen Wirkung  der  Röntgeu-Striihleri.  Zur  Erklärung  bieten 
sich  nach  dem  Verf.  zwei  Möp^lichkciton:  dass  die  Luft  wie 
em  trübes  Medium  die  Strahlen  zerstreut,  oder  dass  eiiio  Zer- 
streuung durch  die  von  den  Strahlen  getrotieiien  festen  Kör- 
per erlolgi.  Eine  Verschiedenheit  der  photographischen  Wir- 
kokg  im  geometrischen  Schatten  des  Bleischirms,  je  nachdem 
die  photographische  Platte  von  Luft  unter  Atmosphärendruck 
oder  nnt«  0|00ö  mm  Druck  umgeben  war»  liess  sich  nicht 
konstatireo. 

Der  Verl  hat  ferner  beobachtet^  dass  die  Dispersion  durch 
BOntgen*Stnhlen  m  einem  fondensator  —  deesen  eine,  ge- 
ladene Armator  mit  einem  Elektrometer  in  Verbindung  stand, 

wähifcüd  die  andere,  gegen  die  Strahlen  gerichtete  und  aus 

einem  Drahtnets  odei*  einer  Alum  im  umplatte  gehildete  Arma- 
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tili  zur  Erde  abgelciLct  war  —  mit  wachsender  DistLiriz  zwischen 
den  Armaturen  bis  zu  einer  ge\vissen  Grenze  zmuilnn. 

Analoges  iindet  in  verdünnter  Luft,  auch  bei  der  Disper- 
sion durch  ultraviolette  Strahlen,  Rowie  oiiiie  Strahlen  bei  An- 
wendung genügend  hoher,  lür  den  Übergang  der  Elektricität 
eben  hinreichender  Potentiale  statt.  Der  Verf.  bat  diese  That- 
sache  früher  (vgLBeibL  14,  p.  1167)  nachgewiesen  und  bestä- 
tigt dieselbe  nunmehr,  für  nltraviolette  Strahlen  durch  Messang 
der  Dispersion  {vq-^v^^Iv^^  sowie  ohne  Strahlen  dnrch  Beob- 
achtung des  Eldc^cit&tsflberganges  zwischen  zwei  in  wiabler 
Distanz  yoneinander  befindlichen  Elektroden,  die  von  Luft 
Ton  0,5  mm  Druck  umgeben  und  mit  einem  GalTanometer  in 
den  Stromkreis  einer  B;itttrie  von  300 — 600  Zink  -  Wasser- 
Kupfer-Elementen  eingeschaltet  waren.  Bei  2  mm  Elektroden- 
abstand  zeii^e  das  Galvanometer  keinen  Strom,  bei  wachsen- 
dem Abstand  einen  Strom,  der  bei  5—6  mm  ein  Maximom 
erreichte  und  im  Dunkeln  auch  an  der  Lichterscheinung  zu 
erkennen  war.  Natürlich  darf  die  Zahl  der  Elemente  weder 
zu  gering,  noch  auch  für  eine  Entladung  bei  jedem  Abstand 
hinreichend  sein. 

Eine  Dispersion  der  Ladung  einer  Knpferplatte  durch 
B6ntgen-8trahlen,  wenn  die  Platte  innerhalb  eines  zur  Erde 
abgeleiteten  Bleüöstens  mit  Aluminhimfenster  ganz  in  Ter- 
pentinöl, Vaselinöl,  Paraffin,  Schellack  oder  Kolophoniom 
eingebettet  war,  konnte  der  Verf.  nicht  beobachten.  (Ver- 
schieden hiervon  ist  uatüi'Ucb  die  vom  Verf.  iruher  konstatirte 
Dispersion,  welche  stattfindet,  wenn  der  Leiter  mit  einer  Schicht 
eines  Dielektriiiums  bedeckt  und  die  Überfläche  de>  letzteren 
bestrahlt  ist)  Abweichend  von  .1.  J.  Thomson  hält  es  daher 
der  Verf.  nicht  für  erwiesen,  dass  ein  nicht  gasförmiges  Dielek- 
trikum beim  Durchgänge  der  Böntgen-Strahien  leitend  werde. 

  B.  D. 

178  u.  179.  Miffhi»  Bemerkungen  mu  emer  Müteihmg 
der  HnLBenmt  tmäHurmUMeseu  (0.B.12S,  p.  878- 880.  1896). 
—  X.  Benaigt  und  1>.  Hurmumetcu.  AntwoH  mj  dk 
Bemerkungen  des  Brn.  Rigki  (Ibid.,  p.  998—995).  An- 
knüpfend an  eine  Bemerkung  der  Hm.  Benoist  und  Hnrmu- 
zescu,  dass  die  iiöntgeu  -  Strahlen  auf  einem  imelektriscben 
Körper  keine  Ladung  hervorbräciiteu,  die  in  der  Grösäeuora- 
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nung  über  die  der  kontaktelektromotorischen  Krätte  hinaus- 
gehe, wie  es  auch  Bighi  selbst  beobachtet  hat,  meint  Righi 
eine  Beihe  von  Grünrien  für  seine  und  gegen  die  Bemoist-  and 
HnnnnaeBca'Bche  Anordnung  dieser  Versuche  anfahren  za 
können.  —  In  der  Antwort  beetreiten  die  letzteren  die  Bieh» 
tigkeit  dieser  Gründe,  die  in  ziemlich  flberzengender  Weise 
dorch  die  Yersnche  der  Verl  widerlegt  eracheineni  nnd  halten 
aUe  ihre  Bemetlrangeti  mit  Bestimmtheit  anfirecht  —  Righi 
teilt  femer  mit,  dass  eine  Verdünnung  der  Luft  um  einen 
elektrisirten  Körper  besonders  hei  schwachen  Drucken  die 
durch  die  Röntgen -Strahlen  bewirkte  Ladung  verstärke,  wie 
es  auch  für  ultraviolettes  Licht  gilt.  Er  skizzirt  schliesslich 
eine  Reihe  von  Untersuchungen  über  diese  i?'rage,  die  er  teils 
abgeschlossen  habe,  teils  demnächst  abzaschliesHon  gedenke: 
—  Die  Elektricitat  zerstreuende  Wirkung  der  Röntgen-Strah- 
len  nimmt  mit  der  Verdfinnmig  der  Luft  ab,  w&hrend  die  der 
nltnmoletten  znmmmt  Der  üntencfaied  rührt  daher,  dass 
der  kntisohe  Bmck  (der  Dmck,  ftr  welchen  die  Zerstrennng 
dn  Mairimiim  ist)  f&r  die  Eöntgen-Strahlen  h(ttier  ist,  wie  ü&r 
die  nltranoletten.  —  Yerscliiedene  Gbise  haben  eine  ihrer 
Dichte  proportionale  zerstreuende  Wirkung.         H.  TL  S. 


180.  X.  Ticnoist  und  "D,  TTurmuxescu.  lVirhnn^  dpv 
Hnnigcn  •  Strahlen  avf  plcktrisii-h^  liorper  (C.  R.  122,  p.  026 
—929.  1896).  —  Die  Verf.  finden  den  Jilinliufls  der  umgebenden 
gasförmigen  Dielektrika  auf  die  Zerstreuung  der  Elektricität 
eines  Leiters  durch  die  Röntgen-Strahleu  in  folgendem  Gesetz: 
Die  Schnelligkeit  der  Zerstreamog  wftchst  proportional  der 
Qoadratwurzel  ans  der  Dichte  des  Gbises.  Allgemein  ftesen 
sie  die  zur  Frage  Torliegenden  Beobadittmgen  dahin  zusammen: 
Die  Zerstrennng  der  JSIdttricit&t  durch  die  Böntgen- Strahlen 
hingt  einmal  von  der  Nator  der  elektrisirten  Körper,  die  durch 
eine  Art  von  Absorptionsvermögen  eine  Rolle  spielt,  dann  aber 
auch  von  der  des  umgebenden  Gases  ab.  Bei  einem  und  dem- 
selben Gase  ist  die  Wirkung  nacli  obigem  Gesetz  von  der 
Dichte,  bei  verschieden  Massen  von  dem  Molekulargewicht 
abhängig.  Die  Verf.  leiten  die  Ursache  dieser  und  einer  Keihe 
andrer  Krscbeinoiigeii  aus  der  Annahme  ab,  dass  die  elektri- 
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Birten  Körper  die  strahlende  Energie  absorbiren  und  dank 
dieser  Absorption  die  auf  ihrer  Oberflikche  koadensirten  oder 
okkludirten  Gasmoleküle  von  sich  wegtreiben.  Eine  eiogelMBde 
Entwicklimg  und  BegrOndnog  dieser  Theorie  gedenken  die 
Vext  demDftohst  in  geben.  H.  Th.  & 


181  u.  182.  J.  J.  Thmnmm.  tber  dm  Amh  die  RmOgm- 

Strahlen  betoirkte  Entladung  tmd  über  die  Wirkung  ^  meteke 

durch  dieselben  in  Dielektricis  hen^or gebracht  wird,  die  sie 
durchdringen  (Proc.  Roy.  Soc.  59,  p.  274—276.  1896).  — 
♦7. «/.  Thomsmi  und  J,  A,  McClelland,,  Uber  das  EntweicJtm 
d^r  ElektricKfif  durch  Diele kirika  .  die  von  Röntgen  -  Strahlen 
durchseist  worden  sind  (Proc.  Cambndge  Philos.  8oc.  9,  15  pp. 
1896).  —  Uber  das  Wesentlichste  der  ersten  Abbandloog 
ist  nach  einem  Auszug  bereits  BeibL  p.  457  reÜBriit.  — 
Die  Versuche  wurden  mit  dem  Quadrantelektrometer  aDgeste&t 
Die  SrnpfindUobkeit  ist  nm  so  grösser,  je  grOseer  die  Anfknp- 
lAdmig.  Die  Entladnngsrthrea  worden  erst  wiiluun,  ah  & 
ETaknation  soweit  Torgeschritken  war,  dass  FhoaphoraMiis 
anftrat.  Sie  erreiditen  ihren  höefasimi  Wirkungsgrad,  wem 
jedes  beträchtliche  Leuchten  auf  der  Anodenseite  aufgehört 
hatte.  —  Während  uitiüviolettes  Licfit  nar  ucgativc-  Ladungen 
und  zwar  nnr  von  ausgesprochen  elektiopositiven  Metallen  nüt 
reiner  Oberfläcbt  zerstreut,  zerstreuen  die  Röntgen  -  Strahlen 
jede  Art  von  Ladung  von  jedem  Metall.  Die  in  der  ersten 
Abhandlung  beschriebene  Thatsache,  das»  Dielektrika  nach 
der  Bestrahlung  mit  Böntgen- Strahlen  eine  Art  elektroljtiscbe 
Leitfähigkeit  zeigen,  wird  in  der  zweiten  Arbeit  austiihrlicb 
nntersnchi  Die  Zeit,  die  nötig  ist,  bis  dnrch  die  Bestrahhmg 
ein  Ausschlag  n>n  50  Skalenteilen  am  Elektrometer  herw- 
gebraeht  ist,  wird  als  Maass  der  LeifefiUugheit  gewihlt  Bei 
Gasen  ist  dieselbe  grösser  bei  den  schwereren,  wie  bei  den 
leiditeren,  ohne  jedoch  streng  dem  Moleknkrgewioht  propor- 
tional zu  sein.  Am  grössten  ist  sie  bei  den  Halogenen,  wie 
auch  beim  Quecksilberdampf.  Die  Leitföhigkeit  der  Gase  i>t 
nahe  prupuitiunal  der  Quadratwurzel  aus  dem  Druck,  ahc 
proportional  der  Zalil  der  Ionen.  —  Bei  hohen  Temperaturen 
wurde  sie  kleiner,  erreichte  ein  Maximum,  um  dann  wieder 
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m  nink^n.  —  Wurde  die  Potentialdifierenz  zwisrliru  den  beiden 
zu  den  Versuchen  verwendeten  Platten  gesteigert,  so  wuchs 
znnftchst  die  Leitfähigkeit  proportional  der  PotentialdüSerenz, 
erreichte  ein  Maximiim  und  wurde  nnabhftngig  Ton  derselben. 
Aus  ihrer  Auffassung  des  ganzen  Vorgangs  als  einer  Art 
elektrolytischer  Leitung  auf  Ghmnd  einer  durch  die  Bttntgen- 
Strahlen  herrorgenifenen  Ionisation^  erklirten  die  VerU  diese 
Thatsache.  —  Fltaige  Dielektrika  zeigen  insofern  ein  Ton  den 
Gasen  abweichendes  VerhalteD,  als  die  Leitung  in  ihnen  dem 
Obm'schen  Gesetz  sehr  nahe  folgt  —  Endlich  wurde  mittels 
der  beschriebenen  Wirkung  auslührlicli  untersucht,  wie  sich 
die  Intensität  der  Böntgen- Strahlen  mit  dem  Abstand  von  dpr 
Strahleiitiuellp  ändert.  Dieselbe  nimmt  mit  dein  Quadrate  der 
EDttenmiig  ab.  Ans  der  graphischen  Darstellung  der  Mes- 
sungen ergibt  sich  durch  eine  Extrapolation^  dass  die  Köntgen* 
Strahlen  nicht  Ton  dar  Glaswand  der  Röhre,  sondern  von  einem 
im  Inneren  derselben  auf  oder  nahe  der  Kathode  gelegenen 
Funkte  ausgehen.  fi.  Th.  8. 

183.  A.  Lafaif.  Die  MUriäHm  Rün^^SirMm  (0. 
SL  nZ,  p.  929—932.  1896).       Der  Verf.  Itat  ein  fiflndel 

Ton  Röntgenstrahlen  f  nachdem  sie  eine  leitende  Membran  M 

durchsetzt  haben,  durch  eine  passende  Öffnung  in  eine  ParaJay'- 
sche  Hülle  von  dickem  Eisenblech  fallen,  in  deren  Iiinerm  sich 
ein  passend  isolirt^r,  mit  den)  Rlektrometer  verbundenen 
Metallschirm  S  beündet  F.l<  Ivti  itsu  (  mau  Af  positiv  oder  ne- 
gativ, so  geschieht  dies  auch  mit  .S',  und  zwar  zuei*st  schnell, 
dann  langsam,  bis  zu  einem  gewissen  Maximum,  das  je  nach 
der  Substanz  variirt.  Verbindet  man  jetzt  M  mit  der  Erde, 
so  entladet  sich  allmählich  6.  Die  Erscheinungen  gestalten 
sich  als  ob  sich  JH  und  S  durch  einen  Uuagen  BaumwoUen&den 
Terbunden  h&tte,  ?on  dem  einselne  Ableitungen  zur  Erde 
gingen.  Die  Ladung  wie  Entladung  gehen  um  so  schneller 
vor  sich,  je  durchsichtiger  der  Membran  M  ist 

Ohne  Membran  lud  sich  das  Elektrometer  ein  wenig  positiv 
als  ob  die  Röntgen-Strahlen  positiv  geladen  wären.  Man  hätte 
also  eigentlich  bei  diesen  eine  Ablenkung  durch  den  Magneten 
beobachten  müssen;  dass  dies  nicht  der  Fall  ist  liegt  daran, 
dass  der  Böntgenäuss  einem  schiechten  Leiter  vergleichbar  ist 
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und  daher  seine  SlektrinroDg  schneller  Terliert  und  kaum  mehr 
elektrisirt  ist^  wenn  er  durch  das  Magnetfeld  geht^  &Us  dieses 
nicht  ganz  nahe  an  der  Entladnngsröhre  liegt  Auch  ftndert 

sieh  die  Elektrisirang  mit  der  Zeit  der  Benutzung  der  Röhre. 

Einzelne  Röhren  scheinen  auch  negative  Böntgen-Strahlen  zu 
geben.  Anschliessend  an  die  Beobachtung  von  ßenoist  untl 
Hurmucescu  findet  Laüiy,  dass  die  Körper,  die  die  schnellste 
Entladun^^  gfsben,  auch  die  sind,  die  sich  am  schnellsten  unter 
der  Wirkung  der  elektrisirten  Strahlen  laden. 

Weiter  wird  noch  auf  eine  Beihe  von  Fehlerquellen  und 
störenden  Umständen  hingewiesen,  die  die  Resultate  über  die 
Entladung  von  elektrisirten  Körpern  trQben  können,  sie  beruhen 
darauf,  daae  durchgegangene  und  reflektirte  ,3^ntgenfl1l8se*' 
die  Bolle  von  parasitären  schlechten  Leitern  spielen.  £.W. 


184  u.  185.  K,  liieHalzhi»  Einr  praktische  Ferwendr/nz 
der  Runtgen  sehen  Photographie  (Dentsche  Med.  Wochenschr.  22, 
p.  203-  204.  1896).  —  F.  König.  Die  Bedeutung  der  Durch- 
leuchtung  (Röntgen)  für  die  Diagnoee  der  Hnochenkranklieiien 
(Ibid.,  p.  113 — 114).  —  Bemerkungen  (Iber  die  medizinische 
Verwendbarkeit  der  Böntgen-Strahlen.  fi.  W. 

ist;.  A.  Imhert  und  H,  Bertin- Sans  (C.  R.  122, 
p.  997  —  998.  —  Die  Verf.  lo£?en  Photograpifien  vor 

von  der  Schuitergegend  eines  jungen  Mädchens  von  16  Jahren, 
des  Bumpfes  eines  Knaben  von  9  Jahren  und  eines  Erwach- 
senen, und  von  einem  Becken wirbel  eines  Knaben  von  9  Jahren. 

Von  Literesse  sind  noch  eine  Reihe  von  Photographien, 
die  die  Terschiedenen  Stadien  bei  der  Beugung  des  Vorder> 
anns  darstellen.   R  W, 

187.  Rontgen^Photographie  emes  Affen  (Natura  58,  p.  524, 
1896).  —  In  einen  Affen  waren  Gallen-  und  Hamritareateine 

eingebracht.  Im  Photogramm  treten  nur  die  letzteren  dentlich 

hervor,  die  erstereu  kaum.  Die  Nieren  sind  kaum  zu  erkennen. 

B.  W. 

188.  Bawiand*  Ronlgen-Photographie  eines  3  diom&i 
alten  Kindee  (Natura  58,  p.  524.  1896).  —  Die  Lage  einzelner 
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weicher  Organe ,  Herz,  Lunge,  Darm,  ist  deutlich  zu  sehen, 
ebenso  der  Unterschied  zwischen  den  ?erkiiöcheiten  und  nicht 
Terimdcherten  Teilen  des  Kdipeis.  EL  W. 

189.  0»Lodge.  ii««i^0i-PAol0^«^  (Natuie  5:1,  p.  524. 
1896).  —  Der  Verf.  hat  die  dnrch  Röntgen-Strahlen  erregte 

Fluoreszenz  durch  zwei  bekleidete  Männer  hindurchgesehen, 
die  Terletzte  Wirbehiäule  eines  Erwachsenen  und  einen  Knopf 
im  Darm  eines  andern  Erwaclisenen.  £.  W. 


190.  Dayton  €•  Miller,  Höntge/iphaiegramme  (Nature 
58y  p.  615.  1895).  —  Mitteilung  über  Photogramme  durch  den 
ganzen  menschlichen  KOrper.  Das  Herz  ist  nndurchsichtiger 
ine  die  Longe.  E.  W. 

191.  Maeiniure*  Schnett  erhabene  Bonigen^BUder  (Na- 

tnre  53,  p.  614.  1896).  ^  Wie  andere,  so  hat  auch  der  Verf. 

schon  mit  einer  einzelnen  Entladong  schöne  R5ntgenphoto» 

granune  erhalten.   Das  Induktoriom  gab  11"  lange  Funken. 

  El.  IV. 

192.  17.  DuttO,  Phofofcraphien  des  Arterie nsi/stems  miäeis 

Börnig^' Strahlen  (Rendic.  R.  Acc.  dei  Lincei  (5)  5,  1.  Sem., 

pu  129 — 180.  1896).  —  Von  der  Voraussetzung  ausgehend,  dass 

die  relatiTO  ündnrchl&ssigkeit  der  Knochen  für  Böntgen- 

Strafalen  von  ihrem  Oehalt  an  Calciumsalzen  herrührt,  hat  der 

Verl  iB  die  Brachialarterie  eines  Kadavers  dne  dünne  Gfips- 

brühe  injizirt  und  nach  Erhärtung  derselben  auch  die  kleineren 

Adern   mittels  Röntgen  -  Strahlen  photographisch  abgebildet. 

Die  Adern  zeigten  sich  undurchlässiger  als  selbst  die  Knochen. 

  B.  D. 

193.  Zenger.  Bontgen-Photogramme  (0.  B.  p.  1155. 
1895).  —  Der  Verf.  legt  die  Photographie  eines  Fötns  nnd 
de«  Abdomens  eines  19  jährigen  jungen  Mannes  yor.  E.  W. 


104.  H.  Becquerel,  Emission  von  neuen  Strahlen  durch 
VramummelüU  (C.  R.  122,  p.  108G— lübÖ.  1896).  —  Es  werden 
zunächst  die  Ergebnisse  der  trüberen  Arbeilen  des  Verl',  über 
die  Ton  den  Uraniumsalzen  ausgehenden  unsichtbaren  Strahlen 
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zusanmieiigefasst  und  dann  besonders  betont,  dass  die  Emw^ion 
während  zweier  Monate  bisher  last  ung  ■schwächt  fortdauere, 
obwohl  die  Krystalle  vor  jeder  Belichtung  absolut  geschützt 
aufbewahrt  werden.  Neuerdings  hat  der  Verl,  auch  bei  dem 
metallischen  Uranium  die  Emission  der  unsichtbaren  Strahlen 
beobachtet  Und  zwar  ist  dieselbe,  wie  sowohl  die  photognt- 
phische,  als  anch  die  elektroskopische  Untorsuchung  ergibt, 
weit  intennTer  als  die  der  Sake.  IL  TL  8. 

195.  JT*  He9^Uß.  Die  Grundlage  emer  physikalucktM 
Elekirieäätstheorie  ( Journ.  rnss.  phy3.-eheiiL  Ges.  27,  p.  239—258. 

1895).  —  Die  Abhandlung  stellt  einen  Versuch  vor,  die  Haupt- 
erscheinungeu  der  P]lektricitilt  möglichst  einfach  darziilcgcii  Uüd 
zu  erklären,  wobei  der  Verf.  als  Ausgangspunkt  die  Fai-aday'- 
sche  Hypothese  über  den  Einfluss  des  Mediums  zu  Hilfe  nimmt. 

Das  Wort  „physikalisch"  ist  hier  als  Gegensatz  zu  dem 
Worte  ,f mathematisch*^  zu  verstehen.  Die  matbeBiatische 
Theorie  ist  dadurch  jedoch  nicht  ausgeschlossen.  Bcha. 

196.  de  OOnep'd'Bnan.  üie  MaatweWseke»  GImekimgm 
der  ElektrwäiU  und  des  LuAis,  toude  die  der  BoäMmam'eeken 
Siromtheorie,  her^eleUet  aue  eechsj  das  ermounffene  Gieiehgemck 
eines  MolekiUs  bdierrsehenden  Gleiekungen  (Pablications  de 
rinstitut  grand-dncal  de  Luzembonrg.  Sect  sdenc.  nat.  et  math. 
Sepab.  43  pp.  1  Taf.  1895).  —  Die  Theorie  des  Verfl  ist  eine 
neue  mechanische  Interpretation  der  Maxwell'schen  FeM- 
gleichungen,  welche  der  Boltzmaun'schen  Darstellung  (\'or- 
lesungen  über  diV  Maxweirscho  Theorie)  folgt  und  die  Heim- 
holtz'schen  Erweiterungen  mit  umfasst.  Die  Darstellung  ist 
insofern  interessant  ^  als  sie  zeigte  wie  man  zu  ganz  denselben 
Gleichungen  unter  Zugrundelegung  eines  gänzlich  Terschie- 
denen  mechanischen  Bildes  gelangen  kann.  Während  sich  die 
Boltzmann'sche  Ableitung  auf  die  Mechanik  der  Cykelbe«^ 
gungen  stutzt,  geht  der  Ver£  von  der  schon  Ton  Oaachj  18S5 
in  seiner  Dispersionstheorie  gegebenen  Mechanik  eines  eiiuehMii 
Partikelchens  aus,  welches  sich  unter  der  Wirkong  der  von 
seinen  Nachbarn  ausgeübten  Kräfte  im  Gleichgewicht  befindet 
Er  entwickelt  demna^li  zunächst  die  MaxweH'schen  Gleichungen 
Üxr  ein  einzelnes  Molekül,  aus  denen  dann  durch  äummatiou 
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die  auf  dem  andern  Wege  aus  den  Liagrange'ecben  Qleiohimgien 
direkt  eriiakenen  Formeln  herrorgehen,  Eb. 


197.  J,  Larmor,  Einp  df/namürhr  Theorir  des  elektri- 
schen und  lichttragenden  Mediums  (Phil.  Trans.  ISO,  p.  695 — 743. 
1896).  —  Eine  ausfürliche  Darstellung  der  BeibL  19,  p.  920 
referirten  Gegenstände.  £.  W. 


198.  1>.  HunmuBeseu.  Übtr  mne  nme  BuHmmumg  4m 
yerhäUmuu  9  »wiMchen  im  eiekiroHaUtehm  und  elektromagne^ 
titehBn  EMMen  (0.  B.  121,  p.  815—817.  1895).  —  Der  Verf. 

bestimmt  die  elektrostatische  Potentialdifferenz  zwischen  den 

Endpunkten  eines  genau  bekannten  Widerstandes  R  mittels 

eines  absuluten  cjlindrischen  Elektrometers.    Dem  Drehungs- 

monient  im  Elektrometer  wirkt  direkt  entgegen  ein  anderes, 

welche»  von  der  elektrodynaTinsehen  Abstossung  herrührt.  Mit 

den  Metallilügeln  des  Elektrometers  an  derselben  Axe  befindet 

sich  eine  bewegliche  Spule,  die  im  Innern  einer  langen  festen 

Spule  hängt.    Man  verändert  den  Widerstand  B  solange  bis 

zwischen  den  Drehungsmomenten  beider  bewegUcber  Systeme 

Gleichgewicht  vorhuiden  ist  Der  7eril  findet  v  wm  Bfl020. 10^^ 

_   J.  M« 

199.  A,  Pmtlsmi.  ti>er  die  Aatur  den  Polarlichts  (Verh. 
Ges.  Deutsch.  Natuit.,  Lübeck  lb95,  p.  25 — 28).  —  Nach  An- 
sicht des  Veri  beeteht  das  Polarlicht  aus  einem  durch  eine 
Absorption  Ton  £athoden  strahlen  ähnlichen  Strahlen  hervor- 
gebrachten Fluoreszenzlicht,  flienns  erklären  sich  auch  die 
stucken  elektriichea  Wirkungen  der  Polarlichter;  denn  es 
können  sich  die  in  der  Luft  Torhandenen  Potentialdiffeiensen 
in  der  dnrch  Absorptin  Ton  Polarlichtstrslilen  leitend  gewor^ 
denen  Lnft  ansgleiohen.  Die  elektrischen  Ströme  sind  ako 
nur  sekundäre  Vorgänge.  Auch  die  Vorbindung  zwischen 
Polai lichtem  und  Wolken  findet  durch  diese  HypotbeBe  ihie 
Erklärung.  Die  Absorption  von  Kathodenstrahlen  in  der  Luft 
ist  nämlich  mit  einer  reichlichen  Eiitwirkiuiig  von  Ozon  ver- 
bunden, welches  III  feuchter  Luft  ein  s(  hi  starker  ^ebelbiliiner 
ist.  Die  beiden  Arten  der  Polarlichter,  der  strahlenförmigen 
nnd  der  gleichförmig  hellen ,  lassen  sich  durch  die  Wirkung 
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des  erdma^eti'^rlK  n  Feldes  aaf  die  Strahleoi  die  das  Polarlicht 
henrorrufea,  erklären.  G.  C.  Seh. 

200.  A»  I*atUsen.  ßlrhing  der  Lufifeuchtigkeü  und 
^Virkung  dex  prdmagnelischen  Feldes  auf  das  jiussehm  des 
Nordlichtes  (Bull.  Akad.  Roy.  des  Scienes,  Kopenhagen  1895, 
p.  289 — 302).  —  Unter  Berücksichtigung  der  omiiEUigreicheD 
Litteratiir  behandelt  der  Ver£  deo  obigen  wesentlich  meleoith 
logischen  G^egenBtand,  indem  er  Nordlichtstrahlen  und  Kathoden» 
strahlen  miteinander  parallelisirt.  E.  W. 


201.  H,  Ebert,  Kh-kti ofnagnelüvhe  Theorie  der  Poler^ 
lichlerschcüiun^en  und  der  Sonnencorona  ( Verh.  DeuUch.  Naturf. 
u.  Arzte,  Liibe('k  1895,  p.  51—53).  —  Zur  Erklärimg  der  wich- 
ügsten  Erscheinungen  der  Polarlichterscheiuungen  wurden  fol- 
gende V^ersuche  angestellt:  Kugeln,  Platten  und  Cylinder  von 
Eisen  und  Messing  wurden  in  gasverdttnnten  Bftumen  der 
Wirkung  elektromagnetischer  Schwingungen  ausgesetzt;  ihre 
Umgebung  leuchtete  dabei  und  die  genannten  Körper  bddei« 
deten  sich  mit  strahlenförmigen  lichthtUlen,  deren  Farbe  und 
Aussehen  je  nach  der  Natur  des  Gases  eine  yersduedene  war. 
Wurden  diese  Strahlen  dann  den  Magnetkraftlinien  eines 
kräftigen  Feldes  ausgesetzt,  so  zeigte  sich  folgendes:  1.  Spannen 
sich  Miignetlinien  tlurch  tlio  giisverdüiinten  Bäume,  so  erleich- 
tern sie  das  Auftreten  der  strahligen  Lichtgebilde.  2.  Die 
letzteren  smd  bei  einer  mittleren  Feldstärke  am  intens>i\>it'n. 

3.  Sir   folgen   der  Richtung  der  magnetischen  Kraltliiiieii. 

4.  Wo  die  Kraftlinien  sehr  dicht  sind  und  seEkrecht  zur 
Uberdache  in  Eisenkörper  eindringen,  werden  die  Lichtstrahlen 
zur  Seite  gedrängt.  Die  Polarcalotten  der  magnetischen  fiisen* 
kugeln  z.  B.  werden  dann  ganz  ton  Strahlen  ges&ubert  Die 
Lichtgebilde  umgeben  in  Form  einer  Manschette  die  Pole,  die 
innere  B^renzung*derselben  folgt  der  Richtung  der  Kraftlinien. 
Biese  Versuche  erldftren  folgende  chrakteristische  Eigentum- 
lichkeiten  des  Polarlichts,  wenn  man  hinzunimmt,  dass  die 
Sonne  die  Erde  mit  elektromagnetischen  Wellen  bestrahlt: 
1.  Die  Polarlichter  bilden  sich  in  den  verdünnten  höheren 
Schichten  unsrer  Atmosphäre  h;iiiptsächlich  dort  au>,  wo  die 
Intensität  des  erdmagoetiädien  Jb'eides  das  Auiieuchteu  unter 
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der  Wirkung  der  elektromagDetitochen  Sonnenstrahlung  begün- 
stigt, in  den  Folarregionen.  2.  Die  Strahlen  der  Corona- 
Folariichtar  folgen  den  erdmagnetiachen  Kraftlinien.  8.  Die 
H&ufigkest  der  Polarlichter  nimmt  gegen  die  magnetischen  Pole 
bin  zu.  4<  Die  Polarlichter  stehen  Uber  der  Zone  grOsster 
Hftnfigkeit  in  Form  einer  oder  mehrerer  konzentrischer  Lieht- 
manschetten,  so  dass  man,  wenn  man  diese  Zone  überschreitet, 
auf  unserer  Halbkugel  dio  PolarlicLler  nicht  mehr  im  Norden, 
sondern  im  Süden  des  Horizonts  aufleuchten  sieht.  Die  Er- 
scheinungen finden  auch  Auwendung  zui'  iiirklärung  der  Sonuen- 
corona.  Gr.  C.  Sch. 


202.  Jf.  Mnchenhagen,  Über  ein  insirumenijmr  Demon- 
stration und  Beobachtung  der  f^ariatimnen  der  magneiuchen 
Deklmation  (Ztschr.  f.  phjs.  u.  ehem.  Unterricht  8^  p«  246 
— ^249.  1896).  —  £in  an  einem  austordirten  Kokonfiiden  auf» 
gebSngter  li^ignetstab  wird  mit  einem  Spiegel  Terseben,  der 
fiber  einen  anderen  feststehenden  Spiegel  in  derBnhelage  stehen 
mnss.  Das  Magnetometer  wird  durch  Übmetsen  eines  Kastens 
vor  Luftzug  geschützt.  Eine  in  demselben  angebrachte  Linse 
entwirft  von  einer  Lichtquelle  durch  beide  bpiegel  ein  Bild 
auf  einer  in  passender  Entlerminc  luifrebrachten  Skala  und 
ermöglicht  eine  bei^ueme  objektive  Ablesung.  Bo. 


Oesohichte. 

208.  Hughes»  Dh  Entdeckung  diu  Telephons  (Ztschr.  f. 
phys.  n.  cbem.  ünterr.  8,  p.  82i*-322.  1895).  —  Vor  der  Natio- 
nal Telephone  Co.  in  London  hielt  der  Verf.  am  15.  März 

lb95  eine  Rede,  worin  er  den  unmittelbaren  Zusammenhang 
seiner  mikiophonischen  Telephonkonstruktion  (1878)  mit  dem 
Rei«5<^'^rheii  Apparate  au«?einaii(lL'i  s«  tzt  Hi»'raus  geht  hervor, 
dass  Hughes,  bekannthch  auch  der  Erhiider  des  Druck-Tele- 
graphen, unmittelbar  auf  den  Schultern  des  Deutschen  Reiss 
(1860)  steht.  Die  erste  theoretische  Beschreibimg  eines  elek- 
tiiscben  Telephons  findet  sich  übrigens  bereits  in  Du  Moncel, 
£zpo8^  des  Applications,  Paris  1864.  Leider  fahrte  der  Ur- 
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heber  des  Gedankens,  Charles  Bourseul,  ihn  nicht  wirklich  au 
(fUektrot.  Ztschr.  16,  p.  244.  1895).  CRM. 

204.  Pi^rarO.  ünkrärikJtung  der  MMan  in  Teiepk^m 
Mkim  (L£'L  10,  p.  372-874;  Fh>o.  Phjs.  Soc  189«» 
p.  52).  —  Der  Vert  beschreibt  eine  Methode  um  die  dttreb 
elektrische  Bahnen  herrorgernfenen  IndnktioneenchehiangeQ  in 
Telephondrfthten  zn  beseitigen.  Sie  besteht  darin,  dass  man 
an  Stelle  der  Erde  einen  zweiten  Draht  von  genaa  demselben 
Widerstand  und  Material  ffir  den  zurückkclirondeu  Strom  aii- 
bringt,  die  Induktion  in  dein  einen  Draht  wird  durch  die  in 
dem  anderu  gerade  yernicbtet  Diese  Methode  soll  sich  in 
Brüssel  sehr  bewährt  haben.  0.  G.  Soh. 

205.  iV.  T.  Llfnn.  daudait  PMemaefu  mtd  mm  tVerk 
(Natnre  53,  p.  488.  1896).  —  fiine  Schildening  der  LeistimgeD 
des  grossen  grxechisclieD  Astronomen,  auf  die  phjsikaliBcbeD 
Arbeiten  ist  nmr  hingewiesen.  £.  W. 

206.  Georg  W.  A.  Kahlhaum.  Dar  ^ugma/tnie  Ufoig- 
Mche  liählapparal  (Ber.  d.  Deutsch.  Chem.  Ges.  Jahrg.  '39,  p.  69 
— 71.  1896).  —  Schon  mehr  als  30  Jahre  vor  Liebig*s  Gehurt 
ist  die  allgemein,  jedoch  ohne  Verschulden  dieses  Gelehrten 
als  Liebig'scher  Kühlapparat  bezeichnete  Kuhlvorrichtiing  von 
dem  damaligen  stud.  med.,  späteren  Professor  der  Chemie  aod 
Botanik  in  GreiCswald  Ohr.  Ehrenfried  Weigel  erfnnden  worden. 
In  seiner  am  27.  M&ns  1771  verteitigten  GKittinger  DiaaertatioD: 
„Observationes  chemicae  et  mineralogicae**  ist  sie  abgebildet 
und  beschriebea  _  Bad. 

207.  .B«  Mewes.  Jokam  Kepkr  (Daa  20.  Jahrlmdert 
p.307--ai9.  vm\       fiine  warm  empfiudene  ScUUenng 
des  Lebens  nnd  Wirkens  yon  Kepler,  die  haupt^koUich  daa 
dentscfae  Volk  für  die  Weiteifthnng  des  Werices  „Johsna 

Kepler.  Vier  Bücher  in  drei  Teilen.    Von  Dr.  Ed-  Rntling«r 

unter  MiLwirkung  vuii  C.  W.  Neumann  und  dem  Herausgeber 
C.  Gruner*'  interessiren  soll.    Aut  die  zwischen  Kepler  uüü 

i^'aust  gezogenen  Parallelen  sei  besonders  iuugewiesen. 

-    K  VV  . 
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208.  Ermst  Knsdi.  C.  G.  J.  Jacob t  und  HelmhoUz  auf 
dem  Gi/m/ifisium.  Beitrat/  zitr  Geschichte  des  llctoria-Gtimnttsmm 
%u  Potsdam  (43  pp.  Schulprogramm  de»  Victoria-Gymnasiuma 
zu  Potsdam  am  Ostern  1896).  —  Der  Verf.  hat  aus  den  Akten 
des  Victoria-Gjmnasiiiiiui  mit  grosser  Sorgjfalt  das  Leben  und 
die  £utwickliiDg  der  beiden  groasen  Qeiehrtmi  wSbiend  ihrer 
Sclmlzeit  dargestellt  und  damit  einen  wesentlichen  Beitrag  2u 
ihrer  Biographie  geliefert  E.  W. 


PraktiBohes. 

209.  O.  Bieter»  Ober  gasmMlyUtehB  Apparate  (Ber. 
d.  Deutsch.  Chem.  Ges.  Jahrg;  89,  p.  260—265.  1886).  — 
L  Automatische  Abmessung  von  Gasen  in  mit  Wasserdampf 

gesättigtem  Znstande.  Modifikation  von  Orsat's  Apparat  Die 
Vorteile  der  Moditikatioti  sind  eine  si  hiielle,  genaue  automa- 
tische Messung  des  zu  untersuchenden  Uasea  und  die  Anwend- 
barkeit des  Ajjparates  auch  auf  leicht  lösliche  Gase.  Aus 
dem  mit  Wn*^«er  gefüllten  Messgefüss  kann  das  Wasser  durcli 
eine  enge  Dünung  nur  so  laugsam  abtliessen,  dass  die  Wasser- 
tropfen, die  sonst  an  dem  Glase  hängen  bleiben,  von  dem 
langsam  sinkenden  WassemiTean  mitgenommen  werden,  wäh- 
rend die  geringe  Menge  des  noch  an  den  Wänden  adhärirenden 
Waasers  zwar  hinreicht,  nm  den  Baum  mit  ge^ttigten  Wasser- 
dimpfen  zu  erftllen,  andrerseits  aber  selbst  von  einem  leicht 
lOsHchen  Gase  beim  DarchstrOmen  in  wenigen  Sekmiden  ge- 
sättigt wird. 

II.  Apparat  für  Gkstitrirong.  Beschreibung  eines  Appa- 
rates, in  welchem  die  Gastitrirung  mit  den  volumetrischen 
Bestimmungen  (durch  Absorption  und  Verhitiuiung)  zu  voll- 
ständigen Analysen  verbunden  werden  kann.  Derselbe  kann 
auch  l"ür  Absorptionsanalysen  verwendet  werden,  welche  etwas 
genauer  sind  als  die  in  Gasbüretten  ausgetUbrten.  Kud. 

21U.  F.  A.  Julius.  Über  Quurzßideu  (Handelingeu 
▼an  het  vjfde  Natuur-en  Geneeskundig  Congres,  Amsterdam 
1Ö95,  p.  99 — 104).  —  ^ach  einer  Di^ku^siou  über  die  von 
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ihm  8»  Ibst  und  du  von  Haga  benutzte  Einrichtung  zun 
Schiessen  von  Quarztaden,  berichtet  der  Verf.  über  einige 
optische  Eigenschaften  des  geschmolzenen  Quarzes.  Ein  Prisma 
ans  diesem  ToUkommen  isotropen  Material  liefert  die  Brech- 
ungaindices: 

C  D  F 

145664  1,45678  1/16842 

welche  viel  kleiner  sind  als  die  des  kristallinen  Quai^zes. 

Die  yon  Boys  beobachtete,  aber  nicht  erklärte  Erschei- 
nung, dass  man  ein  Spektrum  mit  dunklen  Interfereuzstreifen 
sieht,  wenn  mim  einen  mit  Sonnenlicht  beleuchteten  Quarz- 
&den  durch  ein  Prisma  beobachtet,  wird  vom  Verl  dadurch 
erklärt,  dass  Strahlen,  welche  den  Qnarzfaden  dnrduetaeiv 
wobei  sie  zweimal  gebrochen  werden,  interferiren  mit  den  dn- 
mal  an  der  Oberfl&che  reflektirten.  Ein  Yersach  mit  einem 
polarisirten  Lichtbündel  bestätigt  diese  Ansicht. 

-    L.  R  Siert 

211.  IT«  Künig*  Efektram^fneUtek&r  RataHoni€ppml 
(Verb.  DeutscL  Natiir£  vl  Ärzte,  Labeck  1895,  p.  54).  —  Bei 
dem  Apparat  ist  nach  einem  von  Hm.  Fleiscimiann  in  Fknuik- 
fart  a.  M.  gemachten  Vorschlage  die  Wirkung  des  Stromes  auf 

den  einen  Magnetpol  dadurch  ausgeschlossen,  das  aer  Strom 
durch  eine  Röhre  geführt  und  ein  hufeisenförmiger  Magnet 
verwendet  wird,  dessen  einer  Schenkel  sich  im  Lmem  der 
Röhre  befindet.  Drs  Magnetsystcm  i^t  an  einem  Haken  im 
Innern  der  Hölire  Irei  drehbar  aufgehängt,  die  Röhre  selbst 
ist  ebenfalls  frei  drehbar  angehängt,  w&hrend  Gleitkoniakte 
in  Quecksilbemfipfen  dauernde  Rotationen  ermögliclien.  Aof 
diese  "Weise  kann  man  mit  dem  Apparate  zugleich  die  Drebong 
eines  Poles  um  mm  Strom  und  die  entgegengesetzte  eines 
Stromes  um  einen  Pol  zeigen,  und  kann  femer  durcb  das  Aua- 
bleiben der  Drehung  bei  üsster  Verbindung  der  beiden  dreh- 
baren Systeme  den  Nachweis  der  Gleichheit  der  beiden  ent- 
gegengesetzten Drehungsmomente  führen.  6.  C.  Sch. 
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Bücher. 

212.  F.  A  Jhr0H9*  Die  MetallearMe  und  ihr«  Fer- 
wemdu/ig,  Heß  i  itr  Smmiimg  ekmmeeker  mtd  ekmu9ek4edk' 
MÜeher  Vwträge,  karm»g9f^Bbm  vom  P.  B*  Ahrem  {41^  pp. 

Stattgi^  F.  Enke,  1896).  —  Diese  neue  Sammlmig  chemischer 
Vorträge  hat  sirh  die  Aufgabe  gestellt,  namentlich  den  in  der 
Technik  stehenden  Chemiker  durch  zusammenfassende  Arbeiten 
über  wichtige  und  interessante  Körpercrnippen.  neue  Verfahren 
und  Arbeitsmethoden  mit  den  Fortschritten  der  Wissenschaft 
Tertraut  zu  machen.  Andrerseits  hofft  der  Herausgeber,  dass 
aach  dar  GbUhrte  durch  Mitteilungen  aas  der  Technik  manche 
Amr^ng  gewinnen  wird.  Eine  grosse  Aanhl  von  henror- 
ragenden  Fachleuten  haben  schon  Abhandhingen  aar  Verftgong 
geafceHty  die  der  Bolie  nach  Teröffentliclit  weiden  sollen. 

Das  Toriiegende  fleft  behandelt  die  Daratellnog  der  Car^ 
bide,  namentlich  des  ftr  die  Beieitnng  im  Acetylen  so  wich- 
tigeii  Oalcinmcarhids,  des  Oarbonmdums,  der  künstlichen  Dia- 
manten etc.  Die  Abhandlung  ist  so  eiufacii  geöohriebeü,  dass 
selbst  Laien  sie  verstehen  werden.  G.  G.  Sch. 


213.  TT,  Behrens»  Anleitung  zur  mikrochemisrhen  Ana' 
ItfMe  der  wiclUigsten  organischen  yerbmdungeuy  IL  Hejl  (viu  u. 
108  pp.  Hamburg  und  Leipzig,  L.  Voss,  1896).  —  Der  Inhalt 
den  Boches  ist  folgender:  Mikroskopische  und  mikrochemische 
Kemnieichen  der  Faserstoffe ,  Methode  und  HüftmitteL  der 
üntenoehnng,  kurze  BeschraOrang  der  wichlägsten  Faserstoffe^ 
Verhalten  der  Fbserstofie  ün  polarisurten  ladit,  chemiscbes 
Verhalten  der  Faserstoffe»  Ghng  der  Untenracfaung  von  Gl«webe- 
fiiaem,  mikroeheniische  üntersnchnng  von  Papier.  FBr  die 
Technik  werden  die  vielen,  z.  T.  neuen  Untersuchungsmethodeu 
sicher  Yon  herroxragender  Bedeutung  werden.  G.CSch. 

214.  J^.  IMusius,  Pktjxikafische  Vl/ungen  für  Mediziner 
(ix  n.  238  pp.,  Leipzig,  8.  Hirzel).  —  Aus  praktischen  physi- 
kalischen Übungen  für  Medtsiner  in  Berlin  ist  das  vorliegende 
Boißb  hervorgegangen,  das  einen  grossen  Wert  auf  die  bei  den 
einzelnen  Messungen  wesentlichen  Fhnsipien  legt  und  dieselben 
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ausfüliiii(  Ii  bfispricht  Zugleich  sind  die  in  der  Medizin  be- 
nutzten physikalischen  Apparate  ausführlich  erörtert  und  zahl- 

reiche  praktische  Winke  für  deren  Verwendung  gegeben. 

 ■  E.  W. 

215.  H,  BauraatUt,  Calcul  du  temps  de  patem  phtto' 
graphie  (2U  pp.  Paris»  Gautbier- Villars,  1896).  —  Wenn  das 
Werk  auch  znn&dit  tot  Allem  filr  den  Praktiker  faesttmml  ist^ 
Bo  hat  es  doch  bei  der  immer  grtaeren  BoUe^  die  die  Photo- 
graphie als  wissenachaftliches  fiil&mittol  spielti  aach  Ar  den 
Physiker  Interesse,  um  so  mehr,  als  allen  Yoikommenden  Um- 
ständen Bechnung  getragen  ist.  E.  W. 

216.  Jlf,  Bouty*  Cours  de  Physique  de  fEcole  poli^teeh- 
nique  par  M.  J.  Jamin.  Pr  emier  supplemeriL  Chaleur  —  AcoU" 
stique  —  Opiique  (183  pp.  Paris,  Gauthier- Villars.  1896).  — 
Biese  Ergänzung  zu  dem  gittssen  Lehrbuch  Yon  Jamin  ist 
nicht  eine  Eeihenfolge  einzelner  ZnsSAae  ohne  Zusammenhangs 
sondern  gibt  in  einzelnen  Aufsätaen  zusammenhängende  Dar* 
stelhmgen  der  JPortscfaiitt»  auf  den  tetsohiedenen  Qebieten  der 
Physik»  Im  vorliegenden  Heft  sind  behandelt:  Wanm^  Mea- 
snng  der  Temperatur»  Frinnpien  der  Thermodynamik»  — 
Kompressibilität,  Ansdehnungen,  Andenmgen  des  Aggregat- 
zustandes.  —  Theorie  der  Dissociation  von  Gibbs.  —  Osmo- 
tischer Druck.  —  Kritischer  Punkt,  KapiUareischeinungen.  — 
Akustik  und  Opfik.  Fortpflanzung  von  Schwiuguugsbewegungen. 

—  Fortpflanzung  des  Schalls.  —  Studium  der  Schwingungen. 

—  Fortpflanzung  des  Lichts,  Beugong.  —  iaterierenzerscheir 
nungen,  deren  Anwendungen.  £. 

217.  Am  CUMBaenm  Bandbueh  d»  attafyiuckem  Chemie, 
L  TeiL  QuaMtutiDe  Afutfyse.  Fänfte  vermehie  wtä  pgfiafierie 
jiußage  (xn  JL  242  pp.  Stattgart,  F.  Boke,  1896).  —  Der  In* 
halt  des  Bnohs  ist  folgender:  Vorälmng  aor  chenusehen  Ana- 
lyse, Methode  der  qmditatiYen  Analyse,  üntersnehnng  auf 
Mineralsäuren,  Organische  Säuren  AUcaloide,  weiter  organische 
Substanzen.  Die  vielen  Erfahrungen,  die  der  Verf.  sich  wäh- 
rend seiner  langen  Lehrthätigkeit  gesammelt  hat,  kommen  dem 
Buch  ausserordeuLlich  zu  statten;  auch  die  Anordnung  und 
AosiÜhrang  der  einzelnen  Kapitel  ist  so  klar  und  abersichtlich 
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gehalten,  dass  selbst  ein  Anfänger  sich  leicht  zurechtfinden 
linL  Als  ein  Mangel  des  Buchs  erscheint  dem  Bei.,  dass  die 
neoeraD  phjsikaliscb  chemischen  Anstellten  so  wenig  berOok* 
sehtigt  mnäf  haben  dieselben  doch  gerade  in  der  analytischen 
GlMDie  mit  ihre  schönsten  Triumpfe  gefeiert^  mid  die  Erkl&- 
TDig  ftr  so  ansserordentfieh  yiele  bis  dahin  nicht  ferstandener 
Erscheinungen  geliefert  (Vgl.  W.  Ostwatd.  Die  wissenschaft- 
lichen Grundlagen  der  analytischen  Chemie.         G.  (J.  Seh. 


218.  St,  Cannizzaro.  Über  Leben  und  fVerke  von 
RaJ/aeie  Pin'a.  Eine  Gedächtnisrede,  Ins  Deutsche  übersetzt  von 
A,  Miolati  (11  ppw  Zürich,  £.  Speidel  1895).  —  Die  Rede  ent- 
hilt  einen  Beitrag  zur  Geschichte  der  Chemie  in  Italien. 


219.  lAidwlg  Dav-id,  Ratgeber ßlr  Anfänger  im  PhotO' 
?raphiren,  4.  Aufl.  (ix  u.  1(33  pp.  Halle  a.y.,  W  illi.  Kisapp, 
1>)96).  —  Eine  reichhaltige,  hübsch  und  praktisch  ausgest  ittote 

J(]ar  angeorduete,  kompendiose  fünfuhrong  in  die  Kunst 
les  Photographirens.    fl.  Th.  Ö. 

220.  i.  I>ippel.  Das  Mikroskop  und  seine  Anwendung, 
J.  Aufl.,  IL  Teilj  l.  Abt,  (xi  u.  442  pp.,  Braimschweig,  Fr. 
'iewe^  &  Holm  1896).  —  Das  bekannte  Werk  liegt  in  neuer 
luÜage  vor  und  ist  dabei  den  ^Fortschritten  der  Wisäenschaft 
uf  das  TOrzüglichste  Rechnung  getragen.  Ausgedehnteste 
itteratnmachweise  erleichtem  das  tiefieone  Eindringen  in  die 
naeinan  Gebiete,  für  den  Physiker  Ton  besonderem  Interesse 
l  die  Beepreehnng  der  PolarisalaonserBcheiniingen  in  den  ver- 
hiedenaten  Geweben  etc.  E*  W. 


221.  X.  DresseL  Elementares  Lehrbuch  der  Physik  nach 

n  neuesten  Anschauungen  Jlir  hiiiiere  Schulen  und  zum  Selbst" 
it^rrirht  (xxu.  700pp.  Freiburg  i.  Br.,  1895).  —  Das  Lehrbuch 
itrebt  sich,  die  neuen  Betrachtungsweisen,  vor  allem  diejenigen 
r  iCnergetik  etc.  zu  erläutem  und  durciizul\ihren.  Die  erhal- 
ten iForschangsresultate  sind  möglichst  knapp  und  präzis 
idar^gegeben,  auch  den  Anwendungen  ist  gebührend  ftechnung 
ragen,  so  dass  das  Buch  neben  den  vielen  anderen  in  letzter 
\t  erschienenen  gute  Dienste  leisten  wird.  £.  W. 

  48* 


222.  «J.-I7.  Fabre,    Cours  complet  tfimstr^ctwn  s/emtit- 
taire  a  l'usage  de  la  Jeunesse,  fhysique  elementaire  (iv  u.  4Ui-  pp 
Paris,  Ch.  Delagrave,  1895).  —  Ein  Schul  buch  mit  Aulgabeii, 
die  jedem  einseliidn  Abschmtt  beigefügt  sjud.  £.  W. 

223^  O.  Fausaereau*  Lef^ons  de  Ph^fsigue  a  fu$&g€ 
4m  elkves  de  la  classe  die  wmMmatiques  speciales,  Sit  cmdidats 
aux  ecoUi  po^ieckmpte  eic  OpUque  (L  Fase  t — 160^ 
IL  Em  p.  161— 45&  Paris  8oc  d'^itiom  sdeotifiqiias  1896). 
^  Semem  Zweck  entsprechend,  es  soll  als  Vorbereiten^  lllr 
gewisse  Examina  dieneot  behandelt  das  Buch  die  Optik  nieht 
gleicbmSssig;  w&hreod  einzelne  Teile  wie  die  Spektralanaljse 
und  was  damit  zusammenhängt  nur  äusserst  knapp  besprochen 
sind,  sind  andere  Gebiete,  vor  allem  die  ganze  geometrische 
Optik  sehr  eingehend  und  sehr  klar  erörtert.  Zum  tieferen 
Eindringen  in  die  bniiher  gehörigen  Probleme  ist  das  Bach 
auch  solchen,  die  nicht  über  sehr  weitgehende,  mathematische 
Kenntnisse  yerfUgen,  sehr  zu  empfehlen.  £.  W. 

224.  Jf*  Mrank*  Das  ikermoeieiaruekB  PoienHoL  ünter- 
nfcAiMi^M  aber  dk  Art  der  Bexiehimg  moueken  f^arme  med 
EMMem  (49  pp.  MflnchoD^M.  Finsterün,  1896).  —  AUgeneü» 
weitgehende  theoretische  fietrachtnngen,  wegen  deren  aof  das 
Origiiial  verwiesen  werden  mnss.  S.  W. 

225.  O.  Pröltlich,  Uber  holaliojis-  utul  Fehierin-^Lim- 
muiigen  an  fickirischen  Anlagen  (iv  u.  229  pp.  Halle  a.  8., 
W.  Knapp,  189(3).  —  Das  Werk  hat  zunächst  Interesse  für 
den  Techniker;  manche  Ausfilhninj^  ist  aber  auch  fiir  den 
Physiker  wichtig,  umsomehr,  als  allmählich  wohl  die  sämtlichen 
Institute  an  elektrische  Centralen  angeschlossen  werden.  Sehr 
aosfllhrlioh  und  klar  sind  die  ycrschiedenen  Apparate  bo> 
sprochen  und  erürtert,  in  welchen  FäUen  dieselben  Verweadong 
finden  kfinnen.    K  W. 

226.  Xhm  Mmdh^BrentatW,  Methodes  et  Prindpes  des 
icienees  mOureilei  (y  u.  140  pp.  Pan%  U  Bataüle  &  Oie.,  1896). 
—  Das  fiach  wSl  den  angehenden  Mediziner  an  einer  philo- 
sophisch-naturwissenschaftlidien  Denkw^e  als  Einfthmng  in 
sein  Studium  ennhen.  H.  TL  S. 
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227.  W»  CruUatly.  Mecknnh  for  Begimters  (x  u.  253  pp. 
Liondon,  Macmtllan  &  Co.,  1806).  —  Das  kleine  Bach  legt  mit 
fiedit  wid  mit  Geschick  ein  sehr  grosses  Qewicht  auf  die 
JBinftthmng  und  £«rlftaterung  der  Begriffe  ? on  Arbeit,  £fiekty 
finevgie.  ZaUreiolie  (800)  Beispiele  erl&ntem  die  etnselnen 
Sttkam.  Zu  bedanem  ist,  dass  neben  der  Becbnung  in  Kilo- 
grammen ond  Metern,  noch  die  in  Pftmden  und  Fuss  ein- 
beigtiit.    K.  VV. 

228.  Hermann  OroMWumn»    Gegammeiie  maihc- 

Bd,  /.  T.  L  (xn  u.  435  pp.  Leipzig,  B.  G.  Teubner,  1804).  — 
Die  fundamentalen,  lange  Zeit  nur  zu  wenig  beHchtL>teii  Ar- 
beiten des  8tettiner  Mathematikers  werden  hier  in  mu  tir- 
gültiger  Wuise  weiteren  Kreisen  zugänglich  gemacht,  damit 
die  Leistungen  ihres  Schöpfers  Allgemeingnt  werden.  Der 
erste  Band  enthält  hauptsächlich  den  Mathematiker  interes- 
sireiidesy  und  swar  1«  die  AusdehTiungBlehrc  ron  1844  oder 
die  Jiniare  AnsdehniingBlehre*  2.  Geometrische  Analyse. 


229.  X.  Grunniachm  Lehrbuch  (h*r  maf^fwlhrhrtt  itnd 
elektrischen  Maasseinheiien  y  Messinelhoden  uuj  Messapißarate 
(xn  n.  (5t)2  pp.  Stnttgart,  F.  Eiike,  1S95\  —  Dan  Rucli  entliält 
eine  ausnehmend  vollständige  Darstellung  der  magnetischen 
und  elektrischen  MaasBeinheiten ,  MoRsmethoden  Mess- 
apparate,  wobei  zngkich  aoi  die  theoretischen  Grundlagen 
ansgiebig  Rflcksicbt  genommen  ist  Der  Stoff  ist  in  folgenden 
Eftinteln  behandelt  1.  ßinleitong.  JÜBtorische  Entwicklong. 
and  BegrOndnog  des  elektriseben  Bfaasssjstems.  2.  Die 'drei 
Fundainentaleinbeiten*  8.  Die  Einheiten  der  Mechanik.  4.  Die 
magnetiseben  Massgrössen  nnd  deren  Einheiten.  5.  Magnetische 
Messmethoden.  6.  Elektrostatische  Grössen  und  deren  Ein- 
heiten. 7.  Elektrostatische  Messmethoden.  8.  Grundzage  (ier 
Elektro  kl  netik.  9.  Elektromagnetische  Maassoinheiten.  10.  Klek- 
trische  iSormaimo^izerate.  11.  Klektromaguetische  Mess- 
methoden. 12.  VViderstandsme=sungen.  13.  Methoden  zur 
Messong  von  elektromotorischen  Kräften.  14.  Methoden  zur 
Messnng  Ton  Kapazitäten  und  Yon  Induktionskoeffizienten. 
15.  Über  die  gegenseitigen  Beaehung  der  verschiedenea 
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elektrischen  Maaawysteme.   Anhang:  Photomotria  Zdden- 

tafeliL  Im  Text  sind  die  wichtigsten  Zahlen  an  don  ent- 
sprechenden Stellen  mitgeteilt  E.  W. 


230.  Siegmund  Günther,  Hepler.  GalileL  Band  22 
der  Geisleshelden  herausgegeben  von  A.  BeUeiheim  (233  pp. 
Berlin,  E.  Hofmaiin  &  Co.,  1896).  —  Von  sachkundiger  Seile 
sind  die  beiden  Gteiateshelden  in  ihrem  Leben  und  Wiiken  mid 
in  ihren  Werken  gesohiklert  Zwei  BildnisBe  seigfin  udb  die 
Zfige  der  groesen  Männer.  Dass  die  nenen  S^radiiingeo.  anf 
dem  Gebiete  der  Geaduchte  der  Natorwiaaenachaften  auf  daa 
Ausgicbigate  benntit  Bind,  braneht  kaum  beeonden  betont  n 
werden.  Zahlieidie  Anmerkungen  geben  die  Quellen  Ilirdie 
im  Text  enthaltenen  Angaben.  £.  W. 


231.  Fr.  Heufiler*  Die  Terpene  (xn  u.  183  pp.  Brauü- 
schweig.  Fr.  Vieweg,  1896).  —  Das  ßucb  hat  auch  für  den 
Physiker  durch  die  zaiilreichen  mitgeteilten  Zahlenwerte  tör 
daa  Drehvermdgen  Interesse.  £.  W. 


232.  i6U  IT«  Holman*  ComfnOaUom  rmim  aml  logarithms 

hM  iMm  tfütker         JmeUoms  (ZLTin.  73  pp^  New-Y«k 

Uamniiw  St  Co.,  1896).  —  In  der  Binleitong  weiden  die 

Ghnmdlagen  des  Rechens  mit  Logarithmen  Unr  anaeinander» 

geaetEt  nnd  dnroh  viele  Beispiele  erttntert  Es  folgen  darauf 

4-  und  5  stellige  LogariUimen,  Logarithmen  der  sinus,  tangens  etc^ 

wie  sie  auch  in  deutschen  Logarithmentafeln  in  Gebrauch  sind, 

ferner  eine  Keihe  von  pli>aikaiiachen  Konstanten  und  anderes 

mehr.  Die  Ausstattung  des  Buchs  ist  Torzügüch. 

  G.  C.  Seh. 

233  u.  234.  Oscar  Hoppe,  Elementares  Lehrbuch  der 
technischen  Mechanik,  Erste  AbLe  Mechanik  des  Punktes  — 
Meekmik  der  mrper  (ziTn. 361  pp.  Leipaig,  A.  Fehx,  1894). 
—  ZweUe  AMui  Medumik  der  ire^ßmam  md  ^^i^fmwi^ 
PHetiffkeäeH  (zi  n.  186  pp.  Bnd.,  1895).—  Daa  Bach  verfbigl 
den  Zweck,  die  Ergebnisse  der  Mechanik  ftr  die  Technik 
nutzbar  zu  machen  nnd  zu  erl&utem,  wo  and  in  welcher  Waas 
sie  dort  zur  Anwendung  gelangen,  wie  sich  aus  den  allgemeinen 
Satasen  der  Mechanik  die  für  die  Technik  wichtigen  Sät^e  ab- 
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leiten  lassen.  Für  den  Phpiker  zeigt  das  Buch  demnach  wie 
seine  Forschungsergebnisse  in  der  PraxiB  verwendet  werden 
tind  bat  daher  für  ihn  ein  grosses  Inteimo.  Die  Darstellang 
ist  klar  und  anschaulich,  die  Anwendungen  flehr  geschickt  ge- 
nililt  und  die  BeiBpide»  nas  ftr  ein  elementares  Buch  wesent- 
lich ist,  mit  passend  abgenmdeten  Zahlen  dnrebgefthrt  Die 
Hnnptfonneln  sind  besonders  dnrob  eine  Ünunbmnng  her?or^ 
geloben.  E.  W. 


23ü.  Jahrbuch  der  j\alur Wissenschaften  1895  96.  Elfter 
Jahrgmigj  herausgegeben  von  Dr.  M.  H^i/dermann  (xui  u.  5bÜ  pp. 
Freiburg  i,  ß.,  liorder'scher  Verlag,  1896).  —  Das  Lob,  das 
fiüheren  Jahrgängen  gezollt  werden  konnte,  gilt  auch  für  den 
neuen.  Wie  emsig  der  Herausgeber  bemüht  ist  alle  neuen 
£ntdeckaDgen  aufzunehmen,  zeigt,  dass  sich  bereits  die  Unter- 
SQchimgen  von  Röntgen  ausführlich  beqf»rochen  finden.  Anoh 
sonst  sind  die  Ermngenschaften  des  letzten  Jahres  entsprechend 
berficksiditagt  £.  W. 

280.  P*  JCail/«r.  Bnergie^ArML  Schnelka  AtMm 
üi  imrer  als  langsames  ArheiUn,  —  Die  Krajtdiagramme,  Die 

tpezifische  kVarme  der  Luft  (der  Gase),  —  Der  f^orga/ig,  wenn 
Luft  infolge  von  Erwärmung  sich  auf  grösseres  f'^o/um  aus^ 
dehnt.  Energie  im  tillu,e meinen  (50  pp.  Mainz,  V.  v.  Zaberu, 
1896).  —  In  der  Emieitung  zu  der  TorUegenden  Arbeit 
heisst  es: 

Die  Anschauung,  dass  in  dem  spezifischen  Wärmewert 
0,2375,  wenn  infolge  von  Endbinung  unter  gleichbleibendem 
Dmck  Luft  sieb  ausdehnt,  ein  Äquivalent  dabei  geleisteter 
Arbeii  nicht  etUhaUen  seb  kftmie,  liess  mir  25  Jahre,  seit  1871 
(damals  in  Stellnng  in  England),  wiederholt  keine  Bnhe. 

1872  besnehte  ich  Jenle  bi  Manchester  nnd  teilte  Ihm 
meine  Zweifel  mit,  konnte  aber  zu  einer  eingehenden  Be- 
sprechung mit  ihm  nicht  kommen,  bei  dem  mehr  als  eiiistiin- 
digen  Besuch,  da  er  stets  den  Hauptwert  auf  Besprechung  der 
Experimente  legte. 

In  Betreff  der  Begründung  muas  auf  das  Original  ver- 
wiesen werden.  K  W. 
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287.  P.  La  Cour  mni  J.  AppH.  RuUrM 

(Li«£  1  IL  2.  24  pp.  Kopenhagen,  das  NordiBlEe  Forlag,  1896). 

—  Die  VerC  haben  sich  die  Angabe  gestellt,  eine  illustrirte 

Geschichte  der  Physik  in  )to])ulärer  Fonn  zn  geben,  zunächst 

ist  behandelt  die  Lehre  vom  Au t bau  der  Welt  bis  zu  Keppler; 

dann  sollen  die  andern  Teile  der  Physik  an  die  Reihe  kumineo. 

JDie  Yoräogeiuien  ersten  Ldeiienmgen  sind  gut  ausgestattet 

  K  W. 

288.  lAnek.  Grmdru$  dtr  BytUUlogrmpiÜB  fitr 
SMirmie  und  Mum  SMilmaerridU  fyi  n,  288  pp.  Jen,  G. 
Fischer  1898).  —  Der  TorUegende,  «mdiiiMDd  gut  ausge- 
stattete Ghuudriss  der  Krystallographie  tragt  dmrdi  eine  recht 

ausführliche  Behandlung  der  physikalischen  Eigenschaften  den 
Bedfir&isseu  der  Physiker  Kechnuug.  Über  eiu  Drittei  des 
ganzen  Werkes  ist  denselben  gewidmet 

Besonders  sei  auf  die  üurbige  Tatel  der  isochromausoben 
Kurven  hingewiesen.  £.  W. 

239.  JV,  Jjöb.  Lnsere  Kenntnisse  in  der  ElfA-iroh/sf  und 
Elektrosi//i(htse organischer  f'Whindun^en  (Halle  a  S.,  W,  Knapp, 
42  pp.  Ibl^ti).  —  Während  die  Elektrolyse  anorganischer  Ver- 
bindungen bereits  in  Wissenschaft  und  Technik  grosse  Erfolge 
m  verzeichnen  hat,  ist  es  bisher  fast  noch  nicht  gelamgen,  des 
elektrischen  Strom  auf  organische  fiOrper  zu  einer  ausgiebigen 
flilfrqaelie  SBar  ^^ntheee  und  Abbau  ni  gestalten.  Jedoch 
sich  mit  Sicherheit  behaapten»  daas  auch  hier  der  elefctriache 
Strom  dem  Qiemiker  an  einem  weEtvoüen  Hilftmittel  «enlen 
wird.  Diese  Überzeugung  wird  wohl  ein  Jeder  hei  der  LektOze 
dieses  Buchs  gewinnen.  Auf  ein  grosses,  fast  noch  nicht  an- 
gebautes  und  daruiii  um  bo  (lünk bareres  Arbeitsfeld  weibl  Jti 
Verf.  hin;  durch  zahlreiche  Winkf.  wio  und  bei  welchen  Sub- 
stanzen am  ersten  Erfolge  zu  erwarten  sind,  ebnet  er  dorn, 
der  auf  diesem  Gebiete  arbeiten  will,  den  Weg.  Sicherlich 
wird  das  Buch  anregend  wirken,  diesen  Teil  der  fUektrochemie 
nach  langer  Paoae  wieder  in  Angriff  an  nehmen.     G«  C  Sek 


240.  .EL  ff.  LommntiU  UMmdk  der  ExpmimmUiifkys^ 
lU,  Auflage  (zi  u.  558  pp.  Leipzig,  J.  A.Barlii  [Arth.  Meiner], 

1896).  —  Die  neue  Audage  ist  schnell  der  vorhergegangenen 
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gefolgt,  sie  ist  gegen  die  vorhergehende  nur  wenig  verändert, 
indtss  sind  die  Röntgen- Strahlen  mit  aufgeuonmieo  und  ist 
one  Spektcaltafel  beigetttgt  K  W. 


241.  B&iftU  Soeietif  f^Lonäm^  Cataiogue  üfSdm- 
Üfie  Popen  1874-  iB83,  FoL  X!  (London,  0.  J.  Clay  and  Sons, 
1896).  —  Dor  Band  omfEust  die  Namen  Pettigrew  bb  Zj- 

bulal^.    K  W. 

242.  JSm  Mach,  Populär -wüsmschqfUiche  yortesunf^en 
(335  pp.  Leipzig,  J.  Ambr.  Barth  1896).  —  Über  eine  eng- 
lische Übersetzung  des  Buches  von  Mach  ist  Beibl.  19,  p.  817 
berichtet;  wir  freuen  uns  heute  diis  deutsche  erweiterte  Ori- 
ginal anzeigen  zu  können,  das  gewiss  einen  grossen  Leser- 
kreis ^nden  wird,  and  hoffentlich  mit  dazu  beiträgt,  dae 
Infteieefle  ftlr  die  einzelnen  beeproofaenen  Probleme  immer 
mehr  zu  beleben.  Die  Vorlesungen  behandeln  folgende  The- 
mata: Die  Qeetalten  der  MllBagkeiten«  über  die  Oortiachen 
Aaem  dee  Obres.  Die  EfkUknmg  der  Harmonie.  Znr  Ge* 
edaehte  der  Ahmtik.  Über  die  Geschwindigkeit  des  lichts. 
Woaa  bat  der  Mensch  swei  Angen?  Die  l^mmetrie.  Be* 
merkungen  znr  Lehre  vom  räumlichen  Sehen.  Über  die 
ürundb.  griffe  der  Elektrostatik.  Uber  das  i'riiizip  der  Er- 
haltung der  Energie.  Die  ükuiitjmische  Natur  der  physikali- 
schen Forschungen.  Über  Umbiidufig  und  Anpassung  im 
iiaturwisscnsf haftlichen  Denken.  Uber  das  Prinzip  d«*r  Ver- 
gleichimgcn  in  der  Physik.  Über  den  Einiiass  zufälliger  Um- 
stftnde  auf  die  Entwicklung  Ton  Erfindungen  und  Entdeckungen. 
Ober  den  relativen  Bildungswert  der  philologischen  und  der 
inaUiematisch-natiirwissenaohalUicheii  ünterrichtsfilcher  der 
hAberen  Sehnlen.  E.  W. 


248.  W*  Mm  Mäffeem  Indexes  t»  ike  Uteraiur^  o/  eernim 
ami  ImiAamm  (Smttiisonian  misoeUaneons  collections  Nr.  971 

Washington  1895,  48  pp.).  —  Das  Buch  enthält  die  vollstän- 
dige Zusammeiibtüllung  der  Litteratur  über  Oer  und  Lanthan, 
wie  sie  früher  für  Uran,  Didjra  etc.  durchgeführt  worden  ist. 
Für  die  grosse  Mühe,  die  der  Verf.  sich  unterzogen  hat  — 
es  bandelt  sich  dabei  um  die  Durchsicht  von  "«gft<»ibr  iöuo- 
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Abhandlungen  —  wird  ihm  sicherlich  der  Dank  aUer  aul 
diesem  Gebiet  Arbeitenden  zu  Teil  werden.        C.  G.  Seh. 


244.  Q*  A»  Ufagffi,  Pnncipti  della  teoria  tnaiematica  äei 
movimento  dei  corpi,  Corso  dz  meccanica  rajuionale  (xvni  il 
503  pp.  MilanO)  D.  Hoeplir  1896).  —  Die  vorliogende  Mechanik 
TOD  Maggi)  der  sich  durch  eigene  Untersuchungen  in  der  mathe- 
matischen  Physik  bekannt  gemacht  hat,  leidinet  sich  dmcli 
grosse  Ehixheit  und  Einfachheit  in  der  BanteUnng  ans.  Das 
Bneh  seifftUt  in  1.  eine  JSSüilmtaji^,  in  der  der  Yektoibegriff  und 
anderes  aiisfl&hr]ioh  behandelt  ivirdi  2»  Xmemaiäk:  VenrtlckQi^ 

.  Bewegung,  G^ehwhidigkeit ,  Beschleunigung,  S.  DymamA: 
a)  Allgemeiiiö  Bewegmigagesetze:  Masse  und  bewegende  Krait. 
Allgemeine  Eigenschaften  der  Bewegung,  Schwere,  b)  Berech- 
nung der  Bewegung:  feste,  starre  Körper,  Druck,  feste  Körper 
mit  Bedingungsgleichungen,  yerftnderliche  Körper.     £.  W. 

245.  Götz  Martitis,  Beiträge  zur  Psychologie  und  Philo- 
Sophie,  BtLL  Heß  1  (158  pp.  Leipzig,  W.  £ngelmann,  1896). 
— Auf  diese  neue  Zeitschrift  sei  hingewiesen,  sie  bringt  manches 
für  den  Physiker  InteresBante,  Tor  allem  Uber  Helli^eilsfer» 
h&ltnisse  Ton  fM)en  etc.  fi.  W. 


246.  BuMlfMewes.  Ideht-yElelctricitäU-undÄ-Strahlen, 

Ein  Beitraf^  zur  Erklär un»-  der  RÖntgeiischpn  Str-fi/i/m 
54  pp.  Berlin,  Fischer's  technolog.  Verl,  M.  Krayii,  1896).  — 
Nach  einer  kurzen  Kritik  der  Maxwell'schen  Theorie  begrimdet 
der  Verf.  auf  Grund  der  Sellmeier'schen  Absorptionstheo ne  in 
ausführlicherer  Weise,  als  dies  bisher  von  demselben  in  bereits 
hier  besprochenen  Separatabhandlungen  versucht  worden  war, 
die  Theorie  der  elektrischen  Schwingnngen  und  beweist  an  der 
Hand  der  vorhandenen  Beobachtungen  die  Btchtigkeit  der  daians 
abgeleiteten  theoretischen  Scfalussfolgeningen.  Zum  SchlusB 
dieses  Abschnitts  werden  die  Maxwell'schen  Grund^eichungeQ 
aus  der  eigenen  Theorie  abgeleitet  und  somit  als  ein  Special^ 
&11  derselben  nachgewiesen.  Bd  der  Behandlung  der  mecha- 
nischen Kraftwirkung  der  elektrischen  Schwingungen  wud  ui 
für  alle  Atherschwingungen  gültiger  Weise  nicht  nur  das  sta- 
tische WirkuDgsgesetz  in  Euhe  befindlicher  Masse,  sondern 
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auch  das  d}^ami8che  Wirkungsgesetz  in  relativer  Bewegung 
Bu  einander  befindlicher  Massen  vom  ätandpunkto  der  elektri* 
geben  Wellentheorie  aus  abgeleitet.  Aus  dem  Gnmdgeeetie^ 
daes  die  in  einer  yom  Mittelponktei  dem  Ooitnim  der  Erregnng, 
•iwgritenden  WeUe  angehtofte  dynanusolie  JExaft  Smv^  die 
Snniine  aller  Bewegungsgröasen»  im  mngekflihrten  Yerhiltidsse 
sa  den  Oberfiftcfaen  stehen  mm,  «nf  weloihe  de  nch  terteilt» 
wird  der  i^ekh  düraof  aaeh  noch  ans  der  Sellmeier^schen  Ab- 
sorptionstheorie abgeleitete  Satz  bewiesen,  daas  für  die  öe- 
sciiwindigkeiten  der  Einzelwellen  die  Beziühmig  v :  v=  r'* :  gilt 
Das  dyiiamisclie  Kraflbethätigungsgesetz,  welches  für  alle 
dyiiainischeii  Atherscbwingungen  durch  die  ii'ormel  des  Weber'- 
schen  Crrundgeseties 

dargestellt  werde,  wird  in  ganz  eintiachcr  und  elementarer 
Weise  vom  Verl  aus  der  Wellentheorie  mit  Hilfe  des  für  alle 
Schwingungen  geltenden  Doppier'schen  Prinzips  ganz  allgemein 
abgeleitet  In  den  nächstfolgenden  Abschnitten  werden  die 
tbeoretisch  begründeten  KraftbethitigmigBgesetze  und  noch 
weitere  Ejigebrnsse  der  Theorie  durch  Vennohe  ftber  die 
Kraftwirkong  der  statiBehen  Ätherstrahlen  nnd  Uber  die 
Brechung,  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  vnd  Absorption  der 
Atherschwingungen  geprüft  und  von  diesem  Standpunkte  aus 
auch  die  wenit^en  l^eobadituiigen,  welche  Prol.  KöiiLguii  über 
das  Ab«urptiojisvrinir)gen  der  Metalle  Platin  (Pt),  Blei  (Pb) 
und  Zink  (2jn)  ange&teiit,  besprochen.  Es  ergibt  sich,  H.iss 
auch  für  die  X-Strahlen  die  Sellmeier*sche  Absorptionslheorie 
gilt  Obwohl  sich  dadurch  dem  Vert  die  Yemutung  aufdrängt» 
dass  diese  neuen  Strahlen  fUr  diejenigen  des  erregten  Fluoreszenz- 
lichtes gehalten  werden  können,  so  verschiebt  er  gleichwohl 
die  Entecheidiing  dieser  Frage,  da  dieselbe  erst  durch  eine 
Beihe  von  Yersachen  gelöst  werden  kdnne.        R  Mewes. 


247.  Mtidolf  Mewes»    Die  Fortpßanzungsg^mkwindif^- 
keü  der  Schwer  kr  aJUtrahlen  und  deren  fFtrkungsgeseize 
92  pp.  Berüni  ffischer's  technolog.  VerL^  M.  Erayn,  1896).  — 
jNaeh  einem  geschichtliohen  Überblick  Uber  die  Entwicklung 
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der  thooretiachen  Anscluiimngen  über  das  Wesen  der  Schwer- 
kraft von  den  Zeiteu  Kepler's,  Haygens'  u[id  ^»Jewton's  bis 
auf  unsere  Tage  geht  der  Verf.  über  auf  die  experimentelle 
Bestimmung  der  i^'ortpüauzungsgeBchwiDdigkeit  der  Schwer- 
kraftstrahlen.   Nachdem  auf  den  Zusamnienltanp:  hingewieseA 
ist»  der  zwischen  den  Licht-,  Elektrioitikla-  und  A'-Strahlen 
emeiBoitB  und  den  Sohwerkraftstahleii  «ndreneits  besieht, 
irird  das  rar  EnDitAfamg  der  Qeechwindigkiii  der  Giantatione- 
wellen  bemitito  Instrameni,  das  aogeoaimle  Hoeawtolpeadel, 
sowohl  in  seiner  ursprünglichen  Ton  Hengler  erfbndenen  Form» 
als  auch  in  wmet  vollkommensten  Gestalt  besohzieben,  wie  es 
jetzt  vom  Mechaniker  Stückrath  m  Friedenau  angefertigt  wird. 
Sodann  wird  aus  den  Beobachtungen,  welche  Prof.  Dr.  von 
Rebeur- Pasch witz  mit  diesem  empfindlichen  INlLSisiiistninient 
in   Potsdam   und   Wilhelmshaven   angestellt    b;it .    diu  ire- 
schwiudigkeit  der  Schwerkraft  nach  einer  ähnlichen  Methode 
berechnet,  wie  dies  Olaf  Römer  für  die  Lichtgeschwindigkeit 
gethan  hat.    Als  Resultat  ergibt  sich,  dass  die  aügemeine 
Massenanziehnng  sich  mit  der  Geschwindigkeit  des  Lichtes 
Ton  der  Sonne  bis  snr  Erde  fortpflanzt   Sodann -wird  neck 
anf  einem  andern  Wege,  nftmlich  mit  Hilfe  des  dynamierJwm 
Wirknngsgesetzes,  nach  welchem  sich  in  Bewegung  befind- 
liche Massen  einander  amdehen,  nnd  mit  HiUe  der  Beobadi- 
tungen  über  die  Rotationsgeschwindigkeit  der  Sonne  und  der 
Planeten,  sowie  über  die  Bahngeschwindigkeit  der  letzteren, 
die  Portpäanzvmgsgüschwindigkeit  der  Scbwerkrafistrahlen  be- 
rechnet  Die  theoretische  Grundlage  för  diese  Bestimmungs- 
methode bildet  die  Gültigkeit  des  Doppler'schen  Prinzips  filr 
die  Schwerkraftstrahlen  und  die  dadurch  gebotene  Möglichkeit, 
das  dynamische  Kraftbethätigungsgesetz  sich  anziehender  Massen 
mittels  der  Wellentheorie  zn  begründen.  Mittelwert  der  Fort- 
pflanrangsgeschwindigkeit  der  Schwerkraftstralen  ist  für  die 
Planeten  Merkur,  Venus,  Erde,  Mars,  Jupiter,  Satotn,  Unttius 
und  Neptun  ^ekb  810000000  m  in  der  Sekunde,  also  sehr 
nahe  gleidi  300000000  m  in  der  Sekunde,  d.  h.  gleich  der 
Lichtgeschwindigkeit.    In  dem  letzten  Abschnitt,  welcher  die 
Wirkuügsgetsetze  der  Schwerkraft  behandelt,  zieht  der  Ver£ 
die  Konsequenzen  aus  den  vorstehenden   Ergebnissen  und 
untersucht  und  prüft  an  der  üand  der  Beobachtungen  die  Ton 
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ihm  aufgestellte  physikalische  Theorie  der  Schwerkraft  Be- 
züglich des  Inhalts  dieses  AbschnittB  der  besprochenen  Brcxdiflra 
ist  «af  die  LektOre  denelben  wa  yenttkea,        B»  Mewee. 


248*  X«  Jf«|fer.  Die  AUme  tmtf  thre  E^etuekajkm 
Fl,AMß.  zTmiL  171  pp.  fireslaa,  MonMcbkeftBerendt,  1896). 
—  Das  berlihmte  Werk  sollte  in  der  neuen  Auflage  in  drei 

Bücher  zerfallen,  von  deneo  hier  nur  das  erste  Yorliegt.  Am 
Nachmittag  des  Tages,  an  dem  der  Vei  l.  cl:i3  Miinuskript  des- 
selben an  die  Verlagsbuchhandlung  gesckickt  hatte,  traf  ihn 
der  Srhla^nfall,  (lein  er  erlegen  sollte.  Die  neiiü  AuUagc*  ist 
allen  Fortschntten  der  Wissenschaft  gerecht  geworden.  Her- 
aasgegeben  ist  sie  von  dem  Bmder  des  Verewigten,  Proil 
O.  £.  Meyer  in  Breelan.  £.  W. 

249.  MUg^erUeh.  GuammdU  Sdaiflm  wm  Bil- 
hard  MiUekerUeL  LeiaubiUt,  Bri^fwedM  und  Abkandr 
hmgen,  hermagegehm  ton  A.  MiUeherUck  (znr  n.  678  ppw  Ber- 
lin, £.  Mittler  &  Sohn  1896).  —  Ans  dem  mitgeteilten  Brief- 
wechsel ist  besonders  auf  den  sich  zwibcheu  Beizehus  und 
Mitscherlich  abspielenden  hinzuweiben,  der  manche  Scldag- 
lichter  auf  die  (Tescliichte  der  Chemie  und  die  früheren  Ver- 
h&ltuisse  an  der  Berliner  Uinversitilt  wirft. 

Die  mitgetdiUen  Abhandlungen  sind  vielfach  durch  dazu 
gehörige  Stellen  ans  dem  Lehrbuch  der  Chemie  von  Mitscher- 
lich ergänzt,  dem  aaoh  sonst  zahlreiche  Stellen  entnommen 

die  eigene  JPocschangen  Mitacherlioh*t  betreffen. 

  B.  W. 

260.  Sti9wenglowshL  ApiUicaUom  sdaiiffiques 

de  la  pkeiegrapkie  (180  pp.  Paris,  Ganthier-ViUats,  1896)w  — 

Nach  einer  kurzen  Übersicht  über  die  Methodik  der  Photo- 
graphie stellt  in  knapper  Weise  der  Verf.  die  inanuichfalügeü 
Anwendungen  der  Photogruphif  in  allen  Gebieten  der  Natur- 
wissenschaften zusammen  und  bietet  dadurch  denen,  die  in 

älmlicher  Weise  arbeiten  wollen,  nützliche  Unterlagen. 

  B.W. 

251.  A.  Oberöeek,  Über  Uekt  \md  I^emdUen,  Antntu- 
rede  bei  übernahm»  der  erdentOehen  Professur  an  der  Heek- 
edmU  MM  Tübingen  (80  pp.  Tttlnngen,  Fr.  FSetioker,  1895).  — 
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Der  Vortrag  enthillt  eine  historische  Darstellung  der  Ent- 
wicklung unsror  Lichtquellen  verbunden  mit  einer  Erörterung 
über  die  Ursachen,  welclic  in  dou  einzelnen  £Wen  zur  Licht- 
eutwicklong  Veranlassang  geben.  iL  W. 

252.  Annuaire  de  V  Observeitaire  municipal  de  MonUouris 
pour  Cannee  1896  (ix  u.  503  pp.  Paris,  Oauthier-Villars  et  Ük). 
—  Dies  Annuaire  ist  dem  des  Bureau  des  longitndes  ent- 
sprechend eingerichtet  und  enthAlt  haapteftchlich  meteoro- 
logische Tabellen.   E.  W. 

253.  C,  F.  Itammelsberg.  Handbuch  der  Aiiiier§i* 
Chemie,  zweites  Suppiemeni  mur  Mweäen  Auflage  (vi  n.  475  pp. 
Leipzig,  W.  fingdmann,  1895).  —  Der  Ver£  hat  die  nhl- 
reichen  seit  Erscheinen  seines  Eii^&nzDngsheftes  im  Jalire  1888 
veröffentlichten  Arbeiten  im  GtoÜet  der  Mineralchemie  gessm- 
melt  und  zugleich  viele  Sltere  Analysen  einer  ementen  B»» 
rechnung  unterzogen ,  um  zu  erfahren ,  ob  und  inwieweit  rie 
den  aus  ihnen  abgeleiteten  Formeln  entsprechen.  Eine  solche 
kritische  Prüfung  hat  mehrfache  Änderungen  früherer  An- 
nahmen zur  Folge  gehabt.  Das  Ergebnis  dieser  Arbeit  ist 
in  diesem  Bande  niedergelegt  worden.  G.  C.  Sch. 

254.  JRiecke»  Lehrbuch  der  PTjierimeTitcIlrn  Physik. 
Erster  Bd.:  Mfchanik,  Akustik,  Optik  (xvi  u.  418  pp.  Leipzig, 
Veit  &  Co.,  1896).  —  Das  Lehrbuch  von  £•  Siecke  steht  seinem 
Umfange  nach  zwischen  den  kleineren  Werken  von  E.  v,  Lom- 
mel  und  Warburg  einerseits  und  den  grossen  von  Yiolle, 
Wfillner  andererseits.  Die  ganze  Anlage,  sowie  die  Axt  der 
Behandlung,  machen  es  zum  Studium  höchst  emplehlenswart 
und  zwar  auch  iür  solche  Kreise,  denen  höhere  mathematischa 
Kenntnisse  abgehen.  Dadurch,  dass  durchweg  die  neuen  An- 
scliäuuügen  und  Forschungsresuitnte  berücksichtigt  sind,  ist  es 
sehr  geeignet,  um  sich  über  den  derzeitigen  Staad  der  Phjsiii 
zu  Orientiren.  El  W. 

255.  S,  Jm  V,  Momoeki.  Geschichte  der  Erpfosirstoffe. 
II.  Die  rauchschwachen  Pulver  in  ihrer-  Entwirkeiun^  bis  zur 
Gegenwart,  (xi  u.  324  pp.  Berlin.  R.  Oppenheim,  1896.)  — 
Mit  Bieneutleiss  hat  der  Yeril  eiu  ISlück  Ueschichte  der  Chemie 
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bearbeitet,  die  wegeu  der  yielfaclien  Anwendungen  der  Explosiv- 
stoffe sich  häufig  zu  einer  Kulturgeschichte  erhebt  Auf  den 
Inhalt  näher  einzugehen,  dürfte  nicht  an^gig  sein,  da  derselbe 
«Im»  ans  dem  Bahmea  der  Beiblätter  hemnalftllt   G. O.Sch. 


256.  Hehiwp.  Die  Sekundär* Elemente,  III.  Teil, 
iber  den  Zink-Huf>f (^'Sammler  und  den  Zink- Uit  i' Sammler 
iti'hst  f/ff  y^erwendunfj  von  ylkkmnulaloren  ßir  Eisenbahntt^agen' 
beltuchtuna,  elekln'sche  Sr/ifffv  und  Strasjtenbfth  nutz  gen  (x  u. 
204  pp.  Halle  :i  'S..  W.  Knapp  1896).  —  Der  Inhalt  des  Buches 
ist  folgender:  Der  Kupfer-Zink-Akkumulator,  Gutachten  über 
den  Wadell-Entz- Akkumulator,  über  die  Lösung  von  Zink- 
oijdkali»  über  Zirkulationsvorrichtungen  an  elektroljtischen 
Apparaten  y  zur  Konstmktioii  des  alkalisoben  Zink-Knpfer- 
SammlerB,  allgemeinee  über  den  Kupfer -Sammler,  der  Zmk- 
Blei-Akkamtdator,  Gaa^Akkamiilatoren,  ▼encbiedene  Sekundär« 
Eaemente^  elektrische  Belencktong  von  Eisenbalmwagen,  Schiffe 
md  Strassenbahnwagen  mit  Akkumulatorenbetrieb.  Dieser 
Teil  des  Buclis  scliliesst  sich  Jeu  andern  würdig  u,ii,  und  kann 
dasselbe,  was  der  Rel.  über  die  zwei  ersten  Bände  geurteilt 
hat  (ßeibl.  19,  p.  933)  direkt  auf  diesen  Band  übertragen 
werden.  Krwahnt  möge  noch  werden,  dass  der  Verf.  in  der 
Einleitung  die  Gründe  mitteilt,  weswegen  er  sich  nicht  auf 
den  Standpunkt  der  neueren  lonentheorie  gestellt  hat,  nämlich 
haoptsächlich  deswegen,  „weil  dieeelbe  auf  dem  Gebiet  der 
aiijfewandien  Mektrochemie  nichts  weniger  als  befrachtend  ge- 
wirkt hätte.«  C.  Sch. 

257.  JB*  Yoffel.  Taschenbuch  der  praktischen  Photographh 
(fm  n.  278  pp.  Berlin,  Bobert  Oppenlieim,  1896).  —  Als  be- 
währter fia^^ber  flir  jeden,  der  lioh  mit  der  Photographie 

beediiftigty  liegt  das  kompendiOse  Weikchen  in  4.  Auflage  vor. 

  JBL  Th.  a 

258.  lirrirht  über  die  Gründung  und  EnliiüUung  des  Stefan' 
IJeitlniKtLs  in  der  Universität  zu  Wien  (25  pp.  Wien,  Selbstverl, 
des  Komitees,  1896).  —  Die  mit  einem  Bild  des  Denkmals  von 
Stelian  geschmflckte  Broschiire  enthält  eine  warme  Schilderung 
des  Lebens  und  Wirkens  des  österreichischen  Physikers  durch 
•einen  Schfller  nnd  Nachfolger  Boltaomann.  K  W, 


Digitized  by  Google 


—   618  — 


259.  A,  Winkelmann,  Handbuch  der  Physik,  28.  bis 
30.  Liefen/ng'  (Breslau,  E.  Treweüdi  Bd.  II,  p.  491 — 587). 
—  Die  vü: lici^oudiii  Liefeninpren  behandeln:  L.  Graetz.  An- 
wendungen der  mechanischen  Wänuetheorio.  —  Cr.  Jäger.  Die 
kinetische  Theorie  der  Gase*  —  R.  Ahegg.  Ubergang  des 
festen  in  den  flüssigen  AggregatEOStand.  ~  L.  Graetz.  Flüssig- 
kdten  und  Dämpfe.  Allgemeines.  Kritiscber  ZusUnd.  — 
Veiflttsaigaiig  von  Gasen.  —  Gesättigte  Dlmpfe.  —  GoatttHg^ 
Dämpfe.  ZaUenmaterial  über  Spannung  und  spedfisches  Vo- 
Inmen  gesättigter  Dämpfe.  Verdampfongawärme.  —  Un- 
gesättigte Dämpfe.  —  Sachregister.  Namenregister.  Dmck- 
fehlerverzeichnis.  Inhaltsübersiclil  über  das  ganze  Werk. 
Namenregister  für  das  gan/j^  Werk. 

Mit  diesen  Lieferung«  n  ist  das  für  jeden  Physiker  aus- 
nehmend nützliche  und  wertvolle  Werk  abgeschlossen.    £.  W. 

260.  ZeiUehr^/ür  die  gesamte  Kalle -Industrie,  fktar 
Miimslamg  hervorragender  GeleAriet  und  Prekliicer,  hermts- 
gegeben  von  Dr*  ff.  Leren»  (240  pp.  Mflncben  n.  Leipsig,  B«. 
Oldenbonrg,  1895).  —  Zn  einem  wie  «iclutigen  Zweig  der 
Technik,  sich  die  Kältemdnstrie  in  wenigen  Jahren  anfge- 
Bchwongen  hat,  geht  am  besten  ans  dem  reichen  Inhalt  dar 
Torliegenden  Zeitschiiflt  hervor.  Wendet  sieh  dieselbe  auch 
Yorwiegend  an  den  Techniker,  so  hat  doch  der  Herausgeber 
es  verstanden,  durch  Hinzuziehung  von  einer  Reihe  Gelehrter, 
die  wissenschaitliche  Seite,  namentlich  den  zweiten  Hauptsatz 
der  mechanischen  Wärmetheorie  und  ihre  Anwendungen  nicht 
zu  kurz  kommen  zu  lassen.  Über  diese  wissenschaftUchen  Ab- 
handlungen, z.  B.  £nnittelnng  der  Grenzwerte  der  thermody- 
namischen  Energieumwandlung  von  fl.  Lorenz  etc.  ist  iMreili' 
referirt  worden.  Hier  möge  noch  anf  den  sehr  interessnalaB 
Aufsatz  von  Altschul:  Mitteilungen  aus  dem  Inatitat  Baod 
Pictet  hingewiesen  werden,  in  dem  die  Beinigungsmethodeo  ftr 
eine  grosse  Beihe  chemischer  Produkte  mitgeteilt  werd«D.  Der 
Vert  hofft  absolut  reines  Toluoi,  Quecksilber  etc.  binnen  kurzem 
in  den  Handel  bringen  zu  können.  G.  C.  Sch. 


Digitized  by  Googl 


189«. 


H«.  9. 


BEIBLÄTTER 


ZU  DE» 


PHYSIK  UND  CHEMIE, 

BfifiEt;jU)£T  VON  J.  C.  F066£N1»0&FP.. 


UEBAUSGEGEBES 


TOTER  MlTWllikLNü  m^KELxNDETKU  rUY.SIKER 


a  ülQ  E.  WIEDEMANN. 


Batül         Stück  #. 


LEIPZI«;.  1896. 
VERLAG  VON  JOHANN  AAiBilu>lüS  BAÄTH. 

M£IN£E.) 


^efteUunge»  auf  diu  „BeiUiUter"  werden  von  aJIen  Buchkattdlwt^m ,  von  den 
^oHämttrm  nmd  oo»  Verla g^handluni/  aagenommen. 


Digitized  Google 


Alle  Recht«  vortüilmltaii.  Abdruck  oder  Übersetzung  auch  einzelner  RefenOo  niu- 
bMonimr  Bvl»«bAi0  der  BedaktiQii  and  V«iriafpInioUt«idlung  gmUaMHL 


Digitized  by  Goog 


189»-  BEIBLÄTTER 

{  nr  »Bi 

ANNALEN  DER  PMSIK  ÜND  CHEMIE. 

BAND  20. 


M  7. 


Meohanik. 


1.  JSr.  Moissan.  ürmcarM  (0.  IL  \%%^  p.  274 
— 280.  1896)»  —  Uran  in  einem  elektrischen  Flammenofen  bei 
ÜberechnsB  Ton  KoUen  erhitzt,  verwandelt  sich  in  krystallisirtes 

Urancarbid  C3Ür2.  Dieser  neue  Körper  zersetzt  sich  iii  kaltem 
W^iÄS^r  uuter  Bildmig  von  gasluiniigen  (darunter  CH\\  flüssigen 
und  festen  Kohlenwasserstoffen.  Die  letzteren  sind  wahrschein- 
lich Poljmerisationeprodukte  aus  den  erstereu.     (i.  C.  Sek 

2.  Moissan.  üarstellung  und  Eigenschaften  von 
Cercarbid  (C.  R.  132,  p.  857—362.  1895).  -  Cercarbid  CjCe 
läset  sich  in  Form  Ton  Krystallen  in  eleklarischen  Flammenöfen 
darstellen;  es  zersetzt  sich  in  fiertthrong  mit  Wasser  nnier 
Büdang  von  Acetylen,  Äthylen,  Methan,  flfissigen  und  festen 
Kohlenwasserstoffen,   '  G.  0.  Sch. 

3.  H*  Moismn.     Lühiumcarbid  (0.  R.  122,  p.  862 

— 363.  1896).  —  liithiumcarbid  im  elektrischen  Flanmienofen 

gewonnen»  bildet  dnichsichtige  .Krystalle  Yon  der  Dichte  1,68. 

fis  verbrennt  leicht  in  Sauerstoff,  Schwefel-  und  Selendampf 

und  zersetzt  Wasser,  wobei  sich  reines  Acetylen  entwidcelt 

  G.G.Sch. 

4.  G,  Tammann,  Zur  ^Virkuu^  un^e formier  Fer- 
rn^ntf*  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  18,  p.  426—442.  1S95).  —  Ein 
ß»  itrag  zur  Identitäts-  und  Quautitätübestimmung  der  Fermente, 
jüunächst  wurde  der  Verlust  der  Wirkungsfähigkeit  gelösten 
£2miilains  bestimmt,  zu  welchem  Zwecke  mau  verschiedene 
M*iiigen  dieses  Ferments  auf  gleiche  Mengen  gleich  konzen- 
trirter  Lösungen  bei  konstanter  Temperatur  einwirken  Hess, 
bestimmt  man  die  Menge  des  Gespaltenen,  so  erhält  man  die 
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Menge  des  Ferments  als  Funktion  der  Menge  gespaltenen 
Stoffes,  kann  also  zu  der  Menge  des  Gespaltenen  die  ent- 
sprechende unbekannte  Menge  des  Ferments  leicht  iiTiden.  Für 
Emnlsin  in  seiner  Wirkung  auf  Salicin  werden  solche  Tabelloi 
zum  Zweck  sp&terhin  erfolgender  Analysen  entworfen.  Dann 
wurde  die  Geschwindigkdtskonstante  des  ZerMs  Tim  Ehnnlsm 

wobei  X  die  nach  der  Zeit  zerfallene  Menge  des  Enitüsins 
bezeichnet,  und  die  des  ursprünglich  ?orhandenen  Emolsins 
gleich  100  gesetzt  ist,  bestimmt,  und  zwar  für  gelöstes 
£mn]ain  zwischen  40^ — 74^  und  für  festes  Emulsin  swiaclien 
80^— 110^  Jener  Ausdruck  wurde  in  der  Tbat  nnabhUngig 
Ton  der  Zeit  gefunden,  folgUdi  gehört  die  Beaktion  des  Zer- 
falls Ton  Emulsin  zu  den  unimoleknlaren.  Die  Abhängigkeit 
der  Konstanten  der  Beaktionsgeschwindigkeit  von  der  Tempe- 
ratur lasst  sich  durch  die  Formel  von  Arrhenius 

darstellen. 

Der  Verlauf  der  Wirkung  Ton  Emulsin  auf  Salicin  ergab, 
dasB  innerhalb  des  untersuchten  Temperaturintervalis  SaticiB 
mit  verzögerter  Qeschwiadigkett  zerfiel  Dann  wird  darauf 
hingewiesen,  dass  die  Fermentreaktionen  nie  vollst&ndjg  werden 
können,  dass  auch  in  Gegenwart  grosser  Fennentmengen  nach 
noch  so  langer  Zeit  immer  ein  Teil  des  Substrats  nnTer&ndert 
bleibt.  Ferner  wird  die  Frage  behandelt,  wie  viel  kann  bei 
noch  so  langer  VV'iikungsdauer  durch  eine  gegebene  Menge 
Ferment  bei  bestimmter  Temperatur  gespalten  werden.  Ist 
die  Anfangsgeschwindigkeit  r  der  Spaltung  von  Salicin  durch 
Emuisiu  und  die  Konstante  der  Greschwindigkeit  des  Zerfalls 
von  Emulsin  q  bekannt,  so  gilt  für  die  nach  unendlich  laager 
Zeit  von  der  Fermentmenge  X  gespaltene  Menge  wenn  B 
die  ursprünglich  vorhandene  bezeichnet. 

Am  Schluss  der  Abhandlung  erörtert  Verf.  auf  Grundlage 
der  aus  seiner  Untersuchung  geschöpften  Erfahrung,  wie  bei 
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za  mfikbren  weL  Bad. 


5.  J.  BHU.  Über  die  Farm  dee  Enei^^ieiUegrttls  bei 
der  veränderliehen  JBeweftufiff  einer  jtäken  inkompreee&ienFtituif'' 
keä  (Proc.  Lond.  Math.  Soc.  86,  p.  474—481.  1895).  —  Bei 

der  yeranderlichen  Bewegung  einer  zähen  inkompressiblen 
Flüssigkeit  kann  das  Energieintegral  m  zwei  speciellen  Fällen 
in  dieselbe  Form  wie  bei  der  Bewegung  einer  vollkümmenen 
Fluasigkt  it  gebracht  werden,  nämlich  in  dem  Fall  der  zwei- 
dimensionalen und  in  dem  der  um  eine  Axe  symmetrischen 
Bewegung.  Bei  der  allgemeineii  dreidimensionalen  Bewegung 
einer  zähen  Flüssigkeit  dagegen  nimmt  das  Energieintegral 
eme  yerwickeltere  Form  an.  Die  Formeln  lassen  sich  im 
Aiianige  nicht  wiedergeben.  F.  A. 


6.  C.  CuUia.  Die  Bewegung  dnrehiöckerter  Körper 
in  einer  inkompressiblen  Flüssigkeit  (luaug.-Diss.  Jena  1896, 
p.  1 — 95).  —  Im  ersten  Teil  ¥rird  eine  systematisclu'  Dar- 
stellung der  „Cyclosis*'  gegeben  und  zwar  für  einfach-,  mehr- 
fach- oder  gar  nicht  zusammenhängende  Räume.  Die  Einführung 
und  möglichst  scharfe  Definition  der  BcgriÖe  Periphraxie, 
ümlauf,  verschwindbar,  verbindbar,  Verkettung,  Kanal,  Sperr- 
fläche,  Baad,  Bttndel  etc.  führt,  in  Verbindong  mit  einer 
grossen  Anzahl  sehr  anschaulicher  Zeichnungen,  zu  einem 
flbersiditlichen  System  der  rftomlichen  Verhältnisse^  welche  bei 
Flfissi^eitsbewegungen  in  Betradit  kommen  k&nnen. 

Im  zweiten  Teil  wird  das  Problem  der  Bewegung  stairer 
durchlöcherter  EOrper  in  einer  inkompressiblen  Flüssigkeit 
auf  zwei  verschiedene  Weisen  in  Angriff  genommen  und  gelöst, 
niimlicli  eiümal  vermittelst  der  verallgemeineiUiü,  in  der  Dy- 
uamik  starrer  Systeme  vorkommenden  Bewegungsgleichuugen, 
das  andere  Mal  mittels  der  Methode  der  varürten  Bewegung  in 
Verbindung  mit  dem  Prinzip  der  virtuellen  Momente.  Die 
entere  Behandlung  ist  analog  der  von  Lord  Kelvin  und  Basset, 
jedoch  unter  Anwendung  andrer  Koordinaten,  wodurch  der 
Ghmg  der  Untersuchung  viel  klarer  und  befriedigender  wird; 
die  zweite  Behandlung  ist  analog  der  0.  Neumann'schen,  weicht 
aber  in  verschiedenen  Punkten  yon  ihr  ab.   Dadurch,  dass 
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zum  Schlüsse  die  Äquivalenz  der  Gleichungen  des  Verf.  mit 
denen  von  Basset  einerseits  und  denen  Ton  Neumauu  ancirer- 
seits  nachgewiesen  wird^  ergibt  sich  eine  erwünschte  Kontrolle 
fttr  die  Richtigkeit  der  Gleichungen. 

Der  dritte,  durch  die  Abhandlung  vori  Kirchhoff  über 
zwei  Binge  in  einer  flüasigkeit  nngar^te  Teil  behandelt  die 
Bewegimg  Ton  Drahtgestellen  in  einer  inkompreenblen  FHlssig« 
keit  und  wendet  die  Brgebnisse  auf  den  Ftll  zweier  oder 
mehrerer  Hinge  an.  Am  Schlnaee  dieses  Teils  werden  einige 
Beispiele  auegeführt,  welche  zeigen,  dass  die  hier  nntefsnditen 
Vorgänge  zur  Aufstellung  einer  Ringatomtheorie  der  Materie 
dienen  kininen,  woiKich  ein  Atom  ein  einziger  Kreisring  ist, 
ein  Molekül  aus  zwei  oder  mehr  Kmgen  von  annähenul 
gleichen  Hadicn  besteht,  die  mit  grosser  Zähigkeit  ar^einander 
festhalten,  und  eine  endliche  Masse  aus  einer  Menge  solche 
MoleidÜen  besteht,  welche  in  der  inkompreasibien  Flüssigkeit, 
in  die  sie  gebettet  sind,  stftndig  kleine  Schwingungen  AnsfUhreo. 


7.  Aignan,  Strömung  des  fVassrrs  in  einem  cylin- 
ärisehen  Hohr  (Joum.  de  Phys.  (3)  5,  p.  27—28.  1896).  —  Das 
Wasser  kommt  nicht  direkt  aus  einer  Mariotte'schen  FlaackCi 
sondern  aus  einem  Beserroir,  welches  ans  einer  solchen  ge- 
sp^t  wird,  eine  Binricfatang,  welche  den  staftion&ren  und  Ton 
8t5rungen  freien  Strdmungszustand  besser  zu  erzielen  erlaubt; 
andrerseits  ergiesst  es  sich  in  ein  Beserroiri  welches  durdi 
eine  n-Höhre  mit  einem  offenen  Geftss  Terbnnden  ist,  wobei 
ein  Haha  in  der  Röhre  die  Geschwindigkeit  zu  A'ariiren  ge- 
stattet. Der  Druck  an  den  verschiedenen  Stellen  des  Apparats 
wird  durch  vier  Manometer  angegeben,  die  mit  den  beiatü 
Reservoirs  und  zwei  geeigneten  Punkten  des  durchströmten 
Bohrs  Tcrbunden  sind.  F.  A. 


B.  C,  Baru9*  Das  Fadm^Anemomeler  (PhiL  Bfag.  4t, 
p.  81—90.  1896).  —  Die  durch  den  Wind  hervorgerafenen 

Schwingungen  in  dünneren  ausgespannten  Drähten  dienen  zur 
Bestimmung  der  Gescliwindigkeit  des  Windes.  Der  Verf. 
knüpft  iui  die  von  Ötrouhal  (Über  eine  bedündore  Art  der 
lonerregungi  Würzburgi  Stahel,  1878)  gegebene  if'ormel  für 


Digitized  by  Google 


—   623  - 


die  Schwingnngszahl  n  =  C  .v  \  wo  v  die  Geschwindigkeit 
des  Windes,  d  der  Durchmesser  des  Drahtes  und  C  eine  Kun* 
stante  ist,  deren  Wert  ungeMur  für  die  Temperaturen  der 
Atmosphäre  0,2  betrigt  Um  die  Schwingangszahl  Drahtes 
oder  die  Höhe  dee  Toms  in  der  Feme  wahrznnelimeny  ver- 
bindet  der  Verl  mit  dem  achiniifeiideii  Braht  ein  Mikrophon 
in  dreifach  Terachiedener  Weiie,  Bei  der  inletzt  angegebenen 
Anoidmug,  welche  die  besten  Reeoltate  ergab,  iind  a  und  h 
xwei  Zinnplatten  von 
0,016  cm  Dicke  und 
S  cm  Durchmesser,  die 
durch  einen  zwischen- 
gelegten thiciieii  liing 
von  0.1  rm  Dicke  von- 
einander getrennt  sind. 
Die  obere  Platte  ist  in 
der  Mitte  durcbbubrt 
und  dort  iiteine  Bdbre 
g  angesetst  fon  1  cm  r  - 

Weite  nnd  2  cm  Lftnge.  Der  Stiel  c  ist  an  der  onteren  Platte 
befestigt  und  am  oberen  Ende  mit  dem  ansgetpannten  Drahte  A 
in  Verbindnng.  Der  zentrale  Teil  zwischen  den  beiden  Platten 
ist  mit  Kohlepulver  angefüllt.  Der  Stium  tritt  bei  u  ein  und 
bei  ß  aus.    Der  ausgespannte  Draht  k  ist  Kupferdraht  von 

0.  020  cm  bis  0,240  cm  Durchmesser  und  1 90  cm  Länge  oder 
Messingdraht  von  (i,i)20  cm  Durchn^esser  und  HM>  ♦  m  Länge. 
Die  mit  diesen  Drähten  angestellten  Beobachtungen  sind  mit- 
geteüt  J.  M. 

9.  Am  V.  Obermayer  *    Über  die  ^^irkung  des  9Finde$ 
mtf  schwach  gewöUOe  Fiäehem  (Wien.  Sitsnngsber.  (IIa)  104, 
963—975.  1896).  —  Fttr  die  EiUftnmg  des  Segelfluges 
werden  anf  Qrund  der  Versuche  von  Lilienthal  in  Berlin  nnd 
Wellner  in  BrOnn  zwei  fundamentale  Sfttze  herangezogen: 

1.  Gewölbte  Flächen  besitzen,  wenn  sie  unter  geringer  Neigung 
gegen  die  Luft  bewegt  werden,  cm  weitaus  grösseres  Trag- 
vermögen als  ebene  Flächen.  2.  Eine  schwach  gewölbte  Flädie, 
horizontal  gelagert  und  unter  einem  gewissen  Winkel  nacU 
abwärts  bewegt»  yeigrössert  iniolge  des  Luitwiderstandes  selb- 
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ständig  ihre  horizontale  Geschwindigkeit  Der  ümstand^  dass 
der  zweite  dieser  Sätze  mit  dem  Gesetze  von  der  Bewegung 
des  SohweipQiikts  im  Widflffqanche  steht,  hat  den  Ver£.  n 
theoretischeil  und  eipenmenteHen  Untersachnngen  ymnlaM^ 
bei  welch  letiteren  er  der  gitaeren  Ein&ofaheit  halber  Cjlindw- 
Segmente  benutzte.  Das  Sigebnis  Ist,  dase  sich  eine  taqgeih 
tiale  Komponente,  also  eine  treibende  Wirkung  des  Loftwider- 
Standes  nicht  nachweisen  ttsst;  das  entgegengesetacte  Beenllat 
ist  bei  Lilienthal  dem  Umstände  zuzuschreiben,  dass  nicht  mit 
freien,  sondern  mit  um  feste  Axen  rotirenden  Systemen  ge- 
arbeitet wurde,  und  dass  bei  Berechnung  der  horizontalen  und 
vertikalen  Komponenten  die  Voraussetzung  gemacht  wurde, 
dass  die  Resultante  des  Luftwiderstands  durch  den  Betestif^img^- 
punkt  der  Fläche  an  der  tragenden  Stange  hindurchgeht,  wäh- 
rend sie,  wie  der  Verf.  zeigt,  hienron  stark  abweicht  —  eiD 
fehler,  durch  den  die  horizontale  Komponente  zu  klein,  die 
▼ertikale  zu  gross  wird«  Bei  den  Weilner^schen  Versuchen 
muss  die  BSinB^iiimg  der  JPlftcfaen  gegen  den  Wind  dmch 
Nebenumstftnde  bedingt  gewesen  sein,  die  sieb  bei  den  kompli* 
arten  VersnchsYerikSltnissen  nicht  Übersehen  lassen. 

Dagegen  bleibt  äer  erste  der  beiden  obigen  Sitee  beelehen, 
and  es  ist  dem  Verf.  auch  gelungen,  die  von  Lilien thal  ge* 
gebeiie  Erklärung  desselben  experimentell  zu  iliustriren,  indeui 
er  nämlich  mit  Hilfe  des  Dvoiiak'schen  Schlierenapparats  be- 
obachtete, wie  bei  der  gekrümmten  Fläche  der  gesamte  auf 
die  untere  Kante  auftreffende  Luftstrom  allmählich  abgelenk't 
wird,  während  hei  der  ebenen  Fläche  der  Luftstrom  sich  unter 
Bildung  Ton  Wirbeln  teilt  und  dadurch  einen  Teil  seiner  Krsft 
einbüBst  F. 


10.  VT.  WUdermann.  Sa^enmefUeUar  /VMteefr  itr 
Vmit  E«^9ßkeii  RmHaniB,  der  Arrimm^Mchm  Fmr^lgemme- 
rangen,  de$  OstwakTiehen  FerdUtmungsgefeiMegy  4bm  JhJtotiwckm 
Geteixeg  etc,  in  «e^  nerd&nnien  Lösungen  (Obern.  News.  78, 

p.  273—274.  1896;  Read  bciore  Bnt.  Assoc.  1895).  —  Die  ron 
dem  Verf.  (Ztschr.  Phys-Chem.  15,  p.  858—865.  Flui.  Mag.  Jiili 
1895)  veröffentlichten  Gefrierpunktshestimmungen  bestätigen 
für  sehr  verdünnte  Eiektrolyte  und  Nichteiektrolvte  die  in  der 
Überschrift  genannten  Gesetze.  Die  Bestimmung  des  Disso- 
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QUÜonsgrades  und  der  IHMOciafcionglraiwtattte  organiscfaer  Staren 
dnich  QefiaefpnnktwrniedrigiiDgiaD  hat  den  Torteil  gegenUber 
der  LeitaUgkeltnnelliode^  den  nicht  die  Ändenmg  d«r  Beweg» 
fidikeit  der  Ionen  in  den  Teracfaiedenen  LOenngsmitlehi  in  Be* 
tmdit  kommt  nnd  damit  der  Kinflnm  der  inneren  Beibang 
der  Ionen  am  Lösungsmittel  fortfällt  Die  Q^frierpunktsbe- 
stimmungeii  zeigen,  dass  bei  Zusatz  von  Nichtelektrulyteu  zu 
Elektrolyten  keine  beträchtliche  Änderung  des  Dissociations- 
grades  eintritt  Die  ^  ermindening  der  elektrisclieu  Leitfähig- 
keit eines  gelösten  Elektrolyten  durch  den  Zusatz  eines  Nicht- 
leitete  ist  daher  mehr  oder  weniger  auf  die  Änderung  der 
imurm  Reibung  der  Ionen  zurftckiaführen.  Untersucht  wurde 
besonden  ein^end  der  Einfluss  von  G^roerin  auf  den  Grefrier- 
punkte  Ton  Lörangen  tol  IKohloresaigBftnre  nnd  o-Nitrobenioe* 
dbire  in  fencMedenen  Yerdfinnnngen.  Das  Glycerin  irirkt  in 
den  Löenngen,  wie  der  Znsati  eines  indifferenten  Gases  so 
einem  dissocürtenGh^sgenuscL  DieCMrierponktseniiedrigungen 
zeigen  anderereeitB  auch  den  R&ckgang  der  Dissodation  dieser 
beiden  Säuren  bei  Zusatz  von  Substanzen  mit  denselben  Jonen 
wie  der  stark  dissociirten  Lösungen  von  Salzsäure  und  Salpeter- 
säure und  bestätigen  dadurch  die  Gesetze  der  Löslichkeitsbe- 
einflussung.  die  auf  dem  Masscnwirkungf^gesetz  beruhen.  Der 
K&ckgang  der  Dissociation  durch  den  Zusatz  der  gemeinsamen 
Waeeentoffionen  beträgt  60 — 70  Proz.  des  G^esamtwertee  der 
DisBocialion.  Bein. 


11.  A  AreUnoM*  Ün^w^chängm  Mber  die  UkUMmt 
beim  BnUamtngtptadd  du  UkungmuäteU  (Ztacfar.  £  anorgsn. 
Chem.  11,  p.  272-.277.  1896.  —  Die  Löslichkeitsknnren  Ton 
Triphenjlmethan,  Diphenylamin  nnd  Napbthslin  in  Sehwefel- 

kolilenstoff  verlaufen  in  der  N&h©  von  —117*^  fast  asymptotisch 
zu  der  Abszisse  und  steigen  dann  allmälilich  au.  Bei  —  90** 
ist  die  Löslichkeit  schon  ziemlich  beträchtlich  KHJ  g  der  ge- 
sättigten Lösung  von  Schwefelkohlenstoff  enthalten  bei  — 116** 
von  Quecksilberjodid,  krystallinischem  Schwefel,  Brom  0,017  g, 
2,99  g  und  86,9  g,  von  Zim^odid  bei  -  11 47,^  9,41  g.  Die 
Knrren  sind  wenig  zur  Abszissenaxe  geneigte  gerade  Linien. 
Nur  ftr  Brom  steigt  die  Gerade  st&rker  an.  Ftir  HgJ^  und 
SnJ«  ist  die  Löslichkeit  daher  wenigstens  bis  -80^  £s8t  kon- 
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staut»  Die  atarke  Löalichkeit  des  Brom  bei  ^116^  erklärt  sich 
daraus,  daes  die  Temperatur  sehr  nahe  dem  Schmelzpunkt 
diam  Edrpm  (—  108^1^)  liegt.  Die  Verhältnisse  sind  fftr 
Brom  bei  dieser  Temperaifciir  dieselben,  wie  für  Jod  bei  +45^. 
Wahrsebeinlidi  lassen  sieb  alle  Knrran  infiilge  ibrea  sieti0en 
Verlaufes  unter  geeigneten  Bedingungen  aiacb  biar  amaaeriialb 
des  Schmelzpunktes  des  Schwefdkoblenstoft  liegende  Tem- 
peraturen fortführen,  so  dass  dieser  Punkt  im  Gegensatz  n 
Etiircl's  Annahmen  nicht  die  untere  (irenze  der  Löslichkeit 
bildet.  Die  Löslichkeit  des  Jod  in  Benzol  zwischen  dessen 
Erstarrungspunkt  und  +16*^  ist  durch  eine  stark  ansteigende 
Linie  charakterisirt,  in  Chloiuturjn  zwischen  —73'^  unrl  —49'^ 
durch  eine  langsam  ansteii^ende  gekrümmte;  in  Äther  ist  die 
Löslicbkeit  zwischen  ~  108"  und  —  88°  fast  konstant 
Löshckkeiten  sind  beim  Erstarrungspunkte  der  Lösnngsmittel 
noch  betr&chtlicb;  100  g  gesättigter  Losung  entbidtea  SfiSf 
0,08  und  15,09  g.  Die  grosse  Lösiiobkeit  des  Jod  in  Ätber 
ist  auf  die  Bildung  bestunmter  chemischer  Verbrndongen  snrflkck- 
zufuhren.  Bei  Brom  ist  eine  Verbindung  mit  Äthar  behaont 
Auf  moleknlareVerhältnisse  umgerechnet,  wird  beim  fitrstairnogs- 
und  Schmelzpunkt  des  Lösungsmittels  ein  Körper  um  so  I9s- 
licker,  je  höher  der  Schmelzpunkt  liegt  Beiii. 


12.  Mm  JLenohle.  Uber  die  neue  JJarsif'//i///L: s/orj/i  der 
Lö stich keitskurt'rri  der  Salze,  welche  von  Etard  vorgesclihi^fn 
ist  (Bull.  Soc.  Chim.  (3)  15,  p.  54 -ö9.  1896).  —  Nach  LUüd 
trägt  man  als  Abszissen  x  die  Temperaturen,  als  Ordinalen  jr 
der  LösUchkeitskurren  die  Werte  au^  welche  man  erUttt^  wenn 
man  berechnet,  wie  viel  wasserfreies  Salz  in  100  g  der  LOsoag 
enthalten  ist.  Sind  p  g  Salz  in  ic  y  Wasser  gelöst,  so  ist 
y  =  tOO pHp-^-n).  £He  Kurven  sind  aber  niobti  wie  Btard  be- 
hauptet, genau  gerade  Linien,  sondern  weichen  etwas  an  den 
Enden  von  der  Geraden  ab.  Die  Kurven,  welche  man  eriiilt, 
wenn  die  Löslichkeit  V  nach  Gay-Lussac  definirt,  weichen  da- 
her auch  nur  wenig  vou  der  Form  der  gleichseitigen  Hyperbel 
ab.  Es  ist  )'=  loö  j>  n.  Die  von  Etard  erhalt^Mien  umge- 
rechneten Werte  stirnineii  mit  den  von  Giiy-Lussac  eriiaileuen 
gut  uberein,  so  dass  die  gekrümmte  Form  der  Löfungskurren 
lür  einfache  Sake  in  Wasser  au  ihren  Enden  sicher  nacb- 
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gewiesen  ist  FOr  einige  Salze,  wie  chlonaures  £ali|  ist  die 
Krttnmrang  stärker.  Bein. 


18.  Wm  Wm  Nieol*  Das  Molekvianfoiumen  wm  organi* 
sekm  S^Atkauien  m  Lonmgen  (Jotim.  Chem.  8oc  60|  p.  142 
bis  145.  1896).  —  Methylaoetat  hat  bei  20^  gelöst  in  XyH 
Benzol  und  88pvoz.  Alkohol,  eiD  geringeres  Molekül arvolumeu 

'berechnet  unter  der  Voraussetzui.g.  üass  das  \  uiuiiieii  des 
Lösungsmittels  konstant  bleibt),  als  das  isomere  Athyltormiat, 
wie  auch  aus  Dichtebestimmun^'en  beim  Siedepunkt  der  Lösuug 
folgt.  Gewöhnlich  haben  isomere  Verbnitiungeu  gleiche"«  Vo- 
lumen. Beim  Übergang  zu  Verbindungen  mit  mehr  CHj- 
(inippen  steigt  der  Zuwachs  für  eine  solche  Gruppe  in  den 
Werten  des  Molekularvolumens;  frühere  Untersuchungen  beim 
Siedepunkt  ergeben  ein  anderes  Besultat  Im  Mittel  aimmt 
das  Yölmaen  (üi  eine  GH,-Ghnippe  su  um  16,8  für  Xyloli 
17,0  für  Benzoll  17|S  für  den  Alkohol  Bei  den  Estern  der 
zweibasiflchen  l^aren,  der  Ozal-,  Malon«  nnd  Bemsteinsftore 
beträgt  der  Zuwachs  für  2CH,-Qmppen  annfthemd  das  Doppelte, 
als  denjenigen  für  eine  CHj-Gruppe  bei  den  einbasischen  Säuren. 
Der  Einhubs  der  Verdüunuüg  aui  daa  V'uiuuicu  ist  noch  nicht 
untersucht  worden.  Bein. 


14.  G.  Taimnatt/n,  ütter  die  s^ptu-ißxrhf/i  ß'nrmpn  der 
Losungen  (Ztschr.  L  physik.  Chem.  Ih,  p.  Ö2o — 644.  18ü5).  — 
Verdünnte  wässerige  Lösungen  Ton  Elektrolyten  (1  gr.-Mol 
nnd  weniger  pro  Liter)  haben  gewöhnlich  eine  Wärmekapazi- 
tät, welche  Ideiner  ist,  als  diejenige  des  in  den  Lösungen  enthal- 
tenen Wassers.  Diese  Tbatsache  findet  ihre  Erklärung,  wenn 
man  die  Zustandsäaderungen,  welche  bei  der  Auflösung  vor 
sieh  gehen«  berücksichtigt. 

INe  spedfische  Wärme  des  gelösten  Stoffes  kann  mit  der 
fepecifischen  Wärme  desselben  im  gasförmigen  Znstande  bei 
konstantem  Volumen  ideiitifizirt  werden.  Jedes  einatomige  Ion 
hätte  dann  die  Molekular  wärme  von  rund  3  cal.  Bei  mehr- 
atomigen niuss  man  sich  mit  einem  Anuähenmgswert  begnügen 
und  die  \V  ärniekapa^ität  des  gelösten  Stoffes  gleich  Ton 
dem  des  festen  Stoffes  setzen. 

J>a  sich  Lösungen  in  vielen  Beziehungen  so  verhalten, 
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wie  das  emem  höheren  ftneaereii  Dnick  onterworfene  Lösungs- 
mittel, 80  wurde  die  Wftrmekapasitftt  des  Lösxmgniiiltels  in 
der  LöBung  der  Wftrmekapazit&t  des  reinen  IiöenngnnittdB 
unter  einem  imeeren  Dmek  Ak  gletcbgesetaKt  Jk  kann 
mit  Hilfe  der  W&rmeanadehnnngen  der  LOsongeoi  wie  früher 
gezeigt,  geionden  werden.  Die  dem  erhöhten  inneren  Drucke 
entsprechende  Wärmekapazität  findet  man,  die  Beziehung 
(d C p  I  (J p)t  —  —  T {d^  V  !  d  T*)p  benutzend.  Aus  den  Dat^fl 
Amaf^at's  kann  man  den  Quotienten  d^vjdT^  als  y  (^)  be- 
rechnen, und  in  die  Gleichung 


einführen.  Im  Original  sind  fUr  mehrere  Temperaturen  die 
nnmerisohen  Gleichungen  fttr  Waaser  angeführt  Mit  Hilfe 
derselben  ist  lllr  Lösengen,  deren  Jk  bekannt  sind,  die 
Wärmekapazit&t  des  LösnngsmittelB  berechnet  Addirt  man 
m  diesen  die  nadi  obigen  Begeln  berechnete  Wftrmefcapatitfi 
des  gelösten  StofEs,  so  erhält  man  Wärmekapaiititen  der 
Lösungen,  welche  sich  Ton  den  Ton  Thomsen  und  Karignae 
bestimmten,  im  Mittel  um  0,5^/^  unterscheiden. 

Bei  der  Auflösung  von  Salz  steigt  der  innere  Druck, 
dementsprechend  vermindert  sich  die  Wärmekapazität  des 
Lösungsmittels.  Bei  der  Neutralisation  der  Lösung  einer 
Base  mit  der  einen  Säure  nimmt  dagegen  der  innere  Druck 
ab,  dementsprechend  nimmt  die  Wärmekapazität  zu.  Ferner 
bildet  sich  bei  der  Neutralisation  aus  1  gr.-Mol  H  und  HO 
Ionen  1  gr.-Mol.  Wasser,  dessen  Wärmekapazität  18  KaL  be» 
trägt  Wäre  der  Zuwachs  der  Wärmeb^Misitit  bei  der  Nen- 
tralisation  aussohUesdich  der  Bildung  tou  Wasser  ans  seinen 
Ionen  zuzuschreiben,  so  könnte  der  Zuwachs  nicht  mehr  ab 
ca.  10  caL  betragen.  Thomsen  &nd  aber  bei  der  Neatrali- 
sation  ▼on  H^aOfi  mit  HCl  den  Zuwachs  von  46  csL  Serttck* 
sichtigt  man  die  Änderung  des  inneren  Drucks  bei  der  >ieu- 
tralisation,  so  berechnet  sich  ein  Zuwachs  von  38  cal. 

Beim  Verdünnen  der  Lösung  trat  Kontraktion  und  Ab- 
nahme der  Wärmekapazität  ein.  Dieser  empirische  Satz 
Thomsen's  lässt  sich  begründen,  wenn  man  die  Änderungen 
des  inneren  Drucks  berücksichtigt  Auch  die  Änderung  der 
spezifischen  Wärme  Ton  Losungen  mit  der  TemperatuTi  weleiie 
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seh  mit  Hilfe  obäger  Formel  beredaen  iSset,  ttiinmt  mit 
dai  Angaben  Marignac't  überein.  G.  T. 


i         Ib.  J.  JViilter.    Gefriertempemtur  von  tiiiis  ig  keilen  des 
\    Organismus^  Anwendung  auj  die  Analyse  der  Milch  (Bull.  Soc. 
:    Chim.  (3)  13,  p.  1101—1107.  1895).  —  Keine  Milch  verschie- 
denster Dichte  und  chemischer  Zusammensetzung  von  Tieren 
ofid  Menschen  gibt  denselben  Gefrierpunkt  (0,55").  Die  Flüssig- 
keiten der  verschiedenen  Orgime  dnd  der  Milch  kryoskopisch 
äquimolekular.   Der  ganze  Organismus  ist  daher  im  osmo« 
tiichea  Gleichgenicht.  £*lflssigkeiten,  welche  den  Verftndernngen 
dar  Ibbnmg  feigen  (Harn-  nnd  DarmsUte),  geben  andere 
Werte.  FreiiiilUge  Ver&ndemngen  der  Milch  setzen  den  G(e- 
frierpnnkt  noch  bis  0,8*  herab.  Ans  der  Gefirierpnnktsdepression 
iSsst  sich  daher  die  Grösse  eines  Wasserzusatzes  feststellen. 
5icriii;»alxon  äiideit  den  Gefrierpunkt  nicht.  Bein. 


16.  Jtt»  A,  Lehfeldt*  Über  die  Eigenschqjlen  eines  Ge* 
mtnges  ron  FlüsstgkaUn  (Phil.  Mag.  40,  p.  397-412.  1805).  — 
Mit  flüfe  des  thermodynamischen  Potentials  leitet  der  Verfl 
die  Beziehnng  ab: 

Hier  bedeuten  A  und  B  die  Molekulargewichte  der  beiden 
Flüssigkeiten  im  Dampf,  «  das  Molekularverliklhiis  der  beiden 
Körper  im  daiiipltörmigen  Zustand,  q  das  Gewicliisverhältnis 
der  beiden  Stoffe  im  Hüssigen  Zustand;  p  ist  der  Gesamt- 
dampfdruck.   Um  die  Gleichung  zu  integriren.  setzt  der  Verf. 
/  =  kq ,  wo  k  eine  Konstante  und  t  ^  As  j  B  ist  also  gleich 
dem  Verhältnis  der  beiden  M  issen  im  Dampficostande.   Da  die 
80  erhaltene  Gleichung  die  Versuche  nicht  gut  wiedergibt, 
macht  der  Verf.  die  Annahmei  dass  t^kq^,  wo  r  «  konst  ist. 
Dorch  Integration  geht  dann  die  obige  Gleichung  Aber  in: 

nnd  fiB  sind  die  Dampfdrücke  der  reinen  Flflssigkeiten 
!>ei  derselben  Temperatur. 

Diese  I'ormel  wird  durch  einige  Versuche  von  F.  D.  Brown 


^    ..L  o  i.y  Google 


(Joarn.  ehem.  Soc.  ;{5,  p.  547)  und  toq  Regnault  über  die 
Dampfdrücke  und  Zusammensetzung  einer  Mischung  von  Benzol 
und  Schwefelkohlenstoff  und  von  Schwefelkohlenstoff  und  Äther 
Ipit  beet&tigt  Auch  Veniushe  des  Verf.,  angestellt  an  emem 
Gemenge  von  Benzol  und  Äthyl-  und  Methylaceta^  bei  denen 
die  Zusammensetzung  des  Dampfes  nach  der  Kondensation 
mit  Hilfe  eines  Pulfrich*schen  Refraktometers  bestimmt  wurde, 
ergeben  Resultate,  welche  gut  mit  der  theoretischen  Formel 
übereinsiuumLeii.    G.  C.  Sek 

17.   F.  Förster^    Beürt^  sur  Henntnü  der  Kuf^Jt^r- 

Zinnhgirungen  (Ztschr.  anorg.  Chem.  10,  p.  309— 81Ö.  1895). 
—  Löst   man  Kupfer  in  grösseren  Mengen  geschmolzenen 
Zinns  auf  und  behandelt  die  Legirung  mit  rauchender  Salz- 
säure, so  löst  sich  das  überschüssige  Zink  auf  und  es  bleiben 
messinggelbe  Krystalle  von  veränderter  Zusammensetzung  zu- 
rück, die  sich  nur  langsam  weiter  lösen.   Dieselben  bestehen 
wahrscheinlich   aus   Terschiedenen  Zinn-Eupferverbinduugen. 
Aholiche  Zusammensetzung  zeigen  die  beim  Erstarren  von 
Legirungen  zuerst  auskrystailisirenden  knpferhaltigen  Krystalle. 
Beim  Schmelzpunkt  löst  Zinn  nur  wenig  Kupfer  (etwa  Oi^^/^) 
auf.  Eine  5^^  Lösung  von  Kupfer  in  Zinn  scheidet  merklidie 
Mengen  Yon  kupferhaltigen  Krystallen  bei  240—245^  aus. 
Eine  bei  höherer  Temperatur  gesättigte  (etwa  10^/^  haltige) 
Zinnlegirung  scheidet  während  des  Abköhlens  Krystalle  schon 
bei   400*^  ab  und  wird  bei  350"   breiförmig.    Das  Kupfer 
scheidet  sich  aus  seinen  Lösungen  mit  Zinn  mit  um  so  weniger 
Afotnen  Krt/stollzinn  aus,  je  höher  die  Temperatur  ist  Der- 
artige Metalilösungen  verhalten  sich  wie  Salze,  die  bei  Ter- 
schiedenen Temperaturen  mit  verschiedenem  Wassergehah 
auskrystallisiren.   Aus  bei  hohen  Temperaturen  gesättigten 
(28 — 60®/^)  Losungen  krystallisirte  eine  bestimmte  Verbindong 
Cu,  Sn  aus.  iNeben  anderen  Verbindungen  ezistirt  wahrscheui- 
lich  die  Verbindung  Ou  Sn,  die  bei  höheren  TemperatureD 
nicht  best&ndig  ist   Kupferreichere  Legirungen  enthalten  kein 
freies  Lösungszinn.   Diese  Resultate  bestätigen  mm  groesen 
Teil  die  von  Le  Chatelier  und  Laiaie  durch  ph^öikalische 
Methoden  erhaltenen  Ergebnisse.  Bein. 
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Akustik. 

1&  CmJ.  MmL  ßker  Üb  Ammukmg  des  Prtmm^  itr 
SuperpomÜdm  Mmmr  Bmoegungm  auf  getmw  ^HuHMb  Pto» 

bUme  (BnlL  Soe.  Vaod.  (3)  31,  p.  128- 13a  189Ö).     Der  Verf. 

gUubt  darauf  aufuierkeam  raachen  zu  sollen,  dajfö  man  das 
Prinzip  der  Snperpositioü  kleiner  Schwiagangen  nicht  zur  Be- 
rechnnng  der  mittleren  Energie  der  erregen  Massen  verwenden 
darf,  nnd  zeigt  dies  an  dem  einfachen  Beispiele  der  Saper- 
poütion  zweier  unmittelbar  benachbarter  Centren  von  gleicher 
Anplitnde,  Periode  und  Phase,  wobei  sich  die  vier£Bkche  Eneiigie 
ergeben  Wirde»-  «ihrand  tie  doeh  mir  die  doppelte  sein  du£ 

  F.A. 

19.  JMaK  IFedM».*  Appm^  wttr  PirqfekHw  im^  Mdkm- 
jMurwekem  fIgMrm  (BolL  See.  Sc  Nai  Neofchatel  2%  p.  3—7. 

1895)  .  —  Betrachtet  man  zwei  Schwingimgeu  in  m  einander 
senkrechten  Bbenen  (liorizoutal  und  vertikal),  so  kann  man  die 
resolttrende  Bewegung  am  einfachsten  charakt^risiren  durch 
den  Silmittpunkt  zweier  gewisser  Linien,  welche  bestimmte 
Oscillationen  austid^ren.  Von  diesem  Gedanken  ausgehend  hat 
der  Verll  einen  Apparat  konstmirt,  im  wesentlichen  bestehend 
aas  zwei  sn  einander  senkrechten  Spalten,  welche  durch  ein 
SlfBtem  Ton  MeehaaiBiiien  in  die  geeignete  Bewegung  Tenetii 
Mden  kt^nnen.  Bbe  YeretSndüefae  Beeebreibmig  dee  Appante 
IftHt  sich  m  Eine  nnd  ohne  Beiftgotig  Ton  Figuren  nielit 
welil  gebm.  F*  A. 

20.  A.  Camu.  ExperimaUaiMtHiertuchung  Über  TVium- 
tensUdwimgungem  dgr  Saäm  (JounL  de  Phje.  (3)  6^  p«  1 — IL 

1896)  .  —  Die  Schwingiingen  der  Saiten  sind  Tiel  kompUarter 
als  mnn  gewöhnlich  «nnimmti  sie  bedttrfen  daher  einer  ein* 
gehenden  Untersachnng  nach  besonderen  Methoden.  Der  Verl 
hat  zunächst  folgendes  Resultat  erhalten,  welches  sich  freilich 
aas  den  allgemeinen  Theoremen  der  Mechanik  lütito  vurlK  i  sagen 
lassen:  auf  welche  Weise  man  auch  Transversalschwmgungen 
einer  Saite  erzeugeji  möge,  sie  sind  stets  von  drehemlen 
Schwingungen  begleitet,  indem  gleichzeitig  mit  der  transversalen 
Komponente  der  Spannung  die  Toraionselasticität  der  Saite 

BdbUUer  i.  cL  Ano.  d.  Pb/s.  o.  Chaax.  20  40 
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ins  Spiel  kommt.  Dieser  Satz  wird  duq  ins  EiuzelDC  Terfolgt^ 
und  zwar  der  Reihe  nach  für  die  drei  Fälle  der  gezupften, 
geschlagenen  und  gestrichenen  Saiten.  In  dem  leisten  Falle 
ergibt  sich  der  merkwQxdige  Umstand,  dass,  wenn  man,  durch 
geognete  Behandlmig  des  BogenSi  den  Tmionssobwnigiuigai 
eine  betiftditliche  Amplitude  verieOit,  diese  den  Tranmnelp 
schmogongen  ihre  Periode  «oMriUigen,  so  dass  „ttioniale  TOne^ 
▼on  besonderer  TonhOhe  nnd  Klangfarbe  entstehen;  solche 
Töne  sind  in  der  Musik  thatsächlich  bekannt,  in  einer  ftr  das 
Studium  geeigneten  Weise  aber  nicht  eben  leicht  zii  produziren. 

Die  Beobachtungsmethode  des  Ver£  ist  folgende.  In  der 
Nähe  der  Enden  der  Saite  sind  zwei  sehr  leichte  Spiegel  be- 
festiert-,  der  eine  parLillel,  der  andre  senkrecht  zur  Saite;  iiire 
YOm  Sonnenlicht  oder  Bogenlicht  gelieferten  Reüexe  ergeben 
photographirt  Kurven,  die  man  in  Masse  studiren  kann.  Um 
aber  auch  das  Zeitgesets  kenntlich  zu  macheni  besteht  der 
lenchtende  .Punkt  in  einem  von  einer  Linse  erzeugten  Bild- 
punktOi  der  nnr  in  bestimmten  Intemllen  in  eines  der  Innidert 
Lecher  einer  gleiehftrmig,  100  mal  in  der  Sekunde  lotirenden 
Scheibe  ftllt;  man  erhAlt  anf  diese  Weise  nicht  eine  koati- 
nmrfiche,  sondern  eine  pnnktirte  Kurre,  deren  Punkte  lOOOstil 
Sekunden  darstellen.  Damit  sich  die  Kurven  zweier  aufein- 
ander folgender  Schwingungen  nicht  gegenseitig  verwirren,  he- 
nulat  man  nicht  den  direkten  Lichtstrahl,  sondern  den  von 
einem  hmgsam  rotirenden  Spiegel  reflektirten,  so  da8>  daa 
Photogramm  eine  gewisse  Translationsbewegung  erhält.  Einige 
Zeichnungen  veranschaulichen  das  Aussehen  der  kontinuiriichen 

und  pnnktirten,  der  geschlossenen  oder  Terschobenen  Kurreo» 

  E.  A. 

21.  AJ^teä  M*  Mayer»  AhuUiehe  ünter$uek»mgm, 
10,  TeU  (PhiL  Mag.  (5)  41,  p.  168—195.  1896).  —  fianptgegen- 
stand  der  TJntersnchimg  ist  die  Bestimmung  der  Änderung  des 

Elasticitätsmoduls  mit  der  Temperatur  aus  den  Transversal- 
schwingungen von  Stäben  bei  verschiedenen  Temperaturen. 
Ist  11  die  Schwingungszahl,  /  die  Dicke,  /  die  Länge  des  StÄb^ 
d  die  Dichte  des  Materials,  v  die  Schal Igeschviindigkeit  in 
ihnen  und  M  der  Elastidtätsmoduly  so  ist  zunächst: 

n-  1,0279-5/., 
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tind  nachdem  hieraus  v  ermittelt  ist,  eigibt  sich 


Zur  Kontrolle  wurde  v  auch  noch  direkt  aus  deu  Longi« 
tudinalschwiugungen  langer  Stäbe  abgeleitet  nnd  gefunden, 
dass  die  berechneten  Werte  zwar  für  alle  Stoffe  ausser  Glas 
grosser  waren  als  die  beobachteten,  im  Durchschnitt  aber  nur 
um  Vsjgi  ergab  dch  t;  in  Metern  bei  Stahl  zu  5142, 

Aluminium  5067,  Messing  8581,  Glas  von  St  Gobain  5380, 
Weissfichte  5260.  Hierbei  wurde  die  Chladni'sche  Methode 
der  Kundt'scfaen  vorgezogen,  weil  die  letztere  wegen  des 
Böhrendorchmessers  eine  Unsicherheit  bedingti  nur  mnss  man 
bei  ersterer  den  Stab  zwischen  Danmen  und  Zeigefinger  halten, 
da  er  eingeklemmt  einen  andern  Ton  gibt  Ansfthrlicb  werden 
die  Yonichtungen  beschxieben,  die  zur  Messong  der  Li&ge, 
Diebe  mid  Breite  der  Stäbe,  sowie  der  Dichte  des  Materials 
bei  ?erschiedeneü  Temperaturen  benutzt  wurden,  ebenso  der 
Apparat,  in  welchem  die  Stäbe  erhitzt  und  abgekühlt  wurden, 
wobei  man  besondere  Vorsicht  üben  muss,  um  sicher  «sein  zu 
können,  dass  der  schwingende  Stab  auch  wirklich  die  betreiieude 
Temperatur  hat 

Die  untersuchten  Materialien  sind  fünf  verschiedene  Stahl* 
Sorten,  zwei  Aluminiumsorten,  Glas  von  St  Gobain,  Messing, 
Glockenmetall,  Zink  und  Silber.  Alle  zeigten  eine  Abnahme 
des  Moduls  mit  wachsender  Temperatur  und  zwar  betrug  diese 
Abnahme  bei 


Glas  von  ii>t.  Gobain 

1,16  Pros,  zwischen  0*  and  100<* 

Stahl 

2,84-8,09  » 

0    »  100 

Mesaing 

3,73  n 

» 

0     II  100 

GlockenmetaU 

4,3  » 

0     »  100 

Aluminiom 

5,5  n 

M 

0     »  100 

SUber 

II 

0    fp  60 

Zink 

6,04  n 

1» 

0    »  68 

Bei  Glas,  Aluminium  und  Messinj 

g  lallt  die  Temperatur- 

kurve  geradlinig  ab,  bei  Stahl,  Silber  und  Zink  allmählich 
stärker,  bei  Glockenmetall  allmählich  schwächer.  Bei  den 
Stahlsorten  ist  der  AbiaU  desto  ideiner,  je  grösser  der  Kohle* 
gehalt  ist 

Es  wurde  femer  untersucht,  welchen  Einfluss  die  Tempe* 
ratur  auf  Stftrke  und  Dauer  des  Schalls  ausübt,  wobei  man 

46« 
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einen  Gummiball  auf  die  St&b«  benib&LikD  üew.  Die  Dauer 
dm  Tdnei»  e^ab  sieh  bei 


0* 

1€0* 

75  Sek. 

45  Sek. 

OlockeametaU 

55  n 

15  n 

4»  n 

U  » 

Gonttafal 

80 

5  n 

B^9«'"mer  Stahl 

45 

Glas  von  St  Giobin 

6  » 

3^  » 

Zink  t&nte  bei  0*  5,  bd  20^  Ifi  SeL,  bei  62'  mir  nodi 
ftr  die  Dauer  weniger  Sdurebnngen;  noch  kürzere  Tone 
Silber. 

Einife  Wefte  toh  Modnin  lelbet  enthält  folgende  TabeBe 

(in  kg/qmm): 


Gusaetahl 

Beaeemer  Stahl 

Zink 

0^»  20970 

so  sosoo 

0,4« 

21210 

1  •  11090 

0^ 

•  11430 

80 

81110 

81^  11080 

20 

11640 

40  tOSlO 

40 

21000 

40  10060 

40 

11170 

61  20730 

60 

20860 

60  10860 

68 

10740 

SO  20640 

80 

20710 

89  10760 

100  80600 

100 

80000 

06,0  10660 

Glockenmetall 

Ahiminiiim 

Silber 

Gfau 

V.  St.  G. 

0»  9568 

0,4» 

7206 

0,3  •  8031 
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Zur  VergleichüDg 

führt  der  Verf.  die  frül 

lereu 

Bestim- 

moDgen  von  Temperatur koeffizienten  des  Elasticitätsmoduls  an. 

Der  Schluss  der  Abhandlimg  besieht  6ich  auf  die  aknsti- 
6Chen  Eigenschaften  des  Aluminiums  und  weist  nach,  dass 
dieeea  Metall  zwar  anfänglich  kräftige,  aber  rasch  verloechende 
T5ne  gibt»  oo  daae  ee  ftlr  gewiaee  Zwecke,  z.  B.  anch  f&r  £eeo* 
nanz  und  Interferenzrerouehe  geeignet,  Ar  andre,  inobeeondre 
fltar  andanemde  Eigenachwingungen,  dagegen  ungeeignet  iat 
Andi  als  Material  ülr  OUadni'oehe  Khoigplatten  iat  ea  aaa 
verschiedenen  Gründen  nicht  zu  empfehlen,  ebensowenig  fttr 
musikalische  Instrumente.  F.  A. 


22.  üf«  Battty,  Iber  du  onpfi  ml  Haken  Flammeri  (C.  SL 
It'Zy  p.  372— 874.  1896).  —  Die  von  dem  Verf.  schon  früher 
beaohriebene  Art  emj^ndJiGher  f^lammen  läs6t  sich  mit  den 
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maehiedMttten  brenabneB  Gasen  oder  Gasgemischen  her- 
8t«il«n;  notMidiig  iai  nnri  dttt  die  GtMhwiiidigkeil  dei  StraUs 
emem  geniaaaii  Werl  fiWnteig^  fumai  fblgt»  dsM  nun  uhb 
deito  grSeaerai  Dnck  «nwidAn  mvaiy  j/b  atfate  die  Eolmeg^ 
afao  je  kftriiwr  die  Öfirnng  ist  Van  aUea  Qgimngrfewiiii  iet 
die  Ereiefetm  die  Stetigste.  Wae  die  TeracMedensn  Gase 
betrifft,  so  ist  reiner  Wasserstoff  nur  schwach,  wird  aber  sofort 
stark  wuksam,  wenn  Dian  ihm  eine  hinreicheode,  aber  nicht  za 
grosse  Menge  Stickstofl  oder  Kohlensaure  znftkgt;  Mischungen 
von  Wassejretoff  «nd  Lnft  sind  hingegen  fast  unwirksam.  Auch 
Acetylen  wirkt  nur  schwach,  mit  emer  gleichen  Menge  Wasser- 
rtefiy  oder  mit  Stickstoff  oder  Kohlendhire  gembckt  dagegen 
eehr  kräftig.  Zum  Scfalnss  werden  einige  Bemerkungen  ge- 
maditi  welche  sich  gegeneeitig  ergänzen  md  geeignet  sind,  die 
anscheinende  Komplikatioii  der  firacbeiming  weaentlieh  herab- 
znmindeni*  A. 


28.  1>.  Mlverett.  rentUumde  TSne  (PhiL  Mag. 
(5)  41,  p.  199—207.  1896).  —  Die  beim  gidofazeitigea  Erklingen 
zweier  Töne  ausser  diesen  noch  wahrgenümmenen  Tön©  wertlen 
nach  der  herrschenden  Theorie  als  Differenz-  und  Summations- 
töne  bezeichnet  und  durch  den  Emtiuss  der  höheren  Glieder 
in  der  Schwingungsgleichung  bei  grösseren  Amplituden  erklärt. 
Diese  Erklärung  reicht  aber  nicht  aus,  da  oft  ganz  andre  Töne 
wahrzunehmen  aind  oder  die  nach  dieser  Theorie  zu  erwarten- 
den doch  eine  ganz  unerwartete  Intensität  besitzen.  Der  Verf. 
hat  Sick  daher  nach  weiteren  MOglid^ni^  ^  das  Zastande<> 
kaoonen  derartiger  TOne  «ngeeehen  «ad  lolgeade  etaaiMt 
Wenn  man  die  der  Supeipoeition  iweiar  baimontseher  Ober^ 
t0ne  eines  gedacfalen  Gnmdtonee  entsprechende  Kerfe  eeichnet 
oad  nun  deren  WeUenforsi  irgendwie  ungsnaa  kopirt,  so  stellt 
diese  Kopie  einen  Zusammenklang  dar,  in  dem,  wie  sich  zeigen 
lässt,  jener  Grundton  nun  wirklich  enthalten  ist  Bei  der 
I'bertragung  von  Tonschwingungeu  in  das  Innere  des  Ohi'S 
hnden  aber  solche  Veränderungen  zweifeüos  statt,  besonders 
auf  dem  Wege  zwischen  Trommelfell,  Hammer,  Ambos.  Stf  ig- 
bikgel,  Labjrinth  und  Fasern.  Man  musa  fol^^eh  immer,  w&m, 
zwei  Töne  aussen  erklingen,  ausser  ihnen  noch  den  ihrem 
Generalnenner  entsprechenden  Ton  hdren,  ein  Ton,  welcher 
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mit  dem  ersteD  Differenzton  nnr  dann  übereinstimmt,  wes»n 
das  VerbältDis  der  primären  Töne  sich  in  der  Form  ä  : «  +  i 
schreiben  ÜUst,  sonst  aber  wesentlich  tiefer  ist  An  Beispielen 
nad  diewr  „Qnindtoii''  als  allein  oder  am  ittrt^ten  vorbknden 
nacbgmeBen.  Ferner  wird  gezeigt,  dass  eolofae  Gimdlte 
jnelit  nur  im  Ohr,  sondeni  andi  bei  aDdem  Apspamkea  aBl> 
treten,  welche  die  SchwmgiDigen  hei  der  Ühertngimg  ideht 
gnns  uiferiadert  lanoon,  s.  B.  bei  der  Qeiige^  wo  es  mdi  einiger 
Ühong  leidit  gelingt,  die  Ghnmdl6ne  kitftig  herMumbSm. 
Audi  quantitnÜT  lisst  sich  zeigen,  dass  die  Grandtöne  st&zte 
sein  müssen  als  die  Kombinatioiistöne. 

Der  Verl.  bespricht  im  i  brigen  noch  die  Versncbe  Ton 
Hücker  und  Edser  (Beibl.  l\K  p.  760)  und  bringt  sie  mit  der 
hier  dargelegten  Xheorie  m  Verbindung»  f.  A 


Warmelebre. 

24.  JmU  Ifaianmm.  Oker  die  Guttat  nkkimwäfkr 
tovr  FtTgSiige  (BnDeiin  Intem.  de  TAcnde.  d.  S&  de  Onoonfl^ 
Mars  ia96,  p.  117—145;  PhiL  Mag.  (5)  41,  385—406«  1896). 
^  Der  Znatead  eines  £^itemB  sei  durch  gewieee  Yariahden 

qt  nod  deren  Differentialqaotienten  nach  der  Zeit  dqijdi 
be^ümmL  Die  Energie  des  8)sLeiiia  sei  aus  zwei  Teilen  T,  U 
zusammengesetzt:  es  sei  Teine  in  Bezug  auf  die  homogene 
vom  2.  Grrade  und  in  Bezug  auf  die  beliebige  Funktion, 
während  ü  eine  beliebige  Funktion  der  qi  sein  mag.  Die 
während  einer  beliebigen  Variation  dqi,  äst  von  aussen  ge« 
leistete  Arbeit  mag  JSFi^qi  betragen,  die  dabei  aii%enom* 
mene  W&rme  dagegen  S  Q  oder  2i  Ri  Sq^  Die  Wiimemenge 
d  Q  UM  sich  atet»  In  wtm  Bestandteile  sondern,  einen  „am- 
kehrbazen^  ^  Q  nnd  einen  i,nichtiiniUirban]k<^  ^  Q  and  zwar 
folgendennaasMn.  Werden  an  die  Stelle  der  ^71  entaprediende 
dfi^Sidi  gesetzt,  so  ergeben  sich  dTf  dÜf  SPidfi  ond 
dQ^^Bidqi  anstatt  der  9T,  SUj  SPiBqi  jaASBidqr, 
werden  uaun  diese  Änderungen  dq,  rückgängig  gemacht,  so 
erpeben  sich  —  d  T,  —  d  U,  —  2,  J^idgi,  aber  nicht  —  d  Q, 
sondern  z.  B.  —  Wird  nun 

2d  q^dQ^d^Q    und    d^q  =  dq^d  q 
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gesetzt,  so  stellt  Q  den  umkehrbaren,  d'  den  nichtum- 
kahrlwren  JBestaDdieil  der  Wärmemenge  d  Q  and  durch  Eia- 
setsimg  der  9qi  folgen  danuu  die  eatsprechendaa  Wftrme- 
qoBiita     Q  imd  6t  Q, 

Nach  diesen  Bastunmiuigeii  wird  mm  faigendee  nthermo- 
kinetiachee''  Piiiizip  an^sestellt:  ^  sei  eine  Zeitpeiiode  toh 
t^t^  Ins  t^i^  gegeben.  Bs  seien  die  Bqi^  Ütif  9Uf 
SPiSqi  Yanatbnen  im  tlblichen  Sinne,  dÜFerentürbare  Funk- 
tionen der  Zeit,  zwischen  t^st^  und  t^^  welche  an  diesen 
Grenzen  selbst  verschwinden.  Dann  müssen  die  zwischen  t  =■  (q 
und  t  =  stattfindenden  Vorgänge  in  solcher  Weise  ver- 
laofen,  dass 

h 

Ans  diesem  Satse  ergeben  sieh  anmSchst  die  Lagrange- 
HehnholtB^Diihem*8clien  Gleichnngen: 

welche  dann  die  Gleichung  der  Erhaltung  der  Energie  liefern: 

dT^dü^^Fidqi^dQwmO; 
naWrlich  lieese  sich  ans  der  letxteren  kemeswegs  auf  jene 
Gleichungen  oder  auf  das  Frinsip  schHessen,  Der  Begriff  der 
«freien  Energie^  wird  TeraUgemeinert  und  swai  mit  dem  An« 
setze  eingeMurt: 

worin  JS'Ä.M*;,  +  t'/ =  Q,  und  x*h  die  absolute  Tem- 
peratur bedeutet,  die  qi  jetzt  aber  von  der  Temperatur  unab- 
hängig sein  sollen,  d.  h.  die  &t  9i  „normales'^  System  von 
Yanabeln  bilden.  Dann  ist  V  die  „freie  Energie^^  Unter 
gewissen  Annahmen  l&sst  sich  dann  das  Prinzip  in  die  weitere, 
bequeme  Form  bringen: 

Es  folgen  nun  Beispiele  und  Erläuterungen.  So  z.  ß. 
lassen  >ich  die  iTCsetze  der  gewöhnlichen  „Reversiblen  Dyua- 
mik^  und  ebenso  diejenigen  der  von  Lord  ilajieigh  begrün- 
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deten  ^^Irreveraibieo  DTnamür^  leicht  aas  dem  Obigen  abieiteiL 
la  der  ffiantmbkm  Thfsemodjnuaik^  mnaai    <2  die  Fom  n 


die 


S  die  Artnfrio  beMichootf  und  68  €Cg6lMB 

thermodirnamischen   Fimdameiitalsätze  in  der  rtm 

Gibbs,  DuLeiiij  Helmholtz  u.  A.  iicrrdhrenden  Form.  L:  der 
.^IrrcTersibleu"  (d.  h.  die  Reibang  berücksichtigendeD)  Hydro« 
d}iiamik  wird  bewieaeii,  dass,  wenn  die  aas  der  Edahrong  be- 
kannten Aasdrücke 


.  B»3  . 


xtai 


+  J'ff  dxdydzg  {X9s  +  Yif  +  ZSx) 


^9) 


BS 


augenommen  werden,  die  bekannten  Narier-Poisson •  Stokes'- 
sehen  Giaichnngen  das  aBfeasleUte  thennokinetische  Primip 
Terifiziren.  —  Ebenso  werden  ans  diesem  Satze  die  Maxwell- 
8te£an'8chen  Gmndgleichangen  der  Difiosion  (in  ^em  Qe* 
nuBche  sweier  Onaarten)  abgeleitet  —  Bei  der  Besprechmig 
der  Wftnneleitimg  «ird  herrorgehoben,  daas  die  Fonri^sche 
Gleichnng  nun  T^os  der  Gleichungen  der  Ürbaltnng  der 
Energie  gehört  —  Es  wird  endlich  anf  elektromagnetisciie  Disa- 
pation  eingegaugen  und  im  Anschlass  an  y.  Helmholtz  a.  A. 
bewiesen,  dass  sieb  aucii  auf  diesem  Gebiete  das  thermokine- 
tische  Prinzip  bestätisrt. 


Im  zweiten  Teile  der  Abhandlung,  nachileni  die 
pationsfunktion^^  Jb'  allgemein  Termittels  der  Gleichung 


n 
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definiit  wofden,  «teilt  flieh  d«r  YeiL  die  Auigßbt,  »UgeiiiieiB 
geHoDde  Bezieliiiogeii  in  Serag  snf  dieee  IHuiklKiii  wzfxiUftdQen. 
Ton  den  durch  Ettflsere  KrikAoi  imsereii  Draok  ete.  her- 
TOCgebrBdxten  Wninnigeii  gesoiideirte  innere  VoilmiioiniBeey 
derai  st&ndige  Tendenz  es  ist»  TOihandene  Störungen  zun 
Ausgleich  zu  bringen,  werden  ,.Koertioii"  genannt  und  analy- 
tisch defimrt;  dann  lässt  sich  behaupten,  dass  die  „koertieile" 
Andenmgs^schwmdigkeit  der  Dissipationsfunktion  dem  jewei- 
ligen Werte  dieser  Funktion  proportional  sieh  ändert: 

DF  9F^ 
Dt  t  ' 

wobei  T  als  die  YeraUgemeinening  des  Maxweirscben  Begxüfee 
„Time  of  Keiazation'*  gdten  kann.  Diese  Benehnng  ivird  mn 
ftr  eine  Reihe  ven  KUen  ab  nehüg  erwieeen,  und  xwar  Ar: 
1*  irreversible  Hjdrodynnniik.  2. 0ifliutoiL  8«  fiMlromagne* 
tische  DiaaiMifeioD.  4^  IrrerersiUe  DjnaaiiL  5>  Wlrmeteitung; 
die  «nteptechenden  Eeitperioden  r  befinden  sich  fai  dn&ehen 
Beziehungen  untereinander.  —  In  Betreff  weiterer  Einzelheiten 
sei  auf  das  Original  verwiesen.  —  G.  C.  Soh. 


25.  A,  Withowshi»  Thermodi/nnniischr  Eigerist  haften 
der  atmosphärischen  Luft  (Sepab.  Bull.  Ak.  d.  W.  zu  Krakau, 
13  pp.  1895;  Joum.  de  Phys.  th^or.  et  appl.  (3)  5,  p.  123—132. 
1896;  Phü.  Mag.  4%  p.  1—87.  1896).  —  Verf.  gibt  die  Besol- 
tate  einer  üntersnehnng  über  die  q^ecifische  Wftrme  der  Luft 
bei  sehr  medrjgen  Temperataren,  welche  sich  anf  we  frohere 
Arbeit  desselben  Verl  über  die  thermische  Ansdehnung  und  die 
Znsammmdrflckbarkeit  der  Lnft  (BuU.  Ak.  d.  W.  zu  Krakau, 
Mai  1891)  statst  und  als  deren  Fortsetzong  zd  betrachten  ist. 
Mit  Hilfe  der  Formel 

in  welcher  Cj  d^i  konstante  Wert  dor  specifischen  Wärme  der 
Luft  bei  konstantem  atmosphärischem  Druck  (nach  Vei-^uchen 
Ton  ßartoli  und  Stracciati  «  0»2372),  t  die  der  Temperatur 
entsprechende  absolute  Temperatur,  m  die  Masse  des  Qases 
und  J  der  Joule'sche  Koeffizient  ist,  wird  durch  mechanische 
Integration  der  Wert  von     ftr  Drucke  von  10,  20,  öO,  40, 
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50,  60  und  70  Atm.  und  für  Temperaturen  von  —  HO*»,  —  130', 
-120^  -  100®  und  —bO^  berechnet  und  folgendes  Resultat 
gefunden:  Die  specifische  Wärme  der  Luft  wächst  mit  dem 
Draoke  und  zwar  um  so  schaeiler,  je  niedriger  die  Temperatur 
ist  Dieselbe  erreicht  bei  einem  ftlr  jede  Temperatur  ver- 
scbiedenen  Dmoke  ein  Maximum  und  nimmt  dann  wieder  ab; 
bei  noeh  höheren  Dmckeii  scheinen  die  Variationen  von  ^  fittt 
gani  m  Terschwinden.  —  Die  q»ecifiBche  Wirme  bei  kon- 
stantem Volumen  wird  ans  der  Formel  berechnet: 

und  zwar  für  Dichten  des  Giises  zwischen  o  «  10  und  o  =  100 
und  für  eine  Reihe  von  Temperaturen  zwischen  0°  und  —HO**. 
Die  graphische  Darstellung  der  erhaltenen  Werte  zeigt,  dass 
die  Variationen  der  speciÄschen  Wärme  bei  konstantem  Volumca 
den  Änderungen  des  Drucks  sehr  nahe  proportional  sind.  — 
Was  schliesslich  das  Verhältnis  kmiCpfe^  betiiffti  80  sind  bei 
höheren  Temperaturen  die  Ändenmgsn  yon  k  mar  gering,  je- 
doch nimmt  k  mit  abnehmmder  Temperator  sa  uid  swar  nm 
so  schneller,  je  dichter  das  Gas  ist  Bei  einer  Temperatur 
in  der  NAhe  von  —  120^  erreicht  k  ein  Maximum  ond  nimmt 
dann  schnell  wieder  ab.  fl.  M. 

26  und  27.  B*  H*  Amagat*  Ober  dk  Änderung  deg 
FerhSUnigtei  der  ^»ecifisekm  mhrmm  der  FUtet^ke^  KekUtf 
säure  (0.  B.  121,  p.  863—866.  1895).  ^  ^  dk  Jndenmgem 

des  FerhiUtnisses  der  beiden  specißschen  fVärmen  der  Gase  mü 
der  Temperatur  und  dem  Drucke  (Journ.  de  Phjs.  th^or.  et 
appL(3)  5,  p.  114 — 129.  1896).  —  Die  erstgenannte  Abhandlung 
stimmt  mit  dem  ersten  Teile  der  zweiten  im  wesentlichea 
überein.  Nachdem  Joly  in  Dublin  die  speciüschea  W  ärmen 
von  hnit,  Wasserstoff  und  Kohlensäure  für  konstantes  Volumen 
bei  Temperaturen  zwischen  0^  und  100^  und  för  ein  Druck- 
intervall  Ton  fast  100  Atm.  bestimmt  hatte,  unternahm  es  der 
Verf.,  mit  Hilfe  der  Formel 

c>  =  (c+^r|f4f)/c, 

in  welcher  sich  die  Werte  des  Produktes 
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ans  Beinen  eigenen  früheren  Untersuchungen  bestimmen  liesseui 
die  Werte  des  YerbUtniBses  y^C/c  ffXc  verschiedene  Tem- 
peratoren  und  yerschiedene  Drucke  und  zwar  zuuftchst  fUr 
Kobleneftnre  su  berechnen.  Diese  Becfammgen  ergaben  für 
konstantes  Volmnen  nnd  eine  Dichtigkeit  » (^124,  dass»  ir- 
rend die  TenqMrator  von  20^  auf  100^  nnd  der  Dmck  Ton 
45,1  auf  69,5  Atm.  anwuchs,  das  Verfaftltnis  y  von  1,930  bis 
1,592  abnahm,  dass  dagegen  bei  der  konstanten  Temperatur 

und  bei  von  50  bis  100  Atm.  anwachsendem  Drucke  y 
von  1,705  bis  4,633  zunahm.  Da  bei  normalem  Drucke  dieses 
Verhältnis  konstant  =  1,3  ist,  so  sieht  man,  dass  jedenfalls 
y  zugleich  mit  dem  Drucke  wÄchst,  während  bei  konstantem 
Drucke  y  ziemlich  schnell  mit  wachsender  Temperatur  abnimmt. 
Berechnet  man  den  Wert  von  N  ftir  eine  bestimmte  Tempe- 
ratur (50")  und  noch  höhere  Drucke  wie  vorher  angegeben 
(▼om  Verl  bis  900  Atm.  ausgefthrt),  so  kann  man  daraus,  da 
plötiKche  Änderungen  Ton  e  nicht  wahrscheinlich  sind,  auf  das 
Veiiialten  von  /  einen  Schlnss  ziehen.  Es  eigibt  sich:  y  er> 
reicht  zwischen  ICD  nnd  125  Atm.  ein  Mazimmn  nnd  nimmt 
dann  in  regelmfissiger  Weise  ab.  Bei  einer  der  kritischen 
noch  näher  liegenden  Tempeicitm*  würden  diese  Änderungen 
noch  schärfer  hervortreten;  ftlr  die  genauere  Angabe  derselben 
fehlen  aber  die  expei  i  in  enteilen  Grundlagen.  Bei  höheren 
Temperaturen  dagegen  würden  diese  Änderungen  scli wacher 
werden  und  das  Maximum,  durch  welches  die  Werte  von  ^ 
hindurchgeilen,  würde  Tcrschwinden.  Auch  diese  Folgerung 
iftsst  sich  ans  Mangel  an  experimentellen  Daten  nicht  weiter 
▼erifiziren.  Diese  Lücke  sucht  der  Yer£  durch  eine  Unter- 
sncfaong  der  entsprechenden  Y erhftlfcnisse  bei  Luft  und  Wasser- 
stoff, welche  sich  dem  Tolikommenen  Znstande  mehr  nShem, 
aomlttllen.  Die  Werte  Ton  N  sind  hierbei  erheUich  geringer 
als  bei  KohlenAnre,  sie  weisen  aber  eben^üls  ein  Hazimnm  an^ 

Neuerdings  hat  Lussana  in  Padua  eine  umfangreiche  Unter> 
suchung  über  die  specifischen  Warmen  mehrerer  Gase  bei 
konstantem  Drm  k  für  die  mittlere  Temperatur  50**  und  für 
Drucke  bis  40  Atm.  angestellt  Die  aus  semen  Angaben  be- 
stimmten Werte  von  C/c  für  Luft  zeigen  aber  ein  vollständig 
entgegengesetztes  Verhalten,  wie  die  mittels  der  Joly'schen 
Daten  berechneten,  indem  sie  z.  B.  mit  wachsendem  Drucke 
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abnehmen,  während  die  letzteren  zunehmen,  und  stunmeu  auch 
sonst  mit  den  von  andern  z.  B.  von  BegMiult  erhahenen  Re- 
sultaten nicht  überein,  so  dass  tie  ausser  Betracht  hleÜMft 
müssen.  Die  Vergleicfaung  der  spedfischen  Wärmen  ti» 
Kohlen^ure,  Luft  und  WaBseratoff  bei.  der  YerWtniaBe  der» 
selben  gibt  dem  Veil  ra  einer  Beäe  von  Beneotaigen  AdIm 
inabeeondere  Ober  die  Bedingungen  der  Konstanz  des  VeridUt- 
nisses  C/e,  Ober  eine  mSgliobe  BinteUiiag  der  Gaee  nach  ge- 
wissen f%lr  jede  Gruppe  charakteristischen  Mittelwerten  dieses 
YerhaltDisses,  über  eine  Erweiterung  einer  Laplace'schen  Glei- 
chtmg,  über  den  Kompressibilitätskoefüzmten  und  den  Ans- 
dehnungskoeffizieiiten  bei  konstÄutem  Druck  und  den  Koeffi- 
zienten der  Drncksteigerung  bei  konstantem  Volumen,  bezusrlich 

deren  aui  die  zweite  Abhandlang  selbst  Terwiesen  werde mvm, 

  H.M. 

28.  JB.  JJ.  Amagat*    Über  die  specißtchen  fVärmat  der 

Gase  und  die  Ei^^enscha/len  der  Isothermen  (C.  R.  132,  p.  I2i> 
—121.  1896).  —  Die  p.  639  erwälmte  Arbeit  von  Wia-uw^ki 
über  die  specifischen  Wärmen  der  Luft  zv-nschen  0^'  und  —  140* 
und  für  Drucke  bis  zu  140  Atm.  bietet  dem  Verf.  Gelegen- 
heit, die  von  ihm  in  seiner  (vorstehend  referirten)  Abhandlung 
(C.  IL  p.  863—866.  1895)  dargele|;ten  Besaltate  und 
folgerangen  zo  bestätigen  nnd  xa  eigftnzen.  H.  M. 


29.  F,  V*  Ihvelshauvers-Dery.  Bemerkung  über  die 
KmHitMion  der  Materie  m  der  Nähe  des  kridschen  Punktes 
(Bull.  Acad.  roy.  de  Belg.,  (3)  80,  p.  570—575.  1S9.")).  —  Verl 
teilt  einige  Beobachtungen  mit,  die  er  bei  der  gelegentlich 
einer  andern  üntersnohong  notwendig  gewordenen  Messung 
der  Hdhe  einer  in  einer  Bökre  eingesdilossenen  Sinle  vaa 
flttssiger  msseifreier  EoUenaBnie  bei  Terscfaiedsiiea  Tenpeim» 
turea  geaueht  bat  Biesalben  besütigan  eine  1802  mi  P.  de 
Heen  gemachte  Bemeikang  (Boll  Ae.  n^.  Bei«.  (3)  p.  267 
—285.  1892),  nach  welcher  enier  bestänuuten  m  der  Kiho  te* 
krttischen  Temperatur  gelegenen  Tenperatnr  nnendKebe  viele 
gertttigte  D&mpfe  verschiedener  Zusammensetzung  und  dahci 
von  verschiedener  Dichte  entsprechen.  H.  M. 
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Sa  B^rtheUt  nnd  Mffmis.  Über  äm  LmOomt  tmd  dk 
Oäde  itr  C^mpkoUitrmka  (Ann.  Ofaiitt.  Fhjs.  (7)  7,  pw  47^-^ 
18MV  —  FOr  die  IM  dett  Campholeiiaftaren  toh  Bäial  dar- 
gestellteii  IjmIoim  oder  Olide  (Ci^H^Oj),  derea  (Statfen  weniger 

beständig  sind,  als  die  Lactone  selbst,  indem  die  Säuren  unter 
Wasserabgabe  in  der  Lösung  in  die  Anhydride  übergeiieu, 
worden  folgende  Werte  erhalten: 


Terbrennungs»  Bfldungs* 
wärme  für  1  g  w&rme 

inaktives  Lacton  bei  90*  8081  EmL  +148,8  K«L 

reehtsdrehendes  Lacton  bei  30°      8073  +140,9 

kryst  Biore  bei  30«  —  +129.1 

flOHige  S«««  bei  30*  —  -f  181  t 

  £eiu» 


31.  JBerthelot.  über  die  Lösungs-  und  NeutraHsations^ 
wärme  der  Campho/ensäure  (Ann.  Cbim.  Phvs.  (7)  7,  p.  50  —  51. 
1896).  —  Die  Neutralisationswärine  durch  Naironlauge  beträgt 
bei  22®  für  ein  Äquivalent  der  schwer  löslichen,  flüssigen,  sowie 
der  festen  Campholensäuro,  einer  normalen  einbasischen  Säure, 
+  13,2  Cal.,  für  die  krystaü  Säure  +  IQfl  CaL  Auch  die 
CäB^^holiäiire  giebt  nonnale  Werte.  Bein. 


32.  Berthelot*     Tkermochemüche  Untersuchungen  über 

die  isomeren  Zustände  der  gewöhnh'chen  Glucose  (Ann.  Chim. 

Phjs.  (7)  7,  p.  51—57.  Iö9ö).  —  VgL  BeibL  19,  p.  775. 

Bein. 


Optik. 

dd.  J?*«  Ftrreau»  ExpermmUdtaU^nuehiimgen  Uber  die 
Farbautergirmnmg  und  die  BreekuMg  der  Gate  (Thtee,  Piuns, 

Gauthier- Villars.  1895;  Ann.  chim.  phys.  (7)  7,  p.  2ö9 — 348. 
1896).  —  Die  Untersuchung  wurde  in  bekiuuiier  Weise  mit 
dem  Jamiii'sühen  loterferential- Refraktor  und  mit  spektraler 
Zerlegung  des  Lichtes  nach  dem  Durchgänge  durch  den  Fnter- 
ferential- Apparat  ausgeführt.  Als  Lichtquelle  diente  eine  Bogen- 
lampe. Um  die  Messungen  auf  Licht  von  bekannter  Wellen- 
länge  bezieben  20  könneiif  wurde  ein  Cadmiam-Spektmm  benutzt 
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und  für  die  WeUtnlängen  Bewer  Ldnieii  die  Angaben  Rowkad's 
tenrertei  Der  Dmckappent  nebet  dem  in  den  Gtng  der 
beiden  Lichtbflndel  euonsobaltenden  Doppelrohr  war  dmAht 
Apjiarati  den  Maecart  1877  bei  sdner  groesen  Untenocfauog 
über  denselben  Gegenstand  benutzte,  üntersncht  wurden  die 
Ga;^e :  Luft,  Wasserstoff,  Kohlenoxyd  und  Kohlensäure.  D^: 
Zusämmciihang  zwischen  dem  Brechungsexponenten  n  und  dem 
Drucke  H,  gemessen  in  Metern  Hg,  wurde  dargestellt  durch 
die  Formel: 

nnd  der  Koefficient  ß  aus  den  Beobachtungen  berechnet»  Der 
Znsammenhang  zwischen  dem  BreohangBezponenteii  md  der 
Wellenlfiage  wnrde  durch  die  Formel: 

dargestellt,  und  b  aus  den  Beobachtungen  berechnet,  wobei  die 
Werte  der  Wellenlänge  in  Tausendtel  Millimetern  eingoeetrt 
sind.  Ehidliob  wurde  der  absolute  Wert  des  Brechungsexpo- 
nenten Rq  für  die  Linie  Z7p  fllr  0^  und  O|70m  Druck  berechnet 
Diese  Resultate  der  Arbeit  sind  Ar  die  Terschiedenen  Gase 
die  folgenden:  Lnft:  ß^Ofi(M  als  wahrscheinlichster  Wert, 

b  -  0,0056. 

Die  Dispersion  zwischen  den  Linien  Ii  und  A: 
 ^  -  0,0261. 

«D, «  1,0002926. 

Wasserstoff:  ß  =  -0,00086, 
b  -  0,0077. 


0,035. 


nn  1,0001390. 

Kohlenoiyd:  ß  »  0,0011, 
b  =  0,0082. 

— — r  -  0,0378. 

%  =  i,oüuaa42. 

Kohien^nre  (nicht  Toilkommen  rein,  Vtoo  enthaltend^ 
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ß  nidit  bestimmty  londem  nach  MawMurt'B  Mestuigen 

b  a  0,0064. 


-,^  -0,0313. 

=  i,()!KM502. 

Die  Dispersionsformel  mit  2  Konstanten  stellt  die  Beob« 

acbtungen  ftir  die  brechbaren  Strahlen  (gelb  bis  blau)  gut  dar, 

gibt  aber  fftr  die  weniger  brechbareren  Strahlen  bei  allen  unter- 

raehten  Gasen  etwas  in  Ueine  Werte  dee  Breohnngsexponenten. 

  W.K 

84.         StrehU     Ober  die  Berechntmg  der  Obfekiwe 

(Ztrl.-Ztg.  f.  Opt.  u.  M(  ch.  17,  p.  23—25.  1896).  —  Der  Verf. 
sucht  an  dem  Btispiel  der  Durchrech nuiig  eines  Objektives 
zu  zeigen,  welclie  (imndsätze  der  Bewegungstheorie  zufolge 
für  eine  3olclie  Berechnung  massgebend  sind.    Dabei  bandelt 

ea  Bich  lediglich  am  rein  wissenschaftiiche  Erörtenuigen. 

  J.  M. 

SS.  JB*  8,  Cole,  Grapkuehe  Methode  für  Unsen  (PhiL 
Mag.  41,  p.  216—217.  1896).  —  Durch  eine  ein&che  Kon- 
stnÄtion  wird  die  relatiTe  Ghrdsse  yon  Büd  und  Gegenstand 
gegeben.  Die  Konstruktion  dient  aucb  zur  Bestimmung  der 
Brennweite  der  Linse,  welcbe  eine  Anzabl  sich  berUbreDder 
Ünsen  ersetsen  kann.  Die  graphische  Methode  Itat  sidi  ancb 
für  den  Fall  zweier  durch  einen  endlichen  Zwischenraum  a 
getrennter  Linsen  anwenden,  um  die  Brennweite  der  äquiva- 
lenten dicken  Linse  und  die  Lage  ihrer  Knotenpunkte  zu 
hnden.    J,  M. 

36.  Q-m  'Pi%zUjheUi,  Graphische  Daysiailung  der  Formel 
für  die  konjugirLen  Brr/tnufeiten  und  ypr§^össerung.mpi)ur(U  mit 
auiomuUacher  Emrtclfun^  (Eders  Jahrb.  9,  p.  290—360.  1895). 
—  Die  Gleichung  der  koiijn^nrten  Brennweiten  1  '/^-f  1  //7j==l  //* 
stellt  eine  gleichseitige  Hyperbel  dar,  mit  den  Koordinaten 
p  +  Pit  bezogen  auf  ein  zu  den  Asymptoten  paralleles  beider- 
seits um  die  Strecke  /  abstehendes  Koordinatensystem.  Verf. 
hat  auf  Grand  der  so  gegebenen  Darstellung  einen  Apparat 
konstruirt,  der  das  Iftstige  jedeanalige  fimsteUen  bei  Ver* 
grtasemngen  oder  Yerkleineningen  yermeidet  Die  Vergrösse- 
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rungs^bene  ateht  fest,  während  ObjektiT-  und  Negativrahmen 

auf  einem  aus  Stahilamellen  gebÄldsten  Scheereusystem  befestigt 

sind.   Die  Scheere  ist  als  Ganzes  vecachiebbary  wird  aboriB- 

gieich  durch  hyperbolische  Führungsschienen,  in  denen  die 

Soheerenacheitel  gLeiteo,  lo  in  sich  selbst  gestreckt  oder  n- 

sammengeiogeni  dass  stets  die  yergrOssemngsebene  und  der 

Negatiyralimen  konjugirte  Lagen  sum  ObjektiT  behalten. 

  H.Th.a 

37.  J.  Ämsler'LaJtont,  Zvr  Liklärim^  des  Aipen- 
glühems  (Ztschr.  L  phjs.  u.  ehem.  Unterr.  8,  p.  319—320.  1895). 
—  Auf  der  Torjährigen  Versauunlung  der  Schweizer  Natur- 
foncher  in  Schaff  hausen  gab  der  Veri  eine  JQrklftnmg,  welche 
sich  dem  thasSchiichen  Yoigaog  des  swei-i  selbst  drmmaMya 
Br^jObens  anadüiesst  Amsler  sah  ?on  Bigi-Scheidagg  die 
Sonne  am  Tollst&ndig  klaren  Horiionle  nnteigehen,  nach  etnigen 
Angenblicken  sah  er  sie  sich  wieder  erheben  und  mm  sveiten 
Male  untergehen;  knrs  darauf  erschien  sie  zum  dritten  Male, 
80  dass  ein  Beobachter  im  Thale  eine  dreimalige  Beleuchtung 
des  Rigi- Gipfels  iiätte  sehen  können.  Die  Erklärung  beruht 
auf  raschen  Temperatur-  und  Dichtigkeitsveränderungen  in  der 
Luft  bei  dem  Tritergang  der  Sonne  und  der  dadurch  bedingten 
Bildung  stark  gekrümmter  Strahlen  (Arch.  de  sc.  phys.  et  nai. 
32,  p.  278.  1894;  Himmel  und  Erde,  A^  1895;  Natur«. 
Rundsoh.  iad5|  l^r.  4).  U  fi.  M. 

Sa  JBWmIHcA.  C.  Q.  MüUer.  Über  emt  neue  Km^ 
stnUsÜm  ton  ÜkrwerU^eHostaiem  (Zftschr.  1  ehem.  n.  plqfs. 
UntaiT.  8,  p.  354—357.  1895).  —  Das  Prinzip  dee  Mtfu- 
stein'sehen  Heliostaten  hat  der  Verl  benntzt  um  einen  Hdio* 
staten  m  konstnriren,  dessen  StrahlenbUndel  in  bequemer 
Weise  üher  den  Experimentirtisch  binstreiclit.  Das  Uhi"?keik 
ist  zu  dem  Zwecke  nicht  unteii  an  das  Grundbrett ,  son- 
dern ganz  oben  in  eigenartiger  Weise  betestigt.  Der  Appart 
wird  von  Max  Kohl  in  Chemnitz  im  Pn  i^e  von  90 — 120  M. 
geliefert.  —  Als  Verdunkelungsvorrichtung  gibt  Verf.  dem 
LadenTersohhisse  den  Vorzog  ror  dem  Weinhold'schen  FUa- 
▼orhaog.  0.  H.  MüL 
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89.  W.  Malloek.  Em  ei^ackM  Sfekttoskop  (Sdence 
3y  Nr.  64  p.  45--46.  1896).  —  Das  Auge  blickt  durch  ein 
kleines  Prisma  ym  1,5  cm  SeitenUbige  imd  mit  dem  brechen- 
den Winkel  60®.  Ein  Metallachirm  hat  eine  rechteckige  Öffnung, 
deren  Mitte  mit  durchst  lieinendem  Papier  oder  Celluloid,  auf 
welchem  eine  Skala  in  Millimeter  angebracht  ist,  bedeckt  ist. 
Die  Skala  hat  50  cm  Abstand  vom  Prisma.  Unter  der  Mitte 
der  Skala  befindet  sich  eine  kleine  dreieckige  Ütinung  mit 
8  mm  Höhe  und  mit  der  Basis  ö  mm.  Hinter  der  Skala  ist 
ein  Brenner  von  Bansen  an^gestellti  die  Skala  wird  durch  eine 
GHimmerplatte  geschützt  gegen  die  Wärmestrahlen.  Bringt 
man  Natriom-Slarontiiiiiisatee  etc.  in  die  Jlamme,  so  eiBelieint 
das  Drdeek  an  Tersebiedenen  Stellen  der  durch  starkes  Natron- 
licht  belenehteten  Skala.  Bei  einiger  Vorsicht  kamt  die  Lage 
der  Dreiecke  bis  auf  0^1  mm  abgelesen  werden.  Der  Qebiaiich 
von  Linsen  ist  Termieden.  Der  Apparat  soll  die  Wirkungs- 
weise der  Spektroskope  erläutern.  J.  M. 


40.  P«  WhUman»  Über  die  photometruche  Fer* 
^ieiekMotff  versekmdm  0^^ärhUr  IdehiqveUm  und  das  F^mmcr-' 
pktiameter  (PhjB.  Ber.  16,  p.  241^249.  1896).  —  Bood  bat 
hat  gezeigt  (BeibL  18,  p.  80),  dass  swei  yerscbieden  bell  ab- 
getönte graoe  Scheiben  oder  auch  zwei  Terscfaieden  bell  be- 
lencbtete  Seheiben  ymchiedener  Was^m  in  bestimmter  Weise 
nebeneinander  rotirend  im  Auge  den  Eindruck  eines  Flackems 


oder  Flimmems  hervorrufen,  welches  nur  verscliwindet  für  den 
Faü,  dass  die  beiden  Scheiben  erleioh  hell  sind.  Der  Verf.  hat 
Rood's  Vorschlag,  die  Pliramererscheinungen  za.  photometri- 
schen Messungen  zu  benutzen,  durchgeführt  und  ein,  nach 
seinen  Angaben  überraschend  empfindliches ,  sehr  einfaches 
Instmment  konstruirt,  welches  eine  Helligkeitsyergleichang 
gleich  oder  TOrschieden  gefH^bter  LichtqueUen  bis  zu  einer 
Qenaaigkeit  geststtet^  die  deijeiiigen  iig^  eines  der  bekannten 

BAttttors.4.lBB.d.P1i7i.«bChtB.  M.  47 
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Photometer  durchaus  gemchsen  seiii  solL  Die  Anordnung 

ist  folgende: 

A.af  einer  optischen  Bank  DE  sind  symmetriseh  imd  gegen* 
einMider  geneigt  ein  Schiim  C  und  dne  drehbare  Schabe  JT 
angebracht,  die  letsteie  von  der  nebenstehend  geaeidmelea 
ZOT  Hälfte  ausgeschnittenen  Form.  Botirt  die  Scheibe  JT,  so 
sieht  das  durch  das  Femrohr  F^istrende  Ange  in  schtielkr 
Folge  bald  die  von  E  aus  beleuchtet«  Scheibe  Ä',  bald  den 
von  D  aus  beleuchteten  Schirm  C.  Man  ändert  das  Helüg- 
keit8?erhältnis  der  beiden  beleuchteten  Scheiben  solaDfire  .  bis 
das  Fliiiimeni  verschwindet  Die  Diskussion  der  ein/einen 
FelüerqueÜeu  ist  im  Original  nachzulesen.  H.  Th.  S. 


41.  V*  MteCMtatm«  V<m  dm  br^Martten  Strmklem 
und  ihrer  photograpkuehm  jiti/kahme  (Eder^s  Jahrb.  9,  p.  19S 
—201.  1895).  —  Die  Vorschrift  rar  Herstellung  der  Sehn- 
mann'schen  oltrafiolettempfind&ohen  Bromjodplatten  {jfß,  Sita. 

Ber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien  102,  p.  994—1094) 

folgende: 

R,0  g  Bromkalium 
0,6  g  Jodkalium 
1,0  g  Emulaioüsgelatme 
100,0  com  dMtiB.  Waseer 

Nach  ileiLi  Sclimelzen  der  aufgequollenen  Gelatine  luide 
Lösungen  aui  5ü  bis  60^  C.  erwärmt,  B  in  sehr  kleine  Por- 
tionen bei  Dunkelkammerlicbt  in  A  gegossen,  währenddem 
öfters  nnd  tüchtig  durchgeschüttelt,  V2  Stunde  in  kochendes 
Wasser  gestellt  anch  dabei  h&nfig  geschüttelt,  bis  anf  40^  C 
abkühlen  lassen,  4  ccm  Ammoniak  rageftigt}  wieder  geschfittelt» 
Vt  Stande  noch  weiter  abkühlen  lassen  oder  im  Wasaetbad« 
Ton  nicht  Ober  40*^C.  erwftrmt»  danach  64  ccm  der  Flüesigfceit 
in  4  Liter  wannes  Wasser  (nicht  über  40**  0.)  gegossen,  dorcb- 
geschüttelt,  filtrirt  und  nach  ein-  bis  zweistündigem  mlngeD 
Stehen  das  Jodbromsilber  auf  die  in  besonderer  Weise  mit 
Gelatine  präparirten  Platten  absetzen  lassen.  Die  Platten 
müssen  nach  dem  Trocknen  eine  Zeit  lang  in  stehendem  oder 
doch  ruhig  fliessenücm  Wa'^ser,  das  im  ersten  Falle  öftiefs  za 
erneuern  ist,  ausgewaschen  werden. 

Diese  Platten  bieten  erst  jenseits  der  Wellenlänge  220  iifi 


0,1  g  iSilbemiirat  I  » 

100,0  ccm  doBtilL  Waseer   |  ^ 
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wesentiiche  Vorteile.    Sie  halten  sioh  unbegrenzt  lange,  ja 
flchdnen  an  Güte  sogar  durch  Ablagern  zu  gewumen. 

Des  irdteren  gibt  der  Verl  ein  Programm  der  Arbeiten^ 
die  er  zunächst  in  Angriff  genommen  liat.  H.  Th.  8. 

42.  Miekard  ZHgmandy»  Übtr  dk  Ahiwftum  sirah» 
lender  fFärme  Aarek  ffUssigkeUen  und  GUiter  hekmmter  Zv 

sammenseUyn^^  (Sepab.  DingL  polyt  Journ.  289,  Heft  10,  3  pp. 
1893).  —  Als  WärmeijueUe  diente  bei  allen  Versuchen  ein 
Är^anrlbrenner,  dessen  Cylinderstrahlung  nach  Möglichkeit  ab- 
g  furudet  und  dessen  Flamme  möglichst  auf  gltM;  Iut  Höhe 
erhalten  wurde,  da  eine  Vergleichung  der  Diatheroianität  ver- 
schiedener Substanzen  nur  dann  einigermaassen  zuverlässig  ist, 
wenn  sowohl  die  Wärmequelle  wie  die  Grösse  der  Cylinder- 
strahlong  bei  allen  dieselbe  ist.  Die  Eeeoltate  der  Untersuchung 
stod  kan  folgende:  Eieselsiore  ist  Ar  stralüende  Wärme  viel 
weniger  dnrdiltaig  als  die  Chloride  von  Süidiim  und  Titan 
and  der  SchwefelkoUenstoffl  Eonzentrirte  S&nien  lassen  die 
Wärme  besser  hindorch  als  Wasser;  Mangaanitrat  und  Thon- 
erdesalze  erhöhen  ein  wenig  die  DiathermanitÄt  des  Wassers, 
während  Kupt'eroxyd-  und  Eisenuxydulsalzlüsungen  die  strahlende 
Wärme  in  stärkerem  Maasse  absorbiren  als  reines  Wasser. 
Schwach  saure  Lösungen  von  Eisenchlortir  und  EHouvitriol 
ergeben  bei  gleichem  Q^halt  an  Eisen  gleiche  Wärmedurch- 
lääsigkeit,  unabhängig  von  dem  Grade  der  Verdünnung  und 
gteichgültigr  an  welche  Säure  das  Eisen  gebunden  ist,  solange 
es  als  Oxydnl  sich  in  Lösung  befindet   Angesäuerte  Eisen- 
o^duUdsongen  kdnnen  ftr  manche  Zwecke  gut  als  Schirm 
gegen  strahlende  Wärme  Terwendet  werden.  —  Die  Zusammen« 
aetnmg  farbloser  Gläser  hat  nur  geringen  Einfloss  auf  die 
Wärmedurchlässigkeit;  weder  Thonerde  noch  Bleioxyd,  Zink- 
oxydj   Baryt  oder  Borsäure,  noch  auch  ein  Überschuss  von 
Alkalien  oder  das  Pehlen  eines  Erdalkalis  ergeben  eine  Di- 
athermanität,  die  wesentlich  von  der  des  Spiegelglases  ver- 
schieden wäre.    Unter  den  gefärbten  Gläsern  aber  absorbiren 
einige  y  z.  B.  das  dunkelblaue  Kupferozyd-  und  das  grüne 
Obromoxydglas,  die  strahlende  Wärme  recht  erheblich,  während 
andre  >  z.  B.  hellgrünes  Ghromglas,  hellrotes  Kupferlasurglas, 
helles  Spatglas,  die  Wärme  heimle  ebenso  gut  durchlassen 
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wie  Spiegel-  oder  Tafelglas.  Beinahe  TollkomaieD  imdnrchlässig 
f&r  Wärmestrahlen  sind  die  Eisenoxydnlgläser,  wonnf  YesL 
•cihon  in  DingL  pol.  Jonrn.  389,  p.  17,  1893  aofimerksam  ge- 
macht hatt«.    H.  IL 

43.  A.  Gatngee.  Absorption  der  violetten  und  uUnh 
violetten  Strahlen  durch  das  HämogiMn,  Meme  yerbindungen 
und  eut^e  ßerwaiB  dernlbm  (Aich,  ic  piiya*  (8)  d4»  p.  685 
— 688.  1895).  —  Untenacht  und  fo]|;eiide  Suhstanzen:  Das 
Hftmoglohiii,  u&sa  Yerblndiugen  niit  Sanentol^  KxAAwaji 
und  Sticko^d;  die  EisendariTate  des  Httmoglobm  und  des 
Ozyh&moglobin ,  d.  h.  das  Himochromogen  und  das  Htaiatin, 
das  Metahämo globin,  das  Hämatoporpbycin,  das  Turacin,  das 
aus  den  Federn  des  Turakos  gewonnen  wird  und  5,9^/^  Cu 
entiiiUt    JE.  W. 

44.  F.  Schiffner,     Erf^facke  Formein  ßlr  OnsckSrft 

und  Tiefe  (Eder's  Jahrb.  9,  p.  119—123.  1895).  —  Ist  tm 
pbotographischer  Apparat  auf  einen  nahe  gelegenen  PunkL  Ä 
scharf  eingestellt,  so  stellt  die  Mattscheibe  nicht  im  Focus 
sondern  in  einer  Entfernung  b  vom  Objektive,  die  bekanntlich 
nach  der  Gleichung  1  '  a  +  1  j  b  =  J  jf  berechnet  werden  kann, 
wenn  a  die  Gegenstandsweite  und  /  die  Brennweite  Toratelien. 
(Vgl  flg.)    Ein  in  der  grösseren  Entfernung  «t^  liegender 


Ponkt  ksA  sein  Bild  B^^  naher  am  OlgektiTe  O  im  Ab^ 
Stande  b^^  iredialb  er  sich  auf  der  Bildebene  £  als  Kreis  mit 
dem  Dvröhmesser  u  abbilden  muß.  Dieses  u  kann  als  Maass 
für  die  Gitae  der  ünscbArfe  angesehen  werden  nnd  Iflsst  soh 

leicht  in  folgender  Form  ausdrücken: 

*  b, 

wo  die  Grössen  O,  m,  und  b  bekanat  oder  leicht  an  der 
Camera  zu  messen  sind.  Eine  ähnliche  Formel  wird  für  Punkte 
näher  wie  A  abgeleitet.  Man  kann  diese  Giundformel  nach 
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O  auflösen  und  so  die  Blendenöffinung  berechnen^  die  für  eine 
bertbimte  Tiefe  nötig  kt  Sbenso  sind  unter  Berttdcaielitigiuig 
Ton  ija-^ilbwmXjf  Formeln  fftr  die  Tiefe  in  ihrer  Ab- 
hangtgkeit  Ton         und  /  aufgestellt  H.  TL  S. 

45.  R,  Neuh4jms8.  Die  Photographie  in  mitMiekm 
Farbeu  (Edcr  s  Jahrb.  p.  186—192.  1895).  —  Der  Aufsatz 
ist  eine  ZusammeDiasbUüg  einer  Reilie  von  Abhandlungen  des 
Verf.,  die  im  Jahrgang  1894  der  Photogr.  Rundsch.  erschienen 
sind,  und  bericbtet  über  die  Erfahrungen,  die  der  Verf.  bei 
der  Farbenphotographie  nach  Lippmann  gemacht  hat.  Dass 
zu  derselben  photographische  Platten  ohne  Eom  nötig  seien, 
iat  nach  dem  Verf.  nicht  richtig.  Das  Korn  der  nach  Valenta*s 
und  Lomi^re's  Yorachriften  hergestellten  Bromsilberpletten  ist» 
wie  er  sich  Überzeugt  hat»  von  der  Ghrössenordnnng  der  halben 
liicfatweUen*  Nicht  nur  diese  Thatsache  spricht  gegen  die 
Richtigkeit  der  Zenker'schen  Theorie»  auf  die  sich  Lippmann's 
y  erfiüiren  stOtzt,  sondern  aach  die  weitere,  dass  auf  den  Platten 
der  Ort,  wo  im  Spektrum  bestimmte  Farben  auftreten,  keines- 
wegs ein  unveränderlicher  ist.  Femer  spricht  gegen  diese 
Theorie,  dass  sich  in  dem  fertij^  entwickelten,  fixirten  und  ge- 
trokneten  Bilde  die  Farben  ändern,  wenn  man  die  Bildschicht 
mit  einem  in  Alkohol  getränkten  Lnderlä]!pchen  vorsichtig  ab- 
reibty  d.  h.  die  oberste  Bildscbicht  mechanisch  entfernt  Dass 
hier  kein  Schrumpfungsprosess  der  G-elatine  vorliegt,  glaubt 
der  Ver£  dadurch  bewiesen  zu  haben,  dass  die  Platte  einfach 
in  Alkohol  getriUikt,  keine  Farbenftnderangen  aufweist 

Eine  FoUe  Ton  praktischen  Winken,  welche  der  Anfeatz 
entfallt»  mnss  im  Original  nachgelesen  werden.  H.Th.S. 

46.  .B.       Liesegang.   Entumfkelungsmeehtmik  (Eders 

Jahrb.  9,  p.  210—213.  1895).  —  Der  Verf.  denkt  sich  den 
Vorgang  der  photographischen  Entwicklung  lolgenderma^sen: 
In  der  ausgereiften  Emulsion  ist  eine  grössere  Anzahl  von 
Bromsilbennob  kiilen  zu  einem  grösseren  Künipb  x  Kom'S  zu- 
sammengetreten. Das  auf  die  eine  Seite  des  Korns  treüende 
Licht  zeriegt  einige  Moleküle  in  bromftrmere  Komplexe,  wäh- 
rend von  einer  gewissen  Tiefe  ab  unverändertes  Bromsilber 
TOrhanden  ist  Der  Entwickler  nun  reduzirt  das  Silberbromflr 
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zu  Silber,  ein  Teil  desselben  mag  ach  im  Status  nascendi 
mit  den  tiefer  liegenden  Molekülen  Bromsilber  zu  Silberbromür 
verbinden)  auf  welches  nun  irieder  der  £ntwicUer  rednarend 
ivirkt  So  dxingt  der  Proaess  weiter  nnd  weiter  in  die  Tiefe, 
bis  der  ganze  Komplex  in  metallisches  Silber  verwandelt  ist 
So  erUSrt  sich  auch,  weshalb  die  starker  gereifte  grobkörnige 
Emulsion  scheinbar  lichtempfindlicher  ist,  als  die  wenig  ge. 
reifte.  ^   H.  Xk  iS. 

47.  JT»  Jf*  JBder»  Tbar  Getekkkte  des  phoiographi$ekm 
Mehrfarbendruckes  {Dreifarbendruck,  ^aturfar bendruck)  Eder*s 

Jahrb.  9,  p.  329 — 332.  1895).  —  Der  Verf.  weist  nach,  dass 
nicht  Baron  Ransonet  in  Wien  und  der  Maler  CoUeus  in 
London  im  Jahr  LS95  die  erste  Anregung  zum  Dreifarben- 
druck gaben,  wie  es  bisher  als  erwiesen  betrachtet  wurde, 
sonderui  dass  J.  OL  Maxwell  schon  im  Jahre  1S6I  gelegent- 
lieh  eines  Vortrages  „Uber  die  Theorie  der  drei  Grundfarben" 
die  Idee  des  Dreifarbenverfahrens  angestellt  und  durch  Ver- 
suche demoDstrirt  habe.  fi.  Tb.  8. 


48.  Hm  JSfägoßka*  Ober  eine  gewi$te  HioMee  Ermm- 
ho/er^echer  Beugungsereckeinungen»  —  Unien  glekher  htemMäit 
um  den  Schnittpunkt  Fraunhofer  scher  Bevgungssireifen  herum 
(Journ.  of  the  College  of  Science,  Imp.  üniv.  Tükyö,  Japan 
0,  I,  p.  1—13.  1895).  —  In  der  ersten  Notiz  leitet  der  Verf. 
eiüti  btsoiidere  Form  für  den  Intensitätsausdruck  einer  Fraun- 
bofer'schen  Beugungserscheinung  von  n  gleich  grossen  Ofinungen 
ab,  und  fuhrt  folgende  drei  Fälle  an,  in  denen  sich  die  Inten- 
sitftt  in  dieser  Form  darstellen  lässt: 

1.  Die  homologen  Punkte  der  n  Öffnungen  liegen  in  einer 
geraden  Linie  und  ihre  Koordimiten  sind  gegeben  durch 

mit  der  Bedingung  n«  s=  2yr. 

2.  Die  Öffnungen  liegen  in  gleichen  Winkelabsiaüdeii  i-^'d 
der  Peripherie  eines  Kreises  (vom  Ver^  schon  einmal  beban- 
delt,  vgl.  Beibl.  17,  p.  1070). 

3.  Die  Öffnungen  liegen  in  gleichen  Winkelabstftnden  auf 
einer  Pascal'schen  Schneckenlinie. 

Id  der  zweiten  Notiz  weist  der  Verfl  nacb^  dass  die  liniea 
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gleicher  Intensität  in  der  Nähe  des  Schnittpunktes  zweier 
dunkler  Bengungsstreifen  zwei  conjogirte  Hyperbeln  and.  Der 
y ert  berechnet  die  beiden  SpcKsiabfUle  einer  reohteckigen  Öff- 
nung nnd  sweier  kreisförmiger  Offiiungen»  und  weist  darauf  hin, 
dass  eine  Zeichnung  dieser  Knrren  ein  lichtigeree  Bild  einer 
Bengungsencheinmig  ergibt,  als  man  es  s.  B.  im  Msten  EUle 
durch  die  einfache  Überoinanderlagemug  von  graden  Linien 
und  iüiigen  erhiiit  W.  K. 

49.  A»  Bruh^.  Eme  Fergleichung  xwtür  Row- 
lanif§cher  Konkm^gitler  (Phys.  Ke?.  8,  p.  301—805,  1896).  — 

Beim  Arbeiten  mit  Konkavgitteni ,  wenn  üie  auch  noch  so 
sorgfältig  hergestellt  waren,  wurilen,  wie  der  Verf.  an  einigen 
Fällen  beschreibt,  mehriach  sehr  lästige  Störungen,  z.  B.  in 
der  Gleichmäxsigkeit  der  Intensität  der  erhaltenen  Spektren, 
beobachtet  Verf.  hat  die  Intensität  der  Spektia  zweier  guter 
KonkaTgitter  miteinander  pbotometrisch  und  photographisch 
TCiigiichen  und  fand  Störungen,  der  auch  sonst  beobachteten 
Art,  ans  denen  sich  jedoch  irgend  eine  G^esetzmässigki  it  oder 
ein  allgemeingflltiger  ScUnss  nicht  ableiten  Uess.   H.  Th.  8. 


50.  Jxa/m,  Über  die  Photographie  der  stehenden  IjiehU 
wellen  (C.  K  121,  p.  884—880.  Ib95).  —  Der  Verf.  hat  iiuher 
die  Anwendung  von  Cbiuni^^elatine  zur  photographischen  Re- 
produktion von  Glasgittern  u.  a.  w.  emijtolilen  (vgL  BeibL  18, 
p.  193).  Er  besclireibt  hier,  wie  man  mit  demselben  licht- 
empfindlichen Stoff  auch  die  photographische  Fixining  der 
stehenden  Lichtwellen  bequemer  als  mit  dem  dünnen  Xoliodinm- 
hftotchen  Wieners  TerwirkUcben  kann.  Man  presst  eine  mit 
der  Cfaromgelatine  fibergoBsene  und  getrocknete  Glasplatte 
gegan  eine  versilberte  Glasplatte,  regnlirt  den  Druck  in  pas- 
sender Weise,  indem  man  die  im  Na-Idcht  auftretenden  New« 
tonischen  Stnifen  beobachtet,  und  ezponirt  das  Ganze  in  einem 
SpektrouL  Allerdings  ist  hier  die  Dicke  der  empfindlichen 
Schicht  nicht  wie  bei  Wiener,  klein  gegen  die  Wellenlänge, 
sondern  gross,  und  die  auf  der  Oberlläche  sich  zeigende  Streifung 
entsteht  dadurch,  dass  die  Oberfläche  die  in  der  Gelatiuu  durch 
die  stehenden  Lichtwellen  hervorgebrachte  Schichtung  unter 
sehr  kleinem  Winkel  schneidet  W.  £. 
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51.  G.  OttssneviUe*  Über  die  Messung  der  Gang* 
differenzen  bei  der  ell^ischen  Brechuns'  des  Quarzes 

p.  1136 — 1139.  1896).  —  Jamin  hat  die  Gaagdifferenz  im  Quarz 
bei  versduedener  ^eignng  der  Strahlen  gegen  die  Axe  mit 
dem  Kompensator  gemessen,  und  daians  nach  der  Airy'sch« 
Theorie  Werte  berechnet^  die  er  als  „beobachtete  Werte*'  mit 
den  ans  andaren  FonaAhi  folgenden  Zahlen  veigleioht  Bar 
Verf.  behanpte^  dass  dieses  Vet&hren  irrtflmlidi  sei  und  dai 
Thats&chHche  der  Erscheinnngen  Terdecka  Er  stdlt  wAm 
die  „rein  theoietiscfaen  Zahlen*^  Ton  Jandn  die  ans  diesen 
Beobachtongen  mittels  der  einfachen  Kompensator  -  Formel 
hergeleiteten  Werte  der  (Jaiigdiüerenz,  und  schliesst  aus  ihiieii, 
dass  die  Airy'sche  Formel  in  der  JSähe  der  Axe  vollkommen 
falsch  wäre.    W.  K. 

52.  E.  V,  Nardorj^,  Ein  neuer  Apparat  zum  Studium 
der  Farbenphannmene  {Pbys.  Rev.  3,  p.  306—309.  1896).  — 
Der  Apparat,  weicher  an  jeder  Projektionslamjie  angebracht 
werden  kann,  greift  mit  HüiVi  dreier  Diaphragiiit  ii  aus  dem 
aus  der  Koiizentrationslinse  des  Projektionsapparates  tretenden 
parallelen  Lichte  drei  Lichtbftndel  heraas,  die  duicL  drei  ent- 
sprechend angebrachte,  geeignet  verschiebbare  Linsen  auf  dem 
Frojektionsschirm  drei,  je  nach  der  Linsenstellung  sich  deckende 
oder  übereinander  greifende^  lichtkieifle  bilden,  in  den  Qaqg 
jedes  einleben  Liohiblbidek  kdnnen  gafllffbto  Gllaer  und  L5> 
sangen  etnf^achaltet  worden.  Zngleififa  kann  die  Intenaititt 
jedes  Lichtkreisna  durch  Terstellbaxe  Blenden  variirt  werden. 
Der  Apparat  ermöghcht  es,  leieht  und  Torzftglidi  alle  Farfoen- 
phänomene  zu  demonstriren,  wie  es  der  Verf.  an  einigen  Bei- 
spielen (Mischung  dreier  und  zweier  Farben  zu  weiss  und  zu 
Mischtönen,  Darstellung  der  Kontrastfarben  braun  etc.)  aus- 
einandersetzt H.  Tk.  & 


Elektricitätslehxe. 

5B.  H.  Zielihski,    Einfluss  der  Temperatur  und  Elek- 

trisirungsdauer  auf  das  hoiüiionsvermögen  der  Guttapercha 
(Elektrotecbn.  Ztschr.  17,  p.  25-27,  36—37,  64—67,  90—91. 
1896).  —  Zur  Untersuchung  sind  4  Adern  benutzt;  die  erste 
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hatte  eme  Länge  toq  1375  m;  die  Seele  besUuid  aus  einer 
litae  Ton  siebeQ  0,5  mm  dicken  Kopfecdrfthteii  ond  war  bis 
anf  einen  QesammtdnrchmesBer  von  4  mm  doppelt  mit  Gntta- 
percha  mnpremi  Die  Eapaziat  dieser  Ader  betrag  pro  km 
0^197  Mikro&rad.  Die  zu  nntenacbende  Ader  war  auf  eine 
eiserne  Spnle  gewickelt,  deren  Winde  viel&eh  dnrcblodit 
waren.  Für  genügende  Wassercirkulation  zwischen  den  Win- 
dungen wurde  gesorgt.  Die  Ader  wurde  in  einen  Thermo- 
staten, bezw.  einen  Eisschrank  gebracht.  Zur  Messung  diente 
die  Substitutionsiiiethode,  wobei  ein  i'Spiugelgalvanometer  mit 
bOOO  Widerstand  und  den  Nebenschlüssen  \j,  Vw» 
und  Gralvanometerwiderstaudes  verwendet  wurde.  Die 

durch  statische  Ladung  veranhisste  Ablenkong  des  Magnet- 
siystems  wurde  durch  metallische  VerbindoQg  einer  Klemme 
der  Wißklnng  mit  dem  Körper  des  C^vanometers  beseitigt 
Der  Vert  nntersncht  zanftchst,  wie  schnell  die  Guttapercha 
den  Temperatarschwankungen  des  Wasserbades  folgt  Dabei 
ergibt  sich,  dass  bei  einer  Temperatarschwankung  von  1,6^  C. 
innerludb  eines  Zeitranms  yon  6  Stunden  86  Uinuten  über- 
haupt kein  Zurückbleiben  der  Guttaperchatemperatur  hinter 
der  Temperatur  des  umgebenden  Wassers  stattfindet.  Bei 
derselben  Temperaturschwankung  von  1,6^  C.  in  ö  Siunden 
45  Minuten  bleibt  der  IsolationswiderstaTi«]  der  Guttapercha 
um  nur  wenige  Minuten  hinter  demjemgen  zurück,  welcher 
dem  abgelesenen  Ihermometerstand  entspricht  Die  Isolations- 
widerstände  bei  yerschiedenen  Temperaturen  und  filektrisirungs- 
leiten  sind  in  Tabellen  zosammengestellt.  Eine  Tafel  dient 
sar  Bednktion  von  Ghitt^ierehawiderBtftnden,  die  bei  behebiger 
Tenqperatar  gemessen  sind,  aof  die  Normaltemperator  von 
15^  C.  Die  Abweichungen  zwischen  den  gefundenen  Tempe- 
ratorkoeffidenten  smd  nicht  nnbedentend;  Ar  praktische  Zwecke 
empfiehlt  es  sich  einen  mittleren  Temperaturkoefficienten  ein* 
ziilülireu.  J.  M. 

54.  B.  Eberhardt,  Die  Änderun^^  des  elektrischen 
Potentials  der  Zamboni  'sehen  Säule  mit  der  Anzahl  der  Plalten- 
fmate  und  der  Temperatur  in  trockn^fr  und  in  feurhtf^  Lv^ 
(Siebenbürger  MuE-Ver.,  Naturw.  Fach  3,  p.  307— 322.  1894).— 
Verl  konstrnirte  eine  Trockens&nle  ans  1000  kreisförmigen 
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FlatteDpaaren  vou  Ziak  und  Braanstein.  Nach  je  lOÜ  derselben 
wTirde  eine  Messingplatto  eingeschaltet,  so  dass  die  gajize 
Säule  aus  zehn  Säulen  von  je  100  Pkttenpaaren  bestand  und 
in  einer  Glasplatte  isalirt  befestigt  war  und  in  einem  passenden 
QlaagefIteB  hennetisoh  Terschlossen  werden  konnte*  Das  elek* 
triache  Potential  wnide  mit  einem  Qnadrantenelektrometer  bei 
Doppelsdiaituiig  gemessen  und  die  Leitung  statt  ftnrch  Schwelel* 
s&mre  dnrch  Qtteeksflber  hergestellt 

Unter  Berücksichtigung  der  nötigen  Vorsichtsmassregeln 
erhielt  Verf.  folgende  Resultate: 

1.  Das  Potential  ist  der  Anzahl  der  Plattenpaare  pro- 
portional. 

2.  Die  Kiliöhung  der  Temperatur  verursacht  eine  be- 
deutende Zunahme  des  elektrischen  Potentials  der  Säule,  auch 
dann,  wenn  bei  gewöhnlicher  Temperatur  die  Säule  durch 
Austrocknen  sich  erschöpft  hatte. 

8.  Durch  Feuchtigkeit  wird  die  erschöpfte  Sftnle  wieder 
thätigy  dabei  wird  die  E.1£K  der  Säule  einerseits  durch  die 
chemische  Aktion  gesteigert,  andererseits  aber  dnrdi  Ableitung 
geschwächt    A,  Abt 


55.  C  Limb,  Direkte  Messvn^  der  eleklrumoti  tischen 
Kräfte  in  absoiulen  elektromaf^ftetisciten  Einheiten  (Journ.  df 
Phys.  S^r.  3,  5,  p.  61—70.  1896).  —  Der  Verf.  bestimmt 
die  E.M.K.  direkt  durch  Vergleichuug  mit  einer  inducirten 
E.M.K.,  welche  sich  berechnen  lässt  Die  letztere  wird  indo- 
cirt  in  dem  Stromkreise  einer  sehr  langen  Spirale,  in  deren 
Innern  ein  permanenter  Magnet  um  eine  Aze  rottrtt  welche 
zu  seiner  eigenen  magnetischen  Axe  und  der  Aze  der  %lrale 
senkrecht  ist  Die  Vergleichung  der  inducirten  RICK,  mit 
der  betrachteten  geschieht  durch  das  Potentiometer.  Das 
Gleichgewicht  wird  mittels  eines  EapiDarelektrometers  von 
Lippmann  untei^sucht.  Über  die  vom  Verf.  geiundeuen  Werte 
der  E.M.K.  verschiedener  Normalelemente  ist  bereits  BeibL  I^, 
p.  906  berichtet    J.  AL 


56.  Thm  Zettel,  Einige  yersuche  mil  dem  Lußeiem^i 
(Ztschr.  f.  Blektrochem.  2,  p.  543—545.  1896).  —  In  der  Hoff- 
nung, dass  katalytisch  wirkende  Substanasen  den  LuftsauerBtoff 


Digitized  by  Google 


—    657  — 


wirksam  machen  kdimten  imd  bo  das  Problem,  die  ehemische 
fiisergie  der  Slohle  in  elektrische  mnzawandeb,  gelöst  werden 
kömite,  hat  der  Ver£  ein  Blement  konstruirt,  bestehend  aus 

einem  20qcm  grossen  spirallörmig  gerollten  Platinblech,  Kupfer 
als  zweiter  Elektrode  in  H^SO^.  Das  Granze  befand  sich  in 
einer  Glocke,  die  mit  SauerstoflP  geftillt  war.  Der  letztere 
spielte  eine  wesentliche  Rolle  bei  der  Strömet  Zeugung,  was 
sich  aus  der  Abnahme  seines  Volums  entnehmen  liess.  Da- 
gegen waren  alle  Katalysatoren,  wie  salpetrige  S&ure,  Chrom« 
sftnre  etc.  ohne  Wirkung,  insofern  als  eine  Vergrösserung  der 
Stromstkke  mit  ihnen  nicht  erzielt  wurde.        G.  0.  Sch. 


57.  K.  Tsitrilta,  Dir  tfu^rmoelrktrisrhefi  H'irku /if^t^n 
ff  fr  longiiudinalcn  Spannung  ün  Eisen  (Journ.  oi  the  Co  liege 
of  SdencCi  Imperial  University,  Japan.  p.  27 — 52.  1895).  — 
Wenn  ein  ausgeglühtes  Stück  Eisen  über  die  Elasticitätsgrenze 
hinans  gedehnt  ist  und  abwechselnd  belastet  und  entlastet  wird^ 
80  ladert  sich  die  EJLE.  wihrend  der  Belastung  von  einem 
Werthe,  der  im  allgemeinen  positiT  ist,  bis  m  einem  negatiTen 
Werthe.  Diese  Erscheinung  der  thermoeiektrischen  Hysteresis 
hat  der  Ver£  in  der  Torliegenden  Abhandlung  untersucht  Die 
ymuchsanoidnung  ist  ähnlich  der  yon  Cohn  und  der  von 
Kwuig  gewählten.  Die  Eesultate  sind  in  Kurven  dargestellt 
worden.  J.  M. 


58.  IC,  Tfiftr^ttUm  Thi-nnueiekitiaclie  f f)'j /,  //// i;en  der 
loni^ituilinalen  Spannuri^  in  verschiedenen  Melatlen  (Tiie  lourn. 
of  the  College  of  Science,  Imperial  Unirersity,  Ja{>an  9,  p.  53 
— 67.  1895).  —  Der  Verf.  untersucht  zunächst  die  Andenmgeu 
dee  elektrischen  Widerstandes,  welche  ein  Draht  zeigt,  in  dem 
iongitadinale  Spannungen  Yorhanden  sind.  An  einem  ausge* 
gifihten  weichen  Eisendraht  von  0,5  mm  Durchmesser  haben 
sich  folgende  Widerstände  gezeigt: 


BelaatuQg       Widerstand  Belast  ui^^  Widantand 

in  kg  in  i2  in  kg  Uk  Sl 

2  8,e050  8  8,6190 

4  8,6078  6  3,6114 

6  3,6101  4  3,6U>0 

8  3,6105  2  3,6090 

10  8,6127 
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In  der  vorliegenden  Untersuchung  nimmt  der  Verfl  den 
Widerstand  des  Drahtes  als  konstant  an.  Zunftohsi  nad  die 
Andenmgen  der  £Jtf.K.  bei  wechselnder  Belastmig  an  ffiseii- 
drfthten  imtersnchi  Die  Dauer  der  Beanqvmdmng  ist  mt- 
schieden  geiriUilt  Ein  Ofi  mm  dicker  Stahldraht  seigto  bei 

Belaatung       E.M.K,  in  Belastung       E.M.R.  in 

in  kg        Mikrovolto  iu  kg  Milaovollii 

0  -  2,01  IS  4-8»S7 

2  +  0,21  10  +6,04 

4  +  2,01  8  +4,24 

.    6  +  3,50  «  •l-2,ei 

8  +  5,28  4  +0.74 

10  +  G,68  2  —0,95 

12  +  8,69  0  -2,00 

14  +  10,1t 

Femer  sind  Palladium,  l^ickel,  Platin,  Silber,  Kupfer  und 
Alominiom  imtersncht  worden.  J.  M. 


59.  W*  Halioek»  Magndoautet  umd  ymrmmeier  (Sdenoe 
2,  Nr.  49,  4  pp.  1895).  —  Die  Konstmktbn  des  Magneto- 
meters  ist  sehr  einfiich.  Die  Tangente  des  Ablenkongswinkeb 
wird  direkt  abgelesen.  Die  Nadel  des  Magnetometers  tilgt 
einen  Spiegel  von  2  cm  Durchmesser ,  auf  der  spiegelnden 
Fläche  ist  eiue  vertikale  schwarze  Linie  durch  den  Mittel- 
punkt gezogen.  Am  Ende  einer  der  Schienen,  auf  w  eicher 
der  ahlenkt  ndp  Magnet  verscliobon  wird,  ist  rechtwinklig  m 
def^fUx'ii  tut  Maassstab  angebracht,  auf  welchem  ein  Visir 
verschoben  werden  kann.  Dasselbe  besteht  aus  Messingblech 
von  0,5  mm  Dicke  und  bat  eine  kleine  Öffnung  von  1  mm 
Durchmesser,  durch  welche  der  Spiegel  beobachtet  wird.  Die 
nach  dem  Spiegel  zngewandte  Seite  des  Visirs  ist  mit  Papier 
bedeckt,  anf  welchem  ein  grosses  liegendes  Erenz  gezeichnet 
ist  Das  Tisir  wird  yerschoben,  bis  die  auf  dem  Spiegel  ge> 
zogene  Linie  durch  den  Mittelpimkt  des  Kreuzes  hindnrdigeht 
Dieselbe  Methode  der  Bestimmung  der  Ablenkungswinkel  wird 
anch  bei  einem  Apparate  benutzt,  der  zur  Messung  der  lo> 
kalen  Variationen  der  Horizontalkomp  inente  des  Erdmagne- 
tismus dienen  soll.  Durch  den  koustanten  Strom  zweier 
Daniell'schen  Elemente  wird  die  Nadel  des  Magru-tomeier 
abgelenkt;  die  Axe  der  Spule  ist  senkrecht  zur  Richtung  des 
Maassstabes,  aut  dem  das  Yisir  verschoben  werden  kauxL  Isl 
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C  die  SOiic«  des  StromeSi  K  der  BeduktioDg&ktor,  M  die 
Horizontaliiitenntftt  und  ä  die  Vendiiebimg  des  Yisirs,  so  ist 
<f  K  MC»  Cf  ff»  J. 

aa  I>,  t^cm  GifMft.    &0r  du  ürncke  der  fRdenUmdä- 

verrmgenmg  in  mänrtfmtuehm  KmOaktm  durch  MMmske 

Schwingungen  (Zittingsversl.  Kon.  Akad.  v.  Wet  1895/96, 
p.  216 — 218).  —  Die  Ursache  dieser  WideretandbiiuderuDg 
wird  gesucht  in  einer  Aimäherunf^  der  kleinen  Metallteilchen, 
du  t  eil  elektrische  Anziehung  infolge  von  PotenlialdiÖerenzen. 
Es  werden  100^  dicke  Piaimdrälite  mit  Kugeln  von  100  fx 
Radius  mikroskopisch  beobachtet,  welche  4 — 10 /et  voneinander 
entfemt  sind,  und  die  Unterlneehung  eines  Stromkreisee  bilden. 
Wenn  dekfcrische  Schwingongen  in  der  N&he  erregt  werden, 
war  iminer  eine  Annftbernng  oder  Schwingungen  der  Kngeln 
zn  sehen. 

Bs  wird  weiter  beobachtet,  dass  die  oben  erwfthnte  Wider- 
standsSndemng  abnimmt,  wenn  die  Metallteilchen  stark  susam* 
menge|Hpe8st  weiden«  L.  H«  Siert» 

ei.  G.       EhuUUer,     Ober  die  LeUßiki^keä  d^ 

Gemische  von  MetallfeUichten  und  Dielektricis  (C.B.  121,  p.  845 
—348.  1895).  —  Feilspähne  verschiedener  Metalle  werdeu 
in  Glasrohren  mit  flüssigen  Nichtleitern  zusammen  einge- 
bcblossen;  durch  einige  Stösse  eines  Induktionsstrumeb  wu-d 
das  Gemisch  leitend  gemacht,  und  die  Dauer  dieser  Leitfähig- 
keit, sowie  ihre  Beeintiussung  durch  Erschütterungen  und 
Temperaturerhöhungen  bei  eingeschaltetem  Daniellelement  an 
einem  Weber'schen  Galvanometer  studirt  Die  eventuelle  Leit- 
fiUiigkeit  Ton  Dielektricis  in  sehr  dünnen  Schichten  wird  zwi- 
schen einer  Platmplatte  nnd  einer  bis  auf  1  j»  genfthcrten 
Flatinspitze  geprüft;  sie  zeigt  sich  nur,  wenn  durch  Yorher- 
gehende  fnnken  entweder  MetaUstaab  losgeschlagen  oder  Kohle- 
partikelchen ausgeschieden  worden  sind.  Eb. 


62.  M*  Niplier.  Über  eine  RotaUonsbewegung  der 
Kaihadmeoheibe  in  der  Crookes-fiöhre  (Transact.  of  the  Acad. 
of  Science  of  St  Louis.  VoL  7,  p.  181—183.  ö.  Mai  1896).  — 
Der  Verl  beobachtet,  dass  eine  locker  gewordene  Scheiben- 
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förmige  Aluminiumelektrode ,  falls  sie  als  Kathode  diente, 
rotirt.  Er  bringt  dies  mit  der  Schwierigkeit  zusammen,  für 
das  Inuere  eines  Leiters  das  magnetische  Potential  zu  be- 
stimmen,  eine  Schwierigkeit,  die  er  durch  Suchen  nach  Rotatioo»- 
phftnomttien  heben  wollte.  Der  Ao&ate  begnügt  sich  mit  gani 
knrzen  Andentangen.  E,  W. 

68.  J{.  Swynffedauw.  D^erm»  der  fVirhmg  det 
uUraifiolettm  IddUei  eap/Uoiwe,  HatMm  und  djfnmmiteke 
PeimaiaU  (C.  B.  182,  p.  181—134.  1896).  —  Der  Verl  bat 
froher  gefiinden,  dasB  die  Erniedrigung  des  exploetTen  dyna- 
mischen Potentiak  eines  Erregers,  dw  mit  ultra- violettea 
Lichte  beleuchtet  wird,  viel  betr&chtlicher  ist  als  die  Ernie- 
drigung des  explosiven  statischen  Potentials  (vergL  Beibl.  19. 
p.  921).  Die  Ernietirigung  des  explosiven  statischen  PülcutLa.s 
des  Erregers  wird  bestimmt,  indem  mittels  eines  absoluten 
Elektrometers  von  Bichut  und  Blomllot  tlie  explosiven  Poten- 
tiale des  durch  eine  ultraviolette  Lichtquelle  beleuchteten  oder 
nicht  beleuchteten  Erregers  gemessen  werden.  Sodann  be- 
schreibt der  Verf.  die  Methode  zur  Messung  der  Emiedrigiuig 
des  explouTen  dynamischen  Potentials.  J.  M. 


64.  X.  Segalin,  Über  einige  in  den  erschöpften  Ctoo- 
ke^' sehen  Köhren  beobachtete  Erscheinungen  (Nuov.  Cim.  (4)  3. 
p.  209—212.  1896).  —  Die  Erschöpfung  Crookes  scher  Röhren 
beruht  nach  dem  Verf.  hauptsächlich,  wenn  auch  nicht  aus- 
schliesslich, auf  der  Absorption  des  Glasinhalts  der  Röhre  durch 
die  Kathode.  Durch  Tort&bergehende  ümkehrung  der  Ent- 
ladungsrichtung, besser  noch  durch  Konzentrinmg  der  Sonnen- 
strahlen auf  die  Kathode  mittelst  einer  Brennlinse  kann  die 
Wirksamkeit  der  BOhre  Tcrstftrkt  oder  zeitwwlig  wieder  ge- 
weckt werden.    B,  D. 

85.  A.  JSoM.  ßme  geeigneU  Röhre  Jür  die  Ronßgm^seken 
yermchB  (L*Elettricista  5,  p.  182—188.  1896).  ^  Eine  «gdin- 
drische  Böhre  mit  Alnmininmkathode  von  10  cm  Krünunungs- 
radius  am  einen  Shide;  das  andere  Ende  ist  durch  eine  aufge- 

schhflFene  Aluminiumkappe,  welche  zugleich  als  Anode  dien*, 
verschlossen.   Der  Luiünhalt  der  Röhre  ist  bis  zu  dem  vom 
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Verf.  (vgl.  BeibL  20,  p.  426)  beschriebenen  für  die  Erzeugung 
des  Böntgen-Strahlen  günstigsten  Stadium  TerdtUmt  B.  D. 


66.  G.  Ad.  FeriuekB  mit  dm  RMgm-Sirahlm  (L'Elet- 

triciti  Nr.  10.  3  pp.  Sepab.  1896;  Nuov.  Cim.  (4)      p.  191. 

1896).  —  Mittels  eines  Magneten  konzentrirt  der  Verf.  die 

Fluoreszenz  einer  Gassiot'schen  Röhre  auf  einen  kleinen  Teil 

der  Wandung  und  erhält  dadurch  verstärkte  Eöntgen-Etiekte. 

  B.  D. 

67«  8.  Lussana  und  Jf.  Cinelli.  Über  die  Fori- 
]fßtmsam§  der  RMgm-SlrMkn  (Comomcazioni  deUa  JEL  Ace. 
dei  Fimocritici  Siena  2  pp.  1896).  —  Em  denBOntgen-StnhIen 
ei^nirter  imd  gegen  elektmtatiscbe  BinflOese  geaohtttcter  Lei* 
ter  nimmt  nach  den  Yerfly  welches  anch  sein  Anfangspotential 
gewesen  sei,  stets  ein  Endpotential  von  ca.  0,44  Volt  an;  dieses 
ist  unabhängig  von  den  speciellen  Versuchsbedinguügeii,  wie 
Stärke  des  erregenden  Stromes,  Abstand  zwischen  Crookes'- 
scber  Röhre  und  bestrahlter  Hächei  iNator  des  durchstralüten 
Mittels  u.  s.  w. 

Die  Verl,  untersuchen  femer  das  für  die  Entstehung  der 
Bdntgen-Strahlen  erforderUche  Minimum  der  Potentialdifferenz 
zwischen  den  Elektroden,  die  Abhängigkeit  der  Strahleninten* 
sität  von  der  Stromstärke,  die  Verteilung  der  Strahlen  über 
die  der  Kathode  gegenttberstehende  flttehe  und  die  AbbSogig* 
keit  der  StraUenintenailAt  von  der  Entfernung  von  dieser 
Flftche.    B.  D. 

68.  O.  Murand,  Fersucke  über  die  Röntgenstrahlen 
(Mem.  IL  Ist  Lomb.  di  Sdenze  e  Lettere  (8)  9,  p.  1—19. 
1896).  — >  Bericht  Uber  Versncfae,  welche  zonSdut  eine  Wieder- 
holimg  der  B6nigen*sdien  bildeten.  Von  flnoresrirenden  Sab- 
stanzen,  deren  Flaoreszenz  durch  S(mnenlidit  oder  Geissler'sche 
Röhren  erregt  wurde,  hat  der  Verf.  keine  ROntgen«Strahlen 
erhallen.  Der  Verf.  untersuclil  die  Transparenz  verschiedener 
Materialien  für  die  Röntgen-Strahlen,  er  konstatirt  die  gerad- 
linige Fortptian/iing ,  die  Reflexion  und  Diffusion  derselben 
und  das  Fehlen  (  iiicr  Alilenkung  derselben  im  elektrostatischen 
Felde  und  im  Magnetleide.  Der  Verl.  ist  der  Ansicht,  dass 
die  Röntgen -Strahlen  weder  in  einer  Projektion  elektrisirter 
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Partikeln  bestehen,  noch  anch  mit  den  eigentikslieii  K&thodfin- 
strahlen  identisch  sind.  B,  D« 

69.  JB.  MkOagM  wmd  C.  BomtdnfL  &§r  die  üe- 
/U^ßioM  dir  Rotdgm-SirMm  ^tendic  B.  Aoc.  dn  linom  (S) 
5>  1.  Sem.,  f.  827—831.  1896;  Nvor.  CSm.  (4)  3,  p.  307— 809. 

1896).  —  übereinandergehigerte  NegatiTpIatteo  wurden  Ton 
den  Köiit^^eii  -  Strahlen  alle  in  gleichem  Maa^se  beeiiiiiusst, 
^vahreüd  gewöhnliches  Licht  auf  die  unteren  Platten  schwächer 
wirkte  als  auf  die  oberen.  Nach  den  Verf.  wird  hiemach  ?oa 
der  Energie  der  Röntgen -Strrüilen  nur  ein  mimmider  Bruch- 
teil für  die  Erzeugung  des  Bildes  verwertet  £me  Negativ- 
platte^  deren  Glasseite  der  Crookes'schen  Röhre  and  dem  ab- 
zubildenden Objekte  zugekehrt  war,  während  hinter  einem  Täl 
der  photograpfaisoheD  Schicht  sieb  eine  spiegehkle  Metsllplsttf 
befiuidy  ergab  in  diesem  Teil  ein  intensireres  Bild  als  In  dem 
Beet  der  Platte.  Die  Dicke  des  HetaUs«  Isolirang  dosscJbsB 
oder  Ableitung  zur  Erde  waren  ohne  Belang,  dagegen  sank 
mit  wachsender  Distanz  zwischen  Metall  nnd  photographiscfaer 
Schiebt  die  Verstärkung,  welche  die  Verf.  der  Reflexion  der 
Röntgen  -  Stralili  n  durch  das  Metall  zuschreiben.  Messungen 
mit  dem  Ahney' sehen  Diaphaiiometer  an  Negativplatten,  die 
mit  der  Glasseite  gegen  Aw  Crookes'sche  Röhre  direkt  der 
letzteren  aus£?psptzt  imd  an  der  Rückseite  mit  verschiedenen 
Substanzen  bedeckt  worden  waren,  ergaben  für  Terscbiedene 
Metalle  ungleiches  Reflexionsvermögen  (das  stärkste  ftUr  Kupfer, 
welches  die  Wirkung  der  Röntgen -Strahlen  yerdoppelt),  fikr 
nichtmetallische  Reflektoren  dagegen  im  allgemeinen  nnr  ge- 
ringe JSffekte^  die  stärksten  fllr  Glas  and  Selenit 

Der  Beflektor  l»etet  nach  den  Ver£  anch  den  Yortail, 
die  durch  die  ümgelrang  der  Platte  serstrenten  Strahlen,  welche 
zur  Platte  gelangen  nnd  das  Negatt?  msolileieni  könnten,  von 
derselben  femznhalten.  B.  D. 


70.  A,  BattelU  i/nd  Ä,  Oarb€iS»0,  KathoHrnsh  aiilen 
und  X'SlrnUien  (Nuov.  Cim.  4)  3,  p.  289—299.  Ib9e;i.  —  Die 
Verf.  haben  die  Zerstreuung  elektrischer  Ladunge  n  eines  Lici- 
ters,  der  sich  innerhalb  einer  Katladungsröhre  beündet,  unter- 
sncht  nnd  mit  deijenigen  eines  ausserhalb  befindlichen  Leiten 


Digitized  by  Google 


—    663  — 


unter  denselben  Bedingungen  yerglicben.  Zn  diesem  Zweck 
war  in  die  RnttodmigsrOhre  bis  imgeftliT  Tor  die  Mitte  der 

Kathode  eine  Yon  Metallnetz  umgebene  Messingkugel  (Nr.  1) 
eingeführt;  eine  identische  Kugel  (2s i.  2)  befand  sich,  gegen- 
über der  Kathode,  in  einer  andern,  von  der  Entladungsi obre 
durch  Glas  getreniiten  Abtcilun^^,  die  aber  mit  jener  ^^einoinsara 
evakuirt  wurde.  Die  Beobachtungen  begannen  bei  dem  Ver- 
dünnnngsgrade  der  Geiasler'schen  Söhren  und  ergaben  bereits 
bei  diesem  eine  langsame  Zerstreuung  der  Ladung  der  Kugel 
^r.  1  (Aofimgspotential  ca.  8  Yolt);  mit  fortschreitender  Ver- 
dflmmng  wurde  die  Zerstreonng  raachery  besonders  mit  dem 
Beginn  des  Auftretens  der  KathodenstnUen;  wurde  dann  ein 
Magnet  an  die  Söhre  gebmditi  so  wurde  die  Zerstrenong  Yor- 
langsamt«  also  ein  Teil  der  Strahlen  abgelenkt  Bei  noch 
grösserer  Verdfinnung  war  der  Einflnss  des  Magneten,  soweit 
er  sich  in  der  Verschiebung  der  Fluoreszenz  der  Röhren- 
wandung zu  erkennen  gab,  sehr  bedeutend;  aber  die  Zerstreuung 
der  Ladungen  wurde  kaum  verzögert.  Hieraus,  und  aus  den 
früheren  Beobachtungen  von  A.  Battelli  über  die  pbotogra- 
phiscbe  Wirkung  innerhalb  der  ii^ntladungsröhren  (p.  577)  er- 
gibt sich  nach  den  Yert,  dass  ein  grosser  Teil  der  Gesamt- 
strahlung aus  nicht  ablenkbaren  Strahlen  besteht  Erst  in 
diesem  letzten  Stadium  findet  aaeh  eine  Zerstremmg  der  La^ 
dmigen  der  Kugel  Nr.  2  statt 

Ilnoreszirende  Substanzen  innerhalb  der  Entladungsrohre 
werden  auch  durch  die  nicht  ablenkbaren  Strahlen,  wenngleich 
weniger  stark  als  durch  die  ablenkbaren,  sum  Leuchten  ge- 
bracht 

Die  nicht  ablenkbaren  Strahh^n  innerhalb  der  Entladungs- 
röhre teilen  also  nach  den  Verf.  charakteristische  Eigenschaften 
mit  den  Köutgen-Ötrahlen,  andere  mit  den  Kathoden  strahlen. 
Die  Verf.  schhessen,  dass  auch  die  beiden  letzteren  Ötrablen- 
arten  nicht  als  wesentlich  verschieden  zu  betrachten  seien,  trotz 
mancher  Unterschiede,  zu  welchen  auch  die  von  den  Verf. 
konstatirte  Thatsache  gehört,  dass  zwischen  Söntgen- Strahlen 
keine  gegenseitige  Abstossnng,  nach  Art  der  zwischen  Kathoden- 
strahlen  Torhandenen,  stattfindet 

Nach  den  Verl  sind  also  Böntgen-Strahlen  dasselbe  wie 
Kathodenstrahleii;  rar  ErklSrung  der  Eigenschaften  beider 

BtfblittarK>«.AaB.d.Fli7a.a.CteB.  sa  48 
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luUen  tie  die  bisher  aafcwtelltwi  Hypotfacoon  ftr  ^iskk  ge- 
eignet mä  daher  eine  Rnticheidimg  nriadien  deoedben  noch 

nicht  ftur  möglich.    B,D, 

M  der  Oherßädte  Cnoket^seker  mmi  Gmüm^wcher  BSkrm 
(Bendic  R.  Aoc  dd  Lincd  (5)  4,  I.  Sem.,  p.  377—388. 

—  Der  \  erf.  kat  die  auf  der  Oberfläche  Orookes'schCT  und 
Geissler  scher  Bohren  sich  bilaeiideu  L;iJungen  mitteLs  einer 
Sonde,  die  mit  einem  Elektroskop  oder  mit  einem  Galvano- 
meter und  durch  ait  -es  hindurch  mit  der  Erde  in  Ver:>iiu;!ing 
stand,  sowie  endlich  durch  Aufblasen  emer  Mischung  ?öo 
lieiuyg»  und  SchweM  wihrend  des  Durchganges  der  £ofc> 
ladiuigen  oder  unmittelbiu-  nach  Unterbrechung  deieoibee. 
«ntenacht  £r  findet,  d^s  die  Crookes'schen  fiOhren  en  ifanr 
Obeiflftche  nch  nieht  allwn  durch  die  Ka&odeiiBtxihleiiy  die 
eicli  gendhaig  in  bestimmter  Bichtnng  fortpflemen,  sondeni 
auch  durch  die  nach  allen  Seiten  sich  anebieilendeB  ADodsn- 
etrahlen  elektrisiren.  Die  mit  der  Mischung  yeii  Menmge  ud 
Schwefel  erhaltenen  Figuren  waren  je  nach  der  Gestah  des 
Kezipienten,  dem  Ort  der  Elektrodeii  und  der  Richtung  der 
Entladung  verschieden,  häufig  scharf  })egreiii:t  und  ungemein 
charakteriati.sch,  Sie  waren  abiiaiigig  von  dem  Widerstand  der 
Röhreu,  der  mit  dnr  Dauer  der  Enüaduug  wuchs  und  aus  der 
Länge  eines  gleichwertigen  funkeninterTalls  annähernd  be- 
stimmt wurde.  Ein  bimförmiger  Ballon  z»  B.  bedeckte  sich 
zu  Beginn  der  Entladung  fast  in  seiner  ganzen  Ausdehnung 
je  nach  der  fiichtong  der  Entladungen  nur  mit  dem  einen  der 
beiden  Puker;  in  einer  aweiten  Periode  teilten  sich  die  beideB 
Ladungen  je  nach  der  Stromriditnng  in  verachiedene  Zonen 
der  ObeHlftche*  In  sehr  gut  leitenden  Geisslei^achen  BSfaren 
war  gar  keine  Obttrfl&chenladung  m  konstatiren.  BetreA 

weiterer  Einzelheiten  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden. 

  RD. 

72.  Am  BMa  und  Q,  Majwrana.  Über  die  ff  ir- 
kung  der  Böntgtn-Sirahlen  m^f  die  JSatur  der  expionve»  Emh 
iadung  m  Lt^ft  (Bendic.  B.  Acc.  dei  Lincei  (§)  4,  1.  Sem., 
p.  389^892.  1896).  —  Im  Anschluss  an  ihre  froheren  Beob- 
achtungen (Tgl  Beibl  20,  p.  416),  wonach  B5ntgen- Strahlen 
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(und  ebenio  nltnmolette  Strahlen)  kleine  Sehlngweiten  w- 
grOetern,  wenn  sie  die  negifttiTe  Elektrode  trafen,  gitaere  da- 
gegen TerringerD,  wenn  sie  die  positive  Elektrode  treffen^  haben 

die  Verf.  den  Einfiuss  der  Röntgen- Strahlen  auf  den  Charakter 
dieser  Entladungen  unicrssucht,  indem  sie  die  Schlagweite  (mit 
einer  für  die  erste  und  die  zweite  Erscheinung  etwas  ver- 
sciacd»  neu  Aiionlijungi  derart  regelten,  dass  bei  der  ersten 
Erscheinung  der  funke  gerade  auch  schon  überginge  wenn  die 
Strahle  ausgeschlossen,  bei  der  zweiten  eben  nocb|  wenn  sie 
zugelassen  waren.    Wurde  dann,  während  der  zur  negativen 
fiiektrode  fiUirende  Draht  an  einer  Stelle  znr  Erde  abgelötet 
war,  in  den  poeiliTen  Draht  die  Primlnpirale  einea  Trans« 
formatoia  eingeedudtet,  dessen  sekandftre  Spirale  za  einem 
(gegen  direkte  Strahlenwirkung  geschützten)  Fnnkednterrall  8 
mit  Sjntsenelektroden  ftlhrte ,  so  liess  sich  der  Abstand  der 
letzteren  derart  regeln,  dass  bei  der  ersten  Erscheinung  ein 
kleiner  Panken  zwischen  denselben  ubcrgnig,  wenn  die  Strahlen 
ausgeschlossen  waren,  und  da'^s  er  verschwand,  sobald  sie  zu- 
crelassen  wurden:  das  Umgi  kehrte  Hess  sich  mit  der  zweiten 
isk^cheinung  realisiren.   Analoges  wurde  beobachtet,  wenn,  mit 
einer  im  übrigen  gleichen  Anordnung  wie  vorher ,  das  den 
Bdntgen-Strahlen  unmittelbar  ansgesetete  FoakeninterTall  mit 
den  Armaturen  eines  Kondensators  Terbmiden  wurde,  oder 
wenn,  nnter  Beibehaltong  des  Kondensators ^  an  Stelle  der 
PHmirqsnle  des  Transformators  ein  Fankeninterra]!  mit  emer 
ZOT  DarsteUnng  des  Impedienz -Vorganges  geeigneten  Zweig- 
leitong  trat 

Die  gleichen  Wirkungen  eriiielten  die  Verf.  auch  mit  den 

ultravioletten  Strahlen  des  ßogenlichts  an  Stelle  der  Röntgen- 
strahlen. B.  D. 


73.  ViUari,  Übtr  die  X-Strahlen  und  die  von 
denselben  bewirkten  elektrischen  Entladungen.  III.  Mitteilung 
(Rendic.  R.  Acc.  delle  Scienze  Napoli.  April  1896.  3  pp.  Sepab.; 
14nov.  Cim.  (4)  3,  p.  306—307.  1896).*—  Der  Verf.  hat  beob- 
achtet, daas  die  Entladung  eines  Goldblattelektroskops  durch 
eine  Orookes'sche  B6hre  wesentlich  terzOgert  wird,  wenn  zwi- 
scben  dieser  und  jenem  ein  10—11  cm  weites  Zink-  oder 
Weissblechrohr  derart  angebracht  ist,  dass  die  Strahlen  das- 

48» 
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selbe  paenren  nflaaeii;  Bohre  am  Aliimiiiiiim,  Pi^ideckel  oder 
MetoUnetsen  übten  eiiieii  nel 

undiurchrichtiger  Schiim  swiacben  StraUenqiielle  und  fieikln* 
ekop  Termodite,  auch  wenn  er  die  ersteie  volbtftndig  Terdeekte, 

die  Entladung  zwar  je  nach  seiner  Grösse  und  der  Nähe  zum 
Elektroskop  mehr  oder  lüinJer  zu  verlangsamen,  aber  Lich: 
verhindern.  Wurden  die  Kugel  des  Elektroskops  und  der  zu 
den  Goldblätterii  fuhieurle  Dralit  in  Paraffin  eiiigcschmoLzen, 
tiO  wurde  die  Entladung  vollständig  verbindert.  Dass  diese 
gleichwohl  nicht  ausschliesslich  durch  KonvekUou  2a  ätuide 
kommt,  beweist  nach  dem  Verf.  die  Thatsache,  dass  sie  zwar 
verlangsamt,  aber  nicht  verbindert  wurde,  wenn  die  erwfthntca 
Teile  des  £iektroskope  nicht  in  Paraffin  eingeechmolzen,  sondern 
ledigtich  von  einem  Paraffinrdir  oder  einem  ebenso  doidi* 
sichtigen  Bohr  ans  Drahtnets  nmgeben  waren.         B.  D. 


74.  8m  Capranica,    Über  di&  bioh^äche  fFirkwag  der 

Rönlgen-Strahlen  (Keiidic.  R.  Acc.  dei  Lincei  (5)  4,  1.  Sem.. 
p.  416—417.  1896).  —  An  sechs  Exemplaren  von  Mus  mus- 
culu-^,  Var.  Albina,  hat  der  Verf.  Folgendes  beobarhtet.  Die 
Kuhlensäureansscheidung  war  die  gleiche  im  Dunkelü  wie  im 
diffusen  künsüichen  Licht  oder  Tageslicht;  dagegen  übten 
direkte  Sonnenstrahlen  oder  durch  Linsen  auf  die  Tiere  kos- 
zentrirte  Strahlen  künstlicher  Lichtquellen  (unter  Zwischea- 
schaltong  TOn  Alamüösan^  um  direkto  Wärmewirknng  aaszu- 
sdiliessen)  einen  bedentenden  fiinflnss  anf  den  Stoffwechsel; 
ein  Unterschied  je  nadi  dw  Farbe  des  Lichtes  war  nicht  la 
erkennen.  Das  Licht  Geisslei'scher  Böhren  war  wirkmigslos. 
Btotgen-StraUen  hatten  keinen  Einfloss  aof  die  Kohleotlnre- 
ausscheidunsr,  dagegen  beüeuiden  sich  die  Tiere  nach  Beendigung 
der  Versuche  mit  den  Röntgen- Sualilen  mehrere  Stunden  lang 
in  einem  Zustande  starker  Erregung,  den  der  Verf.  der  elek- 
trischen Wirkiinj?  difser  Strahlen  zuschreibt. 

Beobachtungen  au  i^Laitbl&tem  blieben  ohne  Eigebni«;. 

  B.  D. 

75.  C  MarangoiiL  ^t{/suchen  der  Insektenlarven  in 
dm  Pflanzen  miUeU  der  RöntgeM'Slrahlen  (Atti  R.  Acc.  dei 
GeoigofiU  19,  8  pp.  Sepab.  1896).  —  Der  Ver£  hat  mittels 
der  Bdntgen-Strihlen  Photographien  Ton  Beben  nnd  Biin- 
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zweigen  hergestellt,  welche  die  io  ihnen  vorhandenen  Insekten- 
larven und  dereu  Bohrkanäle  zeigen.  Zur  raschen  Untersuchung 
grOsseier  Zweige  und  Stämme  auf  das  Vorhandensein  solcher 
Larven  empfiehlt  er  jedoch  anstatt  der  Photographie  das 
Kryptoskop.  B.  D. 

76.  MarHnaM.  SkuUen  Uber  die  RoHigen-Streihim 
(Nnov.  Cim.  (4)  p.  205—208. 1896).  —  DieBöntgen^Strahlea 
gehen  nach  dem  VerC  von  der  ganzen  Oheiflftche  der  Crookes'« 
sehen  Eöhre  ans  nnd  stehen  in  engem  Zusammenhange  mit  der 
Fluoreszenz  der  letzteren.  Brennender  Schwefel  nnd  Schwefel- 
kohlenstoff, deren  Flammen  reich  an  fluoreszenz^jiTtgeiideu 
Stralilon  sind,  ergaben  aul  einer  durch  Holz  gegen  direkte  Licht- 
wirkuiig  gescliützten  photographischen  Platte  Bilder  von  Metall- 
schimien  und  Not/eii,  während  ein  Uranglas  oder  gewöhnliches 
Glas  zwischen  der  Ijlamme  und  dem  Objekt  die  Wirkung  der 
ersteren  beeinträchtigte.  Der  Verf.  schliesst  aus  seinen  Ver- 
Sachen,  dass  die  QaeUen  der  aktinischen  Strahlen  zugleich  auch 
fiöntgen-Strahlen  aassenden.  fi.  D. 


77.       SUfumAm^.    ünkarmckungen  Uber  He  BSnigen* 

Strahlen  und  die  dunklen  Strahlen  des  Sonnenlichts  (Atti  R. 
Acc.  Lucchese  di  Scienze,  Lettere  ed  Arti  29,  p.  107—111. 
1896;  Nuüv.  Cim.  (4)  8,  p.  302—306.  16961  ^  Der  Verf.  hat 
weder  einen  Einfluss  eintjs  elektrostatischen  Feldes  auf  die 
Röntgen-Strahlen,  noch  eine  Ablenlaing  derselben  beim  Durch- 
gang durch  eine  rasch  rotirende  Ebonitscheibe  konstatiren 
können.  Photographische  Platten,  die  sich  in  schwarzer  Um- 
hüllung in  dem  Felde  eines  Tesla-Apparates  befanden,  erfahren 
keine  sichtbare  Binwirknng* 

Photographische  FUtten,  die  innerhalb  einer  Karton- 
schaehtel  von  direktem  Sonnenlicht  onbeeinflosst  blieben^  Warden 
geschw&rzt,  wenn  anf  ihnen  an  der  Seite  der  photographischen 
Schutt  nnd  dnreh  Papier  Ton  derselben  getrennt,  sich  phos- 
phoreszirende  Stoffe  befanden  und  die  Schachtel  der  Sonne 
ausgesetzt  wurde.  Staumol  zwischen  der  phosphoreszii  enden 
und  der  photographischen  Schicht,  nicht  aber  Stanniol  oder 
Ebomi  zwischen  phosphoreszuender  Schicht  und  Sonne,  ver- 
binderte die  Wirkung,  die,  wie  der  V  er£  nachweist,  auf  der 
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Erwärmuiip:  der  pln  sphoreszirendeu  Substanz  btruht  und  ebero© 
durch  direkte  Erwärmung  derselben  auf  40^ — 42 erhalten  wi«L 
Die  phosphoreszirende  Substanz  sendet  die  auf  solche  Weise 
geweckten  Strahlen  auch  dann  noch  aus,  wenn  bereits  seift 
18  Stunden  dem  Lichte  oder  der  Wärme  entlegen 
BAntgen-Strahlen  sind  nicht  dabei  beteiligt  Am  geeignet 
erwies 

Wirkung.    R IX 

78.  T.  Berteiii.     Über  eine  elektrische  ErUladung  (Atti 
deli'  Aco.  Pont  dei  Nnavi  Lineei  49,  p.  28.  1896).  — 
achtimgen  gelegentlich  emes  im  NoTember  1895  in  Boi 
gekonuneneD  Blitsechlages.  B.  IX 


B  ü  c  Ii  6  r. 


79.  JET.  O.  Zeuthen,  Geschichte  der  Mathematik  im 
j4Uertum  und  Mit  irlalt  (vir  u.  344  pp.  Kopenliagen,  A.  Höst» 
1896).  —  Nach  einer  kurzen  Einleitung  über  die  Vorgeschichte 
der  Mathematik  und  der  Leistungen  der  Ägypter  und  ßabj- 
lonier  werden  nacheinander  behandelt:  Die  griechische  Mat 
matik|  die  indische  Mathematik,  die  Mathematik  des  M:tt< 
alters.  Bei  den  vielen  nahen  Beziehangen  mBchen  Ph] 
und  Mathematik  im  Altertum,  es  sei  nur  an 
und  Hero  erinnert,  ist  das  Studium  des  kleinen,  leicht 
gesdiriebenen  Buches  dem  Phymker  zu  empfehlen,  um  so 
da  der  Verf.  auf  den  von  ihm  hier  dargestellten  Gebieten 
eigene  Arbeitcu  ein  selbsUtändiges  Urteil  besitzt       £.  W. 


8ü,  AimS  Witz»  Cours  t'lhnentaire  de  Manipulatiom 
de  Physique  ä  rusage  des  Candilats  au,T  ero/fs  et  au  certißcat 
de^  Eludes  Physiques  ei  naturelles  (2.  AuÜ.  xi  u.  218  pp.  Pariii 
(jbtuthier- Villars  et  fils,  1896).  ^  Die  in  dem  Buch  aufgef&hrtsn 
Übungen  sollen  in  einem  Anfängerpraktikum  ausgeführt  werdsii 
wodurch  die  Auswahl  wesentlich  mit  bestimmt  ist  Bei 
Auj^be  shid  nacheinander  behandelt;  Theorie»  Ap] 
beschreihnngi  Ausflihmng.  Die  Aufgaben  bewegen  eich  di 
weg  auf  rein  physikalischem  Boden,  die  physikaKsch^dic 
Methoden  sind  kaum  berflcksichtigt  £«• 
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lu  btmiM  eia«r  mlf  Itelisl  seluiftUra  B«rieliteiiUtlng 
in  dra  B«ifclitt«ni  il>«r  die  eiuelieii  JMeHia  vMrtc«  wir 

au  iiiv  Herren  Ph^^iiker  die  ergebenste  llilte  ricMeji.  liein 
lynterzeirhneten  woin5£:li>li  von  den  \un  ihnen  pabiuirlcn 
AuMtzeu  Separatabstige  zDkommeu  sa  lassen,  auch  dann, 
weu  lie  in  J^inaleii  mebeiseni  die  mit  is  Atm  LittentiF 
veiMielaiii  dir  Beiblitter  «nljieflUirt  timii  «Im  da*  B«diktiii 
nr  Vern^ng  itelm. 

ErUji|;eu.  Prof.  Dr.  E.  WiedemanA. 


l  D  b  a  1 1. 


Mecb&nik. 

1.  W.  BamBA/  und  J.  Normaa  Collie.  HeKom  und  Argon. 
Teü  m.  Venoofae  mit  aegattfea  Eigebniwen  ,  6«» 

9.  W.  Ramsay.  Die  SteUnng  von  Aigoa  und  HoifiinD  nuler  den 

ElementcQ    

8.  J.  Tafel.    1  her  die  sogeaaunte  ,. indirekte  EsUjrbiJdimg**   .  . 

4.  W.  Dobroohotovv.  Über  die  Ksteritiziraugagedcb windigkeit 
dniger  ringförmiger  Alkoliole  B70 

5.  F.  P.  Ba^ini   Ober  die  Bescbleani^ongen,  welche  bei  der 

Bewegung  eines  starren  Systems  mit  einem  festen  Punkt  gegen 
einon  unn  d«>nselben  beliebig  gegebeucn  J'unkf  gerichtet  äind  .  UtO 

(>.  Jobaau  Baptist  Messerscbmidu  Relative  Hchwerttnu»- 
emigeB  in  der  Schweis  .  ,  970 

7.  W.  J.  llumpbreya.  LtaUchkeU  iind  Diftimn  eigner  Metelle 

in  Quecksilln  r   ,  f7l 

fi.  M.  Cinelli.  Iber  das  Dichtemaximum  eini^fr  wfmeerigpr  Lö- 
sungen und  die  Einwirkung  des  gelösten  Stodes  auf  die  Eigen« 
icbaftea  des  Litoongsmitteli  071 

9.  J.  Traube.  Molekularvohunetrisohe  Mefbode  der  MoMkttler- 

gewichtftbt'stimmun^  IH,  \'\   Al  l  nu  JIunp  CTl 

10.  S.  Taua-tar.  J.  Cboina  un«l  D.  Koayrew.    I  ber  die  De- 

£reäbioQ  einiger  ElelttrolTte  und  Nichtelektrolyte  in  gemiscbimi 
idsungsniitteln  ttit 

11.  c.  AinpoUa  und  C.  Bimatori.  De«  DimetliTliiiilin  in  der 

Krj'osiiopie  87| 

12.  H,  Rodewald.   L"ntei>ucbuM^'Mi  iibt  r  'Iii  Qtiellung  der  8tirkc  674 

13.  A.  Umani.    i'bcr  dii*  innere  K<  ibung  de?  Queckailbena  .    .    .  810 

14.  M.  Delafontaiut*.  l  ber  einige  eolluide  Verbiuduugcn  dvr  tad' 
tenen  Metalle   ,6it 


Digitized  by  G 


r 


BEIBLÄTTER         •»  8. 

AMALEN  DER  PHYSIK  ÜM)  CHEMIE. 

BA^D  20. 


Mechanik. 


1.     W,  JRamsay  und  J.  Norman  Collie*  ffelhtm 

und  ^4r^on,  Teil  III.  f^ersuc/w  mit  negativen  Ergebnissen 
;Cheni.  New8  73,  p.  259—260.  Ih96;  Proc.  Roy.  Soc.  May  21, 
1896).  —  Dip  Verf.  haben  mu  Ii  den  verschiedensten  Methoden 
versu«'ht,  Argon-  und  flelunn Verbindungen  darzustellen,  doch 
ohne  iilrfolg.  Weder  bei  hoher  Temperatnr,  noch  unter  dem 
Einflnss  der  elektrischen  Entladung  yerbinden  sich  diese  beiden 
fileznente  mit  irgend  einem  andern  Elempr^t,  noch  setzen  sie 
dch  mit  irgend  einer  Verknndnng  um.  £s  scheint  daher»  als 
>b  Ar^on  und  HeUnm  keine  Wertigkeit  besitzen,  Ü  h.  nicht 
m  Stande  sind,  Verbindongen  einzugehen.  G.  C.  Sch. 


2.  W*  JRatnsay.  Die  Stellung  von  Aryoli  und  Ihn  tun 
nter  den  Elementen  (Chem.  X«  ws  7'5,  p.  283,  1896).  —  Der 
"er£  behandelt  in  diesem  Vortrag  die  Entdeckung  von  Argon 
ad  £[eliumy  sowie  ihre  Eigenschaften,  worüber  bereits  referirt 
t.  I>urch  neue  Versuche  hat  sich  der  Verf.  überzeugt,  dass 
r^on  kein  Gas  enthält,  das  ein  geringeres  Atomgewicht  uls 
>,94  besitzt  Sehr  auffallend  ist  audi  das  Verhalten  des 
elimns  bei  der  Diffusion;  es  diffbndirt  n&mlich  viel  scbneUer, 
$  man  nach  seiner  Dichte  erwarten  sollte.       G.  C.  Sch. 


3.  t/.  Tafel,  Über  die  sogenannte  „indirekte  Esterbil- 
r9£f'^  (Ztschr.  f.  physik.  Chem.  19,  p.  592—598).  —  Der 
x£.  Jtommt  auf  Grund  einer  Reihe  von  Versuchen  zu  dem 
geboiSy  dass  die  Theorie  der  „indirekten  Esterbildung''  von 
;.er8eii  (BeibL  19,  p.  464)  durch  Chlormethyl  der  thatsäch- 
ien  Ghnuidlage  entbehrt.  Ghlormetbyllösung  wirkt,  falls  sie 
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absolut  salzs&urefrei  ist,  gar  nicht  beschleoidgend  auf  die  Ver- 
esterung der  Essigsiore.   Bei  den  Versuchen  Ton  Peteneo, 

dessen  Lösungen  stets  salzs&urehaltig  gewesen  «nd,  handdt 

es  sicli  uiu  dic  bokaunte  kaUl^  tische  Wirkung  der  Salzsäure. 

  G.  C.  SdL 

4.  )F.  DobrochotOW,  Lfher  die  Esfen/iziru/i^s^eschavi- 
dicket t  einiget'  ringjormiger  Alkohoie  (Jouni.  russ.  physichem. 
Ges.  27,  p.  342—347;  ref.  nach  einem  Referat  von  P.  Waiden 
Ztschr.  anorg.  Cbem.  12,  p.  242.  1896).  —  Es  wurden  folgende 
Gtoscbwindigkeitskonstanten  ans  der  Formel 

erhalten: 

Ak         \  Ak 

TriphenykÄrbinol  0,00051  i  «-Xajbtol  O^OlSO 

Bornaol  0,0108  I  ^-Naphtol  0,0392 

MC  Ifonihol  0,0052  I  Phenol  0,0299 

Teipineol  0,00148  |  Thymd  0^1 

Die  Beziehung  dieser  Konstanten  zur  Konstitation  besitzt 
ausschliesslich  chemisches  Interesse.  -     6.  C  Sch. 


6.  P*  JEbuffinim  über  die  Betchleunigungen,  ttelche 
bei  der  Bewpgvng^  emu  eUaren  Systems  mit  einem  frxten  Pvnki 
gegen  einen  und  denselben  belieb^  gegebenem  Pemkt  geridUti 
emd  (Bendic,  dell'  Acc  di  Sdenze  Bologna.  11  pp.  n.  2  pp. 
Sepab.  1896).  —  Der  Ort  der  Punkte,  deren  BeechleumgungSB 
bei  der  Rotation  eines  starren  Systems  um  eine  durch  euen 
festen  Punkt  O  gehende  Axe  gegen  einen  beliebig  gegebenen 
Punkt  8  gerichtet  sind,  ist,  wie  der  Verf.  zeigt,  der  Schnitt 
eines  durch  S  gehenden  eiusclialigen  Hyperboloids  mit  einem 
Kegel  2.  Ordnung,  dessen  Centruni  in  .S'  lie^t.  (Fällt  ^'  mit 
O  zusammen,  so  geht  das  Hyperboloid  in  (  inon  Ke^'- 1  2.  Ord- 
nung mit  dem  Centrum  in  5  über.)  Ist  die  Rotationsaxe 
permanent,  so  wird  der  gesuchte  Ort  ein  Kreis,  der  in  einer 
zur  Axe  normalen  Ebene  liegt  und  durch  diese  Achse  und 
durch  8  geht  Ist  ausserdem  die  Drehungsgeechwindigjkflit 
konstant»  so  geht  der  Kreis  in  die  Normale  zur  Axe  in  5  aber. 

  B.D. 

6.    Johann  BapHst  Messergehmiäi.  RMäe 

Schweremessuitgen  in  der  Schweiz  (Vierteljahraber.  d.  nitnrt 
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Oeaellsch.  in  Zürich,  1896.  8  pp^).  —  Der  Verf.  hat  mit  dem 
Stemeck'eclieD  Pendelapparat  zaUreiehe  relative  Schwerames- 
sangen  in  der  Schweiz  aimgefthrt  Gegenfiber  den  theoretischen 
Werten  zetgeo  dieselben  teil«  negative,  teils  positiTe  Diffe- 
rensen  entsprechend  Massendefekten  oder  Massenfiberschoss. 

7.  W,  J,  TTumphreys,  L'nslichkeil  und  Üilfuswn 
tfint^er  Meialte  in  Quecksi'/ber  (Journ.  of  the  Chem.  8oc.  6i> 
n.  70,  p.  243—253.  1896).  —  Das  Verfahren  ist  folgendes. 
In  einem  150  mm  hohen  Gewiss  von  gleichförmigem  Qner* 
schnitt  befindet  sich  reines  Qaecksüber  bis  nur  flOhe  Ton 
125  nun,  anf  dessen  Oberfläche  eine  aof  Ihrer  unteren  Seite 
frisch  amalgamirte  Platte  des  zu  nntersachenden  Metalls  anf- 
liegt Seitlich  ragen  4  enge  Röhren  in  die  Qneckdlbermasse 
bis  za  deren  Mitte  hinein.  Die  .erste  liegt  25  mm  unter  der 
Oberflache  des  Quecksilbers^  jede  folgende  stets  um  weitere 
25  iiiiii  titfer.  jNachdem  das  Gefäss  bestimmte  Zeit  ungestört 
})ei  ziemlich  deichmässiger  Temperatur  gestanden  hat,  werden 
nntteU  tier  seitliciien  R5hren  aus  deii  ver^^chiLdcaen  Tielen 
Quecksilberproben  entnommen  und  analysirt,  um  den  Qehalt 
an  gelöstem  Metall  zu  bestimmen.  Die  Resultate  sind  in  dop- 
peller Weise  in  Knr?en  dargestellt,  indem  einmal  die  Tiefen 
der  Punkte,  an  denen  die  Proben  entnommen  wurden ,  unter 
der  Oberfläche  des  Qaecksilbers  in  mm,  das  andere  mal  die 
Zeit  der  Einwirkung  als  Abssissen  abgetragen  sind.  Die  Or- 
dinaten  geben  in  beiden  F&llen  die  gefundenen  Prozentgehalte 
an  gelöstem  Metall.  Auch  sind  die  Besultate  in  Tabellenform 
zusammengestellt.  Diese  Tabelle  gibt  die  Zeit  der  Einwirkung, 
die  mittlere  Temperatur  während  derselben,  die  Tiefe  der  ent- 
nommenen Proben  in  mm  und  den  Prozentj^ehalt  an  gelöstem 
Metall.  Untersucht  wurden  so:  Blei,  Zmn,  Wismut,  Zink, 
Kupfer,  Silber  und  Silberamalgam.  Die  Löslichkeit  des  Zinks 
ist  am  grössten,  in  10  Tagen  haben  sich  1,33  Teile  in  98,67 
Teilen  Quecksilber  gelöst  Interessant  ist  die  sehr  geringe 
Löslichkeit,  aber  sehr  schnelle  Diffusion  von  Kupfer  und 
Süber.    Bud. 

8.  Mm  ChtMim  über  das  JhehioMsemMm  eüu^  wOMse» 
r^tr  Untngm  und  dk  Emwirkimg  dti  gdotUn  SUiff9$  a^f 
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die  Eigeftschaßm  det  Löntngsmitteli  (Nhot.  Cim.  (4)  8.  p.  141 
— IM.  1886).  —  Ans  der  ^  vod  G.  Tsrnmami,  «ekfae 

die  fii{iraBOlialleii  einer  lAnerigeo  LOmg  — — chliwrilch  daicfc 
eine  Änderung  dee  Rimieiidnicto  erklirk  und  dieselbe  senk 
dem  reiiieii  Lteangantttel  unter  einem  gewimen  Dnmke  gleieli- 
stellt,  ergibt  sich,  dass  eine  Erniedrignng  der  Tempentiir  des 
JJiciilüiaaxiüimiia  von  eiüer  Küiiirakuoit  bt^i  ü^r  Liösuüg  be- 
gleitet  sein  müsse,  nnd  umgekehrt.  Der  Verf.  dagegen,  der 
dit;  Temperatur  des  DiclitemaximuuiS  einer  Auzahi  verdünnter 
Lösungen  nach  der  Ton  De  Coppet  modilizirteii  Depreu'^cliea 
Metbode  bestimmt  haX,  findet: 

1.  bei  Ammooinmchlond  und  Weinsäure,  deren  LOsiBg 
imt  einer  Yolumzunabme  bereitet  ist,  eine  £niiedhg«ig  der 
Tempeivtnr^des  Dicbtemaiimnms; 

2.  bei  Ätl^-  nnd  nnsoheinend  siiob  bei  Melbjklkoboi  in 
sehr  Terdftnnten  I/Ömngeii  eine  erböhte  Temperatur  des  Dkbte- 
maiimninft  Terbtmden  mit  emer  Kontnktion  bei  der  LSsnng. 

Diese  Thatsadien  8]n«olie<n  nach  dem  Vert  so  gunton 
der  Auffassung  voü  6.  Lussaua.  welche  dem  gelösten  Stoffe 
nicht  lediglich  eine  Steigerung  des  Bmuenurucks,  sondern  eine 
Wi  l  l  ergebende  Modiükatiou  der  Eigeuscbaften  den  L<>>uug&- 
miiteis  zoschreibL  B.  D. 


9.  c/.  Traube.  MoiehUarvolumeiriacke  Methode  der 
Molehilargeu^chUbestimmting  III  ^  13.  Abhandlung  (Ber.  der 
Deutsch.  Cbem.  Ges.,  Jaiurg.  29,  p.  1023—1029.  1Ö86.)  —  Bis- 
her hatte  Vert  die  Brancbharkeit  seiner  moleknlarvohmiietri* 
sehen  Metbode  der  Moleknlaigewiehtsbestimmnng,  soweit  es 
sich  um  homogene  Stoffe  handelte^  an  den  EoUennasseratoffen 
nnd  einigen  Sinreestem  naehgewieeen  (Tgl.  Beibl.  20,  p.  246;. 
Inzwischen  hat  er  die  Molekularvolumiua  ?on  etwa  2000  d^ 
verschiedenartigsten  Verbindungen  berechnet  und  hier  eiue 
ausgewaiiiie  Anzahl  möghchst  tj^jibclu  i  uüJ  vcisckieüenartiger 
Verbindungen  zusammengestellt.  Die  Werte  für  das  moie-tu- 
lare  KoTolumeu  zeigen  zum  Teil  recht  erhebliche  Abweichungen 
nach  beiden  Seiten.  Verf.  gelangt  daher  zu  folgendem  Resul- 
tat. Das  molekulare  KoTolumen  ist  liir  die  grosse  Mehrzahl 
der  Stoffe  annähernd  konstant  (im  Mittel  25^0  com  bei  15^* 
Ar  aesoBÜrende,  insbesondere  methyi-  nnd  hjdroi^lhaltige  Vor- 
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biadangeii  ist  es  kleiner  (l&*-22  ccm),  filr  tartaftre  (z.  B.  Amine, 
mdff&ch  halogeurte  Stoffe)  ist  es  grösser  als  der  Mittelwert 
und  liegt  mebt  swiscbeo  80—82  ccm.  Bad. 


10.  S.  Tarmtur ,  J,  Choina  und  />.  Kosf/rew, 
L  ber  die  Depression  einiger  Eiektrolyte  und  ^icliteiektroli/te  in 
gemischten  Lösuni^siniiteln  (Jouni.  russ.  phys.-chem.  Ges.  27, 
p.  ri9 — 132;  ref.  nach  einem  Referat  von  P.  Waiden,  Ztschr. 
atkorg.  Chem.  l!^,  p.  21d.  1896).  —  Die  Verf.  haben  frttber 
anomale  Erscheinungea  IQ  alliobolieeh  wässerigen  L&sangeii 
beobacbtet  (BeibL  19,  p.  3&)  Ancfa  bei  aoetoaL-nisserigeii 
Lösungen  treten  dieselben  aa(  wie  ans  der  nachfolgenden  Tar 
belle  hervorgeht  In  derselben  stehen  die  Depressionea  der 
▼orangeschriebenen  Verbindungen  in  den  entsprechenden  Waaser* 
Acetongemischen  verteichDet 


1000  ^     0  + : 


100  g  Aceton 

200  g  Acetoo 

300  g  Acctoa 

HCl 

4,0 

3,85 

3,75 

C-H,OH 
CH,ÜH 

1,85 

1.95 

2,10 

1,90 

1,90 

1,90 

CHIOOOH 

KCl 

8,9 

1,80 

4,35 

1,00 
4,75 

NaCl 

4,15 

4,65 

5,20 

Rührzucker 

2,7 

4,20 

3,50 

RBr 

3,7 

8,88 

4,10 

KJ 

8,8 

8,10 

2,80 

Die  folgende  Tabelle  zeigt  das  Verhalten  in  Gemischen  von 

lOOO  g  BsBsol 


CjHjüH 

CH,OH 

CHjCO.CH, 

100  g 

(  +  2,3  0) 

200  g 

100  g 
(  +  2,1«)  j 

200  g 
(  +  W 

100  g 
(-2,8«) 

200  g 

CH.OH 

Kampfer 

CHCJT 

CH.COOH 

C.H,OH 

0,50* 
4,45 
4,53 
1,18 

0,80« 

4,20 
1,00 

__ 

4,15« 
4,40 

0,70 

0,45 
3,80 

4,35« 
4,10 

0,70 
0,40 
3,80 

0,60« 

M 

0,62 
0,62 

0,ST  » 
4,87 

0,22 
0,37 

Verl  machen  anf  die  Widerspruche  aofinerksam,  welche 
ihre  s&mtlichen  Versnchsergebnise  in  Bezug  anf  die  elektro- 
Ijtische  Dissoziationstheorie  zeigen.  6.  G.  Sch. 
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11.    G.  AmpoUa  und  C.  Simatori.    Das  iHmethtfi- 

pw  264— m  1896).  —  Dfaoedtjknflm  ab  Ltangniittal  bd 
krjoBkopiflchen  Beetimmimgen  rerfafth  flieh  nach  den  V«£ 
fthnliich  den  BuoMenwaMoratoffen  und  ihren  Sabetitiitioiiflpio- 

dukten.  Die  normale  molekulare  GefrierponktsemiedrignDg  nt» 
im  Mittel  aus  einer  Anzaiil  Beätimmuugeu,  —  öS.      B.  1>. 


12.  ff,  Modewald*  i/ilersuchuH^en  über  dit*  i^ueÜM»^ 
dt  r  Starke  (87  pp.  Kiel  u.  Leipzig,  Lipsius  <5u  Tischer,  1896\  — 
Der  Umätaud,  dass  diese  Monographie  von  herrorrageDaer 
Bedeutung  für  unsere  Kenntniase  der  Colloide  ist,  inaofen  als 
die  hier  untersuchten  Eigenschaften  der  Stärke  sich  an  anden 
qoellbaien  Köipern  der  QnaltUtt  nach  «iedetholen«  mfige  dai 
etwas  ansflihriiche  Beferat  entachiüdigett.  Qameeeen  wurden 
folgende  Grtaen: 

1.  Ansdehnnngthoeffirienten  der  geqaoUenea  Stfcke,  be> 
zogen  auf  eine  8  Stünden  bei  100^  getrocknete  Snbstanx  tob 
specifischen  Volumcü  0,6227  unter  Wasser.  Mittlerer  Aus- 
dehnungskoeffizient zwischen  15  und  25'^  =  0,0003989,  zwischen 
Id— 11^  =  0,OW4 1 69 ,  zwischen  23  —  25 =  0,0003957. 

Die  Ausdehnung  der  trockenen  Stärke  i<?t  eine  Grösse  fi» 
der  Ordnung  der  Ausdehnungskoetlizienten  des  (ilases. 

2.  Specifiscbe  Wärmen,  a)  Trockene  Stärke.  10  Tage 
im  Vakaunezsikkator  neben  konzeutrirter  Schwefelsäure  ge- 
trocknet, gpecifiachee  Volnmen  »  0,67349.  Specifieche  Wirme 
« 0|2786  +  0,0006 1.  Diese  Gleichung  gibt  die  apecifische 
Warme  bei  allen  Temperaturen  zwischen  0^  und  100*. 

b)  Trockene  Stftrka  21  Tage  im  Vakanmezaikkalor  ge- 
tiocknet  (Spec.  Volum  unbekannt)  Spec  Wärme  «  0,2631 
+  0,000751    GüiUg  zwischen  0^  und  60*. 

c)  Gt-quoliene  Stärke.  Bezogen  auf  einen  Ti  u*  kenzus-tiunL 
der  nach  lOtä^gem  Trocknen  im  V'akuumexsikkator  erreicht 
war.  Spec  Wärme  =  0,3059  4- '»,00 1254/.  Gültig  för  alle 
Temperaturen  /wischen  0^  und  60^ 

d)  Stärkekleister.  Bezogen  auf  denselben  Trockenzustand 
wie  c  Spec.  Wärme  »  0,3148  +  0,001331  e.  Gflltig  Mr  alle 
Temperatoren  xwischen  0—100^ 

8.  Qaellungswirmen.    Eine  Stärke,  deren  specifisches 
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Volumen  0,6710  war,  gab  eine  Quellniigewärme  von  24,02  kal., 
eine  solche,  deren  specifisches  Volumen  0,66G5  war,  19,4  kal. 

4.  Specifische  Volumina  der  »Stärke,  a)  Unter  Wasser. 
Je  nach  dem  Trockenzustand,  auf  den  es  bezogen  wurde, 
schwankte  das  spedfiacbe  Volumen  unter  Wasser  zwischen 
0,6166  und  0,6227. 

b)  Unter  CShloroform  oder  Petroleum&ther.  Je  nach  dem 
Trockensustand  schwankte  es  zwischen  0,6665  und  0,6997. 

&  Wassergehalt  der  Stftrke  im  Quellungsmaximnm  Hegt 
zwischen  36,0  bis  41,0  Pm.,  der  wahisdieinliohste  Werl  scheint 
36  Proz.  zu  sein. 

Mit  Hilfe  dieser  Zahlen  wurden  folgende  Grössen  ab- 
geleitet 

1 .  Kompressibilitätskoeftizient  der  gequollenen  Stärke. 
Kiu  Druck  von  1  g  pr.  □  cm  ruft  eine  Verminderung  des 
Volumens  fon  0,00000002  386  hervor,  also  ein  Druck  fon 
1  Atmosphäre  eine  solche  von  0,00002  464. 

2.  Der  Unterschied  der  beiden  specifischen  Wärmen  der 
trockenen  und  gequollenen  St&rke,  beide  bezogen  auf  gleichen 
Trockenzustand,  berechnet  sich  mit  Hilfe  des  Ausdehnungs- 
koeffizienten und  Kompressibilit&tskoefifizLenten  bei  20*^  zu 
0^0461.  IMe  Beobachtung  ergab  0,0525. 

3.  Der  thermische  Spannungskoeffizient  c/p/rfT  berechnet 
sich  zu  65890  g  pr.  Dem,  d.  h.  wenn  gci^uolleue  Stärke  so 
eingeschlossen  ist,  dass  sich  das  Volumen  nicht  ändern  kaiui, 
so  steigt  durciisciinittlich  der  Druck,  wenn  sich  die  Temperatur 
um  einen  Grad  erhäht,  um  65890  g  pr.  Dem  =  63,8  Atm. 

4.  Die  Änderung  der  Quellungswärme  mit  der  Temperatur 
bei  maximaler  Arbeitsleistung,  dgjdTy  berechnet  sich  zu 
—  0,0358  kaL  Bei  der  Quellung  abgegebene  Wärme  als  negativ 
adjgenommene  gerechnet. 

5.  Die  Änderung  der  Quellungswirme  mit  der  Temperatur 
ohne  Arbeitsleistang,  dr/dTf  berechnet  sich  zu  —0,0461  kal. 

6.  Mittlerer  Druck,  unter  dem  das  in  die  Stibrke  ein- 
getretene Wasser  steht  Derselbe  beträgt  2209000  g  pr.  Qcm 
oder  2 Iii 7  Atmosphären. 

7.  Die  maximale  Arbeit,  die  eine  Stärke,  deren  Quell ungs- 
wärme  24  kai.  beträgt,  zu  leisten  vermag,  berechnet  sich  zu 
116300  g  cm  (2,745  kal.). 
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8.  Danach  ist  der  grösstmögUcbe  Ninzpffekt  beim  Über- 
gang von  der  Wärme  in  Arbeit  der  bei  der  Qaellimg  erreicht 
werden  kann,  2,745.24  «  11,4  Ftoz.  Q.  C  Sch. 


13.  A»  Uinatii,  Uber  die  i/tnere  Rrämng  deM  Qmeek' 
nikers  (Nuot.  Cim.  (4)  8,  p.  161—166.  1896).  —  Der  Verf.  Ter- 
9ML  einen  mit  Hg  gefUlten  verttkaleik  Hohlcjlinderi  der  in 
Biditong  seiner  Aze  an  einem  Drahte  aii%eliin^  irt,  in 
Schwittgnngen  imd  beobachtet  die  Abnahme  der  Sdiwingangs- 
weite*  Der  Qflinder  ist,  bis  auf  eine  Ideine  Öffbung  in  der 
Mitte  der  oberen  Platte,  allseitig  geschlossen  and  wird  im 
Vakuuui  mit  Hg  gefuLt;  er  besteLi  aus  Messing  und  ist  bei 
einer  ersten  Versuchsreihe  innen  verrji(  kt  It,  bei  einer  zsvt-iten 
amalgamirt.  Im  letzteren  Falle  wird  er  also  vom  Hg  benetzt 
und  die  Abnalime  der  Schwingungsweite  rührt  (abgeseben  Ton 
dem  Widerstand  der  Luft  und  des  Aufbängungsdrahtes,  die  in 
beiden  Versuchsreihen  die  gleichen  sind)  lediglich  von  der 
inneren  Heibung  des  Hg  her;  im  ersteren  Falle  auch  von  der 
äusseren  Eeibong  zwischen  Hg  und  Geftss.  Der  VerL  findet 
das  logarithmiscbe  Dekrement  (in  gemeinen  Logaittfamen)  Ar 
den  nicht  benetzten  Gelinder  {X)  nnd  für  den  besetzten  (if) 
im  Mittel 

A «0,0526259;      » 0,0527527, 

aUo  Ä  <  >Lp  ^as  einen  ^-r^dUchen  Betrag  der  Heibung  zwischen 
Hg  und  veniickelter  Uberßäche  ergibt.  Mittels  der  Formel 
von  0.  E.  Mejer  (vgL  Wied.  Ann.  48,  p.  1.  1891)  berechnet 
der  Verl  femer  ans  und  den  übrigen  hieifär  bestimmten 
Konstanten  den  Koeffizienten  der  inneren  Betbnng  9;  er  findet 
bei  10^ 

17-0,01577  (G.Q^). 

Kach  dem  Poiseuille'schen  Verfahren  hatte  Waibnig 
(vgl  Pogg.  Ann.  UO,  p.  367.  1870)  bei  17,2«  =  0,01  602 
erhalten-  ß.  D. 


14.  Jtf«  JJ^eUifontai ne,  l'her  einige  coflnide  f  eHmt* 
dungem  der  teii^tn  Meiatle  (Cbem.  Isews  73,  p.  284,  1896).  - 
Yttrium-,  Didym-.  Lunthan-  und  firbiumacetat  mit  Ammoniak 
gefiUlt,  Ittsen  sich  bei  Uberachnss  ton  NH,  an£  Durch  Dia- 
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Ijae  worden  hieraus  die  reinen  Verbindungen  in  Form  von 
gnnmiiartigen  Kassen  erhalten,  die  sich  in  Wasser  wieder 
auflösen.  Beim  JErhitsen  coagnliri  die  Lösung.  G,  0.  8ch. 


Wärmelehre. 


1 5.  2>.  Mendelejew,  Uber  die  ^inderung  des  sj^t-cijischen 
G (^Wichts  von  ff  'asser  behn  Erwärmen  von  0^  bis  30'^  (Mitteil, 
aus  deu  Ann.  d.  Centralpalate  f.  Maasse  u.  Gewichte,  p.  133 
— 143.  1895;  ref.  nacli  eiiiom  Ref.  von  P.  Waiden,  Ztschr. 
anorg.  Cbem.  Ii!,  p.  240.  1896).  —  Für  das  TemperaturintervaU 
bis  30^  gilt  die  folgende  Formel: 

r.      .  ,  ^       122420  +  1130,2  ^„ 

&  ■«  1  — s —  bez. "  1  —  —  -  — * 

_         0,0008848  4)« 

"  108,385-1- <ir  ' 

.s'j  =  ist  die  gebuchte  Dichte,  tu  =  ist  die  auf  das  erwähnte 
Wasspfstoffthermometer  bezogene  Temperatur.  Wir  erhalten 
folgende  Tabelle: 

Temperatur  nteb  dem     Das  wahre  (d.  h.  auf  d.  Gewicht  d.  verdrttiigt 

Wa^grr^toflfthermoineter    Luft  korrii:  ''GL-wicht  d.  Wassers  in  Grammen: 
in  Cel«.-Gradei>  Gewi«  lit  i  cdcm:      Gewicht  1  Lit: 

# •  «  0  099,716  999,869 

«  4  999,847  1000,000 

=  10  ;»9'.>.5T,S  999.73 1 

=  15  99S,9T9  999,132 

»20  998,062  998,235 

Im  allgememen  kami  man  annehmen,  dass  ISr  0^  bis  80^ 
das  Gewicht  eines  Liters  om  0,153  g  grösser  ist  als  das 
wicht  eines  Knbikdecuneters;  genauer  wird  dieses  durch  die 
folgenden  Formeb  gegeben  (gültig  fiBr  0^—80^0.): 

Gewicht  1  Kttbdea  -  999,847  ^  -^^l^^^  l 
Gewicht  1  Liters  =  lüüO      -  122,4^'+ M808  8^' 


G.  0.  Sch. 
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16.  A,  Bartoli  und  C\  Sotn  if// inna,  Cur  die  An- 
wruduNg  der  t  /''^,  fr/\>vhrn  Methode  z:>r  Messung  ron  Tem^rm- 
turen  und  ff  'ärmemengen  (Rendic.  K.  LsL  Lomb.  di  Scienze  e 
Lettere  (2)  29.  4  pp.  Sepab.  1696).  ^  Die  Yert  weisen  nai^ 
dam  die  WiderstaodsmeHniig  eines  in  eine  Fi&aBigkeit  eis' 
getandtten  PiaÜDdrahtee  nicht  nr  gMiien  Tei^enlnrbeslim- 
nmiig  der  Htlssi^teit  ^Kcbiw  fcmiy  wofiBin  sidbt  die  J^lBni^krit 
em  Tollkoiiuiieiier  lioletor  ist  B.  D. 


17.  Ju  BartM.     Die  f^endMung  yuU^mmkia 

kalorimetrischer  Tkermomeier  infoige  vork  er^e^a  n^ener  Erwcr- 
mung  (RenUic.  R.  Ist  Lomb.  'ii  Scienze  e  Lettere  v2j  •29.  ^  pp. 
Sepab.  »8961  —  An  eiu-  :  üeLhe  von  Thermometern  hat  der 
Verll  abwcchaeiiide  Erwärmungen  und  Nullponktsbestimmuiigcii 
(zuerst  in  Perioden  von  je  5  Minuten,  dann  von  Stunde  zu 
Stunde  und  d^ui  schliesslich  von  Tag  zu  Tag)  vorgenommen. 
Er  findet,  dese  nach  hinreichend  lenger  Zeit  der  Nullpunkt 
immer  wieder  nr  gleichen  Stelle  zarftckkehrt;  dess  diese  Zeit 
um  so  grtaer  ist,  je  höher  die  Toifaeigegsngene  Brwiimon^ 
dass  eher  die  Dener  der  letzleren,  wofern  sie  nicht  in  kurz 
gewesen,  hei  den  gewöhnlichen  Thermometern  mir  Ton  geringem 
RinflnsB  ist  Eine  graphische  Darstellung  mit  den  Zeiten  als 
Abszissen  und  den  Nullpunktserhöhungen  als  Ordinalen  ergibt 

Kurven,  welche  die  Abszis&enaxe  zui  Asymptote  haben. 

  ED. 

18.  S,  W,  Hof  mann.  Melhudm  zur  HtManmung  drr 
Abkühiung$' liorreküon  (Proceedings  ot  the  Ameiic.  Acad.  8, 
p.  245 — 254«  1896).  —  Die  durch  Wärmeabgabe  an  die  L'm* 
gebung  hei  Messangen  specifischer  Wärmen  bedingte  Korrektion 
soll  bestimmt  werden.  Jede  halbe  Minute  wird  die  Zeit  und 
die  Temperator  des  Kalorimeters,  dessen  Wasser  besttndig 
in  allen  Teilen  in  gleichffirmjger  Bewegmg  n  erhalten  ist, 
notirt,  mid  zwar  von  etwa  5  Minntsn  vor  länhringen  der  Sub- 
stanz an  his  etwa  10  Minuisn  nachher.  Die  Zeiten  werden  in 
Minuten  als  Abecissen.  die  Temperaturen  als  Ordinalen  ein- 
getragen. Die  konigute  TemperaiurerliuLung  des  Kalori- 
meters wird  dann  gefunden  deich  f>  —  a{T  —  d-)  (m,  —  m\ 
worin  die  AnlangsteiMinatar  zur  Zeit  ,  die  Endtem- 
peratur  zur  Zut  04,  r  die  mittlere  Tempei-atur  des  Kaioh- 
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meters  während  des  Zeitintervalles  —  ,  &  die  koostaute 
Temperatur  der  Umgebung  und  a  den  Wert  des  Temperatur- 
anstaiiscliB  pro  Gtrsd  Differenz  zwiflchen  T  und  &  bedeutet 
Ausserdem  beschreibt  Y&ct  noch  eine  ein&ebe  Modifikation 
dieser  Methode  und  gibt  zum  Sdüuss  eine  Kritik  dieser  Me- 
thoden,  Bud. 


19  und  20.  A.  BartoH.  Lber  die  RompnuibiiäiU  der 
Noh/enwatterttoje  Cmli$n+»  (Bendic  BL  Ist  Lomb.  di  Scienze 
e  Lottere  (2)  iS.  12  pp.  Sepab.  1895;  Gaz.  chim.  ital.  26, 
p.  466—471.  1896).  —  A»  BarioH  und  StraeeUUi. 

Die  specißsche  ßf^ärme  der  Kohlenwasnerstoffe  Cnffin  +  y  bei  kon- 
stantem ß'oiumen  (Rendic.  R.  Ist.  Lomb.  di  Scieuze  e  Lettere 
(*J)  29.  3pp.  Sepab.  189G;  Graz.  chim.  ital.  '26,  p.  473— 471. 
Ib96).  —  Im  Anschiuas  an  die  früheren  Untersuch iingeu 
(vgl,  Beibl.  9,  p.  697)  über  die  physikalischen  Eigenschaften 
der  Kohlenwasserstoffe  C  n  H2  n  + 

hat  der  Verf.  in  der  ersten 
Arbeit  den  Kompressibilitätskoellizienten  g  der  nämlichen 
Substanzen  bei  23  ^C.  bestimmt  £r  findet  mit  wachsendem 
Molekulargewicht  regelmässig  sinkende  Werte.  Mit  Hilfe  von 
g  und  der  firOher  ?on  ihnen  bestimmten  spedfischen  Wftrme  C 
bei  konstantem  Druck  haben  die  Verf.  der  zweiten  Pubhkation 
dann  die  spedfische  Wärme  e  bei  konstantem  Volumen  be* 
rechnet  Während  C  bei  einer  und  derselben  Temperatur  für 
alle  Glieder  der  untersuchten  homologen  R^ilie  angenähert 
gleich  gross  ist,  nimmt  c  mit  wachsendem  Alolekulargewicht 
zu,  das  VerliiUtnis  Cjc  infolgedessen  ab.  Folgendes  sind  die 
gefundenen  2iahieu: 


Formel 

Siede- 
punkt 

Dichte 
bei  0" 

q.lO' 

C 

c 

6b  ° 

0,7328 

1592 

"~Ö,5042~ 

0,3719 

1,355 

C7H,, 

93 

1341 

0,4842 

0,37T6 

1,282 

in 

0,7463 

1214 

0,5111 

0,4084 

1,251 

187 

0,7624 

1125 

0,6015 

0,4003 

1,252 

160 

0.7TU 

1054 

0,5058 

0,4065 

1,244 

181 

0,7bl7 

974 

0.5032 

0,4969 

1,236 

199 

0,7915 

917 

0,5065 
0,4987 

0,4102 

1,234 

219 

0,8017 

874 

0,4039 

1,233 

238 

0,8180 

827 

0,4997 

0,4090 

1,221 

260 

0,8224 

787 

0,4991 

0,4099 

1,217 

280 

0,8287 

7i4 

0,4964 

0,4142 

1,198 

B.D. 
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21.  P.  de  Heen.  IHrekU  Besümmmg  der  Dichim  m 
der  Nähe  der  kritischen  Temperatur  (Boll  Aead.  roy.  Belgiqiie 
81,  p.  U7--160.  1896).  —  Der  Verf:  hat  eiaen  oeaeQ  Appmt 
hergiestollty  der  mit  grosBer  Sicberlieit  die  Diebke  id  der  Nahe 
der  kritiBohen  Tempmtor  za  beetinunen  gestaitlet  Dendbe 
besteht  ans  swei  Bohren,  welche  nüteiiiander  dureh  einen  Hahn 
Terbonden  sind.  Oben  und  nntm  sind  die  beiden  Gefitese 
durch  Kolben  abgeschlossen,  welche  sich  nur  so  bewegen  lassen, 
dass  in  beiden  Röhren  die  Volumina  gleich  sind.  In  das  untere 
Gefäss  wurde  flüssige  Kohien^äure,  in  das  obere  fjasförmigv 
e<'bracht.  Xachdem  darauf  der  Hahn  geöflfnet  worden  war- 
wurde auf  33*^  erhitzt.  zeigte  sich,  dass  der  obere  Cylinder 
0,4560  Proz.,  der  untere  0,5440  COj  enthielt  Erst  nach  längerer 
Zeit  wurde  infolge  der  Diffosion  die  Dichte  oben  nnd  unten 
gleich.  Bei  weiteren  Yersnchen  worden  Unterschiede  in  der 
Dichte  Ton  8,80  Proz.,  6,64  Proz.  nnd  1,84  Pros,  gefhndenu  £s 
geht  hieraus  her7or,  dass  der  Dnick  nnd  die  Tempeiatnr  nicht 
in  allen  Fällen  genügen,  nm  die  Dichte  emer  Flflssigfcelt  za 
bestimmen.  Weitere  Versache,  die  der  Yert  demnftdist  rer- 
öflFentlichen  will,  haben  gezeigt,  dass  die  Dichte  der  Materie 
iia  llussigen  Aggregatza-taiid  in  der  Nähe  der  kritischen  Tt^m- 
peratur  selbst  bei  denselben  Temperaturen  und  Drucken  sehr 
verschieden  sein  kann.  G.  C.  Seh. 


22.  8*  IT«  Hoimannf  M*  Lawrence  und  L.  Barrm 
Die  Schmehpmkte  de»  jilmmnmms,  Si&erg,  de»  GMee,  Kupfers 
und  Piaimg  (Proceeding  of  the  Americ  Acad.  11,  p.  218 — 233. 
1896).  —  Die  Verf.  bestimmten  die  Schmelzpunkte  für  Alu- 
minium, Silber,  Kupfer  und  Piatm.  Die  Methode  bestand  in 
der  Messung  der  thermoelektromotorischt-n  Kraft  eines  Thermo- 
elenieiites,  bestehend  aus  Platin  gegen  eine  10 proz,  Piatin- 
rhodiumlegirung.  Die  Anordnung  war  die  bekannte  Kompen- 
sationsmethode  nach  Poggendorf  in  etwas  moditizirter  Form. 
Berechnet  worden  die  Schmelztemperataren  nach  der  Gleichung 


wo  II,  m  nnd  ß  m  .f^*  ^  m2'iB*')  Konstanten  sind.  Um  m 
nnd  II  berechnen  m  kdnnen,  worden  für  drei  bekannte  Tem- 
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pmttiiren,  nämlich  ftk  den  Schmelzpunkt  des  Eises,  den  Siede- 
pimkt  des  Sch^fels  und  deo  Scbmdzpmikt  des  Gkildes  die 
sügehOngen  Werte  toh  2fe  bestimmt  Den  Sohmekpmikt 
dee  Goldes  nabmen  die  Vttf*  ro  1072®  0.  naefa  Holbom  und 
Wien  (2St8clir.  £  Instramentenkonde  H.  9,  fi.  296.  1892).  Die 
ftbeoloten  Werte  der  gefimdenen  Sdimelzpunkte  h&ngen  daher 
▼on  der  Annahme  des  Schmelzpunktes  des  Goldes  ab.  Die 
gefundenen  Werte  sind  für  Aiummiüm  ütiÜ*^,  für  Silber  970'^, 
füj:  Kupfer  1095°  und  für  Platin  1760^  Eud. 


28.  Ji.  BarMi.  Ober  einige  tkermüehe  Daten  mä  Be- 
zug auf  (He  terrestrische  Fhyeik  (Rendie.  R.  Ist.  Lomb.  di 

Scienze  e  Lettere  (2)  29.  14  pp.  Sepab.  1896).  —  Während  der 
Ätna- Eruptionen  im  August  und  September  1892  hat  der  Verf. 
eine  Anzahl  Temperaturbestim  raun  gen  der  Lava  in  geeigneter 
Nähe  von  der  Auswurfstelle  vur^cnommen.  Die  ßestiumiuug 
geschah  mittels  eines  80  g  schweren  Platincylinders,  welcher 
imierhalb  eines  geschlossenen  £isenrohres  in  die  Lava  und 
dann,  nachdem  er  deren  Temperatur  angenommen  hatte,  durch 
Qffiien  der  Umhüllung  in  ein  Wasserkalorimeter  gebracht 
wurdoi  oder  9iioX  elektrischem  Wege  ans  der  Widerstandsftnde* 
rang  eines  Platindrahtes,  sowie  endlich  anch  durch  direktes 
JBiinbringen  der  Lava,  deren  specifische  Wärme  anderweit  be- 
stimmt war,  in  das  Kalorimeter.  Die  gefundenen  Temperaturen 
schwankten  zwischen  1087°  und  976^  Für  die  specifische 
Wäxme  verschiedener  Lavaproben  findet  der  Verf.  Weile 
zwischen  0,289  und  0,253.  Nach  verschiedenen  Schätzungen 
betrug  die  gesamte  damals  vom  Ätna  ausgeworlene  Lavamenge 
120—200  Millionen  Kubikmeter  (zu  löüO  k),  der  Wärmeinhalt 
derselben  hiernach  also  77.10"  grosse  Kalorien.      B.  D. 


24.  Jf.  Mavgtlles,  Uber  die  Zusammensetzung'  der 
gesäUiglen  Däoiffe  von  Mischungen  (Wien.  iSiLzungsber.  104, 
p.  1243—1278.  1895.)  —  Da  es  nicht  möglich  ist,  die  vielen 
Tom  Verl  über  diesen  Gegenstand  abgeleiteten  Formeln  wieder- 
zugeben, so  müssen  wir  uns  begnügen,  die  Überschriften  der 
einaelnen  Abschnitte  mitzuteilen.  1.  Bezeichnungen  und  Vor- 
anaeetaongen.  2.  Verdampfimgsgleiehang.  8.  Yerdampfungs- 
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w&nne  der  Flü>>igkeitea  aus  der  Mischung.  4.  FartiuMmfli 
und  MMsanferbiltmas  im  DampfgeiDi''-h.  5.  Andermig  der 
Zattjoineosetzang  des  Dampfos  mü  der  Tompenitar.  6.  Be- 
ziehDDgfiii  swiicben  Miechiiiigsirttee  vad  FutÜdnick.  7.  Die 
VerdAmpfongfwftmieii  der  Bertandteile  ans  den  BGeelmiiges 
Alkohol-Wwaer,  MethTlalkoliol.WeeBer,  Alkohol -SdnraiBl- 
kohleoetoff.  yerdfinnte  LSeoDgen  flfieliliger  Körper.  9.  Firde 
Energie  des  Flüssigkeitsgemi^hes  und  des  DampfgemisdieaL 
10.  Bedingung  des  stabilen  Zu«  tan  des  IL  Der  Satz  von  Ko- 
nowuiow.  12.  Berechnung:  der  Partialdruckkurven  aus  üer 
Dnickkiir?e  des  i_7t'::ii-'  he-,  Beispiele:  Mischungen  von  Aethvl- 
alkohol-Wa<!ser  umi  Methylalkohol- Wasser.  13.  Allgemeiner 
Verlaut  der  Partialdruckkurren  für  Plüs^^igkeitspaare  ron  be- 
grenzter Mischbarkeit  Labiler  Zustand  der  übersättigten  Mi- 
edmngeii.   14.  Gesättigte  und  übersättigle  Sahldsongen. 

Der  grSeste  Teil  der  hier  abgeleiteten  Beriehoogen  findet 
eich  bereHs  in  einer  Arbeit  Ton  Dohem.  Nen  aind  die  in  den 
Absdmittan  7  nnd  12  mitgetdlten  Bechnnngen.  G«  C.  Sch. 

25.  Hans  Lorewt*  D«s  Ferhmlien  überhüzter  Dämpfe 
und  unter kü hl ter  Flüsst^keit&n  unter  besondertr  Berückxichti' 
^ung  der  h'ohir/isäure  (Sopab.  Ztsrhr.  f.  Kälte-Ind.  8,  lö  pp. 
1896).  —  V  ersteht  man  unter  einem  überhitzten  Dampfe  einen 
solclien,  de>sen  Temperatur  höher  ist,  als  die  Slittigunestem- 
peratur  bei  gleichem  Drucke,  unter  einer  unterkühlten  Flüssig- 
keit  eine  solche,  deren  Temperatur  niedriger  ist  als  die  des 
gleichartigen  unter  demselben  Dmcke  stehenden  gesättigten 
Danipfee,  ao  mnaa  man,  nm  eine  nnterkflhlte  Fl&adgkdt  in 
Uberhititen  Dampf  von  demselben  Drucke  za  Terwandeln,  den 
Sftttigungsmstandy  inneriialb  deeeen  die  Veidampfong  hei  kon» 
stanter  Temperatur  vor  aidi  geht,  ftbenchreitett.  WMirend 
nun  der  Sättigungszustand  fllr  eine  gro^  Zahl  Ton  D&mpfen 
rechnerisch  und  experimentell  untersucht  ist,  ist  das  Verhalten 
derselben  Substanzen  vor  Erreichung  dieses  Zustande?  d.  h. 
als  unterkühher  Flüssigkeiten  und  nach  Überschreite??  desselben 
d.  h.  als  überhitzter  Dämpfe  noch  nicht  hinreiclicini  aurl-eklärt, 
da  bei  der  üntersochung  dieser  Zustände  vielfach  unzureichende 
Annahmen  gemacht,  s.  B.  die  qMcifiachen  Wärmen  bei  kon- 
stantem Dmck  und  konstantem  Volnmen  fikr  überhitite  Dftmp^ 


Digitized  by  Google 


—  688  — 


einfach  ds  imveriUiderlich  ftogenommen  wurden.   Verf.  zeigt, 
das8  die  specifisdie  Wfirme  bei  konstaDtem  Druck  sowohl  fOn 
überhitete  Dimpfe^  wie  auch  illr  unterkQhlte  Flttasii^eiteii  um 
80  grössere  Werte  besitzt,  je  mehr  der  Zustand  derselben  sich 
dem  S&ttigungszuBtande  nfthert  Zur  üntersuchnng  der  Yer- 
äiiderlichkeit  der  specifischen  Wärme  bei  konstantem  Druck, 
welches  die  Aufgabe  der  vorliegenden  Abhandlung  ist,  })o dient 
sich  der  Verf.  einer  teils  analytischen,  teils  graphischen  Me- 
thode, auf  deren  Einzelheiten  jedoch  hier  nicht  eingegangen 
werden  kann.    Die  Beschränkung  auf  Kohlensäure  geschieht 
nur  deshalb,  weil  für  diese  die  meisten  und  zuyerlässigsten 
Versuchsdaten  vorliegen*  Als  Ergebnis  seien  die  Sätze  ange* 
ftlhrt:  Auf  den  Isothermen,  welche  die  GrenzkDr?e,  d.  h. 
die  im  Druck -Yolumendiagramm  den  Sftttigungszustand  em- 
schliessende  Kurve,  auf  der  flflssigkeitsseite  treffen,  ninunt 
mit  wachsendem  Drucke  ab,  auf  der  Damp&eite  dagegen 
so.  Ifit  abnehmender  Temperatur  nShert  sich  jedoeh  auf 
der  Dampfseite  immer  mehr  dem  ftir  gasförmige  Kohlens&ure 
ermittelten  Werte  und  schon  bei  —  20^  ist  das  Ansteigen  der 
Werte  von      nach  der  Grenzkiirve  hin  kaum  mehr  merklicli. 
Für  solche  überhit/te  Dämpfe,  deren  Druck  weit  unter  dem 
kritischen  liegt,  kann  man  daher  auch  in  der  i^ähe  der  (Ti  enz- 
konre  c,  als  konstant  betrachten.  H.  M. 


26.  jy,  Arctowski,  Fersuche  über  die  tluvldi^keit  dex 
roten  Phosphors  (Ztschr.  anorg.  Chem.  12,  p.  225—228.  1896). 
—  in  ein  iieagensrohr,  in  wek  liem  sich  roter  Phosphor  he- 
fand,  wurde  ein  durch  emen  durchüiessenden  Wasserstrom  ge- 
kühltes zweites  Kohr  gesteckt,  l^achdem  das  Ganze  längere 
Zeit  auf  100**  erhitzt  worden  war,  war  die  Wand  des  inneren 
Beagensrohrs  mit  PhosphorkrystaUen  bedeckt.  Es  kann  also 
die  Fifichtigkeit  des  roten  Phosphors  schon  bei  100^  gut  beob* 
achtet  weiden.    GK  C.  Sch. 

27.  A.  Baker.  Das  Thermophim  (The  Elektridan  36, 
p,  857.  1898).  —  Eine  kurze  Notiz  über  das  Yom  Verf.  kon- 
etmirte  Thermophon,  welche  sich  fUr  genane  Messungen  eignet 
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28.  Jjaoser.  Ein  Uijje)  eutial'  Iktrmo^kop  (Ztschr.  phvs. 
ehem.  ünterr.  S.  p.  291 — 804.  1895).  —  Der  tnr  Ver»4icii€ 
aus  der  Wärmelehre  sehr  brauchbare  Apparat  ist  ein 
Doppelthermoskop,  bei  dem  einerseits  durch  Nebeneinander- 
Stellung  der  Indikatoren  eine  leichte  Vergleichui^;  der  statu 
gehabten  Wirkungen  ermdglidit  wird,  andereraeita  aber  durch 
praktische  Kooetniklian  der  Beief^torea  die  gaue  ahgegebeae 
oder  angenommene  Wfirmemenge  zur  Wirkung  kommt  Oer 
Rezeptor  besteht  ans  einer  in  ocm  geteilten  B&hre,  an  die  eine 
ne  nmtehliesBende  Glaskugel  angeschmoben  ist  Biese  sich 
nach  unten  verjüngende  Röhre  wird  durch  einen  Scblanchan- 
satz  mit  dem  Indikator  verbunden.  Die  Empfindliciikeit  des 
Apparates  ist  so  p:ross,  dass  in  den  meisten  Fallen  die  Ein- 
luhrung  der  zu  unterbuchendeii  Kürper  in  die  graduirte  Röhre 
überflüssig  ist  und  man  dieselben  in  passende  Einsatzgläseben 
bringen  kann.  Zu  diesem  Thexmoskop  ist  eine  grosse  Reihe 
von  l^ebenapparaten  konstruirty  die  die  einschlägigen  Versuche 
ans  allen  Qebieten  der  Wftnnelehre  gestatten.  Auch  als  Mano- 
meter» z.  B.  ZOT  Demonstzation  der  Diffusion  der  Oase,  kann 
das  Thermoekop  passend  verwendet  werden.  Bo- 

29.  B.  Weber,  über  die  WSrmae^Mgkdt  em^ 
tehUddleäemder  Körper  (BnlLSocSdenc.  Nat  Neochatel  2S,  Sepi 
6  pp.  1895).  —  Im  Anschlnss  an  frühere  Versnche  hat  Verl 
die  Wärmekifcangsfiüugkeit  einiger  Steinarten  nntersndit  Bs 

wurde  mittelst  Tliermoelement  die  Abkühlung  des  kugelibrmig 
gestalteten  Körpers  beobachtet,  nachdem  dieser  aus  einem 
Raum  hoher  Temperatur  in  den  Bereich  von  vier  ibu  kmitig 
überspülenden  Strahlen  kalten  Wassers  gt- bracht  war.  Lös* 
liehe  oder  poröse  Körper  waren  mit  emer  Scbut  hülle  aus 
Metall  Tersehen.  Als  Werte  der  Dichtigkeit  der  specifiscben 
Winne  t  nnd  der  Wärmeleitfähigkeit  k  gibt  der  ¥eif.  die 
folgenden: 

D«  8,0144 

c   =  0,1763  +  ^^.m^l'yfyt  (zw.  0*  u.  60®) 

e  »  0,1946  +  ü,000ö*5    -  60j  (»w.  60«  u.  IIÜ^J 

k  -  0,OOS17  (1  +  0,00001  i) 

Marmor.  Qaf«fs. 

D  »  8,70Se  D  •  8,A8S 

c  =  0,20279  +  0.(X»04«6 1  t  -  0,1754  +  0,0004  i 

k  «0,00M0a-OA6  0  *  »  0,01076  a-0»«>MO 


Digitized  by  Google 


—  686  — 


Ankjfdrü  fom  Jon. 

2>  «=  2,892 

e  0,IB02  +  0,0003  / 

h  -0^0128  (l-O,0OS4O 

Q^p$  (kttnBtUfih). 

D  =  1,362 
e  =  0,261 
ib  «0,0000 

Kreide. 

J)  -  1,547 
»0,206 
{k  »0,0017)? 


J)  =  2,161 

e   »  Ü,2I46  +  0,00017  t 
h  »  0,010T  (t  -  0,0044  i 

Qypx  (nAtüriich). 

D  s  2,884 
c  «  0,254 
k  »0,0081 

D  =  1,849 

e  «  0,1618  +  0,000888  ^ 
»  0,01081  (1  «t*  0^0«18  0 


Optik. 

80.  F*  FMe.  Ober  die  BmuUmte  der  Aberratio  (Boll 
de  l'Acad.  Roy.  de  Belgiqne  (S)  31,  p.  46—63.  1896.)  —  Die 

B Jübachtungen  Willielm  Struve's  zur  Bestimmung  der  Aber- 
rationskonstante werden  vom  Verf.  so  kumbinirt,  dass  die 
BreiiciiJ^chwaiikuDgeu  möglichst  elimiiurt  werden.  Er  gelangt 
dabei  zu  Werten,  die  von  der  Struve'sclien  Konstante  nicht 
wesentlich  verschieden  sind,  während  die  neueren  Beobach- 

tungen  eine  merkliche  Yergrösserimg  deneiben  ergeben  haben. 

  Lor. 

31.  «7.  BauäcMnger»  Über  eine  neue  Bestimmung^  der 
R^iUuionskonstante  at{f  astronomischem  Wege  (Sitzungsber.  der 
maUL-phys.  Kl  d.  Akad.  d.  Wiss.  Mttnchen  1895,  p.  239<-260). 
—  Der  YerL  berichtet  Uber  die  Besoltate  seiner  mit  dem  neaen 
Bepsold'schen  Meridiankreis  der  Mttnchener  Sternwarte  ans- 
gefiihrten  Untersnchnngen  Ober  die  Befraktion.  Dabei  ist  der 
Dampfdruck,  der  nach  dem  Vorgang  von  Laplace  bei  den  bis- 
herigen Untersuchungen  über  die  Refraktion  vernacldässigt 
wurde,  in  Rechnung  gezogen  und  auch  die  Saalrefraktion  nach 
den  von  dem  Verf  entwickelten  Formeln  berücksichtip^,  die 
namentlich  lilr  die  grossen  Zenithdistanzen  sehr  merkliche  Be- 
träge erreicht  Für  die  Refraktionskonstante  hat  der  Ver£ 
als  definitiven  Wert  60,104 "  mit  einem  mittleren  Fehler  von 

*BdbMttOT  «.  d.  Ann.  4.  ftiyi.  u.  Cbem.  SO  60 


Digitized  by  Google 


—  686  ~ 


7  0^025"  gefandeo  bei  eiDem  Bazometentand  nm  760  mm,  dnor 
Tempenter  tod  0^  C.  und  6  mm  DimpfidrndL  (Dass  di«er 
Diunpfdnick  bei  der  angegebenen  Tem^penliir  wmöfßk^  k/t, 
hat  för  die  in  Frage  kommundun  UnterBochiuigen  keine  Be- 
deutung; angemessener  wäre  es  aber  wohl  gewesen,  die  £e> 
fraktionskonstaote  flbr  einen  mö^chen  Zustand  der  Atmth 
Sphäre  anzugeben.)  Der  Brechongsindex  der  Luft  für  die 
gleichen  Umstände  ist  1,00  U29 152;  es  entspricht  dies  nach 
den  Untersuchungen  von  Kayser  und  Bunge  dem  ßrechuLgs- 
index  lur  die  WellenUinge  der  lütte  zwischen  den  Fraun- 
hofer'schen  Linien  C  und  U.  Xior. 


32.  Hausdarß.  Infinitesimaie  Abbildungen  der  Optik 
(Ber.  d.math.-phj5.  Klasse  d.  K.  8ädi8.Ge&  d.  Wiss^  p.  79—130. 
1896).  —  Der  Ver£  tfani  einen  weiteren  Schritt  in  der  you 
Bruns  in  seiner  Abhandlung  Uber  das  „EHkonal*'  eingeeehlagenen 
Biclitnng,  die  Ton  den  gnmdlegenden  Beaebmgen  zwisdien  der 
geometrischen  Optik  und  der  Liebchen  Theorie  der  Berfilirangs- 
transforroat innen  ausgehend  zu  einer  konsequenten  und  um- 
fassenden Dai^Lciiung  aller  Strahlenabbildungeu  gelangt.  Eine 
dem  Malus'schen  Satze  entsprechende  StrahlenabbiMuug  i<t 
eine  ßerührungotranstormation  in  fünf  Variablen  von  specieller 
Form;  das  ..Kikonal**  der  Abbildung  hängt  aufs  engste  mit 
der  „enengenden  Funktion''  der  Berühnmgstransformation  zu- 
sammen. JBinen  ähnlichen  Zusammenbang  findet  der  Feil 
zwischen  den  „charakteristischen  Funktionen''  unendlich  kleiner 
Strahlenabbildongen  nnd  infinitesimaler  Berfihrangstnuufonna- 
tionen.  Unendlich  Ueine  Strahlenabbildongen  kOnnen  dabei 
anf  doppelte  Art  zn  Stande  kommen:  entweder  sind  alle 
Brechtmgsexponenten  oder  (bei  Torgeschriebenen  Werten  der 
Brechungsexponenten)  alle  brechenden  Flächen  unendlich  be- 
nachbart Für  die  optisch  erzeogbaren  Abbildungen  der  ersten 
Art.  die  ihrer  relativen  Einfachheit  wegen  allein  eine  weitere 
Behandlung  ermöglichen,  findet  der  \'erl"..  dass  ihre  charakte- 
ristische Funktion  V  einer  gewissen  partiellen  Differential- 
gleichung zweiter  Ordnung  genügt  und  dem  Bau  nach  gewissen 
Einschränkungen  unterworfen  ist.  woran  sich  der  Beweis  der 
ünerzeugbarkeit  teleakopisch-aplaDatischer  Abbildungen,  d.  h. 
der  theoretischen  Unmöglichkeit  eines  idealen  FemrolurobjektitB 
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scUiesst  Dieselbe  Unmöglicbkeit  bleibt  aach  dann  bestehen, 
wenn  man  das  erweiterte  Brechongsgesetz  der  anisotropen 
Medien  zu  Hiiie  nimmt  J.  M. 


33.  H,  Ambrofinm  Farbenerscheinungm  an  den  Grmztm 
farblom  Objekte  im  Mikroskop  (K.  Sächs.  Gesellsch  d.  Wiss« 
mathem.-ph7s.  Klasse,  13.  Jan.  1896).  —  Wird  ein  farbloses 
Objekt  in  ein  farbloses  Medium  eingebettet,  so  sind  seine 
Grenzen  nicht  mehr  sichtbar,  wenn  die  Brechnngsezponenten 
der  beiden  Körper  übereinstimmen.  Diese  Bedingung  ist  aller- 
dings immer  nur  fftr  eine  besthnmte  Wellenlänge  erfüllt,  und 
nur  bei  Belencbtnng  mit  dem  Lichte  dieser  Wellenlänge  ver- 
schwinden die  ürenzen.  Bei  Beleuchtung  mit  weissem  Lichte 
dagegen  treten  eigentümliche  Färhungen  der  Jiänder  auf,  die 
von  der  i:f  imgen  Verscbiednihcit  der  Brechnn^sexpouenten 
f&r  benachbarte  Wellenlängen  heirühreu.  Bei  grösserer  Ver- 
schiedenheit der  Brechungaexponenten  verschwinden  die  Farben 
und  die  Grenzen  erscheinen  als  dunkle  Linien.  Der  Verfl  er- 
kl&rt  diese  Farbenerscheinnngen  durch  die  Ablenkungen^  die 
die  einfallenden  Strahlen  an  der  Grenze  der  beiden  Medien, 
auch  dann,  wenn  sie  streifend  einMlen,  erleiden  mftssen,  sobald 
die  Brechnngsexponenten  yerschieden  sind.  Hat  man  z.  B. 
Glas  (etwa  ein  Deckglftschen)  in  einer  solchen  Ifischung  von 
Monobromnaphtalin  und  Xylol,  dass  die  Brechungsexponenten 
für  die  /^-Linie  übereinstimmen,  so  müssen  die  ruten  Strahlen 
nach  der  Seite  des  Glases,  die  blauen  nach  der  der  Flüssig- 
keit abgelenkt  werden,  weil  für  Rot  das  Glas,  für  Blau  die 
Flüssigkeit  den  grösseren  Brechungsexponenteu  hat.  Das  Bild 
der  LichtqueUe  in  der  hinteren  Brennebene  des  Objektivs  er- 
scheint daher  in  Form  eines  Spektrums;  nnd  im  mikroskopi- 
schen Bilde  des  Objekts  erscheint  der  Band  des  Glases  rötlich, 
der  der  flflssigkeit  blAolich,  wenn  man  auf  die  obere  Ebene 
des  Deckgifischens  einstellt,  nnd  umgekehrt  bei  Einstellung  auf 
die  untere  Ebene.  Der  Verf.  bemerkt  zum  Schluss,  dass  es 
mOglich  ist,  mittels  dieser  Farbenerscheinungen  den  Brediungs- 
exponenten  mikroskopischer  Objekte  bis  auf  eine  Einheit  der 
dritten  Decimale  zu  bestimmeu.  W.  £. 


50' 
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84.  Lmmmer,  übtr  die  SUmkbmg  de»  absolM 
»ekmtBnm  Korpen  wtdeeme  ya'wiMwIamg  (Natorw.  Rundsch. 
11,  p.  65--68,  81—83,  98—06.  1898).  —  Der  Yeti  k^^ 
zun&chst  die  gnmdlegeDden  BegrüTe  fest  Aimg^Mod 
Lainbeii*8chen  photometzischeii  Gnmdgceote,  behandelt  er  den 
Begriff  der  StraUmigsmtenntit  J  imd  der  Strahlnngnneoge 
E,  die  eine  FnnktioD  der  Temperatur  und  der  Oberflächen- 
beschaflfenheit  des  stiahleüJen  Körjiers  und  bei  derselben 
Temperatur  verschieden  sind  für  die  verschiedenen  Wellen- 
längen der  euiittirten  Strahlen.  Diese,  gewöhnlich  als  „das 
8trahluDg8gesetz"  bezeichnete  Funktion  teilt  der  Verf.  in  dra 
Gesetze.  Die  Beziehung  zwischen  der  Temperatur  und  der 
Strahlung  aller  Wellenlangen  wird  als  das  »^Temperatorgesets 
der  G^amtotnhlung*'  bezeichnet;  die  Beziehung  KwiadieB 
der  Tempentor  und  einer  beliebigen  TeüstnüünDg  (Strahfamg 
einer  WellenUhige)  ak  das  »Temperatnigesetx  der  TbQsMi> 
bing'';  die  Beriehnng  zwiflcfaen  der  Temperatur  und  der  Yer- 
teünng  der  £nergie  im  Spektrom  als  das  „Bnergiegeaets  im 
Spektrum.*^  Das  Kirchhofifsche  Gesetz  lässt  diese  einzelnen 
Beziehuiigeo  noch  offen.  Als  Temperaturgesetz  der  Gesamt- 
strahlung für  voUkummeii  schwarze  Körper  hat  Stefan  empi- 
risch, Boltzmaun  theoretiscli  entwickelt:  Die  Gesamtstrahlung 
eines  Körpers  ist  der  vierten  Potenz  seiner  absoluten  Tem- 
peratur proportional.  Als  Temperatargesetz  der  TeÜstrahloi^ 
hat  W.  Wien  aufgestellt:  Im  normalen  Emissionsspektrom 
eines  schwarzen  Körpers  Terschiebt  sich  mit  veränderter  Tem» 
peratnr  jede  WellenlSage  so,  dass  das  Produkt  ans  Tempe- 
ratur und  Wellenlinge  konstant  bleibf  Bas  Qeeetz  der 
EnergieTerteilung  bat  noch  keine  nennenswerte  Foimnlinrng 
eriialten.  Um  diese  G^esetze  experimentell  einwandsfrei  sa 
ermitteln  und  zu  prüfen,  bedarf  man,  das  zeigt  der  Verf.  ein- 
gehend an  üer  Hand  des  Kirchhoff'schen  Gesetzes,  einmal 
eines  Strahlunjrsmessers  (Boiometers),  der  im  Kirchhoff'schen 
Sinne  vollkommen  schwarz  ist,  d.  h.  der  die  fj;Liize  auffallende 
Strahlungsmenge  absorbiert,  dann  aber  auch  emes  ebensolchen 
ToUkommeo  schwarzen  Körpers,  als  strahlenden  Körpers.  Denn 
nur  die  Messung  der  gegenseitigen  Strahlung  solcher  vollkom- 
men schwarzen  Körper  l&sst  die  fiofihung  berechtigt  erscheinen, 
wertfoUe  und  allgemeingOltige  Gesetze  Uber  die  Strahlung^ 
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bezw.  die  Temperatur  strahlender  Körper  za  finden.  Man  hat 
mm  in  der  Terechiedenaten  Weise  yersacht,  vollkommen 
schwarze  Körper  experimentell  za  Terifiziren.  Dem  VerL  und 
W.  Wien  irt  es  dnreh  theoretische  Erwftgnngen  gleichzeitig 
mit  St  John,  der  auf  empixischem  Wege  za  seinem  Besnltat 
gelangte,  gelmigen,  den  Weg  zn  finden,  der  den  idealen  toU- 
kommen  schwarzen  Körper  experimentell  leicht  zn  yerwirk- 
lichen  gestattet.  Implicite  ist  dieser  Weg  schon  in  Kircbhotfs 
grundlegender  Abiiandluiig  entiialten:  „Wenn  ein  Kaum  von 
Körpern  gleicher  Temperatur  umschlossen  ist,  und  durch  diese 
Körper  kerne  Strahlen  hmdurchdriiip:er(  können,  so  ist  ein 
jedes  Strahlenbilndel  im  Innern  des  üaumes  seiner  Qualität 
und  Quantität  nach  gerade  so  beschaffen,  als  ob  es  Ton  einem 
ToUkommen  schwarzen  Körper  derselben  Temperatur  herkäme, 
ist  also  nnahhftng^  Ton  der  Beschaffenheit  und  G^talt  der 
Körper  nnd  nur  durch  die  Temperatnr  bedingt«'  Die  Yerf. 
Inringen  dementsprechend  eben  Hohkaam  aof  möglichst  gleich- 
mteige  Temperator  und  lassen  durch  eine  Öffnung  seine  Strah* 
hing  nach  aussen  gelangen.  Umgekehrt  Iftsst  sich  ein  solcher 
Hohlraum,  sofern  er  im  übrigen  die  Eigenschaften  eines  Bolo- 
meters  hat,  als  abboiui  bciivva,rzer  ab:30ibu ender  Körper  be- 
nutzen. Für  den  speziellen  Fall  zweier  sich  unendlich  nahe- 
Hegeuder  strahlendti  F^lt  im  nie,  der  sich  ohne  weiteres  verall- 
gemeinern lässt,  wird  die  Kichtigkeit  des  Prinrips  abgeleitet 
und  mit  Hilfe  zweier  glühender  Fiatinbleche  experimentell  ge- 
prüft Ks  zeigt  sieh  in  der  That  in  allen  seinen  höchst  interes- 
santen Eonsequenzen  bestätigt  Insbesondere  ergiebt  sich,  dass 
die  bisher  als  schwarze  Körper  benutateui  mit  Metallozyden 
Qbersogenen  Platinbleche  weit  davon  entfernt  sind,  wie  sdiwarze 
Körper  zu  wirken*  Bin  sehr  wichtiger  Hinweis  auf  den  prin- 
zipiellen Unterschied  zwischen  dem  Begriff  schwarz  im  gewöhn- 
lichen optischen  und  im  Kirchboff'scben  Sinne  kann  hier  nicht 
wiedergegeben  werden.  —  Eine  Fülle  der  wichtigsten  Konse- 
quenzen schliesst  sich  an  die  durch  das  entwickelte  Prinzip 
gegebene  Möglichkeit  an,  einwandsfrcit  Strahlungsmessungen 
mittelfi  absolut  schwar/i  r  Körper  durchisulühren.  Vor  allem 
ermöglicht  dasselbe,  die  Konstante  e  des  Kirchhoff'schen  Ge- 
aetses,  d.  h«  die  Strahlung  des  absolut  schwarzen  Körpers  ülr 
alle  Temperaturen  und  in  Bezug  auf  jede  Wellenlftnge  zu 
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messen«  Weiter  gostatt^t  es  mit  »Sicbeiiieii,  Lolometrisch  die 
StrahluDgsenergie  lu  absoluten  KinbeiteD  zu  mesjsien.  Dmim 
wird  mao  ein  sicheres  Mittel  haben,  zu  entscheiden,  wieweä 
daa  KirchhofiTsche  Gesetz  gültig  ist,  d.  k  ob  die  Stnlümig 
emea  Körpers  lediglich  gemiaa  der  Temperatur  oder  elm 
aoBserdeni  durch  I^BininiigeBg  erfolgt  ScUieBBlich  wird  mm 
80  die  Mdglichkeit  erbaltoo,  Tempentaren  zu  niewcn,  denn 
fiestiiDmimg  bisher  ezperimeotell  nnmöglidi  wmr.  Zu  B.  be* 
rechnet  Paschen  auf  diesem  Wege  «iter  Benwtnuig  seiner 
Besultate  über  die  Strahlung  von  Mtitülloxydeü  die  Temperatur 
der  Sonne  zu  540ü^  absolut  H.  Iii.  S. 


35.  F»  Kttrfbaunt  nach  i;emeinüam  mit  O.  TAiuttner 
angestellten  Versuchen.  Uber  die  neue  Plaiin/ichteinheti  der 
Piqfsikalisch-trchnischen  fieichsmuialt  (VerL  d.  phjrsik.  Ges. 
zn  Berlin  1896,  p.  56  —  70).  —  Als  Lichteinbeit  wird 
diegenige  Lichtmenge  TOigeschlageo,  welche  1  cm*  glAhen* 
den  PhUiiis  Ton  bestimmter,  durch  das  Verb&ltius  xweier 
StrahlungsmengeD  dsfinirter  Temperatur  ansstnhlt  Die  eine 
Strahluugsmenge  ist  die  vom  Platin  ansgehoide  gesamte  Slnh- 
long,  die  andere  die  durdi  ein  bestimmtes  Absorptionsmittel 
hindurchgelassene  Teilstrablung.  Verhalten  sich  diese  Strah- 
lungen ß.  \ne  10:1,  so  ist  hierdurch  die  Temperatur  aes 
Platins  charakterisirt  und  kaüu  festgehalten  werden,  indem  als 
Maass  liir  die  beiden  Strahlungsraei^fren  die  Erwärmung  diente, 
welche  ein  Bolometer  durch  die  Strahlung  erlahrt.  Das  ab- 
sorbirende  Mittel  ist  definirt  als  ein  GeßLss  mit  par&lleien 
Wänden  ans  Quarz  Ton  je  1  mm  Dicke,  welche  eine  Wasser- 
schicht Ton  2  cm  Dicke  einschliessen.  Dass  das  Piatin  bei 
der  so  definirten  Temperatur  stets  dieselbe  lachtmenge  aas* 
sendet,  wurde  experimentell  bewissen.  Das  PlatinUecii  wird 
durch  den  elektrischen  Strom  ins  GUhen  gebracht  und  sendet 
durch  ein  Diaphragma  seine  Strahlen  auf  das  Bolometer  bec 
das  Phutumetor.  Die  Einzelheiten  der  Konstruktion  des  Appa- 
rates  müssen  im  Original  nachgesehen  werden.  Besondere 
Schwierickeiten  machte  es.  ein  £rleichmäs«ieres  und  sicher  re- 
produiirbares  Verfahren  zur  Schwärzung  der  Boiometertlächeu 
zu  huden.  Die  einzelnen  Fehlerquellen  sind  nach  Ki  alten 
eliminirt    So  wurde  der  Rinflnss  von  Luftströmungen  ans- 
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geschlossen,  es  wurde  auf  E^inheit  des  Platins  und  somit  de? 
atiahlendeu  Oberfläche  grosses  Gewicht  gelegt,  and  es  wurde 
die  Gültigkeit  des  KosinusgeeetzeB  geprfifU 

Wenn  alle  Vorsichtwnaniwregelii  getroffen  sind,  bleibt 
der  I^bler  in  der  Lichteinheit  nnter  einem  Prozent  Es  wird 
daher  Ton  jetst  ab  eine  derartige  Liohteinbeit  den  photo^ 
metrischen  wissenschaftlichen  Messungen  der  Fhysikalisch-tech* 
niscben  Beiehaanstalt  als  Normale  zu  Grunde  gelegt  werden. 

Bei  Gelegenheit  anderer  gemeinsam  mit  Rubens  angestell- 
ter Vorsuche  hat  sich  gezeigt,  dass  es  sehr  unvorteilhaft  wäre, 
die  Temperatur  des  Platin-  durch  das  Verhältuis  der  Inten- 
sitäten zweier  verschiedener  Wellenlrmgcu  des  ausgesendeten 
Lichts  nach  spektraler  Zerlegung  zu  deüuireu.  Inzwischen  ist 
durch  das  Ton  0.  Lummer  und  W.  Wien  aasgesprochene  Prinzip 
(vgl.  versteh.  Hef.)  die  Herstellung  einer  konstanten  Wärme* 
quelle  Terwiridicht  worden,  so  dass  es  jetst  gelingen  dttrfte,  die 
Strahlung  einer  Lichtquelle  holometrisch  surUcksuiÜhren  auf 
di^enige  einer  konstanten  strahlenden  Wtomequellei  um  auf 
diMem  Wege  zu  einer  »Strahlungseinheit^  zu  gelag«m|^  ^ 

36.  G,  J,  Staney,  Über  Bewe^ungm,  dm  im  stände 
sind.  Limriigruppen  zu  erzeugen,  wie  sie  bei  wirklichen  Spektren 
hei}i)(ii  h(t't  werden  (Report.  Brit.  Assoc.  1895,  p.  610 — 611.'  .  — 
Gehen  wir  von  der  Annahme  aus,  <]a«s  die  Bewegung  eiues 
jeden  £lektron  eine  Bahn  bestimmter  Art  in  dem  Molekül  sei» 
so  lolgtl  dass  die  Teübewegungen  des  Elektron  elliptische  Bahr 
nen  sindi  und  dass,  wo  eine  solche  Ellipse  apsidale  Störungen 
eifUirt,  sie  sich  in  zwei  kreisförmige  Unterteile  teilt,  welche 
die  beiden  Beetandteile  einer  Doppellinie  erzeugen.  Es  werden 
die  roten  Bestandteile  der  Doppellinien  der  Gruppe  B  Kreis- 
bewegungen im  einen,  die  violetten  solchen  im  entgegengesetz- 
ten Sinne  entsprechen. 

Es  werden  noch  zwei  Hypothesen  eingeführt.  1 .  Die  beiden 
Unterkreisbeweg Hilgen  erfolgen  in  einer  Ebene.  2.  Die  Am- 
phtude  des  Elektron  hat  ihr  Maximum  beim  Beginn  der  Be- 
wegung, also  beim  Zusamnienstus-  zweier  Moleküle. 

Die  ursprtinghchen  Kreisbewegungen  werden  sich  entweder 
aasdehnen  oder  zusammenziehen,  je  nachdem  sie  Energie  von 
dem  Äther  aufnehmen  oder  an  ihn  abgeben.  In  jedun  Mo- 
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ment  setzen  sich  die  beiden  Kreisbewegungen  zu  einer  kag 
Mugezogenen  Mlipse  zusammen,  die  den  wiikikben  Vedbilt- 
nissen  entspricht,  wenn  folgende  5  Störungen  auftreten. 

1.  Eine  Abnahme  der  Amplitude.  2.  £ine  Abnahme  (kr 
Sebwingniigsdaiier.  8.  Eine  langsame  apeidale  Bewegung  ea^ 
gegengeietst  deijenigen  des  fiSekton*  4.  Eine  ecfawidia 
flackernde  Bewegimg,  wie  sie  etwa  anftiitti  wemt  eine  sebr 
flache  Welle  schnell  Uber  die  Ellipse  hinUtaüt  5.  Eine  wetoe 
schwache  Modifikation  der  Form  der  Ellipse,  welche  di^  Ge- 
stalt einer  sekulären  Veränderuiig  hat. 

Dann  erljult  man  die  Gruppe  B  a  etc.  als  Folge  ge- 
wisser plliptiseiier  Bewegungen  (der  Mega-Teiibewegungenl 
Werden  die  Linien  der  Untergruppen  nach  dem  ßoi  m 
schwächer,  so  nimmt  die  Bchwingongsdauer  mit  der  Amplitude 
ab,  werden  sie  nach  dem  Bhut  schwächer,  so  ist  das  entgegen- 
gesetzte der  Fall;  fallen  sie  von  der  Mitte  nach  beiden  Seiten 
ab^  so  bleibt  die  Schwingongsdaner  nngeindert 

Znm  Schlnss  werden  noch  einige  Betraditnngen  Uber  den 
.FSinflnm  der  Energieaofiiabme  resp.  Abgabe  von  dem  Äther 
oder  an  den  Äther  angestellt  Von  ihnen  solle  die  wahre 
physikalische  Verbreiterung,  soweit  sie  nicht  durch  dafi  Dupp- 
ler'bchb  i*imzip  bedingt  ist,  herrühren.  Sie  besteht  aus  einer 
ausnehmend  feinen  Kanelünmg,  währeud  die  gröbere  Kanel- 
liruiig  wie  bei  und  C,  Ton  der  Verwandlung  emcr  Art 
der  Energie  im  Molekül  m  eine  andere  gleichfalls  im  Moiek&i 
Yorhandeue  herrorgemfen  wird.  K  W. 

37.  JS.  Meuselberg*  üntermehmigm  über  die  Spek^ 
Ar  Metalle  m  elektrüekem  Flammembt^en,  HL  KobmU  tpti 
Nickel  (KongL  Sraska  Videnskaps  Akad.  flandüngar  fS, 
Nr.  6.  44  pp.  n.  3  Ta£).  —  Die  Arbeit  entiiAlt  anafthrlidM 
Tabellen  der  Kobalt-  mid  NickeUimeOf  ans  denen  die  der  hfto- 
figen  Verunreinigungen  (Eisen,  ManiLian)  sorgfältig  ausgeschieden 
sind.  Unter  den  koincidirenden  Sonnenlinien  sind  die  schwäch- 
sten bei  Kobalt  in  merklich  grösserer  Zahl  als  bei  Nickel 
Terireten,  während  bei  den  stärkeren  das  Gegenteil  stattfindet 
Demnach  scheint  das  Dickel  stärker  zu  absorbiren  als  das 
Kobalt  und  da  bei  dem  fast  gleichen  Atomgewicht,  die  beiden 
Metalle  sich  in  demselben  TemperatomiTeau  auf  der  Soone 
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befinden  y  so  entaprieht  die  stärkere  Absorption  des  Nickels 
«ijier  grosseren  Menge  desselben.  £.  W. 


38.  F.  Exner  und  E.  Hasc/tek,  Über  die  uilrm  ioiHlen 
Funkenspektra  der  Elemente.  1.  MiUeüung  ^Sitzuagsber.  d.  K. 
Akad.  d.  Wiss.  Wien.  Math.-naturw.  Klasse  104,  Abt  2,  p.  909 
-•902.  1895).  —  Zur  Feststellung  der  in  Meteorsteinen  Tor^ 
kommenden  Momente  haben  die  Ver£  eine  grössere  An- 
zahl  Yon  Elementen  die  Wellenl&ngen  der  Linien  im  Fenken* 
spektrom  ermittelt  Zur  Herstellimg  des  Fmikens  diente  ein 
Transformator,  derselbe  liefert  das  ^nAmpektmm  und  nicht 
das  Bogenspektmm,  die  sich  ja  bekanntlich  in  vielen  Fällen 
sehr  unterscheiden.    Von  Metallen  wurden  bisher  unterbuchL: 

Ag,  Cu,  Mn,  Wo,  Mo,  Pt,  Pd,  Jr,  Rh. 
Die  erhaltenen  Eesultate  sind  in  ausiiihriichen  Tabellen 
wiederg^ebeu.    K  W. 

39.  de  Gramont.  Über  die  Spektren  der  Metalt- 
linien in  den  geschmolzenen  Schwefelsahen  (C.  R.  l'i'i,  p.  1326 
— 1328.  1896).  —  Der  Verf.  beschreibt  die  Schwefellinien  wenn 
man  irgend  welche  Schwefel  enthaltenden  Salze  kondensirteu 
Fanken  aussetzt  Neben  ihnen  treten  nmr  die  Hauptlinien  des 
Metalls  an^    .  £.  W. 

40.  A.  de  QramoM.  DitsoeiMmsip&kfra  der  ge* 
Mchmoixenen  Melalh^  AtkoHmetaüe  (Natrutm,  RMmf  LÜhium) 
(G.  B.  p.  1411—1418.  1896).  —  Mit  kondensirten  Fanken 
sind  die  Spektra  andere  als  mit  gewöhnlichen  Funken.  Ein- 
zelne Linien  werden  breiter  und  diffus,  andere  schwach  bis 
zum  Verschwinden.  Im  Ganzen  werden  die  S])ektra  einfacher 
als  sonst  Wegen  der  Einzelheiten  muss  auf  das  Original 
verwiesen  werden.  £.  W. 

41.  E.  Wiedemami  tind  G.  C.  Schmidt,  Spektral ^ 
beobachlutigen  an  verdü?int<n  Dämpfen  von  Metaiien  und  A  er- 
bmdungen  (Sitzungsber.  ph)r8.  med.  Soc.  £rlaugen  1895,  p.  125 
— 145).  —  Während  man  bisher  die  Spektren  der  Metalle 
tet  nur  in  Flammen,  im  Flammenbogen  und  im  Funken  unter- 
sacht hat,  liegen  nur  sp&rlicbe  Angaben  Uber  die  Spektren  in 
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Vakuumröhren  vor.  Es  ist  dies  um  so  wuuderbaier,  als  gerade 
liier  die  Verhältnisse  einfach  liegen  und  sich  die  Versuchs- 
bediDgODgen  nach  Beliehen  leicht  ändern  lassen.  In  der  £r- 
wartimg,  dass  sich  daher  auf  diesem  Wege  eine  Erklftrong  för 
das  Auftreten  der  TerschiedeneD  Spektren  finden  lassen  würde^ 
haben  die  Yeii  die  Spektren  von  einigen  Metallen  in  Snt- 
ladungsröhren  mit  und  ohne  eingeschmolzene  Elektroden  nnd  In 
Vakuumkugeln  nnter  Anwendung  des  Lecher^schen  Drahtsystems 
untersucht  Es  wurden  im  wesentlichen  folgende  Resultate 
erhalten:  1.  Natrium.  Bei  viel  Dampf  und  relativ  schwachen 
Erregungen  tritt  vor  allem  aui:  die  D-Liuie  und  ein  konti- 
nnirUches  Band  535  —  480;  die  andern  Natriumlinien  sind 
schwach.  Bei  zunehmender  Stärke  dei-  Erregung  eiitwickelu 
sich  vor  allem  die  roten  und  die  grünen  Linien^  die  Farbe 
des  Dampfes  geht  aus  Orange  in  Grün  über.  Bei  sehr  starken 
Erregungen  verschwindet  das  grüne  Band;  es  treten  im  Grim 
Linien  auf.  2.  KaUunu  Neben  den  Linien  tritt  bei  viel  Dampf 
und  achwachen  Erregungen  hell  ein  rotes  Band  665 — 625  auf 
Bei  geringer  Dampfmenge  nnd  starken  Erregungen  Terschwin- 
det  das  rote  Band.  3.  Qiucknlber,  Bei  geringer  Dampfinenge 
tritt  das  Linienspektrum  auf,  bei  grosser  ein  kontinniriicbes 
Band  im  Grün  560 — 475.  Bei  stärkeren  Erregungen  kommen 
hinzu  die  Banden  von  Eder  und  Valenta.  4.  Beim  Zitü:  unc 
Cadmium  treten  unter  gewissen  Bedingungen  Banden  im  Vii>- 
lett  auf. 

Es  lässt  sich  aus  diesen  Beobachtungen  der  Schluss  ziehen, 
dass  im  allgemeinen  Banden  nur  bei  grösserer  Dampfmenge 
auftreten. 

Die  Ver£  haben  femer  bei  der  Untersuchung  einer  grösseren 
Beihe  von  Verbiudungsspektren  das  Auftreten  einer  besonderen 
Art  von  Spektren  betont,  die  aus  einem  hellen  kontinmrikben 
Bande  bestehen,  aus  dem  sidi  einzehoie  hellere  Streifen  abheben, 
(festrtiße  Banden,  An  der  Hand  der  sahhreichen  Untersndiungen 
über  diesen  Gef^enstand  lassen  sich  drei  Spektraltypen  nnter- 
scheiden:  1.  Kontinuirliche  Banden  ohne  Ma.\.iuia  uua  Aliiaüiü. 
2.  Kontinuirliche  Banden  mit  einzelneu  breiten  relativen  Maximii 
und  Minimis.  3.  Kaniiellirte  Banden.  In  betreü  der  Einzel- 
heiten muss  auf  das  Original  verwiesen  werden.  Die  l  nter- 
sucbung  wird  fortgesetzt  G.  C.  Seh. 
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42.  Jlf .  Carey  Lea.  Über  die  Farbe  der  Atome,  Ionen 
imd  Moleküle  (Chem.  News  78,  p.  260—262.  1896).  —  Der 
Verl  führt  eine  Reihe  von  Regeln  an  aber  die  Beziehong,  welche 
zwischen  den  Farben  der  Ionen,  Atome  und  Moleküle  be- 
etoben.  1.  Verbinden  sich  xwei  fSarblose  lonsn  sn  einem  ge- 
ftrbten  Salz,  ao  gehört  die  Farbe  nur  dem  MolekOl  an,  s.  B. 
K,S  rot,  wfthrend  die  beiden  Ionen  fiurbloe  sind.  2.  Zwei  &rb- 
lose  Ionen  können  ein  intensiv  gefärbtes  Molekül  bilden,  z.  B. 
beim  Brom.  3.  Zwei  oder  mehr  gefilrbte  Ionen  können  sich 
zu  einem  weissen  Molekül  vereinen,  z.  B.  Platinion  pelb,  Platin- 
metall  weiss.  4.  Zwei  gleiche  iüüeii  konurn  em  Element  von 
ganz  verschiedener  i^'arbe  bilden.  Kupierion  blau,  während 
das  Metall  rot  ist.  5.  Zwei  oder  mehr  unälmliche  farblose 
Ionen  können  sich  zu  einem  gefärbten  Molekül  verbinden, 

%m  B.  A|^S. 

In  einem  weiteren  Abschnitt  bespricht  der  Ver£  die 
Theorie  von  Ostwald  ttber  Indikatoren  (Lehrb.  d.  analyt  Ohem«), 
nach  der  die  letzteren  ein  Ion  enthalten  sollen,  welches  eine 
ganz  andere  Farbe  besitzt  als  das  MolekOL  Hiergegen  spricht, 
dass,  wenn  man  eine  solche  gefärbte  Lösung  eindampft  und 
auf  iOO  erhitzt,  wobei  die  Dissociation  vollständig  aufgehoben 
ist,  die  Farbe  des  Indikators  bleibt.  Weiter  stellt  mit  dieser 
Theorie  nicht  in  Einklang,  dass  selbst  bei  der  stärksten  Ver- 
dünnung, wo  alle  Körper  dissociirt  sind,  doch  nioht  die 

charakteristische  Farbe  des  Indikatorions  auftritt 

_    ü.  C.  ScL 

4dw  Jfo^mmin^«  Über  da$  jitterpüonsspekintm 
eimger  Ckr&mosui/oi^imaie  (Gazz.  chim.  ital.  p.  873—879, 
1895).  —  Versache  Uber  die  LeitlUiigkett  nnd  die  Gtefiner> 
punktaemiedrigung  zeigten  eine  starke  Znnahme  der  Disso* 
dation  mit  der  VerdUnnuug.  Die  Salze  sind  ab  Salze  einer 
komplexen  Säure  CrCCNS)^  aufzufassen.  Konzentrirte  Lö- 
sungen von  K^CrtCJNS),,,  Na^Cr(C^S),  und  Na3Cr(C2sS), 
-f-2  2^aN03  ergaben  dasselbe  Absorptionsspektrum. 

Für  diese  Verbnidungen  hat  nach  diesen  Versuchen,  wie 
iur  die  Gfaromoiuüate ,  der  dissocürte  Anteil  dieselbe  Absorption 
wie  der  nicht  di^ociirte. 

Indes  erkennt  Magnanini  die  Bedeutung  der  Versuche 
Ton  Wagner  Ar  die  lonenUieorie  der  F&rbung  an. 
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Einige  Versuche  Uber  die  Abaorptioa  grüner  Chroms&lze 
Bind  noch  mitgeteilt  £.  W. 


44.  J,  Pauer,  über  He  Abtorptimmpektra  einiger  Ver- 
kmdungen  im  i/ampjörmigen  und  ßü$$igen  ZMsUmd  (SitzongRbeL  ^ 
d.  Physik,  med.  Sodet&t,  Erkogan  1895,  Heft  7  - 
Mit  einem  Spektnlappaiat  mit  Ar  das  Ultmiiolett  «chramati- 
nrten  Qnanflussspath- Objektiven  hat  der  Verf.  Ar  die  Dimpfe 
eine  Beihe  organischer  Snbstanaen  die  Absoiption  im  Ulte> 
violett  untersucht  and  zwar  ftr: 

Beiizul,  Toluul,  <>-Xylul,  //i-Xjlol,  //-X^iol,  Alcthjlbenzol 
Chlorbenzol,  Brumbenzol,  Jodbenzol,  iSitrobenzol,  AmidobciiXoL 
CSg,  Azobenzoli  Amidoazobeuzol,  F/ridin,  Thiophen,  Anthrac«% 
^aphtulm. 

1.  Alle  uuteräuchten  Substanzen  zeigen  als  Dämpfe 
Sorptionsspektra,  bestehend  aus  einzelnen  Linien  ond  Liiiisii* 
gmppen,  die  beim  Übergang  in  den  flOsaigen  Zustand  in  eiae 
oder  mehrere  Banden  ansammenfliessen. 

Besonders  schOn  ist  das  Absoiptionsspektram  der  Beam^ 
dämpfe  I  das  ans  4  Strei&n  besteht»  die  sich  selbst  wiedor  in 
gleicher  Art  ans  einzelnen  Linien  zusammensetzen.  Der  CS,- 
Dampf  zeigt  ein  Band  bei  340 — 300  fxfjL,  das  sich  in  föne 
Linieu  auilöst.  Das  Band  liegt  nicht  da,  wo  nach  Heimholt:' 
Theorie  dasselbe  zu  erwarten  wäre,  närnlu  h  bei  1S5.  330  u«. 
—  Bei  Substitutiv ru  n  im  Benzolkern  tiiuleü  Änderungen  im 
Absorptiousspekti'um  statt,  ohne  dass  sich  indes  bestinuul«^ 
Gesetzmässigkeiten  erkennen  liesaen. 

Die  Absorption  in  den  oben  angeführten  Körpern  ist 
zum  Teil  ganz  ausnehmend  stark,  nämlich  von  der  Grtoenord* 
nung  der  Metallabsorption. 

Beim  Übergang  vom  dampffiirmigen  in  den  fiBasigsn  2s- 
stand  verschieben  sich  die  Banden  nach  dem  Bot;  es  gilt  also 
die  Knndt*sche  Regel,  ebenso  für  Lösungen  dieser  SnbstaaM 
in  verschiedenen  Lösungsmitteln.  E.  W. 


45.  A*  Oamgee*  „Uber  die  Absorplion  der  äu^sersteM 
violetten  und  der  ultravioletten  Strahlen  des  Sonnenspektrum 
durch  Hämoglobin^  seine  Ferbmdungen  und  einige  seiner 
Deri»aU^  (Froc  Boj.  Soc  69,  p.  276—279.  1896).  —  Die 
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mnt  Ton  Soret  und  d'Anoa?al  beobachtete  AbeorptioDflbinde 
des  Blates  im  ftmaenten  Violett  wuide  toA  Verl  einer  ein« 
gehenden  photographiaohen  üntenachnng  nntenogen.  Et  nnter- 
foehte:  1.  Ozjhftmoglobin,  2.  Hftmoglobin,  3.  die  CO-  und 

NO-Verbindangen  des  Hämoglobins,  4.  die  eisenhaltigen  Zer- 
setzungspiodukte  des  Hämo-  luid  Oxjhämoglobins,  Hamocliro- 
mogen  und  Hiimutin,  5.  Methämoglobin,  6.  Hämatupoi])hyr!n, 
T.  Bilirubin,  Hydrobilirubin  und  Urobilin.  1  bis  3  zeigen  selbst 
in  sehr  verdünnten  Lösungen  eine  Absorptionsbande  zwischen 
Gvaid  H,  Für  Oxjhämoglobin  liegt  das  Maximum  bei  l  414,0, 
ftr  die  CO-  und  NO-Verbindong  ist  die  Bande  sichtlich  nach 
dem  roten  Ende  des  Spektrums  yerschoben  nnd  hat  ihr  Maxi- 
mmn  bei  l  420,5.  Biese  Absorptionsbande  hSngt  von  den 
eisenhaltigen  Bestandteilen  des  H&moglobinmolekQls  ab;  nicht 
aber  yon  dem  Eisen  selbst^  sie  ist  charakteristisoh  ftr  die 
sauren  Verbindungen  des  Htoiatins  und  des  Hftmoehromogens. 
Alkalische  Hämatinlösungen  haben  keine  scharf  begrenzte  Ab> 
Sorptionsbande,  ilämociiromogenlösungen  zeigen  eine  scharie 
Absorptionsbande  zwischen  h  und  G  bei  /.  420,  Bilirubin, 
Hydrobilirubin  und  Urobäm  halifu  keine  detinierte  Absorption 
an  der  Stelle ,  wo  die  beschnebeneu  Absorptionsbanden  des 
Bämoglobius  und  seiner  Derivate  auftreten«  (Vgl.  auch  BeibL 
«a,  p.  127.)  ____  H.  TL  a 


46,  O.  Je99em  Dm  Hohe  der  kudOendm  I>fadäwotkeit 
(Astron.  Nachr.  140,  p.  161—168.  1896).  —  Die  fldhe  der 
leuchtenden  Wolken  ist  nach  swei  Terschiedenen  Methoden 
bestimmt  worden.  In  den  Jahren  1889 — 1892  wurden  von 

dem  Verf.  und  mehreren  Mitarbeitern  in  Steglitz,  Sternwarte 
Urania  m  Berlin,  A^auen  und  iiallienow  gleichzeitige  photo- 
graphische  Aufnahmen  der  leuchtenden  \\  ulken  gemacht.  Die 
Ausnit*asung  der  eiiizeliien  kuirebpundireuilen  T*  bitten  paare  gibt 
mit  sehr  guter  Übereinstimmung  die  Höhe  von  82,08  km. 
Femer  wurden  in  den  Jahren  1885 — 1887  von  dem  Verf.  in 
Steglitz  und  Hm.  T.  W.  Backhouse  in  Kissingen  und  Sunder* 
land  in  England  die  Zenitbdistanzen  der  höchsten  Punkte  der 
Begrenznngslinie  zwischen  den  leuchtenden  Wolken  und  dem 
Nachthimmel  gemessen.  Aus  diesen  Beobachtungen  ergibt 
sich,  dass  die  leuchtenden  Nachtwolken  von  1885—1892  be- 
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stiadig  Mlir  nahe  eme  und  dieselbe  mittlere  HSlie  tob  82  km 
besenen  haben.  ^  Lor. 


47.  Meieare  wtd  SetmemmUrgonge  beekmdäet  vtm  iee 
Aetnmmm  ier  UekMkrmmarU  m  dem  Mrem  iS94  mi 

1895  (Contribotioiis  from  the  Licfc  Obeemtoty  No.  5.  84  pp. 

n.  17  Taf.  1895).  —  Die  PubÜkatioo  enthält  eine  Reihe  von 
einzelnen  Abhandlungen.  Die  erste  von  Edward  S.  Holden 
gibt  eine  Zu-aimuenbtellun^  aller  bekannt  gewordfcüeu  Beob- 
achtungen dt  >  LHossen  Mtieurs  vom  27.  Juli  1^94  die  Bestim- 
mung seiner  Bahn  und  eine  Beschreibung  der  merkwürdigen 
leuchtenden  Wolken,  die  noch  eine  halbe  Stunde  nach  der 
Explosion  sichtbar  blieben.  Die  drei  folgenden  Abhandlungw 
von  J.  M.  Schaeberle,  A.  L.  Oolton  und  C.  D.  Perrine  beha^ 
dehn  die  gleichseitig  «of  dem  Monnt  flamflton  nnd  dem  Mono! 
Diablo  angestellten  Beobachtungen  der  Meteore  vom  9.  md 

10.  August  1894.  In  der  ftnften  Abhandlung  beechretbt  A 

11.  Oolton  an  der  Hand  saUreidier  Abbildungen  die  eigen- 
tümlichen Wirkungen  der  Hefiraktion,  die  bei  den  Sonnenunter- 
^'ai.t:cii  auf  dem  Mount  Hamilton  beobachtet  worden  sind,  uE-i 
Iii  aer  letzten  btiichteu  A.  L.  Colton  und  C.  D.  Perrine  über 
die  Ergeboisse  eines  am  10.  August  1S95  angesteiiten  Ver- 
suches, Sternschnuppen  2u  photographiren.  iior. 


48.  Alfred  Cbm«.  PhysUmUecke  Pkänomate  m  db 
oberen  Regionen  der  Atmosphäre  (Royal  Institation  of  Great 

Britain,  June  7,  1895.  11  pp.).  —  In  dem  mit  zahlreichen 
Experimenten  ausgestatteten  Vortrag  werden  die  Methoden 
zum  Studiuni  der  Vorgänge  in  den  oberen  Kedonen  der  At- 
mosphäre liehandelt.  Direkte  Methoden  sind  die  Beobach- 
tungen bei  Ballonfahrten  und  auf  den  meteorologischen  Berg- 
stationen. Indirekt  lassen  sich  aus  den  optischen  Erscheinungen, 
den  Sonnen-  nnd  Mondringen,  dem  Alpenglühen,  dem  die  Er- 
Uämng  Ton  Amsler-Liaffon  za  Grunde  gelegt  wird,  nnd  dem 
ScintiUiren  der  Sterne  Schlüsse  anf  die  Zustände  in  den  oberen 
Regionen  ziehen.  Den  Schlnss  bilden  Experimente  über  den 
Kinflw<w  einer  rotirenden  Eugel  anf  die  umgebende  Lnft  nnd 
über  die  Wirkung  Ton  Lnftwirbehi.  Xior. 
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49.  JS*  Em  Bamaard*  UimmeiMpkoto^apMm  mä  mn&r 
LäiM  m«r  LaUrm  muigkm  (Astroph^  Jootd.  %  p.  351— 358. 
1895).  —  Sechs  mit  einer  Ueinen  Liiise  emer  Latenia  Magica 
Ton  nur  l^j  Zoll  Ö&nng  aufgenommene  Photographien  ver^ 
schiedener  Gegenden  der  Müchstraese  «eigen,  wiefiel  man 
mit  den  bescheidensten  Mitteln  erreichen  kann.  Lor. 


50.  Mm  3amard,  Eine  photographische  Suche  nach 
emem  Satelliten  des  Mondes  (Astrophys.  Jonm.  2,  p.  847—849. 
1895).  —  W&hrend  der  totalen  Mondfinsternisse  Tom  10.  Mftn 
nnd  8.  September  1895  wurden  yom  Verl  eine  Beihe  von 
Mondphotographien  aufgenommen  in  der  Absicht,  einen  etwa 
Torhandenen  Satelliten  des  Mondes  aufrafinden.  Da  ein  solcher 
auf  den  Platten  nicht  erscheint,  so  ist  die  Existenz  eines  Tra- 
banten sehr  uiiwahrscheinlich.  Dem  Aufsatz  ist  der  Abdruck 
einer  Platte  beigegeben,  die  withi  Mul  der  Mitte  der  Totalität 
der  Finsternis  vom  S.  September  aulgenommen  ist,  und  die  den 
yerfinsterten  Mond  sogar  mit  einigem  Detail  seiner  OberÜäciie 
zeigt    Lor. 

51  und  52.  «/.  £^4nyi.  Aeue  Erklärung  der  Erscheinung 
der  Swnenprotuberanzen  (C.  R.  lÄl,  p.  931—933.  1895).  — 
Betraehiungen  über  die  Natur  der  gewökmHehen  Protuberansen 
(C.  B.  Idti,  p.  72^73.  1896).  —  In  dem  ersten  AofiMtz  erUftrt 
der  Verl  die  Entstehung  der  anssergewOhnlich  grossen  Frotu- 
beran2en  dadorch,  dass  ans  der  Sonnenatmosph&ie  grosse  Gas- 
massen mit  der  Dichtigkeit,  die  sie  in  der  Atmosph&re  be- 
sitzen, in  den  leeren  Raum  austreten.  Die  schnelle  Ausdehnung 
der  Protubeiaiizeij  und  ihr  plötzliches  Verschwinden  würde  sich 
dann  leicht  durch  die  Dilatation  der  Gase  und  die  infolgedessen 
eintretende  Abnahme  direr  Leuchtkraft  erklären  lassen.  In 
der  zweiten  Abhandlung  hält  er  die  gleiche  Hypothese  auch 
für  die  Entstehung  der  gewöhnlichen  Protuberanzen  für  wahr- 
scheinlich.   Lor. 

53.  £i*anh  TT.  Ver^f»  Photometrie  einer  Mondfinsternis 
(Astrophys.  .Fourn.  2,  p.  293—306.  1896).  —  Der  Verf.  gibt 
eine  and&hrliche  Beschreibung  seines  speaell  die  Beob- 
achtnng  von  totalen  Mondfinsternissen  konstmirten  Photon 
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meters  und  berichtet  über  die  erste  Anwendung  desselben  bei 
der  totalen  Mondfinsternis  am  d.  September  18d6.  Lor* 


54.  Jm  Norman  XocXpifer.  Über  verimieHkkm 
Sieme  der  S  Cephei-Klütee  (Proc  of  ihe  Boy.  See  59,  ^  9l 
1896).  —  Die  Untersachungen  des  Verf.  beziehen  ridi  auf 

lUnf  Sterne  der  ö  Cephei-Gruppe;  ^  Lyrao,  der  von  Pickering 
zu  dieser  Gruppe  gerechnet  wird,  wird  vom  Verf.  wegen  der 
grossen  Unterschiede  im  Spektrum  von  ihr  ausgesciilossen. 
Das  Resultat  seiner  Untersuchungen  fasst  der  Verf.  in  fol- 
genden Sätzen  zusammen:  1.  Die  Spektren  der  fünf  Sterne 
dieser  Klasse,  die  pbotographirt  worden  sind,  sind  praktiach 
identisch.  2.  Die  f&nf  Veränderlichen  sind  Sterne  mit  wach- 
sender lemperator.  3.  Wenn  das  Liebt  der  Steina  abnimmt 
tritt  eine  allgemeine  Scbw&dinng  des  kontmoirlichen  Spektrmii 
ein.  4.  In  keinem  Teil  der  Periode  sind  Anzeicben  Ton  bdkn 
Wasserstoff-  oderfielinmlinien  yorhanden.  5.  In  keiner  Photo- 
graphie ist  eine  Verdoppelung  Ton  Linien  erkennbar.  Lor. 


55.  Alexander  W,  Ifoberfs,  En^e  Uoppehr^r-- 
sysieme  und  ifirf  Bezieht/ngen  zu  den  f  Wändrr/tchen  mit  kurzer 
Periode  (Astrophys.  Journ.  2,  p.  283—292.  1895).  —  Zur  Er- 
kl&rang  des  liichtwechsels  der  Steine  Yom  ^  Oephei-Typis 
nimmt  der  Ver£  an,  dass  diese  Steine  ans  einem  grossen  Cea* 
tralkörper  von  sehr  hoher  Temperator  nnd  einem  Ideinera 
kühleren  Begleiter  bestehen.  Wenn  die  Bahn  sehr  excentriadi 
ist|  so  wird  der  Begleiter  in  der  Kihe  des  Periastrona  staric 
enrilnnt  und  infolge  dessen  heller  lenchten.  Lor. 


56.  iftf«  Fleming,  Sterne  mit  eigehiumliehen  Spektren 
(Astrophys.  Journ.  2,  p.  354 — 859.  1895).  —  Bescln  .  il  uDg  der 
Spektren  von  12  Sternen,  die  dem  vierten  und  tuniteii  Typus 
von  Pickering  angehören.  Die  Sterne  sind  zum  grössten  Teil 
▼eränderlich.    Lor. 

57.  II,  Krone,  LiciUliojey  Lirhtheui;uiti^  und  Soiari' 
sation  (ßder's  Jahrb.  9,  p.  69—99.  189G).  —  In  ausführlicher 
Erörterung  werden  zunächst  photograpbiscb  die  Begriffe  ^Licht- 
hof''  nnd  Lichtbeugnng  an  der  Hand  yon  Arbeiten  des  Veii 
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und  andrer  richtig  gestellt  Lichthöfe  sind  das  Resultat  von 
Baflezionen  1.  von  der  Bttckwand  lunter  der  Platte,  2.  von 
der  Zidoackspiegeliing  innerhalb  der  Flatto  seihet»  8.  yon  der 
Oberfladie  der  tichtempfindUehen  Schicht  Diese  dritte,  ans 
dem  Haygens'schen  Prinzip  za  entwickehide  Ursache,  ist  zu- 
erst Tom  Verf.  als  wesentlich  bestimmend  erkannt  worden,  der 
7Ti«?leicli  zeigt,  dass  sie  auch  den  gaiizeu  optischen  Vorgang  der 
In  aiiiation  erklärt,  jener  Erscheinung,  bei  der  sich  ein  starker 
LichteiridnK  k  über  die  von  demselben  getroffenen  Stellten  der 
Netzhaut  iuuaus  weiter  ausbreitet.  Irradiation  ist  also  ein  Liclit- 
hof  im  Auge.  —  Die  beiden  Einflüsse  1.  und  2.  können  nach  ver- 
schiedenen Vorschlägen  durch  Undurchsichtigmachen  der  Platte 
▼ennieden  werden.  Die  Ursache  3.  unter  andern  dadurch,  dass 
man  die  schief  aof  die  Platte  treffenden  Strahlen  möglichst  ver- 
mindert—  Von  der  beschriebenen  licfaterscheinnng  Tersohieden 
ist  die  beobachtete  yergrtaening  sehr  heller  Bilder,  z.  B,  yon 
Sonnenbüdem  auf  der  Fbtte.  Dieselbe  wt  nach  Weinek,  der 
sie  wegen  ihres  grossen  Interesses  für  die  photographischen 
Messungen  der  Astronomie  eingehend  theoretisch  und  praktisch 
aufgeklärt  hat,  auf  Beugungsriinder  zurück/u iVihren.  Auch  der 
Verf.  hat  über  diesen  (-regenstand  eine  lioilie  von  Vemichen 
mit  verschiedenen  Übjoktivformen  und  auch  mit  der  Loch- 
camera angestellt.  ~  Im  zweiten  Teile  gibt  der  Verf.  seine 
experimentellen  Erfahrungen  über  Lichthöfe  und  Solarisation. 
Die  Solarisation  filhi-t  bei  stets  wachsender  Belichtungsinten- 
sitftt  periodisch,  doch  fikr  die  Terschieden  hellen  Stellen  eines 
Bildea  mit  Yorschiedener  Geschwindigkeit  Tom  normalen  Ne* 
gativ  znm  SolarisationspositiT  erster  Ordnung»  dann  dnrch  das 
SolarisationsnegatiT  erster  Ordnung  zmn  SolarisationspositiT 
zweiter  Ordnung  etc.  Verf.  benutzt«  diesen  Verlauf,  um  streng 
begrenzte  üilJer  dtb  Öounendurthinessers  zu  erhalten,  ludem 
er  gerade  so  lange  belichtete,  dass  das  SonnenbiUl  bereits  als 
Solarisanonspcisitiv  erster  Ordnung  erschien,  während  der 
Himinelhintergrund  seiner  kleineren  Helligkeit  wegen  noch 
als  normales  Negativ  hervortrat  Bei  solchen  intensiven  Bilr 
dem  beobachtet  man  häutig  zwei  Lichthöfe.  Der  Verf.  zeigt, 
dass  in  Wirklichkeit  die  beiden  Lichthöfe  einem  einzigen  durch 
Ursache  3.  zn  eridftrenden  angeboren,  wegen  des  zeitlich  unter* 
schiedenen  Solarisationsznstandes  der  inneren  und  Äusseren 
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Hälfte  aber  in  zwei  Terschiedene»  einen  negativen  vn-^  men 
bereits  aolansirten  pofliÜTen  gespaltenen  ersehenen.  —  Einigt 
interessante  nnd  wichtige  An&chlflsse  ttber  die  ttberwiegende 
Kraft  der  Anfangswirkang  einer  Belicfatong  nnd  somit  über 
das  Prinzip  der  Vorbelichtnng  ergaben  sich  weiter  ans  des 
Versuchen  des  Terftssers.  JEL  Tb.  8. 


58.  J.  Traube.  Iber  Hait-mk  (Chern.  B.t.  !>9,  p.  \:m 
—  1897,  1896).  —  Dor  Verf.  bespricht  auf  linni«!  s»'iner  Voluui 
unterHUchuiigeu  (Beibl.  19,  p  *>92i  dir  Kacemie  und  kommt 
zu  folgenden  Ergebnissen:  1.  Die  aktiven  Formen,  sowie  die 
entsprechende  inactive  Form  der  optischen  Isomeren  haben, 
soweit  Beobachtungen  bis  jetzt  vorliegen,  gleiches  oder  an- 
nähernd gleiches  Moleknlarrolam  nnd  demnach  auch  gleiches 
oder  annShemd  gleiches  Molekulargewicht  Hierbei  ist  es 
gleichgültig,  ob  die  inaktive  Form  eine  Verbindung  oder  ein 
Gemenge  ist  2.  Es  folgt  hieraus,  dass  nicht  aasociirende 
Flüssigkeiten,  wie  Kohlenwasserstoffe,  Ester,  Aether  etc.  anch 
keine  racomischen  Verbindungen  im  flüssigen  Zu>L;^uiJe  bilden 
können.  8,  Nur  associirende  Flüssigkeiten,  wie  Hydroxylverbin- 
dungen  etc.,  snwic  l'este  Sioiie  bilden  raceniisclie  V»TbiiiduugeiL 
4.  üb  im  letzteren  Falle  eme  Verbindung  oder  ein  Gremenire 
vorliegt,  entscheidet  die  Gesamtheit  der  physikalischen  Eigen- 
schaften ,  wie  namentlich  Xrystallform ,  Kontraktion ,  thenni- 
sche Ausdehnung,  Wftrmetönung  und  Löslichkeit  G.CSch. 

59.  Ch.  Henry*   Über  die  Beslmummg  der  Guetse  der 

IdehtempßndUchkeil  de$  Auges  ^fUr  sehwarsse  und  g^rame  TSm 
nach  einer  neuen  pholometrisehen  Methode  (0.  R.  12%  p.  951 

—954.  189G).  —  Während  bisher  nur  die  Licbt^mpfindlichkeit 
des  Auges  beim  Sehen  heller  GegenhUiDtle  aui  ilunkkui  Grunde 
untersnclit  worden  ist,  untersucht  der  \'ert'.  dieselbe  fiir  das 
beben  von  scliwaiz  und  grau  auf  Wrisse  rn  Grunde.  Zunächst 
ermittelt  er  das  Gesetz,  welches  die  von  den  verschieden  ge- 
sphwärzten  Stellen  eines  gleichmässig  abgestuften  Schirmes 
ausgehende  Lichtmenge  i  mit  der  Ordnungszahl  ^  des  Schwir- 
znngstones  verbindet  £<r  schwächt  das  von  dem  weissen 
Grunde  des  Schirmes  ausgehende  Licht  durch  angelegte  grau 
geflbrbte  Gelatinebl&ttchen  von  bekanntem  Absovptionskoefli- 
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zienteii  solange,  bis  es  denBelben  Schwärzungston  zeigt, 
wie  die  zu  messende  Stelle  des  Schirmes.  Er  findet  so 
=  Ä"  (/  —  e— ^•"*).  vfo  K  —  ',V2,4.  l  und  m  Konstanton  sind. 
—  üm  weiter  die  Ünter8chied9s(  hwoUe  für  die  grauen  Töne 
gegen  Weiss  bei  verschiedener  Belichtnng  des  Schirmes  zu 
ermitteln,  wendet  der  Verf.  folgenden  neuen  photoraetrischen 
Kunstgriff  an:  er  blendet  durch  ein  in  weisses  Papier  ge- 
schnittenes rundes  Fenster  einen  grauen  Sleck  auf  seinem 
Schirme  aus  und  betrachtet  denselben  mit  seinem  durch  Kon- 
Tezlinsen  kOnstÜcb  kurzsichtig  gemachten  Auge.  Je  stftrker 
kurzsichtig  das  Auge  gemacht  wird,  um  so  mehr  fliesst  auf 
der  Netzhaut  das  Bild  des  grauen  Flecks  iiiii  aem  der 
weissen  Umgebung  zusamiiioii,  so  dass  man  es  durch  die  Wahl 
der  eingeschalteten  Linse  in  der  Hand  hat,  jeden  beliebic^f*n 
grauen  Ton  zu  erzielen.  Den  üntei'schipd  u  des  Lichtein- 
dmcks  des  so  gesehenen  Flecks  gegen  den  der  Umgebung, 
leitet  der  Verf.  als  Funktion  der  Belichtung  Q  des  Schirmes, 
der  beobachteten  Tdnung  q  und  des  £recbungsTerm5gens  /// 
der  Summe  der  eingeschalteten  Linsen  ab  und  findet 

wo  S  die  Fläche  des  betrachteten  Flecks,  rr  die  ihr  ent- 
sprechende auf  der  Il^Jeizhaut,  IJ  =  20  mm  die  Tiefe  dt^s  Auges, 
7>  der  Abstand  des  Schirmes  vom  Auge  ist.  S  r,  i>,i  hei  den 
V'ersuclien  konstant  und  braucht  nicht  bestimmt  zu  wt^rden. 
Es  wird  stets  auf  das  Minimum  von  «  eingestcdlt.  Wenn  eme 
Lichtquelle  von  der  Intensität  im  Abstände  denselben 
Diinimalen  Tönongsunterschied  zeigt,  wie  eine  bekannte  Licht- 
quelle J  im  Abstände  so  ist  also  die  Beleuchtungsstärke 
Q  m  beiden  Fällen  konstant,  daher  Jm^J^Pi^lp**  Ver^ 
gleichung  der  Methode  mit  andern  Photometem  ergab  sehr 
günstige  Besoltate.  Der  Ver£  änderte  nun  die  Belenchtungs- 
stftrke  Q  des  Fleckes  S  innerhalb  sehr  weiter  Grenzen,  stellte 
bei  konstantem  p  durch  Variation  der  eingeschalteten  Linsen 
.«?tets  auf  das  Minimum  eines  wahrnehmbaren  Unterschiedes  jw 
fir»  lind  fand:  1.  Die  Unterschiodsschwelle  ändert  sich  propor- 
ti<,uul  der  Belenchtungshelligkeit  Q.  2.  Sic  wird  kleiner  mit 
der  Zunahme  des  Schwärzungstones      dem  bich  das  Auge 
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gerade  aagepasst  hat,  nach  der  Formel  ^  ^  ^  —  oq^^  wo 
A&  Wert  iBt,  welcher  ^^0,  also  ▼olktfisdJger  DonWlieit 
entspricht,  a  und  m  KonBtanteo  sind.   3.  Sie  yermiDdert  adt 
innerhalb  der  ersten  10  lAinoten  mit  der  Zeit,  die  das  Auge 
in  der  Dunkelheit  weilt  H.  Th.  Sl 


Elektricitätslehre. 

60.  A»  Lampa.    Über  die  BeHimimmg  der  DiMttri- 

cUätskonstante  eines  anisotropen  Stoffes  naeh  einer  be^^igtm 
Richtung  aus  den  Diel<'k(ricitnisl(i//s((inl<'n  nach  dm  HaujA- 
riehtvngen  (Ber.  der  Tuiiserl.  Akütl  der  Wiss.  zu  Wien,  Alüth.« 
Naturw.  Kla«sp  104.  Abt.  IIa,  p.  1179—1215.  1S95).  —  In 
der  Abhandlung  „Zur  Theorie  der  DielektrikÄ"  (Wien.  Ber. 
104,  Ua,  p.  681—723.  1895;  vgL  BeibL  .20,  p.  49)  zeigt  der 
Verf.,  wie  ans  der  Annahme  einer  eliipsoidfönnigen  GresUüt 
der  leitenden  Partikel  des  Dielektrikum  die  Werte  der 
Dielektridtfttskoostanten  eines  anisotropen  Stoffes  abgeleitet 
werden  können.  Dabei  ergeben  sich  Formek  Ar  die  Dielek* 
tricitfttskonstanten  nach  den  Bichtnngen  der  Axen  des  EUip- 
soides,  diese  Dtelektricitfttskonstanten  werden  als  Hanptdielek- 
tricitätskonstanten  vom  Verf.  bezeichnet  In  der  vorHe^enden 
Abhandlung  soll  die  Beziehung  zwischen  der  Dielektricitäts- 
konstanten  nach  einer  beliebigen  Richtung  und  den  Haupt- 
dielektricitätskofistanten  abgeleitet  werden.  Im  ersten  Teile 
sind  die  Gleichungen  entwickelt,  welche  das  Potential  des 
Dielektrikum  bestimmen,  und  diese  Gleichungen  werden  in 
zweiten  Teile  auf  einen  Platfcenkondensator  angewandt,  um 
die  gewOnschte  Beaebnng  zn  erkennen.  Dabei  ergibt  sich 
folgendes:  bezeichnet  man  die  Dielefctridtfttskonstante  nadi 
einer  beliebigen  Bichtung  r  mit  die  Haaptdielektricitit»- 
konstanten  mit  i>»  and  Dc^  ihre  Bichtangen  (die  Ellipeoid- 
azen)  mit  a,  6,  c,  so  ergibt  sieh 

/>r  a  />« .  cos'  (o,  r)  +  A  cos'  (6,  r)  +  Dt  cos*  (Cy  r), 

Daians  folgt,  dass  die  Summe  der  DielektridtStskoostanten 
nach  drei  beliebigen  anfeinaiider  senkrechten  Bichtangeii  stets 
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gleich  der  Summe  der  flaaptdielektricitätBkonstanten  ist  Dem- 
nach ist  die  Summe  der  DielcktricitätskoDstanten  nach  drei 
beliebigen  aufeinander  senkrechten  BichtuDgen  fUr  jedes  aniso- 
trope (optiaeh  zweiaxige)  Medium  eine  konstante  Grösse. 

Im  dritten  Teile  wird  gezeigt»  dass  die  Hypothese  ellip- 
soidischer  MolekOle  anch  ansreichend  ist,  nm  die  Erscheinungen 
der  Doppelbrechung  za  erklären.  Dabei  ergibt  sich,  dass  die 
iiielektricitätskonstante  nach  einer  beliebigen  Richtung  nicht 
durch  eine  Wellen-,  sondern  durch  eine  Strahlenhchtung  be- 
ütinunt  ist.  J.  M. 


61.  A.  Garhasso*  Kin  yorlesun^nver^uvh  über  die  Di" 
tiieklricitatskonxUuile  (Nuov.  Cim.  (4)  8,  p.  203—204.  189G).  — 

Ein  isolirter  Leiter  wird  durch  eine  in  der  Hand  gehaltene  « 
L»eydner  Flasche  geladen,  durch  einen  dünnen  Draht  mit  der 
einen  Armatur  eines  Plattenkondensators  in  Verbindung  gesetzt 
und  die  andre  Armatur  zuerst  mit  der  Erde,  dann  mit  einem 
Elektroekop  yerbunden.  Waren  die  Platten  zuerst  duroh  Luft 
getrennt  und  wird  jetzt  eine  Glasscheibe  zwischen  dieeelb«! 
gebracht,  so  zeigt  das  Elektroskop  einen  Ausschlag,  der  durch 
Annähern  der  Leydner  Flasche  vergrössert  wird;  umgekehrt, 
wenn  die  Glasscheibe  sich  während  der  Ladung  im  Konden- 
sator befand  und  dann  eTitfemt  wird.  Die  Wirkung  ist  am 
stärksten,  wenn  die  erste  Fiatle  des  Koiuleiisatora  und  der  mit 
ihr  Yorbundene  Leiter  gleiche  Kapazität  besitzen.      B.  D. 

62.  B.  Amd»  Ober  vUkow  dieiekiruehe  ^Mteruti 
(Rendic  R.  Acc  dei  Idncei  (5)  5,  1.  Sem.,  p.  262-  264.  1896). 
—  Frühere  üntersncbungen  des  Verf.  (TgL  BeibL  19,  p.  675 
u.  989)  ergaben  eine  Verzögerung  der  Polarisation  eines  Di- 

( lektnkums  gegenüber  der  Rotation  des  die  Polarisation  her- 
vorrufenden Feldes.  Diese  Verzögerung  kann  zvvuiiacher  Art 
^sein:  Verzögerung  in  1 1er  Änderung  der  Dielektricitätskonstante, 
die  bei  wachsenden  Feldstärken  kleiin  i-  wäre  als  bei  sinkeiiden, 
oder  ein  Zeitunterbchiod  zwischen  dem  Beginn  des  Eintiusses 
der  elektrischen  Kraft  und  dem  Moment ,  in  welchem  die 
Polarisation  des  Dielektrikums  den  entsprechenden  Betrag  er- 
reicht Dass  dieser  letzteren  Ursache»  die  der  Verf.  Tiskose 
dielektriselie  Bjsteresis  nennte  wenigstens  ein  Teil  des  Energie- 
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Verlustes  zuzuschreibeu  ist,  ergibt  sich  nach  dem  VerL  für 

alternironde  Felder  aus  deu  üntersucliuiigeu  von  E.  F.  Northmp 

(vgl.  Bcibl.  V,),  p.  437),  P.  Janet  (vgl.  Btibl.  17.  p.  b9Hu 

A.  W.  Porter  und  D.  K.  Morris  (vgl  BeibL  20 .  p.  4^)  and 

H.  Eisler  (vgl  Beibl.  dO,  p.         In  emem  Driihtelde  wurde 

die  Wirkung  der  viskosen  Hysteresis  von  der  Botaüons- 

geachwmdigki»it  des  Feldes  abbSogen;  Beobaclituiigen  des  Veit 

ergeben^  dass  In  der  That  das  Dreiiiingsmoment  eines  Gylinden 

aus  parafiimrtem  Papier  in  einem  Drehfeld  tob  konstanter 

lutensitiit  und  variabler  Botationsgeschwindigkeit,  das  der  Yeti 

in  der  früher  (vgl.  Beibl.  17,  p.  075)  von  ihm  beschriebene!! 

Weise  mittels  eines  Wochselstroms  erliült,  mit  der  Frequcu^; 

des  letzteren  variirt  und  da^s  mithin  der  staluindende  Ent-rgie- 

vcriust  ganz  oder  teilweise  von  der  erwähnten  Drsache  herrührt 

B.  D. 

36.  K,  Ochs,  Über  Oxydations-  und  BeduAtm/u- 
keUerty  nebst  einem  Beärag  sur  Sauertktff'kataiyse  der  schmtj' 
l^en  Säure  (Inaog.-Diss*  Basel,  84  pp.  1895).  —  Die  ksta* 
lyiische  Beschleiinigimg  der  Reaktion  zwischen  schweifiger 
Säure  and  Luftsauerstoff  durch  gewisse  MetaUsalze  sacht  Verl 
zu  erklftren  durch  die  Annahme^  es  bedinge  der  Zusatz  dieser 
Salze  eine  Erhöhung  (Transformation)  des  chemischen  Potes* 
tials  von  schwefliger  Säure  bez.  Snuerstoff.  Da  das  chemische 
Potential  eines  StotJes  durch  sein  elektrisches  gemessen  werdeii 
kann,  so  gilt  es  aiso,  eine  Transiurniatiou  des  elektrischen 
Potentials  jenes  Keduktions-  bez.  Oxydationsmittels  dnrch  «len 
Zusatz  von  Metallsalzen  nachzuweisen.  Yert'.  erörtert  ein- 
gehend  und  übersichtlich  die  mannigfachen  Vorgänge,  die  in 
einer  Oxydations-  und  Reduktionskette  bei  Stromsohluss  ein- 
treten können,  insbesondere  die  Bedingungen,  unter  denen  em 
zugesetzter  Stoff  Transformation  der  Potentiale  bewirken  kann. 
Das  Potential  des  Sauerstoffs  wird  durch  das  von  B^O,  sr^ 
setzt  und  nun  die  Änderung  der  Potentisldifferenz  von  fi^O, 
bez.  HjSO,  gegen  Normalelektroden  bestimmt,  die  durch  Zu- 
satz von  Cu-,  Co-,  Mn-  und  Fe-Salzeu  erzeugt  wird.  Die 
Messung  der  elektromotorischen  Kiüfte  erfolgt  —  wie  bei 
Bancroft  (Beibl.  17,  p.  139)  —  nach  der  Methode  mit  Gal- 
vanometer und  grossem  Widerstand  imd  zwar  fUi"  Tempemtureii 
zwischen  15^  und  70^.    Die  Trausformatiousbetrige  Iiegsii 
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zwischen  0,005  und  0^13  Y.  und  Andern  sich,  wia  voransstusehen. 


64.  Jf\  Kenrick*  Die  Potentialsprüuge  zwischen 
Oasen  und  Fiüssigkeüm  (Ztschr.  physik.  Oh.  10,  p.  625—656. 
1806).  —  Die  allgemeinen  SchlflsBe  Torliegender  Arbeit  sind 
kurz  zasanuaengefasst  die  folgenden.  1.  Potentiabprfinge  sind 
im  allgemdnen  an  der  Ghrenzoberfläche  zwischen  Gasen  und 
Flüssigkeiten  vorhanden.  2.  Diese  Potentialsprünge  können 
paarweise,  wenigstens  im  Falle  der  Luft,  nach  dem  vom  Verf. 
angegcbencu  Vuil'aiircii  genau  bestimmt  werden,  sofern  die 
FliLssigkeitskctte  dos  betreffenden  Pli'issigkeitspaureb  bekannt 
i>t.  Die  einzelnen  8)»rüiigc  jedes  Paares  sind  voneinander 
uaabliängig,  indem  das  äpannuugsgesetz  bei  deren  Summen 
besteht.  4.  Die  Geschwindigkeiten  in  der  Bil(iun<:;  der  Föten- 
tialsprünge  (Doppelschichten)  ist  in  den  meisten  b^älien  so  gross, 
dass  dieselben  von  der  Biidungsgeechwindigkeit  der  Oberfläche 
unabhängig  sind.  Bei  Lösungen  gewisser  organischer  Substanzen 
ist  dies  aber  nicht  der  IVH  5.  Der  Potentialsprung  an  der 
Grenzoberfläche  zwischen  norm.  Chlorkaliumlösnng  und  Luft 
ist  wahrschetnHch  klein.  6.  Die  Potentialsprfinge  an  der  Luft- 
oberfläche von  Lösnngen  stark  dissöciirter  Substanzen  sind  für 
f;e\vöhnli(  b  klciu,  aber  dem  Zeichen  nach  verschieden.  7.  Der 
Zusatz  von  gewissen  organischen  Stoffen  zu  einer  eine  disso- 
eiiile  »Substanz  entbaltende  Lösung  !)rini^t  dage^^en  viel  m  ussere 
Foteotialsprünge  zu  stände,  und  die  i^abigkeit,  diese  Ditierenzen 
ZU  Yerursacheu^  ist  der  Eigenschaft,  die  Obertiächenspannung 
zu  Teimindem»  parallel.  8.  Ersetzen  der  Luft  durch  Leucht- 
gas und  Wasserstoflf  scheint  wenig  Rinrtn««  auf  die  Potential- 
differenzen zu  haben.  G.  0.  Sch. 

65.  W,  2>.  Httncroft.  Das  chemische  Potential  der 
Metalle  (Phys.  Rev.  8,  p.  250—260.  1806).  —  Bereits  nach  der 
Veröffentlichung  in  den  PToc.  Amer.  Acad«  referirt  BeibL  20, 


66.  C  Ijiebenow,  Zitr  Theorie  der  BleiakkumulaUiren 
(;Stschr.  t  Elektrock  2,  p.  653  —  655.  1696).  —  Der  YerE 
hatte  froher  gezeigt^  dass  sich  die  Vorige  in  einem  Blei- 
akknmiilator  in  einÜMsher  Weise  beschreiben  lassen,  wenn  mau 


mit  der  Temperatur. 


Wg. 


p.  144. 


Wg, 
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das  VorhaadenBem  von  negaÜTen  PbO^ -Ionen  Yoraossetzt  In 
der  Torliegenden  Arbeit  weist  der  Verf.  nach,  dass  das  bleüg- 
sante  i^ftlfflt«  thatitiV^hli^h  nach  der  GleichiuMt  zerfiUli: 

Der  entscheidende  Versuch  wurde  auf  folgende  Weise  ange- 
stellt Durch  Terdiknnte  Kalilange,  in  der  an  einer  von  dea 
£lekfaroden  entfernten  Strecke  im  mitttoen  Teile  des  Qjrhn- 
dera  Bleiozyd  geiUtet  war,  wurde  der  Strom  geschidkt.  Bildetie 
das  Blei  einlikch  positiT  Ionen,  so  mnsste  es  mit  den  Natonm* 
ionen  im  Sinne  des  positiTen  Stromes  wandern.  Wire  es  da- 
gegen in  zusammengesetzten  ntgan?eu  PbO.- Ionen  im  ud- 
zersetzteu  Elektroden  enthalten,  so  müsste  es  der  posiüveix 
Stromrichtung  entgegeiiwaudeni.  Der  Versuch  entschied  m 
Gunsten  der  letzteren  Auffassung  und  somit  ist  das  Vorbaiitlen- 
sein  von  negativen  PbO^-Ionen  erwiesen,  äomit  spaltet  sich 
z.  B.  Bleinitiat  in  wässeriger  Lösung  nicht  nnr  in  gewöbnlichaa 
Pb-£ationen  nnd  NOj-Anionen,  sondern  es  entstehen  neben- 
her, wenn  auch  nnr  in  geringer  2ahl,  weitere  Ionen  nach  dem 
Schema: 

2PbN,0,  +  2H^0  =  Pb  +  4H  +  PbÖ,  +  4Nb,. 

.  .  _  „  G.  C  Soll. 

67.  JB.  Ihle»  Über  die  BUdun^  von  Ammoniak  bei  der 
Elektrolyse  der  Salpetersäure  (Ztschr.  f.  physik.  Ghem.  19, 
p.  572—577.  1896).  —  Infolge  des  elektrischen  Stroms  wandern 
hei  der  Elektrolyse  der  Salpetersäure  die  H-Ionen  zur  Kathode. 
Entweder  gehen  sie  nnn  an  diese  direkt  ihre  Iiadongen  ah 
nnd  gehen  nnter  EneEgtererhranch  in  den  gasförmigen  Znstand 
aher  (Polarisation)  oder  sie  yereinigen  sich  mit  den  yoa  der 
Salpetersftore  abgespaltenen  Hydroiylionen  sn  nicht  dissocSrtem 
Wasser,  während  gleichzeitig  die  am  Stickstoff  freigewordenen 
poidtiven  Laiiuiigtu  auf  die  Elektrode  übtii gehen  kein  Polari« 
sation).  Durch  neue  fireiwerdende  H- Ionen  wuti  nun  die 
Saipetersäure  veranlasst,  ein  Hydroxyl  nach  dem  andern  ab- 
zugeben, bis  schhesühch  unverbundeuer  Stickstoff  übrig  bleibt, 
der  entweder  als  solcher  entweicht,  oder^  £aUs  er  genügend 
W^isserstoff  TOifindet»  sich  mit  diesem  zu  Ammoniak  verbindet. 
Die  EednktionBToig&oge  an  der  Kathode  werden  demnach  ab- 
hängen 1.  Ton  der  Stramdichte  nnd  2.  Ton  der  Oiqrdalioii»* 
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ffthigkeit  der  Salpetersäure  bez.  Ton  der  Geschwindigkeit^  mit 
welcher  sie  (OH>*Ioiieii  abamgeben  yermag.  Diese  hängt  sowohl 
▼on  der  Konzentratioik  als  auch  von  der  Gegeowart  salpetriger 
Säure  ab,  welche  in  hohem  Maasse  beschleuDigend  auf  das 
OxydationsTermÖgen  der  Salpetersäure  einwirkt  Je  nachdem 
also  der  eine  oder  der  andere  Vorgang  —  die  Abscheidung 
von  H  durch  den  Strom  oder  die  Abspaltinif^  von  Hydrox^l  — 
seil  110 Her  verläuft,  v^ird  man  an  der  Kathode  Wasserstofi"- 
eiit Wickelung  und  Bildung  von  NH.^  l)i'ol)acliLen,  Zur  Prühing 
dieser  Verhäitmsse  hat  der  Verf.  eine  Reihe  von  Versuchen 
angestellt,  aus  denen  henroigeht»  dass  die  Oxydationakrai't  mit 
der  Konzentration  zunimmt,  wogegen  das  Reduktionsvermögen 
des  an  der  Kathode  zur  Abscheidung  gelangenden  WasserstoflEs 
mit  der  Stromdichte  nächst.  Man  ist  also  mit  Hilfe  ,der 
fUektrolyse  in  den  Stand  gesetzt »  durch  Veiftnderung  der 
Stromdichte  stärkere  oder  schwächere  Reduktionsvorgänge  nach 
Belieben  berrorzumfen.  G.  C.  SdL 


68.  OL  iulCm  Ober  da*  sogmamsUi  dekiroiyttgehe  SUber* 
nqteroxyd  (Ztschr.  £  anorg.  Obern.  13,  p.  89—97.  1896).  ^ 
Der  sich  bei  der  Elektrolyse  von  salpetersaurem  Silbw  auf 
der  Anode  abscheidende  schwarze,  oktaedrische  Überzug  be- 
steht nicht  aus  Silbersuperoxyd,  wie  man  bisher  angenommen 
hat,  buuderu  entspricht  der  Fornjel  AgyNÜ^j.      G.  C.  Sch. 


69.  8»  W.  Halman*  TkermoMsirüche  htarpolationi' 
farmein  (Proc  Amer.'Acad.  dl,  p.  198-217.  1896;  auchPhiL 

Mag.  (5)  41,  p.  465—488.  1896).  —  Verf.  stellt  die  Pormek 

zuHiinimeii,  die  bisher  für  die  Beziehung  zwischen  thermo- 
eb^ktromotorischer  Kraft  und  Temperatur  der  Lötstellen  vor- 
geschlagen sind ,  lülmlich  die  parabolischen  von  Avenarius, 
Thomson  und  Tait  und  die  ifonuel  von  Barus 

wo  h  und  c  die  Tcmpn  ituren  der  heissen  und  kalten  Löt- 
steile, Fy  Q,  P\  Q!  Konstanten.  Er  fiigt  selbst  noch  zwei 
andere  Formeln  hinzu;  die  Kxponentiall'onnel: 
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wo  Th  und  Tc  die  absoluten  Temperaturen  der  Lötstelleii,  m 
und  n  KoQstaDteii^  and  die  logahthmiscfae  Iformel: 

log       =  n  log  /  +  log  m  , 

wo  wieder  m  und  n  Konstanten. 

Er  prüft  die  Brauchbarkeit  aller  dieser  Formeln  an  den 
neueren  Beobachtungen  von  Barus  (BeibL  18,  p. 84b),  Holbom  und 
Wien  (Wied.  Ann.  47,  p.  107.  1892),  CbassBgny  und  Abrabun 
(Beibl  17,  143)  und  NoU  (Wied.  Ann.  53,  p.  874.  1894j 
und  findet  bei  der  Diskussioa  der  prozentischen  Abweichung 
zwischen  beobachteter  und  berechneter  Thermokraft,  dass  im 
allgemeinen  die  Exponentialformel,  in  besonderen  Fällen  ancfa 
dit'  üo  i'iutacli  aiizuwt'udeiKlc  logaiiLumiNche  sirh  am  bebten 
bewährt.  Ziiiii  Schluss  vorgleicht  er  noch  die  von  Barns  ije- 
iundeneu  Schmelz-  und  Siedepunkte  von  Metallen  mit  dea 
anderweit  angegebenen  Werten  und  wi  ist  daiauf  hin .  wie 
wichtig  es  ist,  für  reine  Stoffe  solche  Funkte  durch  Anscliluss 
ansLoittbermometer  festzulegen,  um  dadurch  wohldetinirte  höbe 
Temperaturen  zur  Verfügung  zu  haben.  Wg. 


7().  J.  J.  LltontsOH,  Oif  Ufzit^ltung  zirischm  dem  Atom 
Hini  ilvr  KltklriüiUUsinefigey  Wf/rftf  fs  mit  sich  Jiiiirt  (Phil.  Ma«i. 
40,  p.  511 — 544.  —  \)\\  es  nicht  möglich  ist  die  giüs&e 

Zahl  der  Cxedaukeu,  erklärenden  Bilder  und  mathematischen 
Formeln  des  Verf.  in  einem  Auszug  wiederzugeben,  so  müssen 
wir  uns  begnügen,  mitzuteilen,  um  was  es  sich  in  dieser  Ab- 
handlung handelt  Der  Ver£  hat  früher  gefunden,  daas  bei 
der  Elektrolyse  der  Gase  das  eine  Ion  bald  an  der  Anode, 
bald  an  der  Kathode  auftritt  Nimmt  man  nun  an,  dass  die 
elektrischen  Ladungen  der  Atome  die  Enden  von  Faraday^adMu 
Kraftröhren  sind  und  die  Atome  eine  ahnliche  Beschaff^iheit 
besitzen,  wiu  der  sich  schnell  bewegende  Fesselscho  l\ui:ttioiis- 
Hpjjarat,  su  wii'd  das  Atom,  je  naclidem  tUe  Krattiuljre  aul" 
ihm  anlaufet  oder  aufhört,  eine  verschiedene  potentielle  Ent-rgie 
besitziai.  Wasserstoff  wird  i.  B.  eine  grössere  potentielle  Euergie 
bei  negativer  Ladung  besitzen  als  bei  positiver.  Auch  durch 
hydrodynamische  Betrachtungen  Iftsat  sich  veranschaulichen, 
dass  die  Anziehung  zwischen  einem  positiv  geladenen  Wasser- 
Stoffatom  und  einem  negativ  geladenen  Ohloratom  grOsser  ist^ 
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als  wenn  die  Ladungen  gerade  umgekehi-t  sind.  —  Weiter 
läset  sich  beweisen,  dass,  wenn  eiu  Atom  eines  Elementes  A 
eint  negative  Ladung  besitzt,  eb  Atom  eines  Mementes  B 
eine  positiTe,  kein  Ausgleich  der  Elektridtäten  stattfindet, 
selbst  wenn  beide  doich  einen  Leiter  verbunden  sind,  falls 
nicht  das  Potential  von  B  das  von  A  um  öa  —  (Tb  übertri£Ft 
Ist  A  dagegen  positiv  geladen,  B  negativ,  so  werden  sieb  ihre 
Ladungen  ausgleicLen,  falls  iiiclit  das  Püteiiü.ii  von  /i  das 
\  Mii  ./  um  —  (Tb  übeiditft.  Als  solchen  Leiter,  den  man 
hiK/iituLTcii  nju'^s,  um  cliuniische  Vcrbindunj;  einzuleiten,  be- 
trachtet der  V  erl.  das  Wasser,  ohne  dessen  Gegenwart  beinahe 
keine  Beaktion  veri&uit  Aber  da  selbst  dann  nach  den  Be- 
rechnungen des  Verf.  eigentlich  keine  Verbindung  zwischen 
den  Gasen  zu  stände  kommen  könnte,  so  nimmt  der  Verl  an, 
dasa  sich  bei  der  Vereinigung  von  Cl  und  H  erst  grosse 
Aggregate  von  und  Cl-Molekttlen  bilden,  darauf  ein  Aus- 
gleich der  Elektridtäten  auf*  den  Atomen  stattfindet,  so  dass 
die  elektropositiven  Atome,  von  denen  ursprünglich  die  Hälfte  +, 
die  andere  Hälfte  —  elektrisch  waren,  alle  positiv  werden,  dann 
die  Biiduiig  vuii  Hti- Aggregaten  uml  schliosslieh  die  so  ent- 
standenen Körper  sich  in  Einzelmoleküle  iiCl  spalten.  Auf 
Grund  dieser  Hy|)()these  beschreibt  der  Verf.  eine  Reihe  von 
chemischen  Einwirkungen,  z.  B.  die  Oxydation,  die  Auflösung 
von  Zink  in  Salzsäure  etc.  Die  Vorgänge  hierbei  sind  jedoch 
80  kompiizirty  dass  in  betreff  der  Einzelheiten  auf  das  Originai 
verwiesen  werden  muss. 

In  einem  weiteren  Abschnitt  wird  der  Übergang  der 
£ilektricit&t  von  den  elektriBirten  Atomen  des  Gases  auf  einen 
Leiter  bebandelt  Ist  ein  Gas  in  Berfihrung  mit  dem  Metall 
und  wird  das  Metall  elektropositiv  bei  Berührung  luit  dem 
Gase,  so  kann  die  Elukthcität  von  dem  Gase  uul  dus  Mutall 
auf  foigcudc  zwei  Arten  übergehen.  1.  »Sind  die  Atome  des 
(tases  negativ  geladen,  so  k'MHien  sie  sich  mit  den  positiv  ge- 
lailcnen  Metallatonien  zu  einer  neutralen  Verbindung  ver- 
einigen; ein  Teil  des  Metalls  bleibt  dabei  negativ  geladen 
zorücL  2.  Sind  dagegen  die  Atome  des  Gases  poeitiv  geladen, 
dann  werden,  DeUIs  irgend  eine  leitende  Substanz  zugegen  ist, 
die  Atome  des  Gases  und  die  des  Metalls  ihre  Ladungen  aus- 
tanschen,  indem  die  positive  Ladung  zu  der  elektropositiven 
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Substanz  übürgebt  und  die  negative  zu  der  elektronegaUven. 
Die  Atome  des  Gases»  welche  positiv  geladen  waren,  würdefi 
sicli  darauf  mit  den  negativen  zu  indiffetenten  Molekülen  ?er- 
einigen.  Eine  B.eihe  vod  BeobachtongeD  der  renchiedenskeD 
Forscher  und  anch  eigene  Versuche  scheinen  dem  Verl  m 
Gunsten  seiner  Hypothesen  2a  sprechen.  O.  C.  Seh. 

71.  €•  C.  HuUihiins  und  F.  C.  MoMnmm.  &er 

Cronkpss  R'okrm  (Sill.  Joum.  (4)  1,  p.  463—466.  1896).  —  Als 
Ght?>  wiiü  schwer  scbmcizbares  deutsches,  bleifrei-'^  biiiö  em- 
pfohlen; (las  Rohr  soll  cylindrisch  Cii.  0,5  bis  1  Zoll  weit  sein, 
da  wo  die  Köiitgen-Strabien  austieteu  soll  das  (ilas  duun  aof- 
geblasen  werden*    EL  W. 

72.  A,  A,  C  Swintan.  Rnnlgen- Strahiert- f^eisuLhe 
(Nature  54,  \>.  125.  1896).  -  iiescbläfrt  das  Glas  um  die 
Kathode  iiiit  Piatin,  so  wird  der  Widerstand  der  Köhre  grösser. 
Man  fuhrt  dies  oft  auf  ein  steigendes  Vakuum  zurück;  dass 
dies  aber  nicht  der  Fall  ist^  geht  aus  Versuchen  des  Verf.  an 
mässig  weit  evakuirten  Böhren  hervor.  Crookes  hatte  gemeint» 
je  stärker  die  Umgebung  der  Elektrode  phosphoiesnie»  um  so 
leichter  gehe  der  Funken  durch.  £.  W. 

73.  Leray.  Natur  der  RSnigeu^Strühiem  (Nature  51, 
p.  112.  1896).  —  Der  Verl  hält  die  X>8trahlen  air  „straUende 
Materie«.    KW. 

74.  IT,  N.  HwU^y.  Die  Natur  der  Rou^-StruHea 
(Nature  54,  110.  1896).  —  Der  Ver£  stellt  die  Wiikungen 
derBöntgen-Strahlen  und  der  ultravioletten  Strahlen  zasammeot 
zwischen  denen  viele  Analogien  bestehen.  £.  W. 

75  und  76.  Lord  Blythmcood.    Uber  die  Reßeamm 

RiintgeM-  Licht  von  pnlii  teu  Spie^i^elmelallspipf^eln  (Proc.  ßoy. 
Soc.  Lond.  öi),  p.  33(1—332.  189b).  —  Lord  Kefrin.  Be- 
merkuns^  dazu  (Ibid.,  p.  332 — 333).  —  Lord  Blythwood  will  an 
Spiegeliiietailspiegeiii,  die  unter  45^  gegen  die  Röntgen-Strahlen 
geneigt  waren,  eine  regelmässige  Retiezion  beobachtet  haben. 
Lord  Kelvin  meinty  dass  höchstens  einer  der  Versuche 
weisend  ist 


Digitized  by  Google 


—   7J8  — 


Die  TOD  andern  beobachWto  diffuse  Reflexion  kann  ent- 
weder daher  rOhren,  dass  die  f&r  grOaaere  Wellenlängen  ebene 
Oberfläche  iOr  die  aehr  kleinen  der  XStiihlen  rauh  iat,  oder 
wie  Stojcea  meint,  Ton  einer  Art  Phosphoresaeoz.      EL  W. 

77.  dl*  Jfauraifi.  älter  üb  photoffraphtteke  fVtrkung 
der  X'SirMm  (EcUirage  ölectrique  7,  p.  549.  1896).  —  üm 
zn  entscheiden,  ob  die  photographische  Wirkung  der  ^Strahlen 

eine  direkte  oder  durch  die  Träger  der  photograpliischeii  Sub- 
stanz vermittelte  sei,  hat  der  Verf.  die  A'-Strahlen  nui  JJaguerro- 
typepiatteu  wirken  lassen,  die  er  dadurch  empfindlicher  machte, 
dass  er  sie  Bromdampf  aussetzte;  m  ergab  sicli  keine  Ein- 
wirkung, auch  dann  nicht,  wenn  sie  mit  (Jollodium  bedeckt 
wurden,  ebenso  wirkten  aui  diese  Platten  nicht  die  von  Uran« 
nitrat  ausgehenden  Strahlen  eb.  £&  scheint  also  die  eite 
Annahme  die  richtigere  zu  sem.  E.  W« 

78.  Ä/ly  JBidwell,  Die  Fluorfszmz  von  photograpf{ischert 
PlaUm  (Natnre  54»  p.  III.  1896).  Nicht  die  lichtempfind- 
hche  Schicht,  sondern  das  Glas  flnoresadrt,  es  sei  denn,  daas 
ersterer  fluoresziraide  Substanzen  beigemengt  sind.    E.  W.  . 

79.  EdUon.  Lampe  (Natnre  54,  p.  112.  1896).  —  Die 
Innenaeite  der  Crookes'schen  Bohre  wird  mit  flnoreszirenden 
Kiystallen  bedeckt;  die  ganze  Energie,  die  sonst,  als  Wärme 
rerloren  geht,  wird  hier  als  Licht  ansgesandt         fi.  W. 

80.  jB.  WaUer»  über  die  Brechbarkeä  und  die  ßFeiiett- 
iimge  der  RvnigenStrahien  (Naturwiss.  Rnndsch.  11,  p.  822 

—323.  1896).  —  Ab  Strahlenquelle  für  die  Röntgen-Strahlen 

diente  ein  als  Aiitikathode  dienendes  Platinblech;    es  werden 

die  streifend  austreteinien  Strahlen  benutzt.  Mit  einem  Diamant- 

und  (  in (  III  Alunüiiiumprisma  liess  sich  keine  Abweichung  des 

Brechungsindex  von  der  Einiieit  von   ±  (),0i>ü2  nachweisen. 

Daraoa  würde  sich  unter  Zugrundelegung  der  Formel,  welche 

Wüllner  aus  der  Helmholtz'schen  Dispersionstheorie  abgeleitet, 

eme  Wellenlänge  Ton  höchstens  0,000001  mm  berechnen. 

  B.W. 

81.  Oau/y*  Ober  die  Brechung  der  Ä'Sirahien  (G.  B. 
m,  p.  48—44.  1896).  ~  Von  Platindifthten  werden  von  der 
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linearen  Qaelle  von  ^-StraUen  (vgl.  Goiiy,  Beibl.  20,  p.  5S4) 
Schatten  entworfen  und  in  den  Gang  der  Strahlen  Prisnea 
rerachiedener   Sabatanzen  gestellt     Es    ergab    aich  fikr 

(»-  1).10^  für: 


undurcLsichtige  Sabstansea 
Fiintgiaa  +  7,0 

Eisen  — 17^ 

Zink  4-10> 


relativ  darchaicbtige  Substniusen 

AI  -0,46 

Krouglas  —0,69 

Ebunit  —0,40 

Schwefel  +0,69 

Wachiä  +  0:M) 

Bei  den  ersten  Substanzen  weicht  n  yod  der  Einheit  höch- 
stens am  lO""*  &by  bei  den  zweiten  nm  20.  lO''^  aber  auch 
diese  Abweichung  li^  innerhalb  der  Fehlerquellen. 

Aus  Beugungsyersacheni  die  keine  Bengong  ergaben,  folgt 

daas  die  Wellenl&nge  der  XStrablen  sehr  viel  kleiner  als 

0,005  fi,  d.  h.  kleiner  als  Vioo  derjenigen  des  Grfln  sein  musa. 

  E.  W. 

82.  A»  M*  UTayer,  IJnleiwut  hunfj^m  über  Hünig  tu- 
Strahlen  (Sill.  Jourii.  (4)  1,  p.  407  —  474.  I89b).  —  1.  Die 
Jiüiitgon- Strahlen  werden  beim  Durchgang  durch  Hera{>aÜui 
nicht  polarisirt. 

2.  Die  Dichte  des  Herapatbit  fand  Herapath  bei  60^  F.  n 
1,89,  Mayer  findet  1,557  bei  20«  C. 

3.  Die  Formel  Dir  den  Durchgang  der  Bdntgen-Strahkn 
durch  Glas,  Aluminium,  Platin,  grttner  Thurmalin  and  )lmr 
pathit  wird  aufgesucht  Zu  Messungen  der  relatirai  Heilig* 
keit  Ton  A'- Strahlen  legt  der  Verf.,  auf  einen  VoracUag 
von  Rood  hin,  auf  die  photographische  Platte  ein  feines 
DralitiK'tz,  (las  vollkommen  schiriiit,  also  weisse  Striche  lielVrt; 
bedecki  man  dasselbe  mit  einer  ebenfalls  ganz  uiidurchsirh- 
tigeu  Substanz,  ^^eht  man  das  Netz  nicht.  Macht  mau 
zwei  Aufhahnieu  mit  gleich  stark  absorbireudeu  Substanzen, 
so  erscheint  das  Netz  gleich  hell.  Ein  Unterschied  zwischen 
l>]etz  und  Grund  ist  bei  einer  fieiligkeitsdifferenz  tob 
nicht  mehr  zu  erkennen. 

Eine  Glassäule  von  5,31  mm  Dicke  bewirkte  eben  dae 
aolehe  Gleichheit,  es  ging  also  Vioo  anf&Uenden  Strahloog 
hindurch.  Ist  nun  J  die  Intensitftt  der  anfiSallenden  Strahlung, 
J*  die  der  durchgegangenen,  t  die  in  0,1  mm  gemessene  Dicke 
der  Schicht,  a  eine  Konstante,  so  ist  J'  =^Jcf, 
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Dann  folgt  für  Ulas  J'^Jx  0,92'. 
Durch  Vergleichnng  der  Durchlftsaigkeit  von  anderen  Sub- 
stanzen mit  der  von  Terscliiedenen  dicken  Schickten  Glas  bis 

Helligkeitsgleichheit  eintrat,  ergab  sieb  für  Glas  a  =  0,02,  AI 

r/  =  0,905,  Pt  «  =  0,00003,  grüner  Turmaliii  ti  =  0,92,  Hera- 

patliit  0,038. 

4.  Die  Aktuiische  Wirkung  der  iiöiitgen- Strahlen  ilndert 

sich  umgekehrt  proportional  dem  Quadrat  der  Eiiti'ernung  der 

photograpbisc  hen  Platte  Yon  der  Strahlenquelle.  Im  Gegensätze 

zu  den  Beobachtungen  von  Popin  am  fluorcszirenden  Schinne 

und  im  Einklang  mit  denen  von  Eöntgen  bestätigt  sich  das  obige 

Gesetz.  Die  Diffosion  nnd  Absorption  kann  also  nnr  klein  sein. 

  ß.  W. 

83.  Madniyre*  Fersuch  die  RSn^en-Strahlen  xu  po- 
farinrtn  (Kature  54,  p.  109.  1896).  —  Der  Ver£  legt  auf  die 
pbotographisclie  Platte  zwei  längliche  Turmaline  gekreuzt  über- 
einander, an  der  Kreiizungss teile  ist  die  Platte  wolil  dunkier, 
aber  niclit  mehr,  als  nach  der  gesteigerten  Absorption  durch 
dir'  oTüssere  Dicke  zu  erwarten  war.  Er  bricht  den  einen 
Turnialin  in  der  Mitte  durch,  legt  die  eine  Hälfte  parallel,  die 
andere  gekreuzt  auf  den  zweiten  Tuimalin.  Die  Schwärzung 
ist  die  i:'] riebe;  also  hndet  keine  Polarisation  statt. 

Ganz  dieselben  Versuche  sind  auch  Ton  andern  angestellt 

  E.  W. 

84.  J.  VT.  QiffüTd.  Sind  dis  Röntgenstrahlen  polmisirt? 
(Nature  54,  p.  172.  1890).  —  Versuche  mit  einer  Entladungs^ 
r5hre  mit  einem  Fenster  aus  dünnem  Platinblech.   Der  Verf. 

bestätigt,  dass  die  Kathodenstrahlen  z.  T.  vom  Platin  reflektirt 
werden  und  z.  T.  durch  dasselbe  hindurcligeben.  Er  meint, 
vielleicht  seien  die  am  Platinhlech  erzeugten  Höutgen- Strahlen 
an  sich  polarisirt.  Man  ki'tnute  dies  durch  üeüexion  an  einem 
zweiten  Plaüubiech  prilfen.  E.  W. 

85.  J,  W»  GUtag^  Rmlgen-Strahlen  und  der  ßkider- 
stand  des  Seiens  (Nature  54,  p.  109—110.  1896).  —  Röntgen- 
strahlen yermindem  wie  Lichtstrahlen  den  Widerstand  einer 
Selenzelle,  z.  £.  tou  31600  Ohm  im  Dunkeln  auf  26400  unter 
den  X-Strahlen.  Nach  Abstellen  der  X-Strahlen  steigt  der 
Widerstand  wieder.    Ein  einfaches  Eolometer  aus  Zinnfolie 
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(Widerstand  1 1,85  U)  zeigte  keine  WideretondfriliKleniiig  nter 
den  Bda^en-StnhleiL  EL  W. 

86  and  87.  F.  C.  tarier.  Atu^  der  Ä^SirMem  (Xv 
tiue  54,  p.  110— III.  1896).  —  rermeke  em  XSirmklem  (Ibid, 
p.  149 — 150).  —  Der  Verf.  bat  wie  andere  gefanden ,  da«  « 
▼ersehiedaie  Arten  von  A-Strahlen  gibt  Die  eine  X^,  «ekk 

Knochen  schwer,  Fleisch  leicht  durchsetzt,  wird  von  der  k^teo 
Hittorfschen  Röhre  (+  li'Ul)  aiisge«?endet,  die  andere  X,.  die 
von  Fleii^ch  auch  stark  ül-nilurt  wird,  von  der  K-dire.  wenn 
sie  hfis«?  geworden.  Beim  Ahkuiiien  mit  1\  »hlonsäure  oad 
Äther  hörte  der  Stromdurchgaug  und  die  Fhioreszenz  auf. 

Eine  isolirte  Messingplatte  wurde  unter  dem  fiiniSiiss  der 
A-Strahlen  nicht  elektrisch;  poeitiTe  und  n^gnüve  fiilektricittt 
worden  gleich  gnt  xmtrent 

Em  elektriflcfa  geschirmtes  Badiometer  würde  Ton  dai  X- 
Strahlen  nicht  beexnflnsBt 

APmwiininin  scbsint  flkT  die  A^-StraUen  dunkler  n  wm 
als  ftlr  die  Strahlen,  de  Terhalten  sich  gegenüber  geladeoci 
Körpeni  wie  die  A'-Strahlen  überhaupt. 

Von  Int«Tesse  sind  noch  Beobachtun.^M..  die  zeigen,  dass, 
wenn  aus  dem  zur  Anode  führenden  Draht  nach  einem  aiige- 
näherteu  Finger  oder  Draht  ßüschelentladangen  ausgehen,  die 
A'i -Strahlen  intensiver  werden.  Da«!selbe  tritt  ein  bei  ßüschei- 
entladnngen  von  der  £agel  der  Entladungsrohre.  Am  besten 
ist  es,  wenn  man  um  die  Röhre  in  der  Ebene  der  konkaTen 
Kathode  einen  Bing  legt»  der  aber  die  Glaswand  nicht  beruhet 
und  diesem  einen  snr  Erde  abgeleiteten  Draht  nihert  So  «Idlt 
man  schon  bei  sehr  schwachen  Indoktorien  gute  A'i-Strabkn 
auch  bei  „ennOdeten"  R5hren.  Anch  beim  Hänchen  anf  die 
erwähnten  Stellen  erti&lt  man  bessere  A-Strahlen.  Als  Ur« 
Sache  sieht  der  Verf.  eine  Art  von  PoLirisation  un.  bei  der  das 
Glas  als  Dielekinküin  zwi  hen  der  —  Ladung  innen  und  dtr 
4-  Laduui:  aussen  wirkt.  \\  egen  Einzelheiten  m  der  Anord- 
nung muss  aoi  das  Urigiiiai  verwiesen  werden.         ix  W. 

88.  «7.  Perrin,  Mtekanismus  der  Entladmi^  elektrische 
S&fper  durch  die  Römfgem^Sirakim  (jEiclairage  Electriqoe  7, 
p,545— 549.  1896).  ~  Der  Verl  hat  eine  Beihe  Ton  Veraochen 
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angestellt,  bei  denen  auf  das  sorgsamste  jede  elektrostatisclie 
Wirkung  von  der  Orookes'schen  Bl^hre  etc.  ausgeschlossen  war 
und  hat  folgende  Besultate  erhalten. 

1.  Die  A'-Strahlen  rufen  wohl  Entladungen  hervor,  aber 
ilurchaus  nicht  etwa  wie  ein  schlechter  Leiter,  Lässt  man 
durch  eine  aut  50Ü00  Volt  geladene  Platte  A  ein  Bündel 
A'-Stralilen  gehen  und  dann  \\\  einen  Faraday*schen  Cylinder  B 
fallen,  der  aber  so  angeordnet  ist,  dass  keine  Ki-afthnie  A  imd 
B  verbindet,  so  geht  keine  Elektricität  von  A  nach  B.  X* 
Strahlen,  die  zwei  Leiter  A  und  B  verbinden,  rufen  also  keinen 
Aosgleich  hervor,  wenn  keine  Kraftlinien  zwischen  beiden  vor* 
banden  sind.  Zablretcbe  Versuche  bewiesen  aber,  dass  JC-8trahlen 
die  Potentiale  swiachen  zwei  Leitern  ausgleichen,  aach  wenn 
sie  sie  nicht  berühren,  sobald  sie  nnr  Kraftlinien  treffen,  die 
die  beiden  Leiter  verbinden. 

Entgegen  Righi  findet  Perrin ,  dass  JT- Strahlen  keine 
+  Ladiiiig  Lervorrufcn,  dass  keiüe  Entiaauiigen  in  lustrii  Kor- 
peru eintreten,  eine  stärkere  in  dichten  als  in  duniieii  ( iasen. 

£ui  weiterer  Versuch  im  Anschluss  an  solche  von  Höntgen 
und  J.  J.  Thomson  zeigt,  dass  in  einer  vollkommen  ruhenden 
Atmosphäre,  durch  die  J^-Strahlen  gehen,  welche  die  Kraltlinien 
schneiden,  eine  Entladung  elektrisirter  Körper  eintritt ;  die  JUif« 
fodon  des  Gases  ist  also  nebensächlich.  Böntgen-Strahien  ver- 
ändern demnach  unabhängig  Ton  jedem  Torhandenen  elektrischen 
Feld  die  Natur  der  Gase  so,  dass,  wenn  eine  £raitr5hie  in 
ihm  Terlftoft,  die  an  den  Enden  derselben  anfgeh&uften  £]ek- 
tricit&ten  sich  ausgleichen.  Ist  ein  Teil  der  KraftrOhre  in 
einem  Dielektrikum  gelegen,  so  ist  nicht  mehr  Toükommene 
Entladung  vorhanden,  sondern  nur  eine  Kondensatoi'wirkung, 
dt  reii  Schlusseflfekt  derselbe  ist,  wie  wenn  der  Teil  der  Kiuit- 
röhre,  der  im  Gase  Hegt,  leitend  gewordni  wäre. 

Man  kann  die  Wirkung  sich  so  erklären,  als  ob  die  A'- 
Strahlen,  da  wo  sie  das  Gas  durchsetzen ,  die  Moleküle  in  + 
und  Teile  zerspalten  und  diese  dann  in  dem  Felde  wandern. 
Dann  müssten  die  Gase  auch  besonders  chemisch  wirksam  sein.. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  nach  den  obigen  Versuchen 
eine  PrOfuDg  des  Gesetzes  f&r  die  Abnahme  der  Intensität 
nach  i  /  r'  durch  elektrische  Versuche  ausgeschlossen  ist 

  E.  W. 
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89.  O.  BrmnäiS».  Ober  ifo  SkhltarMl  der  RaHtgah 
Strehlen  (Sitsongtber.  d.  EgL  F)pei»8.  Akad.  d.  WiasensGlL  n 
Bertin  24,  p.  547--550.  1896).  —  Oft  nAoh  Salviom  die  line 

des  Auges  ftr  BOntgen-Strahlen  besondere  undurchlässig  iit 

so  verbuchte  der  \'erf.,  ob  liu  Auge,  dessen  Linse  extrahirt 

war,  ein  Wahmelmiungsvermögen  für  Routgen-Sirühicn  habe. 

Das  Resultat  war  in  der  That  eine  deutliche  Lichtemptindimg. 

die  weiterhin  aii^h  von  den  normalen  Augen  versrhiedener 

Beobachter  nachgeprütt  und  bestätigt  wurde.    Zur  Erzeugung 

der  Böntgen-Strahlen  wurde  ein  sehr  starkes  Indaktoriam  und 

eiae  groise  bimförmige  Röhre  benntat,  deren  Boden  mit  eiser 

Schiebt  von  Jodrabidiura  bedeckt  war.  fiine  Gk^biiUe  sehnt 

die  Wiiknng  nicht,  weil  das  Glas  flnoreenrt  und  so  eine  ae- 

knndftre  Lichtwirkiing  anstlbt   Doch  wird  in  dieaem  FftOe 

durch  Schliessen  des  Auges  die  LichtwirkoBg  Teihindert,  wlh> 

rend  dasselbe  sonst  ohne  Einflnss  .ist  Durch  eingehende  Ver« 

suche  kommt  der  Verf.  zum  Schluss,  dass  nur  dort  Strahlen 

auf  die  2s  etzbaut  gelangen  und  somit  eine  Lichtwirkimg  la 

Stande  k'immt,  wo  die  durcb  die  Weichteile  der  Augenhöhle 

hindurchgegangenen  Köntgen-Strahlen  von  drii  versckiedeaen 

Teilen  des  Auges  nichts  als  die  Augapfelwand  durchsetzt  liahen. 

Alle  andern  Teile  sind  nach  des  Verf.  Versuchen  sehr  schlecht 

durchlässig.  —  Ob  die  beobachtete  Lichtwirknng  primär  oder 

sekundär  zu  Stande  kommt»  entscheidet  der  Verf.  niclit. 

  fl.  Th.  & 

90.  Wm  Arnold,      Vher  die  Beiiriifuni,'-  der  Jivnf^etf 
Straldm  für  dir  LcbcnsiniUcl Untersuchung^  (Abb.  f.  Naiiruugs 
und  GrenussmittoUChem.  "Z,  Hellt  11,  1  pp.).  — '  Auf  die  Arbeit 
kann  nur  hingewiesen  werden.  £.  W. 


91.  G.  t/.  B%irch.  Pflanzen ^truiäur  enthulU  dtirck 
livnt^PH-Slrahlen  (Nature  54,  p.  III.  1890).  —  In  einer  Reihe 
von  Fällen  hatte  der  Verf.  die  Adern  der  Ptianzen,  Frucht- 
knoten in  geschlossenen  Blüten  etc.  in  den  Röntjß^en- Photo - 
grammen  gesehen,  es  soll  dies  von  Reflexionen  unti  Brechungen 
bei  sehr  schräger  Incidenz  herrühren.  AhnHoiiA  StruktanuHer* 

schiede  konnten  bei  einem  Fischange  nadigewiesea  werden. 

  S.  W. 
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92.  ßecJier,     Zur  Anwendung  des  Röntgen* sehen 

yerfahrens  in  der  MeäUin  (Deutsche  Med.  Wochenschrift  1896, 
p.  432).  —  Angabe,  dass  im  Innern  von  Meerschwemcben  die 
Tomhiedenen  Organe  beobachtet  werden  konnten;  f&r  die 
Magenbeobachtong  empfiehlt  och  die  Anftreibung  desselben 
durch  Loß.  '  E.  W. 


93.    O.  Vulpins,     Zyr  Kasuistik  der  ßönfge/i* sehen 

Schau*  ftißilder  (Münchener  Med.  Wochenschrift  43,  p.  009—611. 
1896).  —  ßeschreibung  einiger  Kailio^rajjhien  und  Bemerkungen 
über  den  diagnostischen  Wert  der  EöDtgen-Methode.    E.  W. 


94.  Jf*  JLmfy»  Die  Durchlmektung  du  meiuehiieken 
KSrpers  mä  Hontgen  •  StrMm  mu  wudtuiUiek'-iäßgnaiUteken 
Zwecken  (Vortr.  L  d.  BerL  Fhysiol  Gesellseh.  12./6.  1896.  14  pp. 

Berlin,  A.  Hirschwald).  —  Der  Vortrag  gibt  einen  Bericht 
über  die  Versuche  der  aligemeinen  Elektricitäts-CJesellschait, 
die  Rönt^^en-Strahlen  medizinisch  besser  verwertbar  zu  machen. 
Dazu  wurden  vor  allem  die  K  »hreii  passend  konstruirt  (vgl. 
ein  besonderes  Kelerat)  und  der  Druck  der  bei  dem  benutzten 
Induktorium  erreichbaren  Funkenstrecke  angepasst  Zum  Be- 
stimmen der  Lage  Ton  Qegenständen  im  Innern  von  dickeren 
Kdrpem  war  der  Huoreszirende  Schirm  mit  einer  Teilung  ver- 
sehen und  konnte  die  fintfemnng  xwischen  ihm  und  der  Bohre 
in  messbarer  Weise  Terindert  werden.  Durch  Einbringen  von 
Branaemischnng  konnte  der  Magen  eines  jungen  Mädchens  ?on 
15  Jahren  nntersacht  werden.  Bewegungen  des  Herzens 
konnten  deutlich  beobachtet  werden,  selbstverständlich  auch 
alle  iviiücheu  etc.  Bei  ietzLeren  wai  ^ekr  schön  sichtbar  ihre 
innere  Architektur. 

Röntgen-Strahlen  sollen  nach  dem  Verf.  überall  da  auf- 
treten, wo  Kathodenstrahlen  auf  einen  Körper  treffen,  der  eine 
elektrisciie  Spannungsdiffereuz  gegenüber  der  Kathode  selbst 
aufweisti  dies  ist  aber  bei  allen  innerhalb  der  Böhre  gelegeneu 
Körpern  der  Fall,  die  im  wesentlichen  die  Spannung  der  Anode 
zeigen;  der  Verl  h&It  daher  die  Bdntgen-Strahlen  &at  Anoden* 
strahlen.  £.  W. 
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95.  Brissaud  und  Lmide,  Photographie  einer 
Kugei  wm  7  mm  im  Gehirn  (C.  R.  12%  p.  1363-1365.  1896. 
—  Bemerknog,  dasB  mne  solche  Photographie  mit  '/^ständiger 
Exposition  gelungen  ist  £.  W. 


9().  L.  Loret  und  Genmid,  hunsUtcfw  Tuberhuiw 
durth  Uind^en-Slrnfilcn  ^^rschwacht  fC.  R.  122,  p.  1511 — 1512. 
1896).  —  Versuche  an  Meerschweinchen  zeigen,  dass,  wenn 
diese  mit  Tuberkulose  geimpft  werden  und  der  Wirkung  der 
Röntgen-Strahlen  ausgesetzt  wurdeui  sie  eutschiedeD  Ton  den- 
selben sehr  gftnstig  beeinflnsst  worden  sind.  £.W. 


07.  MiMHoiiri  State  Vn  iveraUy»  h  irk  ung  der  X* 
Strahlen  auf  Diphthvrivbüktwwn  (Nature  54,  p.  112.  18%).  — 
Meerschweinchen,  din  mit  l )iphtheriebacillus  geimpft  wareD» 
wurden  durch  Böntgen*Strablen  geheilt  K  W. 


98.  Bertolt,  fftr/ning  der  Röntgen- Sirahlen  auf  den 
Uijdithene- luinllus  (C.  R.  1*23,  p.  lUO.  1896\  —  Kulturen,  die 
bis  zu  64  6uindeu  der  Wiriiuug  der  Rontgen^ätrahkn  aiiä- 
gesetzt  wurden,  blieben  gleich  giftig.  £.  W. 


99.  Qrunma^^  BwigeH-Strahien  (Berliner  KUnisefae 
Wochenscbrift  83,  p.  474^75.  1896;  Deutsche  med.  Wochen- 
schrift 1896,  p.  422).  —  Gninmach  ist  es  gelungen,  arterio- 
sklerotische Veränderungen  der  Aorta  und  der  Coroiiaartt^rien 
zu  sehen,  sowie  Herde  in  der  Lunge  eines  an  PhthuM?  er- 
krankten jungen  Mannea.  E.  W. 


100.  CA.  Ed.  QuUUium0.  yeue  ihtiersuckto^em  iAtr 
die  Rontget^StrohUim  (La  Natnre  2.  sem.,  p.  26—30.  1896). 
—  In  dieser  ftbersicht  ist  eine  Anzahl  von  Radiographien  von 

Schnecken  gegeben,  weiter  ist  eine  besondere  Art  des  Depn-z- 
unterbrechers  beschrieben,  bei  der  der  eine  der  beiden  auttiu- 
aiider  treffenden  Platinstitle  durch  ein  sich  drehende?  Rad  er- 
setzt ist,  das  durch  eine  Dynamomaschine  bewegt  wird. 

,   K  W. 
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101.  O«  Leppin.  fFirkung  der  Rontgen-StrahUn  auf 
die  Baui  (Deutsche  Med.  Wochenschrift  1S96,  p.  454).  —  Der 
Yert  findet,  dass  die  Röntgen- Strahlen  die  Haut  seiner  Hand, 

die  er  als  Versuchsobjekt  beiiut/l  hatte,  in  hohem  Grade  af- 
ficirten,  sie  zeigte  eine  eigentümliche  Röte,  erschien  geschwollen 
und  am  Mittel-  und  Ringtinger  bikiete  sich  eine  Blase.  Mit 
der  Zeit  geht  die  Veräaderung  z.  T.  zurück.  £.  W. 


102.  8m  P*  üffumpaon»  Über  Hyperphosphereexenz  (Phil, 
aiag.  (5)  49,  p.  1O3--107.  1896).  -  Der  Verf.  nennt  flyper- 
Phosphoreszenz  die  andauernde  Aussendnng  von  unsichtbaren 

SiraLluii  diu  eil  ürtUivurbinduagou ,  lauge  nachdem  die  er- 
regende Ursache  verschwunden  ist.  Er  hat  in  dieser  Richtung, 
unabhängig  von  E.  Becquerei,  eme  Reihe  von  Beobachtungen 
gemacht.  Zunächst  hat  er  Versuche  angestellt,  um  durch 
duoreszirende  Substanzen  die  Empündlichkeit  der  Platte  zu 
erhöhen.  Weiter  fand  er,  dass  Ton  Urannitrat  und  Uran- 
ammoniunaiiuorid,  die  der  Sonne  ausgesetzt  sind,  Strahlen  ans- 
gesandt  werden,  die  Alumimom  duichdringen. 

Ausgesendet  worden  Bdntgen-Strablen  unter  dem  Einfliiss 
von  Eathodenstrahlen  yon  Kalkspat,  Apatit,  Bubin,  Saphhr, 
Diamant,  Urauglas,  ScheeHt,  Turmalin,  phosphoreszirender 
Emaile,  Schwefelzink,  Zu,  AI,  Cu,  Fe,  Mg,  Ur,  Pt  Fe  and 
Ur  schieueu  die  besten  Resultate  /,u  geben. 

Zwischen  Emission  und  Absorption  der  A'-Strahleu  scheint 
eine  gewisse  Beziehung  zu  bestehen.  Glas  absorbirt  von  Glas 
atisgesandte  Röntgen -Strahlen  stärker,  als  von  Platin  aus- 
gesandte.    B.  W. 

103.  Ch,  Henri f  und  G,  Seguy,  Pholometn'e  des  phos- 
phort'xzirefiden  Sehfvt'/ehinks,  tre/ches  durch  die  Ixatlwdenstrahien 
in  der  Crookes  Richen  Röhre  erregt  ist  (C.  R.  122,  p.  1198—1199. 
1Ö96}.  —  Durch  photometrische  Messung  mit  Hilfe  des  fleury-* 
sehen  Photometers  fanden  die  Verf.:  1.  Die  Helligkeit  der 
Phosphoreszenz  des  Schwefehsinks  bei  einem  bestimmten  Druck 
in  der  £ntladnngsr5hre  (Ton  19  Hg),  nimmt  mit  der 
Dauer  des  Versuchs  ziemlich  schnell  von  V«  V»o  Kerze  ab. 
(Die  Helligkeit  des  am  Magnesiumlichte  ges&ttigfcen  Schwefel* 
zinks  »t  ungefthr  Vss  Kerze.)   Die  schnelle  Abnahme  rührt 
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her  TOB  einer  dvch  an^ttcUeoderte  MeUUteflcben  der 
Saäiodc  und  durch  ZomlunigCB  vowlMito  VcrlBdonug 
der  Oberfliehe,  deren  Leoditkraft  saeh  Batferaung  der 

obersten  Schicht  wieder  auf  '  ^  Kerze  steigt  2.  Oberhalb 
and  unterhalb  des  für  die  ErscheiDiing  günstigsten  Druckes 
ändert  sich  die  Helligkeit  als  fElxponential)  Pnnktion  des 
Druckes,  um  so  schneller,  je  weniger  lange  der  Vei-such  ^ 
dauert  hat.  3.  Wenn  man  das  Schwefelzink  durch  ümktlir 
der  Entladungsricbtung  den  Kathodenstrahiefi  entzieht,  ändert 
«eh  die  Heiligkeit  im  Verhältnis  27  zn.  H.  Tk  a 

104.  Om  le  Bon.  über  die  Ai^^mdunrng  Aee  eekmenee 
Uckti  {Q.  R.  128,  p.  1054—1057.  18d6).  —  In  swei  Kopkr* 
rahmen  worden  je  eine  Kupfer-  und  Bleqdatte  Ton  je  4  mm 
Ukke  eine  Stunde  lang  auf  nur  einer  Seite  dem  Ldcfate  einer 

Bogenlampe  ausgesetzt,  dann  in  die  Dunkelheit  gebracht  und 
zwei  Stunden  abgekuhlL  Dann  wurde  zwischen  die  beiden 
nicht  belichteten  Flächen  eine  photographische  Platte  uiid  ein 
Nogativ  eingeschaltet,  das  Negativ  zwischen  Kupfer  und  licLt- 
empfindliche  Schicht,  so  aber,  dass  durch  eine  zwischengei^e 
Celluloidschichi  eine  direkte  Berührung  des  Negativs  mit  der 
photographischen  Platte  ausgeschlossen  war.  Lässt  man  das 
Ganze  Mnf  bis  sechs  Standen  in  der  Dunkelheit  und  entwickelti 
80  zeigt  sich  eine  ToUkommmie  Kopie  des  Negativs.  Man  kann 
also  das  schwarze  Licht  auf  Metallen,  nach  Art  der  £lekbi- 
citftt,  aufspeichern.  Dasselbe  £]^riment  in  der  Donkdhmt 
ohne  Vorbelichtung,  oder  mit  fiinschaltimg  eines  schwarzen 
Papiers  angestellt,  versagt  Als  Lichtquellen  eignen  sich  am 
besten  tler  Lichtbogen,  dann  die  Sonnenstrahlung,  weniger  eine 
Petroleumlampe,  gar  nicht  diffuses  Tageslicht;  ihre  Tempenitur 
srhoint  eine  Rolle  dabei  zu  spielen.  Durch  Holz  ^cbcii  die 
Stiahlen  durch,  wenn  es  zwischen  Negativ  und  photographiscbe 
Platte  eingesclialtet  wird.  Zum  Schluös  stellt  der  Verl  die 
Haupteigenschaften  seines  schwarzen  Lichts  mit  denen  der 
Böntgen-  nnd  Henry  •  Becquerel -  Strahlen  zusammen,  und 
stellt  als  wesentliche  Unterschiede  fest,  dass  seine  Strahlen 
weder  schwarzes  Papier,  noch  o]*ganistrte  Substanzen,  wohl 
aber  eine  grosse  Zahl  Ton  Metallen  durchsetzen.  Sie  vennSgea 
sich,  wie  die  Elektricitilt,  auf  der  Oberfl&che  Ton  Metallen  zu 
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verdicbton  und  lu  verteilen.  Verf.  glaubt,  durch  diese  neuen 
Versuche  seine  irüheren  ürgebnifise  Ub«r  ailen  Zweifel  ge* 
dchert  zu  haben.  H.  Th.  & 

106.  AOoiph  £hhmid$*  Mütäkmgm  Uber  txna  new 
Bereehmag  im  erdmagneiiteken  PotmiMi  (AbhandLd.  k.  baj«r. 
Akad.  d.  Wiss.  IL  El.  19.  66  pp.  1896).  —  Als  EinleituDg 
gibt  der  Veri  emca  knnnB  Aussog  am  semer  Abhandlung 
„Mathematische  EntwidtItiDgen  ztir  allgemeinen  Theorie  des 
Erdmagnetismus"  (Aus  dem  Archiv  der  deutschen  See  warte  l'i, 
Nr.  3.  1889).  Dort  ist  von  dem  Verf.  gezeigt  worden,  wie  die 
(jaLiss'>che  Theorie  dos  Erdmagnetismus  ausser  (iurch  die  Aus- 
liehnung  der  Entwicklungen  auf  Glieder  höherer  Ordnung  noch 
durch  die  Berücksichtigung  der  Abplattung  der  Erde  verbessert 
werden  Juum.  Namentlich  hat  der  YetL  aber  darauf  hin» 
gemesen,  dass  die  neueren  Untersuchungen  verlangen,  dass  eine 
vesentUche  Hypothese  der  Gbnss'sohen  Theorie  nlmlieh  die 
Voraassetaing,  dass  die  erdmagnetische  Kraft  ein  Potential 
besitse  und  der  Urs{irang  desselben  im  Innern  der  Srde  ra 
soeben  sei,  aufgegeben  werden  mflsse.  fir  fordert,  dass  die 
drei  Kompon^iten  der  erdmagnetisoben  Kraft  jede  fttr  sich  in 
Reihen  entwickelt  werden  und  zeigt,  wie  aus  diesen  Entwick- 
lungen dann  unter  gewissen  Annahmen  ein  erdmagnetisches 
Potential,  das  von  magnetischen  Massen  im  Innern  der  Rrde 
herrührt,  ein  zweites  Potential,  das  von  Massen  im  Äussern 
herrührt,  und  schliesslich  die  Intensität  von  Strömen,  die  die 
Erdoberiiäcbe  senkrecht  durchdringen,  berechnet  werden  kann. 
Auf  Giiind  dieser  Theorie  hat  der  Verf.  jetzt  eine  Berechnung 
der  drei  Komponenten  der  erdmagnetischen  Kraft  aosgeAhrt 
und  die  fiesnltate  in  der  Torliegenden  Abhandlnng  verOffent- 
licfaL  fis  hat  sich  dabei  ergeben,  dass  die  Darstellong  der 
Beobacbtongen  besser  ist  als  bei  den  nadi  der  Ganss'schen 
Theorie  ansgefUhrten  Rechnongen  ond  dass  die  weitere  Ans* 
dehnung  der  Reihen  wohl  eine  nahezu  vollständige  Überein- 
stimuiung  herbeiführen  wird.  Für  das  Potential  der  äusseren 
Kräi'te  und  die  Intensität  der  Ströme  sind  nur  gerinfügige 
Werte  geiundeu  wordem  ihre  Existenz  ist  aber  trotz  der  noch 
vorhandenen  Unsicherheiten  doch  erwiesen.  Lor. 
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106.  H*  Fritsche,  Vher  (hn  V.usfimiiipnhanf^  zwischen 
der  erdma^^netuchen  Uorizontalinlensitäl  imtl  der  iHclmatwn 
(8«,  14  pp.  und  29  Tafeln.  St.  Petersburg  1895).  —  Für  die 
beiden  Polarcalotten  stellt  der  Verf.  den  ZusanuneDbang 
swischea  der  Inklination  i  and  der  Horizontalintenntit  T  durch 
einen  Atiadrack  ?on  der  Form 

tg(i  -.  a)  »  a(0,ö92  -  log  7) 
dar,  wo  a  und  a  Funktionen  der  geographischen  Koordinuleo 
aind.  Für  die  ftquatoreale  Zone  benutzt  er  die  Formel: 

/«cT'/.o(t^e)%», 
wo  c  eine  Funktion  dur  Länge  und  lireiLo  ist.    Die  Koeffi- 
zienten in  den  Ausdrücken  l'iir      (/.  und  c  sind  lüi  die  nörd- 
liche und  südliche  Hemispliüre  verschieden.  Lor. 

107.  Bericht  der  wm  der  Kaiserlichen  (japanischen  He- 
gierunf^  ernanntem  Kommission  für  die  praktischen  Ei nh^' item 
elektrischer  Grossem  umd  des  Lichtes  (Proc.  Tokyo  Math.-Pliya 
Soc.  7,  p.  Bl— 88.  1895).  —  Von  Seiten  der  Begierungen  von 
Frankreich  und  den  Vereinigten  Staaten  Ton  Nordamerika 
waren  der  japanischen  Begiemng  Vorschl&ge  unterbreitet 
worden  betreffend  die  internationale  Annahme  der  praktiedien 
BSinheiten  für  die  elektrischen  Grössen  und  das  Licht,  Vor« 
schlage,  welche  den  Beschlüssen  des  Elektrikerkongresses  zu 
Chicago  entsprechen.  Die  zur  Prüfung  dieser  Frage  einge- 
setzte Kommission  erstattete  im  Juni  l'-l)^  ihren  B  riebt, 
welcher  im  Juni  1895  im  officiellen  iiegierungsblattu  abge- 
druckt wurde.  Dieser  Bericht  em])fiehlt  die  Ablehnung  der 
gemachten  Vorschläge  und  ersucht  die  Begiemng,  für  die 
intemotionale  Annahme  der  folgenden  Beschlttaae  einzutreten: 

L  Mit  Kücksicht  auf  die  fernere  Entwickelung  der  £lek- 
trizit&t  sowohl  in  theoretischer  wie  praktischer  Benehuag,  er- 
scheint es  nicht  wünschenswert»  die  von  der  fransfldachen  oder 
nordamerikanischen  Be^emng  vorgeschlagenen  Einheiten  durch 
Qesetz  festzulegen. 

II.  Die  praktischen  Einheiten  der  elektrischeü  Grössen 
sollen  das  elektromagnetische  System  der  Einheiten  zur  Grund- 
lage haben  und  ausgedrückt  werden  durch  Länge,  ^fa^^e  und 
Zeit,  ohne  Bezugnahme  auf  irgendwelche  specifische  i:iligeii- 
Schaft  der  Materie. 
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HL  Die  Benennungen  und  Grössen  der  praktuohen  Ein- 
heiten elektrischer  Grössen  sollen  folgende  sein: 

1.  Die  praktiflche  flinheit  des  elektriachen  Wideratandes 
wird  Ohm  geoaiiiit  und  hat  den  Wert  von  10^  fiinheiteD  des 
Widerstandes  im  O.G.S.-Sy8tem  elektromagnetischer  Einheiten. 

2.  Die  praktische  Einheit  des  elektrischen  Stromes  wird 
Ampfere  genannt  nnd  hat  den  Wert  einer  Einheit  des  Stromes 
im  C.G.S.-System  elektromagnetischer  Einheiten. 

3.  Die  praktische  Einheit  der  elektiüinotorischen  Kraft 
wird  Volt  genannt  und  hat  den  Wert  von  10^  Einheiten  der 

.cktiomotorischen  Kralt  im  ü.G.S.* System  elektromagnetischer 
Eiüheiteu. 

4.  Die  praktische  Einheit  der  Elektricitätsmeuge  wird 
Coulomb  genannt  und  hat  den  Wert  emer  Einheit  der  Elek- 
tricit&tsmenge  im  C.G.S  •System  elektromagnetischer  Einheiten. 

5.  Die  praktische  Einheit  der  elektrischen  Kapazität  wird 
Farad  genannt  nnd  hat  den  Wert  von  lOr^  Einheiten  der 
Kapazität  im  O.G.S.-Sjstem  elektromagnetischer  Einheiten. 

6.  Die  praktische  Einheit  der  elektrischen  Arbeit  wird 
Joule  genannt  und  hat  den  Wert  von  10*  Einheiten  der  Ar- 
beiten im  O.G. S.' System  elektromagnetischer  Einheiten. 

7.  Die  praktische  Einheit  des  elektrischen  Eliekts  wird 
Watt  genannt  und  hat  den  Wert  von  10®  Einheiten  des  Effekts 
im  CG  S.-System  elektromagnetischer  Einheiten. 

8.  Die  praktische  Einheit  der  Induktanz  wird  Henry  ge- 
nannt und  hat  den  Wert  von  10^  Emheiten  der  induktanz 
im  C.G.S.' System  elektromagnetischer  Einheiten. 

9.  Vorläufig 'wird  das  unterscheidende  Wort  y^UniTersal'* 
diesen  Benennungen  Torgesetxt,  um  sie  Ton  den  jetzt  gebräuch- 
lichen zu  unterscheiden. 

IV.  Die  Wissenschaft  ist  zur  Zeit  nicht  in  der  Lage>  (ttr 
die  Intensität  des  Lichtes  ein  Normalmaass  zu  definiren. 

Diese  Vorschläge  weichen  von  den  bekannten  Chicagoer 
Beschlüssen  einerseits  durch  das  gewählte  Vieltache  von  10, 
andererseits  dadurch  ab,  dass  sie  keine  Bestimmung  über  die 
praktische  Herstellung  der  defiiurten  Grössen  treffen,  sondern 
dieselben  unmittelbar  in  C.G.S. -Einheiten  ausdrucken.  Da 
dieselben  kaum  Aussicht  auf  allgemeine  Anerkennung  haben, 
geben  wir  auf  die  Motivirnng  nicht  näher  ein*         H.  M. 
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108.  L*  Silber Htein,  tber  die  thatsächUchpri  Ersehet- 
nungerij  welche  m  dem  Begriff'  des  ^^dekirüehen  Stromes  im 
emem  Leiter**  ausammengefasst  werden  t/ftd  deren  thearetücäe 
Erkiänmg  (Elektrochem.  Ztschr.  %  p.  5a— 57,  1696).  —  Dar 
V6r£  gibt  einen  Aussog  anB  der  Foyntangschen  Axbeii  flbir 
den  Energiefloae  md  zeigt,  in  welchem  Zamnmeiihnng  diese 
Theorie  mit  den  ilteren  Definitionen  und  Qesetsen  eldrtri- 
scher  StrOme  steht  G.  C.  Sek 


Bücher. 

109.  P«  AppMm  Tratte  de  micanique  rationelle.  Tome  IL 

Dymamique  dee  ejfetämei  —  AUeamfue  anaiytique  (638  pp.  Paris, 

Gaathier-YiUan»  1896).  —  Ober  den  ersten  Band  diesee  Werks 

wnrde  Beihl.  18,  p.  387  berichtet»  der  zweite  Band  behandelt 

die  Dynamik  der  Systeme  and  die  analjtisohe  MechaniL 

Der  Reichtum  des  Inhaltes  ist  ein  sehr  grosser.   Die  Durch* 

dringung  der  einzelnen  Resultate  wird  durch  die  zahlreichen 

aufgeiiommeaen  Beispiele  und  ÜbuDgeu  wesentlich  gefördert 

  R  W. 

110.  ff,  Baumhmier»  Die  tiesultate  der  JfumeiAode 
in  der  krystallographischen  Forschung  (vn  u.  lÖO  pp.  u.  12  Ta£ 
Leipzig,  W.  Engehnann,  1896).  —  Wohl  kein  Forscher  hat 
so  ausgedehnte  Erfahrung  wie  £L  Baumhaner  fiber  die  At2- 
methode  und  keiner  hat  soviel  anf  diesem  Gebiete  geleistet 
wie  er.  Es  muss  daher  von  einem  jeden,  der  rieh  mit  Kiystatt- 
etruktur  beschäftigt,  freudig  begrflsst  werden,  dasa  gerade  er 
sich  der  Mtthe  unterzogen  hat,  die  Ergebnisse  auf  diesem  Ge- 
biete zusammenzustellen.   Die  Tafehd  sind  glänzend  heigeslsUt 

  B.W. 

111.  H»  Behrens»  Anleitung  zur  mikrochemijuht'n  Ana- 
lyse der  wichtigsten  organischen  t^erbindungen.  Heft  3  (vii  u. 
133  pp.  Hamburg  u.  Leipzig,  L.  Voss,  1896).  —  Das  vor- 
liegende Heft  enthält  die  Abschnitte:  Künstliche  Basen  and 
natürliche  Basen  (Fflanzenalkalolde).  Darstellung  und  Idiah 
schliesst  sich  denen  der  früheren  Hefte  eng  an,  sodass  auf 

die  Beferate  BeibL  19,  p.  928  verwiesen  werden  kann. 

  G.aSoh. 
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1 12.  Bmi9€hke.  Mk^neUtmus  und  EhkirMät  mä 
RSekikM  m^f  die  Märßnae  der  Praane  {xvr  iL  272  pf».  Berlin^ 
J.  Springer;  MUnchen,  R.  Oldenburg,  1896).  —  Das  Bodi  gibt 
auf  kleinem  Raum  eine  übersichtliche  Darstellung  der  neueren 

AnscLauuiigeü  auf  dem  Gebiet  der  Eloktricität  und  des  Magne- 
tismus, dabei  ist  vor  allem  auf  die  Bedürfnisse  der  Praxis 
Rücksicht  geüüiiimeii.  Abweichend  von  manclieti  andern  ähn- 
lichen Werken  ist  die  Lehre  von  der  Elektrostatik  und  der 
strömenden  Eiektricit&t  (Ohm'sches  Gesetz  etc.)  vorweggenom- 
men.  Dass  der  Verf.  sich  nicht  der  Ausdrücke  Resistanz,  In* 

doktenz  etc.  bediente^  nird  gewin  ?on  vielen  gebüMgt  werden* 

  E.  W. 

118.  Bmtmique*  Pr&feeHons  iummeuees  aeee  fappareä 
HeKo9  (46  pp.  Paris,  Mazo,  1896.).  —  Das  kleine  Heft  ent» 
hält  die  Beschreibung  einer  Reihe  von  Versucliun  über  Pro- 
jektion aus  den  Gebieten  der  Phjsik,  Chemie  und  Natur- 
geschichte.   £.  W. 

114.  Ed,  liratUy,  Cour  s  elemenlaire  de  Pkysique  (xxiv 
u.  2537  pp.  Paris,  Cli.  Poussielgue,  1896).  —  Das  Buch  ist  für 
diejenigen  Kandidaten  bestimmt,  welche  das  Examen  für  das 
Baccalaur^ates  Lettres  raachen  wollen.  Interessant  ist  zu 
sehen,  wie  hoch  hierbei  die  Ansprüche  in  Physik  gestellt 
werden.  Wie  in  dem  grossen  Werke  des  Verf.  ist  die  Dar- 
stellung eine  klare  und  einfache  und  erfüllt  das  Buch  gewiss 
seinen  Zweok;  nach  der  Ansicht  des  Ref.  w&re  aber  gerade 
f&r  diesen  Kreis  von  Stndirenden  eine  «asgiebigere  Behandlung 
technischer  Anwoidungen  sehr  erwünscht  fi.  W. 


115.  Mm  Cohen,  Sludim  zur  chemischen  Dynamik  navh 
J,  H.  ran(  Höffes:  itudes  dp  Dtjudmifjue  chimique.  Mit  einem 
Vorwort  von  J.  H.  vant  HoJ/  (Amsterdam,  Fr.  Muller;  Leipzig, 
W.  Engelmann,  290  pp.  1896).  —  Das  vorhegende  Buch  ist 
eine  Bearbeitung  und  Erweiterung  von  ?an't  Höffes  bekanntem 
Werk:  fetudes  de  Dynamique  chimique.  Sein  wesentlicher 
Inhalt  iet  folgender:  Verknl  der  chemischen  Beaktion,  Ein« 
flnss  der  Temperator  anf  die  ehemische  Brcaktion,  Gleich' 
gewiditserscheinongen  und  die  chemische  VerwandtsohafU  Der 
Verl  hat  alle  neueren  hierhingehörigen  Arbeiten  berUcksich- 
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tigt,  80  dass  man  einen  Einblick  gewinnt ,  von  wie  grosser 
Emchtbarkeit  die  von  van*t  Hoff  erst  vor  12  Jahren  in  »eineiD 
oben  erwähnten  Buch  niedergelegten  Gedanken  gewesen  sind. 
Die  Bearbeitung  des  Gegenstandes  ist  dnrehans  originell,  m 

dass  das  Bück  auch  neben  den  Lehrbüchci  n  von  Ostwald  und 
Nernst  seine  Leser  finden  wird.  Dass  an  inanchen  Stelleu  die 
Alisdrucksweise  etwas  schwerial]i;^  und  ungewöhnlich  ist,  wirA 
mm  dem  Verf.  als  Ausländer  wohl  verzeihen.     G.  C.  Seh. 


116«  Uandimck  der  anargamuckem  Chemie»  Unter  Mütthr- 
kungvenheroorragenden  Geiehrien,herauigegeben  von  O.  Dam^ 
mer.  IL  Bd.  2.  Teü  (xm  o.  966  pp.  Stattgart,  F.  Enke,  1 894).  — 
Der  vorliegende  Band  behandelt  die  filemente  KaKnm,  Natdnnif 
Lithiam,  Rnbidinm,  Cfteinm,  Ammomitm,  Calcinniy  StrontinnH 
Baiyum,  Berylliom,  Magnesiam,  Zink,  Cadnuiim,Bl^^l^luü]iiiDi. 
Kupfer,  Silber  und  Quecksilber.  Wie  bei  den  frttheren  Bin- 
den haben  die  Verf.  alles  was  bisher  in  der  anorganischen 
Chemie  dieser  Elemente  in  den  einzelnen  Zeitschriften  ver- 
streut vorlag,  zu  einem  einheitlichen  G-anzen  verarbeitet.  Auch 
fiir  den  Physiker  wird  das  Buch  als  Nachschlai:*  hu  h  häufig 
schütz  bare  Dienste  leisten,  da  die  physikalischen  Eigenschaften 
(kr  betreifenden  Elemente  und  Verbindungen  in  hohem  Maasse 
berücksichtigt  worden  sind.  G*  C.  Sdt 


117.  X  JOanieU*  PkyHei  far  siudente  of  medweme  (xv 
n.  469  pp.  London,  Mactnillan  k  Co.,  1896).  —  Der  vorfiegende 
Band  ist  ein  Anazag  aus  dem  grosseren  bekannten  Werk  des 
Verf.    Es  ist  infolge  der  englischen  von  ESrfolg  gekrOnten 

Bestrebungen  entstanden,  dem  Mediziner  eine  eingehendere 

ßebciiätugung  uiit  der  Physik  zur  rtiicht  zu  machen. 

Das  Buch  enthält  in  Kürze  das  wesentlichste  für  den 

Mf'di/.iner  aus  der  Physik  Erforderliche,  ohne  inde.>j^  aui  die 

Be.^prechuDg  der  Theorien  und  Hypothesen  zu  verzichten. 

  B.W. 

118.  H.  Ebert.  Magnetische  Kraßfelder.  Die  Ersehet 
nungen  des  Magnetismus,  Eiektramffgn^ismus  und  der  IndsUttioe^ 
dargesteUt  auf  Grtmä  des  i&^qftHMenhegr^s.  Teil  I  (zym  n. 
222  pp.  Leipzig,  J.  A.  Barth,  1896).  —  Der  Vert  fuhrt  die 
neueren  Anschauungen  ttber  das  Wesen  der  magnetischen, 
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elektrischen  und  optischen  fincheinungen  in  die  systematische 
DarstellaDg  dieser  Eracheinongsgebiete  ein  und  ent  Rekelt  die 
Lehre  Tom  Magnetiamiis  und  der  £lekricit&t,  durchweg  dem 
neueeten  Standpunkt  der  tfaeoretisehen  Erkenntnis  eDteprecfaend, 
ans  den  Fnndamenten.  Dabei  werden  8  Begriffe  echSifer  be* 
tont  als  sonst  ttblich  ist,  der  KralUinieDbegnÖ,  der  Begriff  der 
magnetischen  nnd  elektromagnetischen  Feldenergie  and  der  der 
Symmetrie  eines  von  magnetischen  Krättcii  cii'iillten  Mediunis. 

Ausgegangen  wird  von  den  einfachsten  Erscheinungen  und 
V'ersuchen,  die  nach  Art  eines  Praktikumsbuches  behandelt 
werden,  wodurch  das  Eindnngen  in  die  einzelnen  Gebiete,  vor 
allem  dem  Anfänger,  sehr  erleichtert  wird. 

Der  vorliegende  erste  Band  des  Baches  behandelt: 
L  Abschnitt:  Erscheinungen  des  Magnetismus.  1.  Der 
Magnet  und  das  magnetische  Feld.  2»  Besiehnngen  zweier 
Magnete  zu  einander*  3*  Der  Magnetismns  als  tellnrische 
und  kosmische  Erscheinung.  4.  Ausmessung  der  Kraftfelder. 
5.  Abbildung  von  Kraftfeldern.  6.  Struktur  der  Feldtrftger 
und  Feldmedien.  7.  Kinetische  und  mechanische  Theorien  der 
Kraftfelder.  II.  Abschnitt:  Erscheinungen  des  galvanischen 
Stromes  und  der  Elektromagnetismus.  B.  Einaxige  MaLMiet- 
kraftfelder.  (Emlaclier  Strom.)  M  Wechselwnkung  zwi-chen 
Strom  und  Magneten.  10.  Stromspulen ,  Solenoiüe  und 
Elektromagnete.  11.  Bewegungsantriebe  von  Magnetfeldern 
auf  Strom trdger.  12.  Mehraxige  Magnetkraftfelder  (Elektro- 
dynamik). £.  W. 

119.  Jffkrbuch  derEMttrochemie,  ßeriehte  über  dieForlr 
schriUe  des  Jahres  1895,  im  mss^sehaftlkhen  Teile  bearbeUet 

von  JV.  Nernslf  im  technischen  Theilv  bearbeitet  von  fV.  Bor' 
ehers.  II.  Jahrs^an;/  (iiv  u.  3ÜÜ  pp.  Halle  a.  S.,  W.  Knapp, 
1896).  —  Del  vüiiiegende  Band  gibt  eine  Ubei:>icht  Uber  die 
im  Jalire  1893  erschienenen  wisseuseiuiulaheii  und  technischen 
Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Elektrochemie.  Die  Verf.  haben 
das  in  vielen  Zeitschriften  zerstreut  verößentlichte  Material 
gesammelt  und  übersichtlich  zusammengestellt,  die  einzelnen 
Theorien,  Verfahren  und  Apparate  sind  zugleich  kritisch  be- 
sprochen. G.  0.  Sch. 
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120.  iif,  JPerrini,  EUUricUä  e  magnelismo.  IL  Ediztone 
(XV  IL  5d4pp.  Milano,  0.  Hoepli,  1896).  —  Das  Buch  ^ 
eine  aehr  gute  Übenicbt  über  £lektncität  und  den  Magn^ 
tisnuiB  mit  besonderer  fiftckaidit  ftaf  üe  filektcotechiuk,  die 
aadi  kurz  besprochen  ist  Die  Baratelliuig  ist  Unr  und  tibtr» 
flichtUch  nnd  in  hohem  Gfade  mr  fSinfthnrng  in  das  Gebiet 
geeignet    EL  W. 


121.  Co^fireneei  de  C&une  /«äBM  au  iahoruMre  de 
jr.  FrMM  m9^f894  (S40  pp.  Paris,  G.  Oarr«,  ISM).  — 

Von  den  im  vorliegenden  Baude  enthaltenen  Vorträgen  be- 
fasst  sich  eine  grosse  Zahl  mit  stereocliemischen  Problemeu. 
Von  mehr  physikalischem  Interesse  siud  die  von:  Wrroaboff, 
Uber  die  Natur  der  Erselitinung  des  Polymorphisru as  ua<l 
Isomorphismus,  ö.  Charpy,  Ober  die  Lösungen.  R.  Engel, 
Ober  die  Formeln  von  Thomsen  ttber  die  Berechnung  der  Ver* 
brennungswärme  der  Kohlenwasserstoffe.  A.  Ledoc,  Über 
4aa  Gesetz  der  Moleknlarroluoiina.  fi.  W. 


122.  TT,  €Hrt€8baeh.  Pht/nikuiisvh-chemische  Propädeutik 
unter  hesunderer  Berucksichtigunii^  der  medistnischtn  fVissen- 
schuften  und  mit  historischen  und  binu;rnphis(hen  Angnin-n, 
2,  Hälfte.  1.  Lief.  (Leipzig,  p.  27o— ÖU2,  W.  Engeimann,  1^9l>\ 
—  Das  vorliegende  Heft  führt  das  umfangreiche  Werk  ^eit  r 
in  derselben  Art  wi«  das  früher  erschienene  (vgL  BeibL  IM, 
p.  816).  Aaoh  hier  wird  der  Physiker  viel  Anregung  dadurch 
erhalten,  dass  er  sieht»  wie  die  von  ihm  gefundenen  Besnhati* 
bei  den  LehensYorgftngea  in  Wirksamkeit  treten.  Von  spe- 
zieller ihn  interessirenden  GegensOnden  sind  behaaMfelt:  ,,Die 
Porosität  der  Bfaterie,  ihr  Nachweis  nnd  ihre  Bedeotnng,  Lift- 
dnick,  Barometer,  Manometer,  Allgemeines  über  AnderuDges 
des  Aggiegätzustandes,  Allgemeines  über  die  emzelnen  Aggre- 
gatzustäude."    E.  W. 

123.  T.  L.  HeatJl»  ApuUonius  of  Perga  Irvalise  on  conk 
sectio//s  fxii  u.  254  pp.  Cambridge,  Üniversity  press,  1890).  — 
Die  berühmten  „Kegelschnitte''  des  Apolloniiis  sind  im  ganzen 
in  der  neueren  Zeit  wenig  studirt  worden,  trotzdem  über  ihre 
»Geschichte  durch  fleiberg,  Zeuthen  und  andere  nel  Licht  ver- 
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breitet  ist  Durch  die  Henmigabe  derselben  in  englischer 
Sprache  hofft  der  Verf.  dieselbe  weiteren  Kreisen  sugängHch 
za  machen« 

Bin  Eapüd  über  die  Geschichte  der  Kegelschnitte  bei 

den  Griechen  und  eine  Einleitung  in  die  Lelire  von  den 
Kegelschnitten  selbst  erleichtern  das  Verständniä  dei-sciben  in 
hohem  Grade.    E.  W. 

124.  Hermann  tu  Helmholtz»  FortrH^ft  und  Reden, 
4.  Aufl.  (1.  Bd.  XV  Ii.  422  pp.,  2.  Bd.  xii  u.  434  pp.,  1896).  — 
L  uter  dem  vielen  hochbedeutenden  und  grossen,  das  uns  H.  v. 
Helmlioltz  hinterlassen  liat,  nimmt  eine  der  allerersten  Stellen 
die  Sammlung  von  Vorträgen  und  Keden  ein,  in  denen  er  viele 
seiner  fruchtbarsten  Gedanken  niedergelegt  hat  £*reudig  ist 
es  daher  zu  begrüssen,  dass  nach  seinem  Tode  eine  neue  Auf* 
läge  derselben  erschienen  ist,  bereichert  durch  einige  nach  dem 
fineheuMft  der  dritten  Auflage  gehaltene  Baden.  Wie  alle 
Schriften  ton  Helnholtiy  so  smd  auch  diese  ein  monnmentam 
aere  perennins  und  sollten  in  der  Bibliothek  kebes  Deutschen, 
der  auf  Bildung  Ansprach  macht,  fehlen.  E.  W. 


125.  t/.  Lalaufie  und  MidaulU  Les  sdences  ä 
tevoie  primaire  (vn  u.  313  pp.  Paris,  Lec^ne,  Oudin  &  Co., 
1896).  —  Das  Schulbuch  bat  auch  für  den  Deutschen  Interesse 
insofern,  als  es  die  Art  der  Behandlang  in  Frankreich  kennen 
Idiri  Der  Baad  enthalt  Physik,  Chemie  und  ^atnrgeschichte. 
Neben  dem  eigentlichen  Lehrboeh  sind  einfiushe  Versnche  be- 
sehrieben, Auigaben  etc.  gegeben.  E.  W. 


126.  Lefevre.  Spectrometrie^  appareüs  et  mesvres  (242  pp. 
Paris,  Ganthier-Villars  et  fils,  1896).  —  Wie  alle  Bändchen  der 
Sammlnng  der  Encydop^e  scientifiquei  zu  der  aach  das 
folgende  gehört,  gibt  es  eine  gute  und  knappe  Übersicht  über 
das  Gtebiet  in  folgenden  Kapiteln. 

Das  Prisma.  Das  Spektroskop.  Das  Spektrometer.  Ein- 
stellung der  spektroskopischen  Apparate.  Qualitative  Spektral- 
iiualyse.  Quantitative  Spektralanalyse.  Spektrophotometrie. 
Theoretische  SpekUobliopie.  E.  W. 
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l21.Lefövre»  5^it<rMitii»^  (188  pp.  Paris,  QautliierVükn 
et  fils,  1896).  —  Nach  einaader  werden  besprochen  das  Sobimd- 
»pektntm.  Die  Erzeugung  der  Emissioiisspektra  der  Metalle. 
Besultate  bei  den  Emiwionsspektra  der  Metalle.  Emissions- 
Bpektra  der  Metalloide.  Absorptionsspeictra.  Himmelsspektro- 
skopc.  riiosphoreszeuz  uuJ  Fluoreszenz.  Das  Buch  gibt  eine 
gute  Übersicht    E.  W. 

128.  Th»  lAehisch,  Gruudriss  der  physikaiischcu  Knf- 
staliograplae  (viii  u.  ÖOti  pp.  Leipzig,  Veit  k  Co.,  189G'.  —  Zu- 
nächst werden  auf  176  Seiten  „dn^  geometrische  Grundgesetz 
der  Krystallpolyeder  und  die  Eintheilung  der  krystallisirten 
Körper  in  32  Gruppen**  behandelt  und  zwar  unter  Zugrunde- 
legung der  neuesten  theoretischen  und  experimentellen  Er- 
mm^sdiaften.  Hierauf  werden  in  ansf&hrlicher  Weise  die 
physikaUsoheii  Vorg^lnge  in  krystallisirten  K5ipem  besprochoi. 
Wfthrend  der  erste  Theü  denjenigen,  der  dem  Stadinm  der 
Eiystallographie  femer  steht,  schnell  in  das  rein  Eiystallo- 
graphische  einf&hrt,  so  gibt  der  zweite  Theil  dem  Physiker 
eine  nach  Inhalt  und  Darstellung  gleich  vorzügliche  Übersidit 
über  das  grosse  und  reiche  Gebiet,  in  dem  eine  Reihe  von 
Problemen  erst  in  letzter  Zeit  eine  elDgehendere  Behandlung 
erfahren  haben. 

Die  Ausstattung  durch  898  Holzschnitte  ist  Torzü<;lick 

  E.  W. 

129.  J*  London»  An  etemeniary  treetüe  om  ng-id 
dynamiei  (iz  u.  236  pp.  New-York,  MacmiUan  &  Co.  1896).  — 

Das  Buch  ist  ausnehmend  geeignet  zur  EinfiVhrung  in  die 
Dyuamik  von  festen  Körpern.  Die  Salze  sind  an  vielen  Bei- 
spielen erläutert,  auch  sind  eine  B^ihe  von  Aul'gabeu  beige- 
geben. £.  W. 

13(1  W,  J,  Loudoti  und  J.  C»  3fehetinan*  A  la- 
boi'atoi  i/  coursc  in  crperimenlal  Phi/£ws  (VLU  u.  302  pp.  New- 
York,  Macmillan  &  Co.,  Ib9ö)*  —  Das  Buch  umfasst  zwei  ver- 
Bchiedene  Ubungskurse:  1.  einen  für  Anfänger  aus  allgemeiner 
Physik,  Optik  und  Wärme,  in  dem  der  Student  vor  allem  mit 
einer  Beihe  Ton  Messmethoden  vertraut  gemacht  werden  soll, 
nnd  2.  einen  für  Fortgeschrittene,  in  dem  akustische^  elektrische 
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und  magnetiBcbe  Aufgaben  behandelt  werden;  in  einem  Anhang 
ist  die  fieetnmniing  der  Schwere  nnd  das  TonioniiMndel  be- 
flprochen,  in  dieeem  Teil  wird  reichlich  von  DiSerentiai-  nnd 
Int^grafaredbniing  Gebraach  gemacht  Becht  aahlreich  lind  die 
aknstischen  Aufgaben. 

Manche  in  Dcutsciilauil  weniger  bekannte  Versuche  finden 
sich  in  dem  Buch.    £.  W. 

131.  Moisaan  imd  Ouvrard»  Le  Nickel  (183  pp.  Paris, 
Gauthier- Viilais  et  fils,  1896).  —  Das  Buch  hat  folgenden  In- 
halt: Die  physikalischen  und  chemischen  Eigenschaften  des 
Nickel,  seine  wichtigsten  Verbindungen,  die  Mickelerze,  die 
Metallurgie  des  Nickels,  seine  LegiruDgeOf  die  galvanoplastische 
Vernickelung,  die  wichtigsten  Anwendungen  des  NickeL  Wie 
alle  Bücher»  die  za  der  fincyclop^e  ecientifiqne  dee  Aide* 
Mtooire  gehören,  so  zeichnet  sich  auch  dieses  durch  Zaver- 

Itaigkeity  YoUst&ndi^eit  und  gute  Ausstattung  aus. 

  ö.  0.  Sch. 

132.  Friedrich  Möhras  Lehrbuch  der  ckemück-analyti' 
sehen  Türirmethode  von  Classpn.  7.  umgearbeitete  und  ver- 
mehrte Auflage  (xvra  u.  906  pp.  Braunschweig,  Fr.  Yiewe^ 
1896).  —  Die  7.  Auflage  ist  durch  Aufinahme  einer  grossen 
Anaahl  neuer  Methoden  vennehrt  wordeOf  dagegen  sind  einzelne 
weniger  wichtige  Abschnitte  bedeutend  gekürzt  Hervorzuheben 
ist,  dass  der  Verf.  die  Theorie  der  einzehien  Erscheinungen, 
wie  sie  sich  aus  den  neueren  physikatisch^chemischen  Ansichten 
ableiten  lässt,  in  yielen  Fällen  ausführlich  schildert,  z.  B.  bei 
den  Indikatoren  und  dem  Farbenwechsel.  Da.«  allgemein  be- 
kannte Buch  hat  dadurch  ausserordenthch  au  Anschaulichkeit 
gewonnen.    Ö.  C.  Sch. 

133.  C  Neuniann,  JUi^-rmcine  Untersuchungen  uher 
das  Newton  sehe  Prinzip  der  ternwirkuni^  i  n  mit  besonderer 
ROckMicht  auf  die  elektrischen  ff  Birkungen  (xxi  u.  292  pp.  Leip- 
zigs B.  G,  Teubner,  1896).  —  Das  Werk  stellt  sich  die  Auf- 
gebe» ipdie  Theorie  der  Femwirknngen'*  in  möglichst  grosser 
Ai^gtt«iaB«ltaftt  n  entwiokehi,  nicht  etwa  in  der  Hoffnung,  dass 
eine  aolche  Theorie  sofort  za  phyrikalischen  wichtigen  Auf- 
BohHlMett  fUuen  wetde,  sondem  nur  in  dem  Bestreben  den 
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guiien  Kreis  der  hierhergehörigen  VorstelliiiigjeD  n  ordneo, 
m  erweitem  und  vielleicht  Ar  künftigen  Gebrauch  notdMr  a 
fliAchen. 

Das  hamptsichlicih  behandelte  Froblem  ist»  welche  Fem 
mnss  das  Femwirfcongsgesets  haben,  damit  ein  elektroetatiachei 

Oleiehgewieht  bestehe  (die  Existent  eines  soldien  wird  als 

rrmzip  oder  Axiom  vorangestellt).  Es  wird  gezeigt,  dass  alle 
mit  jenem  Prinzip  verträglichen  Gesetze  eine  Potenti&lfimktioo 
iolgeuder  Gestalt  haben  müssen: 

vW- — —  +  — — + — j; —  +  

wo  ufiy... ABC*.*  Konstanten  und. 

ISn  Ghrenz&n  dieses  ExpotentialgeseseCies  Ist  das  Ghreen'- 
sehe  Gesetz  qr(r)  =  r'-«  (0  <  p  <  i). 

Hierbei  erhült  mau  eine  räumliche  Ausbreitung  lier  eiek- 
trischen  Masse  im  inneren  der  Kugel,  ohne  dass  dabei  eine 
besondere  Obertiilchenbeletiung  vorhanden  wäre.  Wegen  der 
zahlreichen  weiteren  behandelten  Probleme  muss  auf  das  Bach 
Terwiesen  werden.  £«.  W. 

134.  OUerbein.    Die  Heilkraß  des  Sonnen HchU.  Dm 

Sonne  und  die  Erhaltung  der  Kraft  (115  pp.  Trier,  Paulinus 

Druckerei,  1896).  —  D^  die  Tendenz  des  Baches  wesentlich 

medizinisch  isl,  so  mnss  ein  Hinweis  auf  dasselbe  genügen. 

  B.W. 

135.  Die  Forlsckritte  der  Physik  im  Jahre  1890,  dariresteUt 
von  der  Physikalischen  Gesellsefiaft  zu  Berlin. 
46.  J(ihr*r.  ] .  Abt.,  enlha/h'nd  Phijsik  der  Materie,  redi^rt  von 
R.  Börnstein  (lxyu  u.  523  pp.  Braunschweig,  F.  Vieweg  &8ohn^ 
1896).  —  Ein  Hinweis  auf  das  Eracbeinen  des  Baches  moas 
genflgen.  £.  W. 

136.  Die  Forlschritte  der  Physik  im  Jahre  1894,  dargesieUt 
von   der  P1iy»ikalischen  Gesellschaft 

no.  Jahrg.  2.  jibi.,  enUüUtend  Pl^nk  dei  Jfihen,  redigirt  rm 
A.  Bönutedt  (xud  jl  853  pp.  Brannschweig,  F.'^eweg  4t  Sohn, 
1896).  —  Ein  Hinweis  auf  das  Ersehemen  des  Baches  mm 
genflgen.  E.  W. 
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187.  JE*.  Bieard.  IWnfij  aJna^  Tarne  III  (m  n. 
588  pp.  PariB,  GmUuaf^Villan,  1898).  —  Im  dritten  Bande 
nnd  Tor  allem  die  LOamigen  der  Diffeientialgleiclnmgen  be- 
handelt   E.  W. 

188.  JE.  Brott  und  F.  Jlkmreklfai**  Mmuadedämk 

mnalyiique  appliquS  mix  mduHrieg  du  me  ef  da  fmdde  nU* 

furique  (n  tL  128  pp.  Paris  et  Li^,  Bandry  &  Cie.,  1896). 

—  Die  Verf.  schildern  die  analytischen  Methoden,  welche  in 
der  Zink-  und  Schwefelsäureinclustiie  gebräuehlich  sind.  Da 
das  Buch  wesentlich  für  den  Techniker  bestimmt  ist,  so  muss 
dieser  Hinweis  genügen.  G.  C.  Sch. 


139.  Bd,  Miecke»  Lehrbuch  det-  ExpermenUüpkiftik, 
IL  Band.  Magnetismus,  Elektricääty  ff^ärme  (xu  u.  492  pp. 
Leipzig^  Veit  &  Co.,  1896).  —  Die  grosse  Klarheit  der  Dai> 
stflUnngy  welche  schon  den  ersten  Band  des  Werkes  ana- 
aeidmete,  tritt  auch  in  dem  zweiten  herror  nnd  macht  daa 
Buch  anm  Stadium  der  Physik  in  hohem  Maasse  geeignet 
Die  neneren  Forschungsergebnisse  und  die  neuen  Anschauungen 
sind  aiii  allen  Gebieten  voll  verwertet.  ß.  W. 


140.  ^ideraky.  Polarüation  et  sacchartmetrte  (154  pp. 
Farisy  Ganthier- Villars).  —  Nach  einer  historischen  Einleitiing 
werden  die  yerschiedenen  zur  Bestimmung  der  Drehung  der 
Polarisationsebene  überhaupt  benutzten  Methode  erörtert  und 
dann  specieU  die  zur  Sacdiarunetrie  dienenden  besprochen. 
Zahlreiche  Tabellen  erhöhen  die  Nützlichkeit  des  Buches. 

  E.  W. 

141.  Warburg,  Lehrbuch  der  Experitnentalphysik 
fibr  SUtdurende,  IL  verbesserte  Auflage  (zz  u.  392  pp.,  Leipzig 
und  Freibelg  L  B.,  J.  0.  B.  Mohr).  —  Das  ansnehmend  klar 
geachriebene  Buch,  daa  mit  grosser  logischer  SchSife  die 
Errongenschaften  der  Physik  wiedergibt,  ist  bis  auf  einige  Zu« 
sitae  etc.  gegen  die  erste  Auflage  nicht  sehr  verändert  Seine 
Benutzung  und  sein  intensives  Studium  kann  unseren  Stu* 
deuten  nicht  warm  genug  empfoiilen  werden.  E.  VV. 


öS* 
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142.  Km  Zepfm    Eat{plhrung  in  die  Grundlehren  vom  elek- 
Uuehm  Strom  (znr  il  119  pp.  JBVeibiirg  i.  Br.,  6.  Eagoczy  188lb^^ 
—  Der  Verl  hat,  vm  diM  Ebdringen  in  die  Baektndttt»  thii 
YentftndiiiB  der  ndi  dabei  abspielenden  Vor^Uige  and  He. 
▲nwenduDgen  sa  erleiditein,  ebe  JEteibe  von  ein&chen  Aj 
raten  konstmirt,  die  diesem  Zwecke  dienen.  Das  Back  ent 
einen  Lehrgang,  bei  dem  diese  Versuchsanordnungen 
werden.  Dem  Gesetz  und  der  aus  diesem  folgenden  praktiscb«i> 
Regel  für  die  Induktion  giebt  der  Verf.  die  folgende  Form. 
Bewegt  sich  eine  geschlossene  Leitung  durch  ein  magnetisdi« 
Feld,  oder  ein  magnetisches  Feld  durch  eine  geschlossene 
Leitung,  so  entstehen  Induktionsströme,  deren  kreisförmige  Kraft- 
linien im  gleichen  Sinne  verlaufen  wie  die  magnetischen  Knft»; 
linien,  welche  beim  Eintritt  des  Leiten  in  das  magnetiscki^ 
Feld  Yon  diesem  geschnitten  werdea  —  Stessen  magni 
Kraftlinien  und  geschlossene  Leiter  zusammen,  so  legen 
die  ersteren  so  am  den  Leiter,  wie  es  materielle, 
Strahlen,  die  im  Nordpol  befestigt  sind,  im  Moment  des 
prallstosses  thun  würden.  E.  W. 


ii 


Digitized  by ' 


'  BEIBLÄTTER 

I 

PHYSIK  UND  CHEMIE. 

! 


nsm  MITWIRKUNG  BEFR£ÜXDmE  PHYSIKER 

voji  ; 

G.  UM)  E.  AVIEDEMANX  I 


Band  «0.  SUUOc  B. 


> 


Digitized  by  Goog 


Digitized  by  Goo* 


BEIBLÄTTER 

ANMALEN  DM  PUYSIK  UND  CHEMIE. 

BAND  20. 


Mechanik, 


1.  Jul,  Tlwmsen*  EjtperimeN teile  Untersuch iui<^  über 
die  Dichte  des  fVasserstoJjs  und  des  SaufTsfoffs  (Ztschr.  anorg. 
Chem.  12,  p.  1 — 15.  1896).  —  Es  wurde  das  Volumen  eiues 
gegebenen  GewichtB  dieser  Grase  bestimmt  und  zwar,  um  direkte 
Messung  zu  umgehen,  aus  dem  Gewichte  des  durch  dieses 
GasYolnmen  Yerdrängten  Wassers.  Der  Wasserstoff  wurde  wie 
In  den  frUhereo  üntersuchimgen  des  Verf.  (BeibL  20,  p.  229) 
aas  Almmniam  imd  EalOange,  der  Sauerstoff  durch  Erhitzen 
dnes  Gemeugee  toq  EaUumchlorat  and  fSsenozyd  dargestellti 
das  entwidcelte  Gas  in  eine  mit  Wasser  geiUllte  Glasiiasche 
übergeleitet  und  aus  deren  Gcwichtsabnalimc  nach  beendetet 
Gasetitwicklung  das  Gewicht  und  Volumen  des  ausgeflossenen 
Wassers  und  damit  imch  das  Volumen  des  Gases  getundcn. 

Unter  Zugrundelegung  des  Ton  Thomsen  ermittelten  Atom- 
gewicbtsTerhältnisses 

0:Ha  15,8690:1 

(vgL  BeibL  HOf  p.  229)  wurde  femer  das  VolnmTerhaltnis  be- 
rechnet^ in  welchem  sich  die  beiden  Gase  zn  Wasser  verbinden. 
Reduzirt  auf  Meereehöhe,  den  4&.  Breitegrad,  0**  und 

760  mm  Druck  wurde  gefunden: 

Qewieht  eines  Liters  Wa^soratoff  0,089947  g 

u        »II     btiuerotoff  1,42906  „ 

IKohteDverhältnis  1 : 15,8878 

Atomgewidit.sverfiältniB  1  : 15,8690 
Volumenyerfaältnis  ho\  d«  r  WaBserbiidfitig    1:  2,00237 

yolnmea  «nes  Gramms  VVasaeratoff  11,1176  Lal. 

n         n         n       SftnWBtoff  0)69976  ti 

JQb  stimmen  diese  Werte  mit  den  meisten  neueren  B^ 
tHimnMOiDgsa  sehr  befriedigend  ttberein,  wie  folgende  Zusammen* 
glenang  «eigt: 
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GewieJU  von 

Thomsen  0.089947  g 

Cooke  0,089953 

Rayleigh  0,089979 

Morley  0,089951 


Thonucn 
Morlej 
Ledue 


Liter 

SoMorsioff': 

niomm  1,42906  g 

Morley  1,4290<J 

Rayleigh  1 ,42904 

[ßegnauit  1,42929] 


nu: 


XL  HcndcEMB 


O :  H  =  15,869  : 1 
0:H«  15,879:1 
0:H»s  15,881:1 
0:H«  15,887:1 


Volumverhältnis  bei  der  Wanserhildung  i 

Thomaen  0, :  =  1 : 2,00237  VoL 
Scott  O,  :  H,  a  1 :2,00847  m 

UmnAof        0| :Ht  »  1  :S,O0fi88  i> 


2.  W»  Ramsay,    Hdiumy  ein  gasförm^tr  BestmMi 

f^ewisser  Mineralien  (Proc.  Üoy.  Soc.  59,  p.  325 — 33U.  Ib96).  — 
Es  wurde  die  Dichte  von  Helium  aus  verschiedenen  Minendicü 
be&timint  und  folgende  Zahlen  erhalten: 

Ans  BiOggerit  2,181 
n  Samarskit  2,118 
II  Fexgusooit  2,140 

Die  VeffBcfaiedeoheit  der  gefimdeneii  Werte  spricht  daftr, 
daas  HeUum  kein  einheitlicfaeB  Gkut  ist  Diese  Vermatsq^ 
wird  bdnahe  zur  Gewissheit  durch  dne  üntersadniBg  der 

Spektra,  welche  beträchtliche  Verschiedenheiten  aufweiseiL  Dss 
Licht  von  Cleveit-Helium  ist  nämlich  viel  oranger  als  das  aus 
den  übrigen  Mineralien;  es  rührt  dies  davon  her,  dass  die  rot« 
Tjinif»  viel  intensiver  ist.  Ansserdem  zei^t  das  erstere  Gas 
noch  eine  Koihe  von  ziemlich  intensiven  Linien  zwischen  der 
Haupt-grünen  und  blauen  Linie,  während  sie  in  dem  &ase  am 
BrOggerit,  Samarskit  und  Fergusonit  fehlen.  Der  Yert  ist 
angenbUcklich  damit  beschäftigt^  die  Gase  zu  trennen. 

3.  A»  Kellas,  Ub^r  den  l^ozenlsafz  von  Ar<:;nn  in  fin 
Almnsiihnrt  und  in  der  ausgentmptpv  Lyjl  (Froc.  lioy.  Soc  «V^? 
p.  66—68;  Chem.  News  72,  p.  308—309.  1895).  — lüGcbcm 
der  Stickstoff-Argon-Misclrnng  aus  der  Atmosphäre  enthalten 
1,186  cbcm  Argon;  in  100  cbcm  ausgeatmetem  Stickstof- 
ArgoD  sind   1,210  cbcm  Aigon  enthalten.    Dass  in  dem 
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toteteran  Fall  der  Prosenfssts  etwas  höher  ist  ab  in  dem 
enteren,  rOhrt  wahneheinlieh  daher,  dass  die  211m  Atmen 

dienende  Luft  über  Wasser  aufgefangen  war,  wobei  sich  einige 
kleine  Fehler  bei  der  Bestimmung  des  Argongehalts  einge- 
schlichen haben.  Das  Argon  scheint  also  im  tierischen  Leben 
kerne  wicliüge  ßolle  zu  spielen;  es  dient  nur  dazu,  wie  der 
Stickätofi;,  den  Sauerstoff  zu  verdünnen.  Gt.  C.  Sch. 


4  Mm  MawOßtkyB  Cber  eme  Rmktitm,  wMe  der 
PieriadieiUU  der  Eigennikaßm  der  ekemüehen  Eiemente  enUpriehi 
(Ztschr.  anorg.  Ohem.  11,  p.  264^267.  1896).  —  Der  Verf. 
weist  darauf  bin,  dans  er,  ganz  ähnlich  wie  dies  neuerdings  von 

J.  Thomsen  gescheiieu.  schon  vor  acht  Jalireu  die  periodische 
Änderung  der  Eigenschaften  der  Elemente  mit  dem  Atom- 
^'1  wicht  als  Funktion  der  Tangente,  bez.  Cotan^^ente  dargestellt 
habe,  so  dass  die  Abhängigkeit  der  Eigenschaften  der  demente 
von  ihrem  Atomgewicht  durch  die  Formel 

aOotang  2^9)0») 
wiedergegeben  wird,  worin  a  eine  TOn  der  Wahl  des  Iiigen-* 

schaftsmaasses  abhängige  Eonstante  uad  if{p)  irgend  eine 
Funktion  des  Atomgewichts  p  bedeutet.  K.  S. 


5.  1>.  A,  GöWiammer,  Bemerkung  über  die  ana» 
Ijfiüche  Dareidlmg  de»  periodischen  SyUem  der  JSlemenU  (ZtBchr. 
anorg.  Ghem.  19,  p.39— 45.  1896}.  —  Die  Abhandlang  versucht 
die  chemischen  Eigenschaften  der  Elemente  als  Funktion  des 
Atomgewichts,  unter  Beibehaltung  der  Klassifikation  von  Lothar 
Meyer,  geometrisch,  bez.  analjrtisch  darzustellen.  Der  rem 
mathematische  Inhalt  lässt  sich  im  Auszuge  nicht  wiedi  j^eben. 

  K.  S. 

6.  J»  Wm  Metgers.  Über  die  Stellung  des  Tellt/rs  im 
periodischen  System  (Ztschr.  anorg«  Chem.  Vi,  p.  98 — 117. 
1896).  —  19ach  Ansicht  des  YerL  ist  das  Tellur,  dessen  Atom- 
gewicht ja  auch  kürzlich  tod  Staudenmaier  (Ztschr.  anorg. 
Chem.  10,  p.  189)  zwischen  127  und  127,6,  also  wiederum 
grosser  als  das  des  Jods  gefunden  wurde,  mit  dem  Osmittm 
in  eine  natürhche  FaniiHe  zu  stellen  und  zvvai-  auf  Gmiid  der 
Isomorphie  von  K^TeO^  mit  KjOsO^. 
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E-ctgers  ist  der  Ansicht,  dass  filr  die  Anordnung  der  Ele- 
mente im  natürlichen  System  nächst  dem  Atomgewicht  die 

Isomorphie  der  niedrigsten  Ozjdationsstiifen  nuuyngebend  ist 

'  K.  S. 

7.  Je.  MkMkler.  Über  da$  Aimg^Md  IFW- 
franu  (Jounu  prakt  ChenL  (N.  R)  58>  p.  288—308.  1896).  — 
ünlftngBt  haben  Pemiington  und  Smith,  sowie  SmitilK  und  Den 
(ygL  Beibl  19,  p.  530  u.  581)  fUr  das  Atomgewicht  des  Wol- 

frams  die  Zahl  184,92,  bez.  184,70  (0=  16)  gefunden,  also 
einen  hühoieii  Wert,  als  den  von  E..  Schneider  schoD  1850 
ermittelten  W  ^  184,12,  der  noch  im  gleichen  Jahre  von 
Marcliand  bestätigt  wurde.  Schneider  hat  nimmehr  <q\i\  Jamals 
verwandtes  Woi&ammaterial  auf  einen  Molybdängehait  geprüft 
und,  da  dasselbe  als  rein  befanden  wurde,  seine  Bestimmnogon 
wiederholt  £r  erhielt  (bezogen  auf  Q  »  16): 

1.  durch  Reduktion  (WO.:W)  184,08; 
8.  dnxch  Olydalion  (W:  WQ.)  188»99, 

also  nahezu  den  gleichen  Wert  wie  froher.  K  8. 


8.  Eug,  I>emari^ny*    Über  ein  neues  Efement  dt  den 

dem  Samarium  nalwstchruden  selle/w//  Eräeu  (C.  ß.  122,  p.  728 
—730.  1896).  —  Verf.  erhielt  durch  fraktionirte  KrjrstÄllisation 
der  betrelleuden  Nitrate  aus  rauchender  Salpetersäuic  das 
Nitrat  einer  neuen  Erde,  das  leichter  löslich  in  der  Säure  ist 
als  Gadoliniumnitrat,  schwerer  löslich  als  S&mariumnitrat  Die 
nene  Erde,  die  er  vorläufig  mit  ^jOg  bezeichnet^  zeigt  folgende 
Eigenschaften: 

1.  Ihre  Salze  sind  unge&bt  und  zeigen  kein  Absoiptions« 
Spektrum; 

2.  Die  Erde  selbst  ist  gleiohfiBlls  forblos  und  unterscheidet 
sich  dadun^  Ton  der  Terbinerde; 

3.  Durch  ihr  Funkenspektrum  unterscheidet  sie  sich  von 

den  Oxyden  des  La,  Ce,  Gd,  Yb  und  Tb,  den  einzigen  seltenen 
Erden  mit  uugelarbten  Salzen.  K.  S. 

9.  W,  M»  Whitney,  Untersuchungen  über  Chrmm' 
sulfatverbmdungen  (Ztschr.  L  physik.  Chem.  30,  p.  40  —  61, 
1896).  —  Die  haupsäGhhchsten  Eesultate  dieser  Arkwit  mdgen 
folg^dermaassen  zusammengefasst  werden: 
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Die  y,modifisirte'*  (grfine)  LÖBung  von  Chromsiillafc  ist 
nttcfa  iwei  voneinander  unabhängigen  Methoden  nntemicht 
worden,  und  dabei  hat  aich  in  übereinatiminnng  mit  Beoonra 
hearaiiBgeateüti  daas  von  je  mi  der  beiden  Molekfile  des  nr* 
spiilii#ehen  OhioiiuiilfiitB  em  MolakOl  freier  SchnefelBftoxe 
abgespalten  irivd. 

ISb  wurde  ferner  durch  die  elektrische  LeitfiUiigkeit  nnd 
die  GeMerpunktserniedrigung  nachgewiesen,  dass  der  Disso- 
ciationsgrad  der  diei  Chromschwefelsäuren  bei  mässigcr  Ver- 
dünnung nur  unmessbar  wenig  toü  dem  der  Schwefelsäure 
Teraclueden  ist. 

Bei  sehr  Yerdünnten  Lösungen  Ton  ^^modiiizirtem^^  Sulfat, 
Nitrat,  Chlorid  und  Acetat  des  Chroms  aind  durch  die  kata- 
Ijtische  ZacfceiinTenion  die  Mengen  der  hydrolytiach  abge- 
spaltenen SBnre  beetimmt  worden. 

Sine  intereoflante,  Ton  Beconra  entdeckte  Yerbindnng  er» 
wiea  sich  all  ein  JBIolldId,  d.  h.  sie  hat  keine  messbare  LeitOhig- 
keü  and  gibt  keine  Gefrieipanktsenuedrigong.  Es  wurde  geaeigt, 
dass  die  Molekularformel  derselben  gleich  x  (Cr^iSO^^f  H..ßO^) 
ist.  Auch  wurdeu  die  Prodiikle  und  Keakiionou  deibelbüu 
untersucht. 

Die  ChromHUÜatverbinduDgen  sind  im  Lichte  der  Wemer'- 
schen  Theorie  (Beibl.  18,  p.  40R)  betrachtet  worden,  imd  ea 
wurde  dabei  nachgewiesen,  dass  die  eigentümlichen  Beziehungen, 
welche  dieae  93ieoiie  ferlangt,  wirkhch  vorhanden  sind. 

 a  c.  Sch. 

10.  A  MaisMn*  LatOkmearM  (G.  B.  lU,  p.  148 
— 151.  1896).  —  Lanthanoxyd  mit  Znckerkohie  im  elektrischen 
FlammenolBn  erhitzt  lieüsrt  Lanthancarbid,  LaO,,  in  Form  von 
durehflii^tigen  Krystallen,  die  in  BerOhrung  mit  Wasser 

Athjlen,  Acetylen  und  CHj  und  geringe  Mengen  von  flüssigen 
Kohlenwasserstoffen  iieiern.  U.  C.  Sch. 


11.  Hf,  Soholew.  llbtT  n'nfsrc  phi/silwfisrh*'  fü]^r//. 
schoflen  der  Phosphor-12  H'olfra/nsänre  (Ztscki'.  anorg.  Chem. 
12,  p.  6—38.  1896).  —  Zur  Entscheidung  der  Frage,  ob  die 
sogenannten  komplexen  Säuren  als  Doppelsalze,  als  isomorphe 
Mischungen  oder  als  eigentliche  chemische  Verbindungen  anf- 
m&saen  sind,  hat  yer£  die  Phosphor-DuodecioWolframs&ure, 

Btadltttr&4.ikaB.4.Ihfi.v.0lMnk  KU  64 
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HjPO^ .  12  WO3 .  21  H^O,  sowie  SaJze  derselben,  einer  krystAllo- 
graphischen  und  physikalischen  Untersuchting  unterworfen  snd 
sieht  ans  der  elektrischen  Ldtf&higkeit,  Qefrierpanktsdepcei- 
abn  eta  den  SchlosBi  daai  es  sich  hier  um  chemiecJw  Yer 
bindangen,  wenn  auch  von  geringer  Beet&ndiglEeitt  binddt 
Zorn  gleichen  Sehlnne  fthrte  Ihn  die  JaTBtaUogn^hiidke 
Untemichong,  sowie  die  Bestimmung  der  specifisdien  Gewichte. 
Dass  die  chemischen  Beaktionen  diejenigen  der  Eomponentn 
sind,  erklärt  sirli  hiui eichend  durch  Amiahme  eines  teüweisen 
Zerfalls  der  Verbiudimg  beim  Auflösen.  KS. 

12.  C.  Mnyler  und  W,  Wild.  Über  die  Trennung  des 
0»m$  von  fFasserstoffsuperoxyd  und  den  IVfrrhftTeis  von  Oi»% 
in  der  Jtnosphäre  (Chem.  Ber.  29,  p.  1940—1942.  1896).  - 
Da  Ghromsäure  Waeserstoffsnperozjd  aersetsty  nicht  aber  Ozon, 
so  lassen  sich  diese  beiden  Kfitper  yonainaader  trennen.  Die 
VerfL  beabsichtigen  dies  Vet&hien  ansawenden  nun  NachveiB 
der  PSristwii  bea.  Nicfatezistenz  von  Oson  in  der  A.tmoaddire. 


13.  C,  Engl^  und  W,  WUd.   Mitteilungen  Oker  (hm 

(Chem.  ßcr.  29,  p.  11)4U.    1896).  —  Auf  Grund  einer 

Reihe  sorgfMtiger  chemischer  Versuche  kommeu  die  Vert  so 
dem  Schluss,  dass  bis  jetzt  kerne  Reaktion  aufgefunden  ist,  bei 
welcher  durch  Zerstörung  des  Ozons  eine  Sauerstofl'modifikHt'on 
entsteht)  welche  als  das  von  Schönlein,  Meissner  und  anderen 
sogenannte  Antozon  oder  aber,  wie  Helmholtz  und  Etichan 
annehmen,  als  Sauerstoff  im  Zustand  freier  (— O — )  oder  uidii 
föllig  gebundener  (—0^0—)  Atome  ausgesprochen  weidtn 
können.  G.aSek 

14.  H.  B*  Diooon,  Hm  Strange  wtd  Qrahnm. 
Die  f^erbrenmmg  wm  Qf4m€gen  (Joum.  chem.  Soc  69,  p.  75d 
^774.  1896).  —  1.  Cyanogen  reiforennt  unter  e^tlosionssitigai 
Erscheinungen  mit  Sauerstoff  bei  Abwesenheit  von  JPIenditig' 
keit  2.  Bei  der  explosionsartigen  Verbrennung  Ton  Qjanogea 
in  0  und  in  Luit  bildet  sich  zuerst  CO  mit  grosser  SchneUi^- 
keit,  darauf  erst,  aber  bedeutend  langsamer,  CO3.  3.  Bei  der 
Verbrennung  des  gebildeten  CO  zu  00^  ist  es  gleichgültig,  ob 
Feuchtigkeit  zugegen  ist  oder  nicht  G.  C.  Sdb. 
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1^  A»  JHourMm  Uber  dir  Einwirkung  einer  hohm 
Temperatur  auf  einige  Sm^  (C.  E.  133,  p.  54  57  1806).  — 
Im  elektrischen  Flammenofen  zersetzen  sich  Bleisultid,  unter 
Büdang  eines  Solftoi  AntimoDBiilfid  in  Antimon  und  Schwefel; 
die  Sulfide  dee  Zinkiy  Gadmioms  und  Bleis  krystallisiren  nnd 
man  erhilt  Kxystalle^  die  denen  des  Wurtdts  nnd  Greenockits 
gleichen.    G.  C.  Sch. 

16.  3L  Woffneif»  Dm  ZerseiMtmgigetckwmäigäeä  der 
Schw^elsUeksiqjftmtren  (Ztochr.  f.  phys.  Ohem.  19,  p.  668^68a 
1896).  —  Bs  werden  die  Zersetsongsgeschwindigkeiten  einer 

grossen  Anzahl  ron  anorganischen  Schwefelstickstoffsäiiren  und 

organischen  SuUuininsäuren  mitgetoiU.  Die  Arbeit  hat  wegen 
des  komplizirten  Baues  der  betreffenden  Körper  nur  chemi- 
sches Interesse.    G.  C.  Sch. 

17.  IT,  Moiütian  und  ( fi.  Moureu.  Eimvirkiing  von 
Acetylen  auj  durch  IVassersloJj  rpduzirfrs  Eisfii,  Nicket,  Kobalt 
(C.  R.  122,  p.  IL>40— 1243.  \m\),  —  Pjrophorisches  Eisen, 
Nickel  imd  Kobalt  zersetzen  Äthylen  unter  Leuchte  r^cheiuun  gen 
nnd  unter  Abscheidung  von  Kohle,  Wasserstofi  und  Oarbiden. 

Zersetzung  ist  ein  physikalischer  Vorgang  und  verdankt 
Entstehung  der  Porosität  der  Metalle.   Mit  Platinmohr 
l&ast  sich  eine  fthnliche  firacheinang  beobachten.  G.  G.  Sch. 


ISi  JS»  IBieU^m  Ckemüehe  Reaklmnm  bei  niederen 
peraiaren  (Ghem.  Ztsehr.  19,  p.  425—426.  1805).  —  NO  ver- 
bindet sich  bei  —  120°  nicht  mit  Og.    Hj  und  CL  explodiren 

nicht  bei  —  25^  selbst  bei  Anwendung  von  MagneHiumlicht 
Chlor  und  Schweieidioxyd  verlieren  ihre  bleichende  Krai't 
bei  -  eO*».    G.  C.  Sch. 

19.  A,  A,  Jakowkin,  Uber  die  Dissoriation  polyhalo- 
frtmer  Metaliverbindungen  in  wasst  i  ip^er  Lösung  (Ztschr.  f.  phys. 
Chom.  20,  p.  10  —  40.  1896).  —  In  einer  früheren  Arbeit 
(Beibl.  18,  p.  700)  hat  der  Verf.  die  Verteihing^rat  thoiln  zu 
der  Untersuchung  der  Dissociation  von  KJ,  in  wässeriger 
Ltösmig  angewandt.  Das  Quantum  des  freien  nicht  als  Trijodid 
gebondenen  Jods  wurde  nach  dessen  Quantum  in  CS^  beurteilt, 
mdum,  angenommen  wurde»  dass  der  Verteilnngskoefiizieni  des 
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Jods  zwischen  H,0  und  CS,  konstaat  bleibt  (Versuche  tod 
fierthelot  and  Jongfleisch).  Da  ietitm  VoEMvetniiig  aber 
nicht  zutrifft,  so  hat  der  Verf.  seine  Zahlen  neu  berechnet 
imd  es  ergibt  «sb  jefart^  di»  «ich  nriscben  H,0  und  C8^ 
in  euem  konatuten  Teriiilftnii  teOfc,  mnm  kltgjt^  dam  mk 
die  Gruppe  J,  in  KJ,  als  eb  selbsttofüges,  mutmtü^  Im 
▼eilillt  und  dass  die  firtdier  angenomme  Kisilm  YMm^ 
dangen  (KJ\J^  in  schwachen  Ldsnngen  nicht  mdir  haltbv  irt. 
Gleiche  üeäultäte  wurden  mit  KBr^,  i^aJj,  NaBr,,  LoJ,  etc. 
erhalten. 

Weiter  bat  der  Verü  die  Verteilung  von  J,,  Br,,  KJ,, 
NaJ.,  etc.  zwischen  wässeriger  Salzlösung  und  CS^  und  zwischen 
wässeriger  Salzlösung  und  CCl^  untersucht.  Je  grösser  die 
Konzentration  ist,  desto  mehr  verhindert  des  Salles  Q^gesvact 
die  Absorption,  denn  das  Sak  bftÜ  ein  immer  grOsaera  Qvaa« 
tarn  Ton  Wasser  gebunden,  so  dass  snm  Abaorbiren  immm 
Ueineie  Mengen  nachbleiben.  Die  Foimel  von  Setacbensf 
Uber  den  Znsammenhang  swischen  der  Eonssntration  einer  Sab- 
Idsong  und  dem  Qaantmn  des  absorbirten  Stoffes:  y  ae—^' 
(y  Absorptionskoeffizient  ftir  die  Salzlösung,  a  der  des  reines 
Wasserö,  das  Voluiu  der  normalen  Salzkonzentratioii  uiiU 
k  eine  Konstante)  gibt  die  Versuche  über  die  Verteilung  der 
Halogene  zwischen  nicht  allzastarken  Sahdösungen  und  CS^ 
gut  wieder.    Gr.  C.  Sch. 

20.  Mothmund*  über  den  Einßuss  des  Drucks  twj  dk 
Reaktwugmehwmdtffkeä  (Öfvers.  K.  Velens.  Ahad.  FMl  51, 
p.  25<-41.  1896.  Ztschr.  pl^s.  GL  20,  p.  168-18a  1896).  - 
Als  Resultat  der  Üntersochung  hat  sich  ergeben,  dass  er- 
höhter Druck  einen  beschlemdgenden  oder  einen  Terzögemdeo 
EinflosB  anf  die  Reaktionsgeschwindigkeit  ansftben  kann; 
bei  der  Zuckerinversion  hatte  dieselbe  bei  einem  Druck 
von  500  Atm.  um  etwa  5  Pioz.  abgenommen,  bei  der  Ver- 
seifung sowohl  von  Methyl-  als  von  Athylacetat  um  unirelahr 
20  Proz.  zugenommen.  Bei  Zusatz  von  ChlorkaHum  oder  bei 
Änderung  der  Konzentration  der  Säure  oder  des  Ksters  war 
die  Einwirkung  des  Drucks  nicht  merklich  rerschieden.  Die 
Annahme,  dass  der  Dmok  nnr  die  Stärke  der  Sinre  aadere^ 
wird  dnich  diese  Beobachtnugen  wiaderieg^  dagegen  lieas  sich 
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hn  Anschloss  an  eine  von  Arrheniiu  anfipestellte  Hypothese 

(Ztschr.  f.  pliysik.  Chem.  4,  p.  238.  1889),  nach  der  z.  B.  bei 
der  ZückerinTeraion  nur  ein  Teil  des  Zuckers  sich  in  einem 
„aJvtiven",  d.  h.  zur  Inversion  räbigen  Zustand  befinde,  dessen 
Menge  gegen  die  des  inaktiven  Zuckers  sehr  klein  ist  und  dessen 
Menge  durch  den  Drack  eine  Ändenuig  erfährt,  eine  befriedi- 
gende Srklftmiig  f&r  die  BiBchemtingeii  geben.    G«  0*  Sek 


21.  JS.  Cohen»  Ok&r  dm  FtrlauJ  ohnMutr  ReakÜottem 
M  Gaam  (Ztiehr.  t  phys.  Oliem.  80,  p.  808—806.  1898).  — 
Der  TerC  teilt  «mige  Bedenken  gegen  die  Anefllhriingm  von 

L.  Storch  (ßeibl.  20,  p.  31())  mit,  nach  denen  die  Umwand- 
lungen des  Knallgases  zu  Wasser  je  nach  den  Bedingungen, 
unter  welchen  sich  dieselbe  vollzieht,  eine  zwölf-  bez.  neun- 
'^lolekulare  Reaktion  ist.  Er  weist  darauf  hin  unter  Mitteilung 
■  ou  eigenen  Versuchen,  dass  die  Eeaktionsgeschwindigkeit  eine 
Funktion  der  Beachaffenheit  der  G^fässw&nde  ist.  Da  nun  in 
der  Differentialgleichang  fttr  die  Beaktionflgeschwindigkeit: 

eine  eolohe  iFkmktion  gar  nicht  Torkommt»  ao  wird  man,  nn* 
abb&ngig  von  dem  Wert  Ton  a,  die  eipeiimentdl  eimitteHe 

Reaktionsgeschwindigkeit  nicht  dnreh  die  obige  Gleichung  dar- 
stellen können.  Da  nun  nach  dem  Vorangeganf;enün  die  An- 
nahme einer  nenn-  bez.  zwölfinolekuiaren  Keaktion  bei  der 
Ijilduiig  des  Wassers  unberechtigt  erscheint,  ist  damit  jeder 
Uieoretische  Erklärungsversuch,  wie  z.  B.  die  Einführung  des 
Begriffs  von  Abkühlungs-  bez.  ErwärmungsmolekUleu  dieser 
ESnoheinung  besonders  mit  EUcksicht  auf  die  geringe  ezperi» 
nMmtelle  Dorchfonchnng  des  Gebiets  als  Terfrlkbt  anzusehen. 

  e.asoh. 

'  22.  JB.  IMer^m.  Über  ütdMOe  BOerbädung  (Ztschr. 
r.  pbys.  Ohem.  20,  p.  881—882.  1896).  —  Der  Yerfl  gibt  zn, 

aass  er  «ch  bei  seiner  Theorie  der  ,4i^direkten  Ilsterbildung« 

geirrt  hat  (Beibl.  19,  p.  464).  Chlormethyl  wirkt  nicht  be- 
schleunigend bei  der  Esterifizirung,  sondern  erst  nachdem  es 
sich  in  ChlorwasserstoflF  verwandelt  hat,  das  seinerseits  kata- 
lytiscb  wirkt  (vgl  Tafel,  BeibL  20,  p.  üt>9).        G.  G.  Seh. 
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23.  A.     Nayea.  Di$  iuOafyiinik^  mrkm^  der  mum- 
fUffimen  m^f  pofymolekuhore  BeaMmen  (Ztochr.  t  jhjB,  Chea. 
19,  p.  599^606.  1896).  —  FrQhere  üntenuclraiigmi  haben 
abereinsHinmend  das  fiesnltat  ergeben,  dass  die  katalyfisdw 

Wirkung  eines  Stoffes  seiner  Konzentration  proportional  ist 
Da  aber  alle  bisher  über  diesen  Gregenstand  verüffentlichten 
Untersuclumgen  msofem  einseitig  sind,  aiö  sie  sieh  nur  aaf 
Keaktidiien  erster  Ordnung  beziehen,  so  dürfte  man  diesen 
Satz  nicht  als  allgemeines  Prinzip  annehmen  und  in  der  Th&t 
ist  von  Magnanini  (Gaz.  chim.  ItaL  20,  p.  390)  eine  auffiillende 
AoBiiahme  bei  der  Beaktion  zwiBchen  Jodwasserstoff  und  Brom« 
flinre  entdeckt  worden,  indem  er  fiuid,  dass  die  BeBchleanignng 
viel  admeller  ziinalim,  ab  die  Konsentralioii  der  ▼oziiaiidflMn 
Sinre.  Aua  diesen  VerBiichen  bat  der  Verl  das  bemerioeoB^ 
werte  fieeultat  berechnet,  daas  die  Gesohwindigkeit  dienr 
Beaktion  dem  Qoadrat  der  Konzentration  der  Wasaerstoffiones 
proi)urtional  ist.  Auch  aus  Versuchen  von  Kalilenberg  über 
den  Kinfluss  der  Salzsäure  auf  die  Reaktion  zwischen  Zmn- 
chiorür  und  Eisenchlorid  (Journ.  Americ  ehem.  Soc  16,  p.  314} 
geht  derselbe  Satz  herror.  G.  C.  Sdi. 


24.  O.  Löw.  Die  Energie  des  lebenden  Protofimmm 
(Tokyo  of  Agricult.  2,  p.  159—188.  1895;  reL  nach  einem  Be€ 
Ton  W.  Ofltwald,  Ztechr.  l  phjs.  Ohem.  20,  ^  lAl.  189t).  — 
Li  Fortaetrang  einer  froheren  Arbeit  betrachtet  der  Verl  die 
katalytiedien  Vorgänge  in  der  lebenden  Zelle  und  die  Er- 
soheinang  der  Ahnung.  Die  ersteren  werden  in  folgende 
Klassen  geteilt  und  durch  eine  Beihe  von  Beispielen  erlftotert: 
1,  Katalyse  durch  labile  organische  V  erbindungen.  2.  KLiialyse 
durch  Mineralsäuren,  Laugen  und  gewisse  Salze,  ö.  K;ii:i]ysf 
durch  feiiizerteilte  Metalle.  Zur  Erkläining  der  ErsciiemuDg 
nimmt  der  Verf.  an,  dass  durch  die  feinzerteilten  Metalle  ein© 
Modifikation  der  WärmeweUeu  eintritt,  dergestalt,  dass  diese 
Energie  nunmehr  leichter  in  chemische  Energie  abergeben 
kann.  Hieran  scldiesst  der  Ver£  einen  Bericht  tlber  Versuche^ 
Beaktionen  des  Platinachwarzes  betreffend,  an*    G.  C.  Sch. 

26  und  26.  AMm  Wrowä^  &er  dm  angenSkatm 
IVtrt  dm"  Roeffisiente»  m  den  GHsdem  hoher  Ordmeng  hei  der 
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Aiwiekbti^  des  Ha^^Ueüs  der  SiSnmgqfimkikm  (0.  R.  122» 
p.  871^74.  1896).  —  JfauHce  Hamy.  Über  die  ange- 
näkerie  EnhMbmg  der  SiSrmgifimkimn  m  dem  Felie  der 
Ungleiekkeilen  hoher  Ordmtng  (Ibid.,  p.  980—983).  Beide 
Arbeiten  behandeln  die  Ltenngen  besonderer  Fslle  der  bei 
der  Poincar^'schen  Methode  zu  erledigenden  Diskussion  des 
Störungsprüblems  (Nou\elles  M^thodes  de  la  M^canique  Ce- 
leste 1,  p.  316  jff.),  naiulich  bei  zwei  Planeten,  die  sich  in  der- 
selben Ebene  bewegen,  nnd  von  denen  der  eine  eine  Kreishahn 
beschreibt)  die  ganz  imierhalb  der  eUiptischeii  B&hn  des 
andern  liegt.  L|i. 

27.  Paul  Jahanfne98onm  Dae  BekarrvngtgeuU  (Wies» 
BeiL  z.  Jahresber.  d.  Sophien-Bealgynm.  zn  Berlin.  4^.  26  pp. 
1896).  —  Von  Dfihring'e  kritischer  Geschichte  der  allgemeinen 
Prinzipien  der  Mecdianik  angeregt,  zerpflflckt  der  yer£  in 
philosophischer  Betrachtung  das  BehanrangsgeselB  in  sebe 
gedanklichen  Bestandteile,  wobei  die  bezüglichen  neueren  Ar- 
beiten von  Neamann,  Streintz,  Lunge,  Weber,  Mach  kritisch 
besprochen  werden,  geht  dann  zu  der  Frage  über,  ob  sich 
diese  Bestandteile  irrtumfrei  zu  einem  Satze  vereinigen  lassen, 
sucht  die  (Quelle  (bei  Galilei,  Huygens,  Newton)  auf,  aus  wel- 
cher gewisse  Irrtümer  geflossen  sind,  und  macht  schliesslich 
den  Versuch,  der  Beharningsregel  ,|eine  Form  zu  geben,  die 
in  flieh  anfisonehmen  dem  Geeiste  zwanglos  gelingt^.  Die 
Wahrheit  des  Beharrangsgesetzes  gehOrt  gem&ss  den  Anschan- 
imgen  des  Verl  zn  den  Yereinbarangen;  „es  drfickfe  kerne  Er- 
kaontnisy  sondern  eine  Vorschrift  eine  sogenannte  Forschungs- 
regel  aus^S  nämlich;  „1.  Ftthre  aOe  Bewegungen  auf  geradlinige 
i^urücki  2.  beschicibc  die  Bewegungen  mit  Hilfe  von  ßescbleu- 
nigungen;  3.  betrachte  die  Massen  als  bewegungsbestimineiide 
Ursachen.^'    Lp. 

28.  JBT.  Tmtrutra,  Eine  kinematische  Lösung  einer  er- 
writcrUm  Pappus  sehen  Aufgabe  (Ztschr.  d.  Fhys.-Matb.  Ges.  zu 
Tokio  7»  p.  57—58.  1896).  —  Innerhalb  eines  Winkels  ist  ein 
Punkt  gegeben;  durch  ihn  eine  gegebene  Strecke  so  zn  lagen, 
daaa  ihre  Endpunkte  anf  den  Schenkebi  des  Winkels  ruhen. 
Für  diese  schon  oft  behandelte  Angabe  werden  gewisse  Kurren 
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vierter  Ordnung  benatzt  Dieselben  werden  dorcb  einen  Punkt 
erzeugt,  der  mit  den  durch  zwei  feste  Punkte  gehendem  Sdm- 
kein  eines  rechten  Winkels  lest  mbunden  ist  1^ 


29.  Sadamard»  Eine  Eigenschaß  der  Betcegnagm 
(tiif  n'nrr  Oherßarh,  fO.  R.  122,  p.  983—985.  1896>.  —  Wie 
alle  möglichen  Bahnlinien  eines  schweren  Massen pimktes  aaf 
einer  Kugel  nach  der  unteren  Halbkugel  hinlaufen,  so  gibt  es 
auf  einer  beliebigen  geschlossenen  Oberflache,  auf  der  sich  am 
MMseDponkt  unter  der  fimwirkung  beliebiger  mgegebensr 
Krtfte  bewegt,  ein  von  vorne  herein  nngebbeiee  Gebiet  in  du 
jede  Bahnlinie  dee  Punktes  niit  Notwendi^dt  Ähren  mosL 
ESn  Punkt»  in  welchem  die  KiSfteihnklion  ein  lOnimnm  ist, 
gehört  jenem  Gebiete  nicht  an,  ist  also  eine  Lage  fnatalnlfln 
Gleiciigewichts.    Lp. 

80.  flMfirM  ZOl^«  Zmm  VrMm,  der  jtmMtmg 
homogener  Bingkörper  (Wifls.  BeiL  z.  Progr.  d.  KOnigi  Qymn. 

zu  Wilhelmbiiavcu.  4^.  16  pp.  1896).  —  Unter  eiuem  Ring- 
kin  per  versteht  der  Verf.  jeden  Körper,  der  durch  die  Rotation 
eines  ebenen  begrenzten  Flächenstückes  um  eine  dasselbe  i.iclii 
schneidende  Gerade  der  Ebene  entst^^hi  Wahrend  das  Po- 
tential eines  Eingkörpers  auf  einen  Punkt  der  Axe  sich  leicht 
durch  ein  einfaches  Integral  ausdrücken  l&sst,  erscheint  es 
nach  früheren  Arbeiten  des  Verf.  für  beliebige  Punkte  unter 
der  Qestalt  eines  Doppeüntegrala.  Nun  hat  aber  Legendre  in 
seinen  BechercheB  aar  Tattimetion  dee  sphteldee  hoMogtees 
geieigt»  daaa  man  die  Aniidnii^  emee  Botationakörpers,  deasen 
Meridian  durch  den  Äqoaftor  in  swei  kongmoite  Teile  aerieK^ 
wird,  auf  einen  äusseren  Punkt  bestimmen  kann,  wenn  maa 
die  Anziehung  eines  auf  der  Rotationsaxe  liegenden  Punktes 
kennt.  Diese  Legendi e'sche  Methode  dehnt  der  Verf.  in  ver- 
änderter und  aligemeinerer  Weise  auf  Ringkörper  aus  und 
erhält  durch  diesen  hübschen  Opanken,  unter  Benutzung 
früherer  Resultate,  das  Potential  eines  Kreisringkörpers  fiir 
solche  Punkte^  die  entweder  innerhalb  des  konsentiischen,  den 
Bing  von  innen  berfihrenden  Kogel,  oder  anaserhalb  der  ksor 
aentriachen»  den  Bing  von  aoBseii  berührenden  Engel  Begeo, 
in  der  Fenn  konfeigenter  Beihen,  die  nach  den  Kngellinik> 
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Uonen  J^j»(co8oi)  fortschreiten,  wo  to  der  Winkel  zwischen 
der  Aze  des  BingkOfpera  und  der  Verbindongslinie  seines 
Mitte^nmktes  mit  dem  angeiogeiiaii  Piinkte  ist  Bei  der  in 
AjOBsieht  gestettten  Fortaetsmig  diMer  intoraBUiteii  ünter- 
saekimgeii  wire  es  wttniblispswerti  dass  die  grosse  besOgliche 
Arbeit  ?im  Dyson  «Tbe  potential  of  an  anchor-ring^  (FhiL 
TrBn&184,  |k.48— 95, 104 1-^1106.  1898)  berQcksicbtigt  wflrde, 
wo  allgemeinere  Kesultate  erzielt  sind.  Lp. 


31.  fr.  M*  Mandall  und  IF<  A.  Markey.  Ein  Ap- 
parat 3um  Nachweis  der  F<iUgeselze  (Phjrs.  Rev.  4,  p.  64 — 00. 
1896).  —  £in  eiserner  durchbohrter  Klotz,  der  mit  einem  frei 
abstehenden  Papierstreiien  yersehen  ist,  fällt  längs  einer  eiser- 
nen Stange.  Gt^genüber  dem  Papier  wird  ein  Bad  mit  einem 
scharfen  Messer  in  sehr  schnelle  Umdrehung  verMtet  Das 
Messer  dnrofascfaneidet  zoerst  den  Faden,  an  dem  der  Klotz 
biagt^  darauf  nacht  es  Einschnitte  in  das  Papier,  deren  Ent* 
feninng  nachher  gemessen  werden  kann.  Qt,  0.  Sch. 

82.  JP.  Ti88erand,  Über  (He  Pendeluhr  t/tr  Keller 
der  Sferntcarte  (C.  R.  123,  p.  646  —  651.  1896).  ~  Die 
ausgezeichnete  Pendelühr  der  Pariser  Sternwarte,  die  von 
Wianerl  gebaut  ist,  befindet  sich  in  einer  Tiefe  von  27  m,  wo 
nach  dem  Lavoisier'schen  Thermometer  während  de»  ganzen 
Jahres  Temperatnrschwankungen  von  höchstens  0,01  ^  bis  0,02*^ 
TOifcommen.  Obgleicb  dieselbe  in  einem  Initdicbten  Gebänse 
sich  befinde^  haben  genane  Yeigleiohangen  mit  Meridiandnrch* 
gingen  fondamentaler  Fbnteme  wahrend  der  Monate  Angnst 
1894  bis  Jsnnar  1895  doch  einen  Emflnas  der  Barometer- 
schwankungen auf  den  Gang  deatlich  erkennen  busen.  Ist  cS 
der  Barometerdruck  in  Millimetern,  so  lässt  sich  dieser  tag- 
liehe  Gang  /i  durch  die  Formel 

fjL  =  0,019  sek.  4-  ü,U14G  sek.  —  753) 
darstellen.  Dabei  hat  die  ühr  während  143  Tagen  die  Stern- 
zeit bis  auf  0,3  sek.  genau  gegeben,  oder  ist  bei  etwa  12  Mil- 
lionen Schwingungen  höchstens  um  Vs  Schwingung  falsch  ge- 
gangen« Demnach  ist  das  Gehäuse  trotz  aller  Vorsicht  nicht 
Inftdidit  geweseni  nnd  es  ist  auf  diese  Vaiialionen  des  Ganges 
Bttcksicht  zn  nöhmen.  Lp. 
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B3.  Scheel  wtd  H.  IHesseiharst.  Bettummmig 
der  Ämdenmg  der  Sekwere  wM  der  BShe  auf  dem  Gnmdstäcke 
der  Pt^ukmUidk'-teehmuckm  Bekhämuieä  (WiaeoiiaciL  Abb.  d. 
Fb7B.-tediiL  Baidisaiistalt  8,  p.  186— 20a  1895).  ^  Für  die 
Yemiclie  wurde  im  ObeemkAoriom  eine  HSlie  toh  14  m  {/^ 
und  eme  Untmbteflang  derselben  wk  8  m  (y^)  bemttrt;  mwar 
dem  stand  zu  den  Messungen  der  zum  Maschinenhaus  der 
IL  Abteilung  gehörige,  noch  im  Bau.  befindliche  Schornstein 
von  etwa  30  m  Höhe  zur  Verfügung  Die  Anderuiig  der 

Schwere  mit  der  Höhe  wurde  demnach  annähernd  an  derselben 
Stelle  der  ErdoberÜäche,  aber  unter  verschiedenen  rein  ört- 
lichen Umständen  auf  dem  (imndst&cke  der  Anstalt  bestimmt» 

Die  Metbode  ist  im  wesentlichen  der  toh  Heu.  Tfaieeon 
Im  Bnrean  international  in  Bretenü  benatiten  aligeiaderleB 
Joly'scbeii  Methode  (BeibL  15»  397)  gleicb.  Auf  einer  obem 
Station  war  eine  Wage  an^ffsteUt,  mit  deren  Schalen  eia 
zweites  Paar  Wageechalen  an  der  unteren  Station  dareb 
Dr&fate  fest  Terbnnden  war.  Es  wurden  dann  durch  Ganssisebe 
VVäguug,  zwei  Kilogramme  derart  verghchen,  dass  eines  der- 
selben oben,  düs  ändere  sich  unten  befand.  In  einer  zweiten 
Wäpins:  vertauacben  beide  Kilogramme  ihre  Lage.  Die  Kom- 
bmauoü  dieser  beiden  Wäguugen  ergab  die  gesuchte  Grosse. 
Bezeichnet  y  die  in  Müligramm  ausgedrückte  Abnahme  des 
Gewichts  von  1  kg  durch  die  Eriiebung  um  1  m  für  das  Grund- 
stück der  PhysikaUaeh-techniadien  Boichsanstalty  ao  folgt  aas 

den  Aif>«Aln«n  RAih^ffl 

imlOM  r-<>,»6.  g^j^ 

34.  Worth  itigUm  und  Cole.  L/tii-rsurhu/ii^  des  Zu- 
sammenstosses  mit  einer  Flüssig keitsoher flächt  mäith  der  Momeni* 
Photographie  (Proc.  Roy.  Soc.  Loiidnn  59,  p.  250— 251.  ISOR.'i  — 
Die  Verl',  haben  glatte  und  rauhe  Kugeln  in  eine  fireie  Flusaig* 
keitsoberfläche  fallen  lassen  und  durch  Momentphotographien 
bei  Beleuchtung  durch  den  Fanken  einer  Lqrdener  Flasche  die 
anftreteaden  glflwrigkfiitBfonnan  onfeenacbt  G.  M. 


35.  J.  Shieldä,    Em  aMdbamcAe»  JiiiUel  aar 
mmtf  der  Temperehirkerrekiiomm  der  Beremeter  (FhiL  Mag,  41» 
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p.  406---413.  1896).  —  Mit  der  Böhre  des  Baiometen,  etwa 
600  mm  oberhalb  des  unteren  QneckBUberBpiegelfly  ist  mit  dem 
BarometeiTohr  ein  ongradnirteB  Thermometerrohr  Terbtmden 
in  hoxisontaier  Lage,  in  dem  sieh  ein  QaeokBilberfiulen  befindet 
Hinter  dem  Thermometerrohr  liegt  eine  Tafel,  welche  die 
Korrektionen  anzeigen  soll;  die  ürdinaten  geben  die  flöhe  der 
Quecksilbersäule,  die  Abszissen  die  Korrektion,  für  jede  Tem- 
peratur  ist  eine  Kurve  eingezeichnet  Die  Änderung  tier  Lage 
eine^!  Punktes,  der  auf  der  Barometerröhre  lu  gt  oder,  wie  das 
Thermometerrohr,  mit  derselben  fest  verbunden  ist,  ist  der 
Änderung  der  EJÜhe  des,  Barometers  proportionaL     J.  M. 


36.  2%.  Andrews»  Innere  mikroskopische  Sprünge  in 
stäfilemm  Schienen  und  Kolbenstangen  (Engineering,  17.  Jan. 
1896,  10  pp.).  —  An  Stahlproben  mit  geätzter  Oberfläche  hat 
der  Yerf.  bei  300  fachor  Verp:rös8erun^  zahlreiche  iiisse  bin 
zu  0,016  Zoll  Länge  getunden,  welche  mit  Schwefeleisen  aus- 
gefüllt waren.  Solche  Verunreinigungen,  welche  übrigens  dem 
Stahl  nur  selten  gänzlich  fehlen,  finden  sich  zahlreicher  im 
Innern  des  Stahls  als  in  der  NAhe  seiner  OberflAche  und 
lockern  bei  fortgesetsten  ESrscfattttenmgen  oder  Ton  aussen 
kommenden  chemischen  Einflössen  das  Gkflige  der  Stahl* 
kiystaUe.    Lck, 

37.  C«  J?«  Un^arffer»  Ober  Üb  ^ee^sehen  GewkhU 
vom  GemUcken  normahr  FiUu^keäm  (Amer,  ehem.  Joum.  18, 
p.  429—453;  Chem.  OferlbL  2,  p.  229  -  280.  1896).  ^  Die 
Dichten  winden  mit  HiUb  des  l^rfcnometers  ermittdt  Eine 

Dilatation  in  Vergleich  zu  der  nach  der  Mischungsregel  be- 
rechneten trat  ein  bei  den  Gemischen  von  Benzol  mit  Essig- 
äther, Dichloräthan,  Dibromäthan,  Chloroform,  CSg  und  Toluol; 
Yon  Toluol  mit  Terpentin,  CS,  und  Essigäther;  von  Essigätlier 
mit  Uäg  und  Jodäthyi;  von  Athyläther  mit  CS^  ;  von  CCl^ 
mit  CSg:  von  CS,  mit  fissig&ther  und  Chloroform.  Eine 
Kontraktion  trat  ein  bei  Benzol  mit  Äther,  CCL  und  Nitro- 
bemol;  bei  Toluol  mit  Athylbenzoat;  bei  I^itrobenzol  mit 
Monochlorbensol  and  EsaigHther;  bei  Tolnol  mit  GCl«,  Im 
allgemeinon  sind  sowohl  die  Ansdehnongen  als  anch  die 
£onlraktionen  nicht  gross  und  Oberschreiten  selten  die  dritte 
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Deziiniile.  Ghrtaero  AbiraidiiiiigeD  kommen  nur  hm  den  Ge* 
miicheD  mü  08|  Tor,  einer  Flttwigkiit,  die  bei  ipmUiniHrfcnr 
Tempemtv  aemüri  fäL  G.  8^ 

8a  A.  F0n&o€.   Über  A  Beaümmmmg  der  Gtfrierj>mJH9' 

erniedrig  un^  von  sehr  verdüwUen  wässerig  m  Losung-en  (C.  R. 
128,  p.  189- 19ü.  1896),  —  Kritik  und  theoretische  Behand- 
lung der  Resultate  von  Raoult  fiber  die  Gefrierpnnktseniie- 

dnguDg  von  sehr  verdOnnten  wtoen^ien  Lösangeu. 

_  G.  C.  bck 

9».  C.  ScfmUen.    BeHrüge  xmr  KennimMfeatmr  LBewßgem 

(39  pp.  Diss.  Erlangen  1896).  —  Für  EiseoBig  in  Benzol  war 
froher  als  Molekulargewicht  120  gefunden  etitt  6a  Eine  fasle 
LQsnng  bildet  Biaessig  in  Benzol  mcht»  und  ist  dnher  der 
Qmnd  für  den  abnormen  Wert  nicht  hierin  sa  suchen. 

Das  Moleknlaigefnoht  der  Benioeritaire  in  Beiisol  Ist  mefat 
normal ,  eine  feste  LOsong  derselben  in  diesem  LOsongnittel 
konnte  aber  ebenfalls  nicht  koustatirt  werden. 

Au(  h  festes  a-Benzoldoxim ,  welches  in  Benzol  ein  m 
hohes  Molekulargewicht  gibt,  bildet  kerne  loste  Liusuog  mit 
demselben. 

Das  Molekulargewicht  des  Thiophens  wurde  irüher  als 
133  gefunden.  Aus  den  Untersuchungen  geht  herror,  dies 
Thiophen  mit  Benzol  eine  feste  Lösung  bildet,  deren  Komen* 
tration  im  Verbftltnis  rar  flflssigett  0^414  im  Mittel  beMgt  Dte 
VerhSltnis  bleibt  dasselbe  bei  Kenaentrataonen  von  1 — 16  F^ea. 
Das  hiemach  korrigirte  Moleknlaigewidit  würde  77,9  aein^ 
iriUirend  das  theoretiscb  berechnete  83|8  beMgt  G.a8c]i. 

40.  t7.  fer^»  Uber  die  Amalgame  de^  Molybdiuis  uud 
einige  Eiserne  haften  des  metallischen  Molybdii//.s  (C.  R, 
p.  733 — 735.  1896).  —  Durch  Elektrolyse  eim  r  Salzsäuren 
Lösung  von  Molybdänsäure  unter  Verwendung  von  Hg  ah 
Katbode  erhielt  der  Verf.  ein  festes  Amalgam  des  Moljbd&na 
von  der  Zusammensetzung  MoHg^.  Setzt  man  dasselbe  einem 
Druck  Ton  200  kg  auf  1  cm'  aas,  so  veriiert  es  flg  und  geht 
in  das  Amalgam  Moflg,  ttber,  das  bei  ementsr  Anweodn^ 
des  angegebenen  Drucks  unter  abermaligem  QoecksilberTeriast 
Mo^Hg3  hinteittsst    Bs  bewirkt  also  hier  der  Druck  2er- 
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■etungy  ihntidi  wie  dies  Spring  (Ztschr.  aaorg.  Chem.  10^ 
1^  185)  imttiigBt  fOat  das  Hjdnt  des  Anflntdanlfids  gweigt  hat 
Bm  am  mam  Amalgam  daroh  Brwinnen  im  Vakmim 
mfialtwie  Molybdiamfltatt  iai  pyrophoriach  mid  w«it  leaktiona- 
fiUiiger  ala  die  gvwOhnfiehe  diolit»  Poem  diese«  Elements.  K.  8. 

41.  A  MaUmm*  ihUenuekmg  der  VomaimmMdmeiMe 
acnJ  ife»  FwuMmearMi  (a  R  122,  p.  1297-^1802.  1896; 
Gfaem.  CtrlbL  %  p.  233—234.  1896).  —  Durch  Erhitzen  Ton 

Vanadinsäurcanlivdrid  mit  Zuckcrkohle  wurde  Vanad.iuni  mit 
4 — 5  Proz.  C  eriialten.  Vanadiumcarbid  wm*de  durch  Erhitzen 
▼on  Vanadiumsäur canhydrid  mit  Uberschuss  von  Zuckerkohle 
als  Rchone  sehr  harte  von  Chlor  bei  500'^  angreifbare  Kr)  stalle 
(Dichte  a  5,36}  gewonnen.  Legirungen  des  Vanadiums:  Durch 
Erhitzen  von  Vaoadinsäureanhydrid  mit  OaO  bez.  Fe^O,  oder 
AlgO,  mit  Zuckerkohle  wurden  Legirungen  erhalten.  G.  C.  Scb. 

42.  JSr«  Moi8§an»  Über  eine  neue  Methode  zur  Dar* 
sleUung  von  Leginrngen  (C.  BL  122|  p.  1302  —  1303;  Ohem. 
CtrlbL  %  p.  284.  1898).  —  Die  smr  Darstellung  der  Aluminium* 
Yanadinmlcgimng  benutzte  Methode  kann  auch  flSr  andre  Oxyde 
angewandt  werden  (vgl  Torsteh.  Bef.).  So  gelang  es  dem  Verfl 
Legirungen  von  AI  mit  den  meisten  Metallen  herzustellen. 
Zu  dem  Zweck  wurde  eine  Mischung  des  zu  reduzirenden 
Oxyds  mit  Al-Späiien  auf  schmelzendes  AI  geworfen.  Diiich 
die  Verbrennung  eines  Teils  des  AI  entateht  eine  so  grosse 
Wärmeentwicklung,  dass  die  sehr  schwer  schmelzbaren  Oxyde 
reduzirt  werden.  Dieselben  lösen  sich  dann  in  dem  AI  auf 
und  bilden  so  Legirungen.  Q.  C.  Scb. 

43.  H.  Gautier.    Über  Legtrun/ren  (C.  R.  1)28,  p.  172 

—174.  1896).  —  Der  Verf.  hat  die  Schmelzpunkte  von  Gc- 

nii'^chen  Ton  Silber  mit  Zink,  Zinn  und  Oadmium^  femer 

KapÜBT  mit  Nickel  bestimmt    Die  erhaltenen  Kurven  sind 

sehr  unregelmissig.   W&hrend  bei  Xjogirungen  der  Schmek- 

pfonkt  durch  Zusata  eines  f^mdk8rperS|  soweit  bis  jjstst  be- 

obaofatet  Ist,  emiediigt  wird,  haben  wir  hier  Ftilot  wo  eine 

Srhöbang  eintritt^  s.  B.  wird  der  Schmelspnnkt  Ton  Znik  und 

Gadmium  durch  geringe  Zusätze  Ton  Silber  bedeutend  erhöht 

  G.  0.  ScL 
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44.  van  der  Mmebrugi^te^  Ober  die  m  der 
Oberßad^enedMiemetmBe^keUfieigeaieUl^  tketaeekem  (BolL 
de  rAcad.  roj.  de  Belg.  (8)  p.  488—494.  1895;  ^  BeibL 
18,  p.  448  IL  19,  p.  234).  —  Die  Molekile  einer  Flfinigkril 
haben  im  Innern  derselben  einen  geringeren  Abstand  als  in 
der  OberflächeiiSLhicht;  derselbe  nimmt  zu  mü  Aunähemng 
an  üie  Oberfläche.  Die  grossen  AbstÄnde  der  Moleküle  nifen 
in  tangentialer  Richtung  eine  Spannimg  hervor,  die  Ober- 
flächenspannung, entwickeln  in  einer  zur  Oberiiäche  normalen 
Richtung  eine  Neigung  der  Molek&let  sich  von  der  Flüssigkeits- 
masse zu  entfernen  oder  venudassen  die  Verdampfung  der 
Flüssigkeit  Diese  Verhältnisse  werden  dargestellt  daduzcfa, 
dass  man  ein  durch  einen  Onmmistopfen  venchlossenesy  mit 
Kaqtschqkkngeln  geflültee  Bohr  in  vertikaler  Stellung  auf  den 
Tisch  fidlen  Utsst  Die  oberste  Kantschnkkugel  wird  aladaiwi 
in  die  Hflhe  geschlendert  GK  IL 


45.  Cm  Mm  lÄneharyer,  Schnelles  f^erfnhren  zur  Be* 
slimmunp^  der  Molekül arf^rüsse  ron  FlüKsi^kt  üen  mtitffx  ihrer 
OberfliU'JiPTispannung  (Jouru.  Amer.  ehem.  »Soc,  18,  p.  514  —  532; 
Chem.  CtrlbL  3,  p.  230—231.  1890).  —  Verf.  hat  emen  Ap- 
parat koustmiri,  um  schnell  die  Oberflächenspannung  von 
Flüssigkeiten  in  ermitteln.  Da  derselbe  in  seinen  RinKelheiten 
ohne  Abbildungen  nicht  Terst&ndlich  m  machen  ist,  so  ransi 
diesbexttglich  auf  das  Original  Terwiesen  werden.  Das  Ptinap 
des  Ajpparates  ist  folgendes.  Es  werden  swei  E^apiUandhrdien 
▼on  Terschiedener  lichter  Weite,  i«  B.  0,5  mm  nnd  0,1  mm,  in 
der  betreffenden  Flüssigkeit  so  nebeneinander  eingestellt,  dass 
ihre  unteren  Enden  in  demselben  Niveau  liegen.  Mit  einer 
b«^sonderen  Vorrichtung  wird  hierauf  Luft  gleiclizcitig  durch 
beide  Röhrchen  gedrückt  und  nun  die  eine  Röhre 
bez.  gesenkt,  bis  die  Luftbläscheu  aus  beiden  gleichmässig  und 
gleichzeitig  austreten.  Der  Niveauunterschied  der  unteren 
Öfibungen  der  Bührchen  wird  nun  am  Apparat  abgelesen  und 
aus  dieser  GrOsse  die  Oberflächenspannung  und  weiter  die 
MoleknlaigrOsse  berechnet  Verl  bringt  «nsAhrliche  Beob- 
achtungereihen  als  Beleg  für  die  Genauigkeit  undfSn&cfaheit  der 
mit  besagtem  Apparat  ansgefthrtenBeatimmongeD.  Der  Apparat 
wird  geliefert  Ton  Walmslyi  Füller  k  Oo.,  Chicago.    G.  ü.  Sch. 
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46w  htUihmid»  Beitrug  mw  üntarmchmg  der  Adtorp' 
Htm  (G.  BL  p.  1828—1381.  1896;  öhm.  CtrlbL  229. 
1896).  —  Je  nach  der  Temperatur  und  Beschaffenheit  der 

Tierkohle  adaorbirt  dieselbe  verschiedene  Menj^cn  von  Feuch- 
tigkeit —  Einwukung  auf  Lösungen:  Die  üdsoibirte  Menge 
ist  ftir  ein  und  denselbcii  Köiper  und  für  dieselbe  Temperatur 
allein  eiiio  Funktion  der  Konzentration  der  Flüssigkeit  nach 
der  Adsorption.  l>ei  Veit,  teilt  m  einer  Tabelle  für  eine 
Reihe  von  Verbinduogen  die  adäorbirten  Mengen  mitt  —  Ein- 
wirkung auf  ein  Gemisch:  Die  Tierkohie  kann  unter  den  ver- 
schiedenen Körpern  eins  be?onnigen.  Die  Porosit&t  scheint 
nicht  die  Hanptorsache  der  Adsorption  za  sein;  wird  dieselbe 
TergrOssert»  so  Tennehrt  sich  die  Adsorptionsnirkung  nicht 
entsprechend.  —  Einflnss  des  Molekulargewichts  in  einer  Reihe: 
Die  mit  Salieylaten  angestellten  Versuche  ergaben,  das»  man 
dieselben  fast  nach  der  Eeihe  der  Molekulai'gewichte  klassi- 
fiziren  kann.  G.  C.  Sch. 


Wärmelelire« 


47  md  48.  &•  JäffeTm  Ober  den  EmßuMt  des  Molekular^ 
9ohmms  m^f  die  mOtUre  fFegidtige  der  GatmolekiUe  (Wien. 
Bor.  105  (U),  p.  97--in.  1898).  —  üie  Gatdruek/armel  mU 
BerüelBäclitigung  de$  Moiekuiarvohtmeiu  (Ibid.,  p.  18 — ^21).  — 
Zwr  Ltenng  des  Problems  der  mittleren  Wegl&nge  benntst  der 
Verf.  zwei  allgemeiiic  Sätze.  Der  erste  besagt:  „Ist  in  einem 
gegebenen  Raum  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Körpern  in 
gleich  massiger  Verteilung  angeordnet,  legen  wir  durch  diesen 
Kaum  eme  Gerade  und  eine  Ebene  in  beliebiger  Kichtung,  so 
verhält  aioh  die  Summe  der  in  die  Körper  lallenden  Stücke 
der  Geraden  zur  Gesammtlänge  derselben  wie  die  Summe  der 
in  die  Körper  fallenden  Stücke  der  Ebene  zur  Gtesamtfl&che 
derselbeni  wie  das  Volumen  der  Körper  mm  Volumen  des  in 
Betracbt  kommenden  Banms."  Der  zweite  Sats  sagt  aus: 
„Wenn  die  TerteOten  Körper  keine  Höhlangen  besitEen  and 
es  bewegt  sich  eine  Ebene  parallel  m  sieh  selbst  mt  der  Ge- 
schwindigkeit zi,  80  ändert  sich  die  Gestalt  dos  hcrausgeschnit- 
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tenen  StUoks  bertlndigy  imd  es  ist  das  in  der  Zeit  dt  infolge 
der  Bewegung  neu  faeiMigeschiiittene  Stück  ^ch  dem  Pro- 
dukt qNudt,  wenn  wir  imtar  q  den  Mittahrert  der  oiiiio- 
gonalea  Plrojektionen  anierar  Kftrper  anf  eme  Mokracbt  tar 
BewegimgBriQhtiiog  Uegande  Bbeiie  ▼entehen  und  die  in.  dar 
Volomeiiiheit  enthaltene  ZaU  Ton  Kdrpem  ift«*  Diese  SUae 
werden  auf  den  Fall  angewendet,  dass  sich  die  Wiikongmphinn 
der  Moiekiiiü  teilweise  (iurchschneideii,  und  eb  ergibt  sicU  fer 
die  mittlere  Wegläoge  die  i;'ormel 

wenn  />  das  Molekularrolumen  bedeutet 

Mit  Benutzung  dieser  Gleichung  llisst  sich  die  Ga^druck- 
formel  erweitern.  Wenn  zwei  vollkommen  elastische  Kugeln 
gleicher  Grrösse  und  Masse  Ton  sehr  .grossem  üllasticitätS' 
koe^ienten  aufeinander  stossen,  so  vertauschen  sie  die  Kan- 
ponenten  der  Geschwindigkett»  welche  in  der  Gentrilinie  fiegen- 
Es  macht  also  in  dieser  Bichtong  die  BewegaiigsgrOaee  daai 
Sprang  am  den  DtirofameeBiBr  einer  KageL  Beaeht  man  dieie 
J^xderang  der  Bewegungägröow  anf  die  ZoBammenatSaae  der 
GasmolektUe,  so  erhilt  man  dadoroh  die  korrigirte  Dkack* 
formel 


49.  J.  Bettrand.  Aer  üb  Timris  der  Gmte  {C  IL 
12^  p.  968—967.  1896).  —  Zu  den  ersten  Angaben  dier  kine- 
tischen Gfasäieorie  gehört  die  folgende:  ,,Die  Moleküle  eiasr 

Gasmasse,  deren  Anzahl  als  unendlich  gross  betraditet  werden 

kamj  j  ])OKitzen  unbekannte  Geschwindigkeiten.  Uber  die  An- 
fangsbeilingungen  und  die  störendeTi  Wirkungen,  welche  zwischen 
ihnen  und  auf  sie  ausgeübt  werden,  weiss  man  nichts.  Mau 
soll  das  Verhältnis  der  Gesamtzahl  der  Moleküle  zur  Zahl 
derjenigen  bestimmen,  deren  Geschwindigkeiten  zwischen  ge- 
gebenen Ghrensen  hegen.  Es  wird  nichts  weiter  voraoai^enelal, 
ansser  daas  mangels  jegUcher  regehntaigen  Anordmn^  die 
Verhftljniiwe  in  allen  Bichtangen  die  gkiofaen  sind.''  BeaaHh- 
net  2^  die  Geaamtsahl  der  MolekOle^  so  gibt  Maxwall  ftr  die 
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Zahl  derjenigen,  deren  Geschwindigkeit  zwischen  v  und  v  +  äv 
liest»  die  f  ormel 

wo  die  Konstante  a  nur  mit  der  Temperatur  und  der  Natur 
des  Gases  sich  ändert.  Verf.  weist  darauf  hin,  dass  die  an- 
gegebene Aufgabe  yoUständig  unbestimmt  ist,  ihre  Lösung  also 
eine  ToUkommeDwillkarliehe  oderviebnefar  unbekannte  Funktion 
enthalten  muas,  und  daas  die  von  ICaxwell  gegebene  Lösung  • 
auf  einer  unzol&ssigen  Annahme  beruht,  nftmlieh  dass  die  Kom- 
ponenten der  GescJiwindigkeit  eines  MolekOls  yoneinander  un* 
abhängig  seien,  während  sie  in  Wirklichkeit  einer  Bedingung 
uiiterliegen.  H.  M. 

50.  Ivuhard  3Tollier,  Uber  dir  kaloHscken  Eii^pH' 
schof  len  der  /w/ile/isäure  ausserhalb  des  Sättig ungsgebieies  (Sepab. 
aus  Ztschr.  f.  d.  g.  Kälteind.  3,  1896.  7  pp.).  —  In  der  Ztschr. 
L  d.  g.  E&lteind.,  1895,  Heft  4  and  5  hatte  der  Verf.  eine  Ab- 
handlung veröffentlicht,  in  welcher  auf  Grund  zahlreicher  Ver- 
suche Ton  Amagat  Aber  die  Beziehung  zwischen  Drucke  Tem- 
peratur und  Yolumen  der  Kohlendure,  im  Sftttigungszustande 
uod  ausserhalb  desselben,  fftr  alle  wichtigen  kalorischen  Ghrössen 
Formeln  und  Tabellen,  und  zwar  zunächst  ftr  den  Sättigungs- 
zustand,  berechnet  wurden.  Die  vorliegende  Arbeit  ist  eine 
Fortsetzung  der  genannten  uiul  bthaudelt  in  gleicher  Weise 
das  ausserhalb  des  Sättigungszustandes  liegende  Gebiet.  Zuna 
Schluss  werden  einige  xiulgaben  aus  der  Theorie  der  Kohlen- 
säurekäitemaschinen  behandelt  H.  M. 


51.  E.  II,  AnKtgat»  Bestätigung  des  Gesetzes  der  kor^ 
/es^o/i  dir  enden  Zustände  von  van  der  fVaais  (C.  R.  128,  p.  30 
— 35.  1896).  —  Der  Verf.  vergleicht  die  Isothermen  von  Luft, 
Äther,  Kohlensäure  und  Äthylen  miteinamhr.  Bei  diesen 
Körpern  stimmen  die  Kurven,  wenn  man  zu  Einheiten  die 
kritischen  Volumina  und  Drucke  wählte  sehr  nahe  untereinander 
ftberein,  so  dass  hier  das  Gesetz  TOn  van  der  Waals  gilt. 

G.  C.  äch. 


Bcibllttcr  a.  dL  Ann.  d.  Fhf.  o.  Chcin.  SO,  $5 
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52.  Mm  Ttiiesen,  K*  Sdieel,  L.  8eU.  Luieräuchunge» 
Über  die  Uumdsche  Ausdehnung  von  festen  und  trvp/bar  fiiissigtä 
Körpern;  mügeteilt  von  M.  Thiesen  (WissensclL  Abb.  d.  PfajSL- 
techn.  Beichflanstalt  %  p.  78—184.  1895).  —  In  der  EinkitDi« 
der  Torliegenden  Verdffentlidwiiig  wird  zmUtehsi  das  Programm 
ftr  die  In  der  Beichsanstalt  Torzonehmenden  Ansddmiuig»> 
bestünmungen  entwickelt  nnd  die  Begriffe  der  linearen  voA 
kubischen  Ausdehnung  genau  pracisirt.  Daran  schliessen  sioli 
eine  Reihe  von  Bemerkunt^t  n  über  die  therinische  Nachwiik.uLig. 
insbesondere  wird  eine  Hypothese  aufgestellt,  welche  geeignet 
ist,  dif'  RrsLheinungeu  der  thermischen  Nachwirkung  anschau- 
lieh  zu  machen.  Uber  den  ersten  Teil  der  expenmentelien 
Untersuchungen,  die  Bestimmung  der  linearen  Ansdehmuig 
einiger  Glasstäbe,  ist  sclion  Beibl.  17,  p.  537  nach  einer  fw- 
läufigen  Mitteüong  in  der  Zeüachrift  ftr  InstromenteDkiiiHie  12, 
p.  293—296.  1892  berichtet  Die  Besnltate  sind  gegen  die 
dort  verSfientUchten  durch  inzwiBchen  Torgenommene  Hilfe- 
measnngen  etwas  geändert,  nnd  sind  nomn^  dnrch  die 
geuden  Interpolationsformelu  dargestellt: 

In  der  Skala  des  Wasserstafflkermomelere: 


Lineare 
Ausdehnung 
des  Glases 


16^" 


59^" 


10 


—  6 


Kubi^sche 
Ausdehnung 
des  (jrlases 


Terre  dur 


16'« 


verre  dur 


{  772,3 
10-«  {  568,0 
10-«  I  741,7 

10 {2316,7 
10-«  |l703,9 
lü  -  «  |222ö,2 


100 


luo 

T 

lOO' 
f 

Töo 

T 

100 

z 

Toö 


Die  an  einem  krystallinischen  Zinkstabe  angestellten 
Messungen  dienten  dem  Stadium  der  häufig  beobachteten  ther- 
mischen Nachwirkung.  Eine  solche  Kachwirkong  blieb  bei 
dem  benutzten  Stabe  jedoch  fast  vollkommen  aus,  obwohl  der- 
selbe längere  Zeit  auf  lOO''  erhitst  wurde,  nnd  man  ihn  dam 
schnell  auf  0*^  abkohlte  und  seine  Längenänderungen  bei  0^ 
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mehrere  Tage  btndiircb  verfolgte.  Die  AusdehnuDg  des  be* 
nutzten  Zinkstabes  zwischen  0^  und  100^  ergab  sich  dabei 
gleich  0,002628. 

Das  zu  deu  Messungen  nötige  Wasser  konstanter  Tem- 
pera tai  wurde  einem  Bade  entnommen  und  nach  Benutzung 
tlemselben  durch  eine  Centrifuj^alpumpe  wieder  zugeführt.  Um 
in  dem  Badf  eme  konstante  Temperatur  dauernd  zu  erhalten, 
war  in  demselben  ein  allseitig  geschlossenes,  mit  Petroleum 
gefülltes  Bdhrensjstem  aufgeiulogt,  welches  nach  aussen  hin 
sich  in  eine  Kugel  und  weiter  in  eine  vertikale  unten  offene 
Spitze  fortsetzte,  die  in  ein  auf  der  rechten  Seite  einer  Wage 
häogendesi  teilweise  mit  flg  gefHUtes  Geföss  tauchte.  Die 
Spitze  und  der  untere  Teil  der  Kogel  waren  gleichfiUls  mit 
Hg,  der  obere  Teil  der  Kugel,  in  Fortsetsnng  des  Böhren- 
ejrstems,  mit  Petroleum  gefüllt  Wftrmeänderungen  im  Bade 
bewirkten  demnach  ein  Austreten  oder  Aufsaugen  von  Hg 
cjirch  die  Spitze,  und  bei  einer  gewissen  Temperatur  im  Bade 
mu33te  daher  entsprechend  einer  bestimmten  Belastung  auf  der 
Linken  Seite  die  Wage  in  Schwingungen  geraten,  welche  in 
vertikalen  Bewegungen  eines  unter  dem  Gefässe  der  rechten 
Seite  an  einem  dttnnen  Fiatindrahte  hängenden  B!eikonus  zum 
Ausdruck  kamen.  Je  nach  seiner  höheren  oder  tieferen  Stel- 
lung Hess  der  Bleikonus  die  Gaszufuhr  zu  dem  unter  dem 
Bade  befindlichen  Regulirbrenner  mehr  oder  wcbiger  frei.  Um 
bei  dieser  Anordnung  den  Austritt  des  Gkises  neben  dem 
Platindraht  zu  verhindern ,  war  letzterer  durch  die  Öffnung 
eines  feinen  Glastrichters  hindurchgeführt;  die  Abdichtung 
konnte  dann  in  vulikouimener  Weise  durch  Einfüllen  von  Hg 
iii  den  Trichter  erreicht  werden. 

Die  weiteren  Uritersucliungen  dienen  der  Bestimmung  der 
relativen  Ausdehnung  zwischen  Hg,  Wasser  und  deu  drei  Glas- 
Sorten,  deren  hneare  Ausdehnung  vorher  ermittelt  wurde, 
zwischen  den  Temperaturen  0 "  und  100^  Zu  diesem  Zwecke 
worden  mit  Hg  gefüllte  Dilatometer  abwechselnd  den  Tempe- 
raturen 0*^  und  100^  ausgesetzt,  und  die  zwischen  diesen  Tem- 
peraturen ein»  und  austretenden  QuecksÜbermengen  durch 
Wägung  von  GlAschen,  welche  dies  Hg  aufnahmen,  bestimmt 
Zur  Ermittlung  der  Ausdehnung  des  Wassers  wurde  das  mit 
Wasser  gefüllte  Dilatometer  auf  100"  erhitzt  und  die  bei  der 
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AbkfiUung  anf  0®  ans  eiiiem  vntergeslellteii  Gafiase  JH%e- 
sogene  Qneckrilbennenge  durch  WägaDg  bestinrnt. 

Aus  den  Vei-*^uchen  ergeben  sich  zunächst  identische  Werte 
der  Ausdehnung  bei  Benutzung  eines  and  desselben  Di'ato- 
meters.  sowit-  fenifr  enit  uhf^reinstimmende  Werte  mit  zitei 
verschiedeneu  Dilatonielern  au^  vprre  dnr,  welche  aber  iz? 
dem  gleichen  Rohrstück  verintic^t  sind,  dagegen  sehr  sterk 
(22  X  10'^  differirende  Resultate  mit  zwei  Dilatometem  ans 
dem  Jenaer  Glase  16^^,  welche  aber  nachweislich  aus  rer- 
lehiedenen  SchmelaaDgen  atammea.  Ea  dürfte  alao  in  Vcr- 
bindong  mit  aonatigeD  fir&bnuigen  der  Schluaa  gereditfatigt 
aein,  daaa  daa  Jenaer  Glaa  19^  nicht  in  einer  ftr  weitergdMade 
Anaprttche  genügend  gleiduurtigen  Beaehaffenheit  hergestellt 
wird,  und  dass  es  unmöglich  sein  dürfte,  aus  üntersuchungeii. 
die  sich  auf  eine  bestimmte  Gla5i)rübe  beziehen,  auf  die  Ans- 
dehnung  aller  aus  diesem  Glase  verfertigten  Gegenstände  zu 
schliessen,  soweit  Differenzen  von  etwa  i  0,U1  der  Anadehnozig 
nicht  vernachlässigt  werden  dürfen. 

Unter  Benntzung  der  Torstehenden  Mesaongen  Ober  die 
Ausdehnung  der  drei  Glassorten  ergeben  die  Beatimnumgea 
zwischen  0®  nnd  100^  die  Ausdehnung 

des  He        gleich  0,018245 
n  maien    »     0,043  m 

Diese  Werte  ergeben  weiter  in  Verbindung  mit  daa 
Beanltaten  der  Vergieichongen  Ton  Qnecksilberthermometeia 
untereinander,  sowie  der  von  Chappnia  gefundenen  Bedoktionea 
der  Angaben  von  Qaeeksübertbermometein  anf  diejenigen  emei 
Wasaeratoffthermometera  ftr  den  Gang  der  Ansdehnnng  des 
Hg  zwischen  0'  nnd  100^  (r  iat  die  Temperatur  gemeasea  in 
der  Wasserstofiskala) 

und  für  die  Ausdehnung  des  Wassers  in  der  Nähe  von  lüO* 

0,043  272  +  0,000  708  (r  100). 

Endlich  wurden  im  Anschluss  an  die  Vergleichungen  die 
Ei>puuktsdepressionen  der  Thermometer  aus  den  verschiedenen 
Glassorten  nacli  Brwiirmung  auf  25^  50°,  75^  100°  bestimmt. 
Da  sich  auch  nach  dieser  Eichtang  hin  systematische  Unter- 
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schiede  zwischen  den  Tiiemometern  aus  einer  und  derselben 
Glassorte  nicht  ergabe&i  so  sind  auch  hier  die  Beobachtnogen 
am  Mitteiwerten  Tereiiugt  und  daraus  die  folgenden  Interpola- 
tionsformehi,  in  denen  et  die  Depression  and  t  die  Temperatur 
bedeuten;  abgeleitet  worden 

▼erre  dur  -    -  0,10036  ^  +  0,00928  [ 

Jenaer  Glas  16'"  .  -  e,  «  0,06484  ^  +  0,03104  ( y^)' 

„       „  591"  .  -e,- 0,04936 -0,01456(-^)' 

oder  unter  Ausschluss  der  mit  grösserer  Unsicherheit  behafteten 
Depressionsbeobachtungen  bei  0^,  statt  der  beiden  ersten  Glei- 
chnngen  die  folgenden 

verre  dur  -  ^<  =  U,1199       -  0,0052  (^]\ 

Jenaer  Glas  16»"  .  -  e<  -  0,0748^  +  0,0236 

  SdieeL 

53.  M.  Thiescn,  K,  Scheel,  L.  Seil,  Thcrmom,  irisrhe 
Arbeiten  hctrpffpnd  die  yerf^lcichuiigen  von  Quecksilber thermo' 
meiern  untereinander,  mitgeteilt  von  M.  Thiesen  (Wissensch. 
Abb.  d.  Ph78.-techn.  fieichsanstalt  2,  p.  1—72.  1895).  —  Die 
Vergleichungen  beziehen  sich  auf  eine  Beih^  Ton  Thermo- 
metern aus  französischem  verre  dur  (von  Tonnelot)  und  den 
Jenaer  Giftsem  16"^  nnd  59"!,  deren  Korrektionen  Überaus 
sorgftltig  ermittelt  worden  waren  und  zwar  fanden  die  Ver* 
gleichungen  f&r  die  beiden  ersten  Arten  von  Thermometern 
sowohl  in  vertikaler  als  auch  in  horizontaler  Lage  statt,  für 
die  Thermometer  aus  59'^^  mit  den  übrigen  jeducli  uui*  in 
horizontaler  Lage. 

Der  Apparat  zur  Vergleiclmug  iu  vertikaler  Lage  bestaud 
im  wesentlichen  aus  einem  doppel wandigen  Gefässe  von  170  1 
Inhalt,  welches  von  dem  mittels  Regulatoren  auf  konstante 
Temperatur  gebrachten  Wasser  durchflössen  wurde;  das  Ge* 
fites  trug  zum  Zwecke  der  Ablesung  der  Thermometer  einen 
mit  Fenstern  versehenen  Ansatz,  Diese  Vergleichungen  gehen 
im  Intervall  10^  bis  46*>  von  5^  zu  5^ 

Zur  Vei^leichung  der  Thermometer  in  horizontaler  Lage 
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benutzte  man  einen  1  m  langen,  20  cm  breiton  mid  18  cm  hohea 
Meawngkasten,  welcher  durch  einen  mit  Spiegelglasplatte  Ter- 
sebenen  Deckel  hermetiaeb  Terschloseen  iniid&  Das  tempe- 
rirende  Waaser  dnrcUief  zwecks  besserer  DorchmiBchiiBg  tot 

seiDem  Eintritt  in  den  eigentlichen  Baum  des  Kastens  ein  iiii 
Kasten  selbst  liegendes  Röhrensystem.  Die  zu  vergleichenden 
Thermometer  ruhten  nebeneinander  in  einem  durch  L_:lorii:i^ 
Kupferklötze  gebildeten  Kaum.  Einer  der  Klotze  war  dabei 
für  die  Ablesung  mit  einem  Glasfenster  versehen.  Die  Ver- 
gleichangen  fanden  bei  den  Temperaturen  2ö%  50^  75*^  statt. 

Da  sich  zwischen  den  Thermometern  aas  derselben  Glas- 
sozte  weeenihche  systematische  Unterschiede  nicht  eigaben,  ss 
sind  die  Messungen  filr  die  gleichartigen  Instnimente  n 
Mittelwerten  TereinigL  fieceichnen  hr  U%  die  Ableeuagsn 

der  Thermometer  ans  verre  dur,  16<°  und  59™  und  bedeutet 
/  eine  zwischen  verre  dur  und  16"'  liegende  Temperaturangabe, 
so  hissen  sich  die  gewonnenen  Eesultate  durch  die  parabolisciieü 
Formeln 

£=+0,0259^ ^^7- 
fj.  0,02590  ^^\^7'^ 

darstellen,  wobei  hen'orzuheben  ist,  dass  die  Vergleichungea 
in  vtriikaler  und  horizontaler  Lage  identische  Werte  preaben. 
—  Mit  Hiiie  dieser  Formeln  sind  in  den  Annalen  5s,  p.  168 
— 170  Tafein  zur  Reduktion  der  Ablesungen  von  Thermo- 
metern aus  den  drei  Glassorten  auf  die  Wasserstoffskala  be- 
rechnet Scheel 

54.  L»  Holborn  und  W*  Wieti,  Über  die  M^ssmig 
tiefer  Temperaturen  (Berlin.  Sitzungsber.  1896,  p.  t>73— 677).  — 
Die  vorliegenden  Messungen  enthalten  erstens  die  Vergleichuag 
von  PlatinwiderstSnden  und  Thermoelementen  aus  Konstantaa* 
Eisen  mit  dem  Wasserstoffthermometer  bis  xur  Siedetemperatar 
der  flüssigen  Luft  Femer  wurde  der  Siedepunkt  des  8aae^ 
Stoffs  und  der  Schmelzpunkt  einiger  organischer  Snbstaniai 
bestimmt.  Endlich  wurde  das  Luftthermometer  mit  dem 
Wasserbtuüiiitrmometer  bis  etwa  —190®  verglichen.  Die  tiefen 
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Teiiipemtiire&  worden  mit  Hilfe  tod  flüssiger  Luft,  femer  Yon 
Gemischen  von  Alkohl  nnd  fester  Eohlendtore  hergestellt 
Zinschen  -185^  bis  79«  dienten  mögUchst  tief  abgekühlte 
Knpfercylinder,  deren  Temperatnr  dnrch  WftrmeKofiihr  von 

aussen  su  liingsam  stieg,  dass  genaue  Messungen  möglich  waxen. 
Die  Temperaturkoeffizienten  mehrerer  Widerstände  aus  Platin 
unterschieden  sich  merklich  voneinander.  Allen  ist  jedoch 
gemeinsam,  dass  der  Temperaturkoeliizieot  mit  abi)  limeiuler 
Temperatur  beträchtlich  wächst  —  Die  Beziehung  zwischen 
der  thermoelektrischen  Kraft  x  (in  Mikrovolt)  und  der  Tem- 
peratur t  eines  Thermoelements  Konstantan-Eisen  liess  sich 
zwischen  0^  nnd  — 190^  dnrch  die  Formel  darstellen: 

~  0,01  780ar- 0,0000008  784  x>. 
Der  Siedepunkt  des  Sauerstoll.  mit  7.6  Proz.  N  ergab 
sich  zu  — 183|2^  bei  760  mm.  —  iJ'oigende  Schmelzpunkte  wurden 
bestimmt: 


Ammoniak  -  7S,3<> 

Toluol  —102,0 
Ameiaensaurea  Methyl  —107,5 


Schwefelkohleiutoff  -112,8^ 
Äther  -117,6 
Bromäthyl  - 129,5 


Zum  Schluss  wurde  das  Luftthermometer  mit  dem  Wasser- 
stoötiiermometer  verglichen.  Es  ergab  sieh,  dass  ersteres  bei 
-189,9"  um  0,7«,  bei  -  186,4«  um  Ü,ö^  zu  tief  liegt  ver- 
glichen mit  dem  Wasserstofithennometer.  G.  G.  Seh. 


65.  !>•  OiorUan»  Bericht  ilher  die  üntereuckung 
der  wieeentehaßUchm  hutrumente  dee  tertterbenen  Dr.  Joule 
(Proa  Boy«  8oc  59,  p.  a45— 86a  1896).  —  Der  Yerf.  hat  die 
wissenschaftlichen  Instnnnente  Ton  Jonle  geprüft  nnd  neu 

kalibrirt;  um  den  Grund  der  Abweichung  zwischen  dem  auf 
mechanischem  uiui  elektrischem  Wege  bestimmten  mechanischen 
WärmeäquiTalent  zu  finden.  Bisher  sind  folgende  Werte  ge- 
funden: 

Mechanisch  i  Elektrisch 

Joule    Bowlaiid    Mieiile«»u       Griffitfas    q^q^o^  J<NiIe 


774        776,1  775,1 


77S,1          778,5  777,1 


Da  der  Wert  von  Bowland  wahrscheinlich  nm  eine  Einheit 
herabgesetst  werden  mnss,  so  besteht  ein  betrftchtlicher  Unter- 

schied  zwischen  den  nach  den  beiden  yerschiedenen  Methoden 
bestünmten  Zahlen.  Der  Verf.  hat  mit  Sicherheit  keinen  Fehler 
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in den  Ufimwiingfiii  tot  Joole  finden  können;  «dmcheinficfc  ist 
jedodi  die  Stromstirlce  mcht  gnax  richtig  beslinmt  «otden. 
Führt  man  die  Korr^ttion  ein.  so  erhält  zoan  773^,  eiDec 

Wert,  der  sehr  nahe  mit  dem  ülli  mechanischem  Wege  enni:- 
leiten  übereinstimmL  —  Ausserdem  werden  in  der  Abkandlaus 
nf>ch  eine  Keihe  ?on  Instrumenten  beschrieben,  in  betrejf  der^r 
auf  d&s  Original  verwiesen  werden  maas.  G.  C  Sek 

56.  W.  C.  Jferaeus,  Meiser  und  Schtnidt.  Mä- 
Uäungtn  über  das  Ptfrometer  mmek  Le  Ckaieiur  (9  pp.  Selbst- 
▼eriag).  —  Es  wird  das  Ton  Holbom  und  Wien  hniiftn  intifiw 
Fjrrometer  nach  Le  Chatelier  beschrieben.  Daaadbe  bat  äch» 
wie  ans  zahlreichen  AnerkennnngtBchrefl>en  hervorgeht,  in  der 
Tedlink  sor  Meaatmg  toq  Temperaluren  swiechen  0 — 1000* 
dmchans  bewfthrt  G.  Q  Sek 


57.  i\  Liidin,  Dit^  Abhän^ii^keit  der  spectfitckf^» 
H  ärmt:  des  H  nssp^rs  von  >h  r  Tfutperatur  fätJ  pp.  Oiss.  Zürich 
1895  .  —  Die  Versuche  wurd»^?>  nach  der  Mi-i^hmig^methoLie 
ausgeführt,  nachdem  durch  eine  Reihe  yon  iaugwierigt^n  imd 
sehr  sorgfältigen  Voruntersuchungen  alle  Fehlerquellen  mög- 
lichst eliminirt  waren.  Die  Versuche  zwischen  0*  und  100* 
liessen  sich  wiedergeben  durch  die  Formel: 

q  «  1  -0,00 076 668 «+0,000 019 5981*  -0,0000001 1624'. 

Hieraus  ergibt  sich  ein 

Minimum  b«  i  25,2*  =  0,9935 
Maiimuin  bd    87,1  «>»  1,0074 

und  als  mittlere  specifische  Wärme  zwischen      und  lüü^ 

C=  0,9979, 

welche  der  wahren  bei  ungefiUir  55^  entspricht 

Die  vom  Verl  gegebene  Kurve  schliesst  sich  sehr  gut 
den  Beobachtoiigen  von  Eowland,  fiartoli  und  Stracciati,  so- 
wie Griffith  an. 

Von  den  fibrigen  Beobachtungen  nnd  ea  allein  diejenigen 
Ton  Regnault,  die  mit  denjenigen  des  Verf.  einigermaassep 
ÜbereinstimmeOf  obschon  Regnault  seine  Versuche  hauptB&chlich 
für  Temperaturen  über  100"  ausgeluiiil  hat 

Sieht  man  von  den  Beobachtungen  von  Griffitii  ab,  die 
sich  nur  auf  ein  kleineä  Temperaturintervall  erstrecken,  so  sind 
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alle  ftbereipatimmenden  Beobachtungen  nach  der  Mucluiiigs- 
methode  ausgeführt  worden.  Darf  auch  nicht  ohne  weiteree 
ans  der  inneren  Übereinstimmong  der  nach  dieser  Methode 
gewonnenen  Eesnltate  auf  die  absolute  Biehtigkeit  derselben 

geschlossen  werden,  so  ergibt  sich  doch  aus  der  wesentlich 
geringeicn  Übereinstimmung  der  nach  der  Eisschmelzmethode 
erzielten  Resultate,  dass  diese  letztere  noch  einer  wesentlichen 
^'erieiiierung  bedarf,  beTor  sie  zur  definitiven  Entscheidung 
über  den  Veriaul  der  specihschea  Wärme  des  Wassers  heran- 
gezogen werden  kann. 

Ans  den  Resultaten  des  Verf.  ergibt  sich  noch  folgendes: 
Wenn  auch  im  Intervall  von  0® — 10^  sekund&re  Mazima  oder 
"M^»™*  Torhanden  sein  sollten,  so  erreichen  dieselben  jeden« 
&ll8  lange  nicht  den  Betrag,  wie  es  zuerst  von  Pfaundler 
Termutet  und  neaerdüogs  von  Gerosa  angegeben  wurde. 

Dasselbe  gilt  in  betreff  der  von  Johanson  erhaltenen  Zahlen. 

In  folgender  TabtUc  ist  die  Abliängigkeit  der  wahren  wie 
auch  der  mittleren  specifischen  Wärme  von  5^  zu  5"  wieder- 
gegeben und  zwar,  indem  einmal  die  wahre  specifische  Wärme 
bei  0*^,  dann  aber  auch  die  mittlere  zwischen  0"  und  iUO"  als 
Einheit  genommen  wird. 


C|  =  wahre  spec.  Wärme    0«^  =  miitlere  apec.  Wärme 


c;  =  i 

1 

=  1 

^»,100  —  l 

0» 

1,0000 

1,0021 

l,noo(j 

1,0021  ~ 

5 

0,9967 

Ü,99S.s 

0,99ä3 

1,0004 

10 

0,9h42  I 

0,9963 
U,9946 

0,9967 

0.99S8 

15 

0,9025 

0,9956 

0.997« 

20 

0,9916 

0,9937 

0.9047 

0,996?? 

25 

0,9914 

0,9935 

0,9941 
0,9936 

0,9962 

30 

0,91»  15 

0,9936 

0,9957 

35 

0,9922 

0,9943 

0,9934 

0,9955 

40 

0,9933 

0,9954 

0,9933 

0,9954 

45 

0,9946 

0,9967 

0,9933 

0,9954 

50 

0,9962 

0,9683 

0.99S5 

0,9956 

55 

0,9079 

1,000» 

0,9959 

60 

1,0016 

0.9942 

0,996:^ 

65  . 

i.uulo 

1,0025 

1,0031 

0,9946 

0,9967 

70 

1,0046 

0,9952 

0,997» 

75 

1.0039 

1,(1060 

0,91>5S 

0,9979 

90 

1,0047 

l,00<is 

0,9963 

0,99i»4 

85 

1,0058 

1,0074 

0,996H 

0,9989 

90 

1,0052 

1,0073 

0,997:^ 

0,v»;>'.i4 

95 

1,0045 

0.9976 

0,9'.»97 

100 

1,0033 

1,0051 

0,9979 

1  1,0000 

ZwischeD  15*^30*  wird  die  ^edfiscbe  Winne  teeh 
olngB  Formel  nicht  ganz  so  gnt  dnrgMieIh,  vie  an  den  lllidgeB 
Stellen.  Bs  ist  daher  mOgBch,  daas  hei  einer  noch  aoiig&lli- 
geren  Untenodnmg  das  Minfmmm  gegen  80*  Yenchohen  vni 
der  Grtae  nach  etwas  Ideiner  wird.  Der  Vei£  hat  noch  ^er^ 
sucht  mit  Hille  eines  weiteren  Gliedes  eine  heoscre  Uberem- 
stimmung  herbeizuführen,  jedoch  ohne  Ertolg.  Es  liegen  auch 
noch  zu  wenig  Beobachtungen  in  diesem  Intervall  vor,  um  die 
Kurve  ganz  sicher  zu  legen;  diese  Beobachtungen  boit  der 
Verl  noch  ansfiibreii  zu  können.  G.  C  Sch. 


58.  W.  Baniftay  und  D,  JfarsJtall.  Eine  Methode, 
die  l  'erdampjungswürme  verschiedener  Flüssigkeitt^n  bei  ihrem 
Siedepunkt  zu  vergleichen  (Report  Brit.  4^  Ipewich  lö95, 
p.  628—630).  —  Die  Flüssigkeit  wird  bis  zu  ihrem  Siedepunkt 
erhitzt  and  darauf  ein  elektrischer  Strom  hindurchgeschidd» 
dessen  Energie  ausschliesslich  dazu  dient»  die  Flfissigirait  n 
yerdampfen.  {L  V erdampfhngswftrme»  T  Siedetemperaftory  Jf 
Molekulargewicht,  MLjT  sollte  auch  nach  Trouton  konstant 


sein.) 


1  Verbiltius 
j  in  Bcniol 

L 

t 

ML 

f 

Benzol 

1,000 

94,4 

80,2 

77,40 

>  20,88 

Tohiül 

0,920 

86,8 

110,8 

91,30 

20,61 

Metaxvlol 

0,877 
2,293 

82,8 

138,5 

105,20 

21.03 

Alkohol 

216,5 

78,2 

45,66 

28.0» 

EMigsänre 

1,028 

97,0 

118,6 

59,52 

14.72 

Wtflser 

0,176 

537,0 

100,0 

17,86 
59p2 

25,64 

MethTlfurmiat 

Ädnrlfonniat 

Metbytacetat 

1,167 
1,000 

110,1 

31,8 
54,3 

21,45 

94,4 

78,42 

21.13 

1,028 

97,0 

57,1 

73,42 

21.53 

Propylformiat 

0,956 

90,2 

80,9 

87,32 
87,32 
87,82 

2-'.38 

Äthvlacetat 
Methylproinoiiat 

0,899 

84,9 

77,15 

22,13 

0,943 

89,0 

79,7 

81,98 

Proj)ylacetat 

0,881 

83.2 

101,25 

101,22 

22,45 

Äthylpropioiiat 
MethylbutTrat 

0,867 

81,8 

99,0 

101,22 

22,22 

0,844 

79,7 

102,7 
92,8 

101,22 

21,43 

UethylitolmlTimt 

0,794 

76,0 

101,22    !  20.74 

G.G.  Seh. 

59.  J.  A.  Harker.  Eimge  FerswshB  über  dUe  lifsniir 
9Värme  des  Dati^es  (Sepah.  aus  Mem.  and  Proc.  Maocheater 
Lit  and  Phil  Soc  (4)  10,  p.  38—65, 1696).  —  Frühere  gsmem- 
sam  mit  P.  J.  Hartog  ausgefthrte  Versuche  des  YerC  fibsr 

die  latente  Wärme  des  Dampfes  hatten  zu  dem  Resultat  ge- 
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ftbrt)  dass  die  latente  ^f^ünne  der  Kondensatioii  des  Dampfes 
bei  100®  nahezu  2Vi  Pidc.  geringer  sei,  als  fiegaault  gefimden 
hatte.   Dies  bestimmte  ihn,  die  Versnche  unter  mannigfach 

abgeänderten  Verhältnissen  und  in  grösserer  Anzahl  zu  wieder- 
holen. Unter  einer  Reihe  von  fünfzehn  Versuchen  ergab  die 
Mehrzahl  flir  die  latente  Wärme  des  Dampfes  fast  Ebenau  den- 
selben Wert  wie  früher  und  nur  zwei  lieferten  einen  dem 
Kegnault'schen  nahekommenden  Wert.  Eine  neue  Reihe  von 
Versoohen  eigab  ein  ähnliches  Resultat  Bei  allen  diesen  Ver- 
suchen Wiarden  Apparate  benutzt,  welche  im  wesentlichen  mit 
dem  von  Berthelot  für  derartige  Untersuchungen  angegebenen 
(M^caniqae  Ohim.  I,  p.  208)  übereinstimmten.  Eine  genauere 
UnteiBuchung  der  die  Verschiedenheit  der  Resultate  etwa  be- 
dingenden Fehle r(^nellen  fiberzeugten  den  Verf.,  dass  dieser 
Ubelstand  allen  Apparaten  nach  Berthelot'schem  Prinzipe,  bei 
denen  der  Dampf  durch  ein  vertikales  Rohr  aus  dem  Kessel 
in  den  darunter  befindlichen  Kondensator  geführt  wird,  ge- 
meinsam ist,  indem  die  Möglichkeit  ^^pgeben  ist,  dass  der  in 
'den  Kondensator  gelangende  Dampf  nicht  mehr  trocken  ist. 
Verf.  konstruirte  daher  einen  Apparat,  bei  welchem,  wie  in 
der  Regnault^schen  f'orm,  der  Dampf  seitlich  eintritt  und  nur 
solcher  Dampf  möglicherweise  zum  Kondensator  gelangen 
konnte  I  der  innerhalb  des  Kalorimeters  selbst  teilweise  kon- 
densirt  war.  Die  mit  diesem  Apparate  angestellten  Versuche 
ergaben  denn  auch  für  die  latente  Wftrme  des  Dampfes  einen 
Wert  (nämlich  540,4  cal.).  der  nur  wenig  von  dem  Regnault*- 
schen  abweichi  und  zwar  etwas  grösser  ist  wie  dieser.    H.  M. 


60.  L*  Houllevigue.  Über  die  Ferdamp/rngswHrmc 
und  die  molekularen  Dimennonen  (Joum.  Phy&  th^or.  et  appL 
(3)  5,  p.  159—163.  1896).  —  Nach  W.  Thomson  h&ngt  der 
maximale  Dampfdruck  einer  Mttssigkeit  von  der  KrOmmung 
der  letzteren  ab.  Vert  zeigt,  dass  die  Verdampfungsw&rme 
einer  FlQssigkeit  fOr  eine  gegebene  Temperatur  ebenfalls  Ton 
der  Form  ihrer  Oberfläche  abhängt.  Für  den  Fall  einer  kon- 
Texen  ObertliAche  dci  Flüssigkeit  findet  er  die  Verdampfungs- 
wärme durch  die  Formel: 
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wo  A  die  KaiiillaritätakoDstaDte^  o  der  Krümmongsraditiä  6a 
Oberfläche,  D  das  specifiacfae  Genicht  der  FlfiaaiglDeh»  £  die 
Jonle'sche  Eonstaiite  and  Z  und  L*  die  VerdampAtogswinM 
der  Flflisigkeit  besQglidi  in  emem  weiteo  Gefitet  und  in  «iw 
in  letzteres  hioeiDragenden  Kapükrrdhre  bedevton.  Ans  dieKr 
Formel  schliesst  Vert,  dass  g>  2A  ED  sein  mass.  Hier« 
nach  wäxe  z.  B.  der  Durchmesser  des  kleinstmöglichen  Wasser- 
tröpfchens  jrrös^er  als  ein  zehnmilhou^^iel  Millimeter,  eiij  Be- 
sultat,  welciio  m  Ih  ji  von  W.  Thomson  vorausgesasrt  wurde. 
Am  derselben  Formel  folgert  Verf.  auch,  dass  die  KapiU&ri- 
tätskonstante  bei  der  Jaitischen  Temperatur  genan  gleich  Noll 
sein  moss.    H.  II* 

61.  H,  Pellat*  Vbt'r  die  t  'erdantpfun^  der  Metalle  kei 
gewöhnlicher  Tenqteratur  (C.  R.  12<^,  p.  1Ü4— lo5.  1^%  — 
Der  Verf.  hat  vor  mehreren  Jahren  photographische  Abdröcke 
erhalten,  dadurch,  dass  er  Terschiedene  Metalle  auf  eine  photo* 
graphische  Platte  ohne  zu  ber&hren  legte.  Er  glaubte  damals, 
dass  dieselben  von  einer  Verdampfung  des  MetaUs  herrillirten.- 
Kach  den  Erfahrungen  von  Becquerel  mit  Uran  schien  e» 
möglich,  dass  hier  unsichtbare  Strahlen  wirksam  wären.  Der 
Verf.  hat  bei  einer  Wiederholung  seiner  Versuche  keii.  Bilaer 
erhalten,  vennutlicli  weil  die  ExpoMimiiszi  it  von  ö  Tagen  zu 
kurz  war:  binnen  kurzem  hofft  er  entgiUtige  Versuche  Inerüber 
anstellen  zu  können.    G.  C.  Sch. 

62  und  03.  C.  Trostorjf.  Vortrag  über  das  Kalvriw^tn 
von  Junkers,  Ingen.  Fränk^-Oberpfäh.  Bezirks- Ver,  6.  Janunr 
1896  (Sepab.  9  pp.  1895).  —  €?.  H.  F.  Ji^tUtalL  Lher 
das  Jimkers'sche  Kalorimeter  und  den  Heizwert  des  Berliner 
Leuchtgases  (Sepab.  aus  Hygien.  Enndsch.  Nr.  8,  4  pp.  1 8951 
—  Das  Jnnkers'sche  Kalorimeter,  über  welches  bereits  BeiU. 
ISO,  p.  355  berichtet  wurde,  dient  zur  raschen  und  doch  gs* 
nauen  Bestimmung  des  Heizwertes  Ton  Grasen,  einer  sowoU 
in  technischer  wie  hygienischer  Beriehung  wichtagen  Frage. 
Der  Heizwert  wird  gegeben  durch  die  Formel: 

Heizwert  a  WaaaermeDge  x  Teroperatarerbahong 
"  Ottsmenge 
Für  Berliner  Leuchtgas  erj^ab  sich  der  Heizwert,  gemesses 

uiiUels  Juukers'  kaiuiimeler,  im  Durchschnitt  zu  5,6  grosseo 
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Kalorien  pro  Liter.  Die  Genauigkeit,  welche  der  Apparat 
gestattet,  ist  erheblich  grösser  als  für  praktische  Zwecke  er- 
forderlich wäre.  Nach  Messungen  der  Fhy8.-techn.  Beichs- 
anstalt  liefert  das  Kalorimeter  fikr  die  yerbrennuDgswftmie  des 
Waaserstoffss  Besnltate,  die  bk  auf  0^4  Proc  mit  denjenigen 
fibereinstiramen,  die  mit  Hüfe  der  betten  bisherigen  ander- 
weitigen Methoden  ermittelt  worden  sind.  H.  M. 


64.  8,  Tanatar»  Die  Liimngs-  und  Neutra lisatwns- 
wärme  des  NHroharnsloJJs  und  seines  Hatiumsalzes  (Ztschr.  f. 
phyaik.  Chem.  10,  p.  696—698.  1896).  —  Die  Lösiingsw&rme 
von  1  Mol.  Nitrohamstoff,  OO.Nfi,  .  NH  .  NOa  beträgt 
—6,175  KaL,  die  Neutralisationswärme  mit&OH  +9,277  Kai.; 
mit  überschflssigem  KOH  +  9,599.  Die  Differenz  gegen  die 
Torhergehende  Beatimmnng  rflhrt  Ton  dem  Rückgang  der  Disso» 
ciation  her.  Die  Reaktionswftrme  der  Zersetzung  des  Nitro- 
hamstoff-Kaliums  mit  äquiTalenter  Menge  Salzsäure  beträgt 
-f-  4,480  Kai.,  die  Lösungswaimc;  iür  1  Mol.  ^»itiuLarnstoff- 
Kaüum  +  10,195  Kai.  G.  C.  Sch. 

65.  W,  N.  llarttsy»  Uber  die  Temperatur  gewisser 
t'iasmnen  (Jourii.  ehem.  Sne.  69,  p.  884—886.  Ib9ü).  ~  Der 
Verf.  macht  darauf  auimeiksam,  dass  die  mit  Hilfe  eines  Pyro- 
meters gemessenen  Temperatoren  der  Flamme  nicht  genau 
sind,  da  die  Instrumente  so  gross  sind,  dass  sie  sich  stets 
in  verschiedenen  Schichten  der  Flamme  befinden  und  ansser- 
dem  viel  Wflnne  durch  Leitung  verloren  geht  Durch  An- 
wendung eines  feinen  Platindrahtes  (Viooo  welches 
sogar  in  einer  Kerzenflamme  schmiht,  konnte  er  beweisen, 
dass  die  Temperatur  dieser  Flamme  mindestens  1775^*  betrftgt 
Der  Schmelzpunkt  des  Platine  wird,  wie  geüaue  Versuche  be- 
wiesen, durch  Anwesenheit  vun  Kohle  nicht  geändert. 

 .  C.  Sch. 

66.  Hm  I}iXOn,  Die  Bildung  von  Koklmsäure  bei 
der  yerörettmmg  von  Kohlenstoffverhindutigen  (Journ.  ehem. 
8oc.  p,  774—789.  1696).  —  Der  Verf.  bespricht  die  ver- 
sehiedenen  Theorien,  welche  aufgestellt  sind,  um  die  Thatsaehe 
zu  erklären,  dass  die  meisten  Körper  nur  im  feuchten  Zustand 
verbrennen.  Keine  derselben  Hess  sich  durch  Versuche  direkt 
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bestätigen.  Die  Abbaiidlong  besitzt  vorwiegeud  chemisches 
Interesse.  —  B0ntgen*8trahlen  sind  ohne  fimflnss  «nf  «n  Ge- 
menge von  trockenem  00  und  O.  G.  C.  Seh. 


67.  Ch.  JET.  Leeg  und  J.  1>.  CfufrUan,  Her 

einen  einfach  n  .  ipparai  zur  Bestimmung  des  fVärmeIeÜver- 
mÖfj^ens  von  Cemcnl  und  nndcrf/i  Iprhnisrhtti  Stoßen  (Phil-  Mag. 
(5)  41,  p.  4^5—503.  1896).  —  Der  zu  ai  iprsucheiide  Stoff 
wird  in  JTorui  einer  Platte  zwischen  zwei  dicke  Messiugplatt^n 
gebracht,  wenn  nötig  unter  Vermittlung  dünner  Quecksilber- 
schichten.  Die  obere  Platte,  die  den  Boden  einer  flaches 
cjrlindrischen  Büchse  bildet,  wird  durch  Dampf  erhitzt,  «ihrend 
die  untere  sich  frei  abkOhlen  kann.  £s  wird  datm  im  stsüo- 
nftren  Zustand  die  Temperatur  der  oberen,  der  unteren  Platte 
und  der  Luft  bestimmt  (erstere  beiden  durch  in  Bohrungei 
eingesetzte  Thermometer).  Ist  das  Strahlangsvennögen  des 
Appai*ats  durch  besondere  Versuche  bestimmt,  so  lässt  sich 
aus  jenen  drei  Temperaturen  und  der  Dicke  des  eingeschalteten 
Körpers  dessen  Wärmeleitvermögen  nach  einer  einfachen  Formel 
berechnen.  Die  Verf.  geben  die  Resultate  solcher  Versuche 
für  eine  ganze  B.eihe  von  Stoffen:  Oement,  Glas,  Porzellan, 
Flanell,  Seide  vu  s.  w.  Wg. 

68.  jL.  BiMam  und  Wien,  ük  hukmgtM  Ifo- 
Himmingen  des  fFarmelaioermogen$  van  MeiaUen  (^sehr.  Yer. 
Deutsch.  Ingen.  40.  Sepab.  3pp.  1896).  —  Die  Mittelwerte 
aus  den  Zahlen  verschiedener  Beobachter,  wobei  die  Werte 

aus  den  Versuchen  fortgelassen  sind,  wo  die  Beobachter  selbst 
Verunreinigungen  angaben  und  sich  gleichzeitig  erhebliche  Ab- 
weichungen von  den  Ergebnissen  anderer  Beobachter  fesisteilea 
lassen,  sind  wie  folgt: 


Kupfer             0,918            |           Zink  0,292 

P'isen  (onrein)    0,156            I           Zinn  0.1  M> 

Stahl                0,062—0,111             Blei  Ci'Ty 

Für  den  Temperaturkoeffizienten  ergibt  sich  aus  den  Ver- 
suchen von  Lorenz,  Mitchell,  Ohwolson,  Quick,  Stewart  und 
flagström: 

Kupfer       «  =^  +  0,üooi67 

Eisen         a  =  -  0,001011  Q 
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Optik. 

69.  JE.  Mm  Batton*  Bemerkung  Uber  die  elementare 
Theorie  der  Brennweiten  (Phil.  Mag.  41,  p.  888—884.  1896).  » 

Eine  kurze  Bemerkung,  die  sich  auf  das  Vorzeichen  —  positiv 

oder  negativ  —  der  bei  der  Berechuuug  der  Liubeu  aultieten- 
den  Sireckeu  bezieht.  J.  M. 

70.  «7.  Larmor,  Uber  die  gruphisdie  MeÜiode  in  der 
geometrisrhen  OpiiA  (Proc.  of  the  Cambr.  Phil.  See.  Vol.  8, 
part.  5,  p.  8(J7 — 313.  1895).  —  Die  Abhandlung  liefert  Kou- 
struktioneu  des  Durchganges  eines  Lichtstrahles  durch  optische 
Systeme.    J.  M. 

71.  A.  Macfarlane*  Über  die  Licht-  und  Slra/UungS' 
emAp//e;2  (Ninthy-third  Meet.Amer.  Inst.  Electr.  Engin,  New- York 
und  Chicago,  Jan.  1(>,  p,  1 — 6.  1895).  —  Zunächst  bespricht 
der  Verfl  die  Bezeichnung  för  fimheiten  im  allgemeinen  and 
empfiehlt  die  Kehin'sGhe  Methode,  für  den  reziproken  Wert 
das  umgekehrte  Wort  zu  benntsen  (1  /OhmBinho,  sinBnis, 
arctan nat  ete.].  FOr  die  Einheit  des  rftnmlichen  Winkels, 
1  m*  auf  einer  Kugel  Tom  Badius  1  m,  bef&rwortet  er  mit  Hai* 
sted  den  Namen  Steiadian. 

Blondel  hatte  nun  folgende  Bezeichnungen  eingeführt: 


Pyr  die  Lichtinteosität  TOn  Vit  ^^Ue 

LuHi'  n  ~  pyr  Steradian 
Lux  =  L.uiQeii  pro  m* 

Hieran  anschlieasend  wird 
gestellt,  wir  behalten  die  englisc 

Phot  =  Lux  Sekunde 
Rad  ^  Lumon  Sekunde 
Kerze  =  4n  Lumen. 

nun  folgende  Tabelle  zusammen- 
lien  nnd  französischen  Namen  bei 

Idee. 

CG.S.  Unit. 

Qoantity  of  tadiaat  eoetgy 

Current 

Strength  of  source 
Inteuntj  of  sphmcal  source 

Intensity  of  cylindrical  soitroe 
Inteoiiity  nf  plati«^  äource 
Density  ot  aoiuce 
lutensitj  of  eunent 
Haue  flow 

Erg 

Erg  per  sec 
Erg  per  sec 

Erg  per  BOG  per  steradiaa 

Erg  per  sc-  per  fcm.-radiail) 
Erg  per  sec  per  cm- 
Erg  per  t>ec  per  cm  ' 
Erg  per  see  per  cm* 
£ig  per  cm* 
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Idee. 

 —         CTnit.  ^ysW 

French.  EB^iit4i.  ' 

Tiitensitt'  !  m-neu.^o  Lumin<>iiß  iiitensity  I 

Hadi&tioD  ininofi4f(|ue  Irr^Hnbic  radiiUioa  LtiTseQ  per  cia'  K 

Eclairement  liiumiDHtion  Lux  £ 

Illumination  Quantity  of illaminilMMi  FImH  L 

£el«t  intriniiqiM  IntiiiiMe  brifrirtiM«  ^jt  per  cb'  £ 

72.  H.  Krüäs,  Fmekmngwerg^hdMn  muf  dem  CMe  : 
der  Ltcktemiuwm  (4  pp.  Sdiflling'«  Joim.  t  Gmsbeleiielit  nd 

Wasserversorg.  1896).  —  Eine  zuaammenfaBsende  Ubersidt 
über  die  Ergebnisse  der  teils  von  der  Technischen  Reich*» 
anstalt.  tfUs  von  anderen  zur  Festlegung  einer  Lichteiulhiit 
aniie-teili-  n  Vprsuche  (vgl  Lämmer^  p.6bd,  £L  St.  Johi:,  Wied. 
Ann.  50,  p.        1895).  fi.  Tb.  a 


73.  C.  U,  Sharp.    Eint  Methode  für  dem  Gekrtmch  pm 
XorwuUkersem  (Pli7B.fiev.d^  11.458— 470. 1896).  ^  Augedehnt» 
Untersochiiiigen  mit  Photometer  and  Bolometer  Ober  die 
schsedeiien  Einflltee  anf  die  Helligkeit  der  Kerzen.   IL  W. 


74.  H.  KrÜSß.  /  ersuche  mit  dem  „Flacker''- Photomd»^ 
von  0.  y.  Boüd  (3  pp.  Schilliug's  JooriL  t.  Gasbeleuchtung  n 
Wasserversorg.  1896).  —  Der  Verf.  hat  die  von  Whitmia 
(vgl  p.  647}  beschriebene  Anordnung  des  Rod  duschen  Flacker- 
Photometers  geprüft  und  seine  Genauigkeit  mit  Hilfe  des 
Lnmmar-Brodhtin'achen  PhotometeiB  koairoltiri.  Die  über- 
efnrtimiinqpg  bei  beiden  Instmnienten  war  eine  sehr  iieitgdNnda 
bei  Vei^eidnmg  gleicbgeftrbter  Lkfatarten.  Bei  Ver^eicboiig 
▼ersdiiedengeflrbter  konnte  der  Ver£  ein  ToUstindiges  Ya^ 
schwinden  des  Flackcins  mcht  beobachten,  doch  hält  er  diese 
Versuche  noch  nicht  för  abgeschlossen.  Als  Cuzuuiigli  a« 
keiten  des  Rood  aclien  Vertainens  gibt  der  Verf.  an,  das?  die 
Beobachtungen  das  Auge  sehr  schnell  ermüden,  und  man  bei 
noch  nicht  erreichter  Einstellung  nie  weiss  ^  nach  weicher 
Seite  man  den  Pbotometerkopf  TerBchieben  muss,  um  zu  dem 
Verschwinden  des  fiackems  zu  kommen.  fi.  Tb.  & 
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75.  Hm  XtAm.   Pkotometer  muh  Limmer  und  Brodkun 

mit  Gradbogen  »ur  Messung  der  Lirhtmissirahlung  unter  ver* 
srhiedenen  IVmkeln  (Schilling^s  Jouru.  f.  Qasbeleuciit.  u.  Waäser- 
vernorg.  1896,p.265— 266).—  Der  Verf.  hat 
dem  Lummer-Brodhun'srlioii  Photometer 
dadurch  mehr  Handlichkeit  gegeben, 
dass  er  mittels  eines  Reflexionsprismas  r 
Toa  geeigneter  ßeschaffBuheit  die  seitlich 
lunlEetBDdeii  Strahlen  in  das  in  der 
DrelmngiBaxe  des  Photometeil[opfeB  lie- 
gende Fernrohr  leitet  (vgl  Fig.).  Eine 
wettere  Veilwssenuig  sind  zwei  bei  a  sn- 
r  ückzuklappende  Centriniügsscheibchen,  die 
ziir  richtigen  Aufstellung  der  Lichtquellen 
in  der  optischen  Axe  des  Photometers 
dienen.  Schliesslich  braoht^  der  Verf.  auf 
der  horusontalen  Drehungsaxe  einen  Ghrad-  ' 
bogen  an,  durch  welchen  das  Instrument  auch  zur  Messung 
Ton  Idchtqnelien  unter  Tmchiedenen  Ausstrahlungswinkeln 
tauglich  wird.    fi.  Th.  8. 

76.  HmwyÄB  Mthokmd.  ForUmfige  Tqfel  von  ßf^eUen- 
fangen  det  Sonnm^fklfwn»  iX~^XU  (Astrophys.  Jonm.  % 
p.  306--315  n.  860—869,  1895  n.  8,  p.  141--146  n.  201—206. 
1896).  —  Fortsetzungen  der  Wellenlängentaftl  von  5429,8 

büi  6üb9,8.  *    Lor. 

77.  kVellenlänf^fn  dei'  Spektra  der  Elemente  und  ihrer 
yerbiiidimgen.  Bericht  des  (jimHtepü  hestehend  aus  H.  E.  Roscoe, 
M.  H'atts  etc.  (Report  Brit.  A>s.  l])swinh  1805.  p.  728—741).  — 
Enthält  die  Wellenlängen  von  folgenden  Elementen  und  Ver- 
bindungen: Rowland's  Normalwellenlängen:  Ka,  Cd,  Hg, 
der  Gasflamme,  der  CO-Flamme,  Li;  Ka  nnd  Na  in  der 
Fkmme,  OaFl^  SrO,  BaO,  MgO,  CaO,  P,Os,  As^O,,  Se,  Te, 

8b^  Bi,  Fb,  Sn,  Fe,  Ni,  Co,  Gr,  AI,  Co,  QnO,  Mn,  Mn.0,. 

  G.  0.  och. 

78.  C,  Runge,  Die  kurzen  ß  ellenUmgen  des  Funken - 
SfeAtrums  des  Aluminiums  (Astrophjrs.  Journ.  1,  p.  433.  1S96). 
—  Mit  einem  Rowland'Bchen  KonkaTgitter  mit  kurzer  Breun- 

Bittilttar&4LAiin.d.PlvB.a.CbMii.  Ml  56 
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weite  üaiid  der  Verf.  folgende  Wellenlängen  in  Luft  von  760 
nnd  20^0.  und  im  Vakni&n: 


in  Loft  im  Vakaam 

1854,09  1854,77 
1858,30  1858,31 


in  Luft  Ii 

138638 
1983,80  138C^7 


£s  liegt  noch  eine  schwache  AI-Linie  bei  1930,4. 

  B.W. 

79.    C.  IF.  BaldttHn,    Ein  p/wiagrap/iisches  S(udrfrr>i 

— 457.  1896).  —  Die  Arbeit  enthält  eine  sehr  eiogehendt 
Studie  ftber  die  Spektra  der  verschiedenen  Teile  des  Knauneft' 
bogens,  und  «war  sowohl  in  der  L;in^>richtQng  wie  in  da 
Qoerricfatoiig;  Wir  geben  nur  die  JQMpIresiiitnte  wkder, 
wegen  der  Einidheiten  mnse  anf  des  Original  Terwieaeii  werte. 

1.  Das  S^ciktmm  deo  flammenbogens  ist  nicht  in  aDfln 
Teflen  des  Bogens  und  der  omgebenden  Flamme  das  gleiobe^ 
im  Gegenteil,  die  yerschiedenen  Schichten  zeigen  wesentliche 
Unterschiede  im  Spektrum.  Der  Unterschied  beruht  zoi- 
grossen  Teil  auf  einem  V  erblassen  der  C-Banden  nnd  aller 
Linien  an  der  +  Kohle  mid  einer  Zunahme  an  IntenatÄt  in 
der  äusseren  Schicht  von  all  den  Linien,  die  am  hellsten  an  der 
»  Kohle  sind,  flinzelne  Linien  nnd  Banden,  die  in  der  Mitte 
nnsiGbtbsrsindy  treten  in  dem  äusseren  Teü  nnd  der  Flamme  anf 

2.  Die  Qesamtsahl  der  MetallUnien  nimmt  Ton  innen  nach 

3.  Wird  das  Spektrum  durch  Einfthnmg  Ton  Metsllen  in 

die  Kohlen  g^üidert,  so  schwächen  die  positiTen  Metalle  K, 
JSu;  Li  uud  Ba,  Cü,  Sr  m  iioiicm  Grade  tia^  charakteriflch« 
Banden speklxxun  des  Flammenbogen,  sie  vernicliten  es  aber 
nicht.  Die  von  diesen  Metallen  am  meisten  Ijeeiuiiussten  Lioieii 
sind  die,  die  im  gewöhnlichen  Spektrum  nahe  der  Kohlt 
am  hellsten  sind.  Gewisse  Metalle,  wie  Ag  nnd  Ca,  ändern 
das  unprüngiiche  Spektrum  kaum,  andere,  wie  Zn  und  Cd, 
beeinflnssen  die  Limen  am  ^  Fol  und  liefern  ein  Banden- 
spektmm,  das  nicht  Iftnger  ?on  IfietaUlinien  Terdonkelt  winl, 
Ton  ansseigewämficfaer  InteositiL  Anf  die  Einzelhmten  dtf 
Erscheinung  wird  nicht  weiter  eingegangen,  nur  hingewie8ei^ 
dass  die  Ursache  nichi  emiaciie  Temperatur  Verhältnisse  san 
konaen,  ^  ^• 
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80.  A.  de  €framumim  Üer  dag  Spekirum  dt»  PIkoqfkors 

«n  dm  getehmalienM  Salden  und  m  gemsen  metaUurgüchm 

ProdMktm  (C.  B.  122,     1634r-1636.  1896).  —  Betehrdbnng 

des  SpektnunB  des  Phosphors ,  wenn  man  Funken  aal  ge- 

achmolzenes  Natrium-  und  Kaliumphosphat  schlagen  lässt 

  B.W. 

81.  8,  Friedländer.  Über  Argon  (Ztschr.  f.  physik 
Chem.  19,  p.  657—667.  1896).  —  Der  Verf.  teilt  die  Weilen- 
längen einer  grossen  Angithl  von  Argonlinien  mit,  in  Betreff 
derer  auf  das  Original  verwiesen  werden  muss.  Nachdem 
längere  Zeit  der  Fanken  durch  die  Röhre  durchgeschlagen 
war»  hüdete  sich  ein  spiegelnder  Beschlag ,  sngleich  nahm 
die  Intensitftt  der  Argonlinien  ab.  Schliesslich  verschwan- 
den dieselben  ToUstSndig,  einen  Augenblick  blitste  die 
Heliumlinie  auf,  nachher  leitete  die  Röhre  fiberhanpt  nicht 
mehr.  Hieraus  schliesst  der  Verf.:  1.  Argon  reagirt  mit  Platin, 
wie  es  Troost  und  Ouvrard  scbuu  für  Magnesium  gezeigt  haben, 
nach  läDgerer  Einwirkung  elektrischer  Em  ladungen.  2,  Helium 
ist  in  der  Berliner  Atmosphäre  enthalten  (vgl.  Kayser,  19, 
p.  827).  Sein  Verhältnis  zu  den  übrigen  Bestandteilen  der 
Atmosphäre  ist  auf  1 : 1000  Millionen  zu  schätzen.  3.  Helium 
reagirt  auf  Platin  bei  längerer  Einwirkung  der  Entladungen. 
Ffkr  Magneshim  haben  dasselbe  Troost  und  OuTrard  (0.  B.  X%% 
p.  394.  1890),  för  Alnmininm  B.  Brauner  (Chem.  News  71, 
p.  217.  1895)  nachgewiesen.  Ans  der  Ähnlichkeit  der  Spektren 
Ton  Helium  und  Argon  folgt,  dass  Argon  ebenso  wie  Helium 
ein  Gemisch  mehrerer  Elemente  ist  (vgl.  Runge  und  Paschen, 
BeibL  19,  p.  884;  Lock}  er,  Beibl.  30,  p.  775).  Hierfür  spricht 
auch,  dass  beim  Argon  beide  »Spektren  —  das  rote  und  das 
blaue  —  gleichzeitig  unter  günstigen  Versuchsbedingungen 

auftreten,  was  sonst  noch  niemals  beobachtet  worden  ist 

  G.  C.  Sch. 

82.  Jm  Norman  Loekyer»  Ober  das  nmte  Gas  aus 
dem  Oramf,  7.  AbhamUung  (Proc  Boy.  Soc  Site.  59,  p.  342--843. 
1896).  —  Aus  Difinsionsrersnchen  hatten  JEtnnge  und  Paschen 
geschlossen,  dass  das  Oleveitgas  ein  Gkmenge  sei,  und  dass 

der  iJestandteü,  welchen  die  Lmio  D.^  zeigt,  schwerer  sei  als 
der  mit  der  Linie  von  der  Wellenlänge  5015,7.  Da  die  Ver- 
suche jedoch  nicht  einwaudsfrei  waren  i  so  hat  der  Ver£  sie 
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wMerholt  mü  gerade  entgege^gooelilOM  Srgefaaii.  Der  Yeti 
weiBi  ätattnf  Imj  itm  dm  Beeultat  im  WieHa^g  rtebl  wt 
SeUllasen,  die  ddi  am  der  Spektndaiia^ee  der  Oertiraci  adn 
lanen.    G.  a  Sdu 

88.  JB.  IT.  Wood,  Aer  dfe  A^torpUmttpekirm  itf 
LSnmgm  vom  Jod  und  Brom  itber  der  kriHuthtm  Tomforottr 

(Ztsehr.  f.  phjsik.  Ghem.  19,  p.  689—695.  1896).  —  Des  Alb* 

sorptionsspektrom  des  Jods  in  CS^-Lösimg  besteht  ans  zw« 
durch  einen  dunkeln  Raum  g^etrennten  Teilen,  w&hreL^  aüs 
Absorptionsspektrum  des  Jnddampfes  aus  einer  grossen  Ani^hl 
feiner  Lmien  besteht.  Der  Verf.  hat  nuu  unt-  rsucht,  wie  nei 
CS,  dem  Jod  über  der  kritischen  Temper&tor  beigemisdit 
werdea  kann,  am  gerade  die  Linien  zum  Verschwinden  a 
bringen.  Es  ergab  sich,  dass  die  hierzu  erforderliche  Dichtig- 
keit dee  Schwefetkohlenatoffg  ven  der  Dichtigkeit  des  Joddanf^ 
abhSi^  Ähnlich  waren  die  fifgebniBse  bei  Brom  in  G8^ 
doch  konnten  in  diesem  Fall  einem  Qramm  CS,-Dam|if 
grtssere  Mengen  von  Brom-  als  von  Joddampf  beigemiadit 
werden,  ohne  dass  die  Linien  im  Absorptionsspektrom  sich 
zeigen.  Um  diese  Versnche  zu  erklären,  kann  man  sich  die 
Vorstellung  bilden,  dass  in  emem  solchen  Gemisch,  die  JoC- 
dampfmoleküle  in  einer  gewissen,  einer  Art  Losiung  eßi- 
sprechenden  Weise  an  die  CS^-MoleküIe  gebunden  sind.  Nach 
dieser  Yorstellnng  wfirde  die  Jodmenge  in  zwei  Teile  serf^U^ 
von  welchen  der  eine  als  in  CS|*Dampf  gelöst,  der  andre  als 
frei  IQ  betrachten  ist;  nnr  von  letsterer  würden  die  JodliniiB 
berrflhren.  Zum  ScUnss  teilt  der  Verf.  noch  eine  Bi^e  Toe 
Bestimmnngen  mit  über  die  Ldslidikeit  von  HgJ^  in  AUmt 

und  KJ  in  Alkohol  über  der  kritischen  Ten^eratnr. 

 ^  -  G.  C.  Seh. 

84.  W,  Sjjring.  Über  die  IhtrcfUmsigkeit  der  fmhiosrn 
Sähe  ßir  das  Urfd  (Bull.  Acad.  Roy.  Bei?.  ^1,  p.  B4()— R.54. 1896). 
—  Die  Salze  von  Li,  K,  Na,  Mg,  Ca,  8r,  Ba  zeigten  in  wässe- 
riger Lösung  selbst  in  26  m  langen  Schichten  keine  Spur  eiaer 
Eigen&rbe.  Die  Durchlftsaigkeit  itir  das  Licht  hängt  dagega 
nicht  nnr  von  der  Natur  des  an^elösten  Salzes  ab,  sondern 
nimmt  verhSltmsmftssig  sn  bei  Aboahme  der  Konxentration.  Der 
VerC  erklirt  dies  im  Sinne  der  Dissodationstheorie.  Gh.  C  Seh. 
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85.  F.  O.  Dornum.  AbhangigMt  der  Fwhe  vm  iJS- 
tungen  vom  der  Nalur  d$$  I^nrngimittdi  (Natnre  54|  p.  55. 
1896).  —  Unter  der  YoraiuBetBiiiig,  dass  die  Absorption  eine 

Art  elektrischer  Eesonanz  ist,  leitet  der  Ver£  die  Kundt'sche 
Hegel  ab.  Die  Schvnngungsdauer  eines  elektrischen  Oscilla- 
tors  ist  T  ^2n  VL  C,  wo  L  ^Selbstinduktion  und  C  Kapa- 
zität Nun  ißt  LC  =  (/Kfij  wo  </  ein  geometrischer  Faktor, 
K  und  ^  die  Dielektrizitätskonstante  und  Permeabilität  des  um- 
gebenden Mediums  sind.  Da  weiter  n^^KfUy  wenn  r  der 
BrechungsiDdex  desselben  ist,  so  foigt  Tt^Znu^gy  die 
Knndi'eche  BegeL  Es  ift  dem  Verl  entigaiigeai  da»  derselbe 
Gedankengang  MafÜbrycb  bereits  tob  O.  EndUaaeh,  Wied. 
AniL  54,  p.  217     enMckelt  iit  H.  19l  & 


86.  E*  Wciiischenk»  Vergleichende  Studien  über  die 
'fi'ule  Färlmtig  von  Mineralien  fZtschr.  anorg.  Gliom.  12,  p.  375 
— 393.  1896).  —  In  weitniis  d(  n  meisten  Fällen,  wenn  nicht 
in  allen,  sind  geringe  Beimengungen  anorganischer  Körper  die 
Ursache  der  diluten  Färbung  der  Mineralien.  Besonders  häufig 
kommen  hierbei  in  Frage  die  selteneren  Elemente,  wie  Titan, 
Zircon,  Zink,  Cermetalle,  vielleicbt  auch  Vanadin  und  die  sich 
an  diese  aaachlieBaenden  Elemente.  G.  G.  Sob« 


87  nnd  88.  G,  EberhOfirdi.  Obmr  die  SemMAUitmmg  vom 
Bromsä^ergefaimepiaUen  mit  Alizttrmblttubigulßt  (3  pp.  Photogr. 

Jorrfciöpondenz  1895).  —  Bei(rai;r  zur  He/mlnis  der  sensihili' 
ttrenden  fiirAu/ig  t^on  Fai'bstolJt'n  tinj'  Ht  omsilbergeliitinf  (9  pp. 
"^bid.,  18^)6).  —  \'erf.  untersuchte  eine  ganze  Scbar  blauer 
md  blaugrüiier  Farbstotle  auf  ihre  Verwendbarkeit  als  Sensi- 
)ilisatoren  iUr  Rot  und  Orange.  Die  Platten,  die  er  vcrwen- 
lete,  waren  Schleussner-  oder  Berliner  Anilin  -  Aktienplatten ; 
ler  Apparat  im  Prinzip  ein  kleiner  Vogeracber  Spektrograph. 
Snftwicskelt  wurde  durcbweg  mit  normalem  Sodapyro  unter 
Suaatx  einiger  Tropfen  BromkalL  Von  allen  untereacbten 
lnbstaiixen  macht  eine  Bisnlfitrerbindnng  des  AHzarinblau  die 
'latten  filr  den  Spektralbezirk  C—A  in  bemerkenswerter  Weise 
:u]>tiadlic!i  und  tibertrifft  alle  buasiljilisatoreii  tür  dieses  äusserste 
lot  weit.  Mali  badet  eine  hochcniptindliche  bchloussu erplatte 
3  j^tn-  in  folgender  Mischung: 


AliariDblaabisalfit,  w9m&-  Ammoniak 


!  (31» 

100  cb' 


Bei  längerer  Belichtung  reicht  die  El^i  li.  ilicLkeit  do:1 
ein  grosses  Stück  ins  Infrarot.  —  Bei  Zusatz  einiger  Tropfen 
biihemitratlösuiig  Lsi  die  Wiiirang  eine  noch  nel  kräftigere» 
die  Empfindlichkeit  reicht  noch  weiter  ins  Cltrmrot.  Die 
Platten  sind  nur  km  haltbar.  —  Ausser  diesem  Farbstoi 
»igte  lieh  das  Nigrwüi  Ton  Bayer  &  Co.  in  Elbeffeld  sehr 
gltawtig:  1  pm.  AmmoniakforiMd  wihraod  1  Mdl,  daas  S  Mm, 
folgendee  FariMtofffaad:  8  cm*  (1:500)  AiMoff,  1  cm*  Ab- 
moniak,  100  cm>  Waanr.  Scfacm  bä  kflnrnr  BeliditaB« 
86oaibifaiirt  dieser  B^aibetoff  bis  Ober  il,  bei  lliigerar  BcBth* 
tong  ist  das  Band  Yom  Ullrärot  bi&  Ultrayiolett  kontinuirlich. 

  fl.  Tka 

89.  1>«  J.  P«  .B^rrii^    Ufe  finipMM^  m 

poit  BriL  Aaa.  Ijpswkii  1895,  p.  058—059).  —  Absolut  iman 
KJ  wird  dnrcb  Liebt  ntcbt  sersetzt,  bei  Gegenwart  rtm  CeDa- 

lose  scheidet  sich  Juu  ab.  Ahuhch  verhalten  sich  die  Jcniide 
von  Na,  Ca,  Sr,  Ba,  Fe  and  Zn.  G.  a  bch. 


9a  JB.  JTiMntea,  Pk^terhemteke  tmd  tkivmuffkwim^ktm 
jdb  B^trmekbmgm  (Gas»  dum.  itaL  26,  p.  35—58;  Omb. 

OtrbL  1,  p.  882.  1890).  —  Das  Licht  kann  exothermiscbe  und 
in  berit-hräuktem  Maa— ;iuch  endoii.timische  WirkuagcL  iier- 
vorbriBgen.  Die  Zcrseuiing  des  empfindlichen  Kör]>€rs  wirJ 
erleichtert'  durch  die  Beimischung  andrer  Körper,  welche 
ezotbennisch  mit  irgend  einem  Produkt  der  Zersetzung  rea- 
giraL  Solche  Beimengungeni  welche  die  Zersetzung  des  em* 
pfiadlidiflD  Körpen  eriaichteni,  and  die  chemiscbeo  Sensibih- 
satofen.  Die  kAiteren  sollen  so  gew&hh  sein,  dass  aa  mit 
den  Zersetsongiqkrodnkten  Kchtanempfindlicbe  Produkte  liefen^ 
Eine  Ansnabme  findet  nur  dann  statt,  wenn  Sflbersalae  ab 
SensibDuwilofea  verwendet  werden,  denn  bierbei  bfldet  aidi  der 
ursprünirliche,  lichtempfindhche  Körper  wieder.  Bei  exothermi- 
schen  Prozessen  >s-irkt  das  Licht  nur  anregend  ,  bei  endother- 
mischen  verrichtet  es  wahre  Arbeit  Ein  Torgang,  der,  durch 
das  Licht  angeregt,  sich  im  Dunkein  iortäetsct,  kann  nur  ezo* 
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misch  sein;  endotbermische  Reaktionen  bleiben  stehen, 
Jd  die  Einwuining  des  Lidits  anfhOrt         G«  C.  Sch. 


91.  Lord  Kelvin,  Uber  Lippmanns  Faröenphoto- 
hie  mit  schief  einfallendem  Licht  (Nature  54,  p.  12 — 13. 
).  —  Verf.  diakutirt  die  Verwertbarkeit  des  Lippmann'- 
1  farbenphotographischen  Verüahrens  mit  schief  einfallen- 
Liebte  zur  Bestimmung  des  Wesens  und  der  Wellenlänge 
RQntgen-Strahlen.  WOrde  man  ein  BOndel  £6ntgen- 
ilen  anf  eine  mit  reflektirender  MetaUflAche  belegte  licht- 
ndüdbe  Schiebt  schräg,  unter  bestimmtem  Winkel  anf- 

lassen,  so  wOrden,  wenn  die  Röntgen-Strahlen  Trans- 
Iwellen  bind,  wie  beim  Lippmaiiii'scbeii  VerfahruD  die  ent- 
aden  stehenden  Lichtwellen  eine  Schar  von  parallelen  Silber- 
Icn  nipderscblagen,  die,  unter  verschiedenen  Winkeln  be- 
et,  die  ganze  ij'ai'benskala  erkennen  lassen  müssten.  Mau 
3  aus  den  beobachteten  Farben  und  demBeobacbtungswinkel 
bätand  zweier  Lamellen,  d.h.  die  Wellenlänge  der  Röntgen- 
.en  berechnen.  —  Im  Anschluas  daran  schlägt  der  Verfl 
den  ftr  das  Lippmann'sdie  Ver&hren  sehr  instraktiYen 
cb  vor:  Beleuchtet  man  die  Lippmamfache  photognip 
e  Platte  von  einer  in  nicht  zu  grosser  Entfenrang  Ton 
ifgestellten  homogenvioletten  punktförmigen  Lichtquelle 
o  bilden  die  stehenden  Lichtwellen  eine  Schar  von 
.amellen,  deren  Abstand  voneinander  überall  V2  Wellen- 
des verwemleten  Lichtes  ist.  Betrachtet  man  die  ent- 
ie  Photographie  ¥on  dem  Punkte  aus,  wo  die  Licht- 
sich befand,  so  mnss  sie  daher  überall  violett  auasehen. 
röBserer  Entfenrang  dagegen  kann  sie  nnr  in  der  Mitte 

erscheinen  und  mnss  von  der  Mitte  aus  in  konzentri* 
Bingen  der  Beihe  nach  alle  Farben  des  Spektmms 

  fl.Th.S. 

.  «7«  Joly^    Über  den  Emßuu  der  Temperatur  auf  die 
ilichkät  der  photograpkkckm  Ji'edsenplaUe,  (Proc.  Roy. 
Soc.  8  (N.  S.),  p.  222—224.  1896).  —  Als  der  Verf. 
holographische  Platte  mr  Hälfte  mit  einer  Kälte- 

1^  von  Üüsbiger  Kohlensäure  und  Äther  abkühlte,  zur 
mit  heissem  Wasser  erwärmte  und  unter  geeigneten 
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Voraiciiteiiiaassregeln  beüchtetoi  war  dieWkkaqg  waf  der  kaJla 
Hälfte  weientlich  gennger,  wie  auf  te  w&nneiL  Der  Uite* 
Bcfaied  mr  grOaser  bei  eiiMr  iBoduomiÜBchfln,  m  bai  emr 
gewiäiiilicben  Platte,  üm  den  BrnfloiB  der  TatqMntnr  fir 
die  Tenchiedeneo  Farben  n  eibaHeD,  wurde  ein  Speilinii 
auf  Platten  angenommen,  die  wieder  ihrer  gansen  Lia^e  nach 
in  eine  kalte  and  warme  Hälfte  geteilt  waren.  Bei  gewöbn- 
lichen  Platten  schien  die  Empfindlichkeit  auf  der  waurmeren 
Hälfte  weit^rr  iiacii  dem  Rot  hin  za  reichen,  sie  war  durch- 
gehends  auf  der  warmen  Hälfte  grö^^er  a'jf  der  kalten. 
Bei  orthochromatischen  Platten  wurde  der  durch  den  Sensi- 
bilisator  im  Gelbgrün  ?orfaandene  fhnpfindlichkeitebereicb  dnrd 
die  Kälte  fast  YoUständig  suückgedraiigt,  die  Platten  Tcr- 
hielten  eich  in  dar  £ille  wie  gewQhnUche.  Die  tfaeorotiBclifln 
Bemeiknngen  dee  Verf.  za  diesem  Yedialten  mod  im  Oijgmal 
nnrhinlfiiinn  JEL  Tb,  & 

»  Der  BmßMMM  in  Lkki9  mmf  Fwhi^e.  BeridHim 
CtmmfNrtr  kvichmd  mas  T*  K  Tlofw«.  /  /  fimmmti  «fe 
(Beport  Biit  Abs.  Ipewicb  1895,  p.  268—272).      BSne  groM 

Reihe  Ton  mit  organisdien  Farbstoffen  getränkten  Seiden-  und 

WoUeproben  wurden  der  Sonne  ausgesetzt  Die  Farben  sind 
nach  der  Lichtechtheit  geordnet  G.  O.  Seh. 


94.  lAppich.      Dreiteiiiger  Halbschattenpolaruator 

roft  F  TJppich  (Sitzongsber.  Wien.  Akad.  matb  -natorw.  £L  1^ 
p.  317--a61.  1896).  —  Die  Abhandlung  enthält  eine  genaae 
Ecfifienmg  des  BaibL  18,  p.  1051  benchriobeaap  Amiateii 


85b  Am  mtrim^  Aer  die  BUariMÜm  dn  dij  asm 
IjdlfM        Mie  JMSmi  (Ann.  de  (7)  7,  p.456 

— 495.  1896).  —  Anknüpfend  an  die  Untersuchungen  Ton  Soret 
betrachtet  der  VerL  die  Polarisatiuu  in  dem  Falle  einer  Kugel, 
welche  ein  trübes  Medium  enthält  und  von  einem  cylindrischen 
Lichlbündel  beleuchtet  wird.  Die  atmosphärische  Polarisation 
wird  mit  dem  Photopolarimeter  oder  mit  dem  Pokm^kop  von 
Brayais  fUr  die  verschiedenen  Teile  nntersocht  und  die  Über- 
einstimmang  der  Beobachtungen  über  das  'Verhältnis  des  po- 
larisirten  Lichtes  mit  der  Theene  erörtert  J.  M. 
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96.  F.  V,  Ebner,    Versuche  über  die  ümkehrung  der 

Doppelbrechung  ImmgtbmiiBr  Geweäe  diarek  Re&geiUien  (Monatsh* 

d.  Cham.  17,  p.  121—128.  1896).  —  Es  werden  eine  Beihe  Ton 

Versnchen  rnftgeteOft,  die  aidi  den  früheren  (BeibL  18,  p.  1005) 

eqg  aneclüiesaen.  Wlhrend  frtther  nur  Phenole,  Phen«)l8ftiiren 

und  Phenolaldebyde  sich  als  wirksam  ergeben  hatten,  bat  der 

Verf.  jetzt  im  Ainidobenzol  eine  sehr  wirksame,  sancrstoffireie 

Phenylverbindung  gefunden.    Aliphatische  Verbinchiugen  sind 

stets  unwirksam,  selbst  wenn  sie  die  für  Aldehyde  oder  liir 

Phenole  char&ktenatiachen  Atomgruppen  besitzen. 

  G.  C.  Sch. 

97.  A.  Charpentier»  Die  Elemente  der  Retina  tehwiiigm 
itaamMrud  (G.  E.  1%%  p.  585—688.  1896).  —  Wenn  man  anf 
einer  aedu  bis  aehtmal  in  dar  Sekonde  rotirenden  ^mo- 
gmphiontronunel  weiaee  TranaTeEaallinien  von  etwa  1  nun  Ab- 
stand bei  gnt  fizirtem  Bück  beobaehteti  so  rerwandeln  sich 
die  geraden  Linien  in  ein  Feld  von  scheinbar  wellenförmig 
sich  bewegenden  „regelmässigen  Sinuslinien".  Von  dieser  und 
ähnlichen  Beobachtungen  ausgehoud  versuchte  der  Verf.  die 
Länge  der  scheinbaren  Undiilatioaen  zu  messen,  und  er  fand, 
dass  sie  bei  verschiedeneu  Geschwindigkeiten  des  Kymographious 
und  unter  Terschiedenen  Gesichtswinkeln  immer  den  annähern- 
den  Wert  Ton  0^054  mm  retinaler  Länge  haben.  Diese  An- 
gabe stammt  in  anfiUüger  Weise  ftberein  mit  froheren  Mes- 
mngea  des  Verl  Ober  die  Unge  retinaler  Irradiationswellen, 
ind  er  ▼ersnohti  beide  ßrBcheinnngen  durch  eine  Hypothese 
Iber  transversale  Eigenschwingungen  der  lichtempfindlichen 
Elemente  der  KetzLaut  in  Zusammenhang  zu  bringen,  die  ihm 

lorch  die  Lagerung  dieäer  Elemente  bedingt  erscheinen. 

  Mnn. 

98.  Mutherfard*  Über  die  Messung  der  einfachen 
Hea/ih'üTtszeit  für  Gesichts-,  Gehörs-  und  Tasteindrücke  (Proc 
)f  tbe  Eoy.  Soc.  of  Edinbuigh  20,  p.  328—330.  1894).  - 
3er  Verf.  teilt  im  Aossoge  Messungen  einfacher  Reaktions* 
eiten  ftr  Beaktionen  aof  Gtesichtso,  Gebdrs-  und  Tastreize 
aity  bei  denen  die  Zeiten  nach  graphischer  Methode  gemessen 
nzrden.  Die  Arbdt  entWt  nichts  Nenes;  abweichend  von  den 
leisten  bisherigen  derartigen  Messungen  sind  die  sehr  grossen 
bsoluten  Zeiten,  die  der  Verf.  hndet.  Muu. 
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99.  Karl  Marbe*    Theorie  iet  TmAetttkem  Gewtim 
(PhilOB.  Stod.  12,    279—296.  1896).  —  Auf  Grand  von 
pcrimmton,  die  teilt  in  der  TOiüegenden  Adbeit,  teOs  In  m 
Mheren  AnMUeen  (Flnlos.  Stad.  8  o.  9)  dsrgestdlt  sind,  soett 

der  Verf.  eine  vollständiLie  Theorie  des  Talbot'scheii  Geseties 
zu  geben.  Es  sind  im  < Tanzen  fünf  „Momente",  welche  bei 
^uct  f  s>ivperiuiiiö(  hon  Liclit reizen  narh  Art  derjenigen,  welciie 
bei  roüreuden  Scheiben  auf  das  Auge  einwirken,  das  Entstehen  • 
einer  konstanten  Empfindung  begünstigen:  1.  Vennindenqg  ' 
der  Beizdanern;  2.  Vergrössenmg  des  Unterschieds  der  Boi- 
daoern;  3.  Vemiindenuig  des  Dntendueds  der  Bedintemritttei;  , 

4.  Teretbrkang  der  mittlerBn  Intensitit  der  beiden  Bw; 

5.  Yergrtaening  der  Geechwindi^eit  der  Kontnrenbeiregiiag. 
Die  Theorie  des  Yert  zeigt  mm,  warum  flberliaopt  bei  einer  , 
gewissen  Successionsgeschwindigkeit  der  Reize  eine  konstante 
Emptiiiduhg  v(»!i  bestimmter  Helligkeit  entsteht  und  warum  die 
erwähnten  fünf  Momente  „die  kritische  Periodend auer"  in 
einem  ftir  das  Entstehen  der  konstanten  Erapfindniig  crünstigen 
8inne  beeinflussen.  Die  Ausfuhnmg  der  *  Theorie  wird  in 
Original  nachzusehen  sein.  Mna. 


Elektrlcitätslelire. 

1  üü.  M,  Gouy.  Über  die  Rolh  der  dieleklrüchen  Medien 
in  der  Elektrostatik  (Journ.  de  Phys.  (3)  5,  p.  154—159.  1896). 
~  Die  Untersuchung  bezieht  sich  auf  den  Einfluss  des  Di- 
elektrikums auf  die  Konstante  des  Coulomb*scben  Gesetzen 
Die  Theorie  der  Elektrostatik,  nach  welcher  die  zwischen  iwd 
geladenen  Kdrpem  wirkende  £raft  nur  Ton  der  Bntleniiiiig 
abhftngt,  stimmt  mit  der  Er&hnmg  übereitt.  Die  elektro* 
statische  Kraft  ist  ftberall  dieselbe;  zu  derselben  kommt  in  dea 
ÜQssigen  dielektrischen  EOipem  nur  dn  hydrostatischer  DracL 

  «r.  iL 

lüi.  JL.  Benoist,     Elektroskop  mit  drei  GoldblättcheM  ' 

(C.  R.  12:i,  p.  171  —  172.  1896).  —  Anstatt  zwei  Goldblättchen  : 

befesti^rt  der  Verf.  in  einem  gewöhnlichen  Elektroskop  deren  i 

drei.  Hierdurch  wird  die  EmpfiudUchkeit  gesteigert 

  a  C.  Seh. 
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102.  B.  Appileyard*  DiMMea  (Flui  Mag*  p.  148 
— 159«  1898).  —  In  dieser  Abhandlung,  welche  die  FortBetsnng 

einer  früheren  (BeibL  19,  p.  508)  bildet,  wird  der  Einflnss  der 
Temperatur  auf  den  dielektrischen  Widerstand  untersucht. 
Die  Kapazität  von  Paraflinpapierkondensatoren  ändert  aicli 
umegelmässiL^  mit  der  Temperatur,  so  dass  man  sie  nicht  als 
Normaleu  benutzen  darf.  Wahrscheinlich  rührt  dies  daher, 
dass  beim  Weichwerden  des  Paraffins  die  beiden  Zinnplatten 
sich  nnregelmässig  nähern  bez.  entfernen.  Eigentümlicherweise 
nimmt  beim  Paiaffinpapierkondensator  die  Kapazitftt  mit  ab- 
nehmendem Widerstand  ab,  wfthrend  beim  Gnttapercha  nnd 
GKimmi  es  gerade  umgekehrt  ist  Gümmer  behBlt  zwischen 
09 — 49«  dieselbe  Kapazität.  Der  mdertiand  der  Dielektrica 
nimmt  mit  steigender  Temperatiu"  ab,  z.  B.  beim  iW'alhupapier- 
kondensator  nach  der  Formel: 

log  Rt  =  3,56467  +  (f  20)  T,96B44. 
Beim  Schmelzen  und  nachherigem  Abkühlen  des  Dielek- 
trikums wurde  folgendes  beobachtet:  der  Widerstand  des 
Paraffins  nahm  regelmässig  zu,  bis  die  ersten  Krystalle  sich 
ansfaüdeten;  daranf  blieb  er  so  lange  konstant,  bis  alles  erstarrt 
war;  beim  weiteren  Abkühlen  wird  der  Widerstand  wieder 
grtsser,  bis  er  scUiesslioh  8mal  so  gross  ist,  wie  im  Augen- 
blick des  Schmelaens.  G.  0.  ScL 


103.  C  J£.  lAnehnTger»  Über  die  Dielektricitätskonstan' 

ten  von  Flüssigkeüsgemisdien  (Ztschi*.  f.  phys.  Ghem.  20,  p.  131 

— 139.   1896).  —  Es  wurden  nach  der  Methode  von  Nernst 

die  Dielektricitätskonstanten  von  folgenden  Gemischen  be- 

stimmt:  von  Benzol  mit  Athyläther,  Athylacetat  und  Kohlen- 

sloffletrachlond,  von  Tolaol  mit  Athylbenzoat,  Terpentin  und 

Schwefelkohlenstoff,  femer  tob  Schwefelkohlenstoff  mit  Kohlen- 

stoStetnchlorid  nnd  Athyl&ther.  Mit  Ausnahme  der  Gemische 

mit  Äther  sind  die  beobachteten  Dielektridtätskonstanten  stets 

grösser,  ab  die  nach  der  Mischongsregel  berechneten. 

  G.  C.  Sch. 

104.  J,  ff,  Reetzes.  Eine  f  'pr/jpssemn^  drr  WhcalaLotte' 
schf/i  Brücke  zur  Messung  sehr  kleiner  hiderstarnlr  (Phil. 
Mag.  41,  p.  414—423.  1896).  —  Die  Anordnung  ist  eine 
Änderung  der  Thomson'schen  Doppelbrücke.    Während  bei 
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te  letiftflreii  die  Liage  dm  MandEiktei  gritedert  «M,  wird 
bei  der  mm  YeA  TorgesdilageiMi  AaofduQg  der  n  Stefle 
des  Mesdnbtes  MndlkliB  NonyOmdenluid  akfeft  «atoM, 
'  woU  aber  die  ObrigeD  eingwchtHelen  WidevMade.   X  IL 

105.  E.  ff.  GriffUhs.    Das  Kalibrirfn  eines  Brückat- 

draJäes  (Proc.  of  the  Cambr.dge  Phil.  Soc.  P^it.  5,  p.  26d 
— 272.  1895).  —  Die  Spannuiigadifferenz  zwi-chen  zwei  be- 
weglichen Kontakten  längs  des  Brückend rai.te?  wird  mtttek 
Galraoometer  und  Kommutator  Terglichen  mit  der  Spaoniuigs- 
differem  zwiacheii  mei  Punkten  wm  sweiteo  Stroiiikreiaes. 
Als  StramqpeDen  dienen  AkkmniilataeD.  J.  M. 


106.  ii.  XemoM,  Zmt  Bwitfwey  Ar  SMm  im'nälm 

AbL  d.  Php.-tecbn.  Reiciwafwfadt,  Bd.  3.)  —  Die  AUmudlimg, 

Torwiegend  mathematischen  Charakters,  besteht  au?  zv\  ei  Ha:pL- 
teilen.  Im  ersten  wird  eine  neut-  Methode  für  du  ErmittiaDg 
der  Kaliberkorrektioii  entwick"lt,  welche  im  CTegei:S:iLzr  ^sü  den 
bisher  gebräuchhcheu  irei  von  jeder  Yorangängigen  HjpoÜiesd 
über  den  Verlauf  des  Querschnittes  des  za  onterBiicbendea 
Kohres  ist  und  femer  den  Vorzug  besitrt»  den  AalimMi  an 
fieobachtangB-  und  KecheoArfoeit  auf  das  erreichbar  genagite 
Ifaatt  berabnaetien.  Aoegebend  nftmlicb  von  der  firwiciu^ 
daee  die  m  bestimmende  GtOeee  ihrer  Katar  nach  stets  ein 
sehr  kleiner  echter  Bmoh  ist»  werden  flr  ibie  Heileitmig  nir 
CMVssen  ron  derselben  oder  höchstens  noch  höherer  Ordnong 
verweiideL.  Das  wird  erreicht,  indem  die  Länge  des  zui-  Unter- 
suchung  dienenden  Queck ^il bei  fad  ens  aus  der  Rechnung  gani 
eUnünirt  und  nur  mit  den  kkinen  Veränderungen  opeiirt  viird, 
welche  sie  beim  Hmdurchfilhren  des  Fadens  durch  das  Kohr 
imter  dem  Einflüsse  des  wechselnden  Querschnittes  erfthrt 
Die  Länge  selbst  geht  erst  am  Sohlusse  der  Rechnung  als 
Divisor  ein.  Das  RechnnngSYerfehren  gründet  sieb  auf  die 
Formehl  der  mechaniscben  Qnadratori  welche  von  JOansen  im 
7.  Bande  der  Abbandinngen  der  KgL  Sftcfas.  Akademie  der 
Wissenschaften  mitgeteilt  worden  sind  nnd  eine  stSadige  An- 
wendung in  der  theoretischen  Astronomie  bei  der  ßerechnuiig 
der  speziellen  Störungen  der  kleinen  Planeten  ünden.  An 
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einem  Zahlenbeispiel  wird  ersichtlich,  dass  die  praktische 
AnweDdiiDg  der  BeehenTorsdurifteii  eine  edir  einfache  und 
durdniGhtige  Ist;  die  einzelnen  Operationen  können,  da  es  sich 
eben  nur  um  Ueme  Zahlen  handelt,  anmittelbar  im  Kopfe 
ansgeftkhrt  werden,  höchstens  ist  die  Benntzimg  einer  Tafel  der 
Quadrat-  und  Kubikzalden  mit  wenigen  Stellen  zu  empfehlen. 

Im  zweiten  Teile  der  Arbeit  wird  gezeigt,  dass  bei  dieser 
Methode  aus  (k  r  Grösse  der  unmittelbaren  Bcobachtungsfehler, 
über  welche  sich  ja  stets  ein  Urteil  bilden  lässt,  a  priori  der 
wahrscheinliche  Fehler  des  Endergebnisses  bestimmt  werden 
kann.  Diese  Betrachtimg  führt  alsdann  zu  wichtigen  Schlüssen 
besOglich  der  geeigneten  Anordnung  der  Beobachtnngen  einer- 
seitB  und  der  richtigen  Ökonomie  der  Beefanong  anderseits. 
Besonders  interessant  ist  in  erster  Beaehong  der  Kachweis, 
dass  imter  kritischer  BerOcksichtigang  der  Terscbiedenen  Fefaler- 
qnellen  bei  der  Beobachtong  eine  gewisse,  wenn  anoh  ihrem 
Betrage  nach  nur  ungefähr  angebbarc  Länge  des  Quecksilber- 
fadeiis  als  die  vorteilhafteste  hervortritt.  Da  dieses  Resul- 
tat aber  ein  allgemein  gültiges  ist,  so  tolgi  daraus,  du^s  auch 
bei  Auweudung'jeder  andern  Methode  durch  eine  Wiederholung 
der  Bestimmungen  mittels  erheblich  yerschieden  langer  Fäden 
eine  prinzipielle  Yerbesserung  des£ndresQltates  nicht  erreich- 
bar ist — in  Bezog  anf  die  BegrOndung  und  die  Ableitang  der 

BechenTorsobriften  mnss  auf  das  Original  verwiesen  werden, 

  Im. 

107.  W,  Jfoeger»  Die  QueekgUhrmrmaie  der  Pkyäkttüiek^ 

Technischen  Heichsamtnlt  ßlr  das  Ohm  (Wissensch.  Abhandl. 
d.  Jehyaik-Techn.  Reichsanstalt  2,  p.  379— 500.  1895;  Ztschr. 
f.  Instrumentenk.  16,  p.  134—146.  189b;  Auszug;.  —  in  dieser 
Arbeit  wird  die  Herstellung  von  Quecksilbemormalen  zum 
Zweck  der  gesetzlichen  Festlegung  der  Einheit  des  elektrischen 
Widerstandes  (gesetzliches  Ohm)  fUr  Deutschland  mitgeteilt 
unter  Angabe  des  wesentlichea»  den  Rechnungen  sn  Ghronde 
liegenden  Beobachtangsmaterials  m  einem  besonderen  Anhang. 
l>ie  Binbeit  des  Widerstandes  ist  definirt  durch  den  Wider« 
stand  einer  Qaecksübersftule  von  der  Temperatur  des  schmel- 
senden  Eises,  deren  Länge  bei  durchweg  gleichem  Querschnitt 
lUÖjcJ  cm  und  deren  Masse  14^4521  g  betragt  (was  einem 
Qoadratmillimeter  Querschnitt  der  S&ole  gleich  geachtet  wer- 
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den  darf).  Für  die  amtliche  Beglaabignng  der  in  doi  Yerkelir 
gelangenden  Widentiade  »irarden  üonnmle  ans  MaqgttUBdtik 
(Konstniklion  der  Bttehnnetah)  wmmät^  dem  Warle  dsd 
öfteren  AnachfaiiB  aa  die  QoeckaQbenionnale  sedier  gMt 
werden. 

Da  der  Definition  eine  Temperatur  von  O''  zu  gninie 
gelep^  ist,  so  wurden  alle  absoluten  Messungen  iLängenmessnng. 
Au-wiiguijg,  elektrische  Vergleichung  bez.  Kopiruns'  mr  Ver- 
meidung von  Korrektionen  bei  0"  selbst  vorgenommen.  Dis 
Kalibrirung  der  Rohre  wurde  nach  den  bei  Thermometern 
gebräuchlichen  Methoden  mit  Hilfe  mehrerer  Fäden  tüh  2  a 
2  cm  dnrchgeftkhrt  Die  Folhng  der  Bohre  mü  Hg  wom  Zweck 
der  Ansnigmig  nnd  der  elektriacfaem  Yeii^cfaimg  geadiak  im 
Vakmun.  Bei  den  Widentaodsmeeeungen,  deren  reUtiTe  Ge- 
nauigkeit ein  Milfiontel  betrog,  kam  die  Methode  dea  Ite- 
greifenden  Nebenschlasses  (KohLrausch)  in  Anwendong;  nt 
Vermeiduüg  der  ErwärmuDg  der  Widerstände  durch  den  Stron: 
wurde  die  Stärke  desselben  nicLit  aber  ^'j^^^  Amp.  geot^igert 
An  die  Quecksilbemormale  wurden  mehrere  Drahtwiderstäode 
(aus  Mangauin  und  Fateatnickal),  sowie  auch  eine  Anahl  voe 
Qaecksüberkopien  wiederholt  zu  yerschiedenen  Zeiten  ange- 
schlossen,  um  die  Konatanz  aller  dieeer  Widerstände  la  prüfen. 
Die  Qaeckailbexkopien  waren  im  Vakonm  geflült  und  danadi 
angeechmolaen;  aie  wurden  ebenfidla  bei  0^  gememen  (Kmi- 
stmktion  dieser  Kopien  siehe  im  Original). 

Durch  alle  diese  Messungen,  welche  sich  über  einen  Zeit- 
raum von  mehr  als  zwei  Jahren  erstrecken,  ergibt  sich,  diss 
die  den  Aicbungen  zu  gründe  liejjende  Einheit  des  elektrisclKL 
Widerstandes  in  diesem  Zeitraum  aui  em  bis  zwei  Hundert- 
tausendtal  konstant  gehlieben  ist  W.  J. 

108.  IhU.  BtiUmmuMg  der  ^aiuanuchm  Le^äktg- 
keä  und  deren  Abkmtgigkeä  von  der  Temperatur  für  eme  Rak 
gwutuofroper^  wuUiiiiteher  Leiter  m  Prüme^/erm  (Jahreaber* 
d.  Kgl  GynuL  n  Dreeden-Nenstadt,  p.  3-36.  1893).  —  Der 

Verf.  hat  die  von  W.  Voigt  (vgl  Wied.  Ann.  47,  48,  49)  be- 
schriebenen mid  von  demselben  zur  Bestimmuiig  der  Koo- 
öUijten  der  Elasticiiät  und  der  inneren  Reibong  benuuicL 
Metailatähchea  gebxaocht.  Die  Widerstaadsmessung  ist  nack 
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der  Methode  von  Matthiessen  und  fiookm  ausgeführt  Aus 
den  BeobachtongeD  geht  henror,  dass  das  LeitTermögen 
der  Tonichtig  heig^teUten  Stftbchen  mit  der  Temperatiir- 
anmaihme  aboinunt^  nur  das  Wismut  zeigt  das  entgegengesetsEte 
Yerbalten.  Wfihreod  bei  andern  MetaUsoiten  sich  keine 
danernde  Wirkung  auf  die  Leitfähigkeit  nach  ihrer  Wieder- 
abküliiujig  uachweison  läs.st,  zeigen  Gold-,  Bronze-  und  Magne- 
siumstäbchen ,  wit-  die  von  Kalischer  untersuchten  Cadmiuni- 
drähte,  vme  nicht  unwesenülche  Zouahme  der  Leitfähigkeit 
nach  der  Krwärmiuig. 

TibeUe  der  LoitfiÜiigkeiteD  l  und  Temiwiatarkoeffisienteii  k 

Aw,t-Wi       Zw,f«  10,51,    ifc«- 0,00317 
i«oj  =  13,02,    i„  ,  «  10,26,    Je  ^  -  0,00378 
-  40,13,   i^'j^  =  31,20,      =  -  0,00394 


Aliuninium 
üadmiam 
Qold 

GuMeifl«!  (sehmiedbtMr 

6uM  VOM  Onison;  npec. 
Gew.  -  7,lö8) 


m  2,42,  In;,  =  2,07,      »  -  0,00285 

Gu888tahl  84  (C  =  0,70,  Si  =  0,24,  Mn  =  64  und  P  =  0,015) 
und  Gussstahl  86  (C  =  0,65,  Si  =  ü,22,  Mn  =  0,24,  P  0,014) 
von  Fr,  Krupp  in  Essen  sind  untersucht.  Die  Stücke  84  R 
und  86  ß  sind  direkt  aus  dem  rohen,  in  der  Form  erkalteten 
Guss  geschnitten;  d4  iV  und  86  N  sind  aus  den  bezüglichen 
Glissen  in  der  Weise  geschmiedet,  dass  die  mechanische  Be* 
arbeitnng  möglichst  gleichmässig  von  allen  Seiten  stattfand; 
84  E  «ad  86  E  sind  nach  einem  besonderen^  der  Finna  Krupp 
eigcntttmlichen  Yei&hren  geschmiedet^  welches  dem  Stahl  einen 
ansserordentlich  schönen  und  sehnigen  Brach  gibt 


OrUASfit^  84  B 

n  84 

f$  84  J^J 
n  86/2 
n  Ö6  iV 
»  B$B 
Magnesium 

SUber 
Wlamnt 

Zinn 
Zink 

Kapfer  (uurein) 
Bionze    (88  TL 

+  12  Tl.  Sn) 
MeasiDg  (60  Tl. 

4>  40  11.  Zn) 


Jim  ■ 


4,b4, 
4,88, 
4,61, 

r>,()9, 
5,13, 
5,28, 


Ott 

Cu 


Jl,.  -20.84, 

^20.1  ~  6,23, 
=  59,76, 


4M 


6,61, 
18,58, 


^1,9 
^»»,« 

^9ifi 
^98,» 


3,61, 
8,66, 
3,81, 

4,uy, 

4,26, 

16,33, 
5,10, 

46,56, 
0,43, 
6,03, 
8,55, 

14,92, 

5,41, 

12,34, 


k 

k 

k 
k 
h 
k 
k 
k 
k 
k 
k 
k 

k 

k 


-  0,00277 

-  0,00878 

-  0,00288 

-  0.00^25 

-  ü,üo;i43 

-  0,00888 

-  0,00375 

-  0,00805 

-  0,00376 
4-0,00065 

-  0,00410 

-  0,00363 

-  0,00141 

-0,00050 

-  0,00141 

J.M. 


—   788  ~ 


109.  «f«  J«  IWMMOfi.   Bme  Methmle  9ur  f^ergiMmig 

tlie  Cambridge  FluL  Soc  8,  Ftot  5,  p.  257^289.  1895).  - 
Der  primSre  Kreis  wlniidet  die  ftmeeren  Betegangeii  wwmt 

Leydener  Flaschen,  deren  innere  Belegungen  mit  den  Polen 
einer  Wimshurst-M^isc  hino  verbunden  sind.  Der  primäre  Kreü 
enthält  zwei  iiiiit(  2(  luaiider  geschaltete,  in  jeder  Beziehung 
gleiche  Spulen  />  und  K.  D  ist  ron  einer  Spnle  Gy  E  sov. 
einer  Spule  H  umgeben;  H  und  G  sind  ebenfalls  eiiumder 
gleich  und  sind  hintereinander  geschaltet,  doch  in  solcher 
Weise,  dass  die  in  ihnen  erzeugten  E.M.K.  sich  entgegeDviiken. 
Der  Anfiuig  der  Spule  G  und  das  Ende  der  Spule  H  mA 
mit  einem  Fonkenmikrometer  Terbimden.  Unter  den  besprodie* 
nen  YerhUtnissen  verschirindet  der  Funken  nioht^  die  Ftankeo» 
Iftnge  wird  nur  ein  Minimum.  Bringt  man  ein  Gef&ss,  wMm 
die  zu  untersuchende  Substanz  enthalt,  m  das  Innere  der 
Spule  Dy  so  Wild  die  Funkenlänge  grösser.  Wird  dann  eiü 
üiniliches  Gefäss,  welclHT.s  die  Lösung  eines  Elektrolyten  ent- 
hält, in  das  Innere  der  primären  Spule  E  gebracht,  so  wird 
die  Funkenl&Dge  wieder  kleiner.  Durch  Änderung  des  Koo- 
zentrationsgrades  lässt  sich  die  minimale  Funkenläuge  wieder 
erreichen.  In  diesem  Falle  ist  der  specifische  Wideniand  der 
Sabstnni  gleieh  dem  des  Elektrolyten. 

Die  genauere  Methode  ist  folgende.  Die  inseereii  Be- 
legungen der  beiden  Leydener  Flaschen  sind  durch  swei  banter* 
einander  geschaltete  Spulen  A  und  B  als  prim&rer  Kreis  m- 
bunden.  Im  Innern  der  Spule  B  ist  eine  Glaskugel,  wekiit 
Gas  unter  niedrigem  Druck  enthält.  Werden  die  Flaschen 
entladen,  so  cr/eugen  die  im  primären  Kreise  induzirten  Ströme 
Entladungen  durch  das  verdütmte  Gas;  nach  der  Helligkeit 
der  Entladung  lässt  sich  die  Stärke  des  primären  Stromes  be- 
urteilen. Die  Substanzen  werden  in  kugelförmigen  Gefass^ 
von  konstanter  Grösse  in  das  Innere  der  Spnle  A  und  die 
dadurch  herbeigeftlhrte  Venninderong  in  der  Entladung  in  B 
beobachtet  Bringen  zwei  Substaasen  dieselbe  Vermindenmg 
hervor,  so  haben  sie  gleichen  specifischen  Widerstand. 

Zum  Schluss  gibt  der  Verf.  eme  Methode  der  Messung 
des  Widerstandes  eines  Elekrolyten  bei  sehr  si  Iniell  wechseb- 
den  KMJi.   Audi  Uber  das  Leitungsver mögen,  welches  toh 


Digitized  by  Google 


—    789  — 


der  diMBlBcheii  Wirkung  swiscfaeii  zwei  Gasen  berrtthrt,  ut 
niteeteat    J.  IL 

1 10.       tkarrara.   Über  dk  Theem  der  Mktr^iytüektm 

Dissociatinn  m  andern  Lösungsmilie/n  als  das  lyasser,  I.  Methyl- 
nikohol  ((jaz.  chim.  ital.  36,  p.  119 — ^11)5;  ref.  nach  einem  Ref. 
vou  Fromm,  Chcm.  CtiibL  %  p.  1154.  180B).  —  Die  Erf^ebuisse 
dieser  Arbeit  lassen  sicli  folgondermaasseu  zusammenfassen: 
Metbylalkobol  dissociirt  die  meisten  Eiektrolytey  aber  nicht 
so  stark  als  Wasser.  Ein  konstantes  Verhältnis  zwiacben  der 
JjeitfUiigkeit  der  filekkolyte  in  metbylalkoboltacber  und  in 
wiaseriger  Ldenng  ezistirt  nicbi  Die  Grenzwerte  sind  im 
allgemetnen  viel  kleiner,  als  die,  welcbe  man  in  wflaeerigen 
Lösugen  erbSlt  Die  Grösse  der  Dissociation,  welcbe  mit 
ebnllioekopischer  Metbode  gemessen  wird,  flllt  nicht  mit  der 
Grösse  zusammen,  welclie  durch  die  elektrische  Leitfähigkeit 
gemessen  wird.  Das  Verdü]nmri|!^Rgef9etz  scheint  sich  im  all- 
gemeinen für  die  methylalkohohsciie  Jjüsung  zu  bestätii^r  ii;  die 
()<rtwald'sche  Formel  entspricht  besser  dem  V'eriialten  der 
Säuren  und  Basen,  die  von  Rudolphi  besser  dem  der  äaize. 
Die  Reihenfolge  der  verschiedenen  Rlektrolyte  nach  der  Grösse 
ihrer  Leitfähigkeit  ist  oicht  dieselbe  für  metbylalkoholische 
und  wässerige  Lösungen.  G.  C.  ScL 


III.  Ii,  Lutltev,  Elektromot ansehe  Hraß  und  yprieilungS' 
glpi'rhg-ettirht  (Ztschr.  f.  pbys.  Chem.  19,  p.  529—572.  1896).  — 
Schüttelt  njHii  eine  wässenge  Zinksulfatlosun^  mit  Äther,  so 
^eht  eine,  wenn  auch  geringe  Menge  des  Zinksulfats  in  den 
Äther  über.  Lässt  man  das  Gemisch  absetzen,  so  erhält 
man  zwei  Schichten,  die  in  Bezug  aaf  ZnSO^  im  Verteilungs- 
gleichgewicbt  siob  befinden.  Taucht  man  beiderseits  Zink- 
eiektroden  ein,  so  kann  man  a  priori  ftber  die  Potentialdifferens 
Zünk/Slheriacbe  Xiösnng  nicbts  aussagen,  denn  sowobl  die 
LöeuDgstensbn,  wie  die  lonenkonzentration  des  Zinks  smd  in 
ätherischen  Lösungen  bisher  nicht  bestimmt  Trotisdem  binn 
jedoch  auf  Grund  des  zweiten  Hauptsatzes  sofort  behauptet 
werden,  dass  zwischen  den  beiden  Zinkelektroden  keine  Po- 
teutialdifferenz  bestehen  darf,  dass  also  die  algebraische  Summe 
der  clrei  vorhandenen  PotentialsprüDge;  Zink/ wässerige  Lösung, 

BtLWMm  s.  ±  Ana.  d.  FhjM.  ou  Chmi.  ao.  57 
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gleich  Noll  sein  mass.  Wlre  dies  mdit  der  VaSL  so  küniei 
wir  durch  metallische  Verbindung  der  beiJci^  Ziiikelektxoden 
eint  II  Strom  erhalten.  Es  müsste  sich  daher  an  •ier  einen 
aul lösen,  an  Ier  audem  niederschiagen.  Da  hierdurch  die 
Konzentration  der  Zu-Xoueu  sich  ändern  würde,  so  müsste  ein 
eben&lls  fortwibrender  Ausgleich  gtattfindfii  und  wir  hattet 
ein  Perpetuum  mobQei  —  Auf  ganx  wuJogm  bttl  ds 

Verf,  ihnHebe  rem  energetiache  Eonsequemaa  gMogea  od 
I.  T.  in  miflwrmalwche  Foonefai  geUeideL   Ab  dkter  8bdk 
kann  nur  Ober  dio  e^ierimenteOen  SigeboiBM  kan  beridM 
werden*    1»  IKe  erste  Vefsochsfeihe  gnlfc  der  Piftftui^  dv 
theoretisch  gefundenen  Beziehung,  dass  aus  im  Yerteifamgs- 
gleichgewicht  stehenden  Lösungen  keine  Konzentrationslittc 
gebildet  werden  kann.    Ans  gewis-en  Gründen  gelane^a  di« 
MessnnereTi  nicht    2.  Ebensowenig  konnten  Messungen  der 
£JILK.  heteronomer  Kiemente  mit  ätherischen  etc.  Lösungeii 
ausgeftihrt  werden.    3.  Mehr  Erfolg  hatte  die  Prüfung  des 
Sntiee:  gleichartige  heteronome  Elemente  mit  geeftttigten  L&- 
tongen  haben  die  gleiche  1LM.K.  imabhingfg  rem  Löaaap- 
nuttd.    i.  TheofeltBch  worde  abgdeitofc,  daaa,  wenn  znd 
^dchartige  heteronome  JBIeniente  die  gleiche  BJLK.  babea, 
dies  ein  Zeichen  daf&r  ist,  dass  ihre  LOrangen  im  Verteihnigs- 
gleichgewicht   üieheu.     Experiiüentell  konnte  dies  bestätigt 
werden.  Aus  den  mitgeteilten  Zahlen  geht  femer  hervor,  uass 
bei  gleicher  (jresamtkonzentration  die  rein  wässerigen  Elemente 
stets  stärker  als  die  alkoholischen  sind.    Es  müssen  «l  ilier  ba 
einem  Verteilungsgleichgewicht  zwischen  wässeiigen  und  alko- 
hoÜBchen  Losongen  die  wlaaer^en  stets  die  konzentrirter» 
aeiiL    &  Ana  dem  fsat  ToUstandigen  Zusammenfallen  der 
Enrren  Ar  metl^l-  imd  Übj^alkoholiBcbe  Elemente  folgt  hnm, 
daae  swei  im  Yerteilnngsgleichgewidil  flehende  Losungen  m 
gleichem  Vohimgehalt  an  Alkohol  auftUig  amsh  angentiiert  die 
gleiche  Gesamtkonzentration  des  gelösten  Salles  haben  weidea. 
6.  Die  Punkte,  wo  die  Kurven  der  KM.K.  von  Elementen 
mit        Mol.  balz  im  Liter  die  Geraden  för  Elemente  mii 
gesättigten  Lösungen  schiieidtu ,  entsiirechen  derjenigen  Za- 
sammensetzung  der  Wasser- Alkohol-Mischung,  in  der  gerau* 
Vm  MoL  finli  pro  liter  löahch  ist  Ein  solcher  Punkt  hegt 


—  791 


Z.B.  für  O118O4  bei  ca.  dO  Yol-Froz.  AlkohoL  Ans  Scluff 's 

Zahlen  berechnet  sich  40—50  Proz.  Die  Übereingtimmung 
ist  befriedigend.  7.  Aus  dem  Zubammeulall  der  Kurven  für 
inethyl-  und  äthylalkoholische  Elomonte  folgt,  dass  auch  die 
Schnitt]nmkte  mit  der  Greraden  der  gesättigten  Elemente  zu- 
sammeniklleD.  £s  sind  mithin  die  benutzten  drei  Salze  in  G-q- 
mischen  von  Methylalkohol  und  Wasser  zufälligerweise  naheza 
ebenso  löslich,  wie  in  Gemischen  von  Äthylalkohol  und  Wasser, 
venu  der  Yolamgehait  des  Alkohols  in  beiden  £Wen  derselbe 
ist  8.  Theoretaich  Hess  sich  ableiten,  dass  ans  der  grosseren 
oder  geringefen  Znnahme  der  EJIK  von  heteronomen  Ele* 
menten  mit  steigender  YerdQnnnng  ein  angenäherter  ScUnss 
auf  die  Grösse  der  Dissociationskonstüiite  des  benutzten  Salzes 
ermöglicht  wird.  Bei  den  untersuchten  Salzen  ändert  sich  der 
Dissot  iationsgrad  mit  der  Verdünnung  in  den  Alkoholwasser- 
geiuengen  ungefaiii"  ebenso,  wie  in  rein  wässerigen  Lösungen. 

Nachdem  im  vorhergehenden  die  Änderung  der  gesamten 
E.M.K.  mit  der  Änderung  des  Lösungsmittels  besprochen,  wer- 
den im  folgenden  die  einzelnen  Potentialsprünge  Metall  /  Elek* 
trolyt  behandelt  Es  ergab  sich:  9.  Die  Potentialdifferenz 
Hg /Elektrolyt  yerscbiebt  sich'  mit  steigendem  Alkoholgehalt 
nach  der  Zinkseite.  Es  ist  dies,  ivie  theoretisch  bewiesen  wird, 
ein  Zeichen  dafibr,  dass  die  Lösnngsdracke  der  SO|-Elektrode 
mit  steigendem  Alkoholgehalt  rascher  abnelmien,  als  bei 
gleichbleibender  Gesamtkonzentration  dio  Dissociationsgrade. 
10.  Macht  man  die  Annahme,  dass  angt  nähert  die  Potential- 
differenzen an  den  Quecksilberanoden  der  beimtzten  Elemente 
mit  Metallsolfaten  die  gleichen  sind,  wie  in  konzentrirter 
H2804y  80  erhält  man  durch  Subtraktion  dieser  Werte  TOn 
der  gesamten  EJIK  der  Elemente  die  Potentialdiffereoz  an 
den  Slathoden.  Beispielsweise  wurde  erhalten: 

Zu  /  ZnS(\  in  Äthylalkohol. 

Alkoholgehalt       Ü  Proz.      10  Froa.     20  Proz.      30  Pro«.     50  Pro«. 

•/„  Mol.  pro  Liter  -0,ö79  -0,693  -0,734  -0,781  -0,729 
Vitt  n      n     n      -Ojm      -0,709      -0,747      -0,749  -0^751 

Die  Potentialdiüerenzen  Mt  Ull,  l'Jektrolyt  verschieben 
sich,  wie  ersichtlich,  für  sämtliche  Metalle  stiuk  nach  der  Zii- 
Seite.  Es  ist  dies  ein  Zeichen  dafUr,  dass  bei  gieiciibleilji  uder 
Gesamtkonzentration  die  Dissociationsgrade  rascher  mit  stei- 
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gendem  Alkoholgehalt  ahnehmen  als  die  Ldsnngsdnicke. 
IL  Theoretisch  Itat  sich  ans  der  BJOL  iind  den  eipaeinep 
FotentialdiffiBreozen  aa  den  Elektroden  die  PotentialdiffercM 
an  der  Grenze  der  im  Verteünngsgleichgewicht  stehenden  Lö- 
sung berechnen.  Der  Verf.  ftihrt  dies  durch.  12.  Die  er- 
wartete Unabhängigkeit  der  l^oLeütialdifferenz  vuu  der  Kon- 
zentration tritt  innerhalb  der  Versuchsfehler  ein.  13.  Die 
PoteiitialdiÜerenzen  suid  bei  gleichem  Alkoholgehalt  unabhängig 
vom  iiAtion.  Es  folgt  daraus,  dass  das  Verhältnis  der  Lösung^ 
drucke  der  untersuchten  Metalle  unverändert  zu  einander  bleiht 

14.  Da  die  algebraische  Summe  der  drei  Potentialdiffereuzen, 
welche  an  den  Grenzen  Yon  drei  im  Gleichgewicht  steheDden 
Ldsongen  «nltreten,  gleich  0  sein  siuBBi  so  ergeben  sich  wa* 
miftkelhar  aus  den  obigen  Werten  auch  die  PotentialdEfferaaen 
zwischen  zwei  beliebigen  unter  den  untersnditen  LOanngen. 

15.  Ein  unmittelbarer  Zusammenhang  zwischen  der  Diasoda* 
tiüiiskonstanto  einerseits  und  PütciiUaldiüeiciL;^  MtUll ,  Elek- 
trolyt Oller  Potentialdififerenz  zwischen  zwei  Lösungen  andrer- 
seits lät»st  sich  nicht  konstatiren.  G,  C.  Scb. 


112.  A.  H,  Bücher  er.     Eiekiromoloruche  Kraß  und 

k'erteüungsgleivhgewicht  (Ztschr.  f.  phys  Chcm  20,  p.  328— 330. 

1S96).  —  Der  Verl  beansprucht  für  sich  die  Priorität  für  eine 

Reihe  von  GesetsmBssigkeiteny  die  Luther  (BeibL  20,  p.  780) 

Yerdffentlicht  hat  Der  Ter!  schliesst  seine  Arbdt  folgender* 

maassen:  ^^us  der  Gegeneinanderstellung  einer  Beihe  tob 

Stellen  lässt  sich  unschwer  erkennen^  wie  Erscheinungen  «eh 

a  priori  durch  meine  Theorie  zahlenmässig  tubbtn  laisbcu.  derLii 

Natur  von  Hrn.  Luther  auf  dem  Boden  der  Nernst-Ostwaid'- 

sehen  Anschauungen  nicht  ursächhch  eriuumt  werden  kann.'^ 

 ^  G.  C.  Sch. 

113.  M*  JjQTmiz,  Die  elekirolyüfche  Zersetzungsspmummg 
von  geschmolzenem  Zmkchlorid  (Ztschr.  anorg.  Chem.  12,  p.  27S 
—276.  1896).  —  In  geschmolzenes  ZnCl^  wurden  vier  dtauie 
Kohlenstifte  als  Elektroden  gesenkt  und  die  Zersetoungsipsn- 
nung  gemesseiL  Dieselbe  eigab  sich  zu  1,5  ToH.  G.  C  Sch. 


114.  JB.  Ifile*  Über  die  kalahjtischf  If^irkung  der  sal- 
petrigen Säure  und  das  PoteuliuL  der  Saijjclvrsäure  (Zt&chr.  t 


physik.  Ghem.  19,  p.  577—691.  1896).  —  Di«  Ergeboiase  der 
Yersiiche  lasten  sich  folgendemuuwBeii  zasamiiieii&wen: 

1.  Die  IiJB£E.  eines  ffnekloMtenen  GroTeelements  h&ngt  ab 
eowoU  Ton  dem  Potential ,  als  auch  tod  der  Oi^dations- 

geschwindigkeit  der  Salpetersftore.  Da  letztere  sich  mit  der 
Verdünnimg  der  Säure  stark  vernündert,  so  wird  bei  uugefrJir 
35  proz.  Salpetersäure  das  Groveelement  zum  Sraeeelement. 
Inloige  der  beschlüunigenden  Wirkung,  weiche  salpetrige  Säure 
auf  die  Oxydatiousgeschwindigkeit  ausübt,  wird  die  E.M.K, 
einer  mit  Terdünnter  Salpetersäure  beschickten  Kette  durch 
Ziafu^rn^  von  Ealinmnitrat  erhöht 

2.  Das  Potential  der  Ssipeterslnre  hingt  ab:  a)  yon  dem 
Konaentratioittgrad  der  S&ure»  indem  es  mit  diesem  zanimmi 
Es  betrigt  bei  einer  BSBam  ?on  6  Pros.  HNO»  -  1,28  Volt, 
bei  einer  Sftnre  von  95  Pros.  HNO,  —  1,52  Volt;  b)  Yon  der 
Gegenwart  salpetriger  Säure,  welche  es  melir  oder  weniger 
herabdrückt,  und  zwar  äussert  sicii  dieser  Emüuss  als  eine 
logarithmische  Funktion  der  Konzentration  der  in  der  Sal- 
petersäure vorhandenen  salpetrigen  Säure. 

Für  Pütentiaibestimmungoü  der  Öalpetersäui'e  —  und  wohl 
aller  Oxydations-  und  Eedoktionsmittel  überhanpt  —  sind  nur 
solche  Methoden  zu  wählen,  welche  die  Measnng  der  E.M.K. 
bei  mögHohst  Tollkommener  Stromlosigkeit  gestatten,  da  sonst 
bei  sehr  Terdttnnten  Sänren  infolge  der  geringen  Qiydations- 
gesdnrindigkeit  Polarisation  eintritt  nnd  dadorch  nngenaae 
Resultate  erhalten  werden. 

8.  Das  Potential  der  salpetrigen  Säure  liegt  niedriger,  als 
das  der  Salpetersäurt}  —  bei  ungefähr  —  0,95  Volt.  wird 
von  dem  Konzentrationsgrad  und  wahrscheinlich  auch  von 
cvent.  vorhandenen  hüherea  und  niedrigen  Oxydationsstufen 
des  Stickstoffs  beeinflusst  Gr.  C.  Sch. 


115.  Sief  an  Meyer.  Über  den  Sitz  der  Poie$Uial- 
d^erenMen  in  Tr^eiektroden  md  im  Hapii/arp/ektromefer 
(äitsongsber.  d.  Wien.  Akad.  matk-natorw.  Klasse  105,  Abt  IIa* 
1896.  p.  189—180).  —  Einstellungen  von  Tropfelektröden  nach 
Paschen  (Zerreisspnnkt  des  Strahles  in  der  Flflssigkeitsober> 
fläche)  geben  ftr  Quecksilber  grössere,  fttr  Amalgame  kleinere 
Föten tialdifferenzen  zwischen  dem  tropfenden  und  ruhenden 
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Metall,  als  die  fünftellangeD  mch  Ostwald  (ZeiTet&?p*::^H  de^ 
Strahles  im  Innern  der  Flüssigkeit).  Die  Thatsacbe  wird  er- 
klärt dorch  den  chemi^^hen  Angriff  des  Elektrdtjtea  aaf  dea 
Strahl  Die  PotentialdifferenB  ziriidien  tro^tadeok  und  mbea- 
dem  Quecksilber  wird  geftndeit»  wenn  die  abfiükaden  Tropfet 
flidi  mit  dem  rohenden  QoarJnalber  Terauieben.  Measuaga 
mit  lYopfelektrodeo  in  Tencldedeiieii  Elektralyteii  «arlifin  es 
wahrscheinlich,  dass  die  durch  Tropfelektroden  gomooeotieB  Po- 
teiitialdifferenzen  hauptsächlicL  dcii  W  cii  des  irupfendei^  l^^et  k- 
8iIbcr-Elektrol}i:s  darstellen.  Auch  im  Kapillarelektromett^r 
mu->H  im  polarisirten  Zuataiide  die  Potentialdiffer^^nz  zrsi sehen 
dem  kaiüllaren  MeniBkua  and  der  Säure  angenommen  werdeiL 

  G.IL 

116.  L.  W,  Austin  i/nd  C.  B*  Thwing.     über  eme 

fifur  Form  der  H'assrrhal/fne  fPhys.  Re?.  8,  p.  309  —  31Ö. 
189(5).  —  Die  Verl.  he-ehreiben  einige  Verbessernngen ,  die 
sie  aa  der  bekannten  Kopfer-Zink-Batterie  angebracht  haben. 

  ö.asdL 

117.  Tr.  S,  Franklin»  Em  neuer  eUkU  ulytiscker  Appa- 
rat sur  Erzeu^ng  rori  Sauerstoff  und  ff  asserstoff  {Fhjs.  ReT. 
4,  p.  61—63.  1896).  —  Da  der  Apparat  ohne  Figur  nicht  be- 
äcbrieben  werden  kann,  so  muäs  auf  das  Original  verwiesen 
werden.  Die  beiden  Gase  werden  getrennt  aufgefangen  und 
sind  ziemlich  rein  (96  Froz.  H  und  86  Proz.  0).  Die  elektaro- 
Ijtische  DarsteUong  toh  H  und  O  ist  die  bequemste  md 
billigBte.    a  a  Sdu 

118.  «T.  Jf.  PidM.  Einmeuer  ^pparut  ßir  die  Ekktn- 
fyae  der  Sahtäure  oIm  Fhrletung^ipemieh  (Chem.Ber,  99 ^  p.  1943 
—1945.  1896).  —  Da  der  bekauite  A.  W.  Hofinaim^sebe 

Apparat  nicht  sehr  exakte  Ergebnisse  liefert,  so  hat  der  Ver£ 

einen  neuen  konstruiil,  der  fiir  Vorlesungszwecke  gute  Resul- 
tate liefert.  Wegen  der  Einzelheiten  muss  auf  die  Figur  im 
Original  hingewiesen  werden.  G.  C.  Sch. 


119.  (H.  8ule.  Über  da»  mtgemamU  Mari^^uche  Sübm* 
superespyd  (Ztschr.  anoig.  Gh.  12,  p.  180—188.  1896).  —  Die 
bei  der  Bldrtroljse  yon  AgNO^  bisher  fOx  Silbersuperoxyd  ge- 
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haltene  Verbiiiduüg  (Beibl.  20,  p.  709)  ist  wtthrscheinlich  das 
Silbersaiz  der  Übenalpetenftorei  AgfKOjp        G.  C.  Scb» 


120,  Quantitative  .Analyse  durch  Elektrolyse,  ZAveiter  Be- 
richt df's  Committees  bestehend  aus  J.  E.  Ret/nolds,  J.  A.  Kohn  etc. 
(Report  Brit.  Ass.  Ipswich  1895,  p.  235-263).  —  Eine  yoU- 
st&ndige  Bibliographie  über  den  obigen  G^enstand,  die  bis 
zum  Jahre  1894  reicht  Q.  0.  Sch. 


121.  Pierre  We^iss,  Untersuchungen  Uber  die  Magneti' 
sirung  des  kryslallisirten  Magnetits  und  einiger  Eisen- Antmon» 
legirungen  (These  de  Doctorat,  Paris  1896.  66  pp.  iLL'Eclairage 
Electiiqne  Jnoi — Juli  1896).  —  Die  Bezidrangen  zwischen 
FerromagnetifimiiB  und  KryetaUform  worden  am  Magnetit 
ei^erimentell  nntersnebt  Zwei  Methoden  wurden  an- 
gewandt 

1.  Ans  einem  nnd  demselben  KTystall  wurden  Stftbe 

parallel  den  biliären,  ternüren  und  quarternären  Axen  des 
regtdären  Systems  geschnitten  und  mittels  des  ballistischen 
Gralvanometers  untersucht.  Die  Magnetisining  ist  am  stärksten 
f&r  die  Richtung  der  ternären  und  kaum  etwas  schwächer  für 
die  der  binären  Axe.  Für  diese  beiden  Richtungen  ist  die 
Ann&henmg  an  die  Sättigung  hyperbolisch  and  der  Sättigangs- 
wert  derselbe.  FOr  die  Bichtang  der  qaartemftren  Axe  da- 
gegen ist  die  Magnetiadrang  hedeuiokd  geringer;  die  Karre 
acheint  eine  gegen  die  £r-Aze  geneigte  Asymptote  za  besitzen 
and  eine  Sättigung  ist  innerhalb  des  Bereidis  der  Messungen, 
von  H  »  0  bis  H  e>  500  auch  nicht  einmal  angedeutet 

2.  Diese  Versuchsresultate  wurden  bestätigt  und  auf 
Richtungen  ausserhalb  der  Syrametrieaxen  ausgedehnt  durch 
Messungen  auf  kreisförmigen  Scheiben  parallel  den  Flächen 
des  Warfels,  Oktaeders  und  Dodekaeders.  Die  Scheiben  wurden 
in  einem  konstanten  Felde  plötzlich  um  einen  gemessenen 
Winkel  gedreht.  Die  Differenz  der  Magnetisirung  in  der  An- 
faxi^  and  Endrichtnng  des  Feldes  wurde  mittels  einer  die 
Sdietbe  omgebenden  festen  Spole  durch  einen  Impuls  des 
balfistischen  GalTanometers  gemessen. 

Auf  ähnliche  Weise  wurde  gezeigt,  dass  im  allgemeinen 
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die  Bichttmg  der  Magneüsinmg  mit  der  des  Feldes  nichi  sn- 
aammenfällt  und  die  Grösse  der  som  Felde  nomalen  Oompi^ 
neDte  in  Funktion  der  Bichtong  ermittelt 

Aiuserdeoi  waiden  zehn  Tersduedeoe  LegimogeiL  toh 
Eisen  nnd  Antimon  onterwicht  Sie  and  mn  so  magnetiediery 
je  grosser  der  GFehalt  an  Eisen.  Bei  88  Fh>e.  Eisen,  eine 
Zusammensetzung,  welche  der  Formel  ShjFe^  eDtspricht,  findet 
ein  viel  rascheres  Anwachsen  des  Magnetismus  statt.  Im  all- 
gemeinen sind  diese  Leerungen  den  anderen  ferromagnetischen 
Körpern  ähnlich  und  bilden  einen  Übergang  zu  den  schwach 
magnetischen.  Sie  verhalten  sich  sehr  verschieden  m  Bezug 
auf  den  remanenten  Magnetismus.  Eine  derselben  liefeit  ein 
erstes  Beispiel  eines  KOipers  mit  Jmunmlinigen  Magnetiiifuy- 
kurve  ohne  HystereslB. 

Im  Anschlnss  an  die  Torheigehende  Unteisocbangen  £d%I 
eine  Diskussion  der  Steinmetz'schsn  Formel  £»9^^**.  Es 
wird  das  zur  Verfügung  stehende  Yersnchsmaterial  gesammelt 
und  graphisch  dargestellt  Es  scheint  sich  zu  ergeben,  dass 
diese  Formel  in  der  That  den  Energieaufwand  heim  ALigi:- 1:- 
siren  in  höchst  bemerkenswerter  Weise  in  vielen  Fällen  darsteüu 

Mittels  älterer  Versuche  von  Lord  Rayleigh  und  neuer 
Versuche  vom  Verl.  wird  gezeigt,  dass  in  sehr  schwachen  Fel- 
dern dagegen  der  Energieaufwand  proportional  der  diitten 
Potenz  der  magnetischen  Intensität  wächst 

Die  ftür  den  krystallisirten  Magnetit  nnd  f&r  die  Eisen- 
Antimonlegirongen  gewonnenen  Ergebnisse  fUrai  ebenfidOs, 
fbr  diese  Körper,  an  Ton  der  Steinmets'sehen  Fomel  ab* 
weichenden  Geseteen.  Weiss. 

122.         Towwsend.  Magnetmrung  von  VUUmgMtm 

(Sepab.  aus  Proc.  Roy.  Soc.  1896).  —  Die  Messungen  wurden 
mit  einer  empfindlichen  Induktioiiswäge  ausgefuhi-t,  imt  etwa 
16  Unterbrechungen  in  der  Sekunde,  so  dass  die  Wirkung 
einer  Flüssigkeit  durch  die  bekannte  Wirkung  eines  anderen 
Körpers  eben  aufgehoben  wurde.  Die  Zahl  der  Unterbrechungen 
spielte  keine  Rolle.  Für  den  Magnetisirungskoefiisienten  k 
erhält  Verf.  folgende  Gleichung  ftlr  Ferrisalzlösungen»  wenn  W 
das  Eisengewicht  pro  Kubikcentimeter  beseichnet: 

10'il«2660ir-7,7 
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und  analoge  FonneiB  iBr  andere  Efsensalze.  Die  Konstante 
»  7,7  ist  die  diamagnetisehe  Konstante  des  Wassers.  Der 
Eififlnss  der  Tempeiatiir  wird  durch  Kniren  dargestellt.  Alle 
Karren  aeigen  denselben  Temperatarkoeffizienten.      L.  Z. 


123.  Cm  BeofMe*  Uber  das  Verhalten  verschiedener 
JLßginmgm  m  mnem  kanstanim  magneUteken  FMe  (Broceed. 
Edinb.  W,  481—492.  1894/95).  —  Verfl  nntersDoht  Terw 
scliiedene  Legirungen  in  konstanten  magnetisciien  Feldern  nnd 
kommt,  gestützt  auf  diese  nnd  auf  frohere  Versnche,  an  dem 
Schlosse,  dass  mit  Ausnahme  von  Kobalt  der  Hall-Efifekt  iu 
einem  Leiter  sicher  seiner  Eichtimg  nach,  wahrscheinlich  seiner 
Grösse  nach  bestimmt  sei  durch  seine  Stellung  in  der  thermo- 
elektrischen  Reihe.  Aus  Versuchen  über  den  Widerstand  von 
Liegirungeu  im  magnetischen  Felde  schliesst  derselbe,  dass  die 
Widerstandsänderung  einer  Leginmg  in  einem  konstanten 
magnetischen  Felde  ans  den  entsprechenden  Andemngen  der 
die  Legirang  zusammensetzenden  Metalle  Toransgesagt  werden 
kann.  Anschliessend  an  die  Untersnchnng  des  Hall-Effekts 
und  der  Widerstandsftnderong  im  magnetischen  Felde  stellt 
derselbe  eine  Formel  an^  welche  die  Bemehung  zwischen  diesen 
beiden  Grössen  darstellt  L.  Z. 


124.  tJ»  C,  MeatÜe,  (Jöer  die  IFiderstandsimdei^ung  im 
komMtantem  magnetitchen  Felde  beobachtet  an  Dickel',  AnÜmon" 
mud  TellurplaUm  (Proceed.  Edinb.  20,  p.  493—496.  1894/5). 
—  Knndt  hat  gezeigt»  dass  der  Hall-£ffekt  in  Eiseni  Nickel» 
Kobalt,  Qold  and  Silber  der  Magnetisirong  proportional  ist 
Dareb  Vergleichnng  des  Hall-ESffekts  mit  der  Widerstands- 
änderong  findet  Verl,  dass  die  Widerstandsabnahme  im  kon* 
stanten  magnetischen  Felde  in  einer  senkrecht  zu  den  Kraft- 
linien gestillten  Nickelplatte,  und  die  Wideiütaiidszunalime  in 
analog  gestellten  Antimon-  und  Tellurpiatten  dem  Quadrate 
der  MagneUsirung  proportional  seien.  L.  Z. 


135.  O.  F.  €•  Searte.   Sine  Methode  mut  BesHmmung 

0lfs  Knergteverlustes  durch  Hysteresis  (Proceed.  Cambridge  9, 
p.  2— 1>.   1895).  —  Unter  Herbeiziehuug  der  bekaauteu  Be- 
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^etm  MUesy  eig»^  äck  £k  <ie&  Hjitaraamriiwf : 

SfaliA  «Bd.  Am  den  «•'  ■■^Imum  fcnrrhwnt  «ek 
Iber  te  TariMk  IT  nr  ntar  .nintMuiii^  aUniefaer  » 
MUBBMiigcliSnillw  W6ite  TOB  J7  viid  A  VsC  ittd^t  dflnkilb 

eine  Methou»:.  i:-:— HTstereiiir-riiiit  darcli  eine  einiige 
Messung  für  eine  Eisensorte  zn  bestimmeiL  wegen  der  Wkh- 
tigüeii  der  Kenntnis^  dieses  Verlostes  für  die  WisseitäcbÄft. 
in^bes^jndere  aber  auch  für  die  Technik,  und  dies  gelingt  mit 
Hilfe  eines  Eiektrodjnanioaotorg»  daeMn  feste  Spak  nm  den 
dM  betreibende  Eiseo  magiwlimrcnden  Pnm&rstrcm ,  desen 
Iwwe^idie  l^ole  toh  dem  m  der  Sefamdtapole  dime«  SImbs 
ndaaitai  Strom  dnrplifliwon  und«  Die  Bechiwni^  ecgSvt 
ToUettadifB  Phnwrtioiieliat  iwiedieD  dem  Hjstereosmlmft 
und  dem  einmaligen  grOeelen  Awclilig  des  Sleklroaieten; 
lüdeeecn  ist  VerC  ron  der  bis  jetzt  mit  seinem  Appemte  er^ 
reichten  Genauigkeit  noch  nicht  beMedigt.  L.  Z. 

126.  E,  T.  Jones,    über  magnetuekf  Zugki  afi  (Fhfl. 

Mag.  (5)  41,  p.  153—167.  1896).  —  An  einem  du  Bois'scheü 

fiiogelektromagnet  wird  die  Zugkraft  gemessen^  die  FeldstSrlu 

tmd  megnetiscbe  In^^uktion  nach  der  Methode  ron  £wiiig  nd 

Low  bestimmt  Die  Fokchiihe  sind  dnrchbohrt  nnd  wenden  voo 

den  winftinander  za  zeiaeenden  Silben  dorcbaetrt.  Die  ÜBter- 

indtnng  beseht  eiefa  auf  weiefaee  SiseDy  weiehen  und  gbehaiim 

Stahl,  imd  wird,  in  Ergänzong  einer  fiilheren  Arbeit  dee  Yerf, 

bis  zü  Induktionen  von  74000  C.  G.  S.-Einheiten  fortgeseilt 

Wahrscheinlich  gilt  das  Maxwell'sche  Qesetz  f^ir  die  Zugkraft 

noch  bei  magnetischen  Induktionen  von  100  000  Einheiten. 

  L.Z. 

127.  C.  O.  KnoU.  Im  MagnH/^e  m  Eisen-,  Slakl- 
und  NickelrBhren  hfTr'ors^phrachier  2Mg  (Trans.  Roy.  fioa 
Edinb.  (3)  88,  p.  527—555.  1896).  —  Die  in  froher  re- 
ferirten  Arbeiten  dee  Verl  über  denaeLben  G^gemteiid  noch 
TOihanden  gewesenen  FehlerqneUen  sind  nim  iof  das  Sosg- 
ftltigste  beseitigt  worden.  Die  mttemaiider  so  vergleicbeiiden 
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verschiedenen  JEUxhxen  wurden  aus  einem  und  demselben  An- 
fangsrohr hergestellt  durch  von  Stefe  m  8Mb  weitere  Aus- 
bohrung  des  inneren  Hohlraumes  deeadben,  wobei  in  jeder 
Zwischenstufe  das  Bohr  den  Messungen  nnterworfen  wurde. 
Ans  den  vertikal  gestellten  B5liren  zagte  eine  oben  boiizontal 
umgebogene  Kapillare  hervor;  die  Yerlndening  des  kOnitlich 
beleuchteten  Mentakus  ergab  die  Vohimen&ndeningeiL  Es 
wurden  unter  anderem  folgende  Resultate  erhalten: 

1.  Der  innere  Hohlraum  von  Eisen-,  Stahl-  und  Nickel* 
röhren  wird  in  starken  Magnetfeldern  merklich  geändert 

2.  Eisen-  und  Stahlröhren  zeigen  die  Tendenz,  in  niedrigen 
Feldern  jenes  innere  Volumen  zu  vemundem,  in  hohen  Feldern 
n  yermehrsn;  eng  ausgebohrte  Böhren  xeigen  stets  Yolnmeii- 
▼ennindening. 

S.  Nickelröhien  Terhalten  sich  entgegengesetst  imd  zeigen 
weit  grossere  Anderangen  als  EiseniOhxen. 

4.  Hysteresiswirkangen  sind  sehr  komplizirter  Katar. 

5.  Verschiedene  Köhren,  yon  einem  und  demselben  Metall- 

stllck  hergestellt,  zeigen  sehr  verschiedene  Eigeüscliaitun. 

6.  Je  weiter  die  Bohrimg  einer  Höhre  ist,  um  so  grösser 
ist  die  maximale  Yoliinieii;inderung. 

7.  Im  ungleidübrmigeu  ±'elde  i&t  der  bewirkte  Zug  kom- 
plizirter Natur. 

8.  Die  mittleren  Dilatationen  sind  bei  Eisen  TOn  'der 
Ordnung  lO^'y  bei  Nickel  Ton  der  Ordnung  10-*. 

EäM  nochmalige  ünterenchnng  einer  Stahlrohre,  nachdem 
obige  Besoltate  bereits  erhalten  waren,  e^b  ein  voUstindig 
umgekelntes  Veilialten  derselben,  also  Verminderung  des 
inneren  Volumens  in  hohen  Feldern,  Vermehrung  desselben 
in  niedrigen  Feldern.  L.  Z. 

128.  JJ.  Nagaoka  und  E»  T,  Jonen,  Über  die  If  'ir- 
ktmgen  magnetischer  Spannungen  (stress)  auf'  die  Magnelo' 
Hriktion  (Phü.  Mag.  41,  p.  454—461.  1896).  —  Eine  Diskussion 
der  Ton  Maxwell,  Helödholtz,  Kirohhoff  und  Herta  lUr  die 
elektrischen  und  magnetischen  Spannungen  aii%esteUten  Glei- 
chungen, an  Hand  der  von  den  Verl  ansgefidirten  eiperimentellen 
Untersuchungen.  Eine  Bntscheidiuig  zwischen  diesen  Theorien 
scheint  noch  nicht  möglidi  zu  sein.  L.  Z, 
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129.  !>•  Groemeir*  Beür^      äem  dhvdh  ifijMitftfiw 

tilion.  Bostodk).  Vi6i£  wtnüMtp  ^fiß  Vof^bgB  n  cf> 
niitlitifcii  die  flU!]i  slMpiBkBy  hqbd  mni  cntvsdff  cnnitigpe  o^bt 

wodm^iidO}  Torscbiodcnc  MagnctiHirriiic^D  ssf  Ksfen- 

StaMdrähte  wirken  Iks^t,  ihe  giciviizciug  gleichfiii4.5&ise::  hl: 
gleichdauemden  entgegengesetzten  Torsionen  ausgesetzt  sine*. 
Zur  Maenf-ti -Illing  der  Dräht«  verwendet  er  Maschinec^om. 
zur  Herrorbringnng  jener  Torsiooeu  einen  in  Sclmin^imgica 
▼ersetzten,  an  den  Draht  gehängteo  Magnetstab.  Elr  misst  die 
dur^h  M.iHTietisnmg  bewirkte  Toraon  nakOptgd  and  8kak^ 
findet  ne  hei  sdiwach^  Ma^oelianiiiigea  nwMrilngig  von  der 

BtlfOfllriciltPtig  (bei*  MagnetMantHg^Afamg^  HUT  ihhlugi^  fV 

der  moleknlmii  Sliukliiri  errt  ba  Bttikecen  Miigiptiginipgee 
weiden  konstute  Ergebnine  eriiallen.  ti. 


130.  Zielinski.    Über  die  maguetiicke  Eigenschafi  wm 
EtUladungen  ttatücker  EUektricilät  und  ihre  praktische  f  er  wem 
duMg  (MitteiL  a»  d.  T^kyropiMm-Tiiig^iimr^^iiw^  d.  Rfli4ihqM?tL 
amts     ^  46—53.  1896).      Der  VerC  behandelt  snnii^ 

die  Eneheinung  der  anomalen  M^i^uetiBiraqg  und  teQt  dis 
ErUSmngen  mit,  ivelebe  Ton  G.  Wiedemaan,  ^on  Walt»- 

hofen  o.  a.  m.  gegeben  sind.  Sodann  werden  einige  Versuche 
beschrieben,  welche  zeigen,  dass  die  Erscheinung  der  ano- 
malen Magnetisinmg  durch  die  von  WakeiiLof»  n  s(  he  Theorie 
der  magnetischen  Oscillationen  erklart  wird.  Die  magnetische 
£igenacLaft  eines  Blitzschlages  kann  sich  in  keinem  Falle 
In  einer  Ablenkong  benachbarter  Magnete  oder  Eiaenstäbe 
bemerkbar  machen.  Ist  eine  neben  der  Leitiuig  mhende 
Magnetnadel  entmagnetisirt  oder  ommagnetiBirt,  so  ist  dnrch 
die  betreffende  Leitong  eine  atmosphlriache  RntJadimg  nr 
Erde  abgefilhrt    J.  M. 

lai.  J.  IftOffUPon.  LmtgÜudmale  MOrUeke  fß^tffm 
und  WkOgmt't  XSirMen  (Proc  Oambr.  FhiL  Soa  9,  part  IL 
p.  49—61.  1896).  —  Entsprechend  dar  Ansicht  des  VecC, 
dass  bei  dem  EnÜadvngsvorgange  in  Geisslei'schen  Bflhren 

die  Ladungen  der  Atome  (die  „Elektrons")  eine  bervormgende 
Rolle  spielen,  entwickelt  er  eine  Erweiterung  der  Maxwell'- 


—  Sol- 


schen Fomeln,  in  der  durch  die  coiiveoti?eii  SMme  der  be* 
wegten,  mit  ifareD  Yaleniiadiiiigeii  yenehenen  Atome  kmgitn- 
dimde  neben  den  gewdbnUchen  transTeiealen  ekktrischen  Wellen 
anftreten.   Hierbei  muas  der  Äther  Belbet  in  der  NShe  der 

ElementarladuBgen  in  Bewegung  sein;  die  Wellenlängen  smd 
von  derselben  Gröbseuordnung  wie  die  Mokkiiidurclimesser.  — 
Elektrodenlose  Kugeln  in  einer  Drahtschleife,  welche  unter 
dem  Einflüsse  von  Hochfrequeuzströmen  kräi'tige  Pluoresi cnz- 
wirkungen  zeigte,  gaben  keine  Röntgen-vStrahlen.  TurniaÜDplatten 
gaben  mit  ihren  Axen  gekreuzt  oder  parallel  den  Röut^en- 
ätrablen  auBgeeetst  keinen  merklichen  Unterschied.  Elektrische 
Körper  worden  anter  der  Wiikong  der  neuen  Strahlen  ent- 
laden, aber  nicht  geladen«  Sb. 


132.  MaeXaifm  Mßgnefographie,  die  durek  die  mm  dem 
Pol  0mee  MagTieten  mtegehmdtn  Strahiungen  orMeugt  werden 

(Eclairage  electr.  7,  p.  323—324.  1896).  —  Der  Verf.  bringt 
in  ein  starkes  elektrisches  Feld  eine  photograpbische  Platte, 
auf  deren  empHndlichor  St^ite  ein  Eisengej^enstaud  liegi.  Man 
erbäit  beim  Entwickeln  ein  Büd  desselben.  Der  Verf.  stellt 
die  Ansicht  auf,  dass  dieselbe  durch  eine  Art  Strahlung  von 
den  Polen  erzeugt  seL  KW. 

133.  «J.  MoMn  und  A.  F0irret*  PkoUigrapkie  durch  die 
eiekirieeken  fFeUen  (L'^daurage  «lectr.  6,  p.  422.  1896).  - 
Zwischen  die  mit  den  Polen  eines  Indnkborinms  verbondenen 

Platten  eines  Kondensators  wird  ein  Glicht  und  eine  licht- 
empfindliche Platte  Uelatiüyeitc  aul  üelatmbcitc  gebracht.  Man 
erhält  dann  einen  Abdruck  dcb  letzteren.  Die  Kondensator- 
piatteii  besteben  am  besten  aus  einer  Cu-  und  einer  Pb-Platte. 

Mit  zwei  Eisen-  oder  ^ickeipiatten  eriiäit  man  kein  Besultat. 

  E.  W. 

134.  J,  A,  Hemingm  Eine  weilerp  ÜJitersuchting  der 
EdMmmmrkmig  in  Glühlan^  (Phil  Mag.  (ö)  42,  p.  52^102. 
1896).  —  Unter  Edisonwirkong  verst^t  der  Veff.  folgte 
firsclieinuig.  Eine  GltUilampe  mit  Kohlenfaden  entfallt  eine  an 
einem  in  der  Glaswand  eingeschmolzenen  Platindiaht  befestigte 
Metallplatte  P,  schickt  man  durch  die  Kohlenfäden  einen 
btiom  und  verbindet  man  die  Platte     mit  dem  positiven  Pol 
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d66  Adens»  so  fliesst  durch  ein  eingescbütetee  Gahiao- 

meter  ein  Strome  verbindet  man  P  mit  dem  —  Pol,  so  ist  der 
Strom  fast  unmerklich.  Die  KiLhtuug  des  ersten  Stromes  geh; 
von  der  -f  Elektrode  durch  das  GalTanometer  zur  Platte. 
Ungern  ein  zahlrei*  ]:e  Versuche  unter  den  verschied ensteo  Be- 
dinguugeu,  verschiedenen  Lagen  der  Platte  F  etc.  sind  an- 
gestellt, sie  lassen  sich  alle  unter  der  Annahme  erklären,  dasB 
von  den  Kohlenfaden  («ich  mit  Pklmdraht  gebt  es)  n^gstir 
geladene  Teilchen  Abgestossen  iverden. 

fim  tnosrersales  Magnetfeld  schwftcht  den  Strom. 

  JB.  W. 

136.  J8>.  BMMand.  Ober  Ratkodautnihien  wnier  (kr 

Emwirkung  von  starken  magnetischen  lirajten  (Elektroieknisk 
Tidsskrift  8,  p.  104—110.  1896).  —  Der  Verf.  bringt  Ter- 
schiedene  Crookes'sche  ßöliren  mit  Aluin miiiuikxeiizen.  und 
Platiiiplatten  vor  die  Pole  eines  krättigen  gestreckten  Clektre- 
magneten  und  findet,  dass  sich  die  EathodenstrahleD  besortders 
reichlich  längs  der  MagnetkrafÜinien  entwickeln;  der  Grad  der 
ETaknation  wird  nach  der  XAnge  der  |,ziigeordnelen  Fonkoio 
strecke^  beurteilt,  d.  h.  der  Maadmalsdilagweite  dee  Indncto- 
xtamg  in  einer  iMundlel  gesehalteten  JHinkenstracka  cwiachen 
1  cm  im  Dnxtshmesser  haltenden  Kugeln;  dieselbe  betmg  in 
den  einzelnen  Fällen  5  bis  50  mm. 

Wurde  eiu  divergirendesMaguetkraftlinienbündel  gegen  ein 
als  Kathode  dienendes  Aiummiumkreuz  senkrecht  jgrericht^t,  so 
zeigte  >\ch  sowohl  in  Her  Richtimg  auf  den  Magneten  zu,  wie 
in  der  entgegengesetzten  ein  Kathodeustrahlenbündel,  welches 
je  einem  (vergrösserten  und  einem  verkleinerten)  PhosphoreiceBi- 
bild  auf  der  Glaswand  entsprach;  beide  Bilder  waren  am  dnco 
Winkel  Ton  etwa  10^  gegeneinander  yerdreht  Auf  eine  Hohl- 
spiegelkathode  azial  wirkend,  Tenninderte  das  Kraftlinienbtindri 
die  Diyergenz;  bei  einer  ebenen  .Kathodeoscheibe  kann  man 
das  Mndel  zn  einer  scharfen  Spitze  znsammendxingen.  Nlhsit 
man  ein  Rohr  mit  einer  sulciien  Scheibe  (gewöhnliches  Röntgeik- 
Rohr)  nlhiiählich  axial  einem  Magneten,  so  bemerkt  man,  wie 
immer  luifs  neue  Strahlen  sich  in  einem  Punkte  auf  der  als 
Scheibe  gegenüberliegenden  Glaswand  sammeln  und  mit  diesem 
▼erschwinden,  um  neuen  Strahlen  Platz  za  machen.  Fühlt 
man  einem  Magne^ole  axial  ein  Bohr  mit  einem  Maltakrea 
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ent^gegeo,  so  Tennindert  die  dnnUe  Erenzfigiir  auf  der  gegen- 
überiiegoideii  Wand  immer  mebr  ilire  Fiftche,  wobei  sie  nch 

gleichzeitig  uhrzeigersinnig  (fttr  ein  den  Kraftlinien  entlang 
blickendes  Auge)  dreht;  neue  dunkle  Flecken  treten  auf,  welche 
bei  weiterer  Annäherung  ein  ähniiches  Verhalten  zeigen. 

Andere  Vcrsuclie  beziehen  sich  auf  die  durch  magnetische 
Krälte  herbeigeführten  iiirhöhungen  der  zum  Einsetzen  der 
Bntladungen  in  weit  aiugepompten  Entladimgndhren  nötigen 
Potentiale.    Eb. 

136.  IF.  Crookea^  Über  den  Einfluss  einer  molekularen 
Bombardtrung  auf  Diamant  (Chem.  News  74,  p.  39.  1896).  — 
Der  Diamant  flaoressirt  nnter  Kathodenatnhlen  und  wird 
gleichzeitig  schwarz.  Diese  E&rbnng  rOhrt  von  der  Yerwand- 
Inng  der  oberflftcblichen  Schicht  in  Graphit  her,  wie  der  Verf. 
durch  Versuche  beweisen  konnte.  G.  C.  ScL 


137.  jy  Arsiynval,  Untfrmchungen  ii der  die  elektrischen 
Ettiladung*'/i  eines  Zitterßsches  (Joum.  de  Phys.  (3)  5,  p.  149 
—154.  1896).  —  Der  Verf.  beschreibt  zan&ohst  einen  Galyano- 
graphen»  welcher  nach  dem  Prinzipe  des  Deprez-d'Arsonval 
Galmnometer  konstmirt  ist  Die  mittlere  Dauer  einw  ESnt- 
hulitng  liegt  bei  19<»a  zwischen  0,1  und  0,15  Sekunden.  Bei 
ZHterfischen  Ton  25—85  cm  Durchmesser,  welche  8  Tage  lang 
in  den  Bassms  des  Laboratoriums  gehalten  waren,  schwankte 
bei  KumchltiBS  die  £.M.K.  zwischen  8  und  17  Volt,  die 
Stromstärke  zwisehea  1  und  7  Amp.  Bei  offenem  Stromkreise 
hegt  die  E.M.K,  vielleicht  noch  über  300  Volt.  Der  Verf.  hat 
kleine  Glühlampen  (4  Volt  und  1  Amp.)  bis  zu  dreien  liinter- 
einander  geschaltet  und  mit  den  elektrischen  Organen  verbun- 
den; die  Kohlenfaden  gerieten  in  Weissglut  Leitet  man  den 
Entiadungsstrom  in  die  prim&re  Spule  eine^  Ruhmkorff 'sehen 
Fankeninduktor,  so  werden  zwei  Geissier'sche  Röhren  zum 
Leuchten  gebracht.  Bringt  man  zwei  thermoelektrische  Nadehi 
in  die  elektrischen  Organe,  so  erwirmt  sich  das  Organ  w&hrend 

der  BnÜadung  um  0,2  bis  0,8  Grad,  jedoch  nur  bei  Kunschluss. 

  J.  M. 

138.  Ed»  Jliecke»  Uber  die  i/t  einem  Blilzsvhlage  zum 
Autgleich  kommenden  ElektricüäUmengen  (Nachr.  d.  KgL  Ges. 
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d.  WiaseiMcL  n  GMingpL  MaOL-thj^ Khm^  IB^  BAi, 
419-422).  —  Der  YeiC  beiwfaiiel  die  WeHe,  mlche  mk 
fär  die  zam  Aiaagleicli  konuBendeii  EMdMOttmci^^,  amgAmt 
wenn  man  too  der  Annahme  ausgeht,  das  das  n  der  EaU 

stehong  des  Blitzes  erforderliche  Potentialgefalle  dasselbe  «i. 
wie  bei  der  Entladung  zwischen  zwei  in  Luft  einander  ge^^L- 
übersieliciiden  Konduktoren.  Nimmt  man  als  Länge  de»  Biiy«^ 
300  m,  als  Potentialgefalle  32  000  Volt  pro  cm,  so  «Ji« 
PoteutiaLdifferenz  zwiacheo  Wolke  und  EIrde  32.10^  C.GJi 
Die  zum  Ausgleich  kommende  £lektricitätimenge  iak  98  Cou- 
lomb; ein  Wert,  von  dmelben  QrihieonordBmg  m  der 
▼OD  KohkMSoh  (Caekfaotediii.  Ztschr.  1888,  p.  ISS)  bereut 
nele  iet    J.  M. 

189.  As  SehuMBTs  AiamtpkSrmske  EMüuHwt  (Sofü 
Instit  Gteet  BritaiD,  22.  Febr.  1895).  —  Nach  einer  ges^^ickfe* 
liehen  JSinleitang  Bcfailderi  der  Verf.  in  lacht  ferstiuidlichtr 

Weise  die  Versuche,  welche  zur  Am  klarung  des  Wesen^s  der 
atmosphärischen  Elektricitai  angestellt  wur*i'  n  sind,  wobei  be- 
sonders die  Experimente  von  ELiter  und  Geitel  auf  dem  Sonn- 
blick  und  die  vod  Exner  berücksichtigt  werden.  Darauf  geht  er 
2iir  ii^kläniüg  der  Erscheinung  ttber  und  bespricht  die  Tbeohe 
TOD  Edhiady  die  £iqperimaite  tob  Lenerd  etc.    G*  G.  Sek. 


140.  FF.  iST.  JCverett.  l^ie  Feldstärke  einer  cjflindrisehen 
Spule  (PhiL  Mag.  41,  p.  367—368.  18%).  —  Der  Ausdruck 
för  die  btarke  iIl?»  Feldes  einer  cyliudri^cheu  8pule  von  recht- 
eckigem oder  ki^islorinigem  Quem)lmitt  wird  abgeleitet.  Dabei 
gibt  der  Veii  auch  einen  Ausdruck  fUr  die  Kra^  welche  eia 
EreiaBtrom  anf  eioen  beliebigeii  in  eeioer  £beiie  liegendea 
Plinkt  «iHllbt    J.  M. 

141.  a  Sieinm^Uh  Bemerkmtgm  über  die  Tkeerit 
der  eedUinmäem  Sirmmr  (Phja.  Bot.  8,  p.  835— 86a  189«; 
SMtrotedm.  Ztschr.  17,  p.  227—282.  1896).  —  Der  Yeil  gibt 
in  komm  Ahrias  eine  Modifikatieii  der  Methode  kompki 

imaginärer  Grössen  in  ihrer  Anwendung  auf  die  Theorie  der 
oscillirenden  Ströme.  Die  Werte  fiir  die  Impedanz,  Kouaiüc- 
UoZy  Adnüttanz  etc.  in  einem  oscillirenden  Stromkreise  im 
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Widerstand  der  induktiTeii  ßeaictaiiz  s  and  der  Kapazitäts- 
reaktanz  k  bei  dem  exponentiellen  DekremeDte  a  werden 
beredmei  Besonders  behandelt  sind  die  oscilUrenden  EnU 
ladongen,  von  denen  einige  Beispiele  betrachtet  sind,  &  B* 
nntexirdische  Leitung  von  8  hm  Lftnge  und  das  transatlantische 
E^beL  Zam  ScUnsse  ist  die  Traaslonnation  oscillirender 
Ströme  uutersucht.  J.  M. 


142.  L*  i^arfcm  Eine  Methode  mtr  Besimmwiff  des 
PhaeenwmkeU  (PhiL  BCag.  41,  p.  869—872.  1896).  ^  Zw  Be- 
stimmung der  Phasendifferenz  sind  die  Lissigoiis'schen  Kiuren 
benatzt    Der  Masdunenstrom   fliesst  dnrch    eine  Draht* 

"Windung,  die  an  einem  Ende  befestigt  ist  und  am  andern  einen 
kleincMi  Spiegel  trägt,  der  frei  vibruen  kann.  Die  AVindung 
befindet  sich  zwischen  den  Polen  eines  Magneten,  so  dass  bei 
jedem  Stromwechsel  sich  die  Richtung,  in  der  die  Windungen 
sich  zu  drehen  suchen,  umkehrt  Ein  zweiter  Spiegel  ist 
ebenso  wie  der  erste  angeordnet  J.  M. 

148.  W,  Ititter.  Über  synchrone  Lkhiwwkmgen  der 
WecheeUtromheleuchiung ,  umne  über  slroboMkopüche  Erschei- 
wm^en  Wid  die  Anwenäim^  beider  m  der  Teehmk  (£lektrotechn. 
Echo  8,  p.  65— 68>  78—77,  97—101).  —  Der  Verf.  beschreibt 
das  Aussehen  der  rotiienden,  sternförmig  angeordneten  Magnet« 
Schenkel  bei  Wechselstrombeleuchtung.  Die  Beobachtung  der 
Erscheinung  der  Magnetsterne  zweier  parallel  zu  schaltenden 
Wechselstrommaschinen  gewährt  ein  becjuemes  Mittel ,  die 
Maschinen  auf  gleiche  Pol  wechselzahl  zu  billigen  und  zu  er- 
kennen, welche  von  beiden  Maschinen  schneller  läuft.  Die 
Erscheinungen  sind  vom  Ver£  dann  theoretisch  uutersucht 
worden.    J.  M. 

144.  C,  Riminffton,  Über  H'erhsr /ströme  bei  einer 
elektrornDtorischen  Hraß,  dei  f/i  f  Wlauf  durch  eine  Zieksav.kiinie 
dar^restellt  ist  (Pliys.  Rev.  p.  100—113.  [Sept.-Okt.]  1895).  — 
Der  Verf.  findet,  dass  im  Stromkreise  eine  E.M.K,  wirkt, 
welche  graphisch  durch  eine  Zickzacklinie  dargestellt  werden 
kann.  Die  Ausdrücke  für  die  Strom  starke,  für  die  virtuelle 
Stromst&rke  und  £&r  die  Energie  des  Wechselstromes  werden 
entwickelt    J.  M, 

Btniim<rM.d.  ABn.d.Pliji.a.CliM0.  2».  58 
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145.  JE.  MiUiß,  F^rnp  experimenieiU  Studie  Uber  äk 
Inäuktümtertchemwigem  m  H^eekielsiramiareitem  (Phjs,  Ber.  I 
[Bfftrz-April]  p.  951— 36a  1896).  —  Der  Vert  nntenackt  be- 
sonders den  Eioflass  des  Ei^iieDtialgliedes  in  dem  aDgemeM 
Amdnick  ftr  die  Stromsttrke  in  Wechselsfromkreieea  mit 
8elbstmduktion  auf  den  Verlauf  der  Stromkurre.  Photogra- 
phien der  Stromkurveu  bind  lüi'  mehrere  specielle  Fiüle  bei- 
gegeben.   J.  M. 

146.  C,  JD.  Child.  Minderung  des  fViderstandes  iet 
Stanniol  durch  elektrische  fVellen  (Phys.  ßer.  3,  p.  o^T — 35-9. 
[März- April]  1896).  —  Der  Ver£  beschreibt  eine  Versocbs- 
anordnuiig,  durch  welche  sich  sehr  schön  die  Änderung  üe? 
Widerstandes  zeigen  lässt  Das  Stanniol  ist  in  dem  eineii 
Arm  einer  Wheatstone'schen  Brücke  eingeschaltet.  Im  all« 
gemeinen  ist  die  Wirkung  um  so  grösser,  jn  länger  die  Wellen 
wirken.  Qoantitatiye  Ändemngen  des  Widerstandes  lasses 
sich  nur  sehr  schwer  genau  feststellen.  J.  IL 

147.  duvenad.  Ober  die  ßme  Bewegumg  mk  Bewag 
auf  die  Ferswshe  ven  Röntgen  (L'telairage  ^ectr.  6,  p.  443 
— 445.  1895).  —  Der  Ver£  unterscheidet  effektiTe  Bewegmjg 
der  Massen  und  potentielle  oder  freie  Bewegung,  welche  letztere 

sich  leuiit  in  effektive  verwaihielt,  vorausgesetzt,  „dass  ihr 
Potential  das  der  Körper  Oberwindet";  als  eine  solche  freie 
Bewegung  werden  die  Üöntgen. Strahlen  augesehen.    JS.  W, 

148.  jP.  de  Jleen*  yotis  ither  die  trahrgrhm'nlr'che  ir- 
sactu  der  Ä-Strahlen  und  der  atmosphärischen  Etektriciiät  wd 
Ober  (Up  Natur  der  ElektridUU  (Bull.  Acad.  Belg.  (3)  gl,  p.  46» 
— 476.  1896).  —  Ein  AnsEug  ans  den  Betrachtungen  ist  kam 
möglich.  Der  Schloss  ist:  Je  grösser  die  molekdaren  Ge- 
schwindigkeiten werden,  um  so  schnellere  intramoleknlai« 
Schwingungen  werden  in  den  sich  begegnenden  Molekülen  e^ 
zeugt,  die  sich  auf  den  Äther  als  immer  kürzere  Wellen  Über- 
tragen. Sie  liefern  nacheinander  die  Wärme-,  Licht-,  el^rtri- 
sehen  und  ultraelektrischen  KrüLhemuugeu.  Uie  Eitkinciiat 
ist  also  nur  ein  specieller  Fall  des  wunderbaren  Systems  von 

Schwingungen,  das  sich  von  der  Sonne  in  den  Eaum  ergieast 

E$,  W» 
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149»  B*  J.  B&UB9&n  und  A.  KimM^.  E/Hton's 
ß^tmtehe  i»er  RSnigen-Stnüdm  (El.  World  27,  p.  808;  Proc 
Phys.  Soc.  14,  p.  243.  1896).  —  Dicke  Glasröhren  flnoreszirto 

besser,  aber  senden  weniger  Röntgen-Strahlen  aus.  Die  Rönt- 
gen-Strahluug  ist  bei  gleichbleibendem  Vakuum  ungefähr  pro- 
portional dem  Quadrat  der  Fluoreszcnzhclligkeit,  die  Dauer 
des  Expomrens  ungef^r  proportional  dem  Quadrat  der  £nt- 
iernong.   G.  C.  8ch. 


150.  Ow  Lödge.  Röntgen-Strakkn-Fersuche  (The  Elec- 
triciaa  97,  p.  108—170.  1896).  —  ZanSßhst  findet  Lodge,  wie 
andere,  dass  eine  posttiTe  Antikathode  die  besten  Resoltate 
gibt  Femer  werden  Versnche  beschrieben,  bei  denen  neben 
das  Ittdoktoirinin  oder  hinter  dasselbe  eine  Wimshnrstmaschine 
geschaltet  wurde.  Weiter  werden  Beobachtungen  über  die 
Ladung  der  Antikathode  mitgeteilt. 

Lodge  konnte  das  Resultat  von  Lafay  (Beibl.  '?0,  p.  460) 
nicht  bestätigen  und  glaubt,  es  rühre  davon  her,  dass  die 
Kathodenstrahlen  durch  das  Magnetfeld  abgelenkt  werden  und 
so  die  Abstrahlen  an  einer  andern  Stelle  ausgehen. 

Um  Lafay's  Resultat  zu  prüfen,  lässt  er  die  .Y-Strahlen  durch 
ein  geladenes  AlnnmiiaiiiMech  und  durch  die  Durchbohrung  der 
Anker  eineB  haüstBenidrmigen  Magneten  gehen.  In  den  Weg 
derselben  waren,  ehe  sie  auf  die  eiektrisirte  Platte  fielen,  zwei 
parallele  PbMndifthte  gestellt  und  kArz,  ehe  sie  auf  die  photo- 
graphische Platte  fielen,  ein  diesen  paralleler  dritter  Draht 
Mochte  das  Feld  erregt  sein  oder  nicht,  stets  waren  die  Bilder 
der  drei  Drähte  einander  parallel,  bei  Kathodenstrahlen  hätten 
die  BiMt  r  der  ersten  zwei  Drähte  gegen  das  des  dritten  ge- 
dreht sein  müssen.  Auch  wenn  ein  Teil  des  Luftraums  zwi- 
schen den  Magnetankem  durch  eine  Glasplatte  ersetzt  war, 
trat  keine  Drehung  ein.  £.  W. 


151.  A,  €•  Surhiton.  Huntgen- Siruhlen-l  ersuche 
iTlie  Electrician  37,  p.  221.  189ü).  —  Gelegentlich  der  Ver- 
suche über  Ladung  der  Antikathode  weist  der  VerL  auf  frühere 
Mitteilungen  von  Orookes  hin,  E.  W. 
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152.  Winkeimann  und  M»  JSUraubel»  iViscstbhip 
gu  dem  At{fsat»s  Ober  emig^  Bigetitehafim  der  RomtgeM*ttkm 
Abstrahlen  (Jenaische  Ztschr.  f.  Natnrw.  30  (N«  F.  23%  8  pp. 
1896).  —  Die  Yert  konnten  auch  bei  mehreren  anderen  Kry- 

stallen,  CölesÜn,  Schwerspat,  Baryt,  iStrontianit  die  ausser- 
oiclentlich   starke  Wirkung  gegenüber  den  Röntgen-iStiahlen 
nachweisen,  wie  sie  es  beim  Flusü^pat  geihan  babeu  (vgLp.  422  . 
Da  nicht  aile  Flussspate  sich  gleich  günstig  erwiesen  haben,  so 
wurde  eine  ganze  Schar  von  solchen  von  den  verschiedenstea 
Fundstellen  untersucht  Am  besten  war  die  Wirkung  bei  ein^ 
farblosen  Flussspat  von  der  öltschenalp  bei  Brienz.  Eine  be- 
stimmte Ursache  fiOr  das  Terschiedene  Verhalten  lies»  sich  nocii 
nicht  angeben.    Übrigens  ist  die  Wirkung  jedes  Flnssiyats 
auch  von  der  Art  der  angewendeten  Röhre  abhängig,  wodardi 
ein  weiterer  Beweis  für  die  Versehiedenartigkeit  der  Röntgen- 
strahlung erbracht  ist    Der  Flussspat  vermag  nach  diesen 
neueren  Versuchen  die  Wirkung  der  X-Slralilen  auf  die  photo- 
graphische Schicht  auf  den  30 fachen  Betrag  zu  steigern.  — 
Durch  die  Brechbarkeit  der  Flussspatslrahlen  wurde  jetzt  eine 
Wellenlänge  von  274.10-''  mm  festgelegt  Die  ?pektral-photo- 
graphische  Aufnahme  derselben  ergab  eine  Wirkung  zwischen 
X  396  bis  X  813  mit  einem  Maximum  bei  l  280  ^i/i.  Weiter 
wurde  eüie  Reihe  Ton  besonders  mit  seltenen  Erden  pi&pi^ 
xirten  GlAsem  untersucht   Nur  das  Glas  mit  2iiiiEon  zeigte 
eine  deutlidie  Wurkong,  die  aber  weit  schwächer  war,  als  die 
des  FInssspats.  Die  Gläser  mit  Beryll,  Uran,  Cerium  und  Tho- 
rium zeigten  gar  keine  Wii-kung.  Gleichzeitig  wurde  die  Durch- 
lässigkeit dieser  Gläser  untersucht.  H.  Th.  S. 


153.  S,  P.  Thompson,  Einige  F ersuche  mit  Hont^^^ri- 
Strahlen  (FhiL  Mag.  43,  p.  162—167.  1896).  —  1.  Trotz  viel- 
facher Versuche  mit  Turmalin,  Andalusit,  Glimmer,  Kalkspat, 
Nickel-  und  Kaliumsulfat  hat  der  Verf.  keine  Spur  TOn  Po- 
larisation entdecken  kdnnen.  2.  Die  Stelle,  Ton  der  die 
Rdntgen-Strahlen  ausgehen,  ist  stets  die,  auf  welche  dis 
Kathodenstrahlen  treffen  und  zwar  werden,  um  so  intensi?ere 
X-Strahlen  ausgesandt,  je  weniger  Energie  nur  Erzeugung  tob 
Fluoreszenz  verbraucht  wird.  3.  Starkes  Erhitzen  der  Anti- 
kathode durch  einen  elektrischen  Strom  befordert  die  Aus- 
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Sendung  der  Bj^ntgen- Strahlen.  4.  Die  besten  Resultate  worden 
erhalten,  wenn  der  Widerstand  der  Orookes'schen  Böhre  un- 
gefähr 40—50  mm  Schlagweite  entsprach.  5.  Die  entkdende 
Wirkung  der  ^-Strahlen  l&sst  sich  leicht  nachweisen  mit  Hilfe 
eines  filektroskops,  welches  mit  einer  Metallgaze  ganz  umgeben 
ist.  Positive  und  negative  Ladungen  verlieren  sieb  gleich 
schnell.  Mit  Hilfe  der  entladciuien  Wirkungen  lassen  sich 
elektrische  Schattenfiguren  erhalten.  Zu  dem  Zweck  bringt 
man  etwas  Aluminiumfolie,  auf  dem  irgend  ein  metallischer 
Gegenstand  liegt^  oberhalb  einer  Ebonitscheibe  an.  Fallen  die 
X-Strahlen  nun  auf  das  +  oder  —  geladene  Aluminium,  so 
wird  es  entladen  and  die  Eiektricität  geht  in  geraden  Linien 
auf  das  fibonit  Streat  man  nun  Mennige-  oder  SchwefdRolTer 
auf  die  Bbonitscheibei  so  erhSlt  man  ein  Schattenhild  des 
metallischen  Gegenstandes.  7.  Difihse  Reflexion  Iftsst  sich 
leicht  nachweisen,  nicht  aber  eine  geradlinige.     Gt»  0.  Sch. 


154.  Jf\  V.  l>wel8h4tuver8'JDery.  Über  die  Reßexwn 
der  JC-Strahlen  (Bull  Acad.  Belg.  (3)  31,  p.  482—486.  1896).  — 
Ans  Terschiedenen  Yersnchen  schliesst  der  Verf.:  1.  Die  von 
rerschiedenen  Physikern  nachgewiesene  di£fase  Befleadon  der 
Rontgen-Strahlen  rtthrt,  zum  Teil  wenigstens,  Ton  einer  Er- 
zeugung von  Strahlen  in  der  getroffenen  Substanz  her,  die  von 
den  T-Strahleu  verschieden  sind;  es  ist  also  eigentlich  keine 
Reflexion. 

2.  Eine  geometrische  iietlexion  existirt  nirht. 

3.  Die  ^-Strahlen  erzeugen  im  Metall  Erscheinungen  einer 
andern  Ordnung,  sie  erzeugen  Strahlen  von  grösserer  Wellen- 
länge,  elektrische  Wirkungen  und  thermische.  £.  W. 


155.  J.  J,  Taudin  Chabot.  Über  einen  Fersuch  ron 
J.  J.  Thomson  über  die  R't'mtgen-Slrahlen  (L'6clairage  eiectr.  <i, 
p.  456—457.  1896).  —  J.  J.  Thomson  hatte  kein  Bild  auf 
einer  eingewickelten  photographischen  Platte  im  Innern  einer 
Röhre  erhalten  können  (seitdem  ist  dies  gelungen).  OlKi!>ot 
führt  dies  darauf  zurück,  dass  nach  den  Y ersuchen  Ton  B.  Baker 
nur  bei  Gegenwart  von  Sauerstoff  AgOi  geschwärzt  wii  1 
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156.  A.  M'OMapd.  Selekiwe  Jhsorflmm  9m  Bm^ 
gm  SiraklEn  (EW.  Boy.  Soc  SiU.  1&  Jnm  1896).  —  Die 
ekkIricitiUBzmtrenenda  Kigwachaft  derBQntgeii-Sfcnhlen  wurde 
Yom  Vecl  benalBli  um  eine  selektive  Absorptioa  denefim 
nachzaweisen.  Znnftohtl  wurde  zwischeo  die  Bpäedugsrghe 
und  das  Elektrometer  eine  Schicht  der  zu  untersuch-natii 
Substanz  eingeschaltet  una  die  Schnelligkeit  der  Zerstreuung 
der  Elektrometer hiduiiiz  beobachtet.  Diese  Schiciit  wurzle 
durch  eine  solche  Anzahl  Stanniolhlätter  ersetzt,  dass  die  Zer- 
ätreuuQgsgeachwiiidigkeit  "»g«*fthr  dieselbe  war,  wie  im  er^en 
Fall.  Nun  wurrlen  zunächst  eiBige  Stanniolblattar  zngeBcbaltet 
und  das  Verhältnis  der  ZerrtiewmgigeBchwiadigikeiteo  emiUeita 
mit  der  die  Ladang  des  Elektrometefli  Terachwand,  weui  ein* 
mal  die  onfteBnichte  Snbstain  ™d  dann  die  fti|iiivalflnte  At**^* 
StaimiolU&tter  dagiwcha]^  war.  Wenn  die  BGatgen-SmUea 
homogen  «iod  mad  die  UBtennclile  Substaiis  kmne  selektiie 
Absorptiüii  besitzt,  so  bleibt  das  Verhültnis  der  Zerstreaui-gs- 
gesch windigkeit  nach  dem  Einschalten  der  Stanniollagen  un- 
verändert, ungelahr  gleich  1.  Sowie  sieb  dasselbe  verändert, 
ist  es  ein  Bewei*',  dass  die  verwendete  Röhre  sehr  ver- 
schiedene Arten  von  Röntgen-Strahlen  aussendet  und  dasi 
diese  verschiedenen  Arten  in  Teraddedeneii  Substanzen  rer- 
scbiedenarlig  absorbirt  werden.  Die  Vmnclie  eigabm  be- 
sondefs  bei  FachsiD,  fioem,  Aeakolm  eine  staike  aeldiAive 
AbsorptioD*  Doch  senden  nur  sehr  gate,  weit  aii^e{»impte 
Vakmiinrofann  merklich  vidartige  Strahlen  an&  Schlechtere 
BAhren  mit  höherem  Gaadmck  haben  homogene  StrahhiDg. 

  H.  Th.  S. 

Iä7.  r.  Dwefshatiret'S'  Uery,  Sotiz  über  die 
Actinoehrose  der  A-:^[ranien  (ßuli.  de  TAcad.  iiu\.  jBt  linqne 
(3)  äl,  p.  6^T— 095.  1S96V  —  Vor  eine  Crooke^'sche  Köhre 
wird  ein  Skioskop  ^iiohr  mit  Baryumplatincyanürschiriii)  ge- 
stellt  und  dazwischen  ein  aus  verschieden  vielen  übereinmodei^ 
gelegten  Stauniolbl&U^  bestehendee  Vergleichsotrjekt  vBod  der 
anf  seine  DnichUbnigkeit  a  antmchende  KAiper. 

Dabei  eigibi  sich,  daas  nach  Beginn  der  Benotang  der 
Böhlen  im  Veihihnis  mc  Dwchsicfatigkeit  des  Zbns  dieienige 
Ton  GlaSf  Aehat.  Steinsidz,  Flnssspat,  Eis,  AUum  snn&cb^ 
wäch»i,  Aciiai  uüä  Alaidi  werden  dann  später  unduichsiciiiiger; 
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die  DardüiiBi^nit  tob  ObsidiaD  mmmt  Btetig  th,  so  daas  abo 
jeden&Us  die  abeolute  Darchaiebtii^eit  dieser  K6rper  sich  mit 
dem  Zustand  der  Bohre  fiadert.  E.  W. 


158 — 160.  L.  Jankau,  Röntgen  s  neue  Art  von  Sinilden 
(intexBÄt  photogr.  Monatsschr.  f.  Medizin  n.  Naturw.  p.  33 
— 43.  1896).  —  X«  Jankau.  ff 'eitere  MiUeUumf  Uber  die 
Röntgen  sehen  Strahlen  (Ibid.,  p.  72-85,  139—147,  214—217). 
TF.  CowL  fVeitere  Erfahrungen  über  Rönigen'sche  Schatte»' 
iriläer  (Ibid^  p.  161—164).  —  Eeferate  Über  die  Arbeit  ¥oa 
Biöiitgeii,  sowie  Mitteihmg  einer  Beihe  tod  Fftllen,  in  denen 
es  durch  Photographie  gelang,  Fremdkörper,  Geschwülste  etc. 
im  mensehfichen  Körper  su  entdecken.  G.  C.  Sch. 


161.  JitlHard  und  Ch»  Soret.  Eine  Anwendung 
der  fi'ÖTitffen-Sii'dfiU'n  auf  die  Chirurgie  t^Rev.  med.  de  la  suisse 
romaii<lt".  3  p[).  1896.).  —  Nachweis  einer  Kugel  in  einem 
Vorderarm,  zugleich  mit  einigen  Bemerkungen  über  das  Nach* 
lassen  der  Wiikung  ron  ISnthidnngsröhren.  £.  W. 


162.  GoMMtn.  Die  Verwendung  Rönigen'seher  Auf- 
nahmen snt  wüeensehaflfiehen  Zwecken  (Photogr.  Mjtt  «33,  p.  143 

— 144.  1896).  —  Durch  eine  ßeihc  vou  Auinahiiien  von  bo- 
tanischen nnd  zoologischen  Präparaten  wird  der  Nachweis 
geliefert,  das»  Jie  ßöntgen'sche  Rutdeckung  auch  für  diese 
Wissenschaften  von  grosser  Bedeutung  werden  kann.  Beispiels- 
weise worden  auf  der  photographischen  Platte  nicht  nur  die 
Formen  der  Blüte,  sondern  auch  durch  die  Blumen-  und  Kelch- 
blätter hindurch  die  Staubgefibsse,  Stempel,  Fruchtknoten  etc* 
erhalten.  G.  0.  ScL 

163.  Packer,  H^irkung  unsichtbarer  Sonnenstrahlen 
(Photogr.  Mitt  33,  144.  1896)  —  Wenn  man  eine  Glas*  oder 
Metallplatto  m  eine  photographisohe  Camera  einsetzt  und  das 
ObjektiT  so  gegen  die  Sonne  richtet»  dass  das  Bild  der  Sonne 
scharf  auf  der  in  keiner  Weise  präparirten  Platte  erscheint, 
und  die  so  belichtet  gewesme  Platte  im  Dunkelammer  auf 
eine  lichtempfindliche  Platte  oder  Papier  le^i,  ro  zeigt  sich 
nach  jünelireien  Stunden  ein  Bild  der  Sonnencorona.  Wesent- 
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lieh  hierbei  ist,  dass  die  Platte  wie  ein  elektrisch  geladener 

Köiper  behandelt  werden  mues,  d.  h*  nur  mit  Nichtleiten  in 

Berflhmng  gebracht  wird.  Sonst  erhftlt  man  kein  Bild 

  G.  C.  Sofa. 

164.  Jiobinson»  Photographie  u/isichtbarer  Gfgen- 
ataude  durch  den  Flammmho^m  (L'^clairage  clectr.  <>,  p.  507. 
189^i).  —  T^ber  einem  horizontalen  Flammenbogen  wird  in 
einem  dunklen  Kasten  eine  photograpbiscbe  Platte  anfgestelltr 
auf  der  ein  Messer  liegt  Man  erhält  nach  einer  Minute  ein 
Bild  desselben,  das  aber  wohl  vom  Dmcke  des  Messers 
herrtthrt  B.W. 

165.  G,  F.  C.  Searle,  Probleme  über  elektrische  Kon- 
vektion  (Proc  of  the  Boy.  Soc.  59,  p.  343—360.  1896).  —  Em 
Ansang  aus  der  Abhandlang  liegt  vor,  welche  eine  Unter- 
snchung  ttber  die  Verteilong  der  elektrischen  und  magnetiflcbflii 
Krifte  enthält,  welche  auftreten,  wenn  elektromagaetisdK 
Systeme  mit  g1eichf5rmiger  Geschwindigkeit  sich  durch  den 
Atber  bewegen.  Ferner  werden  die  Bedingungen  ermittelt 
unter  denen  an  irgend  einer  Oberfläche  die  Elektricität  relativ 
in  Kube  bleibt;  die  mecbaniscbe  Kraft  F  muss  dabtri  seukrecbi 
zur  Oberllilcbe  sein.  Die  Energie  eines  sieb  bewegenden  elek- 
triscben  Systems  ist  durch  die  gesamte  magnetische  Energie, 
durch  das  Potential  der  Konvektion  und  die  Ladung  bestimmt 
Insbesondere  werden  die  Flächen  gleichen  Konvektionspotentials 
betrachtet  für  ein  geladenes  BotationseUipsoid,  welches  sich  m 
der  Bichtnng  emer  der  drei  Axen  bewegt  J.  M. 


166.  J»  W,  Cribbs.  Ausbrritun^sfreMchwindigkeü  der 
elektrostaiisL  lu  /i  lirnß,  (Nature  53,  p.  509.  1896).  —  Da  der 
p.  412  referirte  VorscblagLordKelvin's  auf  seine  Verwirklichung 
wobi  noch  lange  zu  warten  habe,  hat  der  Verf.  die  MaxwelF- 
schen  Gleichungen  auf  denselben  angewendet.  Er  kommt  m 
dem  SchlosSy  dass  dieselben  für  den  Fall  des  Kelnn'scbeo 
Versuchs  nur  scheinbar  Longitudinalwellen  ergeben.  fi.Th.S. 

167.  J.  Jjarmor»  Über  die  Theorie  wm  Mtek  bewegenim 

Elektrons  vnd  elektrischen  Ladungen  (PhiLMag.42,p.201'2(^ 

1896).  —  Der  Verf.  verteidigt  seine  Theorie  (Beibl.  20,  p.  597) 


^  kj  .-ud  by  Googl 


—   813  — 


gegen  Einwände  von  Morton  (PhiL  Mag.  41,  p.  488.  1896). 
Die  Einzelheiten  gestatten  keinen  Auszug.  G.  C.  ScL 


168*  Om  Bi^ichm  DemmuiraUan  der  KompemgUonswfr' 
richUmg  sntm  ScAiUz  physikalucher  LutütUe  gegen  elektrieehe 
Bahnern  (Elektrotechn.  Ztscfar.  17,  p.  40'-41.  1896).  — •  Der 

Verf.  beschreibt  ein  Modell,  welches  die  elektrische  Bahn 
Dresden- Blase witz  vorstellt  und  welches  gestattet,  die  von  der 
Finna  Siemens  &  Halske  vorgeschlagene  KompensatioDsvorrich- 
tiirig  in  Wirksamkeit  zu  zeigen.  Die  weiteren  Untersuchuügeii 
haben  ergeben,  dass  die  Btöruugskurve  tür  eine  JNord-Öiid->»'adel 
(senkrecht  zur  elektrischen  Bahn)  eine  ganz  andere  ist  als  für 
ein  Ost- West- I^adel  (parallel  der  elektrischen  Bahn);  in  beiden 
fallen  mnss  die  Einrichtnng  der  Kompensation  Torschieden 
sein.  Um  eine  mö^cbst  genaue  Kompensation  zu  erlange 
und  In  der  Anfetellnng  dar  Instrumente  möglichst  wenig  be- 
hindert zu  sein,  ist  die  Widdong  nicht  über  das  ganze  Ge^ude 
zu  legen ,  sondern  um  die  einzelnen  Instrumente.  Das  Modell 
eines  Wicklun^srabmen  wird  ebenfalls  vorgelührt.  Entschiedene 
erhebliche  Äuderongon  der  Störungskurve  während  der  Jahres- 
zeiten oder  durch  Änderung  der  Grundwasser  etc.  sind  bei 
den  vom  Vert  in  Pankow  angestellten  Versuchen  nicht  be- 
obachtet J.  BL 


169.  Zieli/nski,  Untersuchungen  über  die  IVirkung  der 
Tei^aphenbiüzableiier  (MitteiL  a.  d.  Telegraphen-Ingenieur- 
bureau d.  Beichspostamts  2,  p.  28—35.  1896).  —  Bei  der 
Untersuchung  sind  die  Entladungen  einer  Leydener  Flasche 
benutzt  Insbesondere  ist  der  Wirkungsgrad  der  verscbiedenen 
Blitzableiter  (Platten-,  Spitzen-,  Stangen-,  Spindelblitzableiter 
etc.)  uiiltrsucht;  ferner  sind  betrachtet  die  Einflüsse  der 
Spitzenzahl  und  der  Selbstinduktion  der  zu  schützenden  Appa- 
rate, sowie  die  Bedeutung  des  Erdplatten  Widerstandes.   J.  M. 


170.  Streeker  und  Karrass»     über  eine  verbeeseHe 

MeUiodCy  die  Elektrode?!  der  Sammler  zu  löten  (Mitteil.  a.  d. 
Telegraphen-Ingenieurbureau  d.  Reichspostamts  2,  p.  30.  1896). 
—  Die  Bleileisten,  welche  zur  Verbindung  dienen,  werden 
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in  starke  KiJÜange  gelegt»  dann  in  Wmer  abgtwaadMD. 
Die  Stiele  der  Elektroden  und  die  Bleileisten  werden  onmittsl- 

bar  vor  Ausführung  der  Lötung  an  den  Verbind ungsstelkn 

süiglältig  biaiik  geschabt.  Weit  über  den  Sciimclzpuiakt  er- 
hitztes Blei  wird  oben  in  eine  Zange  gegossen,  wel<^he  nach 
unten  und  seitwärts  die  \  -  rbindungssteiie  gut  umsdiiiesät  uiwd 
die  Kolle  einer  Giessiorm  spielt  J«  M. 


171.  Birei^ter.  Ober  den  Betrieb  tfonTelegn^kenleäMmgm 
mätels  SammierbaUerien  (MitteiL  a.  d.  Telegraphen-Ingenieor* 
burean  d.  Beichspostamts  2,  p.  13—28.  1896).  —  Besooden 
interessant  sind  die  Vergleiche  zwischen  dem  Betriebe  mit 

Kupferelumenten,  dem  Betriebe  mit  büuimiern  und  dem  Be- 
triebe mit  Thermosäulen.  J.  M. 


172.  Vesper.  Über  künstliche  Kabel  (Mitteil.  a.  d  Tek- 
grapben-Ingenieurbiireaii  d.  Beichspostamts  2,  p.  9 — 1 1. 189$> 
—  Die  Anordnung  gestattet  ein  Kabel  von  8750  Sl  Wider- 
stand  ond  100  Mikro&rad  Kapazität  danastellen,  also  eia 
Kabel  ron  etwa  500  km  Länge.  Üm  beliebig  kleine  Laogea 
abgreifen  zu  können  sind  die  Widerstände  in  Abteilungen  ge- 
schaltet J.  M. 

173.  Strecker  i/nd  Billig,  Mrssi/n^  der  Selbst imfukhon 
von  Sprechapparat rn  (Mitteil.  a.  d.  Teiegraphen-Iiigemeurbureau 
d.  Reichspostamts  liS,  p.  1 — 2.  l  sl)6).  —  Nach  der  Metbode  too 
Maxwell  sind  Messungen  an  3()  Telephonen,  welche  ein  oder 
zwei  ElektromagnetroUen  enthalten,  angestellt  J.  M. 


Bücher. 


174.  Jmoid.  Die  Ankerudckhmgen  tmd  Amkerkm- 
HrukHonen  der  GieichtiroaufyHamema$ekmen.  Z  Au/L  (312  pp. 
Berlin,  Julius  Springer  und  Mfincben,  B.  Oltdedbourg,  1896).  — 
In  der  Einleitung  werden  die  Verbindungsarten  von  induzirten 
Leitern  ftr  die  Erzeugung  von  Gleichströmen  beiKuulell.  Der 
erste  Teil  gibt  die  schematische  Darstellung  der  verschiedenen 
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Wickliaigsaiien  ftir  Ring-,  Trommel-  und  Scheibenanker;  der 
Verl  zeigt,  me  mit  Hilfe  der  Schaltimg^regelQ  ein  beUdUigee 
WicUnngaschema  entworfen  werden  kanp,  und  erSrtert  die  be- 
sonderen und  gemeinsamen  Sigenschaiken  der  yeradiiedenen 
WickluDgsarten.  Insbesondere  sind  aach  die  offenen  Wick- 
lungen behandelt,  und  dieselben  sind  sowohl  für  die  ßiush- 
Schaltung  als  fiir  die  Thomsoii-Houston-SchaiLung  auf  melir- 
polige  Anker  übertragen.  Dabei  ist  ferner  das  interessaiite 
Wicklungsschema  der  neuen  ßogenlichtmaschine  von  Westiiig- 
house  Electric.  Co.  abgeleitet  Gegenüber  der  ersten  Auflage 
ist  ganz  neu  die  Behandlung  der  Ankerkonstruktionen,  wolche 
dem  Studirenden  reiohliches  Material  für  Konstruktions- 
Übungen  gibt  J.  M. 

175.  Küialog  der  AatranomiScliW  GeaellschafU 
Erste  Abieibmg»  Katalog  der  Sterne  bis  zur  neunten  Gröue 
Mmitchen  80^  nordUeher  und  2^  sädHeher  DekUnaiion  für  dae 
Jqmnokthm  1875.  Eißes  Stüelt.  Zone  +  15^  bit  20^,  be- 
obachtet av^  der  Sternwarte  Beriin  (364  pp.  Leipzig,  W.  Engel- 
mum,  1896).  ^  Den  Inhalt  des  Buches  gibt  der  Titel  FOr 

den  Astronomen  wird  das  Buch  unentbehrlich  sein. 

  G.  C.  Sch. 

176.  G.BodUbnder.  Lehrbuch  der  Otem^färSiudirende 
und  »um  Selbstunterricht,  2  Bände,  Band  is  Anorganische 
Ckemu  (xYi  0.  6(>0  pp.  Stuttgart,  F.  £nke,  1896).  —  Bei  der 
AbiaBsung  des  vorliegenden  Lehrbuchs  ist  es  das  Bestreben 
des  Verf.  gewesen,  die  in  den  letzten  Jahren  gemachten  Fort» 
schritte  auf  dem  Gebiet  der  physikalischen  Chemie  dem  che- 
mischen Unlernciit  in  weitem  Umfang  nutzbar  zu  machen. 
Man  findet  daher  Kapitel,  die  iu  den  gewöhnlichen  Lehrbüchern 
fehlen,  z.  B.  üb*  r  (ien  osnaotischen  Druck,  Di^^^iociationsthcorie, 
Thermochemie  etc.  Zuerst  kommt  eine  Emlüliruug  in  die 
Chemie,  in  der  einige  typische  Elemente  und  Verbindungen 
besprochen  werden.  Erst  nachdem  der  Lernende  mit  dem 
Wesen  cbemiscber  VorgfLnge  vertraut  geworden  ist,  werden  in 
einer  dem  induktiven  Charakter  der  Wissenschaft  möglichst 
eutspreohenden  Weise  aus  den  Einzelbeobacbtungen  die  Grund- 
gesetze der  Chemie  abgeleitet  Im  speciellen  Teile  werden 
die  einzelnen  Elemente  mit  ihren  Eigenschaften  und  Verbin- 
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düngen  behandelt,  wobei  an  geeigneten  Orten  theoretische  Be- 
trachtungen mit  eingeflochten  werden. 

Nach  der  Meinnng  des  Rji.  muss  das  Buch  freudig  be- 
grtisst  werden,  da  es  eins  der  wenigen  ist,  welches  die  gross- 
artige durch  van't  Hoflf,  Arrheuius,  Ostwald,  Nernst  u.  x 
hervorgerufene  Umwälzung  unserer  theoretischen  An^icht^u 
beiücksichügt  und  dem  Lehrplan  der  anorganischen  Chemk 
einfügt  _    Ö.C.Sck 

177.  jB.  CazeSm  üdencei  pl^siguet  et  natureiles  atec  des 
naiwni  itagricuiture  et  ^hygUne.  Cours  de»  eeaies  pnnatres 
eiemeutaireM  (496  pp.  Fari8,  Oh.  Delagrave,  1895).  —  Ein  Hin- 
weis auf  dieses  die  gesamten  Naturwissenschaften  behand^nde 
Schulbuch  muss  genttgen.  *  E.  W. 


178.  A,  Messinger  CoiUPy,  A  Hirtwnary  of  vhernkvl 
solubiliUes,  i/wr^anic  (xx  u.  516  })[).  London,  Macmillan  aa  i  Co., 
189i>).  —  Während  &üher  die  wissenschafUichen,  lexigraphi- 
sehen  Zusammenstellungen  hauptsächlich  in  Deutschlaind  das 
Licht  der  Welt  erblickteni  scheint  es,  als  ob  in  jüngster  Zeit 
uns  die  Amerikaner  hierin  den  Bang  ablaufen  wollen.  Ein 
Beweis  hierfür  sind  die  von  dem  Smithsonian  Listitute  hetans- 
gegebenen,  TerdienstToUen  „Indices  of  spectroscopy^,  der  litt^ 
ratur  der  Terschiedenen  Elemente,  organischen  Körperklasoen  etc. 
und  auch  da;?  vorliegende  Buch,  in  welchem  der  Verf.  mit 
Bienenfleiss  alle  Angaben  über  die  Löslich keit  anorp^anischer 
Körper  zusammen  (gestellt  hat.  Welch  grosse  Arbeit  dies  be- 
deutet, ermisst  man  am  besten,  wenn  man  bedenkt.  da«j^  es 
galt,  120  verschiedene  Zeitschriiteu  durchzulesen  und  daraus 
die  betreffenden  Auszüge  zu  machen.  Die  Anordnung  ist  sehr 
Obersichtlich,  so  dass  sich  jeder  leicht  zurechtfinden  kann. 
Die  wissenschaftliche  Welt  schuldet  dem  Ver£  Dank  fUr  das 
▼orliegende  Werk.  O.  0  8ch. 

179.  Wr,  I>annemann*  Grundriis  e6ter  Getehiekie  der 

ISnt urwissenscha pen.  I.  Band.  Erläuterte  Abschnitte  auji  den 
//  rrki'n  lii't  i  on  äffender  Naturforscher  (xii  u.  373  pp.  Leipzig, 
W.  Engelmauu,  189G).  —  Das  Bucii  von  Fr.  Dannemaan 
soll  Schüler  höherer  Klassen,  Studireude,  Techniker  etc.  in 
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die  gnmdlegQDde  Litteratur  und  GescMclite  der  Natnrwissen« 
achaften  einftüuren.  Dies  geschieht  dadurch,  dass  in  62  Einzel- 

darstellongen  im  wesentlicheD  mit  den  Worten  der  Gelehrten 

selbst  die  von  ilmeu  gefundenen  Resultate  gegeben  werden. 
Dabei  ist  im  Interesse  des  Verständnisses  manches  fortgelassen 
worden.  Wer,  wie  Keierent  bei  Priitungen  so  uit  diu  absolute 
Unkenntnis  aller  historischen  Thatsachen  bei  Studirenden  be- 
obachten konnte,  kann  nur  wUnscheo,  dass  das  Buch  recht 
viele  Leser  finden  möge.  £.  W. 

180  0. 181.  Jf.  J>ecre0pe*  EhdrieUS.  /.  Partie  (190  pp.]. 
—  IL  Partie  (184  pp.  Paris»  A.  L.  GKiyot).  —  Diese  beiden 
B&ndcben  sind  ganz  elementar  und  sollen  die  Kenntnis  der 

Elektricität  popularisiren.  £.  W. 


182.  i?«  T,  Olazebrook.  Jntncs  Ch  rk  Marwcli  (uid  modern 
physics.  The  tentury  science  svii'cs  (2'J3  pp.  London,  Cassel  & 
Co.,  1896).  —  Das  vorliegende  Buch  zerfällt  in  zwei  Teile; 
in  dem  ersten  wird  der  Lebenslauf  Maxwell's  in  dem  zweiten 
seine  wiBsenschaftlichen  Arbeiten  geschildert  Der  Verf.  hat 
es  ausgezeichnet  Terstanden,  ans  ein  lebensvolles  Bild  dieses 
grossen  Mannes  voiznführen.  Schon  frühzeitig  regte  sich  in 
ihm  das  Genie,  denn  bereits  mit  15  Jahren  schrieb  er  seine 
erste  Abhandlung;  sdne  berühmte  elektrische  Theorie  ver&sste 
er  mit  22  Jahren.  Besonders  aus  den  vielen  mitgeteilten 
Briefen  gewinnt  man  einen  Einbhck  in  seinen  Charakter,  dessen 
Hauptzug  wohl  seine  innige  Liebe  zu  seinem  Vater  —  seine 
Mutter  verlor  er  frühzeitig  —  und  seine  üneigennützigkeit 
waren.  Daneben  sind  in  dem  Buch  noch  eingestreut  Gedichte 
mit  köstlichem  Humor,  feinem  Spott  und  ferner  solche  mit 
innigem  religiösen  Inhalt  In  dem  zweiten  Teil  des  Buches 
hat  der  Yerf^  die  amserordentlich  schwierige  Angabe  zu  lösen 
gesnehti  ohne  mathematische  Formeln  den  Inhalt  von  Mazwells 
Abhandlmigen  zu  geben.  Derjenige  der  sich  ein  kleüi  wenig 
in  den  Gedankengang  der  Maxwell'schen  Theorien  hineingear- 
beitet hat,  wird  aus  den  vielen  Bildern  reichen  Nnteen  ziehen. 
Besonders  angenehm  hat  es  den  Eef.  beruiut,  dass  dei  Verf. 
den  Arbeiten  anderer  Gelehrten,  die  mit  Maxwell  dieselben 
Gebiete  beaibeitet  haben,  gerecht  wud.  G.  C.  Seh. 
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183.  H»  de  Qrafflgny.  iOO  eafpMgneea  phytiqu» 
(188  pp.  Paris,  A.  L.  Guot).  —  Der  Titel  gibt  den  Inhalt  ^ 
Sinti  einiiiclie  mit  kleinsten  Hilfsmitteln  austlüirbare  Versuch; 
beschrieben.  £.  W. 

184.  E.  Juck\iffn  Versuche  zur  Auffindung  eines  D»- 
simnf^sf^psetzes  (58  pp.  Leipzig,  F.  C.  W.  Vojrel,  1605;  ref.  txaci 
eiuem  Kef.  von  \V.  Ostwald.  ZUchr.  f.  ph}  siL  Chem.  p,  140. 
1896).  —  Die  Versuche  des  Verf.  ergaben,  das«  unterhalb 
einer  gewissen  Konzentration  der  zugesetzten  Stoffe  (ühloral' 
hydrat,  Amyienhydrat)  eine  Wirkung  überhaupt  nicht  zu  be- 
obachten war.  Wurde  diese  kritische  Konzentration  über- 
schritten, so  trat  eine  zuerst  sehr  langsame  Wirkung  ein,  die 
mit  zunehmendem  Gehalt  schneller  vnrde.  Die  Bezuliing 
zwischen  Gehalt  und  Wirkung  Hessen  sich  im  einfitcfaeren 
Falle  durch  eine  rechtwinklige  Hyperbel  darstellen.  Unter 
andern  Bedingungen  war  die  Kurve  verwickelter. 

Aus  diesen  ErgebDiss*'ii  /itiit  nun  der  Verf.  interess^Uite 
Schlüsse  bezüglich  der  Wukung  der  Heilmittel  im  Körper. 
Ist  die  kritische  Kouzeiitration  nicht  erreicht,  so  isi  das  Beil- 
iiüttel  nahezu  wirkungslos;  ist  sie  überücliritten,  so  nimmt  ük 
Wirkung  schneli  zu.  Man  darf  also  nicht  eine  Proportionalität 
zwischen  Menge  und  physiologischer  Wirkung  TOranssetzen, 
sondern  die  Abstufung  zwischen  der  eben  merklichen  und  der 
schädlichen  Wirkung  ist  zwischen  relatiT  enge  Grenzen  dn- 
geschlossen. 

In  betreff  der  Anwendungen  dieser  Gedanken  anf  Frtgn 
der  praktischen  Medizin,  wie  die  Ohloroformnarkose,  muss  vd 

das  Original  verwiesen  werden.  Gr.  C.  Sch. 


I8Ö.  WUh.  Kaiser.  Die  Technik  d0$  «iMfonte»  üttrv- 
ski^s  (226  pp.  Wien,  Verlag  der  „PiMurmaceatisdien  Mf^. 
1896).  In  dem  Werke  sind  alle  neueren  Fottschiitts  der 
mikroskopischen  Technik  eingehend  beschrieben  «aid  klar  v* 
drtert  Insbesondere  soll  das  vorliegende  Werk  in  allen  tecfc- 
nischen  Fragen  ein  willkommener  Berater  für  Pharmaceut« 
boin.  Die  Konstruktion  des  Mikroskops,  die  optische  Leistnng 
und  optisch  wichtigen  Verhältnisse  desselben,  die  Prüfiing. 
Behandlung  und  Aufstellung  desselben  werden  besprochen. 
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Verl  gibt  ferner  ADleitung  zum  Messen  unter  dem  Mikroskope, 
zun  Zeichnen  mikroskopisclier  Objekte.  Im  zweiten  T^e 
(p.  75 — ^226)  sind  die  mikroskopisclien  Prftparatioosinethoden 

und  die  Anfertigung  mikroskopischer  PAparate  behandelt 

  J.  M« 

186.  J^.  KfMrauseh.  Leitfaden  der  praietischen  Phynk 
mä  einem  Anhange:  Dat  absolute  Maasssystem.  8.  vermehrte 
At{fkige  (xxnr  o.  492  pp.  Leipzig,  B.  G.  Teubner).  —  Die  neue 
Auflage  des  allbekannten  Werkes  ist  gegenüber  der  letzten 
wesentlich  vermehrt  und  zwar  in  allen  Teilen,  so  dass  es  wohl 
die  YoUstiUidigste  Übersicht  Uber  die  Methoden  der  Physik, 
die  wir  haben,  darstellt  ihr  Wert  für  den  Physiker  ist  da- 
durch noch  gegen  früher  wesentlich  erhöht.  E.  W. 


187.  E.  LentMe,  La  theorie  atomifue  ei  ia  ihSorie  dva- 
tisüjw»  Transformation  des  formules  diffirences  essentieUes 
enire  las  dauat  Mories  (95  pp.  Pans,  Gaatbier-Yillars^  1896)*  — 
Das  Bach  soll  denjenigen,  welche  bisher  noch  an  AquiTalent- 
gewichten  und  an  der  dualistischen  Theorie  festgehalten  haben, 
die  Aufgabe,  die  Formek  etc.  nach  der  Atomtheorie  umzubilden 
erleichtem.  Das  Buch  ist  ausschliesslich  französischen  Ver- 
iiaitmssen  angepasst    G.  C.  Sch. 

188.  IMpkB*   GrundM^e  der  Elektrochemie  auf  ex- 

perrmenteUer  Basis.  2.  vermehrte  Auflage  (xi  u.  186  pp.  Berlin, 
.1.  S[jnDger,  1896).  —  Der  beste  Beweis  für  die  Brauciibaikeit 
uieses  Büciies  lyt  die  Thatsache,  dass  bereits  nach  wenigen 
Monaten  nach  Ert^cheinen  ticr  ersten  AuflR;?e  schon  die  zweite 
Auflage  nötig  war.  in  dem  vorliegenden  Bande  sind  einige 
Abschnitte  neu  bearbeitet,  insbesondere  ist  die  £nergetik  der 
ghlvanischen  Elemente  und  das  technische  Gebiet  der  Elektro- 
chemie mehr  beracksichtigt  worden.  Der  Grundgedanke,  dass  alle 
Qesetze  ans  Vermchen,  die  jeder  leicht  wiedergeben  kann,  ab- 
gsleitet  werden,  ist  beibehalten  worden.  Das  Buch  kann  jedem, 
dar  einen  Überblick  über  die  neueren  Lehren  der  Elektro- 
chemie gewinnen  will,  oder  als  Vorstudium  zu  den  ausfOhr- 
lichen  Werken  von  Ostwukl,  Le  Bluuc,  Jahn  und  Ahrens,  auf 
das  wärmste  empfohlen  werden.  G.  C.  Sch. 
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189.  W.  :BeTTen  Ma/ycoek*  EUdric  lighimg  and  ^ 
^^arÜmtum.    3.  Edäum.    FoL  I  (xix  o.  430  pp. 
Whittaker  ft  Co.,  1896).  —  Das  Bucli  gibt  eine  Di 
grosser  Gebiete  der  Elektroteobiiik  zon&dist  flir  die 
renden  der  City  and  Goilds  of  London  Institute,  die 
durch  grosse  Klarheit  imd  Übersichtlichkeit  auszeichnet, 
vorliegende  iTste  Band  enthält  zunächst  eine  allgemeine 
retische  Einleitung  über  die  Eigenschaften  der  Elektricit 
weiter  sind  die  elektrischen  Klingeln,  die  magnetischen  Ei^ 
Schäften  der  StoÜ'e,  die  elektrischen  Messmethodea,  das  Pi 
der  Dynamomaschinen  sowie  deren  Yerscbiedene  Gnindfoi 
und  die  einzelnen  Maschinenformen  selbst  behandelt.  J( 
Abschnitt  ist  eine  Sammlung  von  Fragen  nnd  Angaben 
gehängt    E. 

190.  «/•  Morwitx.    Die  Pkotagraphie  mit  Röntgen  a 
X'Strahlm  (41  pp.  Berlin,  A.  Dresse],  1896).  Eine 
aber  gute  Übersichtlichkeit  über  diesen  im  Yordeigi 
Interesses  stehenden  Gegenstand.  Eb  W* 


191.  J,  C.  Poggendorff^ H  biographisch  -  tüteraHscku 
HandivÖrtn'öuch.  Herausgegehen  von  B.  fV.  Feddersen  tmd 
A.  J.  V.  Öltingen  (Leipzig,  J.  A.  Barth,  1896).  —  Der  dritte 
Band  soll  die  zum  Teil  recht  lückenhaften  ersten  beidf^n  Bände 
ergänzen  und  die  Jahre  1858—1883  umfassen.  Das  WeriL  ii 
so  bekannt,  dass  auf  das  Neuerscheinen  desselben  nur 
gewiesen  zu  werden  braucht  Den  Fortschritten  der  Zett  |j 
entsprochen:  die  typographische  Herstellung  eme  weit 
wie  früher.   EL 

192.  SamMliU*  La  Photographie  ä  tr&oers  ie* 
opaqueo  par  les  raymu  üocMqmoo^  eatkodipm  ei  4o 
(102  pp.  Paris,  GL  Mendel,  1896).  —  Das  finch 
nächst  die  Entiadnngsenoheinangen  und  die  BOnl^mi'achflo 
Sache  nebst  den  sich  daran  anschliesseodoi  Beol 
vor  allem  wertvoll  ist  es  aber  durch  die  Sammlung  der  über» 
lieferten  Thatsachen  über  die  photofulguralen  Bilder,  die  durdL 
den  Blitz  auf  den  Körper  durch  die  bedeckenden  Kleider  elc^ 
hindurch  erzeugt  werden.  £L  W^i 
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im  iBteniM  eiDCV  wVglieliit  lekiellMi  BoiekUnUllaf 
ii       BeiUitIm  tlier  die  eiBMlaas  ArMton  nMtai  wir 

au  die  Herren  Physiker  die  ergebenste  Bitte  rlebten,  ävm 
CnterEeichnelfii  womöglich  Ton  den  ?on  Ihueu  poblizirten 
AiMtxeu  8epjur&tabxüge  sokaninien  sn  lassen,  aaeh  daa«, 
iraul  lie  in  Jamalen  anckaiaai,  4ia  Mit  i&  dam  litlmiter* 
vanaiahiii  dar  Baiblittav  «nfgalUrt  aindt  alaa  dar  Aadiktia« 
lor  Tarfiiguiig  staban* 

KrlaBgan.  Fralf.  Dr.  K.  Wiedemann. 
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i«»6.         BEIBLÄTTER        •«  i«- 

ZU  DSU 

ANMLEN  DER  PHYSIK  UND  CHEMIE, 

BA^D  20. 


Mechanik, 


1.    FT,   JiiltX.      Uber  die  Brstimmung  der  Molekular- 
g^^f^*'  '  iniiipr  mtorganischer  Substanzi-n   (Ztsclir.  phys.  Ohorn, 
j  11),  p.  3^15—430.   1896).  —  Die  Arbeit  ist  eine  ausfülirlicbere 
\  Searbeitang  der  früheren  Veröffentlichungen  ßerl.  Akad-Ber. 
I  X>urch  zahlreiche  Figuren  sind  die  Methode  und  die  HilÜB- 
mittel  zur  Erasielaog  aehr  hoher  konstanter  Temperaturen,  bis 
1800^  in  den  Terschiedensten  Öfen,  sowie  das  Material  nnd 
*  die  Apparate,  die  Ülr  die  Bestimmung  der  Dampfdichte  bei 
^  diesen  Temperaturen  notwendig  sind,  erläutert  Von  den  nenen 
,  Hesultaten  sei  hervorgehoben,  dass  sich  Selen  nnd  Tellur  bis 
I  zu  der  höchsten  Weissglut  als  zweiatomige  Gase  erweisen. 

i Bezüglich  der  übrigen  Resultate  sei  auf  die  früheren  Referate 
(BeibL  ii^y  p.  bl9)  verwieseu.  Bein. 


2.  8»  L.  I'eNjicld,  Lbcr  vh/it^e  f'^erhe.sxen/rr^e/i  der  Me- 
t  thoden  x,ur  Trennung  von  Mineraitvn  mit  fiuhi m  sptciß^chen 
,  Gewicht  (Ztschr.  f.  Krystallogr.  26,  p.         137.  ISOR).  —  Es 

►  wird  eine  Art  von  Scheidetrichter  beschrieben,  der  es  ennög- 
j  liebt,  die  durch  Niedersinken  in  einer  schweren  JB'lü&sigkeit, 

welche  allmählich  verdünnt  wird,  successive  ausgesonderten 
schwereren  Bestandteile  eines  Mineralgemisches  heiauszonehmen» 
ohne  den  ganzen  Prozess  zu  unterbrechen.  Der  Apparat  ist 
spedell  für  den  Gebrandi  des  Retgers'schen  Doppelsalzes  von 
Thalfinmnitrat  nnd  Silbemitrat,  welches  bei  75®  zu  einer 

>  klaren,  mit  Wasser  beliebig  mischbaren  Flüssigkeit  von  der 
J   Dichte  4,5  schmilzt,  bestimmt.    Die  ßestimniunt;  des  speciti- 

sehen  Gewichts  kann  hierbei  allerdings  nicht,  wie  sonst  bei 
dieser  Methode,  direkt  mit  der  Westpharscben  Wage  geschehen, 


l 
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aondern  erfordert  eine  besondere  Untersuchiuig  der  ansge- 
sonderten  Mineralköraer  mittels  der  bydrofltatiflcben  Wage 
oder  des  Pyknometers.  F.  F. 

8*  Kn  OUxewskif  Bin  Fermek,  das  Helmm  su  wr- 
Hüitingen  (Anzeig.  Akad.  Krakna  1896,  p.  297.  Natarw.  Bdsck 

U,  p.  433.  1896).  —  Da  alle  Versuche,  das  Helium  zu  Ter- 
flüssigen,  selbst  bei  —  220^  erfolglos  waren,  so  musste  sich 
der  Vorf.  bognügen,  theorcUsch  die  VeHlüssi^uii^stemperatur 
zu  berechnen.   Nach  der  Laplac  -  Poisson'schen  Formel  erhält 
man  für  das  Helium,  das  bei  —  210^  auf  125  Atm.  komprimirt 
gewesen  war,  bei  der  Expansion  bis  50  Atm.  eine  Abkrihlon^' 
auf  -229,^^  bis  20  Atm.  ist  die  Abkflhliing  -242,7^  bb 
10  Atm.  -  250,1^  bis  5  Atm.  255,6<^  und  bei  der  Entspamniiig 
auf  1  Atm.  kOhlt  sich  das  Gas  auf  -  26d,9<^  ab.  Der  Siede* 
pnnkt  des  flelimns  liegt  also  unter  —  264^,  also  wenigsten 
20**  tiefer  als  die  Siedetemperatur  des  Wasserstoffs,  welche 
von  Hm.  Olszewski  direkt  gemessen  wonlen  ist;  ilas  Helium 
ist  also  trotz  seiner  grösseren  Dichte  schwerer  zu  vertiiissigeo 
als  Wasserstofl^  zweileüos  wegen  der  Eiuatomigkeit  seioer 
Moleküle. 

Dieses  Verhalten  des  Heliums  bot  eine  günstige  Gelegen- 
heit,  die  Zuverlässigkeit  der  Wasserstofilbermometery  die  ftr 
Temperaturen  unter  —  194*'  angezweifelt  worden  war,  einer 
vergleichenden  Prüfung  zu  nnterziehen.  Verf.  stellte  sieb  ein 
fleliumthermometer  her  und  bestimmte  mit  demselben  die 
Temperaturen  des  flflssigen  Sanerstofis  unter  TenninderteD 
Dampfdrücken,  welche  früher  mit  dem  Wasserstoö'thennoBMter 
gemessen  woiden  waren  und  erhielt  die  nachsteheudeu  Werte: 

für  die  Dampf*         mit  HeUiim-         mit  Waflseratoff- 
spannung  thermometer  thermometer 

741  mm  —  182,6»  —  182,6« 

240    „  —191,8  —191,85 

70,4  „  —  198,7  —  198,75 

12     „  —209,3  —209,2 

»     M  —210,07  —210,6 

Die  fast  vollkommene  Übereinstlmmnng  d«:  Angaben  der 
beiden  Thermometer  beweist,  dass  der  Wasserstoff  inneiiialb 
dieser  Ghrenzen  seinen  Ausdehnungskoeffizienten  noch  sichl 

ändert,  und  dass  das  Wasserstofitherniumeter  zui'  Messnog  so 


^   .i^L,d  by  Google  I 


tiefer  Temperaturen  ganz  gut  anwendbar  ist  Olszewski 
hatte  übrigens  schon  frttber  gefunden,  dass  Graethermometer 
bis  zur  kritischen  TempeAktnr  ihres  Gases  benntst  werden 
können.  Waaserstoffthermometer  also  bis  —  234,5^  Für  noch 
tiefere  Temperataren,  z.  B.  aar  genauen  firmittelnng  der  Siede- 
temperatur de«  Wasserstoffs,  wird  dann  das  Heliumthermometer 
treffliche  Dienste  ieibteii.  G.  C.  Sch. 


4.  Mamsay  und  J.  Nürman  CoUie,  Über  ^ 
Homogenüät  von  jirgan  und  Heihtm  (C.  JBi  p*  214 — 216. 
1896).  —  Die  Verl  haben  Argon  durch  Diffusion  zu  trennen 
gesucht  und  dabei  ein  leichteres  Gbts  von  19,93  (O  16)  und 
ein  scliwereres  von  20,01  erhalten.  Beim  Helium  waren  die 
DiUt  ionzen  grösser,  nämlich  0,1350  (Luft  =  1)  und  0,1524.  Die 
Brechungsexpoiienten  der  beiden  Teile  Wcireii  1,874  und  2,110, 
verhalten  sich  also  genau  wie  die  Dichten.  Da  heide  Bestand- 
teile des  Heliums  aber  genau  dasselbe  Spektrum  zeigen,  so 
glauben  die  Verf.  noch  nicht,  dass  es  ihnen  gelungen  ist, 
eine  Trennung  zu  bewerkstelligen.  Es  scheint  ihnen  möglich, 
dass  die  Moleküle  nicht  alle  gleichartig  sind;  hierauf  deuten 
auch  einige  noch  nicht  mitgeteilte  Versuche  hin.  Die  Verf. 
hoffen  diese  Frage  bald  entscheiden  zu  können.    G.  C.  Sch. 


5.  Jf,  I)e1m4i,     Die  Genesü  von  Ualtotts  Alonüheorie 

(Ztschr.  physik.  Chem.  20,  p.  359—376.  1096).  —  Der  Vert; 

weist  darauf  bin,  dass  die  Ansicht  yon  Boscoe  und  Harden 

über  die  Genesis  von  Dalton's  Atomtheörie  (BeibL  20,  p.  925) 

nicht  neu  ist,  dass  er  vielmehr  schon  1894  in  seinem  Buch: 
»« 

Uber  einige  Fundamentald&tze  der  Chemie,  inabesondere  das 

Dalton-Avogadro'sche  Gesetz  zu  einem  ähnlichen  Schluss  ge- 
lauert sei.  Dagegen  kann  der  Verl.  Jie  üiUnde,  welche  Koscoe 
und  Harden  zu  ihrer  Ansicht  geleitet  haben,  nicht  anerkennen. 

  G.G.  Sch. 

6.  Waid*  DiB  Genegü  der  etSMmOnmAm  Qnmd- 
ffenüMe  (Ztschr.  £  phys.  Chem.  18,-  p.  387—875  u.  19,  p.  607 
—624.  1896).  —  Bisher  ist  noch  immer  flir  chemisdhe  Ele- 
mente und  Verbindungen  das  Bestehen  besonderer  Gesetze 
angenommen  worden.    Der  Autor  vertritt  iiiiigegeu  die  An- 
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sieht  ,  (lass  sich  chemische  Individueu  iu  keiner  Hinsicht  vou 
beliebigen  anderen  Stoffmischuugen  prinzipiell  imtencbeiden; 
sie  besitsseu  bloss  gewisse  zufHilige  Besdehungen  nnteieiiiaiider, 
durch  welche  sie  dem  £ixperimentalstudiiim  ein  besonders  leicht 
zugängliches  Objekt  bieten. 

Der  Verfasser  versetst  sich  in  eine  Zeit  ohne  jede  che- 
mische Erfahrung  zurQck,  und  zeigt,  wie  sich  aas  den  firgeb* 
nissen  von  Mischnngsversuchcn  die  Anzahl  der  vorausro- 
setÄCiulen  Bestamltt  ile  ergibt;  die  vom  Chemiker  instinktiv 
angewi'iidt'teii  Schlusswoiscn  werden  als  eine  Umkehrung  -1er 
bisher  als  ganz  neu  betrachteten  Gibbs'scbeu  Phast  nre.^el  tr« 
kannt:  ÜiS  wird  aus  der  Anzahl  Phasen  (deren  Zusammen- 
Setzung  noch  Teränderlich  s(  in  kann)  und  aus  der  Anzahl  d^r 
beobachteten  unabhängigen  Variationen  auf  die  Anzahl  der 
unabhängigen  Bestandteile  geschlossen.  Schon  bei  diesen  (ana- 
lytischen) Arbeiten  tritt  eine  Besonderheit  der  chemischem 
Operationsweisen  hervor;  der  Chemiker  arbeitet  nämlich  bei 
unabhängig  variabler  Temperatur,  unabhängigem  Druck  und 
wiliküriichen  Mischungavt  rhilltni^sen  tlti  ursprünglichen  Stofie, 
während  auch  Phasensysteme  müglich  sind,  in  welchen  einige  voa 
diesen  Grössen  oder  auch  alle  abhängige  Werte  erlialt^ii  müssen 

Eine  weitere  Einschränkung  iu  der  Natur  von  Phasen 
und  Phasensjstemen ,  welche  dem  Chemiker  als  lohnende 
Studienobjekte  erscheinen,  ergibt  sich  aus  folgendem  Umstände: 
Der  Chemiker  sucht  bei  seinen  weiteren  (präparatiTen)  Arbeiten 
Phasen  von  konttanter  Zusammensetzung  und  beachtet  nur  diesoi 
während  alle  Übrigen  nur  ab  Material  zu  weiteren  YerBodien 
geschätzt  werden.  Chemische  Individuen  sind  also  Phasen, 
welche  sich  von  beliebigen  anderen  nur  durch  da^  Konstant- 
bleiben der  Zusammensetzung  während  der  Variaiionen  des 
Phasensystems  unterseheiden.  Um  solche  Stoflfe  zu  gewinnen, 
werden  die  verfügbaren  Umstände  ausdauernd  in  jeder  Rich- 
tung variirt.  welche  erfahruugsgemäss  die  Zusanuneusetzung 
beeiniiusst,  bis  die  Variationen  auf  die  Zusammenaelramg 
wenigstens  einer  Phase  ohne  Eiufluss  bleiben. 

Diese  objektiven  Merkmale  chemischer  Präparate  eoUen 
alle  übrigen  Eigentümlichkeiten  derselben  (also  aach  die 
stöchiometrischen  Gesetze)  zu  erklären  gestatten.  Die  Xatsr 
hat  an  diesen  Gesetzen  kein  anderes  Verdienst,  als  dass  sie 
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die  Mö,o:lirhkcit  von  Phasen  mit  konstanter  Zu^^ammensetzung 
ebenso  wie  solcher  vou  veräutlcrlicher  Zusammensetzimg  zu- 
lässt;  der  Chemiker  veranlasst  aber  die  eigentümliche  Abge- 
schlossenheit seines  Gebietes  selbst,  indem  er  in  seiner  Wissen- 
schaft nur  die  eisteren  Phasen  berücksichtigt 

Damit  die  Zusammensetacung  einer  Phase  während  der 
Variationen  konstant  bleiben  kdnne,  müssen  die  Zustands- 
gieichungen aller  gegenwärtigen  Phasen  gewisse  Beziehungen 
untereinander  aut'wuisen,  welche  als  Quellen  des  analogen 
Verhalten:)  gewisf^er  Verbind  untren,  ferner  der  bekannten  Ge- 
setze homologe i  Keihen  sowie  des  Gesetzes  der  Atnmgewichtf- 
jwrioden  selbst  betrachtet  werden.  Aus  der  gleichen  Voraus- 
setzung voneinander  abhängiger  Zustandsgleicbungen  werden 
die  Gesetze  der  Proportionen »  der  Gasvolumina  und  speci- 
fischen  Wärmen  deduzirt.  In  den  Zustandsgieichungen  von 
Gasen  erscheinen  statt  der  hypothetischen  van  der  Waals*- 
schen  Korrektionen  ein&ch  die  Volumina  jener  nicht  flüchtigen 
Reagentten,  welche  bei  der  Entbindung  des  Gases  auf  chemi- 
schem Wege  bei  einer  t he rmo- dynamisch  umkehrbaren  Reaktion 
beteiligt  sind. 

Der  Autor  betrachtet  den  matheniaiiscb^'n  Teil  seiner 
Ausiiihrungen  selbst  als  unvollkommen  und  wünscht  nur  ge- 
schultere Kräfte  auf  das  Problem  aufmerksam  zu  machon. 
In  der  zweiten  Publikation  werden  einzelne  Punkte  ausführ- 
licher besprochen  und  einige  Versehen  berichtigt;  es  wird 
betont,  dass  die  moderne  physikalisch-chemische  Richtung  auch 
auf  die  Untersuchung  unchemischer  Mischungen  eingeht,  weil 
der  Chemiker  zu  fühlen  beginnt,  dass  er  sein  Arbeitsfeld  bisher 
willkfirlich  eingeschriLnkt  habe.  Wald. 


7.  IT,  Itftklssfni»  Untersucht/ /i^en  über  dtf*  pcrsthiedrnen 
/  (irif'tnien  des  Iioh/emtoffs.  I.  .  ibt.  (Ann.  chini.  phys.  8,  289 
-\m.  1896).  —  //.  AbL  (ibid.  p.  306—347).  —  Der  Verf.  schil- 
dert die  verschiedenen  Verfahren,  welche  er  angewandt  hat, 
um  amorphen  Kohlenstoff  und  Graphit  darzustellen  und  be- 
schreibt eine  grössere  Anzahl  von  neuen  Modifikationen  des 
Kohlenstoffs  und  deren  Eigenschaften.  Da  die  Abhandlung 
ausschliesslich  chemisehes  Interesse  bedtity  so  muss  dieser 
Hinweis  genügen.  G«  C.  Sch. 
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8.  Ä  Moissan  und  Etard,  Uber  dir  Carbide  rm 
Yttrium  und  Thor  (C.  R.  122,  p.  573-577.  1896).  —  Yttriuin 
liefert  im  elektriBchen  Flammenofen  ein  Carbid  G^Y  io  dorcb- 
siGhtigen,  Ton  Wasser  unter  Büdnng  Ton  KohlenwassetstoficB 
(Acetylen,  Methan  n*  a.)  zersetzbaren  KrystaUetL  Ahnlieh  ver- 
hält sich  das  Oarbid  Ton  Thor  aTh.  G.  C.  Sch. 


9.  Hm  M.oisHan,  Untersuchung  des  diamanthaldgeft 
Sandes  von  Brasilien  (C.  R.  VU,  p.  277^-278.  1896).  Der 
diamantbaitige  Sand  yon  Brasilien  enthält  ebenso  wie  der  vom 
Kap  weisse  und  schwarze  Diamanten  und  daneben  Graphit 

  G.  C.  Sch. 

10—12.  G.  ds  Chalmot.  Ca/ciumsiticid  {Ztschi  .  Elektrock 
3,  p.  83-  84.  1896).  Die  Darstellung  krystallisirteti  Siliciums 
(p.  84—85).  Eisensilicide  (p.  85).  —  Im  cl  K tri  i.hen  Ofeo 
wurden  die  in  der  Überschrift  erwähnten  Verbindungen  er* 
halten.   Wesentlich  von  chemischem  Interesse.    G.  C  Sch. 


13.  J,  jlT.  i^nn  Jiemnielen»  Das  Hydro^ef  tmd  Hydr- 
ojnjd  von  hupfer  (Arch.  N<^erl.  30,  p.  1—24.  181)6).  —  Das 
Hydrogel  von  Kupferoxyd  schliesst  ähnlich  wie  die  Hydrogek 
von  SiO{,  Al^O,  etc.|  im  frischen  Znstand  eine  grosse  Menge 
Wasser  in  unbestimmten  molekularen  Verhältnissen  ein.  Bis 
jetzt  hat  die  Frage  noch  nicht  entschieden  werden  können,  ob 
im  Hydrogel  ein  bestimmtes  chemisches  Hydrat  vorhanden  ist 
Im  frischen  Zustand  verliert  es  zwischen  15 — 50**  beinahe  sein 
ganzes  Wasser,  sehr  schnell  bei  Gegenwait  von  Alkalien  ete. 
Bewahrt  man  es  niiter  Wasser  bei  15^  auf.  oder  lässt  es  in 
Berührung  mit  der  gasförmigen  Phase,  so  wird  es  stabiler  mid 
verwandelt  sich  allmählich  in  Kupferhydrat  CuO,  Hfi.  Dieses 
letzte  Molekül  Wasser  verliert  es  nur  schwer.  Wahrscheinlich 
entsteht  zuerst  eme  feste  Ldsung  von  Wasser  im  Kupferojqrd- 
hydrogel.    G.  C.  SdL 

U.  A.  GauHer  und  H»  MMer.  Ober  emige  Bt^ 
dingungen,  weiche  die  ß^eremigung  tton  €rtüm  au  ß^erifhufungtm 
regeln  —  yerbmdnng  ptm  Sauerstoff  mit  ßß^asterstoff'  hei 

deren  Temiicralunn  {C.ii,  1*^2,  p.  560—573.  Iii9t>j.—  Wasser- 
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Btoff  Tereinigt  sich  mit  Sauörstoff  schon  bei  180^  bei  höherer 
Temperatnr  nimmt  die  Menge  des  gebildeten  Wassers  stark 
m  Bei  ist  die  Menge  wfthrend  der  ersten  13  Sekunden 
proportional  der  Zeit  des  Erhitzens,  sie  wächst  dann  plötz- 
lich bis  zur  17.  bt  kuiidc  und  erreicht  ein  Maximum,  das  nicht 
weiter  tiberschritten  wird.  Da  es  schien,  als  ob  es  sich  liier- 
bei  um  omeu  Ulcichgewichtszustand  handelt,  so  haben  dje  Verf. 
neue  Versuche  angestellt,  bei  denen  an  SteUe  der  vorher  be- 
nutzten Kapillaren  Gefilsse  aus  gewöhnlichem  und  Krystall- 
glas  benutzt  wurden.  Im  gewöhnlichen  Glase  vereinigte  sich 
aller  H  mit  gleichseitig  wurde  aber  das  Glas  stark  ange- 
griffen; im  Kiystallglas  schien  es»  als  ob  sich  ein  Gleicb- 
gewichtasnstand  aasbildete»  doch  wurde  das  Glas  durch  den  H 
angegriffen  unter  Ausscheidung  von  BleL  Die  Versuche  werden 
fortgesetzt  G.  C.  Seh. 

15.  C,  HaUst'ina,  Einige  Bemerkunffen  über  den  End- 
ftttnhl  der  Sithertiirirun^  nach  Gay'Lussac  (Ztschr.  f.  physik. 
Chom.  20,  p.  272—282.  Ib9ü).  —  Zu  einer  Agi^0,-Lö8ung 
werde  normale  Kochsalzlösung  hinzugesetsit»  solange,  bis  ab* 
solnt  keine  Trübung  mehr  wahrzunehmen  ist.  in  der  abge- 
klärten BlQssigkeit  erhält  man,  wenn  jetzt  Süberlösung  in 
Tropfen  zugefügt  wird,  wieder  eine  jedoch  in  St&rke  fortwäh- 
rend abnehmende  Trübung.  Hierauf  gibt  die  SalzlOsong  wieder 
die  obige  Erscheinung  etc.  Der  Verf.  erklärt  diese  Thatsache 
folgendermaassen:  AgUl  ist  in  Wasser  etwas  löslich;  lugt  man 
mm  AgNO^  hinzu,  so  wird  die  Löslichkeit  des  Ions  Ag  durch 
daä  lüii  Ag  von  Ag^Oji  herabgesetzt,  es  scheidet  sich  also  als 
AgOl  aus.  0.  G.  Scb. 

16.  M»  lAMf^m  Ckmischrs  (ih'ichgewißht  in  ammonia" 
koHidieH  MoffnesutsaislSsungen  (i^itschr.  anorg.  Chem.  U, 
p.  404 — 415.  1896).  —  Die  Eftllung  eines  Magnesiasalzes  durch 
Ammoniak  in  neutraler  Lösung  ist  niemals  vollständig.  In 
saurer  Lösung  oder  bei  Überschuss  von  Ammoniumsalzen 
bleibt  die  Fälluiij^  uiitf  r  Umständen  vollständig  aus.  Diese  Er- 
sch'-  i Illing  iöt  nicht  (iadurcli  zu  erkliuen,  d&^a  das  Ammoniak, 
wie  bei  den  Schwermetallen  mit  dem  Magnesium  ein  koui- 
piexes  Ion  bildet,  bez.  dass  uuzersetzbare  Doppelsake  ent- 
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stehen.  Unter  der  Annahme,  dass  die  nentnüen  Mg-  und  NH^- 
Sahe  in  den  verdünnten  Lftsungen  ab  gSnsUeh  diseocikt 
anzusehen  sind)  ergibt  sich  fBnr  die  expenmentell  auf  ihn 
ZasammensetaEong  untersuchten  Lösungen  des  Magnesiam- 
nitrates,  Ghloridfl,  Sulfocyanates  nnd  A.cetates  bei  Gegenwart 
wechselnder  Mmgen  Ammoniak,  dass  die  Anzahl  der  vor- 
handenen Mg-.  NHj-  und  NH^-Ionen  in  dem  theoretisch  aus 
dem  Guldbcrg- Waage  scheu  Massen wirkungsgesetz.  bez.  aus  dec 
Gesetzen  der  Lö<?lifhkeit8beein6iissung  sich  ergebenden  Ver- 
hältnis steht.  Die  betreifende  theoretische  Konstante  ist  ftOL 
unveränderlich  mit  Änderung  der  Konzentration  und  unab- 
hängig Yon  der  Natur  des  Anions.  Die  aus  der  (rleichgewicfatB- 
verteüung  berechnete  LosliMmt  der  Magnesia  in  reinem  Waeter 
stimmt  mit  der  früher  gefundenen  annähernd  übereiB,  wobei 
in  Betracht  kommt,  dass  die  experimentell  bestammte  LQelidh 
keit  sehr  yon  der  physikalischen  Beschaffenheit  der  benutzten 
Magnesia  abhängt.  Pör  eine  genauere  Berechnung  des  Gleidi- 
gewichts  in  der  ammoniakalischeu  Magnesiumsalzlösuiig  feiüt 
noch  die  Keniitais  daniber,  in  welcher  Weise  sich  die  Dis?o- 
ciation  des  Ammoniaks  mit  der  Temperatur  ändert  Bein. 


17.  G,  €)arrnrn  vnd  J.  Zoppellari.  Reakaonss^e- 
srhwindigkeiten  in  niehdiouio^niPn  St/stef/ipn.  II.  Ztrsefzmnsc 
vtni^n'  Schwefel^  und  Phos^pfiorrcrhi/iduri^efi  durch  Hasser 
(Gaz.  Chim.  Ital.  26.  Jahrg.  i,  p.  483—493.  189Ö).  —  In  der 
früher  {\%\.  Beibl  18,  p.  883)  beschriebenen  Weise  haben  die 
Ver£  die  Zersetzung  des  Thionylchlorids,  des  PyrosuifiuTl- 
chloridSf  des  Phosphortrichlorids  und  -Bromids  und  des  Phoqihor- 
oxychlorids  und  -Sulfochlorids  durch  Wasser  bei  Tersduedenen 
Temperaturen  untersucht  und  finden  auch  hier  den  Yerlanf  der 
Beaktion  besser  durch  die  logaritbmische,  als  durch  die  Pro- 
portional i  tatst  uiiiicl  darstellbar.  Ein  Vergleich  der  Reaktions- 
geschwindigkeiten ergibt,  dass  diese  mit  der  Wärmeentwicklung 
bei  der  Keaktioii  niclit  in  Beziehung  stehen. 

In  einer  Tabelle  stellen  die  Verf.  die  zur  Zersetzung  eines 
bestimmten  Bruchteils  des  Molekulargewichts  der  Terschiedenen 
Substanzen  erforderlichen  Zeiten  zusammen.  B.  D. 
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18.  JT.  Vinello  Maro»  üker  die  BHämpts^sehwindig' 
keit  der  AlkalixanUiogenaie  (Gaz.  Chim.  Ital.  26.  Jahrg.  If 
p.  494 — 501.  1896).  —  Ak  typischen  Fall  einer  thmolekidaren 
Beaktion  hat  der  Verl  den  zeitlichen  Yerlaof  der  Bildnng  Ton 
AlkaÜxanibogenaten  ans  Alkali,  Schwefelkohlenstoff  and  Alkohol 
nach  der  Gleichung 

CS,  4-  KOH  +  qn^oH  =  cs^oc^h^k  +  h^o 

—  aUerdmg?.  m  einem  Übei-schuss  von  absolut eiu  Alkohol  — 
untersncht.  Er  findet,  dass  die  Bildung  sowohl  des  Kaiium- 
als  des  iSatnumsalzes  der  bimolekularen  Formel  (zweiten 
Grades  nacb  Üstwald)  und  nicht  derjenigen  dritten  Grcades 
folgt.  Analoges  gilt  von  der  Bildung  desselben  Salzes  ans 
Schwefelkohlenstoff  und  dem  Alkalialkohoiat  B.  J>. 

19.  Harry  C,  Jones  und  C/tarles  M.  Allen.  Die 
.^mrrndung  des  Pheno/phihaleins  MUm  Nachweis  der  dissociiren* 
dem  fVirkttni^  des  fFassers  (Americ.  Chem.  Jonm.  18,  March,  5  pp. 
1898).  —  Die  Ton  Menschutldn  beobachtete  Thatsache,  dass 
eine  rein  alkoholische  Phenolphthalelnl58ung  dnrch  Ammoninm- 
hydrozyd  nicht  getobt  wird,  wohl  aber  dnrch  Ealinm-  nnd 
Natriomhydroxjd,  wird  mit  Hilfe  der  Dissociationstheorie  er- 
klärt. Die  charakteristische  rote  Färbung  der  Lösungen  sei 
bediiigt  durch  das  Vorhandensein  des  rot  Refärbten  Anions  des 
Phenolphthaleins.  In  alkoholischen  Lösungrn  seien  nun  das 
A  inmoniuinhydroxyd  und  im  Zusammenhang  damit  auch  das 
i:*henolp}ithalein  sehr  wenig  oder  gar  nicht,  Kalium-  und 
Natriumhydrozyd  aber  stärker  dissocürt  Molekulare  Leit- 
fähigkeitsmesanngen  von  Ammonium-,  wie  von  £[alinmbydroxyd- 
Utemigen  in  reinem  Alkohol  nnd  in  Gemischen  yon  Alkohol 
and  Wasser  bestätigten  diese  Annahme.  Anch  Hessen  sie  eine 
Znnahme  des  Dissociationsgrades  mit  wachsendem  Wasser- 
gehalt erkennen.  Parallel  damit  Terlief  das  Auftreten  bes. 
stärkere  Hervortreten  der  charakteristischen  roten  Färbung 
infolge  der  Dissociation  des  gelösten  Flu  uolphthaleTns,  So  ist 
also  eine  solche  alkoholische  Lösung,  die  Ammoniumhydroxyd 
enthält,  wohl  geeignet  durch  das  Eintreten  der  Färbung  die 
dissociirende  Wirkung  des  Wassers  dai-zuthun.  Auch  kann 
man  dnrch  Zusatz  grosser  Mengen  Alkohol  die  rote  Färbung 
wieder  znm  Verschwinden  bringen.  Bad. 

BaattttCTi.d.iüiii.d.nvt.D.ClMaknii».  60 
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20.  H.  P.  Baren^hreeht.     Zur  Alkokoikjfdratfrugi 

(Zisehr.  physik.  Cfaem.  20,  p.  234^241.  189«).  —  Zorn  Nach- 
weis eventuell  auftretender  Hydrate  wurden  Alkoholwasser- 
iiiiöchungen  von  möglichst  verscliiedener  ZusÄmmensetzun^^  ni? 
zur  Ausscheidung  eines  festen  Körpers  abgekOhlt,  je  nach  Be- 
darf vermittelst  einer  Mischung  von  Eis  und  Salz  oder  vun 
Kohlensäure  und  Äther.  Die  mit  den  verdiiunteren  Liösongen 
erhaiteoen  Kiystalle  zeigten  die  bekannten  Blatterformeo  des 
auch  aus  anderweitigen  Losungen  entatebenden  £ises.  Erst 
als  der  Gefrierpunkt  unter  —40°  sank,  zeigten  sich  anders 
gebfldete  Formen,  r^lmHiMige,  grosse  Sechsecke  von  müibh* 
weisser  IWbe.  Dieselben  entsprechen  jedoch  nur  einer  elvss 
eigentümlichen  Eisbildung.  Da  also  ans  AlkoholwSMsermisdh 
ungen  bis  zu  75  Froz.  (C^H^  0,99  Rfi)  nur  Eis  und  koc 
Hydrat  sich  ausscheidet,  und  sämtliche  vermutete  Hydraic. 
welche  immer  auf  je  ein  Alkohoimoleküi  mehrere  Moleküle 
Wasser  enthalten  sollen,  nicht  im  festen  Zustand  erhältheb 
sind,  80  dürften  dieselben  in  Lösungen  auch  nicht  bestehen. 
Bei  sehr  grossem  Alkohol-  und  Aldehjdgehalt  scheidet  ^ich 
das  £iis  in  reguttren  Formen  ab»  Gv  C  Scb. 


21.  Xomofto.    Plammeter  von  Petersen  (Joum.  de  Phys. 

(H)  5,  p.  216-219.  1896).  —  Die  zu  berechnende  Fläche  er- 
gibt sich  bei  der  Konstruktion  des  Planimeters  als  Summe 
von  Kechtecken  mit  derselben  Grundlinie  und  von  Kreissektoren 
mit  demselben  Radius.  Die  Summe  der  letzteren  aber  ist  bei 
einer  durch  eine  beliebige  Kurve  geschlossenen  Fläche  gläcii 
NulL    J.  IL 

22.  P.  IhAhem.  Über  die  StabUitiU  eines  Schiffes,  wdckes 
ßüisigen  BaUasi  enihäli  (Joum.  de  Math.  (5)  3,  p.  23— 4a 
1896).  —  Von  den  beiden  möglichen  F&Uen,  dass  n&mlicb  der 
Ballast  einen  geschlossenen  Baum  im  Innern  des  Schiffes  teil- 
weise erftdlt  oder  dass  er  in  offener  BerOhrung  mit  der  Lsft 
ist,  wird  nur  der  zweite  betrachtet,  da  die  für  ihn  za  erhal- 
tenden  Resultate  sich  leicht  auch  auf  den  ersteren  ausdehneü 
lassen.  An  sich  ist  die  Aufstellung  der  Gleichgewichtsbeding- 
ungen fiir  den  vorliegenden  Fall  weder  schwierig  noch  nei: 
es  soll  aber  das  Problem  hier  als  ein  diäerentieiles  aa%e£as8t| 
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Dtersucht  werden,  wodurch  sich  der  Fall  des  flüssigen 
n  des  sonst  gleichen  feston  Ballastes  unterscheidet.  Es 
chy  dass  (las  bei  flüssigem  Ballast  bestehende  stabile 
ewichi  stabil  bleibt,  wenn  der  Baliast  erstarrt,  daas 
Q  das  umgekehrte  durchaus  nicht  der  Fall  ist  Die 
lg  acUiesst  sich  an  die  fr&here  des  Verf.  über  schwim- 
Söiper,  TgL  BeibL  20,  p.  240.  1896^),  aa;  die  Beding- 
Iche  eifbrderiich  und  hinreichend  istj  irird  yollstftndig 
\tf  nimmt  aber  naiflriich  eine  sehr  komplizirte  Form 
1  zeigt  sich,  dass  sie  praktisch  nicht  realisirbar  sein 
iiid  dass  man  sich  daher  zur  Vereinlachung  der  For- 
'  die  hinreichende  (aber  nicht  notwendige)  Bedingung 
ken  rauss. 

L  Schluss  wird  noch  das  Problem  einer  eintauchenden 
Teil  mit  Wasser  geftlllten  Glocke  behandelt,  und 
*ch  eine  einfache  Zeichenänderong  an  den  Formeln 
irgehenden  Problems.  F.  A. 

f*  BriUm  Vber  die  giaHtmäre  Bewegung  »äken 
tibeln  Ftiise^keä  (Proc.  Gambr.  Phil  8oc  8,  p.  313 
95).  —  Es  werden  einige  ftr  ideale  Flüssigkeiten 
rannte  S%Ile  auf  zähe  Flüssigkeiten  aasgedehnt,  wobei 

homogen  und  inkompressibel,  die  Beweguiig  als  sta- 
ausgesetzt  wird.  Zuerst  wird  zweidimensionale  Be- 
itersucht  uüd  durch  drei  Gleu  Illingen  ciiarakierisirt, 
doch  nur  in  einem  sehr  beschränkten  Sinne  ein 
lieorem  liefern.  Für  eine  besondere  Art  der  Vorti- 
len  die  Gleichungen  dieselbe  Gestalt  wie  für  ideale 
eil  UL  Alsdann  kommt  die  Bewegong  imi  eine 
axe  an  die  Beihe,  und  es  werden  die  drei  ent* 
n  Gleichnngen  abgeleitet,  auch  gibt  es  wieder  einen 
für  welchen  sich  sihe  Flüssigkeiten  Yon  idealen 
•scheiden.  Anhangsweise  wird  auch  die  Veränder- 
ung betrachtet.  Im  letzten  Abschnitt  handelt  es 
inti  die  allgemekie  dreidimensionale  Bewegung.  Ein 
i  den  iiaturgemäss  ziemlich  verwickelten  Formeln 
icht  geben.  F.  A. 


s&em  Keferat  ist  überall  ,|8cbwiauDeiid"  statt  lysohwingend'* 


24.  Ä»  Wl*  W.  IjoWm    Beisjnete  9ur  Fisnauckmdiekmis 

ran  I.urd  l{/iijlei^k  s  Tlieorie  det'  Slahilität  oder  Jnslabääät  gt- 
wisser  tlüssigkntsbewfi^vnf^en  (Proc.  Lond.  Math.  Soo.  "11. 
p.  199—213.  189(5).  —  Lonl  ßayleigh  bat  in  verschiedeD*t 
AbhaDdiungen  die  ScbwiuguDgen  diskutirt»  die  in  einem  Flüssig- 
keitsstrom zwischen  zwei  festen  £benen  infolge  der  Diffem: 
der  Molekularrotation  in  verschiedenen  Teilen  anftret.  r  kcinn^ 
fieaandm  hat  er  F&Ue  behandelt,  wo  die  Wirbetintenalü 
an  gewissen  Stellen  diakontinnirliGhe  Änderungen  eiftliit;  « 
tritt  hier  die  Scfamerigkeit  an^  dass  die  Stellen,  wo  die  Stron- 
geschwindigkeit  gleich  der  WeUengeschwindigkeit  ist,  Singu- 
laritäten der  Integrale  der  betreffenden  DifferentaalgleicboDs 
darstellen,  eiue  Schwierigkeit,  die  Loiil  Krivlcigh  ueueniic?- 
zu  umgeben  versucht  hat.  Für  stetig  sich  unlerndc  Wirbt!- 
bewegung  ist  es  wünschenswert,  das  Problem  wenigstens  für 
ein  bestimmtes,  specielles  Gescbwindigkeitsgesetz  Tollätiodig 
zu  diskutiren,  und  dieser  Aufgabe  unterzieht  sich  yorliegende 
Arbeit  ftü:  einen  Fall  mit  zwei  Singolarititen.  Dabei  koiant 
sie  zu  dem  Schlnss,  dass  Wellenbewegimgen  von  dem  Lotd 
Rayleigh'schen  Typus  nur  in  sehr  apedellen  Fitten  aafMn 
können  und  im  allgemeinen  sur  FeststeUnng  eines  Kriterinas 
ftr  die  Stabüitftt  nicht  geeignet  sind. 

Während  in  den  bisher  im  Auge  gehabten  Fällen  niciit 
auf  die  Differentialgleichung  zurückgegriffen  werden  brauchte, 
um  He  wUn'jrhten  Schlüsse  ziehen  zu  können,  werden  zum 
Schlüsse  einige  Falle  in  ganz  systematischer  Weise  behandelt 
und  die  exakten  analytischen  Formeln  der  Strömungisbewegaiigeii 
aufgestellt  Die  Bechnnng  lAsst  sich  im  Ansauge  mcfat  wieder- 
geben. F.  A* 

25.  BoiusBlnesq»  Beridä  Uber  eme  Akhandhaig  det  Bm. 
Bojsm  ü&er  die  Verteilung  der  Geedäoüu^keitem  im  emer  BSht 
(0.  R.  122,  p.  1526— 2T.  1896).  —  Zu  den  Versnehen  dirtle 

eine  80  m  lan^^e  und  80  cm  weite  Cementröhre  bei  Dijon; 
messen  wurde  in  den  vom  Anfang  um  40  und  um  60  m  rV.- 
femten  Querschnitten,  in  jedem  «uf  imndesteiis  vier  aufeinÄDücr 
senkrechten  Badien  und  aut  jedem  von  ihnen  in         ^  i.  * 
Vsf  */••  V«»  %»  Vsf  "/u  Abstand  von  der  Axe,  also  auch  gam 
nahe  dem  Bande,  was  froher  experimentell  nicht  aosflkbrUr 
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gewesen  war.  Das  Ergebnis  war,  dass  die  Geschwindigkeit 
licht,  wie  Daicy  geschlossen  hatte,  wie  r*^',  sundem  wie  ab- 
iimint,  also  ebenso  wie  dies  schon  früher  von  ihm  für  offene 
halbkreisförmige)  Leitungen  festgestellt  worden  war.  Damit 
dnd  beide  Arten  von  Strömong  auf  dieselbe  Grundlage  gestellt 
and  ee  kann  auch  eine  gemeinflduifUiche  Theorie  für  ne  aof- 
gestellt  werden. 

Übrigens  gilt  obiges  G«Bets  nicht  genau,  es  moas  eine 
Korrektion  angebracht  werden,  die  bis  des  Badius  positiv, 
dann  bis  etwa  "/j^  negativ,  zuletzt  wieder  positiv  ist,  mit 
einem  ^Maximum  (etwas  jenseits  der  Mitte  des  lüidius)  von 
2 — 3  Proz.  und  einem  Minimum  (negativem  Maximum)  von 
etw;i  1  Proz.  der  mittleren  Geschwindigkeit.  Auch  iässt  sich 
der  Verlauf  der  Geschwindigkeiten  annähernd  durch  einen 
£Uipsenbogen  darstellen. 

Weitere  Beobachtungen  beziehen  sich  auf  die  Bewe- 
gung im  ersten  Viertel  der  Böhrenl&nge^  wo  sie  noch  nicht 
(auch  nach  Durchstri^mung  einer  Länge  gleich  25  Dorch- 
meesem)  stationär  geworden  ist  F.  A. 

26.  «7«  JBoussinesq,  Theorie  der  wirbeindm  und  tumul- 
(uarüchen  Strömung  der  Hüssig/kcite/t  (C.  R.  122,  p.  1289 — 95, 
1369—75,  1445—51,  1517-^23.  1896).  —  Es  handelt  sich  m 
den  Durchfluss  reibender  Flüssigkeit  durch  Röhren  von  kreis- 
tormigem  Querschnitt,  die  sie  entweder  ganz  oder  zur  Hälfte 
'Halbkreis)  erfüllen,  wobei  zuerst  der  stationäre,  dann  der  ver- 
änderliche Zustand  untersucht  wird.  Zwischen  den  Versuchen 
von  Jhrcj  flir  den  Kreis  und  Bazin  filr  den  Halblorais  hatte 
sich  ein  Widerspruch  ergeben:  dort  nahm  mit  der  Entfernung 
r  von  der  Axe  die  Geschwindigkeit  wie  f'S  hier  dagegen  wie 
H  ab,  ein  Widersprach,  der  freilich  mit  Bflcksicht  auf  die 
Zahlenwerte  der  Koeffizienten  sich  nur  nahe  dem  Rande 
(r  >  Ii)  geltend  machte.  Neuerdings  hat  nun  Bazm  (s.  BeibL 
20,  p.  832)  genauere  Ver.surhe  ausgeführt,  die,  unter  Wider- 
legung des  Darcy*schen  Ergebnisses,  eine  weitere  Annäherung 
an  die  Wirklichkeit  gestatten,  und  diese  zweite  Annäherung 
ist  Gegenstand  vorliegender  Abhandlung«  Die  Grundlage 
bildet  die  Zerlegong  der  Bewegung  in  die  eigentliche,  fikr 
Strdmung  und  Ausfluss  in  Betracht  kommende  Komponente^ 
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^mittlere  lokale  Komponente^S  und  eine 
tationskomponeiite'S  deren  Mittelwert  Uber  ein  kleines  Gebiet 

null  ist  ;  beide  sind  wie  nachgewiesen  wird,  Toncinander  unab- 
bäügig,  für  jede  gilt  die  Kontinuitätsgltiichuiig.  Es  wenieE 
nun  Formeln  für  den  mittleren  Lokaldnick  aafge'^tellt  and  der 
Einiluss  der  äusseren  und  inneren  Keibung  ermittelt,  und  zwar 
nicht  nur  för  kreisförmigen,  sondern  auch  tiir  rechteckigea 
und  scbUesslich  fär  beliebigen  Qaerschnitt  Der  Gang  der 
Rechnung  und  die  einzelnen  gelegentlich  berOhrten  JPiagqi 
mdaeen  in  den  Originalabbandlnngen  nachgelesen  werden. 

  F.A. 

27,  Heffhf*  Ober  den  Uberf^anfi;  des  Ausflusses  durck 
eine  Öffnung  in  den  Abfluss  über  ein  fTfhr  (C.  R.  l^t.  p.  916 
—  919.  1896).  —  Wenn  man  das  Niveau  des  Wassers  ober- 
halb einer  vertikalen  Öffnung  mit  horizontaler  Basis  allmählich 
Termindert,  so  kommt  ein  Moment,  in  dem  sich  das  Wasser 
von  dem  oberen  Rande  der  Offiiung  loslöst,  so  dass  sieh  leti* 
tere  in  em  einfaches  Wehr  Terwandelt  Die  beiden  besftgticfaai 
Formeln  für  die  Ausflussmenge 

Q-iji/ii|/2^[A-y)    und  Q^MiH 

(n  und  /  Höhe  und  Breite  der  Öffnung,  k  und  B  Wasserhöbe 
Aber  dem  unteren  Bande]  mtU»en  dann^  wenn  man  ^ 
setzt»  gleich  werden,  woraus  m*»  MY2  folgt  Der  Übergang 
wird  jedoch  durch  die  von  dem  yer£  seit  den  Baon'Mben 

Versuchen  constatirte  Tbatsache  modifizirt,  dass  in  dem  kri- 
tischen Momente  dao  Niveau  des  Wassers  um  eine  gewisse 
Grösse  e  plötzlich  sinkt.  Dieses  «  muss  man  von  //  abziehen. 
Ebenso  muss  man  im  umgekehrten  Falle,  wo  ein  plntzlithes 
Steigen  eintritt,  zu  Ii  eine  Grösse  e'  hinzufügen.  Die  Berech- 
nung von  M  aus  m  oder  umgekehrt,  die  mit  Hilfe  von  i  und  i 
nunmehr  im  Prinzip  ausfuhrbar  ist,  stoast  in  der  Praxis  frei- 
lich auf  Schwierigkeiten,  weil  aach  die  neuen  ZustSode  nur 
allmählich  auf  die  Zuftlhrungsleitnng  etc.  ftbertragen. 

  P.A. 

28.  A,  Rateau,    Uber  die  Theorie  der  Turbi/ten,  Pumpe» 
und  f'rniiliiion>n  (CR.  122,  p.  1268—1210.  1896).  —  Um 
allgemeinen  üleichungen  zu  kommen,  benutzt  der  Verl  den 
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StAi  TOB  den  Momenten  der  Bewegongsqnuititlteii.  Die  Me- 
thode hat  den  Voizng,  daee  sie  sich  anf  die  midich  ▼or- 

handenffli  Maschinen  mit  allen  ünfoUkommenheiten  beiiehi 

  J.  M. 

29.  H.  Parentff,  tfber  dm  Ausflusi  unter  Druck 
stehender  Gase  und  des  kyasserdajnpjes  durch  Mündungen  (Ann. 
Chini.  Phys.  (7)  8,  p.  5—79.  1896).  —  Die  Arbeit  bildet  die 
systematische  ZuBammenfassuiig  der  Studien  über  den  Aus- 
fluss  derOttse  ui  1  des  Wasserdampfes,  mit  denen  Verf.  seit  vielen 
Jahren  b^chftftigt  ist»  über  die  «r  nadi  und  nach  MitleÜnngea 
gemacht  hat  (BeibL  11,  p.  402.  1887;  16,  p.  65,  880  n.  681. 
1802;  17,  p.801.  1803;  18,  p.  658.  1804;  10,  p.  125.  1805) 
und  die  nunmehr  zn  einem  gewissen  Abschlüsse  gelangt;  je- 
doch soll  dem  Torliepfenden  ersten  Teile  der  Darlegung  ein 
zweiter  folgen.  Da  über  die  flau j)! punkte  schon  früher  refe- 
rirt  \vordeu  ist,  die  Einzelheiten  ab  r  von  mehr  technischem 
Interesse  sind,  wird  eine  kurze  Ubersicht  genügten. 

Erstes  Kapitel:  Ausfluss  der  vollkommenen  Gase. 
§  1.  Theorie  und  f'ormelu.  §  2.  Ausbreitungsgeschwindigkeit 
der  aufeinander  folgenden  Wellen  des  Gasstrahls.  §  3.  In- 
wieweit die  Beobachtung  das  GeschwindigkeitsgeBets  bestätigen 
kann.  §  4.  Elliptische  Formel  itlr  die  Ansflnssmengen  (mit 
Benntnmg  der  Versnobe  Ton  Hirn;  unter  Umständen  schliesst 
sich  übrigens  die  Parabel  den  Zahlen  besser  an  als  die  Elhpse). 
§  5.  Verallgemeinerung  der  transcendenten  adiabatifichen  For« 
mel.  §  6.  Interpretation  der  Koeffizienten  der  verallgemeinerten 
Ausflusskurven ;  Versuche  mit  Flüssigkeiten,  welche  das  Mund- 
stück benetzen.  §  7.  Thermische  Erscheinungen  infolge  des 
Adiabatismnsverlustes  der  Mundstücke.  §  8.  Regularisation 
des  Gasausfiusses  (d.  h.  die  schon  von  Hugoniot  betrachtete 
merkwürdige  Erscheinung,  dass  der  Ausfluss  mit  annehmender 
Druckdifferenz  nur  bis  zu  einem  gewissen  Grenzwert  wächst, 
dann  aber  konstant  bleibt),  §  0.  Endformein  fSx  das  Ausfluss- 
▼ohunen  als  Funktion  des  Druckes  und  der  Temperatur  (und 
zwar  Ar  die  beiden  obigen  Perioden,  die  zunehmende  und  die 
regniarisirte);  ebenso  fllr  dieGeschwindigkdten,  Temperatnrmietc. 
§  1 0.  Anwendung  auf  die  Zeitdauer  der  Füllung  und  Leerung  eines 
Eeservoirs  (ein  schon  von  Haton  de  la  Goupilliere  behandeltes 
Problem).    ^  11.  Yergleicbung  der  Him'schen  Ausflusswerte. 
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Zweites  Kapitel:  Wasserdampf.  §  I.Theorie.  §2.  WamiD 
man  den  Ausflusa  des  Waaserdampfes  in  Gewichten  ausdrücken 
muss.  §  ö.  Ausflussparabel  für  kieim  A  usHussmengen;  PrOfong 
des  Dampfzählers  (vgl.  Beibl.  11,  p.  402.  1887).  §4.  Allge- 
meines Gesetz  und  Furmeln  tUr  gesättigten  Wasserdximpl 
§  5.  Historisches.  §  6.  Praktisches  und  Anwendimg  auf  dk 
Sicherheitsrentälo,    F.  A. 

30.  A,  Ousing  Orehore  und  G.  Owen^  fhut- 
mchrngw  mit  einem  neuen  Pkotoehronographem,  der  mur  Mej- 
f^un^  der  GeschwindigkeU  van  Geschossen  gebraucht  mri 
(L'^dainif  e  dlectriqne  7,  p.  Hd— 174.  1896).  —  Dia  Drefanng 
dar  PolariBattonaebene  eines  lachtbOndelSi  weldies  eine  mit 
ScbwefiBlkohleDstoff  gefllllte  nnd  von  einer  Spirale 
BQlne  dnrchlftuil»  wird  lom  Verl  benntst  Das  Gr^echoee  be- 
wirkt eine  Verminderung  des  Widerstandes  des  Stromkreises 
und  damit  eine  KrliühuDg  der  Stromstürke  dadurcli,  d^kS* 
die  zwischen  einer  grossen  Zahl  parallel  geschalteter  Dnihtt 
in  der  Hiidt  itimg  vorhandenen  und  den'  Lauf  des  Stroma» 
verhindenuien  iaolirenden  Stöpsel  herauareiast,  J.M. 


31,  O.  IMOM.  Über  die  httegratiom  dtr  BlUtmm^ 
gieiehmngen  (Rendic  K,  Aec  dei  Linoei  (5)  5,  1.  Sem.,  p.  4t0 
— 167.  1896).  —  Anwendnng  eines  tod  V.  Vollma  bearrihrBB- 

den  Integratioiisveifahrens  auf  die  Integration  der  f^aetieilitB^ 

gleichuugen.    H.  D. 

32.  £•  Leeomu*     Ober  das  eiaeiiMcke  Gietchgetekkt 

eines  sich  drehenden  Körpers  (C.  R.  128,  p.  96 — 99.  1896).  — 

Wenn  ein  homogener  Rotationskörper  mit  einer  konstanten 
Winkelgeschwindigkeit  <o  um  seine  Axe  rotirt,  so  ist 

ein  Wertsystem  fllr  die  zur  Axe  senkrechte  und  ihr  parallele 

Verschiebung,  welches  den  Differentialgleichungen  des  ehisü 
sehen  Gleicligewichts  genügt,    x  ist  der  Abstand  von  der 
Rotationsaxe .  y  der  Abstand  von  einer  bestimmten  zu  ihr 
senkrechten  Ebene,  a,     c,      e  sind  Konstanten,  welche  durtb 
(0,  die  ElaaücitätskoelfisieDten  A,  f»  tmd  die  Dichte  beetünoit 


^    i^ud  by  Google 


—  837  — 


sind.  Den  Bedingungen  für  eine  freie  Oberfläche  genügt  der 
Körper,  wenn  er  ein  verlängertes  Rotationsellipsoid  mit  dem 
Axenverbältnis  4  X{3  X  +  2  ^i)  j  {l  -\-  2  fi)  {11  -h  G  fi)  (etwa  =  V,.) 
ist.  In  diesem  Fall  wird  die  bisher  noch  unbestimmte  K.oix- 
staute  k  durch  die  Länge  der  Rotationsaze  bestimmt. 

Teilt  maa  dieses  BUipsoid  durch  zur  Eotationsaze  senk- 
rechte Ebenen  in  Scheiben,  so  ist  jede  Scheibe  sieh  in 
dem  durch  obige  Qleichiiiigen  g^geb^noi  GleichgewichtsiastaiuL 
Daher  ist  die  Lömmg  auch  auf  cylindrische  Mfthlsteiiie  ao- 
gen&herl  anwendbar,  wenn  ihre  Dicke  nicht  sehr  gross  ist  im 
Vergleich  mit  dem  Durchmesser.  LcL 


33.  3f.  Cfiilton  Noye8.  Der  Emfluss  der  fFärmc  des 
elektrischen  Stromes  und  des  Magnelisfnus  auf  V^omi^  's  Modul 
(Phys.  Rev.  3,  p.  482^447.  1896).  ~  Die  folgende  TabeUe  gibt 
einen  ÜberbUck  Über  die  erhaltenen  Besnltate.  Die  Tempe- 
ratoren  reiditen  für  die  KIhmerdrfthte  Yon  15®  bis  180®,  den 
Silber-  und  Supferdraht  Ton  20®  bis  80®. 


ProzenÜBche 
Veränderung 
des  Moduls 
für  100« 


Prozentischc 
permanente 
Verftadening 
des  Modnls 


Prozentiache 
Veränderung 
der  Elasüci- 
tätsgrenie 
Ar  100« 


RUvierdraht 
n 
n 

Ifittd'krKlMricr- 

draht 
n  Silberdraht 
n  Kupferdralit 
»  tl 


9,40  mm 
0,26 

0,45 
0,4» 


0,48 
0,64 
0,50 


»» 


» 


5,0 
4,6 
4,6 
4,8 

4,6 
8,2 
13,3 
7,04 


1,5 
1,8 

1,15 


69,2 
16,8 


Magnetisimng  und  ein  elektrischer  Strom  durch  den  Draht 
haben,  abgesehen  Ton  der  dabei  auftretenden  Wirme»  keinen 

Bmfinss  auf  Young*8  Modul.  Alle  Dr&hte  zeigen  eine  per- 
manente Zunahme  der  ElasticitiU  buim  Erwärmen,  am  grössten 
ist  dieselbe  beim  Silber,  am  geringsten  bei  dem  Kupferdraht. 
Die  W(  rti'  der  thenuischen  KoetKcienteii  sind  beim  Silbc^r- 
ond  Kuptcrdraht  viel  grösser,  als  die  von  andern  Beobachtern 
gefundenen.  Wahrscheinlich  rührt  dies  daher,  dass  der  Verf. 
viel  schwerere  Gewichte  angewandt  hat,  als  früher  benutzt 
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wgrden,  und  aueh  die  tbemuBcfaen  Koeffidenten  bei  der  Aa* 
Wendling  Ton  schweren  nnd  leichten  Gewichten  yenchieden  moL 

Die  temporären  Einflüsse  der  Wärme  auf  die  Elasticit&ts- 
grenzen  sind  bei  Silber-  und  Kupferdriihten  sehr  au&gLiprüchen. 
In  einigen  elektrischen  Anlagen  hat  man  gefunden,  dass  die 
Kupferdrähte  während  des  Sommers  sich  viel  mehr  ausdehnt>^r>, 
als  sie  sich  während  des  Winters  zusammenzogen.  Eis  ruhn 
dies  unxweifelhAft  davon  her,  dass  die  Elasticitätsgrenze  durch 
die  Hitze  so  weit  erniedrigt  wird,  daee  der  Draht  doich  aeoi 
eigenes  Gewicht  Uber  diese  Grenze  gedehnt  wird.  IMes  msss 
bei  elektrischen  Anlagen  berdcksiditigt  werden.  G.  C.  Sdb. 

84.  Ä.  B.  Outerbridge.  Die  BewegitMeä  der  Mokkak 

im  Giisseisen  (Trans.  Amer.  Inst.  Mining  Eng.,  Febr.  1896. 
10  pp.)  —  Im  Gegensatz  zu  der  verbreiteten  Meinung,  dass 
Guaseisen  infolge  wiederholter  Rt  s(  liütteningen  brüchig  werde, 
hat  der  Verf.  durch  Beobachtungen  in  der  Praxis  und  durch 
besondere  bestätigende  Versuche  gefunden,  dass  Gusseisen 
durch  Stösse  widerstandsfähiger  wird.  Die  Stösse  bringen  die 
Molekiüe  in  festere  Gleichgewichtslagen.  Lck. 

35.  G.  Charpu*  tber  dk  SimkUtr  umd  die  Kmäk 
iuUm  der  Leginrngen  de§  Kupfere  tmd  Ztnke  (0.  R.  128, 
p.  670—672.  1896).  —  Verf.  hat  mikroskopisch  die  Stmktor- 

Veränderungen  einer  grossen  Anzahl  von  Cu-  und  Zn-Legi- 
rungen,  die  verschiedenen  mechanischen  Einwirkungen  aus- 
gesetzt waren ,  untersucht.  Von  0 — 34  Proz.  Gehalt  an  Zink 
sind  dendritische  Nadeln  vorhanden,  die  beim  Erwärmen  bi>  in 
die  Nähe  des  Schmelzpunktes  nach  langsamem  Abkühlen  in 
gnt  ausgebildete  Oktaeder  übergehen.  Die  Metalle  bilden  iso^ 
morphe  Mischungen.  Von  64 — 45  Proz.  sind  diese  Mischangen 
in  einer  strukturlosen  erstarrten  Flüssigkeit  eingebettet  Von 
45 — 67  Flroc  treten  grosse  Polygone  auf,  welche  aus  dem  Za- 
sammenfliessen  mehrerer  EiystaUisationspunkte  entstelieD  und 
noch  kleine  Erystalle  zu  enthalten  scheinen.  Bei  67  Pros. 
Zink  wird  die  Masse  anscheinend  homogen.  Bei  noch  grösserem 
Ziukgehalt  bekoiuinl  man  wieder  Krystalle,  die  unregelm&ssig 
in  doHi  stinkturiosen  Lösungsmittel  verteilt  sind.  Aus  dieser 
Anordnung  der  Krystalle  in  der  gesamten  Masse  und  der  Ver- 


Digitized  by  Google 


—   839  — 


breitung  der  verschiedenen  Verunreinigungen  (Pb,  Sn)  lassen 
sich  mechanische  Eigenschaften,  wie  Bruchfestigkeit,  Schmied- 
barkeit und  andere  Eigenschaften,  die  sich  mit  der  (ti  össc  der 
Erwärmung  und  der  Zusammensetzung  stark  ändern,  erklären. 

J^ach  ihren  physikalischen  Eigenschaften  sind  die  Legi- 
m^gen  bis  34,5  Proz.  Zink  aus  isomorphcTi  Mif^rlinngcn  Ton 
Kupfer  mit  der  Verbindung  CujiZn  gebildet  Bis  67,3  Pros, 
sind  MischuDgeii  der  Verbindmigen  Ou^Zn^  welche  h&mmerbar 
ist»  und  CuZn, ,  welche  hart  und  brüchig  isi,  in  verschiedenem 
VerhAltme  Torhanden.  Je  nach  dem  Yorherrscheii  der  einen 
oder  der  anderen  Verbindung  ist  die  erstarrte  Masse  weicher 
oder  härter.  Über  67  Pruz.  bestehen  die  Legirungen  aus 
einem  Gemisch  von  reinem  Zink  mit  CuZn,.  Bein. 


36.  Jannettax  und  Goldberg.  Härte  glasartiger  und 
krystallmrUr  KSTper,  bestimmt  durch  Messung  der  Jbschletf» 
barkeit  (Aflsoc  fran^.  pour  ravancement  des  sdences,  Bordeaux 
1895.  9  pp.).  —  Statt  des  früher  henntzten,  auf  dem  fiiteen 
berahenden  Ver&hrens  der  Hftrtemessnng  bedienen  eich  jetst 
die  Yer£  einer  Methode,  welche  auf  der  Vergleichung  der  Ab* 
schleÜhngsgeschwindigkeit  beruht  Der  dazn  benntste  Apparat 
(nsomMre  genannt)  besteht  aus  einer  rotirenden  Schleifscheibe, 
wie  die  Optiker  sie  gebrauchen,  und  vier  in  Winkelabständen 
▼on  90°  darauf  ruhenden,  in  feststehenden  vertikalen  Röhren 
gleitenden  Stallen,  deren  obere  Enden  mit  Gewicliten  {von  etwa 
3 — 5  gr  pro  qmm)  belastet  werden,  und  deren  untere  ii^nden 
mit  horizontalen  Scheibchen  versehen  sind,  auf  welche  kleine 
Platten  (von  ca.  B  mm  im  Quadrat)  aus  den  zu  untersuchenden 
Substanzen  anfgekittet  werden.  Auf  die  drehbare  Scheibe 
wird  angefenchteter  Schmirgel  gebracht;  dieselbe  wird  mit  einer 
Oeeehwindigkeit  von  etwa  800  Umdrehungen  pro  Minute  ge* 
drehty  und  nun  werden  die  Gtewichtsrerluste  gemessen,  welche 
die  verschiedenen  Platten  dabei  in  gleicher  Zeit  erleiden.  Die 
reciproken  Werte  dieser  Gewnchts Verluste  werden  als  Maass 
der  fiärte  angenommen.  Um  gewisse  Fehlerquellen  des  Appa- 
rates zu  vermeiden,  werden  an  je  zwei  gegenüberstehenden 
Trägem  gleiche  Platten  befestigt,  also  je  zwei  Platten  des  zu 
untersuchenden  mit  zwei  des  Vergleichskörpers  gleichzeitig  ge- 
Bohliffen«    Ais  Vergleichskörper,  dessen  Härte      1  geeetst 
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wurde,  diente  bei  den  Versuchen  der  Verf.  optisches  Gla.s  von 
Appert.  Ändere  Glassorten  liatten  meist  geringere  Hart« 
(Miiiinium  0,301  für  Flintglas"),  eben-u  verschiedene  Emaileii. 
Bei  Krystallen  gibt  die  Methode  nur  Mittelwerte  für  jede 
fläche,  also  nicht  die  Abhängigkeit  derselben  von  der  Bich- 
tiing  innerhalb  der  Fl&cha.  Bei  Quarz  wurde  gefonden: 
eine  Platte  senkrecht  zur  Are  3,12,  parallel  zur  Axe  2|84» 
Ar  eine  Pyramidenfl&Ghe  2^84,  Bei  Baryt  fimden  sich  die  ie> 
latiTen  HMen:  auf  (100)  1,00,  auf  (010)  0,94,  auf  (110)  0,77, 
auf  (001)  0,5.  Bei  schiefrigen  Geeteinen  ergab  aidi  die  Hiite 
viel  grftner  auf  Jnftoheii  eenkrecht  sur  Sduefemiig  als  auf  der 
Schieferungsebene.  F.  P. 


37.  jff,  MarUm  Selbstregistrirender  mechcuiücher  Ajtparct 
ssu  f^ersuchen  über  Reilnmgj  Zugkrajt  einer  Lokomolwe  umi 
Zugtpammng  in  einem  beschleun^ien  Körper  (Ztschr.  phr?.- 
chern.  Unt  9,  p.  217—220.  1896).  —  Den  Inhalt  gibt  der  TiteL 
Wegen  der  Einzelhetten  des  Apparats,  die  sich  nicht  ohne 
Figoren  erklären  laasen,  mm  aof  das  Original  feiwieaon 
werden.    G.  C,  Sch. 

88.  Karl  Pu9eM.     über  Gase  und  LSmmgem  (Sepah. 

aus  d.  Jahresber.  des  Oberprvmnas.  der  Benediktiner  zu  Seiten- 
Stetten.  16pp.  18ÜÜ).  —  Es  Wild  die  Ähnlichkeit  des  Verhaltens 
der  Lösungen  mit  dem  der  Gase  und  Dämpfe  besprochen  und 
versucht,  die  bisher  nicht  genügend  erklärte  Analogie  beider 
ErBcheinungsformen  theoretiach  za  begründen.  Hierbei  fusst 
Verf.  auf  der  schon  früher  von  ihm  vertretenen  „aktinischeo* 
Hypotheae,  nach  der  ,,die  einem  Körper  innewohnende  Wäne* 
menge  ihrem  weaentUchen  Teile  nach  in  einer  iwischen  aeioBB 
Atomen  durch  Beflexion  difPondirten  Strahlenmenge  bealelit 
Jeder  Körper  aende  ana  dieaem  Grande  beständig  Wärm»' 
strahlen  ans,  deren  Abganp^  bei  konstanter  Temperatur  durch 
gleichzeitige  Einstralilung  von  aussen  ersetzt  werde.  Die  bei 
einer  bestimmten  Temperatur  in  einem  Körper  angesammelte 
Strahlenmenge  ist  danacli  allgemein  der  Summe  der  retlokti- 
renden  Flächen  proportional".  Im  Verlauf  dieser  Betrach- 
tungen kommt  Verf.  bei  Behandlung  der  Frage,  mit  wekh« 
G^eschwindigkeit  sich  die  Atome  eines  Gaaee  bewegen  mfkaaea, 
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um  dem  ftnsBeren  Dniok  das  Gleichgewicht  m  halten,  zu  dem 

Resultat,  dass  die  Geschwindigkeit  der  Atome  eines  Ghiaes 
beim  Duichgaag  durch  ihre  Gleichgewichtsbigeu  derjenigen 
gleich  spi,  mit  der  theoretisch  dasselbe  Gas  aus  einem  es 
einschliessendrn  (jcfasso  durch  eine  Öffnung  in  einen  leeren 
Kaum  ausströmen  würde.  Die  kinetische  Theorie  fordert  einen 
bedeatend  grösseren  Wert,  ma  allein  schon  dieselbe  dem 
Verl  mumnefambar  macht.  End. 


89.  P.  ParmenHer.  Über  üb  LSsHekkeä  du  NfOrim- 

hyposulßtes  in  Alkohol  (C.  R.  123,  p.  135—137.  1896).  — 
UntersuclmiiL'  der  Löslichkeitskurve  de??  gewölmlicheii,  bei  47,9" 
schmelzende ü  Hyposulfites,  seiner  bei  32"  schmelzenden  Modi- 
fikation, sowie  des  überschmolzenon  Salzes  in  Alkohol  ver- 
schiedenen Prozentgehaites.  Die  Ergebnisse  weichen  von  denen 
Bniner'a  (Beibl.  19,  p.  849)  zum  Teil  ab.  Es  bilden  sich 
zwischen  wasserfreiem  Salz»  den  Hydraten,  Wasser  und  Alkohol 
compleze  Gleichgewichte  ans.  Der  Schmelzponkt  wurde  sehr 
TOTsehieden  durch  den  Alkohol  yerftndert.  G^w&hnUdies  flypo- 
sdfit  schmüzt  in  geeohloseenen*  Köhren  vnter  abeolntem  Alkohol 
erst  bd  IW.    Bern. 

40.  8i.  ToiiocuBkOm   Beitrag  xur  Frage  der  Müwirhmg 

der  chemischen  Afjimtät  bei  dem  Auflösung. wo jga /ig  (Ztschr. 
physik.  Chem.  20,  p.  412  41t).  189ü).  —  Wie  bekannt,  be- 
sitzen die  beiden  Komponenten  eines  racemischen  Gemisches, 
abgesehen  von  ihrem  eutgegengesctzton  ofitisrhen  Vermötren 
Töllig  gleiche  physikalische  und  chemische  Eigenschalten.  Den 
beiden  Komponenten  eines  solchen  Gemisches  kommen  also 
dieselben  Schmelzpnnkte,  Dampfspannungen^  LiVsMchkeiten  etc. 
ZXL  Dies  güt  solange,  als  die  beiden  Komponenten  sich  wirk* 
Uch  als  Zwillinge  in  dem  betreffenden  Medium  befinden,  hört 
aber  auf  mit  der  ÜberiÜhmng  der  letzteren  in  den  Zustand« 
wo  sie  nicht  mehr  als  enanttomorphe  Konfigurationen  er^ 
scheinen;  es  werden  alsdann  mehr  oder  weniger  grosse  Ver. 
schiedenheiten  in  ihren  Eigenschaften  auftreten.  Nun  liegt  die 
\'ermutung  nahe,  dass  bei  dem  Auflösungsvorgang  im  all- 
gemeiiieii  komplexe  MolekiUe  uns  den  auflösenden  und  den 
Lösungsmittel^Molekülen  entstehen  können.  Wenn  es  sich  aber 
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nur  «m  den  Fall  inaetiTer  LOsongBOuttel  und  eines  rueaBi- 

scben  Gemisches  handelt,  so  wird  noch  keine  Verschiedenbeit 
in  der  Konfigiiration  der  beiden  Komponenten  entstehen,  Jic 
gebildeten  komplexen  Moleküle  werden  wie  früher  als  ZvdJlinj^e 
bestehen  bleiben.  Bei  aktiven  Molekülen  werden  die  neu  ent- 
standenen komplexen  Molekülverbiudungen  dagegen  weder 
identisch  noch  enantiomorph  sein.  Es  wird  also  die  Möglich- 
keit YOn  Tenchiedenheiten  in  den  Eigenschaften  der  eim&^nen 
Komponenten  entstehen.  laeese  sich  dies  experimentell  nach* 
weisen,  so  w&re  damit  der  Beweis  geliefert^  dass  die  anflOaende 
Kraft  durch  das  Vorhandensein  besonderer  AnnefaimgeD  efai^ 
mischer  Katar  bedingt  ist  Da  die  Versache  alle  negatife 
Resultate  ergaben,  so  rauss  die  in  der  Uberschrift  aafgeworfene 
Frage  verneint  werden.  In  betreff  der  Ausiuiirung  der  Ver- 
suche sei  auf  das  Original  verwiesen.  G.  C.  Sch. 

41.  St,  Tollo€zko.  Über  Lös/ichkeiUerniedng^ung  (Zt^cbr. 
physik.  Chem.  20,  p.  389—411.  1896).  —  Das  von  Nemst  ge- 
fundene Ldslichkeitsprinzip  lautet:  Die  relative  liMichkiit»- 
emiedrigung,  welche  ein  Lösungsmittel  gegenOber  einer  iweitn 
Flflssigkeit  durch  Zusats  eines  fremden  Körpers  erfUri,  kt 
l^ch  dem  VerhAltnis  der  Anzahl  der  gelösten  MoleidÜe  des 
fremden  Körpers  snr  Anzahl  der  Moleklüe  des  Lösungsmittels. 
Dies  Prinzip  lässt  sich,  wie  sein  Entdecker  gezeii^t.  zu  Mule- 
kulargewichtsbcstimmunj^en  benutzen;  der  Verf.  hat  das  Ver- 
fahren weiter  aus^^Lurbi  itet  In  betreff  der  Einzelnheiten  mass 
auf  das  Original  verwiesen  werden.  Die  Ergebnisse  las«*en 
sich  folgendermaassen  zusammenfassen:  1.  Das  Lösiichkeits- 
emiedrigungsgesetz  bestätigt  sich  im  allgemeinen  bis  zu  höhersa 
Konzentrationen.  2.  Die  in  Äther  gelösten  Stoffe  behaltsa 
ihren  normalen  Molekulaizustand  bis  zu  höheren  Konzentca- 
tionen.  3.  Hieraus  folgti  dass  die  Methode  nicht  nur  im  Ge- 
biete kleiner,  sondern  auch  höherer  Konsentrationen  ihre  Aa> 

Wendung  zu  Molekulargewichtsbestimmungen  finden  kann. 

  Ö.  O.  Sch. 

42.  F,  M.  Kaoult,  Einfluss  der  Temperatttr  df*s  Ruh!- 
bades  auf  die  krt/oskopischen  Messungen  (Ztschr.  phy^ik.  Oliem. 
20,  p.  601 — 604.  1896).  —  Aus  einigen  theoretischen  Be- 
trachtungen zieht  der  Verl  folgende  Schlfksse:  1.  Der  Einfims 
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der  Temperatur  der  ümgelrang  ftndert  in  nichts  die  G^esetse^ 

welche  sich  auf  die  G-efrierpunktserniedriguDgen  der  yerschieden 
koiizeiitnrteii  Lösungen  desselben  Körpers  bcziühen.  2.  Der 
obige  Einflnss  ändert  weder  die  einzelnen  Werte  der  moleku- 
laren GeiVierpunktsermedriguijgen  von  versrlii(  denen  Körpern 
merklich,  noch  die  ihre  Beziehungen  bestimmeudeti  Gesetze. 
3.  Dieser  Einflnss  kann  in  jedem  einzelneu  fall  gemessen 
und  in  Bechnang  gebracht  werden.  Man  hat  also  mit  Un- 
recht neuerdings  diesen  fiinflnss  als  eine  bedeutende  nnd  nn- 
yermeidhche  Fehlerquelle  bei  Anwendong  der  gewöhnlichen 
krjoskopischen  Methode  herrorgehoben.  G,  0.  Scfa. 


43.  A*  Ptmsat,  linjnskopische  Untermchungen  (C.  R.  123, 
p.  668 — 670.  1896).  —  Aus  früheren  Untersuchungen  über  das 
Gleichgewicht  zwischen  Eis-  und  Salzlösungen  und  die  Form 
der  Gefrierpunktsemiedrigungskurve  ergibt  sich  als  Ghrenzwert 
der  moleknlaren  Erniedrigung  für: 

Zucker  18,77      KCl  34,16      rb,NÜ,j,  47,0 

Essigsäure         18,5       KHr  34,82      K.SO«  48,45 

Oxabiim  33,95      BaCl,  50,5       ILläO«  47,8 

NaCl  34,20  ;  UaCl,  51,8  ; 

G^m&ss  der  Dissociationstheorie  sollten  diese  Werte  fBat 
Nichtelektrolyten  18,5,  für  NaOl  und  analoge  Salze  87,  ftr 
BaClf  etc.  55,5  betragen.   Die  Gefrierkurven  für  KCl,  KBr, 

NaCl  und  Oxalsäui<j  fallen  fast  zusammen.  In  selir  verdünnten 
Lösungen  ist  die  Gefrierpunktserniedrigmig  proportional  dem 
Salzgehalt  in  100  g  Lösung.  Unter  flor  Voraussetzung,  dasf? 
keine  Änderung  der  Konzentration  mit  der  Höhe  eintritt,  folgen 
diese  Sätze  ans  der  Gültigkeit  des  iran't  Hoffschen  Gesetzes 
nV  ^  i  R,T  const).  Für  Znckerlösungen  ist  diese  Ver- 

nachlftssignng  aber  nicht  mehr  zu  machen  nnd  daher  ftndert 
sich  die  molekulare  Erniedrigung  mit  der  Konsentration.  Wenn 
auf  die  ZnckerlOsungen  die  Gesetze  des  osmotischen  Druckes 
und  der  Glasdifiusion  angewandt  werden,  so  iSsst  sich  diese 
Änderung  der  Konzentration  mit  der  Höhe  beim  Gefrierpunkt 
berechnen.  Zuckerlösuugen  zeigen  daher  am  Fuss  einer  osmo- 
tischen (PfefiFer'schen)  Zelle  auch  nicht  den  wahren  osmotischen 
Dmck  der  f^esanitcn  Losuri!^.  Aus  dvn  Kunden  für  stärker 
konzentrirte  Lösuxigen  von  ÜJcaisäurei  Bieiiütrat  und  schwefel- 
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sanroB  EaU  folgt,  dass  die  molekulare  Erniedrigung  daaemd 
«bDimiiit  mit  steigender  Eonaentratioii  bis  zam  kryobydr»* 
tisehea  Fankte.  Bei  Bad,,  GaClj,  HiSO^  nimmt  die  mole- 
kolare  Smiediigong  saerst  stark  ab  mit  nacfasender  £00- 
sentration,  ftllt  dann,  gebt  dnroh  ein  Minirnnm  und  wSdisI 
wieder.  Bei  allen  diesen  Salzen  hat  aber  selbst  in  Terdfionteo 
Lösuiigeu  die  VeniuuiiuiKjsicänne  einen  beträchtlichen  Wert 
Diese  Salze  erfüllen  die  van't  Hoffsche  Gleichung  nur,  wenn  i 
mit  der  Koozeutratioa  veiäoderlicbe  VV  erta  besitzL  Bein. 


44.  «/•  A,  Sarher,  Zur  Bestimmtmg  von  Eigpumha 
(Proc.  Roy.  Soc  London,  60,  p.  154—156.  1896).  ^  Die  bier 
Yom  Verf.  nur  genauen  Bestammnng  der  Eispunkte  von  Ibeniuh 
metem  angewandte  Methode  beruht  darauf  dass  deetalUrtet 
Wasser  in  einem  kupfernen,  Tor  Ausstrahlung  gesditttstea 
Geiftss  unter  0®  abgekühlt,  das  Thermometer  in  eine  Glas- 
röhre im  Innern  dieses  Gefässes  gesteckt,  und  die  Temperatur 
des  das  Thermometer  umgebenden  destillirten  Wassers  dur-h 
Hineinbringen  von  Eiskrystallen  auf  den  Xuiipuiiki  gebracli: 
wird.  Dieses  Kühlgefiiss  und  ein  Thermostat  bilden  die  beiden 
Hauptteiie  des  Apparates,  dessen  Einzelheiten  und  genaue  Ein- 
richtung  in  der  Originalarbeit  einzusehen  sind.  Die  Vor« 
richtungen  sind  so  getroffen,  dass  die  Temperatur  der  Mtschung^ 
in  die  das  Thermometer  eintaucht,  finsserst  konstant  Uciht 
Sie  schwankt  um  etwa  8  bis  4  Zehntausendstel  Cbvd  ba 
einer  Temperaturftnderung  der  im  Apparat  cirkuUrenden  FUlsrig- 
keit  Ton  2  bb  3^,  wie  Messungen  mit  einem  empfindficbfln 
Widerstandsthermometer  zeigten.  Rod. 

45.  /T.  Köppe»  Uber  den  osinoiiscitfn  Druck  Hfs  B/ut- 
phsntfis  und  die  Bildung  der  Salzsäure  im  Magen  (Pdüg.  Arcb. 
Physiol  62,  p.  567.  1896;  Naturw.  Rundsch.  11,  p.  225—226. 
1896).  —  Da  den  Salzen  Terhältnismässig  grosse  osmotische 
Drucke,  den  Mweissldsungen  kleine,  den  Zuokerarten  mittlere 
Worte  sukommnn,  so  wird  durch  Zufuhr  Ton  Sahraa  in  des 
Nahrungsmitteln  den  Körpern  Energie  in  Form  toh  osiwi- 
tischem  Druck  zugeftUirt,  wfthrend  fiiweissaEufuhr  die  WfinM* 
energie  sehr  stark,  den  osmotischen  Druck  nur  wenig  erhSfai 
Die  Störung  des  osmotischen  Gleichgewichts  durch  fliniuliruü^' 
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der  SaUUtonngen  In  den  lebenden  Köiper  entreokt  dch  auf 
einen  grossen  Teil  der  Zellen  nnd  hftngt  davon  ab,  ob  dk  die 

Zelle  umgebende  Wand  ftlr  das  betreffende  Agens  durchlässig 
oder  undurchlässig  ist.    Der  osmotische  Druck  einer  Flüssig- 
keit des  lebenden  Körpers  wurde  mittels  der  Hämatokrit- 
Methodo  bestimmt  durch  Vergleich  des  Volumens,  welches 
eine  bestimmte  Menge  von  Blutkörperchen  in  den  verschiedeneu 
Flüssigkeiten  einnimmt    Der  Druck  des  Blu^lasmas  selbst 
ist  sehr  yeränderliob,  er  hftngt  ab  von  der  Tageszeit,  zu  welcher 
das  Blnt  entnommen  wurde.    Zwischen  den  Speisen  bes.  den 
durch  dieselben  in  den  Körper  elngefthrten  Salzen  nnd  dem 
Blnte  vollzieht  sich  langsam  der  Aus^eich  des  osmotischen 
Dmckes.   Salze  treten  ans  dem  Magen  ins  Blnt,  Wasser  ans 
dem  Blut  in  den  Magen.     Die  Magenwand  ist,  wie  Versuche 
mit  Salzsäure  zeigten.  /7ir  /rp/e  Cläorionen  nudni  cjilässiffj  aber 
durcklässiff  für  Nalrinmiortfn.    Letztere  treten  daher  aus  dem 
Magen  aus,  dafiir  gelangen  aus  dem  Körper  in  den  Magen 
^ie  Wasserstoffioneo,  so  dass  das  Kochsalz  der  Speisen  all- 
mählich durch  Saksäure  ersetzt  wird.    Fehlen  Chlorionen  in 
den  Speisen,  so  bildet  sich  auch  keine  freie  Salzsäure  im 
Magen.  Die  Wasserstoffionen  stammen  ans  der  freien  Kohlen- 
säure, den  Hydrokarbonaten  nnd  Phosphaten  des  Blutes.  Biese 
Eiklftrang  der  Salzsäurebildung  steht  im  Emklang  mit  den 
beobachteten  physiologischen  Erscheinungen  betreffs  der  Bil- 
dung von  Skiueii  und  kSalzeu  im  Körper,  sowie  mit  der  lest- 
gestellteu  Alkalesceuz  des  Blutes.  Bein. 

46.  C  T.  Heycock  und  Jt\  H.  Neville.  Fulhtändige 
Gefrierpunktshtrven  binärer  Legirungen,  die  aus  Silber  oder 
Kupfer  und  einem  andere»  Metall  bestehr n  (Proc.  Roy.  Soc.  London 
60^  p.  160—164.  1896).  —  Die  Arbeit  bringt  Bestinmiungen 
der  Glefrierpunkte  tou  Legirungen  zweier  Metalle,  von  denen 
in  jedem  Fall  das  eine  Silber  oder  Kupfer  ist  Zu  den 
Temperaturbestimmungen  dienten  Pyrometer  von  Oallendar- 
Griffith'schem  Typus.  Einer  kurzen  theoretischen  Einleitung 
folgt  die  Beschreibung  der  beiiu  Experimentiren  befolgten  Me- 
tiiode.  Tn  L^eeipneten  Tiegeln  wurden  etwa  200—500  g  der 
Legirungen  gesell  uiolzen  und  über  die  gesteh  in  olzene  Masse  ein 
Gasstrom  geleitet,  um  jeden  etwaigen  Qzjdations Vorgang  zu 

BttiblAtter  X.  «L  jlnn.  d.  PbTB.  0.  Cbam.  20.  61 
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Terhindern.'  Dargestellt  waren  die  Legimngen  durch  aUmihr 
lieh«  Hinzuftgen  des  xwetten  Metalls  sa  einer  gewogeneB 
Menge  des  ersten,  nach  jeder  neuen  Zugabe  mtrde  der  E^ 
stamtngspnnkt  beetimmt    Die  erhaltenen  fiesoltatei  nftmfidt 

die  Znsammensetsnngen  der  einzelnen  Leginingen  nnd  die  eok- 

sprechenden  Schmelzpunkte,  werden  erst  in  Tabellen  neb>t 
einigen  Anmerkungen  dazu  gegeben;  sie  sind  über  auch  in 
(4efrierpunklskurvcn  grapiuscli  dargestellt.  Für  folgende  MeT^il- 
paare:  Silber — Kupfer,  Silber— Blei,  Silber — Zinn,  Blei— 
Knpfer,  Zinn— Kupfer  und  Silber— Antimon  werden  Tolistau- 
dige  Gefrierpnntkskurven  gegeben,  femer  auch  unvollständigere 
fbr  TerdOnnte  Lösungen  von  Wismut,  Gold,  Nickel,  Eises 
und  Alnmininm  in  Knpfer,  wie  für  solche  von  Wismnty  Piatin, 
Gold,  Alnmininm  nnd  ThalUnm  in  Silber.  Im  Anschhiss  datsa 
wird  der  Verlanf  jeder  einzelnen  Kor? e  eingehend  beiprocheo 
und  eine  Ubersicht  der  daraus  zu  ziehenden  Seblflase  dann 
angeküüplL  Kuu. 

47.  W.  C.  Robert«' Austen.  Iber  die  DiJfuMtm  der 
Metalle  (Proc.  Roy.  Soc.  59,  p.  281—284.  1896).  —  Durch 
Innehalten  koiiHtanter  Temperaturen,  gemesstMi  mit  dem  regi- 
strirenden  Thermoelektrischen  Pyrometer,  ist  dem  Verf.  der 
Nachweis  gelungen,  dass  Au,  Ag,  Pt  etc.  in  gescbmolzeD«» 
Sn,  Hg  etc»  nach  dem  Mck'schen  Diffusionsgeseta  diffandireo. 

dv    L^*^ 

k  gegeben  in  Gentimetem  per  Tag  hat  folgende  Werte: 


Au  in  Pb  8,19  bei  500* 

Bi  4,62  ff  MK» 

Sn  4,65   „  500 

Ag  in  Sn  4,14   p  500 

Pb  in  Su  M,18   n  500 


fih  in  Pb  8,04  bei  500* 

Pt  in  Pb  1,69  „  490 

Au  in  Pb  3,03   n  490 

Au  in  Ug  0,72  i»  11 


Die  Metalldiffusion  ist  nächst  der  Gasdiffusion  der  ein- 
fachste Fall  Ton  Diffusionen.  Die  Geschwindigkeit  übertrifft 
faoA  immer  beträchtlich  diejenigen  der  Sabte.  Im  zweiten  Teil 
seiner  Arbeit  hat  der  Verl  den  in  der  Technik  ab  Cemeo- 
tation  (Verhalten  yon  Kohlen  gegen  Eisen  nnd  StaU*  Silber] 
auftretenden  Fall  der  Diffusion  fester  KOrper  ineinander  imd 
die  Bildung  fester  Lösungen  liistonsrh  uDter  Beiücksichtigune 
aller  irühereu  Untersuchungen  und  aucli  experimeutall  behandelt. 
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Schon  J?^araday  wies  1820,  sowie  Graham  18üiJ  aui'  derartige 
Fälle  hiD.  Vielfach  lassen  sich  Konzentratioiiserscheiniuigen 
auf  die  Verflüchtigung  der  Metalle  bei  Temperaturen  weit 
unter  ihrem  Siedepunkt  zurllckfilhren.  Die  Dilbiaion  von  festem 
•  Gold  oder  einer  Legirans;  Gtold  nnd  Blei  in  Blei  wurde 
gemessen,  indem  ein  Cylinder  yon  Blei  Ton  7  cm  H5he  auf 
ein  Goldstfick  oder  ein  Stflck  der  Legining  gelegt  wurde  und 
31  Tage  \rt\^  bei  verschiedenen  Temperaturen  darauf  liegen 
gelassen  wiiido.  ^.acb  Ablauf  dieser  Zeit  wurde  der  Cylmder 
zerschnitten  und  verschiedene  Teile  analysirt  k  (för  festes 
Gold  in  Blei)  beträfet  bei  100»  165<>,  2U0*^  bez.  2510:  0,U00U2, 
0,004  ,  0,007  bez.  0|0d.  Auch  schon  bei  Temperaturen  von 
40^  ist  diese  Diffusion  nachweisbar.  LAsst  man  im  Vakuum 
blankes  Gold  und  Blei  aafeinander  liegen,  so  vereinigen  sich 
die  Obei^hen  und  kAnnen  nur  mit  einer  £raft  voneinander 
getrennt  werden,  welche  einem  Drittel  der  Zugfestigkeit  ent- 
spricht Die  Diffusion  schreitet  immerhin  noch  so  schnell  yor 
sich,  dass  Spuren  yon  Gold  nach  einigen  Tagen  schon  in  der 
Spitze  des  Cylinders  nachweisbar  sind.  Die  Diffusion  von 
festem  Gold  in  festes  ISilber  oder  Kupfer  bei  800*^  ist  von 
derselben  (Tri  ssenordnung,  wie  diejenige  von  Gold  m  festes 
Blei  bei  100'.  Bein. 


48.  Z*.  JS.  JTiarpe  und  J.  W.  Modger.  Über  die  Be- 
MÜkungen  xwUcken  der  FiekontiU  (imuren  Reibung)  von  F/üse^ 
keäe»  und  ihrer  ekemüehen  Naiur,  Teä  JJ  (Proc.  A07.  Soc  Lon> 
don  60,  p.  152—154.  1896).  —  Die  Verf.  haben  ihre  Messungen 
der  Yiskosillt  jetzt  auf  eine  weitere  Beihe  bidier  nicht  unter- 
suchter organischer  Stoffe,  insbesondere  auf  Äther  und  Ester 
ausgedehnt.  Die  Einzelheiten  und  die  allgemeinen  Hesultate 
ihrer  Beobachtungen  geben  sie  in  genau  derselben  Weise  wie 
im  engten  Teile  ihrer  Arbeit.  Folgende  Resultate  fanden  sie 
fttr  die  untersuchten  Äther  wie  Ester  gültig: 

1.  In  homologen  Reihen  entspricht  dem  höheren  Molekular- 
gewicht eine  grössere  Viskosität. 

2.  Von  isomeren  Verbindungen  zeigt  die  IsoTerbindung 
kleinere  Viskosität  wie  die  nonnale. 

3.  Je  symmetrischer  das  MolekQl  einer  isomeren  Ver- 
bindung, um  so  geringer  ist  die  Viskosittt. 

61» 
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l>er  Einfluss  eines  Sauerstoffatoms  erwies  sich  ifarohnii» 
rerschieden  je  nach  der  Art,  wie  es  mit  anderen  Atomen  im 
Molekül  Terbnnden  anzunebmeD  war.  Bud. 


49.  jB.  J¥#  D'Arcjh  U^fer  einif^t^  Ansichten,  belreßend 
den  Ziustand  des  gelüslen  JSalriinnsulfats  (Journ.  ehem.  Soc.  69,  ' 
p.  993—1002. 1896).—  Der  Verf.  hat  die  Viskosität  Yon  Nathom- 
BulfatlösimgeD  Ton  versduddener  Konzentration  und  bei  w- 
schiedenen  Temperaturen  nntersocht,  um  zu  sehen»  ob  viel- 
leicht bei  33^  wo  das  Na^SO«  +  IOfi,0  sich  zersetzt»  Kmcb 
in  den  £iir?en  aoftreten.  Es  war  dies  nicht  der  £ÜL  Dies 
spricht  sehr  zu  Gunsten  der  Anffisssang  ^on  Ostwald,  dass  der 
Zustand  des  gelösten  Edrpers  unabhängig  von  der  Darstelkngs- 
weise,  also  derselbe  ist,  ob  man  vom  wasserfreien  oder  wasser- 
haltigen Salze  ausgeht.  Der  Knick  in  der  Löslicbkeitskiure 
rührt  nur  Ton  dem  festen  Salz,  das  in  Berühiimg  mit  der 
Lösung  steht)  her.    G.  C.  Sch. 

50.  M,  Str(ymei,  Vorlesungsversuche  über  die  Ober- 
f  ächenspammng  (Nuov.  Cim.  (4)  8,  p.  343—347.  1896).  —  Ein 
Kapiliarheber  wird  mit  dem  langen  Arm  soweit  in  Wasser 
getaucht,  dass  er  sich  Yollständig  mit  Wasser  filüt  und  das 
an  dem  freien  £nde  ein  konvexer  Meniskus  von  der  WP"*^ 
Krflnunung  erscheint,  bei  welcher  eben  noch  das  Wasser  mcht 
ansfliesst  Temperatnreihöhiug  dnreh  Annahem  einer  glUhendea 
Kohle,  Auflösen  fremder  Substanzen  im  Wasser  dnrdi  An- 
nAhem  yon  Alkohol,  Eampher  etc.,  Bildung  eines  OIhftntdieBS 
auf  dem  Tropfen  durch  Annähern  von  Terpentinöl  —  kurzum 
jede  Verminderung  der  Oberflächenspannung  bewirkt  dann  di^ 
Ausfliessen  des  Wassers,  oder,  wenn  die  Stellung  des  Menis- 
kus noch  kerne  extreme  gt  wesen  war,  nur  eine  Zunahme  seiner 
Krümmung;  bei  Entfernung  der  genannten  Substanzen  kehrt 
dann  der  Meniskus  in  die  ursprüngliche  Stellung  zur&ck.  Wsr  | 
dagegen  der  gefüllte  Heber,  anstatt  ihn  zu  senken,  soweit  ge-  i 
hoben  worden,  dass  an  seinem  freien  £nde  ein  konfcaTer  Meoii- 
kns  von  maximaler  Sjümmung  zu  Stande  kam,  so  bewirkt  der 
«deiche  Versuch  wie  vorher  das  Bückfliessen  des  Wassers. 
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51.  Pm  Lami»  yitrl€auHg9oertuch  mtr  Dmensiralum 
der  uinderung  der  Oberflächenspannung  der  Ftüssigkeüen  (NnoT. 
Omi.  (4)  3,  p.  288.  1896).  —  Li  oin  homontales  und  mSglicfast 

cylindrischcB  Glasrohr  wird  ein  Wasser-  oder  Quecksilber- 
tropfen  eingeführt.  Erwruinung  des  einen  Endes  bewirkt  beim 
Wasser  eine  Bewegung  m  der  Richtung  vom  warmen  zum 
lealten,  beim  flg  vom  kalten  zum  warmen  Meniskus.  Im 
gleichen  Sinne  wie  bei  der  Erwärmung  bewegt  sich  der  Wasser- 
tropfen  auch  bei  Annäherung  eines  mit  Äther  getränktm 
Fliesspapiersy  in  entgegengesetztem  Sinne  bei  EHnflihrnng  einer 
in  Wasser  leicht  löslichen  Substanz.  R  D. 


52.  Au  L.  Woiey.  Die  OberflaehempanmMg  ven  FtUtt^- 
keäen  (Phys.  Rev.  3,  p.  381—886.  1896).  —  Das  Gewicht  eines 

rechteckigen  Parallelepipeds  nimmt  zu,  wenn  das  eine  Ende 
in  eine  Eiüs»if:(keit  getaucbl  und  darauf  soweit  in  die  Höhe 
gehoben  wird,  da^ö  etwas  Flüssigkeit  über  das  Niveau  gehoben 
wird.  Aus  dem  Gewicht  lasst  sich  die  OberHächonspannung 
berechnen.  Der  Verf.  verwendet  bei  diesem  Verfahren  Glim- 
mer, welcher  eine  grosse  Beihe  von  yoi2ttgen  besitzt. 

  G.  C.  Sch. 

53.  ^«  CampanUem  über  eme  Ht^ßiUermduiimmg 
(NnOT.  Gim.  (4)  3,  p.  3d6<-343.  1896).  —  Ln  „Archir  för 
Anatomie  und  Physiologie,  Phys.  Abt«  1883»  hat  J.  Gad  fol- 
genden Versoch  beschrieben:  Der  längere  Arm  einer  heber- 

formig  gebogenen  engen  Glasröhre  werde  in  ein  Gefass  mit 
Wasser  soweit  eingetauciit,  dass  der  kürzere  Arm  einige  Milli- 
meter über  dem  "NVasserniveau  endige  und  sich  durch  Kapil- 
iaranziehung  bis  zum  Ende  mit  Wasser  fiillo.  Wird  dann  ein 
ZOT  Rinne  gebogener  und  an  einem  Ende  zur  Spitze  gesclinit- 
tener  Streifen  einer  nicht  porösen  Substanz  angefeuchtet  und 
mit  der  Spitze  in  die  Offiiung  des  Hebers  soweit  eingeführt, 
dass  sein  anderes,  gerade  abgeschnittenes  Ende  sich  auf  die 
Unterlage  des  Gefösses  stutzt,  so  beginnt  das  Wasser  dnrch 
die  Banne  von  selbst  ansznfliessen  und  das  Gkibs  entleert 
sich  vollständig. 

Diesen  Versuch  hat  der  Verf.  mit  Glasröhre  und  Alu- 
iiiiniiimrinne  wiederholt  und  hat  J.  Gad's  Angabe  im  wesent- 
lichen bestätigt  gefunden.  Es  ist  auch  nicht  einmal  notwendig, 
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dass  der  Heber  sdi  Ton  sdbst  Mle;  er  kann  ebenso  aagf- 

saugt  werden.  Dagegen  findet  der  Verf.,  dass  sich  d^s  Ger^s 
nicht  ▼ollständig  entleert,  sondern  niir  bis  zu  einem  Niveaa. 
dad  von  den  Dimensionen  der  Rohre  und  Rinne  abhängt  Der 
Verguch  gelingt  daTi  wenn  die  Rin^A  von  der  fUlssigkeit  be* 
netzlwird.    B.D. 

54.  C  JE.  TAnebarger»     UbfrlUirhf'ti>-j'atutui*^en  roM 

Gemischen  normaler  Fiäsmgkeäen  (SüL  Joum.  2,  p.  226 — 228. 

1896).  —  Die  Oberflächenspannmig  ron  Gemischen  normaler 

fltaigkeiten  lässt  sich  nicht  nach  der  Mischongsregel 

recfan€o«    Die  UnlerBchiede  awischen  den  beredmeten 

beobaditoten  Werten  sind  mm  Teil  recht  beHchtUch. 

  G.CÖdL 

55.  «7.  H  afk^er  und  J,  M,  Appieyard,  Über  die  Jk- 
süj-ptwn  von  verdürinlen  Säuren  durch  Seide  (tJoiim.  ehem.  S<x\ 
09,  p.  1334—1349.  1896).  —  Wird  Seide  mit  Pikrinsäure  ge- 
färbt, so  stellt  sich  ein  Gleichgewichtszustand  her,  und  zwar 
yerhält  sich  die  Konzentration  der  Pikrinsinre  in  der  Seide  i 
20  der  im  Wasser  w  wie  s  /  "fHo^  const  Nach  der  Ifteorie 
der  festen  Lösungen  mnsste  man  hieraus  den  Schlnss  ziehflii, 
dass  das  Moleknlargewieht  der  Sftnre  nmal  grösser  im  Wasser 
sei  als  in  der  Seide.  Da  jedoch  Pikrinbäure  in  Wasser  sdioii 
das  kleinstmögliche  Molekulargewicht  besitzt,  so  geht  hieraas 
hervor,  dass  der  Färheprozess  keine  feste  Lösung  ist,  sondero 
ein  Absorptionsvorgang  fBeihl.  19,  p.  140).  Werden  andere 
Lösungsmittel  als  Wasser  angewandt,  so  scheint  die  Meoge 
der  von  der  Seide  aufgenommenen  Pikrinsäure  mit  der  Di- 
elektricitätskonstante  zu  wachsen.  Von  aromatischen  Säuren 
wird  viel  absorbirt»  von  den  fetten  dagegen  wenig.  In  beideo 
Fallen  besteht  ein  ParaUelismus  zwischen  der  abeorbiztai  i 
Menge  and  Stärke  der  SäLure.  0.  Sek 

56.  6r.  I/inck,  Beitrag  zu  den  Beziehungen  zwischen  de» 
Rrysiall  und  spinem  chemischen  Bestand  (Ztschr.  f.  phys.  Chen  . 
19,  p.  193—200.  1896).  —  Den  Polymorphismus  hält  Verl.  für 
eine  allen  Substanzen  zukommende  Eigenschaft.  Andererseits 
schreibt  er  auch  der  Erscheinung  der  Morphotropie  eine  all- 
gemeine  Bedeutung  zu  und  meint  insbesondere,  dass  analoge 
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Verbindungen  von  Elementen,  welche  im  pehodifichen  System 
eine  Gruppe  bilden,  unter  gleichen  Bedingungen  auch  in  ähn- 
lichen Kzystailen  auftreten,  und  zwar  so,  .dass  ihre  geometri- 
schen und  physikaHscfaen  Konstanten  sich  mit  dem  Atom* 
gewicht  der  Elemente  in  gesetzmftssiger  Weise  ftndem,  welche 
BiTBcheinung  Verl  als  Entropie  beseichnet  Als  Beispiele  daftür 
föhrt  er  an  die  Reihen  I.  As,  8b,  Bi;  II.  AsgSj,  Sb^S,,  BLS,; 
III.  CaCOa,  8rCÜ3,  BaCOa,  i^bCO,;  IV.  Rk,(SO,),  +  ^i^fi 
mit  K  =  Mg,  Zn,  Fe.  Unter  den  isuuiurpLKjn  Krystalireihen 
unterscheidet  er  solche,  die  eutropisch,  und  solche,  die  nur 
morphotropisch  sind,  d.  h.  keine  chemische  Analogie  aufweisen; 
Beispiele  fiir  letztere  sind  Kalkspat  und  Natronsalpeter, 
Aragonit  ond  Kalisalpeter.  Die  eutropischen  Besiehungen 
treten  am  so  deutlicher  hervor,  je  kleiner  das  Molekül  der 
betreffenden  Verbindongen  ist;  bei  sehr  grossen  Molekttlen 
bewirkt  die  gegenseitige  Vertretung  der  eutropischen  EUemente 
nur  geringe  Andemugen  der  kiystallograpbischen  Konstanten. 


Akustik. 

Ö7.  CoueUe»  Ueflexion  und  Brechung  des  SchaUei 
(OoDgrte  Sc  d' Angers  1895,  Sepabz.  p.  1—24.  1895).  — 
Eine  rein  theoretische  Studie  &ber  die  Beflezion  und  Brechung 
ebener  Wellen  von  longitudinalem  Charakter  der  Schwingungen, 
mit  dem  pädagogischen  Nebenzweck  auf  die  analogen  Verhält- 
nisse in  der  Optik  etc.  vorzubereiten.  Zuerst  wird  senkrechte, 
dann  schiefe  Incidenz  behandelt.  Ausgegangen  wud  von  den 
Qrenzbedingungen 

(Zeichen  leichtverständlich),  diedieGIelclih 'it  der  Geschwindig- 
kttten  und  der  Drucke  ausdrücken;  das  Verhältnis 

"  «1 

wird  Teflungsiadez  genannt,  und  es  ergibt  sich  dann 

,        I  ~  f»  91» 

H   —      —  Uf       «,     — r —  « 
*      i+i»'         '      1  +  m 
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für  senkrechte  und 


/        coß  I  —  m  cos  r  2  m  cos  t 

»'  Ä —  — —  u*       «•   -  -  u 

*       COB  t  -f-  m  COB  r  ■       COB  •  +  i»  cod  r 

für  schiefe  Incidenz.  In  beiden  Fällen  wird  auch  die  Eneigie 
der  beiden  entstehenden  Wellen  berechnet  und  gefanden: 

1 (T+Üö^    1 '      ^«     (1 4-  »)* 

für  senkrechte  und 

'       (C08  i COS  r)'       1'  *  "~   (COS  i  4- m  COS  r/  ^" 

Ferner  wird  die  totale  Reflexion  mit  besonderer  Rück- 
sicht auf  die  dabei  eintretende  Phasendifferenz,  sowie  eine  ab 
,ytotale  Be&aktion''  bezeichnete  Erscheinung  behandelt,  welche 
bei  einem  bestimmten  Inddenzwinkel  auftreten  kann,  fidls  das 
Verh&ltnis  der  beiden  EÜasticit&ten  zwischen  dem  direkten  und 
umgekehrten  Verhältnis  ihrer  Dichten  liegt.  Auch  die  Diffe- 
rentialgleichuDg  des  Falles  und  die  Fourier'sclie  h  oi  m  der  Lö- 
sung wird  in  den  Kreis  der  Betrachtung  gezogen.      F.  A. 


58.  Mardif»  Ober  die  akvMtitehe  jinafyte  wm  Gu' 
gemiidm  wnckiedmer  Dichte  (CR.  121,  p.  1116—17. 1896).— 
Der  Verf.  hatte  schon  fiüher  (Beibl  17,  p.  321  n. 440. 1893)  eine 

Methode  angegeben ,  zwei  verschiedene  Gasgemisclie  JadinTh 
zu  unterscheiden,  dass  man  die  Töne  zweier  rait  ihnen  gefüllter 
Pieifen  vergleicht,  die  z.  B.,  gleichzeitig:  erregt,  h^M  nur  ge- 
ringem Unterschiede  der  beiden  Füllungen,  Schwebungen  mit- 
einander geben  werden.  An  jede  der  Pfeifen  wird  nunmehr 
ein  Mikrophon  angesetzt  und  ein  Stromkreis  von  ihnen  n 
einem  Telephon  geleitet;  in  diesra  kann  man  die  SchwebiDigsa 
noch  schSrfer  feststellen.  Femer  werden  'die  Ffeifenschwiii- 
gungeu  gemeinschaftlich  anf  eme  Membran  flbertragen,  dem 
Schreibstift  auf  einem  Papierstreifen  die  Schwebungen  wieder 
gibt.  Beispielsweise  erhielt  man  bei  Gemischen  von  Luft  und 
folgenden  Tausendsteln  Leuchtgas  die  darunterstehende  Z^iü 
von  Schwebungeu  in  20  Sekunden: 

1         2  5         10  20 

8        6         16         80  60 
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59.  JITo^r  3feffef**  Cbt^r  fio/nliinatiojisUjne  und  einige 
hierzu  in  Bcziehu/ig  siehende  akustische  ErschHmmyen  (Ztschr. 
f.  Psych,  u.  Phys.  d.  Sinn.  11,  p.  177—229.  1896).  -  Diese  aus 
dem  psychologisdieQ  Seminar  der  Universität  Berlin  (Leiter 
G.  Stumpf)  herroigegangene  Arbeit  zerfällt  in  einen  amüftng" 
retchen  kritischen  und  einen  kttneren  positiTen  TeiL  Znn&chst 
wird  geseigty  dass  die  Helmholts*8che  Theorie  der  KombinatioDs- 
töne  nicht  aoareichend  ist,  da  sie  (wie  schon  wiederholt  betont 
worden  ist)  nicht  immer  die  wirklich  auftretenden  Töne  oder 
diese  nicht  iii  der  richtigen  Stärke  liefert,  und  da  letztere 
auch  bei  schwachen  Primärtönen  unter  Umständen  ziemlich 
stark  horbai-  sind.  Auch  die  Voraussetzung,  dass  die  DiÖerenz- 
töne  bedingt  seien  duich  den  unsymmetrischen  Bau  des 
Trommelfells,  wird  als  unberechtigt  zurückgewiesen.  Auch 
die  besonderen  Verhältnisse  der  Summationatöne  bereiten  dem 
Verl  nach  der  fielmholtz'schen  Theorie  Schwierigkeiten.  Nach 
einigen  Bemerkongen  Ober  die  Arbeiten  Freyer's^  Voigt's  n.  A. 
werden  einige  die  Differenztöne  betreffende  Detailfiragen  näher 
behandelt,  insbesondere  die  swisehen  den  bnden  Prim&rtönen 
gelegenen  Differenztöne,  sowie  diejenigen,  welche  nicht  der 
[Differenz  der  Primlirtöne  entsprechen;  letztere,  in  ihrer  Ab- 
hängigkeit von  der  relativen  Stärke  der  Primärtone,  werden 
nach  einer  Interferenzmethode  untersucht  nnd  dabei  ein  über- 
sichtliches Ergebnis  erlangt 

Es  folgt  ein  Abschnitt  über  Mitteltöne,  Variationstöne 
Aufnahme  beliebiger  Periodik  nnd  VeiwandteSt  wobei  gegen 
die  bezügliche  Theorie  Heimann's  Stellung  genommen  wird, 
nnd  zwar  besonders  aof  Qrond  eingebender  Versndie  über  den 
Phasenwechsel  des  Mitteltons,  sowie  aof  Grund  der  Thatsache^ 
dase  man  den  Mittelton  gerade  dann,  wenn  er  in  s^ner  natHr- 
lichen  Beschaffenheit,  d.  h.  mit  variireuder  luteusität  auftreten 
sollte,  gar  nicht  hört.  Dasselbe  güt  von  Hermann's  sog. 
Dopp  el  -  ünterbrechungstönen. 

Schliesslich  wird,  wie  die  Theorien  von  Helmholtz  und 
Hennann,  auch  die  von  Wuudt  ?erwor£sn  oder  wenigstens  für 
onznreichend  erklärt. 

Der  eigene  Versuch  des  Verf.  zur  Erklärung  der  Differenz- 
töne  besteht  in  einer  eigenartigen,  mit  den  mechanischen 
Prinzipien  der  Schwingungslehre  aber  in  gar  keinem  Zusammen- 


han^e  stüh^ndon  y^r^p-gimg  der  S^viQgiii];jgäkuFf^&.  vo^n?: 
dann  gewisse  sieb  ecgebeode  Teüsdiviiigangen  mit  gemiam 
Foorier'scben  KompoiieoteB  in  einer  dem  B^t  mcht  gsBf 
«tindlicheD  Weise  identifimt  wefden.  DieKr  fietndite^ 
wird  dann,  um  ihr  den  Charakter  emer  Moaeea  goometaktka 
^iekrei  n  nelimDi  eine  gcwiwe  pfaysiologiache  Grandlage  m 
dem  Verhalten  der  GoitradHo  Bogea  bei  gedtapften  Schwii- 
g:ungen  zn  geben  Tersocht  Das  £ndresnltat  ist  daim  i«ir 
wieder  die  Hermann*<K*be  Theorie  von  der  E:^pi^ügliclikeit 
des  GcLürorgans  für  die  Kur^en^r^r-stalt,  aber  mit  einer  beiiius 
fehlenden  mechaidschen  (?)  Beorüiidun;!. 

[Es  sei  anch  an  dieser  8ieUe  aui"  eine  kürzlich  erschieneEe 
Arbeit  von  Everett  (Phil.  Mag.  (ö;  41,  p.  199.  1896.  —  Beibi. 

p.  (535.  1^96)  bingewieeen,  in  welcher  dne  sehr  einfache  aad 
gewisB  oft  mtreffende  fintslehoDgmt  der  KombinatioDstttae 
daigelegt  wird.  Anm.  d.  Bei]  F.  A. 

60.    W.  C.  L.  van  SehaUc    Über      mUere  Graue 

der  hörbaren  Tdne  (ArcL  N6erL  29,  p.  87—93.  1895).  - 
Während  nach  Heimholte  die  untere  Tongrenze  etwa  bei 
28  Schwingangeu  liegt,  bat  Appun  aus  seinen  Versuchen  aal 
eine  um  IV  .  Oktaven  tiefere  Grenze  geschlossen.  Jjer  Verl. 
zeigt,  dass  diese  Versuche  nicht  einwandfrei  sind,  weil  zwir 
die  benutzten  Stahlfedern  mit  «ogeeetiten  Scheiben  wesentlich 
ein&che  Töne  geben,  hieraus  aber  noch  nicht  das  Gleiche  für 
die  erregte  Loftmasse  gOt,  in  dieser  nehnehr  jedenfiüJs  CNw^ 
tdne  entstehen  mfissmL  Bei  einer  Wiederholung  dw  Venocbe 
konnte  der  Verl  in  der  That  nnr  bis  A^^  unter  günadga 
VerldUtmssen  bis  den  Ton  boren,  bei  noch  längeren  Federn 
hörte  mau  zwar  auch  Töue,  aber  Obertöne.  Die  ObertÖw 
lassen  sich  sehr  bequem  nachweisen,  wenn  na^n  in  die  Xäbe 
der  schwingenden  Platte  einen  aus  einer  sclmialen  Spalte  aus- 
tretenden Luftstrom  bringt  und  die  von  ihm  mitgemachten 
Schwingungen  durch  Flaumfedern  sichtbar  macht;  letist^i^ 
zeigen  dann  bei  den  am  längsten  benutzten  Stahlfedern  zwä 
Schwingnngsminima,  sodass  also  mindestens  die  Oktave  mittöDt 
Über  eine  besondere  bei  den  Versuchen  mit  scbwingendeo 
Platten  auftretende  Tonerregung,  die  sehr  tiefe  TGne  vss 
wechselnder  Xntmaitftt  erteugt,  sowie  über  emige  bei  gedeektei 
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und  offenen  Pfeifen  gemachte  Er&brnngen  lese  man  im  Ori- 
ginal nach. 

Jedenfalls  ist  nach  alledem  kein  Grund  vorhanden,  die 

niiteie,   von  Helmholtz   an^jegebene  Tonj^renze  zu  verlegen; 

äie  liegt  nacli  wie  vor  bei  bubkontra  6  biä  A  (24  bis  28  Schw.) 

F.  A. 


Wärmelehre. 

61.  JE,  liucki iiijßuim,  Aoliz  über  das  Theorem  von 
Uau^ius  (Pbys.  Rev.  1,  p.  39—49.  Ih96).  —  Der  Verf.  hält 
den  Beweis  für  Clausius'  Entropie -Theorem  für  unvoiistäudig 
und  sucht  diesem  Mangel  abzuhelfen.  Die  rein  mathematische 
AbbaDdluug  gestattet  keinea  Auszug.  G.  C.  ScL 

62.  C  dsi  iMngOm  Ober  die  ismetücke  Theorie  der  Gase 
(Bendic.  R.  Acc  dei  Lincei  (5)  5, 1.  Sem.,  p.  467—473. 1896).  — 
Mit  Bezug  auf  die  DiskaaBion  zwischen  J.  fiertrand  und  L. 
Boltzmann  (vgl  0.  £.  4.  und  26.  Mai  1896)  hinsichtlich  des 
Maxwell'schen  Theorems  über  die  Verteilung  der  molekularen 
Geschwindigkeiten  erachtet  der  Verf.  die  ßertrand'sche  Kritik 
der  Grastheorie  fUr  allzu  absolut  Allerdings  sei  Maxwell's 
erster  Beweis  seines  Theorems  hinfiillig,  wenn  die  Molekular- 
geschwindigkeiten nach  den  drei  Axen  nicht  voneinander 
unabhängig  seien;  Bertrand's  diesbezügliche  Rechnung  be- 
trefife  aber  ein  System  von  Molekttleui  deren  Geschwindig- 
keiten der  einzigen  Bedingung  unterworfen  seien,  dase  die  Zahl 
der  Moleküle»  welche  eine  gegebene  Geschwindigkeit  besitzen, 
unverändert  bleibe.  FQr  ein  ruhendes  Gas  von  konstanter 
Temperatur  bestehen  aber  ausserdem  noch  gewisse  EinschiiUi-» 
kungen,  unter  deren  Berücksichtigung  der  Verf.  das  Maxwell'- 
sche  Gesetz  der  Verteilung  der  Geschwindigkeiten  strenge  ab- 
leitet. Unter  den  gleichen  Einschränkungen  beweist  der  Verf. 
auch  die  Zulässigkeit  der  Max\vell*so,hen  Annalimi'  von  der 
Unabhängigkeit  der  Geschwindigkeiten  nach  den  drei  Axen; 
dieselbe  ist  richtig  Blr  ein  homogenes  Gas,  dessen  Moleküle 
sämtlich  die  gleiche  Masse  haben.  B.  D. 


ea.  G.  Bakker.  Dtr  iMMcmmemhamg  switeJkjn»  de»  Gt- 
seisem  ram  Boyie.  Gay-Lmsuie,  Jmde  ctfr,  {Zt^:i:r.  phTSÜL  CbSB. 

451—462.  ia96|.  —  Amvoit  asf  die  Kritik  Vom  Bajvi 
(BobL  20,  PL  850).  G.  a  Sek 

64.   C  BorMC  ^«r^^mviMmdl  J>Ba^ 

SokkmSmre  (SOL  Joiin.  2,  p.  1—7.  1896).  ~  Die  Aieki- 
iMiii^iai  dp8  kntttclieB  ZartudoB  Immd  ttch  sdi  flSnlifBf 
TCohlwuterei,  did  ui  ctbmb  lüiftlMMki  criutii  wird,  wittA  Oii» 

pbragnxa  and  Linse  projicir^-iL  Man  erhah  niemzils  deich- 
zeitig  ein  schan'c"  Bild  von  der  flüssigen  und  gAsiurmigea 
Kohlensäure,  vielmehr  muss  man  <]ie  Linse,  nachdem  mm  ein 
«rharfe«?  Bild  der  tiu-=d»eri  CO,  erhalten  hat.  5 — 6  cm  vonrärU? 
schieben,  um  die  Damptsäale  zu  projiciren.  Es  war  sim- 
«M^wKw*^  4^  in  ^ähe  der  kritischen  Temperatur,  wo  die 
Bref^hnngsexpooeoten  Ton  Flüssigkeit  und  Gas  gleich  sein  sollten, 
die  Venchiebmig  kleiner  sein  mtts^,  diee  war  aber  bei  29* 
nicht  der  Fall  Hdher  kennte  die  B5hre  des  YerC  nicbt  m- 
hitzt  werden,  da  der  Meniskiis  echon  bei  29^  'wmAmuL 
Der  Veil  hiUt  es  ftr  möglich,  dass  das  Gas  bei  dent  kiititGiMa 
Dnick  ebenso  wie  die  Flüssigkeit  ans  Holektklen  C^O^  besteht 
Die  Ver»uciie  werden  iortgesetzt  G.  C.  Seh. 


65.  R  V.  IHpelshauvers-'J^erym  über  die  Rück' 
Inldung  der  Flüssigkeit  bei  der  l'mtrnndhmg^imperalmr  (Boll 
Akad.  rojr.  Belg.  p.  277—279.  1896).  —  Eine  etwa  26  cm 
lange  B5bre  mit  flflaaigem  KohlensSoreanhydrid  woide  in  fiidsr 
getanebt^  deren  Temperatur  mebr  oder  weniger  bocb  Aber  der 
kritischen  Temperatnr  der  EoUensftore  lag.  Hatte  dch  der 
Gleichgewiehtssnstand  hergestellt,  so  wurde  die  Röhre  ans  dem 
Bride  entfernt  Lifolge  der  nun  an  der  Luft  eintretenden 
Abkühlung  der  Röhre  tritt  Rückbildung  der  Flüssigkeit  ein, 
welchen  Vorgang  Verf.  photographi-;ch  festhielt.  Dip  Photo- 
gramme  lassen  erkti>ii':n.  d;iss  die  Kohit-usänre  in  der  Rohre, 
wenn  deren  Temperatur  nur  wenig  über  die  kritische  Tempe- 
ratur der  Kohlensäure  gesteigert  worden  war,  in  drei  Formen 
ezistirte,  nämlich  als  reine  Flüssigkeit  und  als  reines  Gaa^  vaA 
swiscben  beiden  Schiebten  lag  die  dritte,  ein  Gemisch  ron  g»- 
föimigen  nnd  flOssigen  MolekQleo.  Dieser  mittlere  Teil  wocb 
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in  Bezag  auf  die  beiden  andern  tun  so  mehr,  je  höherer  Tem- 
peiatnr  die  Glasröhre  Torher  aosgesetst  gewesen  war.  find. 

66.  Am  Schlamp»  übvr  eine  Bestmmußg  der  spedfisekem 
fFärme  mUieU  des  eiekiriiehen  Stromes  (Ber.  d.  Oberhess.  Ges. 

Nat.  Glessen  31,  p.  100—112.  1896).  —  Zwei  dicht  neben- 
eiiiaiader  befiudiiche  gleiche  Kalorimeter  entlialteu  zwei  veistliie- 
dene  Flüssigkeiten  auf  c^leicher  oder  eine  und  dieselbe  Flüssigkeit 
auf  versf'liiedencii  Temperaturen.  Die  relative  specitische  Wärme 
der  beuieu  Kalorimeterinhalte  läsöt  sich  in  einfacher  Weise 
berechnen,  wenn  man  die  Wärmeerhöhung  mit  dem  Beck- 
mann'schen  Thermometer  misst,  welche  jedes  der  Kalorimeter 
erfährt  beim  Durchgang  elektrischer  Energie  durch  Manganin- 
widerstand}  der  sich  im  Elalorimeter  befindet  Beide  Wider- 
stftnde  sind  sehr  nahe  einander  gleich.  Auf  diesem  Wege  ist 
die  spediische  Wärme  der  yerschiedensten  ElQssigkeit  bei  Tem- 
peraturen in  der  Nshe  des  Siedepunktes  des  Wassers  lacht 
zu  ermitteln.  Durch  Eintauchen  des  Kalorimeters  in  sieden- 
des Wassers  ujid  stetiges  Rühren  bleibt  die  Temperatur  ge- 
nügend konstant.  Als  Vcrgleichsliüssigkeit  diente  Terpentinöl, 
dessen  specifische  Wärme  bei  93**  nach  dieser  Methode  zu- 
nächst auf  diejenige  von  Terpentinöl  von  Zimmertemperatur 
bezogen  wurde.  Die  Ergebnisse  sind  folgende: 
StÜMtani  spee.W«nn6  Temperatur 

TeipentSnöl  0,5055  93«  — 

Nitrobeosol  0,4023  93»  49  Jh 

Anilin  0,5378  92,5  5u,u;i 

Benzol  0,4814  94«  S7,M 

Naphtalin  0,4272  94,6  •  54,68 

-  -   


a-Naphtylamin  0,4756  94,2  88,01 

Nitronaphtalin  0,3900  94,8*  6T,47 

ü-Toluidm  0,5335  94,1"^  57,05 

Plicnol  0,5610  93,9«  52,73 


a-Tolttidin  0,5364  94,0  57,40 

Bein. 

67.  e/.  JJnssy,  Vhcr  dip  specijischc  fVarmr  ff  es  Schipefrls 
im  zähen  Zustand  (C.  R.  128,  p.  305—808.  1896).  —  Die  speci- 
fische Wärme  des  Schwefels  im  zfthen  Zustand  ist  grösser  als 
im  flOssigen.  folgende  Zahlen  worden  erhalten: 

Temperatur  160—201«  160—232,8*  160— 884« 

Spec.  Wärme               0,279                     0,300  0,800 

Temperatur  201— 232,8  232,8-264« 
^ecL  Wime              0,881  0,884 
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Bei  ungefähr  280**  scheint  die  Kurve  eincD  Wendepunb 
zu  besitzen.  Der  Verl.  hoÜt  diesen  Funkt  noch  geoauer  fest- 
legen zu  können.    G.  C  Seh. 

H8.  «7.  Lahorde,  Über  die  üichte  und  mitltere  .^pm- 
fische  ff  (ir/ne  zwischen  0^  und  100^  der  Legiruri^en  con  Eisn 
und  Antimon  (0.  ß.  p.  227—228.  1896).  —  Der  Eiset- 
gehalt  der  untersuchten  Legirongen  schwankte  zinschen  13,4^ 
bis  81,20  Proz.  Die  Dichten  ^^ind  stets  grösser  als  die  dei 
£<ifleii8;  es  findet  also  bei  der  Bildung  der  Legirong  eine  Kon- 
traktion statt  Die  Dichte  steigt  mit  wachsendem  Bisai- 
gehalt  bis  ungefähr  85  Proz,  Eisen,  dann  smlct  die  Kurve  Ins 
40  Proz.  Eisen,  steigt  ein  wenig  bis  43  Proz.  und  sinkt  dsas 
wieder.  Die  speeifischen  Wftrmen  'sind  stets  grösser  ak  die 
nach  der  Mischungsregel  berechneten.  G.  C.  Stii. 


69.  Mdward  Matthey.  Über  das  SchmeUem  einiger 
Lef^irungen  des  Goldes  (Proc.  Eoy.  Soc.  London.  Sitzung  Aprü  K 
1896).  —  YerLanalysirte  mehrere  Goldbarren,  in  denen  dasGoIc 
im  Verein  mit  unedlen  Metallen,  insbesondere  mit  Blei  nnd  Zink 
auftrat  Hierbei  zeigte  sich,  daas  in  solchen  Xj^ginmgeD,  lie 
sie  jetzt  hftufig  in  der  bdnstrie  ▼orkommeD,  das  Gold  haqit» 
sftchlich  sich  in  den  mittleren  und  unteren  Teilen  angesaamslt 
findet  Dieser  Umstand  macht  es  unmöglich,  den  wahren  Wert 
solcher  Golill)arreii  liurch  Analjsiren  einer  kleinen  Probe  ilii 
annähernder  Genauigkeit  zvi  bestimmen.  Diese  Üiiregelmaaaig- 
kf'it<  n  zeigen  sich  stark  irioüfizirt,  wenn  auch  noch  Silber  m- 
gegen  ist.  In  Mischungen,  in  denen  das  unedle  Metall  30  Proz. 
nicht  überschritt,  löste  das  Silber  dieses  und  bildete  mk  den 
Gold  eine  gleichidrmige  Legirong.  Bad 


70.  jr,  ^ICfCtftul.        di»  G^frierpimkie  em^  FHl$ti- 

keäm  (Ztschr.  Eftlteindust  8,  p.  166—169.  1896).  —  L  Tritt 

in  der  aromatischen  Reihe  eine  Methylgruppe  ein,  so  wird  der 
Gefrierpunkt  herabgedrückt,  daher  erstari-t  Toluol  Q  H^  .  GH. 
selbst  bei  —  lUO^  noch  nicht,  während  Benzol  C^üg  bei  -t-4' 
schmilzt 

U.  Substituirt  man  ein  Wasserstofi^atom  der  eintretenden 
Methylgrappe  durch  Chlor,  so  steigt  der  ErstammgspoDicL 
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XHese  Steigerung  nimmt  ab  mit  der  Ajaliftiifnng  Ton  Chlor- 
aiomen. 

IXL  Baeyer  macht  zuerst  auf  eine  Begehn&Bsigkeit  auf- 
merksam,  welche  lautet:  ,3^^  homologen  Gliedern  Ton  gleicher 

Struktur  steigt  und  lallt  abwechselnd  der  Schmelzpunkt,  die 
^  »liedei  mit  ungerader  Anzahl  von  Kolilenstoffatomen  haben 
den  niedrigeren  Schmelzpunkt"  (Baeyer,  Berichte  10,  1286). 
Diese  Regelmässigkeit  hat  sich  auch  bei  diesen  Versuchen  be- 
stätigt; 80  besitzt  Propionsäure  CH^ .  GH., .  COOH  den  Gefrier- 
punkt -24»,  während  Essigsäure  CH3  COOH  bei  +16,5*^ 
schmilzt,  und  die  normale  Batters&ure  CH3.Gfi,.CH,.000H 
bei  —10^  erstarrt. 

ly.  Je  symmetrischer  das  MoleklU  isomerer  Verhindimgen 
beschaffen  ist,  um  so  höher  liegt  der  Gefrierpunkt;  daher  er- 
starrt Isobuttersäure  gj^^^JH .  COOH  bei  -  80"  noch  nicht, 

während  die  normale  Buttersftnre  CH3 .  CH, .  CH^ .  OOOH  bei 
~19<>  schmilzt 

Die  Gefrierpunkte  von  Wasser- Alkoholgemischen  (Kon- 
zentration: 1  Molekül  Alkohol  zu  1  Molekül  Wasser  bis  lOU 
Molekül  Wasser)  lassen  sich  durch  die  Formel  =  const 
wiedergeben.  G.  G.  Sch. 

71.  IT.  Moissan,  Über  die  Ferßuchtigung  einiger  bisher 
noch  nicht  guehmoUener  Körper  (Ann.  chim.  pbys.  9,  p.  133 
— 144.  1896).  —  Im  elektrischen  Fiammenofen  schmelzen  nnd 
Terflüchtigen  sich  alle  Metalle  nnd  Metalloide  und  die  meisten 
chemischen  Verbindungen  zersetzen  sich  darin.  Es  bleiben 
zurück  eine  Beihe  von  neuen  krystallisirten  Verbindungen  von 
aussergewöhnlicher  Stabilität,  nämlich  die  Bor-,  Silicium-  und 
vor  allem  die  KohlenstuÜverbHidungen  der  Metalle.  Der  Verf. 
weist  auf  die  Bedeutung  dieser  Thatsache  ftir  die  Erklärung 
mancher  astrophvsikalischer  Frapt  u  und  trüberer  geologischer 
Zeiten  hin,  wo  die  Erde  eine  de  in  elektrischen  Flammenofen 
ähnliche  Beschaffenheit  gehabt  habe.  Die  Materie  vieler  Sterne 
soll  nac^  Ansicht  des  Verf.  aus  diesen  schwer  zersetzbaren 
Verbindungen  bestehen.  0.  Sch. 
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jMr  ünkliem,  Verglekkimg  der  P^erdampfimgoDirmem  wersekih 
dmer  FlüstigkeUm  bei  Arm  Skd^nmkiem  (HuL  Mag.  4t 
p.  88^2.  1896).  —  Die  Ton  Bamsaj  aDgegebene  Metiiode 

besteht  darin,  dass  die  Temperatur  jeder  der  beiden  Flüssig- 
keiten bis  zu  iiiiem  Siedt-punkt  erhöht  und  dann  der  Gewichts- 
Terlust  bestimmt  wurde,  welchen  jedes  Geföss  erfuhr,  wenn 
durch  ein*  Ii  in  die  Flüssigkeit  eintauchenden  Flatiudraht  ein 
elektrischer  8troiu  geschickt  und  dadurch  ein  Teil  der  Flüssig- 
keit verdamptt  wurde.  Unter  sonst  (ur  beide  Gefasse  gleichen 
UmBtänden  ergab  das  Verhältnis  ihrer  GewichtsTerluste  du 
umgekehrte  VerhäLtnis  der  VerdampfiuigswSniieD  beider  Wtimm^ 
heübesL    Um  wem  den  yerbUtniMen  m  den  absoluten  Werta 
flberangelieny  bednifte  es  einer  bekannten  Yeigleidisenibeft 
Da  jedodi  d»  einzige  Flftasigkeit,  fdr  welche  die  Verd&mpfungd- 
wärme  genau  bestimmt  war,  nämlich  Wasser,  wegen  Ter- 
schiedener  Schwierigkeiten  beim  V^crsuch  als  Vergleichungs- 
flüssigkeit nicht  geeignet  war.   so  wurde  von  Giitlitli-^  aal 
Ansuchen  der  Verf,  eine  ßestininiiiiiLr  der  Verdanipfung^warme 
des  Benzols  vorgenommen,  welche  den  iSiedepunkt  des  Benzols 
zu  80,2*^  C.  und  die  Verdampfungswärme  zu  94.87  ergab  (igl 
n&cbstes  Eeferat).  Diese  Zahl  wurde  als  Vergleichseinheit  ge- 
nommen.  Als  Gefäsae  wurden  zunächst  gewöhnliche  Glöb- 
lampen  mit  Kobleiadei^  welche  jedoch  nicht  gut  fnngirten,  dsna 
aber  solche  mit  dftnnen  Platinäpiralen  benutzt,  deren  Bodea 
an  zwei  in  das  Glas  eingekitteten  starken  PlatinelektrodBik 
befestigt  waren.   Der  obere  Teü  jeder  Lampe  war  in  «me 
ziemHch  enge  Röhre  ausgezogen,  durch  welche  die  Flüssig- 
keit eingeführt  und  die  gut  verschlusstn  werden  konnte.  Die 
Lampe  wurde  in   eine  gewöhnliche  DamptmantelanordnuBg 
hineine^esetzt  und  zwar  wm-de  jede  Lampe  von  dem  Dampf  der 
in  ihr  enthaltenen  Flüssigkeit  umhüllt  Der  Mantel  war  unten 
durch  einen  durch  Hg  geschützten  Gummistojjfen  verschlos860, 
durch  welchen  zwei  Hg  enthaltende  U-Aohren  hindurchgingen; 
auf  den  inneren  Enden  der  letzteren  ruhten  die  Pole  d^ 
Lampe,  in  die  ftuaseren  tauchten  die  stromfthrenden  Dzftfala 
Beide  Lampen  wurden  hintereinandeEgeschaltet  Die  Yenadw 
der  Yer£  erstreckten  sich  auf  Benzol»  ToluoV  Metaagrlol,  Al- 
kohol, £ssigsftare  und  zehn  der  niederen  Ester.  Die  Beenitrtft 
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der Venacbe  werden  in  mehieren  Tabellen  zusammengestellt 
Wir  entnehmen  denselben  die  folgenden  Werte  für  die  Ver- 
daxnpfangsw&noe  L  nnd  die  Siedetemperator  l: 


Benzol 

Toluol 

Metaxylol 

Alkohol 

X  =  94,4 

86,8 

82,8 

216,5 

t  =  80,2» 

110,8» 

138,5« 

78,2» 

Esöipsäure 

Methylfonniat 

Äthylforniiat 

Methylacetat 

X  =  »7,0 

110,1 

9M 

97,0 

i  —  118,5" 

81.8» 

67,1  • 

I*ropy  Ifürmiat 

Ätbylacetat 

MetJiyljii  n]ii(>nat 

Propylaceta^ 

X  »  90^ 

88,1 

By,u 

83,2 

i  80,9» 

77,15« 

79,7« 

101,«5« 

ÄtbylpropioDftt      Metbyibutyrat  Methylisobutyrat 
L » 81,8  79,7  75,0 

t  -  99,2*  102,7*  9S,8« 

73.  JF.  IT.  GHJfUh»  und  J>orothpa  Marsh alL  Die 
latente  1  ejulainpjan^fnmrme  des  li^nznls  (Phil.  Maj;.  41,  p.  1 — 37. 
1896).  —  Die  benutzto  Methode,  sowie  der  Apparat  waren 
bis  auf  geringe  Anderunj^en  dieselben,  welche  der  erstgenannte 
Verf.  bei  seiner  Bestimmung  der  latenten  Verdampfunga^ 
warme  des  Wassers  (ygl.  Beibl  \%  p.  484  und  874.  1895)  an- 
gewandt hatte.  Wir  beschränken  nns  auf  die  Angabe  des 
Basultats;  Es  wurden  Versuche  angestellt  für  die  Tempe- 
raturen TXfi^  300;  und  500  q,  FSr  das  Temperatnrintervall 
Ton  20®  bis  W  C.  (Stickstoffskala)  Iftsst  sich  die  Utente  Vor- 
dampftmgswftnne  des  Benzols  daistellen  durch  die  Formel 
/,  =  107,05  —  0,158  «9^,  wo  /.  ausf^edröckt  ist  durch  Wärme- 
einheiten bei  15®  C.  Is^imait  mau  an,  djtss  diese  Formel  auch 
aocli  tiir  das  Intervall  von  50'^  bis  80"  C.  gilt,  so  ist  der  re 
«^uitireiide  Wert  von  L  bei  der  Temperatur  80,2"  (1,  dem  Siede- 
punkt des  Benzols,  und  bei  760  mm  Druck  gleich  94,37. 
während  R.  Schiü  für  80,35*^  X  =  93,4  und  IL  Wirtz  für  80,1» 
X  =*  92,9  gefunden  haben.  H.  M. 

74.  A»  JBoek»  Über  die  Dampfspamnmg  an  gekrümmten 
FiO^s^kmttoberßäcken  —  em  Theorem  pen  Lord  Rettin  (44  pp. 
Progr.  Rothenburg  a.  T.  1896).  —  Im  ersten  Abschnitt  teilt 
der  Verf.  zwei  von  ihm  vereinf achte  Beweise  des  Theorems 
von  Lord  Kelvin  mit,  welches  aussagt,  dass  der  Dampfdruck 

p«niMMwi.d.ilBB.d.Pliya>tt.Chtw,  10.  62 
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bei  kousianier  gieicber  Tempftrotor  aa  eioer  starker  gekrtmia- 
teo  Fläche  grösser  ist  ab  «a  einer  weniger  gekriimml^.  im 
aiso  an  einem  kleinen  WaMefMpfchen  der  Waseeniaimif  maet 
grösaeren  Druck  ansaht,  als  an  einem  grikmcfon.    Die  Ah- 
leitnngen  basiren  auf  der  Anschaanng,  dase  der  Dampf  toq  der 
stsdrar  gekrümmten  Flftohe  auf  die  nenger  gekiikmnte  Qber- 
strOmt,  aber  es  soll  eich  die  Temperatar  niebt  indem.  Dm» 
ist  nun  bei  dem  Vorgaug  in  der  Nator  eine  Uomöglicbkeit; 
durch  das  V^erdampfen  wird  Tielmchr  der  kleine  Tropfen  ab- 
«»ekflhlt,  durch  den  Kondensationspm'f     umgekehrt  dergr^>»f^ 
erwärmt.    Hierdurch  wird  der  weiitre  Prozess  sisürt.  lit 
daher  auch  ein  genauer  experimentelier  Beweis  for  da>  Tbeorem 
nicht  zu  erbringen,  so  hat  doch  der  Verl  «e^Bn  d  :  Wichtig- 
keil  des  Tbeorem«^  für  viele  Natunror^Uige  (^iebeivoHea, 
Mondb6fe  etc.)  eine  Froteg  desselben  nntemommen.  Dv 
Gang  der  Untersncbnng  «ar  kui  fblgsadA-:  B.  Helmboki 
hat  experimentell  durch  adiahatiscfae  DnmkfenuDdenag  ■ 
einem  mit  Wasserdampf  gesattigten  Banme  NeM  enc^gt  vd 
dadnrcb  die  Grösse  log(;^>  p^"^  bestimmt,  wenn  der 
gerade  optisch  uoch  bemerkt  weraeu  kann,  wobei  j».  den  Druck 
de^  \H  asseidiuupls  bei  der  betreffenden  Temperatur  übtti  Cci 
ebenen  Wa«r«erfi"iche  bedt-utet  und     den>elben  über  den  Nebel- 
kü|?elciieii.  Der  Verl',  misst  umgekehrt  deu  Kadius  der  Tropleü- 
gröise  and  die  Temperatur,  woraus  er  Tenmtteist  des  Theo- 
rems ebenfalls  lo§{p^ip^)  berechnen  kann.   Da  beide  Zahleo 
der  Grössenordnung  nach  fXbereinstimmen,  so  ist  damit  dar 
Betieis  erbracht,  daas  thatniinMiiTh  eine  s^ohe  Benehnqg,  m 
sie  das  Theorem  ergibt,  ameh  wirkfich  esistirt  Li  dem  nsitaa 
ezpeomenteUen  Tvl  hat  derVed.  fersooht,  aas  den  IM« 
eines  Darapfstrahls  ein  neiteres  Argument  f&r  das  Xheorai 
Ton  Lord  Kelvin  zu  finden   Hierbei  wurde  durch  Säorezasatt 
dei  DampisUiiy  verschi'  den  geia:  i>l    Ks  ergab  sich  folgendes: 
„Wälilt  man  die  maas-gebeiuieii  Faktoren  so.  dass  die  Säure 
den  DHiiipi>trahl  gera*ie  uefblau  färbt  uud  setzt  die  Kor- 
xeotration  «  1.  verdünnt  die  Säure,  erprobt  wieder  die  Farw, 
so  Terbaiten  sich  die  ivlatiTea  Konzentrationen  wie  die  rezi- 
proken Werte  der  Wellenlängen  der  Licbtsorten.  in  welchen 
der  Daa^kfstEahl  bsa.  aa  knohteii  scheint*«    Hieraus  Ümt 
sich  finnhmtm.  daas  die  Trilpfehaunuliea  sich  nicht  nar 
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wie  die  entspredieiiden  LiclitvelleDlängen  TerhaKen,  sondern 
dass  sogar  die  Dorebmesser  denselben  gleidi  smd.  Damit 

ist  die  Existenz  der  durcli  das  Theorem  angegebenen  Be- 
ziehung bis  zur  Evideiiz  nachgewiesen.    Den  Schluss  bilden 

interessante  physikahache  und  meteorologische  Bemericungen. 

  •         G.  C.  Sch. 

75.    WUfi.  Traberi.    Die  Grmwe  der  Bereinigung 

fpuchter  Luft  (Meteorolog.  Ztschr.  Heft  5,  p.  190.  1896).  — 
Hatte  Wilson  Sydney  durch  üiitei-suchungen  festgestellt,  dass 
boi  Überschreitung  eines  bestimmten  kritischen  Betrags  der 
Expansion  leuchter  Luft  «tet?^  Kondensation  in  derselben  ein- 
tritty  so  sucht  Verf.  nunmehr  das  Vorhandensein  dieser  kriti- 
schen Expansion  aus  theoretischen  Gründen  herzuleiten.  Die 
i'bers&ttigung  feuchter  Luft  könne  nicht  weiter  getrieben  wer- 
den^ als  bis  die  Luft  für  die  kleinsten  möglichen  Tröpfchen^ 
wie  sie  stets  in  der  Luft  vorbanden  seien,  f&r  die  einfachen 
Wassermolekttle  lüimlich,  gesättigt  sei.  Denn  je  kleiner  die 
Tröpfchen,  mn  so  grösser  werde  ja  die  Übersättigung.  Rud. 

76 — 78.  IT.  AreiOWBk^  Einige  Bemerkungen  Uber  die 
LoMbarkeU fester  Körper  ik  Gaeen  (Ztschr.  anorg.  Ghem.  Itf  p.  413 
— 417.  1896).  —  üntereucbungen  Uber  die  Verdamififimge» 
1,'^eschumuiigkeä  der  QuedctäberkaloidealMe:  ein  Be&rag  vur 
Kennims  der  Loslüshkeä  fester  KSrper  in  Gasen  (ibid.  p.  417 
— 427).  —  Untersuchungen  über  die  SnhHmaH&nsspannungen  des 
Jods  (ibid.  p.  427 — 4HI).  —  ^'ach  einij:^en  theoretisi-hen  Be- 
trachtungen und  Schilderung  des  beiJutzLeu  Apparats  teilt  der 
Ver£.  seiii^'  ir^'fundeneii  Zaldeu  mit.  Für  die  drei  analogen 
Quecksilberhalüidoalze  nimmt  die  Danipftensioii  mit  tler  Zu- 
nahme des  i^olekulargewichtes  ab.  Die  drei  Kurven  sind  bis 
auf  eine  Konstante  identisch.  Zwischen  Molekulargewicht  und 
Dampftension  besteht  keine  einfache  Proportionalität  Die 
Flfichtigkeit  eines  Körpers  scheint  nicht  nnr  mit  der  Moleknlar* 
gewichtsznnahme  bei  untereinander  vergleiobbaren  Verbindongen 
stetig  von  einer  Substanz  mr  anderen  abzunehmen,  sondern 
attoh  bei  ein  und  demselben  Körper  um  so  schwicher  zu  sem, 
in  je  dichterem  Zustand  er  sich  befindet  G.  0.  Sch. 

68* 
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79.  J9'«  Xe  Ch4MM4€r.  Über  die  Biidvngtwarme  ehn^ 
FerkMungm  ie$  Mamgmm  (C.  B.  l%%  80—82.  1896).  - 
Die  Qotennchteii  SabstaiueB  wnidea  in  der  ka]oriBieln»dbai 
Bombe  mit  Kohle  Yerbiaiiiit  und  dadurch  i&  MoyO^  TervaiidciL 
Die  Besoltate  für  die  BildongitwftrmeD  sind  folgende: 

3  Mn  (fa^r  L'ftn?  reines  MetaH)  +  40  =  MugO«  +  164  KaL 
3  Mn  +  C  i>iamÄiit)  =  Mn,C  +  5»2  KaL 
Hn  +  0,  O,  =  MnO:  MnO.  +  45.4;  63  Rai 
MnO  +  CO.;  SiO.  (Qnan) MnOO,;  MnSiOb  +  lajB;  2,T  Kai 

  JBeuL 

^*0.  P,  Rivals,  Über  die  iJ'isungen  von  Trirh/oreut^' 
säure  (C.  R.  l'ia,  p.  240—242.  1896).  —  Die  iJeutralisÄtioüi- 
wärmen  sind 

C,C1,()  IM  Lit)  +  XH3(2Lit.)  +  t!^.85  KaL 
C,Ci»0,ü(^4Lit.)  +  NB;(2LU.)  +  13,0  n 

Die  Hjpotheee  der  Diseociattoii  des  Ammoniahs  vermaf 
diesen  Untmcbied  nicht  zu  erUlkren,  da  die  Verdtbmimgis- 

wiirnie  dieser  Base  sehr  gering;  dagegen  lässt  sich  eine  Br- 
kläruiig  in  der  gros<^en  \  t  ?  diiDuuiigswärme  der  Chloressigsiore 
finden    Die  letztere  läs^^i  sich  durch  die  Formel 

«  =  3,6cal(/--^^^:  ^  ] 

V      5F«  «Ff»*' 

wiedergeben,  wo  v  da>  \'olnm  bedeutet.  Da  T  r  proportior.fil 
der  mittleren  Entfernung  der  ^^oIeküIe  der  Chlores<;icrsäure  ist 
fO  ergibt  sich,  dass  die  Verdünnungswärme,  oder  die  entwickelte 
Energie  umgekehrt  proportional  diesen  mittleren  EnttemuDgen 
ist  (veigL  F.  Kohhrausch,  BeibL  20,  p.  18ä).        G.  a  Seh. 


81  und  82.  P.  Rivals*  Thermochemische  Uniersnehtn^ 
der  o 'Chlorben  zoPsäure  und  einiger  ihrer  Derivate  (C.  Ii.  l  -i 
p.  4S0— 482.  1896).  —  Th^'rjnnchifnisrhr  Untersuchung  der 
Aniidodvrivatf  und  der  Ammoniaksaüte  einiger  chlorhaltiger 
Sävren  (Ibid.  p.  617-619.  1896).  —  Untersucht  wurde  die 
BüduDgs>|  Stibstitutions-  und  Neutralisationswärme  der  o-Chior- 
beozoes&are  und  des  o-Chlorbenzoylchlorids.  Aus  den  Zahlen- 
werten wurden  unter  Benutzong  der  Werte  für  BensaldehTd, 
sowie  för  die  enteprecbenden  EssigsSnrederivate  einige  ScUflaie 
Uber  den  thermischen  Wert  der  GUorsobstitation  geiogra.  In 
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analoger  Weise  wird  der  EmÜuss  der  Substitution  der  Amido- 

gruppe  festgestellt  aus  den  Verbrennungswärmen  der  Amide, 

der  reinen  Chloressigsäure,  der  Tricbloressigsäure  und  der 

o-Chlorbensoes&are,  bez.  derl^eutralisationswftrme  dieser  Säurea 

durch  Ammoniak.  Die  ehlorirten  S&oren  gehören  nach  diesen 

Untersachungen  zo  den  stärksten  organischen  S&uren. 

  Bein. 

83.  C  L,  Spefßertt»  Lusu/i^swärmefi  einii(er  Hohlemtoff- 
rt-r'btnäungen  (11  pp.  Sepab.  Journ.  Am.  Chem.  Soc.  18,  Febr. 
189(5).  —  Verl.  wandte  die  von  Nernst  (Ztsclir.  Phys.  Chem. 
'Zf  23}  angegebene  Methode  auf  die  Bestimmung  der  Lösungs- 
w armen  einiger  festen  Kohlenstoffverbindungen  in  Wasser, 
Met})ylalkohoi)  Äthylalkohol,  Propylalkohol,  Chloroform  und 
Tolool  an.  Die  nachfolgende  Tabelle  gibt  die  erhaltenen 
Reatiltata  in  Qtammkalorien. 


Methjl- 

Athirl- 
«kohol 

Propyl- 

Chloro- 

Wiiaar 

slkefiol 

alkobol 

Tolaol 

Urea 

-8628 

—8612 

-3787 

-4845 

-4728 

-6045 

-4573 

-6399 

Cliloraüiydjrat 

-929 

—1181 

-5993 

-7537 

Succmimid 

-4294 

— 54Ö6 

Acetamid 

-1991 

-8606 

Mannit 

-5262 

üesorcin 

-3960 

+269,2 

Bensamid 

-4238 

Toluidin 

—8650 

—8492 

-4988 

Acetanili^l 

—4477 

-4212 

—4442 

AccuHphthiu 

-6180 

-5986 

-6807 

—4480 

-4788 

NaphtaÜD 

—4288 

—4861 

-5681 

—8852 

-4267 

Ph<  nanthien 

—4806 

-3528 

Zack&r 

-1818 

ILM. 


84.  TassUy,  Thermische  Untersuchung  von  einten 
Oaybromidm  (G.&.  Igd,  p.  812-814.  1896).  —  Untersnchung 
fiber  die  LösnngsiriLrme  in  HCl  bez.  HBr,  sowie  Uber  die 
Büdungsw&rme  ans  den  Komponenten  fftr  die  Verbindxmgen: 
CaBr^  +  SCaO  +  SKfi;  SrBr^  +  SrO  +  BEjO;  BaCl^  +  BaO 
+  5H,0;  BaBr,  +  BaO  +  2  bez.  5H,0.  Bein. 


85.  M,  Varet*  Die  wichtigsten  therrnochemischen  Daten, 
welche  sich  auf  die  f^er  bin  düngen  des  Quecksilbercyanids  mit  den 
JUalogwsalzen  beziehen  (Ann.  chim.  phys.  8,  p.  437 — 489.  1896). 
—  Der  Inhalt  gibt  folgende  Zusammenstellung: 


—   ooo  — 


2HgCy, 
HgCy, 
2HgCy, 

2HgCy, 
HgCy, 

aHgCy; 
HgCy, 

2lIgCy, 

HgCy. 
2  HgCy, 

HgCy, 
2  HgCy, 

HgCy, 
2HgCy, 
2  HgCy, 
2HgOy, 
2  HgCy, 
«HgCy, 
2  HgCy, 
2  HgCy, 
'ill^'Cy, 
2  H^'Cy, 
2lIgCy, 

HgCy, 
2  HgCy, 

2  HgCy, 


2HgCy, 

2  HgCy, 
2  HgCy, 
2  HgCy, 


HgCy, 


«NaCy.Hgl,  .4H,0 

2X11,1  .  'LILO 

2NH,CyHgI,.»|,H,0 

2t.ü.7H,0 

2LICy.HgI,  .7H,0 

Bai,  .6H,0 

BaCy, .  UgI,.öH,0 

Sri, .  7H,0 

SrCy,.  lIgl,.7H,0 

Cal,  .7H,0 

CaCy,.HgI,  .7H,0 

Mgl,  .8H,0 

MgCy  .  .Hl'I  ,  .8H,0 

Cdl  .  .SH.O' 

Cd0v,.iJfirL.8H,O 

2KBr.8Tf,0 

2NaBr.4H,0 

2NH,Br.2H,0 

2laBr.TH,0 

BaBr,  .6H,0 

SrBr,.6H,0 

CaBr,  .711,0 

MgBr, .  bll,ü 

ZnBr,  .8H,0 

CdBr, 

CdBr,  .3H,0 
2KC1.2H,0 

2\aCl  .2,öII  ,0 
2NH,C1.  1,5H,0 


2HgCy.2LiCl.nlLO 


BaOI, .  5H,0 

SrCI,  .611,0 
CaCL  .Gil,0 
MgCi,  .6il»0 


2HgCy,.ZnCl,.7H,0 

2HgCy,  .CdCl, 


C<l('l'  .2H,Ü 


+ 18,7  KaL 

4-30,5 
+24,7 
4-88,4 
+  15,0 
+  29,8 
+50,0 
n 

+  31,6 
+  35,0 
+41,8 

n  . 
+49,6 

+  69,1 

+17,8 

n 

+  12,5 
+  18,5 
+  7,23 
+  36,26 
+20,27 
+  29,84 
+  40,47 
+  54,71 
+81,16 
>> 

+  10,5 
+  6,0 
+  7,95 
+  1,60 

+  18,56 

+  21,26 
+  26,5 
+  40,8 
+28,9 

+  6,48 


galöet 

+  5,4  KaL 
+  14,5 
+  5,3 
+  14,6 
+  4,5 
+  14,5 
+  5,6 
+14,8 
+  5,8 
+  14,4 
+  5,6 
+14,8 
+  5,6 
+14,8 
+  5,8 
+  14,4 
+  2,0 
ff 

+  1,0 
+  0,98 
+  1,06 
+  1,25 
+  1^ 
+  1,24 
+  1,25 
+  1,44 
+  1,88 
+  0,72 
+  0,60 
+  0,3 
+  0,33 
+  0,88 
+  0,44 
+  0,45  i 
0,45 
0,53 
0,55 
0,90 
0  53 
0,88 


+ 


Bezeichuet  man  mit  M'a  ein  Alkalimotall  und 
fiia  firdaUuJimetftUy  so  eriiftlt  man: 


24,8  KaL 

—  24,8 

—  22,8 
-28,8 

—  88,6 

—  28,5 

—  20,7 
-20,7 

—  22.0 

—  22,0 

—  21,8 
-21,8 

—  22,4 

—  22,4 

—  20,0 

—  20,0 
-22,8 

—  22,3 
-25,4 
-24,14 
-20,97 
-18,81 
-20,96 

—  18.60 

—  I«.ö2 

—  15,91 

—  20^ 

n 

-12,6 
-90,8 

—  16,J 

—  15,8 

n 

-41,1 

-16,6 

—  14,6 

—  10,3 
-18*4 

—  9,3 


2HgCy,(l"«"  H=  8»*)  +  2M'aCy  ( 1™"'  «  2'"), 
2HgCy,(l'»*'  -  h"»)  +  2M  atCy,(l""  »  4»'), 
HgCy,(l"""  =  8'")  +  2iMaCy  (1»°'  -  2% 
HeiW.        „        +  MatCv.    H"«»  m  4»*V 


entwiekelt 


HgCy, 
HgCy. 


HgCy, 
HgCy, 
HgCy, 

HgCy, 
HgCy, 
HgCy. 


n 
n 


n 


n 


+  MatCy,    (!■-»  -  4"*), 

+  2  Mal       (1»'''  =  2"«), 


+  Matl.. 
+  2MaBr 
+  MatBr, 
+  2  MaCI 
+  MatOl. 

+  CdL 
+  CdBr. 
+  CdCl. 


(!""'  =  4"'), 

(1-  -  4«): 

(|fDoi  .  2»'), 
(1™"'  =  4"V), 

(lIDOl  .  4"'), 

(!«•»  _  4M»), 


f» 

N 


>» 
ff 


n 


if 


+ 

+ 
+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 

4- 
+ 

+ 
+ 
+ 

a 


14,18  KaL 

14.24 

12,4 

12,6 

3,80 

3.92 

1,00 

1,2» 

0.24 

0,40 

1,63 
0,60 

gj8 

OSoL 
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86.  Macul  Varel.  Untersuchungen  über  die  Verbin- 
düngen  des  Quecksilbertryanidt  mit  den  Halogensalzen  (Ann.  de 
Chim.  et  de  Fbys.  Ser.  7,  8,  p.  240—388.  1896).  —  Im  ersten 
l>Bile  der  Arb^  trerden  wiefatige  tiiermodbemisofae  anf  die  Ver- 
bmdnngen  dee  Qaecksilberoyaiiids  mH  den  Halogenaahen  der 
alkalisdien  nnd  erdalkaUschen  Metalle  wie  mit  denen  des  Zinks 
und  Kftdmiiims  bezügliche  Daten  gegeben.  Die  bei  Bildung 
der  Verbindungen  des  Oy;iu(iuecksilbei*s  mit  den  Cyaniden  der 
Alkali-  und  Erdalkalimetalle  frei  werdenden  Wärmemengen 
werden  geme^^sen.  Die  für  einige  der  hier  behandelten  Ver- 
bin^lungen  früher  aufgestellten  Formeln  werden  rektifizirt,  einige 
V  erbiudungen  dieser  Gruppen  vom  Verf.  selbst  zum  erstemnaie 
dargestellt 

Der  asweite  Teil  ist  dem  Studium  der  Einwirkung  der 
Pfkrinsftare  nnd  der  Pikrate  anf  Metallcyanide  gewidmet,  wie 
dem  Stadium  der  Reaktionen,  welche  zwischen  den  Qneck- 
sflbercyaniden  nnd  den  Oyaniden  der  Metalle,  deren  Cyanide 
imlOslidi  sind,  auftreten.  Dieser  Teil  ist  somit  yon  mehr 
chemischem  Interesse,  ebenso  wie  der  dritte,  der  Konstitutions- 
iragen  hierher  gehöriger  Verbiiidungen  behandelt.  fi.ud. 


87.  Ä»  BenediemtU  Dw  Ferbrenmmg  m  wräibmUr 
h^ft  (Bendic  R.  Acc.  dei  Lincei  (5)  5,  1.  Sem.,  p.  404--4ia 
1808).  —  Der  Ter£  bat  die  Verbrennung  yon  OliTondl  unter 

gewöhnHchem  und  vermindertem  Drucke  untersucht.  Als  Träger 
der  Flamme  diente  ein  ?on  einem  Giasrührchen  zusammen- 
gehaltener Asbestdocht,  der  mittels  eines  Korkes  in  yertikaier 
Stellung  aut  Die  schwimmend  erbMltp?)  wnide;  die  Flamme 
befand  sich  unter  einer  Glasglocke,  unter  wclrher  durch  eine 
Pumpe  die  Luft  auf  3b0  mm  Druck  (ca.  0000  m  Höhe  eal» 
sprechend)  Terdünnt  und  gleichzeitig  beständig  emenert  wurde. 
Beetimmungen  des  konsamirten  Öls  und  der  erzeugten  Kohlen- 
säure  ergaben  tlbereinstimmend  in  Terdünnter  Luft  eine  ebenso 
▼oUstftndige  Verbrennung  wie  bei  Atmosph&rendruck,  dabei 
aber  eine  Abnahme  des  MateriaUconsums,  die  nicht  yon  mangeln- 
der Sanerstoffzutnbr,  sondern  Ton  einer  Verringerung  der  In- 
tensität des  Verbrenauugäprozesses  herrührt.  £.  D. 
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88.  Bueb,      Uber  die  Heizwertb€$ämmun^  gasjorwe^tr 
Brennstoff'^  'Sepab.  Schillincr?.  Journ.  i.  Gasbel.  18>tj.  5  pp.i.  — 
Bchriir»  ibung  der  W  ukLAjj^;öV*L'i5e  uixd  Haudhabimg  äes  aciion 
seit  einiger  Zt  it  in  der  Technik  eiiigeiuhrten   Junker  sehen 
Kalorimetenä  zur  Beätimmimg  des  Heizwertes  von  Gasen. 
Das  durch  eine  Gasuhr  gemessene,  uuter  bestmuatem  Druck 
aoBstrdmande  Gasvolumen  wird  mit  Hilfe  eines  Bonsenbrennen 
im  Lmem  des  Kalorimeters  voiktftndig  verfaimimt.   Die  Ter- 
biemmngvpfodiikte  geben  ihre  gesamte  Wirme  an  einen  (las 
Kalorimeter  mit  bestimmter  GescbwindigiDBit  dnrchfiieeaeiidai 
Wasserstrom  ab.  Die  Arbeitsweise  ist  sehr  genau.   Fte  cfae- 
ndsdi  reinen,  elektrolytiseb  dargestellten  Wasserstoff  ergibt 
sich  nach  Anbringung  der  Barometer-  und  Thermometercor- 
rektion  eine  Verbrennungswärme  von  34150  c^iL    Zu  benicl:- 
sicLtigen  ist  die  Form,  in  welcher  das  gebildete  Wasser  ent- 
weicht.   1  cbm  Leuchtgas  gibt  10  Proc.  weniger  Heizenekt, 
wenn  das  bei  der  V  erbrennung  gebildete  Wasser  als  Wasser- 
damjif  mit  den  Abgasen  fortgeht    Mit  steigender  Leuchtkraft 
eines  Gases  steigt  aach  die  Heizkraft,  aber  nicht  in  gleicben 
Yerhältus.  Bon. 

89.  G^rehanU  Über  die  f^erbrennungsprodukle  eiMts 
Ace^ietUfremters  (C.  E.  1^2,  p.  832^-833.  1896).  —  Über  die 
ans  einem  Manchesterbrenner  ansstrdmende  Acetylenflamme 
wurde  ein  mit  WasserkOblnng  versehener  Metallcylinder  ge- 
setzt Die  Gase  wurden  durch  einen  Aspirator  in  einen  Gaso- 
meter geleitet  und  analjsirt  £s  &nd  sich  nicfat  die  geringste 
Spur  eines  brennbaren  koUenstoihaltigen  Gases  tor.  ^  Sebr 
grosse  Vorsicht  muss  bei  der  Acetylenbeleucbtung  auf  die 
Vermeidung  von  Explosionen  gelegt  werden.  An  einigen  Bei- 
spielen zeigt  der  Verf.,  luh  welcher  Heftigkeit  Gemische  vu& 
Luft  und  Acetylen  expiudiren  kann.  Durch  richtige  Lottzar 
führuug  lasst  sich  diese  Getahr  vermeiden.  Bein. 


90.      W.  Quick,  C  2>«  ChUd  tmdB.  8.  Lanph^far. 

Über  die  fVärmeleitnngsßkigkeit  von  Hupfer  (Phys.  Rev.  3, 

p.  1  —  20.  1895).  —  Duö  LcUuiighveriiiugeii  A'ist  zwischen  —54" 
bis  —13°  etwas  grösser  als  zwischen  +74°  bis  -|- 166°,  nänihch 
im  ersten  f'ali  0,994,  im  zweiten  0,954.       scheint^  als  ob  K 
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einen  p^rössten  Wert  bei  Temperaturen  in  der  Nähe  von  0** 
besitzt,  doch  ist  dies  nicht  absolut  sicher,  da  keine  direkten 
Bestimmungen  in  der  Nabe  von  0*  ausgeitüirt  worden  sind, 
sondern  nur  aus  dem  Verlauf  der  Knrfen  bei  höheren  und 
niederen  Temperaturen  dieser  Schluss  gezogen  worden  ist  Die 
Kesultate  der  Verl  stimmen  im  allgemeinen  mit  denen  Ton 
Tait^  Lorenz,  £irchhoff  und  Hansemann  überein,  weichen  von 
denen  von  R.  W.  Stewart  ab.  C.  Sek 


91.  L.  Hidbom  und  W,  Wien»  Die  bisher^en  ße- 
tiimmungeH  des  fVärmeUitungtvermogens  der  JHeinüe  (3  pp, 
Sepab.  Ztschr.  d.  Ver.  deutsch.  Ing.  40.)<  —  Verf.  geben  eine 
wertvolle  Zusammenstellung  der  bisherigen  Bestimmungen  des 
Wtaneleitnngsvermögeiis  der  Metalle,  welche  sie  nach  zwei 
Grruppen  einteilen:  1.  Beobachtung  des  stationären  Zustandes, 
Ii.  Heobaclituijg  des  nicht  stationären  Zuytandes,  Zur  ersten 
Gruppe  gehören  die  ßestinimungen  von  G.  Wiedemann  und  Franz, 
Forbeö,  Tait  und  Mitchel,  F.  Kohh-Huscii,  0.  Chwolson,  R.  W. 
Quick,  C.  D.  Child  und  B.  S.  Longhear,  A-  Berget,  Gray,  W, 
Stewart,  £.  Hall;  zur  zweiten  die  von  F.  Neomann,  A.  J. 
Angström,  H.  Weber,  Kirchhoff  und  Hausemann,  Lorenz, 
H.  F.  Weber,  Hagström.  Die  Abweichungen  der  Besultate 
der  besten  Beobachter  übersteigen  weit  die  Beobachtnngsfehler 
und  da  auch  dieselben  Beobachter  bei  verscfaiedener  Be8cha£fen- 
heit  des  Materials  grosse  Unterschiede  der  Werte  für  die 
Wftnneleitung  gefunden  haben,  so  ist  der  Schluss  gerecht- 
fertigt, da88  geringe  Unterschiede  in  der  Reinheit  und  physi- 
kalischen Behandlung  der  Metalle  schon  erhebliche  Verschieden- 
heiten im  Wärnieleitungsverniügen  bedingen.  Als  Mittelwerte 
aus  den  Zaliien  der  verschiedenen  Beobachter  erhält  mau  für 

Kupfer  k  »  0,918,  Stahl  k  =  0,082  bb  0,111,  Zii)u  k  =  0,150, 
Eisen    itr« 0,156,    Zink  i;a 0,292»  Blei  As 0,079. 

Jjcr  Teinperaturkoeffizient  ist  ini  Mittel  für  Kupfer 
a  ^  +  0,ÜUüi67,  für  Eisen  «  =  -  0,001011.  fl.  M. 
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Optik. 


92.  A.Hwnimnn»  l%er  das  Dopfder^ sehe  Prinzip  {7»iSK^. 

phys.-chem.  Unt.  9,  p.237-  288.  1896).  —  Ist  die  Geschwiung- 
keil  des  Bt  ubachters  gegen  die  Schall«^esv.hwmJigkeit  nicht 
uiieinilicii  klein,  so  uiüssen  die  beiden  bekanaten  Doppier'scheo 
Jj'ormeln:  7"=  T^l-^vic)  uiid  Z"=  Til  —  vjc)  ersetzt  werden 
durch  r'«c.T/(c-ü)xuid  T' =  c  .T  j  {c  +  c),  (c  Geschwindigkett 
des  Schalls,  r  Geschwindigkeit  des  Beobachters,  T  Schwiit^m^ 
ukl  4dr  SchallqueUe.)  U  Sek 


98.    Comely,     &m  einfacher  Sekubformtek  mmm 

ßexwnsgesetz  (Ztschr.  math.-phys.  Unt.  9,  p.  240. 1896).  —  Vor 
eine  auf  heller  ünterhige  vertikal  stebeude  Spiegelplatte  stelle 
man  ein  dünnes  Stäbchen  und  vor  dieses  seitlich  ein  Kerzerj- 
licht.  Der  Schatten  des  Stäbchens  auf  der  weissen  üoterlage 
und  sein  Spiegelbild  bilden  dann  mit  der  Spiegeiebene  gleiche 
Winkel  Diese  Schatten  und  ihre  Bilder  illustriren  in  deut- 
lichster Weise  zugleich  den  geametrischen  Nachweis  des  Ge- 
eetzes,  dass  das  von  einem  Planspiegel  erzeugte  Biki  ebeneih 
weit  hinter  dem  Spiegel  ist,  als  das  Objekt  vor  demseUwn. 

  G.asdL 

94.  E.  Götting^  Über  den  scheinimren  Ort  emes  awfer 
Kaiser  befindlichen  leuchtenden  Punktes  (Ztschr.  phjs.-chem. 
Unt  9,  p.  235—237.  1896).  —  Durch  eine  Anlache  Abkitni« 
beweist  der  Verf.,  dass  alle  die  Figuren,  die  man  in  nenersa 
Lehrbüchern  der  Physik  findet,  wo  der  leuchtende  Punkt  oder 
etwa  eine  MOnzCi  die  in  einem  Geftss  unter  Wasser  liegfc, 
gehoben  tmd  ans  der  Vertikalen  nach  dem  Besdianer  hin-  oder 
weggerückt  ist,  ialsch  sind.  Beides  ist  unrichtig;  sie  muss 
genau  senkrecht  gehoben  erscheinen,  da  bei  diesem  Experiment 
die  Münze  mit  beiden  Augen  betrachtet  wird,  deren  Ver- 
bindungslinie dem  Wa^>r]  >piegel  parallel  ist.  Ist  diese  Ver- 
bindungslinie zur  brechenden  Ebene  senkrecht,  so  erscbemi 
der  leuchtende  Punkt  der  brechenden  Fläche  genähert  und 
nach  dem  Beobachter  zn  aus  der  Senkrechten  heraosgerückL 


Digitized  by  Google 


—  871  — 


Da«  wurde  z.  B.  der  Ptdl  sein,  wenn  man  eine  kleine  Luft- 
blase in  einer  dicken  seukreuht  stehenden  Glasscheibe  be- 
trachtet.   Ö.  0.  Sch. 

95.  f/,  W,  livilhl,  Sj)('ktr(K'lii'mische  l  ntt  rsurkunf^  des 
u-  und  ß-MesiUjhxydoxalsaurcm-MtlhyU  und -AikyU  von  Claüen, 
yorlä^figer  Bericht,  (Lieb.  Ann.  291,  p.  137—146.  1896).  — 
Die  Tier  tautomeren  Ester  wurden  in  metbylalkoholischer  und 
Cbloroformlösung  auf  ihre  optischen  Konstanten  hin  unter- 
aneht*  Frisch  bereitete  LösnDgen  zeigen  em  stetiges  nnd  recht 
erhebliches  Anwachsen  der  Konstanten  mit  abnehmender  Kon- 
zentration. ChlorofonnlOsungen  sind  anch  längere  Zeit  nach 
der  flerstellang  wenig  verändert,  während  in  Methylalkohol 
eine  vollständige  Umkehr  in  dem  Verlaufe  der  Kurve  für  die 
Abhängigkeit  der  Brechung  von  Jcr  Ki>iizentration  eintritt. 
Die  Molekulardispersion  der  Ester  der  tt-Beihe  ist  fast  4  mal 
8o  stark,  als  diejenige  der  /!^-£eihe.  Bein. 


96.  «/•  W.  Brühl.  Spektradtmudw  ümtersuokmtg  des 
<K-  umä  ß*Famyi/>kaigle$s^etter9,  Foriäußgnr  Bericht  (Lieb. 
AmL  29t  f  p.  217—225.  1896).  —  Aus  optischen  Unter- 
suchungen der  Bster  in  Ohlorofonn,  Methylalkohol,  Äthyl- 
alkohol nnd  Metl^lal  ergibt  sich,  dass  der  «-^ Verbindung  die 
Enolfomi,  der  /9- Verbindung  die  Aldoforni  zukommt.  In 
Chlüioio!  in  bleibt  die  Enuiform  der  of-Verbiiuluiig  Utngere  Zeit 
beständig,  während  sie  sieh  in  Methyl- Alkohol  allmählich, 
in  Äthyl-  sehr  schnell  in  die  Aiduibrm  umlagert.  Die  Ver- 
bindung ergibt  die  schliesalich  von  der  «-Verbindung  erreichten  • 
Werte  in  den  Alkoholen  sofort  beim  Lösen.  Andererseits 
geht  in  Methylal  der  /9-£ster  in  den  <^-Ester  über.  Die  Form 

der  Tantomerie  hängt  also  von  dem  Lösungsmittel  abb 

  Bein. 

97.  8.  lAtssana,     Ein  Vorletungmenuck  Über  die 

Diulhtimancitäl  (i^uov.  Cim.  (4)  3,  p.  300-301.  1896).  — 
Silberquecksilberjodid,  welches  bei  gewöhnlicher  Tempenitur 
eine  gelbe  Farbe  besitzt,  bei  ca.  49*^  purpurrot  und  beim  Er- 
kalten wieder  gelb  wird  \y^\.  M.  Bcllati  und  R.  Romanese, 
BeibL  5,  p.  179),  wird  auf  einen  Schirm  aufgetragen  und  zeigt, 
wenn  es  einer  stark  erintzten  MetaUkogei  direkt  oder  «nte 
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Zwischeuöchiiltuiig  verschiedener  Sub-tan^en  aü>ge»etzt  wird, 
durch  seine  Farbenänderungeii  die  versciuedeiie  Diatherma- 
neität  dieser  Substanzen  an*  B.  D. 


98.  A.  J.  Moses  und  M.  Weinschenk,  über  eise  m- 
fache  ymriclUimg  »urMe99tmg  der  BreehmgMea^memim  ktemr 
Krysialle  mdteU  TutalreßexioH  (Ztschr.  ftir  KiystftUogr.  26^ 
p.  lÖO— 155.  1896).  ^  Um  noch  ao  möglichat  Ueinen  fttciieo 
beobachten  zu  können,  sind  die  YerC  zum  Prinzip  der  ftltmi 
Totalrefiektümeter  zurückgekehrt,  wobei  der  zu  untersuchende 
Körper  in  eine  stark  brechende  Flüssigkeit  eingetaucht  wird. 
Der  Krybtall  wird  auf  einem  besonderen  Träger  an  Stt-lle  dtä 
Tischchens  auf  ein  Fuegs'sches  Guiiiometer  aufgesetzt,  kann 
also  vollkommen  jubtirt  werden;  er  taucht  von  oben  her  in 
das  kleine  Fldssigkeitsgefäss,  welches  von  einem  an  den  Triger 
des  Beobachtungsfemrohrs  fest  anzoschranbenden  Arme  ge> 
haLteD  wird.  Über  dieses  wird  mm  Schatz  gegen  tM^bneDe 
Temperaturschwanknngen  ein  Kaston  ?on  Asbesipappe  mit 
Glasfenstem  gesetzt  Um  aber  von  den  dennoch  nn^rennad- 
lichen  TeroperaturSndenmgen»  welche  denBrechimgsexponeoten 
der  anzuwendenden  Httssigkeiten  (of-Monobromnaphtalui;  Me- 
thylenjüdid,  Thoulet'sche  und  Rohrbach'sche  Lösung)  sehr  stark 
beeinrtussen,  unabhängig  zu  sein,  haben  die  Verf.  an  dem  Krystall- 
träger  ein  für  allemal  eine  Platte  von  genau  bekanntem  ßre- 
chungsexponenten  n  angebracht,  au  welcher  jede^jinal  im 
Kontrolle  der  (jrrenzwinkel  F  gemessen  wird.  Ist  i  der  Grens- 
winkel  an  der  za  ontersachenden  Platte,  so  ist  deren  Brechangi- 
exponent 

/  sini 
Bin  F 

Der  Apparat  gestattet  noch  gute  Messungen  an  Fl&chen,  deren 
Dimensionen  etwa  1  nun  betragen.  F.  F. 


99.   Cm  Klein*    Em  Umverealdrekapparot  mmr  UnUt' 

»uckufig  von  Dün/tsch/iffen  in  Fliissi^keüen  (ßerl.  Sitzuugsber. 
1895,  p.  1151 — 5?^).  —  Dieser  Drehapparat  gleicht  im  Prinzip« 
dem  von  Fedorow  bi  chnebenen  (vgl.  20,  p.  15,  243),  unter- 
scheidet sich  aber  dadurch,  dass  er  die  üntt  rsuchnng  der  ge- 
wöhnlichen (sresteiniBdünnschMe  (aul  Objektträgem  von  4önua 
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und  25  mm  Kanteiüftiige)  m  stark  brechendeD  JltMgkeiteii 
gestattet  Der  Schliff  ist  imierhalb  eines  auf  den  Mikroekop- 
tisch  anfzasetzenden  grösseren  Flflssig^eitBgetftsses  nm  eine 

horizontale  und  eine  vertikale  Axe  drehbar;  beide  Drehangen 
sind  üii  Teilkreisen  mit  Nonieu  bis  auf  5'  ablesbar. 

Als  besonders  wichtige  Verwendungen  de?  Apparates  hebt 
Verf.  hervor  1.  die  Ermittlung  der  Ebene  der  ()j)ti;,t  lit  n  Axon, 
2.  die  Bestimmung  des  Oharakteiu  der  Doppelbrechung  m 
Schlififen  senkrecht  zu  einer  optischen  Symmetrieaxe.  Za 
beiden  Zwecken  werden  bei  sehr  dünnen  oder  schwach  doppelt- 
brechenden Schliffen  dieFarbenftndeningen  eines  Gypsblftttchens 
vom  Bot  L  Ordnung  benutzt;  z.  B.  erkennt  man  ^e  optischen 
Azen  daran,  dass  dieses  sein  nrsprflngUches  Bot  wieder  an* 
nimmt»  wenn  bei  Drehung  des  in  Diagonalstellang  gebrachten 
ScUiffos  um  eine  horizontale  Axe  die  scheinbare  Btchtung 
einer  optischen  Axe  in  die  Sehrichtung  gelangt         F.  1\ 


100.  von  Fedorotv»  Universal mpthnde  und  Fpldspat- 
studirn.  I.  Methodische  Verfahren  (Ztsclir.  f.  Krystallof^r.  2^), 
p.  225 — 261.  1896).  —  Das  Ziel  der  sog.  „Universalmethode'*, 
deren  Grundzüge  vom  Verf.  bereits  früher  ausführlich  dar- 
gelegt wurden  (vgl.  Beibl.  18,  p.  342— 43),  ist  die  möglichst 
▼olktftndige  Ermittlung  der  optischen  Konstanten  eines  Mine- 
rals, welches  nur  als  mikroskopisches,  unregelm&Bsig  begrenztes 
Kl^mchen  emes  GesteinsdUnnschliffs  vorliegt.  Zur  Erreichung 
dieses  Zweckes  hat  der  Ver£  an  den  Untersuchungsmethoden, 
sowie  den  dazu  dienenden  fiilfsapparaten  Terschiedene  Üm- 
f^estaltuiigen  vorgenommen,  von  welchen  die  vorliegende  Arbeit 
handelt.  Zunächst  wird  eine  vereinikehto  (von  Fuess  aus- 
geführte) Knii<;tniktion  des  (zu  beliebiger  Drehung  des  Präpa- 
rates im  Kaum  dienenden)  „Universaltischchens"  mit  einem 
vertikalen  Teilkreis  beschrieben  (vgl.  auch  Beibl.  20,  p.  15,  243); 
zur  Veigrösserung  des  räumlichen  GMcbtsfeldes  (d.  h.  der 
Neigungswinkel,  unter  denen  man  noch  beobachten  kann) 
wurden  dabei  dem  Präparat  beiderseits  Kugelsegmente  aus 
Glas  angelegt,  analog  wie  beim  Adam'schen  Azenwinkelapparat 

Sodann  erörtert  Ver£  die  von  ihm  als  die  zweckmftssigsten 
erprobten  Methoden  zur  Aufsuchung  der  Lage  der  optischen 
AjLen  und  der  optischen  Symmetrieaxen,  immer  bei  Benutzung 
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von  pMdklflm  Lklit.  Die  optncben  Asen  «erdan  in  dm 
mektoD  rai«D  am  nehersteii  erhalten  als  Sduuttpiuikte  m 
Kurven  gleicher  AnelOachnng,  ä,  h.  deijenigen  Karren»  wdche 
der  Pol  der  Sehriebtang  auf  der  Kogel  beeehreibty  wenn  dae 

Präi)arat  sd  ^^'drcht  wird,  dass  es  bei  fester  StelluDg  der  ge- 
kreuztem JSikuls  uniiier  dunkel  bleibt.  Die  optischen  Symiuetne- 
ebeoen  werden  dadurch  ermittelt,  dass  man  diejenigen  Lag^n 
des  Präparates  aiifsucbt,  in  denen  sich  bei  Drehung  um  eine 
horizontale  Axe  die  Auslöschung  nicht  ändert;  hierzu  ist  aber 
ein  Universaltischchen  mit  drei  Drehaxen  erforderlich,  welches 
ebenfalle  von  Fne^s  nach  Angabe  des  Verfl  hergestellt  wird. 
Diese  letztere  Methode  liefert  zugleich  Näherungswerte  des 
mittleren  Brechungsindei^  welchen  man  kennen  moas,  um  aas 
den  beobachteten  Azenrichtnngen  auf  diejenigen  im  Kijilall 
SU  schliessen.  Als  Anhaltspunkte  ftr  die  kijatallograpÜsdie 
Orientirung  der  optischen  Axen  etc.  dienen  bei  Abweoenfaeit 
von  Krystallkanten  die  Tracen  von  SpaltÜächen,  oder  —  b^?- 
Ronders  bei  den  Plafrioklasen  —  Zwillin^sgrenzen,  die  aus  den 
optischen  Beobachtungen  selbst  zu  eriiiitteh»  sind. 

In  einem  Anhang  hespiicbt  Verf.  die  i^oilibrirung  tod 
Ghmmerkomparatoren  (die  aus  stufenweise  übereinimderge- 
schichteten  GlimmerbiMtchen  hergestellt  sind,  vgl.  £eibL  äO, 
p.  243)  und  gibt  Bei^iele  für  die  Anwendung  der  zuvor 
beschriebenen  Methoden  zur  optischen  Bestimmung  tou  Mine» 
ralien  in  Qesteinsdftnnschliflfon.  F.  P. 


101.  C.  FMn«  MetMe  zur  BeMiimmtmgr  de$  Br^ckurngt- 

index  eines  Minerals  in  dUnneft  Schliffen  (Bendiconti  Ac<^ad.  d. 
Lincei  (5)  5,  p.  212 — 216.  1896).  —  An  der  Grenze  zweier  ver- 
schiedoner  Mineralien  eines  DimnschliflPes  erlilirkt  man  im 
Mikroskop  bei  geeigneter  Belenrlitung  einen  hellen  Streifen 
auf  der  Seite  des  stärker  brechenden,  einen  dunklen  aui'  der 
Seite  des  schwächer  brechenden  Minerals.  Diese  zuerst  von 
Becke  bemerkte  und  verwertete  Erscheinung  beruht  darant 
dass  ein  Teil  des  einfallenden  Lichtes  an  der  Orenzfliche  der 
beiden  Minerale  totale  Beflerion  erieidei  Kann  man  mitleb 
einer  über  oder  unter  dem  polarisvenden  Nikol  angelnachten 
Lrisbilende  die  Öffnung  des  einfidlenden  Strahlenkegels  vaimD, 
so  findet  man,  dass  bm  emem  gewissen  Durehmesser  dar  Blende 
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der  helle  und  dunkle  Streifen  auliiürt  sichtbar  zu  werden; 
dies  tritt  eiu,  wenn  der  Bruchteil  der  Gesamtmenge  des  ein- 
iaileiiden  Lichtes,  welcher  total  reflektirt  wird,  unter  eine  ge- 
wisse Grenze  sinkt.  ünt«r  der  Annahme,  dass  jenes  Grenz- 
▼erhältnis  konstaDt,  und  dass  die  Trennungsfläche  der  beiden 
Mineralien  eine  vertikale  fjbene  (oci«r  OyliDderfläcbe)  is^  ge- 
langt Ver£  stt  der  Beaelrang 

«I 

swiBchen  dem  Diaphragmeodurcbmesser  fttr  die  Sichtbarkeits- 
grenze  und  den  beiden  Brechungsindices;  er  eiBetzt  diese  Be- 
lation  zur  YereinfaehuDg  durch 

«2  —  ^1  = 

worin  Ä  eine  Konstante  ist,  welche  durch  Beobachtungen  an 

Mineralien  von  bekannten  Brechungsindices  bestimmt  werden 

muss.  Ist  dies  geschehen,  so  findet  man  nach  der  angegebenen 

Methode  leicht  die  beiden  lür  die  Richtung  normal  zmn  Schliff 

geltenden  BrechuDgaindicea  eines  Minerals,  welche«  an  ein 

anderes  schon  bekanntes  oder  an  Kanadabalsam  grenzt  Verf. 

führt  einige  Beispiele  an  und  meint,  dass  man  bei  einiger 

Übaog  nitteb  diewr  Methode,  welobe  Tor  anderen  den  Vorteil 

besitzt,  nicht  die  Kenntnis  der  Dicke  des  SchlifB  zu  erfordern, 

eine  Genauigkeit  bis  auf  die  dritte  Decimale  erreichen  könne. 

  P.P. 

102.   H\  Salonion,  Uber  die  Berechnunf^  des  varmhrlr/i 

h  erlts    (Ivr   Licktbrechung   in   k(*}iehi^   orientirteu  Schnitten 

optisch  einaxiger  Miner u/ien  von  bekannter  Licht-  und  Doppel- 

hrechnng  {ZiAohr.  f.  Krystallogr.  26,  p.  178—187.  1896).  —  Die 

Methode  von  Becke  zur  Abschätzung  der  Brechungsindices 

Ton  Mineral-Durchschnitten  in  Gesteinsdünnschliffen,  welche  auf 

der  Beobaohtong  der  Ton  Totalreiezion  herrührenden  Idcht- 

linie  an  der  Grenze  yerschiedener  Minerale  beruht  (siehe  ror. 

Be£)y  erfordert  die  Kenntnis  der  beiden  Brechungsindices 

des  YergleiohsmineralB.    Wählt  man  ab  solches  wis  Üblich 

Quarz,  so  kennt  man  zwar  den  einen  —  ordentlichen  —  Bre- 

chun^^sindex,  kann  den  anderen  aber  erst  berechnen,  wenn  man 

die  Neigung   des  betreffenden  Schnittes  gegen  die  optische 

Axe  kennt.  Verf.  gibt  nun  an,  wie  man  diese  Neigung  mittels 

eines  Uku larmikrometers  an  solchen  Schnitten  annähernd  er- 
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mitteln  kann,  welche  noch  das  schwarze  Kreuz  der  Interfereas» 
iigur  in  konvergentem  Licht  oder  doch  einen  der  schwarz« 
Balken  hinreichend  Bcbarf  zeigen.  Yeti,  weist  darauf  hin»  dass 
diese  Bestimmnng  der  Heignng  dnaxiger  Minerslsdmitte  andi 
Ton  Wichtigkeit  ist,  wenn  es  sich  darum  handelt,  ans  der 
Literferenzfkrbe  eines  bekannten  Minerals  aaf  die  Dicke  des 
Schliffs,  oder  l)ei  bekannter  Dicke  aus  der  Interferenz£ärbe 
aut  die  Natur  des  einaxipjen  Minerals  zu  schliessen. 

Sodann  erörtert  der  Verf.,  wie  man  H* ;  ke'sche  Ver- 
fahren zur  Ermittlung  der  Brechungsindices  nun  auch  aaf 
solche  Krystalle  anwenden  kann,  deren  Auslöschunc^srichtungen 
nicht  mit  denen  des  angrenzenden ,  zum  Vergleich  dienenden 
Qnarzschnittes  zu<;ammenfaUen.  Za  diesem  Zwecke  ist  die 
Intensit&t  der  Becke'schen  LichtUnie  zu  berechnen,  welche 
bei  bestimmter  Orientining  des  Qnarzschliffes  gegen  den  Polari* 
sator  durch  Snperposition  beider  Strahlenarten  entsteht.  Die 
betreffende  Bechnnng  des  Verf.  nnd  die  danach  von  ihm  kon« 
struirten  Knryen  bedürften  jedoch  einer  Berichtigung,  da  er  ststt 

der  Intensitäten  die  Amplituden  der  Schwingungen  gesetzt  bat 

  P.P. 

108.  t7.  Versehaffelt,  Drei  besondere  Fälle  der  Brechwtg 
m  KryslaUen  (Bull.  soc.  franc.  de  min.  19,  p.  40 — 64.  \h^y\  .  — 
/.  Srhririhnr  einfache  Brechnmj  in  doppeWireehenden  Krystniim. 
Die  Huygeus^sche  Konstruktion  zeigt»  dass  für  gewisse  gegen- 
seitige Lagen  der  brechenden  Ebene  und  des  in  einem  isotropen 
Medium  einfallenden  Strahles  die  Bichtangen  der  beiden  Strahlen, 
welche  letzterer  beim  Eintritt  in  den  Krystall  liefert,  in  eine 
einzige  zusammenfallen  können.  Verf.  nntersncht  nnn  diese 
ansgeseichneten  Ffille  unter  der  Yoranssetsnng,  dass  die  Ein- 
fallsebene  eine  optische  S3rn)metrieebene  ist,  al^  der  ge- 
brochene Strahl  in  der  Einfallsebene  liegt,  und  diese  die 
Welleniläclie  in  einem  Kreis  und  einer  Rllipse  schneidet.  Es 
wird  zunächst  der  fijoometriscbe  Ort  der  Schnitt j)uiikte  der^ 
jenigen  l^uiLjenten  von  Kreis  und  Ellipse  bestimmt,  deren 
Berührungspunkte  je  auf  demselben  Radiusvektor  (dem  singu- 
lären,  scheinbar  einfach  gebrochenen  Strahl)  liegen.  Indem 
man  dann  durch  einen  Schnittpunkt  die^  '<  geometrischen  Ortes 
mit  der  Spur  der  brechenden  Ebene  die  Tangente  an  den 
Kreis  legt,  welcher  die  Wellenfl&che  des  ftnsseren  Medinras 
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repräsenüit,  erhält  mau  in  dem  zugehörigen  Radius  diejeuigd 
BicbtuDg  des  einfaUenden  Strahles,  ftlr  welche  an  der  gege- 
benen Krystallfl&che  scheinbar  einfache  BrecboDg  stattfindet. 
IH»  Ihsknssioo  zeigt»  das  folgende  i^äUe  za  untenclieiden  siDd, 
wenn  c  die  HaaptUchtigeBcliwiDdigkeiIeD  bezeidmen  und 
a  >  6  ist 

L  ü  >  a.   Zweiazige  Kristalle}  Einfallsebene  senkrecht 

zur  Axe  grösster  Elasticität 

1.  L  utcrfall:  c  y  a- j  b.  Zu  jeder  brechenden  iiibeuu  ge- 
hört tüir  singulare  Einfallsrichtung. 

2.  Uuterlall:  c  =     f  b.    Es  gilt  dasselbe. 

8.  üntcrfall:  r  <  /  A.  Solange  der  Winkel,  den  die  bre- 
chende Ebene  mit  der  grossen  Elhpsenaxe  bildet,  einen  ge- 
viflsen  Wert  nicht  überschreitet,  gibt  es  je  drei  zugehörige 
Bichtungen  scheinbar  einfacher  Brediung,  für  grossere  Neigungs* 
ivinkel  immer  nnr  etiie. 

IL  e  SB  o.  PositiT  einange  Erystalle.  Die  optische  Axe 
ist  natürlich  immer  eine  Bichtnng  einÜAcher  Brechung;  ausser 
ihr  gibt  es  aber  noch  je  zwei  andere,  wenn  die  Neigung  der 
brechenden  Ebene  gegen  die  optische  Axe  eine  gewisse  Grenze 
nicht  übersteigt,  welche  gegeben  ist  durch 


Dieser  Fall  ist  schon  von  Casare  behandelt,  der  jedoch  jene 
Grxenzlage  nur  durch  successiYe  Annäherung  berechnen  konnte. 

HL  a>  c  >  b.  Zweiazige  Erystalle,  £in£ftll8ebene  die 
£ibene  der  optischen  Azen. 

L  ünter&ll:  ^>ab,  Es  gibt  zn  jeder  brechenden  Ebene 
eine  singolSie  Strahlrichtnngy  ausgenommen  für  brechende 
Ebenen,  die  in  einem  gewissen  kleinen  Intervall  nahe  parallel 
den  optischen  Axen  liegen,  wo  es  deren  drei  gibt 

2.  üntcrfall:  ^^ab.  Das  ebenerw&hnte  Litervall  yer- 
schwindet. 

3.  Unteriall:  c^<nh.    Im  wesentlichen  wie  2. 

IV.  c  —  h,  negativ  cinaxige  Krystalle,  und  V.  c  <  6,  zwei- 
axige  Krj'stalle  mit  Eiutaiisebene  normal  zur  Axe  kleinster 
ÜUasticität,  verhalten  sich  wie  die  Fälle  II  bez.  I,  nur  mit 
Vertauschung  der  Axen  n  und  b.  —  Für  die  typischen  Fälle 
ist  der  Verlauf  der  obenerwähnten  Kur?en  graphisch  dar- 

BeibJiUer  %.  d.  Abb.  d.  PMja.  ii>  dma.  la  68 
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gesteltty  md  ftir  die  FäUe  I  3,  II,  LU  1,  UI  3,  IV  und  V  1 
flind  niimedsohe  Beispiele  (besfiglioh  auf  Schwefel,  Kalomel 
Amgonity  Oakit)  berechnet  Um  die  scheinbar  ein&che  Bn^ 
chung  wirklich  beobachten  sa  können,  wfifde  es  in  mernAm 
FUlen  notwendig  sein,  als  äusseres  Medinm  eine  sterkfarecbeDdc 
Mttssigkeit  za  wählen. 

II.  Richtunt/erij  nach  welchen  ein  JÄchUtruhl  ans  einem  iso- 
troprn  in  ein  krystallinisches  Medium  übergehen  kmin^  ohne  eint 
Äblcnhmy  zu  frleidtu.  Da  der  gebrochene  Strahl  in  der  EId- 
fallsebene  liegen  soll,  so  muss  diese  eine  Symmetnet^bene  des 
Krystalls  sein.  Dann  ist  ihr  Schnitt  mit  der  Wellenfläche 
des  Krystalls  ein  Kreis  and  eine  Ellipse,  und  der  gesuchte, 
nicht  abgelenkte  Strahl  entspricht  einem  Punkte  der  letzteroL 
Man  findet  seine  Bichtung  bei  gegebener  brechender  JBbsne 
durch  genau  dasselbe  Verfahren,  welches  aar  LQemig  der  A«^ 
gäbe  I*  fthrte,  nur  dass  jetst  an  Stelle  des  xnr  WeUenflSche 
des  Krystalls  gehörenden  E[reises  der  ScfanHAkreis  der  Wellen- 
flftehe  im  ftnsseren  isotropen  Medinm  m  bemitwn  ist  —  Fir 
eine  Kalkspatspaltungsplatte  herechiiet  sich  der  Einfalls- 
winkel, unter  welchem  der  a.  o.  Strahl  ungebrochen  hindurch- 
geht, zu  durch  Beobachtung  iand  Verfl  daför  des 
Wert  15055'. 

III,  Richtungen f  nach  welchen  eine  ebene  Welle  aus  einem 
iiotropm  Msdmm  in  em  krystaüinisches  ohne  GeschtriittHfktitt 
änderung  übergehen  kann»  Diese  Richtungen  erfüllen  eiM 
Kegel  zweiten  Grades,  welcher  durch  die  Schmttkiir?e  der 
Normalenfi&che  des  Kristalls  mit  der  Kogel  Tom  Badnis  V 
(Lichtgeschwindigkeit  im  isotropen  Medinm)  bestimmt  wird; 
letstere  mnss  daher  zwischen  der  gritesten  nnd  kleinsten  lidit* 
gesohwindigkeit  im  Krystall  liegen.  Für  Kalkspat  in  eiasr 
Kaliumquecksilberjodidlösung  Yom  Brechungsindex  1,5773  für 
!Na-Licht  berechnet  sich  die  Öffnung  jenes  Kegels  zu  ö2  S'; 
durch  Beobachtungen  an  einem  ISpektrometer,  weiche  sich 
darauf  gründeten,  dass  eiuts  in  einer  jener  Richtungen  den 
KiystaU  durchsetzende  Welle  auch  bei  beliebiger  prismatischer 
Begrenzung  desselben  nicht  abgelenkt  wird,  fand  Verd  82^  10'. 

In  einem  Anhang  gibt  Verf.  eine  ein&che  Ableitung  des 
folgenden,  die  innere  Befleiion  des  a.  0.  Strahle  in  einem 
einaadgen  Kxystall  betreffenden  Sattes:  Der  in  Besag  auf  dis 
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T«Aektireiide  Ebene  koiqiigirte  DorobmeBser  des  £llipBoids  dei: 

WeUenffltehe  iai  die  MitteUime  eines  Dcdeoks,  gebüdei  ans 

dem  eisfollenden  nnd  leflektirton    o.  Strahl  und  dner  m  der 

£bene  beider  liegenden  Pamlielen  sor  refleidueiiden  fibene. 

  F.  R 

104.  P.  Ca  aber  i,  /  nwendun^  des  kümtUchen  Pleochrois- 
mus  zur  Beobachtung  der  optischen  Anomalien  pseudokubischer 
Krystaiie  (Bull.  soc.  frang.  min.  17,  p.  121.  1894;  Ztschr.  f.  Kry- 
stallogr.  20,  p.  220.  1896).  —  An  tafelförmig  nach  einer  Okta- 
öderfläche  entwickelten  Krystaileu  ?on  Baryamnitrat,  die  sich 
aus  einer  mit  Methylenblau  geÜUrbten  Lösnng  bilden,  wird  die 
Teilung  in  sechs  doppeltbrcchende  Sektoren  dadurch  gut  sieht» 
bar,  daas  diese  starken  Pieochroisniiu  (violett  füi«^en  schnelle» 
reo,  blaa  ftr  den  langsameren  Strahl)  zeigen*  Ähnlich  tot- 
halten  sieh  ebenso  gefibrbte  Einstalle  ton  Bleinitrat  F.  P. 

105.  P.  WaläM.  Über  dm  Einfltm  der  BMung  auf  dm 

optische  Drehung s^vermögen  (Ztschr.  physik.  Chem.  20,  p.  569 
— o55.  1896).  —  Die  Ergebnisse  lassen  sich  folgendermaassen 
zusammen taRsen:  1.  Der  Einliua«  der  Doppelbindung  —  yer- 
glichcn  mit  der  einfachun  —  äussert  sich  in  folgenden  parallel 
gehenden  Änderungen:  a)  in  einer  Zunahme  des  specihschen 
Gewichte  und  umgekehrt  in  einer  Abnahme  des  Molekular- 
Tolume  K«B  A//d;  b)  in  einer  anormalen  Molakularrefraktiony 
welohe  sowohl  grtteser  ist  als  die  fllr  die  nngesftttigte  Yer- 
bindmig  bereohnete,  als  andi  gewiss  als  die  der  zogehdrigen 
geflfttlagten  Yerbindiing  sukommende;  c)  in  einer  starken 
Steigerong  der  moleknlaren  Dispersion;  d)  in  einem  erheb- 
lichen Anwachsen  der  Grössen  ftb*  die  optasche  Drehung. 
Nimmt  mau  die  für  die  Molekularrefraktion  R  experimeutell 
geftindenen  Werte  als  ein  Maass  des  wahren  von  den  Mole- 
külen eingenommenen  Raumes  ein,  so  erg:iht  sich,  dass  bei 
allen  chemi^then  Eingrifi'en  (z.  B.  Ubergaug  von  der  einfachen 
zur  Doppelbindung),  wo  eine  Zunahme  dieses  Molekularvolums 
stattfindet,  auch  die  Dispersion  und  parallel  mit  diesen  beiden — 
die  specifische  Drehung  eine  Steigerung  erfährt. 

%  Die  optische  Wirkung  der  dreifachen  Kohlenstoffbindvng 
tat  analog  der  der  zwei&oheni  jedoch  geringer  ah  diese. 

9«  Die  Naphtaünderi?ate  zeigen  Anomalien  sowohl  in  der 

es» 
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Refraktion,  als  auch  in  der  optischen  Drebmg,  die  lelitere 
ist  bei  den  /^-Derivaten  des  Kaphtalins  ungewöhnlich  ^oss. 

4,  Die  Toa  Traabe  ansgearbeitete  Methode  der  Berecb- 
nimg  und  ESnnittehmg  des  Moleknlarfohmis  liefert  aadi  ii 
den  vorliegenden  FSllen  befriedigende  Resultate.  G.C.SdL 

106.  P.  Wetlden,  Über  die  optische  Dretumg'  si&reum' 
merer  yer^birtdu/ifcen  (Ztschr.  physik.  Chem.  '^0,  p.  3T7 — 388. 
1896).  —  Die  Ergebnisse  dieser  Arbeit  lassen  sich  fol^nder- 
maassen  zusammmla^st  n  :  i,  Stei t  oiMun*  re  iiikssige  Ki>rj»er 
mit  oflfenen  Ketten  und  von  einfachem  Bau  besitzen  eine  ?er- 
schiedene  specihsclie  und  molekulare  Drehung.  2.  Sowohl  die 
Fumarsäure  als  auch  ihre  Halogen-  und  Alkylsabstitute  ke- 
sitzen  durchweg  ein  um  rund  4,5^  grösseres  molekulares 
Drehung8Y6nn0gen  als  die  korrespondürenden  Derivate  der  Mmf 
lelndtairereihe;  —  dagegen  zeigen  8.  die  diesen  KonatStatifiBi- 
typen  untergeordneten  gee&ttigten,  der  BemateinAirereflie 
angehangen  Yerbindungen  ein  wechsehides  Veriialtenj  indea 
bald  die  fumaroide,  bald  die  malelnoide  Modifikation  die  stärker 
drehende  ist.  4.  Die  beobachtete  Moltikularrefraktion  der 
Maleln-  und  JPHimarsäure  sowie  ihrer  Halogen-  und  Aikykui)- 
stitute  weicht  sehr  erheblich  ab  von  iIlt  nach  der  Formel 
theoretisch  berechneten;  diese  Abweichungen  sind  am  grössten 
in  der  Fumarsäurereihe.  G.  0.  Sek 


107.  P.  Waiden*  Zur  Charakteristik  optisch -ümmem 
Ferbmäungem  (Ber.  d.  Dentscb.  Chem.  Gee.  Jahrg.  99,  p.  \W 
—1707.  1896).  —  Eine  FrOfung  der  Pasteur^sdien  Groni- 
anaofaauungen  an  dem  vorliegenden  Tbatsacbemiiaterinly  «Im» 
eine  Behandlung  der  folgenden  Fragen:  Sind  alle  in  LOsong 
optisch-aktiven  Verbindungen  hemiedrisch  krystaUisirt?  und: 
Welches  sind  die  Merkmale  für  die  racemische  Form? 

Verf.  kommt  zu  dem  Schluss,  dass  „das  optische  Drehungs- 
vermögen der  Stoffe  m  gelöster,  gencbmolzener  oder  Dampf* 
form  Plmnomene  verschiedener  Art  und  ohne  kausaloi 
Zusammenhang  sind^'.  Die  fiemiedrie  ist  nur  eine  hinfigß 
Begleiterscheinung  der  optischen  AkÜTität  gelöster  Substanasa. 

Die  inaktive,  racemische  Fonn  hat  bald 
oder  den  gleichen,  oder  einen  niedrigeren  SchmeLEpimkt  ak 
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die  akÜTen  Komponenten.  Aof  Qmnd  eigoner  üntersaclningen 
stellt  Yext  dann  folgenden  Satz  anf:  i^Als  wahre  nMsenuscbe 
Verbindung  kann  jede  inaktive  (ans  der  tf-  nnd  I-Form  be- 
stehende) Substanz  betrachtet  werden,  sobald  sie  eine  Ton  den 

aktiven  Komponenten  verschiedene  Krystallfonn  und  eine  ver- 
schiedene Dichte  besitzt,  parallel  damit  kommt  ihr  gewöhn- 
lich mirh  ein  verschiedener  Schmelzpunkt  und  eine  andere 
lidälichkeit  zu.  End. 


108.  P.  IHmMand  u.  Wr.  M.  WharUm.  Sulhmg§' 
tMomerie  md  ^pHseke  jikiwitai^  die  Methyl*  wid  AthyUaUe 
vtm  Ortho;  Meia»  und  Pmwtöoii^lweuuaure  (  Joom.  ehem.  Soe. 
69,  p.  1802— 132L  1896).  -  Die  Ortho-Yerbindnngen  besitzen 
das  geringste,  diePara-  das  grösste  optische  Drehnngsvermögen. 
Die  Meta- Verbindungen  stehen  den  Ortho-  näher  als  denPara  . 
Die  Messungen  stehen  auch  im  Einklang  mit  Guye's  Theorie 
über  den  Einüuss  der  Stellung  auf  das  optische  Drehungs- 
vennögen.  G.  C.  Sch. 


109.  Fh,  A.  Guye  und  Ch,  Jordan,  Rotation  <^di9' 
pertion  von  nktiren  nicht  poh/merisir-le/i  Körpern  im  flüssigen 
Zuitande  (C.  £.  122,  p.  883—886.  189Ö).  —  Nach  der  Lan» 
dolt'schen  Methode  der  Strahlenfilter  erhalten  die  Yer^  fllr 
eine  Böhre  von  5  cm  LSnge  bei  16 — 19^  folgende  Ablenkongen 
im  Polarimeter: 


/Ivalerat 
flacetat 
rotyUttiyloxyd 

Oaj  Irim ia 


1 

spee.  DS- 

Bot 

pcrsions- 

Gelb 

Urün 

Blaa 

Violett 

koefficicat 

(violett* 
rot) 

•f  2.90 

+  3.r>3 

+  4,62 

+  5,25 

4-  ß.H4 

4-  9,97 

4-10,28 

+  1,21 

^  l,4^ 

+  1.S4 

4-  2,04 

4-  2.r>i 

4-  2,45 

4-  2,82 

+  0,4«; 

4-  9,84 

4-12,73 

4-14,62 

+  17,82 

4-  1.21 

+  1.50 

^  1,M 

4-  2,07 

4-  2,68 

4-  2,87 

4-  2,82 

+  0,94 
+  1,98 

+  1,13 

+  1,46 

+  1,01 
-1-  8,60 

+  2,13 
+  5,17 

4-  2,59 
+  5,06 

+  2,73 

+  2,50 

+  3»I4 

+  6,46 

4-  0,30 

+  0.35 

+  0,47 

4-  0,51 

+  0,78 

+  0,91 

+  1,12 

+  0,23 

+  0,27 

4-  0.85 

-  0,01 

—  0,04 

-  0.05 

-  0,(»6 

+  1,59 

+  1,89 

4-  2.24 

+  2,64 

+  3,14 

+  4.87 

4-  4,00 

-  4,48 

-  5,53 

-  G,ß3 

-  7,U5 

—  s,r)2 

-  9,6 

-  7,22 

—  0.73 

—  9,45 

-11,01 

-14,10 

-19,70 

-16,00 

—  22,00 

-23,75 

-88,35 

-45,05 

-51^5 

-79,70 

-56,23 

-94,4 
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Nioht  polymenairte  aktive  FlflasigkeiteD  halm  nnr  WMwk 
BotatlaMdltpeigioa.  Die  DtepenioiiskoeffliientMi  mUhA  waä 
diarakteristiach  ftr  jede  eioxelBe  der  imtemchtea  SabetMiiei. 
Eii&e  eiii£Mdie  Benehnng  iat  weder  m  den  dreheiiden  Ejiftei. 
noch  ZV  dem  BreehmigBvermögeii,  der  neeh  den  Formehi  f«e 
BrQhl  berechneten  speciüschen  Dispersion      —  yorhandeo. 

  Bein. 

110.  Timr«(.  Über  dit  Mulüroiaaom  vom  reAuunMäM 
Zmdtem  und  Uber  hodttkit  (0.  B.  122,  p.  86—87.  1898).  - 
Die  rednzirenden  Zocker:  Lactose,  Gküactose,  Anbinoee  imd 
Isodnlelt  treten  in  zwei  Modifikationen  auf,  von  denen  nur  die 

eine  in  Lösungen  stabil  ist.  Die  zweite  ist  beständiger  in 
festem  Zustand  und  geht  beim  Lösen  in  die  erste  über.  Dieser 
Übergang  ist  von  einer  Änderung  des  Drehuuijsvermogens  be- 
gleitet. Diese  einfaehe  Erklärung  der  Ersc  htiimDg  der  Multi- 
rotation  tri£ft  auch  beim  Isodulcit  zu.  Hier  sind  drei  Modi- 
fikationen vorhanden:  Substanz  u  ist  liiiksdrehendf  y  (recbts- 
drebend)  gibt  im  Anfang  hier  c^o- Werte  von  20—22^,  geht 
dann  aber  aUm&hlich  in  den  Wert  irj>  + 10,8^  tlber,  welehez 
die  Sabstanz  ß  sofort  nadi  der  LOsoog  anfweiflt  Der  Scbmeli- 
ponkt  des  kiTstallwaflserhaltigen  Zuckers  Begt  bei  98*,  des 
wasserfreien  bei  105—108^.  Bein. 


III.  MnA.  CoUon.  VfOersuchungen  über  He  Ahmpm 
und  JHepeniom  dee  Id^iee  dtirch  drehende  SubtUmneM  (Ann. 
de  Cbim.  et  de  Phys.  Ser.  7,  8^  p.  347^482.  1896).  —  Da  in 
einer  grossen  Zahl  Ton  Krystallen  der  ordentliche  und  aosssr 
ordentliche  Strahl»  die  sich  mit  ungleicher  Gesehwin^gbit 
fortpflanzen,  verschieden  stark  absorbirt  werden,  und  es  io 
optisch  -  aktiven  Substanzen  auch  zwei  Arten  you  Ötiahlcn 
gibt  je  nach  der  Richtung  der  Drehung  und  diese  sich  gleich- 
falls mit  ungleicher  Geschwindigkeit  fortpÜanzoTi,  darf  man  im 
Hinblick  auf  andere  Analogieen  in  beiden  Fällen  wohl  frages. 
ob  nicht  auch  etliche  aktive  Stoffe  existiren,  wekhe  dies« 
beiden  Strahlen  in  ungleicher  Stärke  absorbiren.  Diese  Frage 
behandelt  Verf.  experimentell  und  sucht  sie  qualitatir  und 
quantitativ  zu  tösen.  Für  eme  Anzahl  aktiver  LösungeB  vsa 
Kupfiar-  und  Cfaromsalzen  beobachtete  er  in  der  TbnX  me 


Digitized  by  Google 


ungleiche  Absorption  beider  Strahlen.  Auf  die  intoressaiiteii 
£2tnieUi6iteii  der  Arbeit  einsiigehen ,  wflrde  hier  m  weit 
fühlen.  Bad. 


Elektricitatslehre* 

112.  JT.  W»  IhibroN'sky,  Einfaches  Modell  einer  In- 
fiuen&maschine  (Ztschi.  s.-rheiu.  Unt  9,  p.  223—224.  1896). 
—  Mit  Hilf*'  eines  eigneten  Drillbohrers,  zweier  dönner 
Ebonitscheiben  und  einiger  Holzleisten  hat  der  Verf.  ein  ein- 
faches Modell  einer  Influenzmascliino  hergestellt,  das  genügend 
gnt  wirkt,  nm  eine  Geiasler'sche  Röhre  aufleuchten  zu  lassen, 
oder  eine  Leydener  Flasche  zu  laden  und  dergleichen.  Die 
ännerst  ein&che  Konstmkfcion  macht  das  Modell  anch  ftr 
Sdilller  leicht  herstellbar,  das  ausserdem  das  Verstftndnis  der 

Theorie  der  Influenzmaschine  wesentlich  erleichtert 

  G.  0.  Sch. 

113.  W,  Weiler,  Ein  Etektroskop  Jur  den  Aachweis  gal- 
vanischer Elektricüät  (Ztsehr.  phys.-chem.  Unt.  9,  p.  225—226. 
1896).  —  Dem  beschriebenen  Elektroskop  liegt  das  Prinzip 
des  Quadrantenelektrometers  zu  gründe,  ist  aber  so  einfach 
gehalten,  dass  ein  jeder  es  selbst  anfertigen  kann.   G.  G.  Sch. 

114.  ef.  Lemoine,  Be$täligung  des  Gesetzes  ton  Herr 
(G.  K.  p.  886—887.  1896).  -  Der  Quotient  ans  Weg- 
differeoK  durch  das  Quadrat  des  Potentials  ergibt  sich  aus  21 
Measongen  zwisdien  7000  und  21 000  Volt  zu  5,46 . 10-  '  elektro- 
statischen Einheiten.  Zur  Messung  dient  ein  Kondensator  aus 
2  parallelen  Knpf erplatten  (18  cm  x  5  cm),  als  Dielektrikum 
dient  ('S*.  Der  Abstand  der  Platten  ist  3,5  mm.  Eine  der 
Platten  ist  mit  der  Erde  in  leitender  Verbindung,  die  andere 
ist  mit  einer  Wimsburst- Maschine  verbunden.  Am  ScliluHse 
gibt  der  Verf.  eine  Berecluiung  der  Kerr'achen  Konstauten; 
der  absolute  Wert  derselben  ist  3|7 . 10~^  J.  M. 

115.  A,  W*  Du  ff.  Die  Fiskosität  polarisirter  Dielektrika 
(Phys.  Eer.  4>  p.  28—38.  1896).  ^  Das  Verfifthren  des  Verf. 
besteht  darin,  die  Geschwindigkeit  eines  m  Glycerin-  und 
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Paraffinöl  fallenden  Queckdlbertropfens  zu  messen.  Wrai« 
darauf  die  Hflangkeit  einem  starken  elektrostatischem  Zagt 
ansgesetat)  so  gab  die  Differenz  der  FaUgeediwindiglnH  ia 
beiden  Füllen  direkt  die  Zn-  bex»  Abnahme  der  Yiakositit 
an.  Bei  Glycerin  nimmt  die  innere  Reibung  zu,  bei  ParaflinSl 
ab,  wenn  das  Dielektrikom  dnem  elektroatatiai^ai  Zage 
unterworfen  wkd.  G.  C.  Sch. 

116.  A.  JSesa.  DietekeMtare  FiämtUSt  der  didekiruekm 
Rorfter  (L*telairage  dlectriqne  7,  p.  450—452.  1896).  — 

dielektrische  Hysteresis  wird  mit  der  magnetischen  verglichen 
und  der  Verf.  bezieht  sich  besondei's  auf  die  Arbeiten  voa 
Arno,  welcher  filr  den  Verlust  durch  Hysteresis  in  einem  Di- 
elektrikum eine  Formel  gab,  welche  fast  genau  mit  der  von 
Steinmetz  für  den  Verlust  durch  magneti>;che  Hysteresis  aof- 
gesteliten  Formel  ubereinstimmt  Die  zu  untersuchenden  Sab> 
stanzen  betrachtet  der  Verf.  als  Mischungen  verschiedener  Di- 
elektrika; die  Einwirkung  eines  wechselnden  elektrischen  Feld» 
auf  diese  Sabstanzen  wird  nntersacht  Im  besonderen  wendet 
derVer^  die  Theorie  an  anf  zwei  Ubereinanderliegende  di* 
elektrische  Schichten.  Daher  zeigt  sich,  dass  die  im  Dielektn- 
kom  verbrancbte  Energie  Ton  der  Wechselzahl  abb&ngt 

  j.  a» 

117.  Comely,  Die  elvklnsche  JJt/rchbohru»^  des  Glases 
(Ztschr.  i)liys.-chem.  Unt.  9,  p.  239—240.  1896).  —  Um  gewöhn- 
liches i'ensterglas  zu  durchbohren,  hoft^stigt  man  anf  der  ge- 
reinigten Platte  einen  emmai  durchlochten  Gumunpfixjpfeü 
mittels  möglichst  dünnflüssig  gemachten  nnd  gleichmäs^ig  auf- 
getragenen Siegellackes,  nachdem  man  vorher  in  die  Öffnung 
des  Pfropfens  ein  anschliessendes  Glasröhrcfaen  und  in  dieses 
zwecks  Znfähmng  der  Elektridtät  znm  Glase  einen  Metall- 
Stift  eingesetzt  hat»  der  anf  der  Glasplatte  wohl  an&itzt  Bringt 
man  das  herrorragende  Drahtende  mit  dem  einen  Kondnktor 
einer  Inflnenzmaschine  in  Berühmng  und  die  freie  Seite  der 
Platte  mit  dem  andern  Konduktor,  so  erfolgt  nach  einigen 
Umdrehungen  die  Durchbohrung  sicher.  Um  stärkeres  Glas  zn 
durchbohren,  ersetzt  man  den  (Tunnmplropfen  und  Gh\sr'dire 
durch  einen  Cylinder  aus  Hartgummi  Im  übrigen  isi  das 
Verfahren  dem  eben  beschriebenen  ähnlich.        G.  C.  Sch. 


Digitized  by  Google 


—  885  — 


118.  5.  P»  n€mpmm*  Ober  ik  B^mwAafUn  emei 
Harpen  mä  negaHoem  Mürüchen  WidergUmde  (The  filectrieian 
87,  p.dl6--818.  1896).  —  Der  Verl  knttpft  an  dieTenache 
▼on  Fritb  und  Rodgers  an,  nach  welchen  der  wahre  Widerstand 

des  elektrischen  Lichtbogens  unter  Umständen  eine  negative 
Grösse  sein  mnss.  Die  Bedeutung  der  negativen  Vorzeichen 
des  Widerstandes  für  die  Gesetze  von  Ohm  und  Joule  wird 
untersucht.  Der  positive  Widerstand  wirkt  wie  eine  elektro- 
motorische Gegenkraft,  der  negative  Widerstand  wie  eine 
treibende  £.  M.K.  Die  entwickelten  Grundsätze  werden  auf 
die  ihermoelektrischen  Erscheinungen  angewandt.  In  den  Unter- 
sachungen  von  Frith  und  Bodgem  ist  der  Widerstand  weder 
durch  das  Ohm^sche  noch  durch  das  Jonle'sche  G^tz  erklärt, 
sondern  als  cfK/ifC,  wo  F  die  Spannnngsdtfferenz  und  C  die 
Stromstärke  ist  Wenn  der  Widerstand  R  nicht  unabhängig 
von  C  ist,  dann  stellt  dVjdC  nicht  die  bislang  als  Wider- 
stand bcreciiiiete  Grösse  dar.  Dasjenige  aber,  was  von  Frith 
und  Kodgers  gemessen  ist,  ist  nicht  von  der  Stromstärke  un- 
abhängig. J.  M. 

119.  J.  A.  Fleming,  Elektrische  und  magnetische  Unter- 
suchungen  bei  niederen  Temperaturm  (Roy.  Inst.  Great  Bntam 
June  5,  1896).  Folgende  Eesultate  wurden  mit  absolut  reinen 
Körpern  erhalten: 
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W&hrend  der  Widerstand  der  Metalle  mit  sinkender  Tempe- 
ratur abnimmt,  so  dass  derselbe  beim  abaolaten  Kollponkt  i«^ 
schwindet,  zeigt  aich  keine  solche  Konvergenz  in  den  Kurven 
ftr  die  LeginingeiL  Die  Ueinste  Vernammgnng  Tendnebt 
die  WiderBtandaknnre.  Die  Eorfen  für  die  TanduedeM 
Metalle  achneiden  aich,  bei  18*  ist  rebaa  Silber  beispielswne 
der  beate  Leiter,  bei  --200*  leitet  dagegen  Kupfer  beawr 
als  Ag.  Die  Knrren  für  die  magnetischen  Metalle,  Eisen 
und  Nickel  uud  die  magnetischen  Legirungen  sind  sehr  si^ra 
gekrümmt.  Die  Legirungen,  welche  bestimmten  chemischeo 
Verbniduügen  ent«iprecheü,  besitzen  im  aligemeiiien  den  höchsten 
spec.  Widerstand.  Besonders  eingehend  wurden  ßiseniegimngen 
(Stahl  etc.)  untersucht;  der  Zusatz  erhöht  dea  WidersUnd 
des  Eisens,  die  Gestalt  der  Kurve  bleibt  aber  erhalten.  Bein 
Ubergang  aus  dem  flilsaigen  in  den  festen  Zustand  nimmt  die 
Leitfthigkeit  nngeheoer  so.  Der  Widerstand  eines  Wismot- 
drahtes  nimmt  im  magnetischen  Felde  ra,  und  zwar  ma  ts 
mehri  je  niedriger  seme  Temperatur  ist  Ähnlich,  aber 
achvftcher  Terfaftlt  sich  NickeL  Der  Widerstand  tod  KoUe 
und  allen  untersuchten  Isolatoren  nimmt  mit  sinkender  Tempe- 
ratur zu.  Die  thermoelektrischen  Linien  (Verhältnis  der  A\*- 
nahme  der  E.M.K,  mit  der  Temperatur  verglichen  mit  Blei 
sind  im  alkTineinen  gerade,  Eisen  und  Wismut  zeigen  jedoch 
plötzliche  Kichtungsänderungen.  Wird  ein  Ma^et  plötzlich  in 
flüssige  Luft  getaucht,  so  nimmt  sein  Magnetismus  ab;  hat 
deraelbe  aber  die  erste  ^«rschütterung  überwunden,  so  ist  ssia 
Magnetismus  grösser  als  vorher.  Ein  Magnet  mit  19  Pros. 
Nickel  Terfaftlt  sich  jedoch  anders,  hier  nimmt  der  MagnetiwniB 
fortwährend  ab.  Es  wm:de  anch  die  Permeabilit&t  und  HjBte> 
resis  Ton  Elisen  nntersacht;  die  erhaltenen  Resultate  waren  je 
nach  dem  Material  verschiedeiL  G.  d  Sch. 

120.  F.  Sanford,  Über  die  .t/iderun^  der  Lt  tt/ahi^keii 
pon  meiüllischen  Drähten  in  verücluedi  nrn  Dielt  ktrika  Phv^ 
Kev.  8,  p.  161  — 176.  1895).  ■ —  Der  Verf.  hat  seine  früheren 
Versuche  (Beibl.  17,  p.  470)  wiederholt  und  weiter  ausgedehnt 
und  ist  zu  demselben  Ergebnis  gelangt,  n&mlich  dass  die  Leit* 
fähigkeit  in  verschiedenen  Dielektrika  verschieden  ist.  Diese 
Besnltate  sind  inzwischen  durch  Giimaldi  und  Platani&  (BeibL 
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19>  p.  509)  bestätigt  worden.  Der  Verf.  erklärt  diese  TbaU 
sacke  dadnreh,  dass  die  Ijeitmig  in  einem  Draht  disraptiy  toh 
MolekQl  Sil  Molekttl  erlblgt  Ebenso  wie  in  einer  Lejdener 
Blaecbe  die  Qeadnri&digkeit  der  08(sillat|onen  dweh  die  Elasti- 
citftt  des  in  der  Elaache  befindlichen  Athera  beeinflnsat  wird, 
so  soll  auch  die  Leitfähigkeit  eines  Drahtes  verändert  werden 
dadurch,  dass  au  dem  Dielektrikum  etwas  zwischen  die  ein- 
zelnen Moleküle  des  Drahtes  geräth.  Bs  würtlL'  hieraus  folgen, 
dass  bei  Wechsd ström  grössere  Veränderungen  der  Leitfähig- 
keit eintreten  müssten  als  ftlr  Gleichstron).  Wegen  der 
Scliwiehgkeit  dar  Messung  hat  dar  Verf.  dies  noch  nicht  be- 
stätigen können.  Eine  Beziehung  zwischen  der  Veränderung 
der  Leitfähigkeit  durch  Dielektrika  und  zwischen  andern  physi- 
kalisohen  Konstaaten,  wie  BrechungsTennfigen,  bat  der  Verf. 
noch  nioht  gefunden.  G.  C  Seh. 

121.  iMtü  Mayleigh.   Der  MäHiche  fFührttmd  der 

L^irttn^  (The  Electrician  37,  p,  277.  1896).  —  Das  ab- 
weichende Verhalten  des  elektrischen  Widerstandes  der  un- 
reinen Metzle  und  der  Legirune^eii  von  dem  Widerstand  der 
reinen  Metalle  hei  Änderung  der  Temperatur  sucht  der  Verf. 
auf  thermoelektnsche  Wirkungen  zurück/uflihren.  Der  Wider- 
stand einea  Leiters,  welcher  qner  zur  Stromnchtuog  aus  La- 
mellen zwaer  ?erschiedener  Metalle  besteht»  wird  theoretisch 
ennittdi  J.  M. 


122.  J.  MmGre^for.  Ühr  He  Bereokmaig  der  LeU- 
fdhigkeä  vom  GemUekem  wm  SMstrofytm  (Transact  of  tbe  Nor. 
Seoi.  Inst,  of  Science  9,  p.  101—119.  1895/6).  —  Auf  dem 
Wege  graphischer  Darstellung  sucht  Ver£  ans  einer  hin- 
reichenden Anzahl  elektrischer  Leitfähigkeitsbestimmungen  für 
einfache  Lösungen  zweier  Elektrolyte  mit  einem  gemeinsamen 
Ion  die  zur  Berechnung  der  Leitfähigkeit  eines  Gemisches 
dieser  beiden  Elektrolyte  im  Einklang  mit  der  elektrolytischen 
I^ssociatioustheorie  nötigen  Daten  zu  erhalten.  Er  zieht  die 
von  Bender  (Wied.  Ann.  22,  p.  197.  1B84)  für  Gemische  Yon 
Lösungen  Y(m  Kalium*  nnd  i^atriumchlorid  gemachten  Leit- 
llhi^keitsbeobacbtungen  heran  nnd  berechnet  für  diese  Gemiache 
die  Leitfthigksitswerte.  Der  Ver^eiiob  der  so  berechneten  mit 
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jenen  beobachteten  Werten  zeigte^  dass  die  Leitlahi^eü  ftr 
diese  Qenusche  mit  grosser  ^naoigfceit  beredinei  wevte 
kann,  so  lange  jede  der  miteinander  Termischten  Ijösoiigeii  Ar 
sich  weniger  als  zwei  Grammmolekehi  Salz  im  Liter  eotliil^ 
die  för  Lösungen  stärkerer  Konzentration  ftkr  die  LettfiÜdgkeit 
berechneten  Werte  aber  smd  Uemer  als  die  beobaditetsB. 
Vorausgesetzt  war  bei  dieser  Berechnung,  dass  die  Gesch^nudig- 
keit  der  Ionen  der  beiden  Elektroljrte  durch  die  Vermischung 
nicht  geändert  würde.  Verf.  schreibt  nun  die  Ursache  der 
Differenzen  zwischen  beobachteten  und  berechneten  Werten 
für  konzentrirtere  G^emische  einer  wahrschein  Ii  che  u  Andenug 

der  Gteschwindigkeit  der  Ionen  infoige  der  Miariinng  zxl 

  ßud. 

128.  Ihmglaa  Meintatih.  Zur  Bendmumg  der  Lä^ 
Jak^keä  OOS  GemitfAen  von  Elekirofylm  mä  einem  ffemem- 
samen  Ion  (Transact  of  fhe  Nov.  Scot  Inst  of  Sdence  9,  p.  120 
— 188.  1895/6).  —  Im  Anschlnss  an  die  Arbeit  Ton  Hae6regor 
(vgl  vorstehendes  Ref.)  fthrt  Verf.  die  Beobachtung  nnd  Be- 
rechnung der  Leitfähigkeit  von  konzentrirteren  Gemischen  Ton 
Kalium-  und  Natriumchloridlösungen,  als  sie  Bender  unter- 
sucht hat,  und  von  Gemischrn  von  Natriumchlorid  und  Chlor- 
wasserstoffsäare  in  Lösuhl?  ;ni'^,  Zur  ßei*echnung  der  Leit- 
fähigkeit eines  Gemisches  zweier  gleicher  Volumina  der  Lioäongea 
der  beiden  ElektrolTte  1  und  2  diente  die  Gleichang 

«  "  27  («1    th<x>i  +    '*2  i^iooi)  • 

p  ist  das  VerhUtzds  des  Volumens  der  Mischung  aur  Summe  der 
Volumina  der  zusammentretenden  Lösungen,  wuzde  durdi 
Dichtigkeitsbestimmungen  ermittelt  Die  ndtigen  Leitftfaigkeila- 
werte  wurden  teils  frBheren  Beobachtungen  Kohlranseh's  ent- 
nommen, teils  nach  dessen  bekannter  Methode  für  18*^*  C.  be- 
stimmt. Die  Kunzentrationen  der  Salzlösungen  ^Turde^  imiasar- 
analyti«cb  ermittelt.  Die  für  die  Gemische  der  beideu  Salze 
berechneten  Werte  sind  bedeutend  kleiner  als  die  beobachtet^iu 
die  Differenz  wächst  schnell,  je  grösser  die  Konzentration  der 
Lösungen  wird.  Die  Besultate  für  die  Gemische  von  Natrium- 
cUorid  und  Chlorwasserstofifsäure  zeigen,  dass  wir  auf  Gnmd 
der  Dissociationstheone  auch  f&r  Gtomisdie  zweier  ElekU'uljFUi» 
welche  wie  jene  beiden  in  der  Geschwindi^eit  der  lonm  stark 
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Tonemapder  abweichen ,  die  elektrische  Leitfähigkeit  ademlich 
genau  beiedmen  können  bis  zu  mittleren  Konzentrationen  von 
etwa  einer  Giammmolekel  im  later.  Die  für  konzentrirtere 
Gemische  dieser  Stoffe  berechneten  Werte  aber  sind  grösser 
als  die  beobaehteten.  End. 


124.  Harry  C.  Jones  und  Charles  JB.  AUen.  Die 

LieUJühigkcü  des  Yttiiumsuljala  (Americ.  Chem.  Jourii.  18, 
Nr.  4.  1896).  —  Die  Verf.  bestimmten  die  molekulare  Leit- 
tähigkeit  des  Yttriumsulfats  nach  der  allgemein  üblichen  Methode 
von  Kohlrausch  für  Verdünnungen  von  6,49  bis  100  332  Litern. 
Bäk  wie  Lösungsmittel  waren  änaserst  sorgfältig  gereinigt  8ie 
fanden  z.  B.  für  eine  Verdünnung  von  6,49  Litern  ^«  gleich 
23,2,  für  eine  solche  von  106  332  Litern  ^„  gleich  601,1,  doch 
sind  die  Werte  für  die  Aussersten  Verdfirnrnngen  nnr  als 
KAhenmgswerte  anzusehen.  Bnd. 

126.  Harry  C.  Jones  und  Ckaries  B.  AUen»  Die 

Leitfähigkeit  von  Acetylenlbsungen  in  fVasser  (Americ  Chem. 
Joum.  18,  Nr.  5.  1896).  —  Veranlasst  durch  Keiser's  Arbeit 
über  einige  Metallverbindungen  des  Acetjlens  bestimmten 
die  Verf.  die  molekulare  Leitlähigkrii  des  Acetylens  in 
wässeriger  Lösung  bei  verschiedenen  Verdünnungen,  um  weitere 
Aufklärung  über  dessen  schwachen  Säurecharakter  zu  erhalten. 

Erst  worden  die  Acetylenlösungen  nach  Kohlrausch's 
Methode  anf  ihre  Leitfähigkeit  untersucht ,  dann  schnell  ihr 
Gehalt  an  Acelylen  maassanalytisch  bestimmt  Die  Besoltate 
Bond  die  erwarteten.  Wenn  andi  die  Werte  für  die  molekulare 
Ijeitftbigkeit  nur  angenftberte  sind,  so  zeigen  sie  doch,  dass 
das  Acetylen  in  wSsseriger  Lösung  etwas  dissocürt  ist,  und 
der  Dissociationsgrad  mit  der  Verdünnung  wftchst,  Resultate, 
die  iüi'  einen  Säuiecliarakter  des  Acetylens  spreclieii.  iiud. 


12().  G,  Bredig  u.  A*  Usoff,  Ist  Acetyien  ein  Eh-klro- 
lyi  ?  (Ztschr.  f.  Elektrochem.  p.  116—117.  1896).  Das  freie 
Ace^len  ist  in  wässeriger  Lösimg  nicht  merklich  elektrolytisch 
gespalten  und  steht  auf  der  Grenze  zwischen  Elektrolyten  und 
Nichtelektrolyten.  Bas  Gleiche  gilt  von  dem  Äthylenoxyd.  Die 
gegenteiligen  Beobachtungen  Yon  H.  0.  Jones  und  Oh.  B.  Allen 
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(YgL  YorigeB  Befiarat)  sind,  wie  diesdbeii  selbst  brieflich  mit- 
geteilt, inig.  GL  0.  Scb. 


127.  Manmer^u^  üker  dm  MOntekem  mäeräaä 
det  mtmckUekm  Körpers  (L'^dairage  ^lectriqua  7,  ^ 
-^68.  1896).  —  Zar  JiCeesung  ist  ein  dem  filektrodjnaiiMh 
meter  IhnliobeB  Instrument  gebronobt  Bei  Gldcbstrom  ler- 
fllgte  man  über  Spannungen  bis  zn  115  Volt,  bm  Wednel- 
strom  bis  zu  lÜU  Volt  Die  Widerstandsmessung  geschah  nach 
der  Methode  der  Substitution.  Der  Widerstand  des  Körpers 
variirt  bei  GleiciiaUum  zwischen  Ü2UÜ  und  8000ß,  bei  Weciüei- 
Strom  (Frequenz  88)  zwischen  1500  und  5500 i}.  Das  Geföbl, 
weiches  mau  beim  Durchströmen  des  Gleichstromes  durch  den 
Kdrper  hat,  ist  das  eines  Brennens,  es  tritt  hauptsächlich  an 
der  Handwurzel  auf  und  in  Berübrung  mit  der  Kathode.  Der 
Wecbaelstram  ruft  mehr  das  Glefiihl  des  Khbbeins  heiTor.  Sä 
Gleichstrom  von  20  Milliampere  ist  noch  ertiigUch,  bei 
Wechselstrom  dagegen  sehr  sohmenhaft.  Der  Verl  gibt  ancb 
Vergleiche  swisohen  den  Wirkungen  des  Glekhstmnes  snd 
Wediselstromee  auf  den  Körper.  J.  IL 


128.  Fr,Bicharx  und  C,  Lonnes»  Über  Honteku«-.:- 
ströme  (Ztschr.  physik.  Chem.  20,  p.  145—159.  1896).  —  Heiia- 
holts  hat  die  Existenz  dauernder  galvanischer  Str5me  in 
gesftaertem  Wasser  bei  elektromotorischen  KrAften,  lekbe 
kleiner  sind  also  die,  welche  eine  sichtbare  WaasenerssMsg 
henrorbringen,  durch  Prozesse  erkUrt,  wdche  eine  genogm 
Arbeitsleistung  erfordern  als  die  Absbheidnng  der  elektridk 
neutralisirten  Ionen.  Diese  Prozesse  bestehen  in  der  OkUsMi 
des  O  und  besonders  des  H  in  dem  Metall  der  Elektrodeo, 
und  ferner  in  einer  eigentümlichen  Wirkungsweise  von  ntutiv 
len),  in  der  Flüssigkeit  gelöstem  O  Konvektionsströme).  „Dab«! 
kummt  in  Betracht,  dass  eh  ktrisch  neutral  ^c^^  ()^dene  Ga^e, 
die  in  der  Flüssigkeit  aulgelöst  sind,  der  Anziehung  der 
elektrisch  geladenen  Elektroden  nicht  in  der  gieidben  Weise 
unterliegen,  wie  es  die  elektrisch  geladenen  Ionen  Tor  ihx<er 
Entladung  tliun,  sondern  frei  durch  die  Flüssigkeit  diffondiras 
können.  Nehmen  wir  nmi  eine  stftrkere  Anaiehtuig  des  0  n 
^  E  an,  so  wird  neutraler  gelöster  0  an  der  negaftiT  gelsdflMS 
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Kathode  sieb  ohne  WiderBtand,  oder  sogar  unter  Leistung 
podtirer  Arbeit  zur  ünterstltteang  des  Stromes  mit  —  £ 
eftttigen  kOnnen,  und  dann  entweder  der  Yerbindnng  mh  (H+) 
yerfiJleny  oder  eine  neue  Wanderung  ab  Anion  snr  Anode  an- 
treten, w&hxend  gleichseitig  an  der  Anode  ein  Molekfil  von 

—  O  — )  sich  neutralisirt.  Die  ganze  Arbeit  der  RllK.  der 
Batterie  besteht  daiiii  nur  dariiij  dass  aufgelöstes  neutrales  ü 
an  der  Katbode  in  saucr<?toffanner  Flüssigkeit  als  solches  ver- 
schwindet, sirh  negativ  ladet  und  wieder  Bestandteil  des  Wassers 
wird,  während  an  der  Anode  das  Anion  des  Wassers  zu  neu- 
tralem aulgelüstem  Sauerstoff  wird,  aber  in  sauerstoffreiche 
Flüssigkeit  eintritt  Ein  stationärer  Strom  ist  möglich,  sobald 
(lurch  Diffusion  soviel  gelöster  Sauerstoff  yon  der  Anode  znr 
Kathode  zorückwandert,  als^  dnrch  den  Strom  als  Anion  von 
der  Kathode  zur  Anode  gefthrt  mrd.^  Ein  nadnreisbares 
Frodulct  der  Konvektionsstrdme  wflrde  demnach  in  der  ilOssig- 
keit  nicht  auftreten.  Im  Gegensats  hierzu  haben  die  Verl 
gefunden,  dass  bei  Konrektionsströmen  an  der  Kathode  Rft^ 
auftritt.  Nachdem  dieser  iSachweis  geUefert,  entstand  die 
iTrage:  Welcher  Teil  der  Entstehung  der  Konvcktionsströme 
entfallt  auf  die  Bildung  von  HjO.,,  welcher  Teil  auf  andere 
Prozesse?  Zur  Beantwortung  dieser  Frage  wurde  aus  den 
Inteusitätsmessungen  berechnet,  wieviel  ii^Oi  der  Konvektions- 
ström  während  der  Versuchsdauer  liefern  müsste,  wenn  sein 
Zustandekommen  nur  auf  der  Bildung  von  H^O,  beruhen 
würde.  In  diesem  Falle  kommt  nftmlich  auf  jedes  MoleklÜ 
H,0,  welche  der  Strom  bei  regulArer  Elektroljrse  nach  dem 
Farada/schen  G^esetz  verlegen  wOrdei  die  Bildung  von  einem 
Molekol  fljO,.  BSs  ergab  sich,  dass  jedesmal  nur  ein  Bruch* 
teil  deijenigen  Menge  an  H^Oj  durch  den  Konvektionsstrom 
wirklich  gebildet  woidcn,  welche  hätte  gebildet  werden  müssen, 
wenn  der  ganze  Konvektiunsstrom  auf  Bildung  von  ver- 

vendet  worden  wäre.  Von  besonderem  Interesse  war  weiter 
die  Frage,  ob  ome  bestimmte  minimale  E.  M.  K.  erforderlich 
sei,  damit  die  Bildung  von  H.^Of  bei  den  jKonvektionsströmen 
stattfindet  Es  ergab  sich,  dass  bei  ungefähr  1  Daniel!  die 
Bildung  von  H^O^  beginnt  Da  nun  die  Stromintensität  bei 
Krftften  aber  1  Daniell  stets  erheblich  grössere  Werte  hat» 
als  bei  solchen  unter  I  Daniell,  so  ist  man  su  der  Annahme 
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berechtigt,  dass  eben  die  bei  1  Danieli  beginnende  Bildung 
YOn  HjO,  auch  die  Ursache  des  starken  Anwachsens  der 
Stromint^ifflt&t  bei  Überschreitung  dieser  Kraft  ist.  Die  Ka- 
trivinionen  einer  wtaerigeii  NaOH-Lösnng  geben  analog  des 
H,0^  Na,0,.    G.  a  8dL 

129.  JacgUBS^  Dü  dMtg  EtMeugimg  der  BUktnäm 
mu  der  Rokk  (L*6clairage  4Lectriqne  7,  p.  172—173.  1696). 
—  Die  Methode  beruht  auf  der  O^dation  der  Kohle  oder 

eines  kohlenstoflFreichen  Körpers  in  Gegen¥rart  eines  Elektro- 
lyten; /.  B.  einer  konzeiitrirten  Lösung  von  ^latl•l^mliyu^uXJ.-. 
Die  Kohle  taucht  in  die  Lösung,  welche  sich  in  einem  eisenien 
Getasse  befindet,  liurch  eine  Pumpe  wird  Luft  durch  ein  Sieb 
unter  die  Kohle  getrieben.  Der  positive  Pol  ist  niit  aem 
eisernen  Geisse,  der  negative  mit  der  Kohle  yerbmideiL  Der 
Apparat  befindet  sich  in  einem  Ofen  bei  der  Temperatur  400 
bis  500^  Der  vom  Element  gelieferte  Strom  soll  hinreichend 
starke  die  E.M.K.  aber  nur  schwach  sein.  J.  IL 


130.  yV.  Hihhert.  Ein  Em- rn/(-Xorma/p/emeni  (Tbe 
Electriciau  :57,  p.  320.  1896).  —  Das  ElümeuL  ist  ähnlich  dem 
Clark'schen  Normalelemeut;  die  Sull'ate  sind  durch  die  Chlonde 
ersetzt«  Ein  Diaphragma  ist  erforderlich.  Damit  die  E.M.K. 
des  Elementes  gleich  ein  Volt  ist,  muss  die  Dichte  der  Chkiiv 
zinklOsung  1,380  sein,  ünreinigkeiten  des  Ohloiaink  sind  foa 
grossem  Kinflnss  auf  die  E.M.K.  Der  TemperatnrlcoellizNBt 
ist  kleiner  als  0,0002  Volt  fftr  V  C.  Die  Versuche  des  Vaii 
aeigen,  dass  das  Element  nach  einem  KnnBchlnsa  nifannd 
1  Mjnnte  sich  rasch  erholt  und  seine  u^prüngliche  RMX 
wieder  erlangt.  J.  M. 

181.    C  JLitnb,      Direkte  Messung  efekfromotorischer 

Hriifte  in  absoluten  cipktromagnetisctien  EinheiUn  (Ann.  de  Chim. 
et  (ie  Phys.  Scr.  7,  S,  p.  145—240.  1896).  —  Die  hier  zur  di- 
rekten Bestuiinmng  E.M.K,  in  absoluten  eiektrumagiieii^cheD 
Einheiten  angewandte  Methode  besteht  im  Vergleichen  der 
unbekannten  E.M.K,  mit  der  in  einer  Spule  induzirten,  die 
berechnet  werden  kann.  So  erhielt  Verf.  für  die  E.M.K.  der 
Normalelemente  von  Latimer  Clark,  Gkiny  und  Danieli  die 


Digitized  by  Google 


—  883  — 


Werte  1,4535,  1,3928  lud  1,0943  in  Volts  für  eine  Tempera- 
tur TOO  O*^. 

Im  Verlauf  seiner  Untersuchangen  bringt  Verf.  bei  Be* 
Stimmung  einiger  physikalischer  Grössen  auch  einige  Verbesse* 
rungSB  der  zu  ihrer  Messung  üblichen  Methoden,  z.  B.  in  der 
Art  der  Anwendung  der  Gauss'schen  MjBthode  zur  Bestim- 
mung Ton  MIU,  Auch  die  Anwendung  der  Methode  der 
Bestimmung  des  Torsionsmonientes  eines  Fadens  durch  Be- 
olnichtüiig  der  Dauer  der  Torsiuusschwingungen,  wenn  der 
Fadeü  eine  Masse  vom  bekannten  Trägheitsmoment  trägt,  er- 
fjUirt  eine  Vervollkommnung.  Bud. 

132.  //.  JV.  Warren»  Über  die  lechmschp  Darstellung  von 
Bor  mit  Bemerkungen  Uber  die  elektro-kataly tische  IVirkung 
dieses  Elements  (0hem.N6WB  74,  p.64.  1896).  —  Das  Bor  wird 
nach  folgenden  Gleichungen  dargestellt: 

MgCl,  +  2Na  =  2MaCl  +  Mg, 

3Mg-|-B,03  =  3MgO  +  2B. 
Das  so  dargestellte  Bor  wird  mit  Graphit  imprägnirt  und  fast  aus- 
schliesslich für  elektrische  Elemente  verwendet.  Kleine  Ketten, 
ungefähr  so  gro^^  wie  die  Buuseu'scheD,  liefern  240  Amp.- 
Ötimden  oder  25  Auip.  während  12  Stunden.  Als  Flüssigkeit 
wird  benutzt  Eiseiu  hlorid  mit  Manganoxyd  odei'  Chromsäure 
oder  angesäuertes  Kaliumpermanganats  G.  0.  Sch. 

13H.  i?.  LöwenJierz.  Einfluss  des  Zusatzes  von  Äthyl- 
alkohoi  auf  die  eieklroUftUche  Dissodation  des  fVassers  (Ztschr. 
phys.  Chem.  20,  p.  288—303.  1896).  —  Der  Verf.  hat  eine 
Reihe  von  Versuchen  angestellt,  um  auf  dem  von  Ostwald  an- 
gegebenen Weg  (BeibL  17,  p.  779.  1893)  die  Dissodation  des 
Waasers  aus  der  E.  M.  K.  der  Gaskette  zu  berechnen.  Es 
wurden  bis  jetzt  für  0,1  normale  Lösungen  YOn  Terschiedenen 
Forschern  erhalLeu: 


Löwenhew 

1,107x10 

-7 

mr 

26—1 

Ostwald 

9,0x10- 

-7 

n 

18» 

Kernst  (nach  Zableu  vou 

Ostwald  und  Le  Bbuac 

0,8x10- 

-7 

?> 

25«' 

Wip 

1,2x10- 

-7 

»> 

25» 

Arrheoius  Shielda 

1,1X10- 

-7 

n 

2ö» 

Bradig 

6,0x10' 

-7 

850 

Kohlrausch 

1,00X10-» 

» 

20* 
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Bei  steigendem  liebalt  an  Alkohol  nimmt  die  in  einem 
Liter  ▼orhandene  Anzahl  dissocürter  Wassermoleküle  ab  oni 
zwar  wenn  wenig  Wasser  in  viel  Alkohol  gelöst  ist,  so  ist  d» 
Resultat  so,  als  ob  man  eine  Lösung  schwach  dissncürtei 
ImiftreD  Elektrolyten  Wasser  in  Alkohol  geldst  hMe;  die  Eot- 
zentration  der  Ionen  ist  nämlich  der  QoadratwiinEel  ans  der 
Gesammtkonzentration  des  Wassers  proportional.  Je  mdv 
Wasser  aber  im  Terh&hnis  zom  Alkohol  Toriianden  nt,  desto 
grösser  sind  die  Abweichungen.  Die  Dissociation  des  Wassers 
wird  immer  grösser,  je  weniger  Alkohol  vorhanden  ist,  Dss 
Wasser  übt  also  auf  seine  eigenen  Moleküle  einen  grösseren 
dissociirenden  Einfluss  aus  als  der  AlkohoL        6.  C.  äcL 


134.    J,  M.  Loren,     Uber  die  Temperaturkoeflixiaikä 
der  elektromotorischen  Kräfte  einiger  gahanischpr  Hombinaäimea 
mu  Silber  und  Silbereidnen  (Ztschr.  physik.  Ghem.        pi  486 
—460.  1896).  —  Der  Vert  hat  die  Gibbe-HelinlioltfBdie 
Oleichnng:  nt  =  £-{•  e  Tdnid  T  {%  EMK^  <  die  entwickelte 
Elektricitatsmenge,  E  die  bei  der  chemischen  Umsetsimg  ver- 
brauchte Gesamtenergie,  T  die  Temperatur)  an  einer  Ketle 
geprüft,  die  aus  einer  Kombination  von  einer  Silberelektrode 
in  Sill)ernitrat]ör.u[i^'  mit  einer  ebensolchen  in  KCl,  KEr.  KJ- 
Lii^uiig,  wurm  da^  entsprechende  Halogensilber  verteilt  war. 
bestand.    Die  leitende  Verbindung  bestand  aus  einer  KNO,« 
Lösung.    Der  chemische  Vorgang  besteht  in  der  Bildung  Ton 
Halogensilber  auf  Kosten  der  in  der  KatinmsaMöenng  taa- 
chenden  Elektrode,  während  an  dnr  anderen  Silber  ans  do' 
SilbemitratlÖBung  abgeschieden  wird.  Die  hierdnrch  wftf- 
bar  gewordenen  Kalium-  nnd  Saipeterslnreionen  wandern  m 
den  Elektroden  weg,  und  Ionen  derselben  Art  mttssen  sich 
infolgedessen  aus  der  8ilbemitrat>  und  KalinmcIüoridlCsoag  ia 
die  Kl)0,-Ii6sung  verschieben,  die  Menge  des  KNO,  abo  vtr- 
mehren.   Aus  den  Messungen  ergab  sich,  dass  die  Temperatur- 
koeffizienten  sämtlich  negativ  sind;  die  Gesamtenergie  muss 
also  grösser  als  die  Stromenergie  sein.    Die  Kette  kaim  auch 
als  eine  Konzentrationskette  aufgefasst  werden,  da  wir  hier 
Elektroden  aus  demselben  Metall  in  Berührung  mit  verschie- 
denen konzentrirten  Lösungen  seiner  Salae  haben.    Nor  die 
Kationen  kommen  £Qr  die  Stromerzeugung  in  Betracht,  ao 
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Claas  die  Haloldsake  ohoe  Andenmg  der  £.M.K.  darcb  eine 
l^itratlOsiuig,  worin  die  Silberionen  dieselbe  Eonzentration  wie 
in  der  erstoren  hfttten,  ersetzt  werden  kItainten.  Die  Abnahme 
der  E.M.K.  mit  Erhöhung  der  Temperatnr  rührt  hanptsftob* 

lieh  von  der  Vermehrung  der  Löslichkeit  des  flalogensübers 
her.  Letztere  ist  gemäss  der  van't  flofiTschen  Gleichung  von 
der  Lösungöwärme  (Fälluii'^'^wärme)  des  Halogensilbers  ab- 
hängig. Die  EechnuDg  führt  auf  die  Gibbe  -  Helmholtz'sche 
Gleichung.  G.  0.  Seh. 

185.  O.  2^.  Xower.  Übet  die  Patmtiaidifferensen  an  dm 
ßerUknmgMfliud^  venUbmier  LS$imgm  (Ztaohr.  phye.  Ghem. 
20,  p.  198— 20tt.  1896).  —  Bei  seiner  Arbeit  Uber  die  Supei> 
oxjdelektroden  hat  derVerE  dieBeobachtong  gemacht,  dass  eine 
Normal'KCl-Ldsnng  zwischen  zwei  Sänrelftsungea  von  Ter- 
schiedener  Konzentration  eingeschaltet,  die  Tendenz  bat,  die 
Potentialdifferenz  an  der  Berüluuiigsstelle  der  Lösungen  zu 
vernichten.  In  der  vorliegenden  Abhandlung  hat  der  Vert 
diese  Eigensi  h:üt  experimentell  und  theoretisch  untersucht 
Zur  Verwendung  kamen  Ketten  von  den  Typen 

a)  MnOa  —  Säure      KCl  —  Säure  MnG„ 

h)  MnOg  —  Säure  —  Säure  —  MnO,. 

Die  theoretischen  Beeoltate  wurden  berechnet  für  die 
Ketten  (a)  nach  einer  Formel  von  Planck,  welche  die  Potential- 
differenz zwischen  zwei  Losungen  mit  Terschiedenen  Ionen  an- 
gibt, Ar  die  Ketten  (b)  nach  der  Formel  von  Nemst  ttber 
die  Potenttaldifferenz  zwischen  Losungen  mit  gleichen  Ionen. 
Die  Potentialdifferenz  an  den  Blektroden  wurde  nach  einer 
vom  \  cri.  liiiher  abgleiteten  Formel  berechnet.  Die  Uber- 
einstimmung zwischen  den  beobachteten  und  berechucten  Werten 
war  recht  befriedigend.  —  Normal-KCl  hat  also  eine  gewisse 
Tendenz  die  PotentialdüFerenz  ;ui  dti  Berührungsstelle  der 
Lösungen  zu  vermindern,  verUert  diese  l^'ähigkeit  aber  beim 
Verdünnen.  Messungen  mit  KBr  and  KJ  gaben  dieselben 
Resultate,  was  vcii  vornherein  zu  erwarten  war,  da  die  Ionen 
Br  und  J  dieselbe  Beweglichkeit  besitzen  wie  Gl.  Noch  wirk- 
samer sind  Losungen  von  Ohlomatrimn  und  Natrinmmtrat 
Aach  hier  ist  nur  bei  Zwischenschaltnng  von  NotmaMmagtn 
die  gefimdene  E.M.K  nahezu  gleich  derjenigen,  welche  man 
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für  Mangaosapenizydelektroden  berechnen  kann  unter  Ter» 

nftfhiftmignng  der  Potentialdiffereiiz  an  der  Ber&hrungsstelle 

der  vencbieden  konzentrirten  S&nrelöeaiigen.    Ahniinho  Ver- 

mche  wurden  auch  mit  Zinkelektroden  in  Zinknitratlösiinsei 

angestellt  Das  Zwischenschalten  von  Nonnal-KCl  bewiikt«, 

dass  die  PotentialdifferenB  an  derBerahraDgsfläehederLöeonien 

last  vollständig  aufgehoben  wurde,  iijdem  die  totale  E.MK. 

nur  sehr  wenig  von  der  an  den  Elektroden  alieiu  versohiedfn 

war.  NaCl  und  NaNO^  sollten  nach  der  Theorie  die  E.M.IC. 

ein  wenig  vei^össern.  Nach  der  Beobachtung  ist  dies  jeii<-'<b 

nicht  der  Fall,  da  sich  eine  kleine  Verminderung  des  PotentuJs 

xeigt   Diese  Abweichung  kann  einer  unrichtigen  Anwendm^ 

der  Flanck'schen  Formel  zugeschrieben  werden,  da  dieselbe 

nur  für  einwertige  Ionen  abgeleitet  ist  Ln  ganzen  beetil^ 

jedoch  die  Besultate  des  Verl  die  Formet  you  Planck  Ar 

KoDzentrationsketten  zwischen  Lösungen  yersdnedener  Saiie. 

  C.  Sch. 

136.  £.  Orlich.  Uber  die  Polarisatiorukapasität  rm 
Quecksilber elektr Uli en  (40  pp.,  Diss.  Berlin  189Ü).  —  Die  Er- 
gebnisse vorliegender  Untersuchung  sind  kurz  folgende: 

1.  Die  Kapazitiitbbe^llnHnung  mit  VVech;>el strömen  ist  tm 
bequeme  und  zuverlässige  Methode,  welche  Kesultate  liefert, 
die  mit  den  auf  anderen  Wegen  gewonnenen  Zahlen  hin- 
reichend ttbereinstimmen. 

2.  Von  dem  Einfluss  der  Depolariaation  ist  mau  nicht 
befreit;  es  tritt  eine  Phasenverschiebung  in  der  fiJUSL  der 
Polarisation  auf»  welche  die  Messong  kompliiirt  and  die  Ka- 
pazität zu  gross  erscheinen  lAssi 

3.  Von  den  untersuchten  Iiösungen  haben  Chloride  die 
grösste  Kapazität;  es  folgen  Nitrate,  dann  SuHate. 

4.  Alai]  kann  nach  Jiüücr  Melliu  lo  K...4/aziLiitsmessuBi:eß 
an  Elektroden  ausführen,  die  schon  })olansirt  sind.    Bei  Sul 
fatou  und  Nitraten  wächst  zunächst  die  Kajiazität  out  äer 
Polarisation.    Cngelahr  bei  0,5  Volt  tritt  eine  Umkehr  eia; 
die  Kapazität  lüuunt  stark  ab. 

5.  Die  Messungen  an  Chloriden  werden  durch  das  Aul- 
treten einer  Kalomelschicht  getrübt;  die  kathodisch  polarisirt» 
Fläche  sogt  ein  Verhalten»  wie  daqenige  der  Nitrate  uad 
Sol&te.  a  8oL 
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137  und  138.  Larennf.  Bme  aUgememe  JHeHkede  9ttr 
IkirHeihmg  det  MetäÜfydrogsjftb  auf  eiekiromotonsckem  ff'ege 
(Ztscbr.  anorg.  Ohem.  12,  p.  4d6-*441.  1896).  —  Eme  off' 
g-ememe  MHkode  tur  DarMteihmg  von  MetaiUttifiden  aufelekiro' 
ehemiiehem  Wege  (ibid.  p.  442—444).  Um  die  im  Wasser  un- 
löslichen Metallhydroxyde  darzustelleu  taucht  maii  in  ein  Bad 
von  KCl  oder  NaCl,  Na,SOj  etc.  eine  Kathode  aus  Platin 
und  eine  Anode  desjenigen  Metalls,  dessen  Hydroxyd  dar- 
gestellt werden  soll.  Die  Tonen  des  letzteren  Metalls  ver- 
einigen sich  mit  den  Hydroxydionen  zu  Metalloxyden.  Ahn- 
lich ist  die  Darstellong  der  MetaUsufide.  G.  G.  Seh* 

139.  Vogel»  Neuere  Vortschritte  in  der  Akkumulalonm' 
irrhnik  (Ztschr.  f.  Elektroch.  3,  p.  67—70.  ISÖfi).  -  Der  Verf. 
bespricht  eine  Reihe  von  neuen  Pai*  iiten,  bei  denen  der  wirk- 
samen Masse  durch  Zusatz  Yon  organischen  Substanzen,  wie 
Glyceiin,  PHanzenalkaloide,  Chromgelatine  etc.  eine  grössere 
Haltbarkeit  erteilt  wird.  In  der  Diskussion  teilen  die  Hm. 
PoUak,  Sieg,  Liebenow  and  Correus  übereinstimmend  mit, 
daaa  durch  die  organischen  Substanzen  die  E^pazitftt  des  Ak- 
kumulators erhöht  md,  aber  auf  Kosten  seiner  LebensfAhig- 
kdt.  Die  organischen  Bleisalze  werden  durch  das  Laden  all- 
mShÜch  zerstört;  die  vorher  harte  Masse  wird  locker  und  zerföUt 
Nur  der  Akkumulator  habe  für  die  Praxis  Wert,  der  chemisch 
reines  Blei  und  chemisch  reine  Salze  verwendet     G.  C.  Sch. 

140.  mb9.  Zur  Theorie  dee  Biehkkmmlottfrs  (Ztschr. 
f.  Elektrochemie  3,  p.  70--71.  18961  —  Nach  Le  Blanc  bildet 
der  Ubergang  ?on  yierwertigen  Bleiionen  in  zweiwertige  die 
Quelle  der  RM.K.  des  Akkumulators.  Der  Ver£  stimmt  auf 

Grund  von  Versuchen  über  die  Elektrolyse  von  organischen 
Salzen,  wobei  z.  B.  das  üleidiacetat  in  Bleitetraacetat  über- 
geht, dieser  Ansicht  bei.  Da  ausser  dem  Bit i-tetraacetat 
auch  das  -tctiMpi opictnat  und  das  -tetraclilorid  bekannt  sind, 
so  habe  es  nicht  Befremdendes,  viervvertige  Bleiionen  als  etwas 
leicht  reaiisii  bares  anzusehen  und  die  Bildung  de^  Bleisuper- 
oxyds in  den  Akkumulatoren  im  Sinne  nachstehender  Giei- 
chongen  sich  vorzustellen: 

PbSO^  +  (BO4)  -  Pb{80J, 

Pb(80,),  -h  2H,0  «  PbO, + 2H^S04.  G.  C.  Sch. 
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141.  IT,  Ahr  ah  am»  Uber  die  Kompensation  der  Direkti&mi' 
kräfte  und  die  Einpfindiichkeit  des  Ga/ianomeiers  mit  bewege 
licher  Spule  (C.  R.  122,  p.  882->883.  1896).  -  Um  die  effek- 
tive  Empfindliohkeit  zu  vermehren,  werden  folgende  drei  Mittd 
TOfgeeohlageii:  1.  die  Intenaitftt  des  Feldes  miisa  eriidbi  mtde^ 
2.  die  DimenBionea  des  bewQgliohen  Rahmema  geringer  gewilill 
«erden,  3.  die  Ton  der  elastbohen  Sospension  herrfiluendi 
Birektionaknifl  mnsa  yerUeinert  werden.  Die  Tormon  des 
Anfhänge&den  kann  durch  das  Gewicht  der  beweglichen  Spule 
kompensirt  werden.  Der  Schwerpunkt  der  Spale  iicgi  ll  go- 
ringem  Abstände  von  der  Drehon^axe  derselben.       J.  M. 


142.  LamaUe.  Die  fFulenkmdteialoiu  der  Pk^gäsmliuA^ 
TeehniiehmRmchMmuUUt  (L'öcUurage  äectriqne  7,  p.  245^247. 
1896).  —  Der  Verf.  gibt  merst  eine  Beschreibiuig  der  be> 
kannten  Widerstandsetalona  der  PhysikaMaoh « TedmisciheH 
Bekhsanstati  Ferner  wird  die  Abgleichnng  der  WidersOnd» 
mittels  der  Wheatstone'schen  Brücke  und  der  Thoiiison'schen 
DGi)pelbrücke,  sowie  die  Konstant  der  aus  Draht  hergestelltt^ 
Widerstände  erörtert  J,  M. 


143.  Cr,  Gaiffe  und  M,  Meylan,  Apparate  zur  Messung 
der  Ströme  hoher  FrequmM  (C.  R  123,  p.  99Ü— 993.  1896^.— 
Im  themuschen  Galvanometer  wird  ein  Platindraht  von  0,08  mm 
DoTcimieaBer  durch  den  Strom  erwSrmt.  Das  mittels  Gieidi- 
strom  geeichte  Instrument  gestattet  Stromstftrkeik  von  90  Ivb 
200  MUüamp^re  nnd  Spannungen  von  6 — 40  Volt  la  measo. 
Fttr  starke  Ströme  benutzen  die  Verl  ein  Amp^rmetsv 
welches  aus  einer  festen  Spule  besteht,  in  deren  Ifittelpmkt 
au  einem  feinen  Faden  ein  Ring  aus  Aluminium  aufgehängt 

.  ist  Die  Ebene  des  Ringes  bildet  mit  ilcr  Windungsebene  der 
Spule  in  der  Anfangslage  einen  Winkel  von  15^*.  Der  Strom  0,6 
Ampere  bringt  schon  eine  merkliche  Ablenkung  iiervor. 
2,2  Ampere  steht  der  Ring  beinahe  senkrecht  zu  den  Win- 
dungen. Zum  Schlüsse  geben  die  Verl  die  Theorie  der  Ap- 
parate. _____  ^'  ^ 

144.  Naps,  Über  Prazisionsmessinstrumente  drr  tirmc 
Siemmt  &  tiakke   (fUektrotechn.  Ztsobr.  17,  p.  264->267. 
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1896).  —  Diß  Konstrnktioii  der  Ghdyanoiveter  ist  nacb  dem 
Prinzip  TOD  Depres  und  d*Ar8onTal  durcbgef&hrt  in  Ahnlicber 
Weise  wie  bei  den  Instromenten  von  Weston.  Um  absolute 
FtoportionaUtftt  zwischen  Stromstärke  nnd  Ansschlagswinkel 

zu  erhalten,  waren  folgende  Bedingungen  m  erfüllen:  1.  die 
Form  der  Magnete  muss  su  gewählt  werden,  dass  der  ganze 
Weg  der  Kraftlinien  zu  der  Lage  des  centrischen  Eisenkernes 
symmetrisch  ist,  2.  die  Ümdrehungsaxe  des  bewegliclien  Rahmens 
und  die  Axe  der  Ausbohrang  in  den  Polschuhen  müssen  zu- 
sammenfaüen  mit  der  Axe  der  Cylinderfläche  des  Weicbeisen- 
kemee.  Um  die  elastischen  Eigenschaften  der  Federn  zu  er- 
halten, sind  ZOT  Herstellung  derselben  besondere  Leginmgen 
benntzt  worden.  Die  Instnimente  sind  als  Ijaboratorinms-  und 
Schaltbrettinstrumente  ansgefiihrt  Zur  Messung  von  Strom- 
stirhen  aber  300  Amp*  nach  der  Nebenschlussmelihode  werden 
Nebenscfalusswidersttode  aus  Hanganinrohr  mit  PanffinkOh- 
lung  hergestellt  _    Ji  M. 

145.  MoUo  AppUyardm  Kontirukthn  der  Thtmuon'sekm 
Dopp^brScke  (Phil.  Mag.  41,  p.  506-^507.  1896).  —  Der  Vert 
seigt,  dass  die  Messungen  nach  der  von  JEtee?ee  (Phil.  Mag.  41, 
).  414.  1896)  Yorgescblagenen  Anordnung  sich  für  gewisse 
Zwecke  vereinfachen  lassen.  J.  M. 

146—149.  JSfmr*  Rrqftwirkung  eme»  Magnets  aufeinm 
mdgren  (Ztschr.  £  Math.  u.  Phjs.  41,  p.  167—169.  1896).  -~ 

%lentielle  Energie  eines  Manuels  (ibid.  p.  169—171).  —  Pih 
entiül  einer  magnetischen  Kugel  (172 — 175).  —  Die  magnetische 
^nduktion  (p.  175 — 176).  —  Der  Verf.  bespricht  einige  Fehler 
md  Ungenaui£;keiten ,  die  sich  in  den  Aniangskapiteln  des 
klagnetisnius  von  Christiansen's  Elemente  der  theoretischen 
^hysik  (deutsche  Ausgabe  von  Dr.  J.  Müller,  Leipzig  J.  A. 
^arth  1894)  eingeschlichen  haben.  Da  ein  Referat  über  diese 
ier  Abhandlungen  ohne  eine  genaue  Mitteilung  der  Beweis- 
ahmng  in  Ohristiaiisen's  Lehrbuch  nicht  möglich  ist^  so  muss 
ieser  Hinweis  genflgen.  6.  C.  Sch. 

l&O.  F*  %f&nS9*    Dom  maffneUaehe  Feld  eines  vom  Strome 

karel^euenen  eUipUadwn  LeiUte  m  einem  Punkte  der  Ebene  | 

er  EU^  (Electrician  87,  p^  159.  1896).  —  Die  Abhandlung  | 

I 
i 
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d6S  VttrC  ist  Too  Bedontiiii^  filr  die  BcBÜipmiig  des  vBfarao 
Ohm.  Die  Ubige  der  QueeknlbeiäUde,  vddie  dem  «nkrca 
Ohm  entspricht,  würde  100,302  cm  sein.  J.  M. 


151.  K.  St  recker  •  Drthwage  Jur  al^sülule  mag^Huchf 
Mfssun'^rn  Zt«chr.  pbvs.-chem.  Unt.  9,  p.  209  — 216.  189t;}.  — 
Der  vom  Verf.  konstroirtc  Apparat  erlaubt  die  horizontale 
St&ri^e  des  magnetischen  Feldes  der  Erde  and  das  magnetiBcfae 
Moment  eines  Magii«  ton  in  absolotem  Maas'^e  zu  bestimmen; 
sein  Hanptvonng  hegt  darin,  dass  er  die  Gleichheit  magneti- 
scher nnd  mechanischer  Kiifte  zmr  Anschaaong  bringt  Wegen 
der  Einzelheiten  moss  aof  die  Figoren  im  Original  fcrwicsca 
werden.    G.  C  ScIl 

152.  M^Ukg.  Permmklä&i-BriUAe  (Electrician  37, 
p.  41—42.  1096).  —  Das  Frobestlick  wird  Schritt  ftr  Schritt 
mit  einem  Normalstahe  Tcrglichen,  f&r  welchen  die  Magnsti- 
sirungskorre  im  vorans  genan  bestmimt  ist  Der  Vo^deieh 

geschieht  durch  eine  Methode,  welche  sehr  an  die  Vergleichun«: 
der  Widerstände  durch  die  Wheatstoiie'üche  Brücke  eriLücri 
Die  hoiden  Stabe  bvfmden  sich  in  zwei  pariillelen  Ma^eti- 
siruiigü^piralen  und  ihre  Eudea  sind  durch  zwei  kurze  Jotiie 
aus  weichem  Eisen  verbunden  Von  den  beiden  Jochen  erheben 
sich  zwei  rechtwinklig  gebogene  und  mit  ihren  Enden  nahe 
aneinander  lieg«  nde  ei'?eme  Ständer;  zwischen  den  Enden  dieser 
Stftnder  befindet  sich  eine  Eompassnadel,  welche  dem  Galfano- 
meter  der  Wheatstone'schen  Brflcke  entspricht  und  ammgea 
soll,  ob  Kraftlinien  dnrch  die  Ständer  von  dem  einen  Joch 
snm  andern  Terianfen.  Ist  letzteres  nicht  der  Fall,  so  ist  die 
magnetische  Induktion  in  beiden  Stftben  dieselbe,  und  die  Kraft- 
linien,  welche  dnrch  den  einen  Stab  Ton  links  nach  rechts 
verlaufen,  kehren  durch  den  anderen  Stab  saüiiuiiich  zurück- 
Die  Zahl  der  Amp^rewinduugen  der  magnetisirendeu  Spirale 
des  Probestabes  kann  verändert  werden.  J.  M. 


153.  A.  P.  ChaUOch*  JHe  PermeabüiläUbrücke  mü  Emmg 
(Electrician  87,  p.94— 95.  1896).  ^  Die  Yom  Verl  angegebene 
Brücke  znr  Bestimmnng  der  Permeabilitftt  ist  etwas  yerschieden 
von  der  Ton  Kwing  angegebenen.  Der  zu  nntersachende  Eisen* 
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Stab  trägt  an  seinen  finden  zwei  kreisförmige  Scheiben  ans 
weicbem  Eisen  und  befindet  sich  in  der  geineinscbaftlichen 
Axe  di-eier  cylindrischer  Spulen  r/,  h  und  v.  b  und  c  haben 
dieselbe  Winduiigszahl  und  sind  hintereinander  geschaltet.  Die 
Ströme  in  b  und  r  umliiessen  den  Eisenstab  in  entgegen- 
gesetztem Sinne.  Die  Spulen  a  und  b  liegen  übereinander  und 
unmittelbar  auf  dem  Eisenstabe,  c  h»X  den  Durchmesser  der 
Eisenscheiben.  Der  Luftzwischenraum  zwischen  den  Spulen 
h  und  c  vertritt  hier  den  ^ormaLeismtabi  welchen  Ewing  ein* 
iührt  Die  StrOme  in  a  einerseits  nnd  in  b  und  c  anderer- 
seits werden  so  gewSblt,  dass  die  magnetische  Spannnngsdiffe- 
lenz  zwischen  den  beiden  Eisenscheiben  gleich  Knil  ist 

154.  P.  Weiss^  ünterguchungen  über  die  Md^netisinmg 
tfps  Ma^netchpfistpins  (L'öclairage  ^lectri(|uc  7,  p.  4ö7 — 508. 
1596).  —  Zur  Untersuchung  gelangen  Krystalle  aus  Schweden, 
dem  Zilierthal,  Traversella  n.  s.  w.  Der  Verf.  benutzt  zur 
Messung  das  ballistische  Galvanometer.  Die  Induktionsspiraley 
welche  das  Stück  des  Magneteisensteins  umgibt,  besteht  aus 
zwei  Teilen  mit  gleicher  Windungszahl;  der  erste  Teil  liegt 
anmittelbar  auf  der  Oberfläche  des  Körpen  auf,  der  zweite 
smgibt  den  ersten  in  einem  bestimmten  Abstand.  Sind  beide 
Teile  in  demselben  Sinne  hintereinandergeschaltet,  so  wird 
lurch  die  Ablenkung  der  Galvanometeniadel  der  ganze  Kraft- 
liiss  im  Innern  der  Spirale  gemessen  oder  die  Intensität  der 
MagDCli  irung.  Wird  die  innere  Spirale  der  äusseren  entgegen 
ireschaltet,  so  wird  durch  die  Ablenkung  der  Galvaiiometer- 
ladel  das  Feld  iu  der  uumittelbaren  Nähe  des  magnetischen 
Körpers  gemessen.  Aus  den  Besultaten  heben  wir  zunächst 
Torvor,  dass  der  Magnetit  magnetisch  nicht  isotrop  ist  Die 
ilagnetisiningsknr?en  gleichen  derjenigen  des  weichen  Eisens, 
lind  aber  verschieden  f&r  drei  parallel  den  Azen  geschnittene 
^täbe.  Die  Magnetisinmgskunren  fOr  Magnetitstftbe  aus  l^ol, 
Fraveisella  sind  eben&lls  nach  den  Beobachtungen  konstruirt 
>ie  Hysteresis  des  Magnetit  ist  untersucht  und  der  finergie* 
crliist  bei  der  cyklischen  Magnetisirung  ermittelt  Auch  bei 
ier  cj'klischen  Magnetisirung  vcriiail  bicii  der  Magiietit  ähn- 
ich  wie  das  weiche  Eisen.  J.  M. 
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J.  A.  Itemim^.  Der 

II  1  Iii  i  I     I  ImIi      il    mm  IEJ'm 

WMlk  CUM  F«ldm  14150a6.& 
der  Widenteod  asf  2^12  W  19^  C. 

Draht  aosserbalb  des  m^gnetiädwB  Fcld«5  eb  ssf  — l^^C, 

feo  sa-Jt  dti  Wii^  r -^L.  L'..>35i  Wnrde  der  Dr^i  äber 
bei  dieser  uedhg  -^^  T^mperaror  in  ein  Felo  von  14150  CG.C 
traniTertti  gebracht,  so  stie;g  der  Wid^masä  ^talkh  ui 
22,4Ä    J.  IL 

156.  W,  de  yicijiajeve,  Zzcei  Mtthffdf^n  zur  L'it^ 
rurkunii  der  Ströme  m  mHallisekem  Siromireüem  mmi 

der  yerschiebungtttrrfwm  im  Dieiei-irihtm  ^L*frl«nge  ^kcthqee 
7,  p.  256-261.  189«)>  —  Um  die  «eoi»eliideii  mid  Teiiader- 
beben  Strtae  berfofzamfen  und  in  onterKicfaeii,  bnqgt  mtm 
in  ein  magnetiecbes  Wecbeelfeld  eine  kkane  offene  Spink 
oder  etneo  Hing  ms  eEneni  DwJ^ktrilnnii.  0er  ^l^nTb  du 
WecbeelUd  indnarte  Strom  bringt  ein  seknndlres  WecM- 
feld  /»  berror.  Die  deÜiomiigDetischen  WitknngeD  bringen 
eiü  Drehangsmoment  hervor,  durch  welches  die  offene  Spirale 
oder  der  Ring  abgelenkt  werden.  An  Stelle  der  Spirale  kdnn 
auch  ein  offener  MetalMng  treten,  dessen  Kapacität  durch 
einen  kleinen  Glimmerkondensator  erhöht  wird.  Bei  der  eisten 
Methode  befindet  sich  der  King  aus  Metall  oder  einem  Di- 
elekthkuTT'  zwischen  den  Kenten  zweier  fUektromagnetOi  wekbe 
dnrcb  den  Strom  einer  Siemens'schen  WechselstronunaaduiiB 
QROgi  werden*  Der  mittlere  Wert  des  DtebuigBinoinentes  ist 


wenn  T  die  Periode  des  prim&ren  Feldes  ist  Bei  kuiistant»  r 
Perm eabili tili  der  Kerne  ist  das  Drehungsmoment  ferner  pro- 
portional dem  mittleren  l^uadrate  der  Stromstarke  der  Elektro- 
magnete    Biiogen  die  Gleichströme  ••.•/«  die  Ableo* 

knngen  ,  . . .  J„  herror  und  die  entsprechenden  WechaeU 
ströme  J^'y  J^'.^.J^'  die  Ablenkungen  J^'j  A^\..Jnj  so  gibt 
der  Anedrnck      I  Ji*  -     I  Ji*  die  Grdaae  der  WecM* 
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Wirkung  heider  Felder  an.  Die  zweite  Methode  weicht  von 
der  ersten  ab  in  Bezug  auf  die  Anordnung  des  Ringes  und 
der  Eisenkerne»  Nach  den  Beobachtungen  scheinen  die  Ströme 
in  einem  offenen  MetftUiinge  denselben  Gesetsen  zu  folgen, 
welchen  die  WechaelstrOme  in  geschlossenen  Stromkreisen  ge* 
hoichen.  Damit  die  VerschiebmigsstrOme  in  einem  Dielektri- 
kam  innerhalb  eines  magnetischen  Wechsel^sldeB  aaftretent  ist 
im  Gegensatz  za  den  LeitangsstrOmen  in  einem  offenen  Strom- 
kreise eine  direkte  Strahlung  des  primären  Feldes  auf  die 
Masse  des  Dielektrikums  erfordorlich.  Die  Elektrolyte  ver- 
halten sieh  in  dem  magnetischen  Wechselfelde  wie  Tollkommone 
Dielektrika.   J.  M. 

157.  W,  de  Nicola jeve.  Die  elekli  iachen  /  erschiebungS' 
ströme  und  die  magnrtische  Induktion  des  Eisens  in  dem  ver^ 
a/ider Ziehen  Zustande  (L'6clairage  6lectrique  7,  p.  289 — 291. 
1896).  —  Um  den  Einfluss  des  £isens  zu  beseitigen,  bringt 
der  Verf.  die  Körper  in  das  Innere  einer  Spirale  ohne  Eisen- 
kern. Vorl&nfig  ist  nnr  das  Verhalten  dee  fiisensulfats  unter- 
sucht Die  Untersuchnng  zeigt  aber,  dass  Tielleicht  alle  früher 
beobachteten  VeiAnderungen  in  den  Dielektrika  nnd  in  den 
Elektrolyten  der  Verschiedenheit  zwischen  der  magnetischen 
Induktion  bei  permanentem  Zustand  und  bei  wechselndem 
Zustand  zugeschrieben  werden  müsben  (vgl.  L'eclairage  61ec- 
trique  7,  p.  256—261.  1896).  J.  M. 


158.  A.  JPMfor.    Ober  dfe  ISsmCm  ifer  InAtkUon  (0.  SL 
p.  1289-- 1240.  1896).  —  Die  Mitteilnng  bezieht  sich  anf 
die  Notiz  tou  Marcel  Deprez  (0.  R.  122,  p.  1027—1080.  1896) 
und  auf  die  Bedeutung  der  Indoktionsgesetae  ab  Elementar- 
gesetze»   J.  M. 

169.  WUiUig»  Naehwei»  von  Extrastromm  m&  der  fVhßoi^ 

stone^schen  Brücke  (Ztschr.  phys.-chem.  ünt.  9,  p.  240.  1896). — 
Schaltet  man  in  einem  der  vier  Zweige  einer  Brückenvorrich- 
tung eine  unitilar  gewickelte  Drahtrc^le  und  gleicht  die  anderen 
Zweige  so  ab,  dass  bei  konstantem  iStroni  das  Galvain  uictt  r 
in  der  Brücke  auf  Null  steht,  so  erzeugt  jede  Stromschwankung, 
eo^rie  das  Unterbrechen  und  das  Schliessen  des  Stromes  in 
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jener  Rolle  fixtraströise,  deien  Sürke  nad  Bkikcanier  dvcreii  dk 
Anstchlife  de«  6«if«iM»eten  bcMricbv  maL  G.  C.  8A, 

16a  JP*.  I>rtaaet.  Oer  mt  mtme  üeiMr  ««r  jdb^ 
lU%cif  il<sadbrasi^  mt  ß'iikuithwmimum  (FliltniNnhl 
Ztichr.  17*  p^3TH~3T9.  1^96.  —  Flr  niedrige  ^unn^ 
wird  ein  kleiner  aimicliroiier  WechwJotroMMKor  bwieUL  der 

Äüf  seiner  Axe  eine  isoKreode  Scheib-*  mit  iwr  mtm  Kon- 
takte Tj-ä^.  Der  Motor  liult  mit  s^^rintrer  Sr_i.blp:"iLL£ :  ji« 
KontiiktleilPF  kiiijii  aUo  festst^-hen.  B'-im  Strome«  hlu^is  diesst 
der  Strom  lu  den  bewejjlichf-ii  R^hmeu  eiiie^  ♦^i>^'!i freien  Gil- 
Tanometers  mit  «tarker  Ablenkimjr^kraft.  Die  r^^-"'^'-!!  Spolen 
des  Galvanometers  erzeugen  eio  kraftiges  Gleichstromield.  Ali 
registrirende  Vorricbtong  dient  eine  pliotoenplnscbe  Platte, 
auf  welche  die  Funken  eines  Induktors  von  eioem  am  h^^wef* 
Heben  Kabmen  befeaügteii  Zeiger  ftberspringen.  Die  Pkttea- 
imterlagB  ist  mit  dem  podtben  Pole  des  Indnktora  veiiniDdeB; 
die  Platte  selbst  wird  gleiehmiBsig  dorcb  ein  übrw«rk  fort- 
bewegt. Der  Ver£  gibt  ancb  eine  Methode  an»  die  bei  Weehsel- 
sMmen  grösserer  Frequenz  benutzt  werden  kann.      J.  IL 

Un.  J*,  fft  ffift  iti,  [her  dif  \l  armier  sihf  in  um,  en  Oft 
Kntiudunf^in  in  den  /ADeiiilettun^en  und  ttbev  il*^n  ifh rslanA 
der  l.pih'r.  //<  Teii  (Ntio%-.  Cim.  (4)  3,  p.  257—2^7.  180t^\  — 
Fortsetzung  der  früheren  Untersuchungen  des  Verf.  über  den 
gleichen  Gegenstand  (vgl  BeibL  20,  p.  215  n.  389).  Die  Ver- 
Suchsanordnung  war  dieselbe;  nur  wnrde  ausser  der  Kapasdtit 
der  Batterie  aoch  der  Gesamtwiderstand  des  Entlndungdgrases 
durch  Einschaltong  von  Eisendifthten  Yarürt  und  unter  dieses 
▼erschiedenen  Bediognngen  dann  der  Wideratand  eines  Knpfer- 
oder  Etsendrabtes  Ton  0,06—5,0  bez.  Ton  0»12^5,8  mm  Dicke 
ond  100  oder  300  cm  Länge  wie  frllher  ans  der  WSrmemeDge, 
die  in  einem  zu  ihm  pardllel  gesclialteten  Platindrahte  auftrat 
ermittelt.  Der  Verf.  findet  diesen  VVidorstaud  zwikr  im  al]- 
gemeinen  sowohl  mit  der  Länge  und  Dicke  des  Drahtes,  al> 
auch  mit  dorn  Gesamt  widerstand  des  Kreises  variabel.  tTir  eine 
geiivisse  Dicke  des  Drahtes  aber  von  diesem  Gesamtwiderstande 
unabhängig.  Der  Verf.  nennt  dieselbe  die  ^ormaldicke  des 
Drahtes.  FOr  grössere  Dicken  ist  der  Widerstand  des  Drahtes 
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um  so  geringer»  je  grosser  der  Gesamtwidersta&d  des  Kreises. 
Bei  Ueiiien  Gesamtwiderstäikieii  steigt  der  Widerstaiid  des 
Drahtes  mit  abnehmender  Dicke  zimftchst  bis  2a  einem  Maxi- 
mum, sinkt  dann  rasch  bis  sm  einem  Minimum,  nm  f&r  noch 

kleinere  Dicken  abermals  zu  steigen;  bei  grösseren  Gesamt« 

widerständen  sind  diese  Änderungen  weniger  ausgeprägL  uiui 
von  einem  gewissen  Gesanitwiderstand  ab  wachst  der  Wider- 
stand des  variablen  Zweiges  mit  abnehmender  Dicke  des 
Drahte55  kontinuirlich.  Unterhalb  der  Normaldicke  scheint  der 
Widerstaiid  der  Drähte  mit  dem  Gesamt  widerstand  des  Kreises 
zu  wachsen. 

Die  Abnahme  des  Widerstandes  der  dickeren  Drähte  mit 
wachsendem  Gesamtwiderstande  erklärt  sich  nach  dem  YexL 
ans  dem  Ubergange  der  oscillatorischen  Entladung  in  die  kon* 
tinnirliche,  welche  den  ganzen  Querschnitt  des  Leiters  einnimmt; 
TOD  diesem  Punkte  ab  muss  dann  der  Widerstand  umgekehrt 
wie  die  Dicke  des  Drahtes  variiren.  (Das  abweichende  Ver- 
halten der  duuii^Lüii  Drahte  wurde  bereits  früher  untersucht.) 

Mit  der  Lanj^e  des  variablen  Drahtes  wächst  bei  grösseren 
Dicken  der  W  iJerstand  rascher  als  die  Länge;  boi  kleineren 
Dicken  nimmt  dieser  Unterschied  ab,  um  bei  der  Normaldicke 
zu  verschwinden  und  unterhalb  der  letzteren  im  entgegen- 
gesetzten Sinne  wieder  aufzutreten.  Der  Theorie  entsprechend 
ist  der  Widerstand  des  Drahtes  um  so  nfther  proportional 
seiner  LSnge,  je  grdsser  der  Gesamtwiderstand  des  Kreises. 
Eben&lb  der  Theorie  entsprechend  findet  der  Ver£  den  Wider- 
stand des  Drahtes  bei  kleinerer  Kapazität  der  Batterie  ge- 
ringer als  bei  grosserer;  der  Unterschied  tritt  um  so  stärker 
hervor,  je  grösser  der  Gesamtwiderstand  des  Kreises.  Ab- 
weichend in  der  früher  untersucliten  Weise  (vgl.  Beibl.  '20, 
[).  39ü)  verhalten  sich  nur  die  dünusteu  Drähte;  der  dort  definirle 
kritische  DuiTlimfsser  wird  mit  wachsendem  Gesamtwiderstand 
uniuer  unbestinuiiter,  um  schliesslich  ganz  zu  verschwinden. 

Der  Widerstand  des  Kupfers  ist  (abgesehen  wieder  von 
den  dünnsten  Drähten)  bei  kleinen  Gesamtwiderständen  etwas 
grösser,  bei  grossen  Gesamtwiderständen  etwas  geringer  als 
deijenige  des  Eisens;  hier  scheint  also  der  specifische  Wider- 
etand znr  Geltung  zu  kommen.  B.  D. 
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162.  Ch.  Mmmrmin,  Die  mdkrpAmt^  Sirmme  mmd  im 
r«<v«Mfai  AMr  (Jon de  »91. (8> SM-^SIC  IM.- 
D«rTar£  MtfideÜ  iiiii  tfi  niiinitii|.  lÜi  hi «ii Iii  1  litt hrtii 

phiiigwi  8MM.    Sine  allgeiMiDe  tbniebfc  bv- 

fMtBfttioo  der  mehrpiiasigea  Ströme,  sowie  aber  die  asTDcfariK 

Ben  Hüll  sTiK^hroaea  Wech5t;iÄtroimiiuLüreii  isl  oeigeg^beii. 

  J.M. 

163.  Campbm.  Öcr  Megtmm^  sehr  ttaHber  md 
«eAr  MduMcker  ff^eekseiMtrSme  (L'teliintge  ^teetoiqve  7,  p.  602. 
1896).  Der  Veril  hebt  den  Gebnndi  der  Tmafinatom 
mit  LafttDem  snr  MeMDg  der  EJLK  und  der  StroMfitirfae 
berror,  velebe  tanerlulb  der  Measangsgrenien  der  fevtte- 
lidieii  InstmmeDte  liegen.  Um  UBAbhän^ig  von  der  Frequeni 
zu  sein,  erhält  der  sekundäre  Kreis  eine  sehr  grosse  ludnktanz. 
der  primäre  Strom  ist  dann  dem  sekun-iären  proporti-^naL  der 
durch  ein  Arup-  remeter  eeme-f^eii  wird.  Der  V^-rt.  r.at  auch 
Versnobe  nach  derselben  Richtung  hin  nut  einem  Transtorm&tor 
mit  Eisenkern  angestellt,  wobei  der  aetamdire  Kreis  ebeni'alk 
grosse  Indnktanz  hat  Bei  geschloeeeiiem  magnetiscfaen  Erene 
ist  das  Verfailtms  zwischen  dem  primiren  und  eekam&RB 
Strom  koBStanL  Bei  ofimieia.  Stromkreise  ftndert  ach  dss 
Y^failtnis  staik  mit  dar  Ae^neDL  J.  M. 


164.  «7.  FVff/i.  Dir  fß  irkung"  der  H  eHenJorm  auf  Ifeckse^' 
slrom-LichÜHtgt-n  Phil  Mag.  41,  p.  507—  510.  189t>),  —  Um 
die  Abhängigkeit  der  Wellenform  des  Stromes  uad  der  Span* 
mmgsdifferenz  Ton  der  Beschaffenheit  des  äus5*^r-n  "^Id«^ 
Standes  zu  zeigen,  stellt  der  Vert  den  Verlauf  der  £.MJL-Karre 
einar  w«..ii » «lai^nM»— |.  offenem  Stromkraisa»  2:  hm. 
direkt  eingeechaheter  I^mpe,  3.  bei  eingeschalteter  Lampe 
mit  dem  ZoBatawiderataad  1  Q  dar.  Die  Eureii  dea  Stromas 
und  der  ^panBangsdifiPereDt  bei  HiDtarsinanderBohaltinig  einer 
Lampe  mit  5  LI  Widerstand  gleichen  am  meisten  der  RÄLK- 
Kurve  bei  offenem  Stromkreise.  Die  u:  tM  und  >.  genannten 
Kunen  zeigen  den  grossen  Einduss,  welchen  der  Lächtbogeo 
auf  die  Weiieniorm  baL  J.  M. 
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165.  W.  E.  Ayrton  und  8.  P.  Thompson.  Der  ^Vider- 
itand  des  ehktrischen  Lichtbogens  (The  Electrician  S7;  p.  321 
—323.  1896).  —  Die  Kontroverse  über  den  elektrischen  Wider- 
stand  doB  lachtbogens  swiBchon  den  Ver£  knttpft  sich  an  die 
▼on  Thompecn  in  The  Eleotridaii  87,  p.  816—318.  1896  Ter- 
lyffentlichte  Abhandlimg.  Insbesimdere  geht  Ayrton  auf  die 
ElrUSniDg  des  negatiTen  WideratandeB  durch  die  Terschie* 
denen  Temperaturen  des  Idchtbogens  nnd  der  Kohlen  ein, 
lerner  auf  die  Defiuition  des  Potentialgefälles  und  auf  die 
Untersuchungen  von  Mrs.  Ayrton  über  die  Änderungen  der 
Spannungsdifferenz  zwischen  den  Kohlen  bei  wechselnden 
Stromstärken.  J«  M. 


166.  Am  Garb€iS80,    Ober  einige  fVirkungen  der  Ver- 
hrmwungsgase  auf  die  Länge  der  explosiven  Entladung  in  Luß 
(Nnof .  Cim.  (4)  4,  p.  24—29.  1896).  —  J>er  Verf.  hat  die  Pol- 
kngeh  eines  Indnktoriams,  welches  mschen  denselben  1  cm 
Fonkenl&Dge  liefert,  soweit  Yoneinander  entfernt,  dass  gerade 
der  Fmikenftbergang  anfhdrt;  derselbe  beginnt  dann  au&  nene, 
wenn  unter  die  Kugeln  eine  kleine  Flamme  gebracht  wird. 
Wird  der  Funkenübergaup;,  anstatt  durch  Rntfernen  der  Kui^eln 
voneinander,  durch  EinscLiebea  des  oberen  Randes  eim  r  (Glas- 
platte zwischen  dieselben  verhindert,  so  lässt  sich  nachweisen, 
dass  die  Flamme  nur  auf  die  negative  Kugel  wirkt  Lässt 
man  dagegen  Funken  von  der  grösstmöglichen  Länge  zwischen 
Spitzen  übergehen,  so  verhindert  eine  Flamme  unter  der  posi- 
tiven £lektrode  den  Übergang,  unter  der  negativen  bleibt  sie 
wirkungslos  oder  erleichtert  ihn  ein  wenig«   In  beiden  Fällen 
braucht  sich  die  Flamme  nicht  dir^  unter  der  CUektrode  an 
befinden,  sondern  die  Flammengase  können  derselben  durch 
ein  Bohr  zngeffthrt  werden.  Der  Verl  weist  nach,  dass  dieses 
Verhalten,  welches  völlig  analog  der  ton  A.  Sella  nnd  Q.  Majo- 
rana (vgl.  ßeibl.  20,  p.  416)  untersuchten  Wirkung  der  ultra- 
violetten und  iiüütgen- Strahlen  ist,  weder  von  dem  Wasser- 
danipl,  norh  von  der  hohen  Temperatur  der  Flammengase 
herrührt:  or  schi^ibt  dasselbe  der  (le^^'^nwart  dissoziirter  Mole- 
küle in  lien  Flanimengasen  zu  und  iiäit  es  für  wahrscbemlich, 
dass  auch  die  Wirkung  der  ultravioletten  und  Röntgen-Strahlen 
auf  demselben  indirekten  Wege  erfolgt  und  mithin  nnr  eine 
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sekundäre  Erscheinung  darstellt,  aus  der  nicht  auf  eine  iden- 
tische Natur  beider  Straideugattuagen  geschlossen  werden  darf. 

B.  D. 

lt)7.  Um  I}avi€8,  Neur  form  des  Apparates  zur  ErseU' 
guttg  der  Röntgenstrahlen  (Nature  54,  p.  281—282.  189ö).  - 
Das  Bohr  hat  im  Prinzip  folgende  Gestalt  l^e  nur  Kathode 
dienende  Hohlkugel  besteht  halb  aus  Aluminium,  halb  am 

Kupfer,  an  letztere  ist  ein  Kohr  aa< 
gesetzt,  in  das  die  Anode  eingekittet 
wird;  diese  selbst  besteht  zunächst  aus 
einem  duiiiicn  kleinen  Pt-Blech  a,  ;in 
dem  die  vom  AI  ausgehenden  Kathodon 
strahlen  in  Röntgen-Strahlen  verwandelt  werden  und  eiLem 
grösseren  dahinter  betindiichen  Blech  h,  das  nur  zur  Ver- 
grössemng  der  Anode  dient.  Ein  besonderer  Mechanismu 
gestattet,  die  Platte  an  der  Aluminiumhohlkngel  zu  näbern 
und  Yon  ihr  zu  entfernen.  fi.  W. 

168.  A.  T/^f^t-frurtt.  Röntgen-Strahlm  (Nature  54,  p.  248. 

1896).  —  Steckt  die  Hohlspiegelkathode  im  dünnen  knrsen 
Ansatz  der  Entladungsrohre,  so  kann  man  einen  Kautschuk- 
ring darüber  schieben  und  zwei  Kupferwinduntjen  über  dem- 
selben winden,  deren  eines  Ende  der  Kathode  genähert  wird, 
so  dass  keine  Funken  überspringen.  £.  W. 


169.  F.  Campanile  und  E.  StrwneL  Bm  Puaäm 
und  die  X-StrakUn  (Nuot.  Oim.  (4)  4,  p.  5-17.  1896).  —  Aih 
sehlieBsend  an  ihre  früheren  Beobachtungen  (TgL  Beibl  90| 
p.  418)  haben  die  Verfl  mittels  der  elektrometriscben  Methode 
eingehender  festgestellt,  dass  die  Intensit&t  derBöntgeu-Strabkn 
durch  Einschaltung  eines  Funkenintervalls  zwischen  den  posi- 
tiven Pol  des  liuliiktoriums  und  die  Entladungsröhre  mit  der 
Funkculänge  bis  zu  (  inem  Maximum  (das  bei  längerem  Ad- 
dauem  der  Entladungen  eher  noch  zu  steigen  als  zu  sinkeo 
scheint)  wächst,  bei  noch  grösserer  Funkenlänge  aber  i^ieder 
sinkt,  bis  schliesslich  der  Wirkungsgrad  der  Röhre  unter  den- 
jenigen bei  gänzlichem  Fehlen  eines  Punkenintervalls  hinabgelrl 
Wird  dami  der  Funke  wieder  verkürst,  so  steigt  die  Intenttkit 
der  von  der  Böbra  ansgesandten  Böntgen-Strablaii  von  neueoi 
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erreicht  aber  den  vorliehgen  Maximalwert  erst  nach  einiger 
Zeit  wieder. 

Der  geschilderte  Einfluss  des  Funkenintervalls  besteht 
nicht  in  einer  Konzentration  der  Strablong  auf  einen  Bruch- 
teii  der  Eöhrenwandnngi  aondem  in  einer  wirJdiohen  Steige- 
mng  ihres  Wirkungsgrades. 

Ein  Fonkenintervall  zwischen  dem  negativen  Pol  nnd  der 
Bdhre  sdiftdigt  den  Wirkongsgrad  derselben. 

Alle  diese  Beobachtungen  betrafen  die  ab  7  B  bezeichnete 
Orookes'die  B5hre;  andere  Rfthren  yerhielten  sich  abweichend. 
Die  Verf.  schliessen,  dass  oin  Funkenintervall  von  bestimmter 
Länge  innerhalb  ge\\ns8or,  je  nach  der  Röhre  vcrschiedeuer 
ürenzen  der  Lultverdüniiung  in  der  Röhre  den  Wirkungsgrad 

der  letzteren  steigert^  ausserhalb  derselben  ihn  schädigt. 

B.  D. 

170.  Ä,  Righi,  Über  die  Röhren  zur  Erseusrun^  der 
Hönlgen-Strahlen  (Rendic.  R.  Aca  dei  Linoei  (5)  5  ,  2.  Sem., 
p,  47—50.  1896).  —  Znr  Gewinnung  scharfer  Bilder  bedient 
sich  der  Verf.  kleiner  cylmdxisdier  Bohren;  er  findet,  dass  in 
diesen  der  itir  das  Aufboten  der  BOntgen-Strahlen  günstigste 
Gaadmck  wesentlidi  hoher  ist  als  in  den  gewöhnlichen  BOhren; 
in  einer  BOhre  von  8  mm  innerer  Weite  nnd  8  cm  Abstand 
zwischen  Kathode  und  Antikathodentläche  betrug  derselbe 
Jj05  mm.  (Bei  grösserem  Drucke  ist  die  Intensität  der  Röntgen- 
strahlen gerinf^er,  bei  fortschreitender  Evakuirung  erreicht  sie 
rasch  flas  Maxmium  und  sinkt  dann  langsam  wieder.)  Im 
Gegensatz  zu  Chabaud  und  Hurmuzescu  (L'JSclairage  ^lecthque 
r,  27.  Juni  1896,  p.  599)  findet  der  Verf.  jedoch,  dass  die 
^elative  Höhe  des  günstigsten  Druckes  nicht  durch  das  grosse 
Verhältnis  zwischen  L&nge  and  Dnrchmewer  der  BOhre,  son- 
lem  durch  deren  geringe  Dimensionen  tiberhanpt  bedingt  ist 
md  dass  der  günstigste  Dmck  umgekehrt  wie  der  Abstand 
iwischen  Kathode  nnd  Antikathodenflftche  nunirt  Am  ge* 
rignetsten  schien  ein  Verfaftltnis  Ton  10: 1  zwischen  Länge  und 
Durchmesser.  Mit  einer  holclien  Röhre  von  8  mm  innerem 
;nd  16  mm  äusserem  Durchmesser,  in  welche  die  Kathode 
\n  Aluminiumdraht  genietete  Alumiuiuinscheihe)  mit  JSiegel- 
ick  eingekittet  uad  welche  am  anderen  Ende  auf  dieselbe 
Veise  durch  einen  Aluminiumfingerhut,  der  zugleich  als  Anode 

BcibUUter  i.  d.  iüm.  d.  Fhja.  u.  Oiam.  SO.  ^ 
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diente,  yergchlosBen  war,  erhielt  der  Verf.  mit  einem  Primär- 
Strom  von  24  Amp.  und  7  cm  Abstand  zwischen  photogra4ihi- 
scher  Platte  und  Röhre  das  Bild  einer  Hand  schon  bei  ein- 
mtSd^  ünteriirechuDg  des  Priin&rstromes.  Bei  Ifingerem  Ge- 
IffMOhe  mttssen  solche  Röhren  mit  der  Pumpe  verbunden 
bleiben  und  die  Anode  ist  dnich  Wasser  wol  k&hlen.    B.  IX 


171.  T.  O.  Crump.    Vermikrung  der  Wiriarngm  m* 

Röntgen-St/  ahlen-Röhren  (Nature  54,  p.  225.  D« 
Verf.  bringt  in  den  Winkel  von  der  Entladungsrohre  vd 
dem  ZuleiiiiMgsaraht  zur  Kathode  die  Flamme  einer  kleinen 
Spirituaüamme,  zu  der  vom  Draht  eine  Reihe  kleiner  Punkta 
Übergehen.    ^  ^• 

172.  J?.  Amö,  Dir  Hii/zf^e/i-Strahlung  in  Hittorr*ckeH 
Röhren  mit  verdümitem  H  üsaerstoU'  (Atti  R  Acc.  delle  Scienze 
TOODO  31,  p.4l8 — 421.  1806).  —  Von  der  Auuahm©  ausgehend. 
daS8  die  Steigerung  des  Wirkungsgrades  Crookes'scher  RökreL 
während  des  Gebrauches  von  der  Absorption  ihres  Gasinbaltes 
dnncb  die  Slektroden  herrtthrS)  hat  der  Verf.  eine  HittorTsdie 
Bdhva  mii  PlatineLaktroden  und  Waaaeratoffinhalt  den  Eni- 
tml^inym  Mtsgeeetct  und  in  der  Tiutt  eine  necha  ZnnahiM 
des  Wirkungsgrades»  dafür  aber  aneh  eine  YeikQcrte  Lebo»- 
daner  infolge  sa  starker  Erakoirung,  konstatirt  Bei  gitasna 
Rühren  dauert  beides  iSuger.  In  einer  BAbre  mh  Waeeornliff 
und  ivolileiielekUoden  waren  auch  nach  mehrstündigem  Durdi- 
güiige  der  Entladuxigeu  weder  Kathoden-  noch  Köntgen-Stn^exa 
an  erkeuDen. 

Auf  Grund  der  Hypothese  der  strahlenden  Materie,  sowie 
der  J?onnehi  von  Lodge  (vgl.  The  Electrician  36,  p.  438.  1896i 
Uber  die  magnetische  Krümmung  der  Kathodenstrahlen,  und 
ans  der  Beziehung  zwischen  Kathodenstrahlen  und  Röntgen- 
Strahlen  sohliesat  der  Ver£  feiner,  dass  die  MaTimalintgneilit 
der  letsteren  entweder  mit  grosser  VerdBnnnng  oder  einsn 
Ueinen  elektrochemischen  Äquivalent  des  Qasea  in  der 
ladinigsrfibie  zu  enielen  sein  mvss.  B»  D. 


173.  lAxnger,  Über  Ersmigung  von  Ä-StrcUUen  (Naturw. 
Wochenschr.  %^  p.  365—367.  1896).  ~-  In  eine  abgeänderte 
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Puluj'sche  Lampe  wurdeu  als  Leuchtkörper  verschiedene  ISub- 
stanzen  gebracht  und  auf  ihre  Wirksamkeit  zur  Erzeugung  von 
A^trahlen  unterBucht  Besonders  gut  gelangen  die  Auf- 
nahmen, wenn  statt  der  Glimmencheiben,  auf  die  die  lomines» 
drende  Substanz  gestrichen  war,  Alnmininm  angewandt  wurde. 
SmsiditHch  der  Wirksamkeit  der  untersnehten  Substanzen 
inirde  folgende  Beihe  erhalten:  Fhosphoreszirendes  Sehwefelanki 
^wefelcalcitmi  von  Sehnchardt»  wolframsBnrer  Kalk,  wol&am- 
laures  Baryt,  Rubidiumjodid,  Thalliumjodid,  Silberwolframat, 
Platin,  Kaliumuranat,  Uranphosphat,  üranwolframat  und  grünes 
Jranoxyd  ügOg.  Es  scheint,  als  ob  die  Fähi'rkeit,  ^-Strahlen 
luszusenden,  zugleich  mit  dem  Molekulargewicht  der  betreffen- 
leu  Substanz  wächst.  Beim  Durchgang  des  Stroms  durch 
ChalHornjodiddampf  traten  prächtige  grüne  Lichterscheinungen 
.TsL  G.  C.  Sch. 


174.  J*.  Jdeftam  Demmutration  neuer  Ferwueke  wiä 
\dnigen»SirMeii  (Mittig.  natarw,  Verein  Nen-Vorpommern  und 
Ifigen  5  pp.  Sepab.  1896).  —  L  Stark  leuchtender  Fluorescen^ 
efainn.   ^e  Oellnloid-  und  eine  Glasplatte  von  18  x  23  cm 

Irösse,  zwischen  denen  sich  40  g  fein  krystalUsirtes  Barium- 
latincyanür  behnden,  werden  an  den  Bändern  fest  zusammen- 
eklebt  und  die  Celluloidseite  mit  schwarzem  Papier  bedeckt, 
elches  das  direkte  Licht  der  leuchtenden  flittorf  sehen  Röhre 
bblcndet.  Die  Röntgen -Strahlen  durchsetzen  das  schwarze 
'apier  und  die  Celluloidplatte  ohne  Schwächung  und  die  von 
inen  erregte  Fluorescenz  ist  weithin  sichtbar.  2.  Neue 
■ntladnngsröhren:  Die  mit  einer  Antikathode  von  W.  König 
nd  die  besten.  Bei  der  ersten  Benutznng  einer  solchen  BOhre 
it  der  Verl  folgendes  beobachtet:  In  den  ersten  Minnten 
ib  sie  Oberhaupt  keine  BAntgen-Stnüüen,  dann  solche,  die 
IS  Fleisdi  ebensowenig  durdisetzten  wie  die  Knochen,  erst 
ich  etwa  10  Minuten  Dauer  der  Entladung  erschien  das 
Dochenbild  scharf.  H.  Eiiahi  ungen  über  Photographien.  Die 
r-^tilrkende  Wirkung  des  Flussspaths  ist  nicht  nur  lür  die 
rschiedenen  Sorten,  sondern  auch  für  verschiedene  Röhren 
hr  verschiedeu.  Eine  erheblichere  Vei^stärkung  gab,  wenig- 
»18  für  die  benutzte  Fokusröhre,  Ketlexion  an  feinem  Gal- 
imwolfiramatpalver,  das  möglichst  gleichmAssig  auf  einer 

65* 
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Gla^lotte  aufgetragen  war.  4*  Wirkung  der  Böntgen-Strahleii 
auf  den  Dampfetrahl.  Röntgen -Strahlen  Termehren  die  Kon- 
densation in  einem  Dampfetralil  in  analoger  Weise  wie  elek* 
trische  Entladungen,  oder  eine  ddi  plötzlich  Ändernde  dck* 
trische  Kraft    G.  C.  Sch. 

175.  S.  Lusaana  und  M.  €HnMi.  über  eim  Metimit 
«KT  Metswtg  der  FnrIpflmMiungigeMehwmdIghA  der  Rhdgm' 
Sirahlen  (Comunicadoni  della  B.  Acc  dei  Fidocritici  S^oa 
2  pp.  1896).  —  i>te  Methode  besteht  in  Folgendem:  ESne  Axe, 

die  durch  einen  elektrischen  Motor  in  Rotation  versetzt  wiri 
träp^t  in  1)0  cm  Kiitli  i uitiiLi  voneinaiuler  zwei  nui  Blei  belegte HoU- 
öcheibcn,  welche  an  k(in  t  ^pondirenden  Stelleu  des  ümfan?*«;  i** 
vier  nflnuiigen  haben.  Die  Axe  ist  parallel  zur  Fortptianziir.rs- 
richtiing  der  Röntgen- Straldrn,  die  auf  die  Schuibeo  fallen  un<l 
derart  begrenzt  sind,  dass  sie  bei  der  Rotation  der  Scbeibeü 
periodisch  unterbrochen  werden.  Die  Intensität  der  Strahlet 
bei  ruhenden  und  bei  rotirenden  Scheiben  wird  elektromethsch 
gemessen;  sie  ist  im  letzteren  Falle  geringer.  W&re  die  Fort- 
pflanzongsgescb windigkeit  der  Strahlen  miendlicfa  gross,  ss 
wftre  ihre  Intensität  bei  rotirenden  Sdieiben  nnablifiiigig  tos 
deren  Drehungsgeschwindiglceit  und  lediglich  dnieh  das  Ver- 
hältnis zwischen  der  GM^sse  der  Offinnngen  und  dem  Umfange 
der  Scheiben  bedingt;  bei  endlicher  FortpHanicungsgesehwiüaig- 
keit  dagegen  luuss  die  Intensität  mit  wachsender  Rotatu-nv 
geschwindijijkpit  sinken,  und  zwar  um  so  rascher,  je  kiemer  die 
Fortpiianzungsgeschwindigkeit  ist,  die  sich  sonach  aus  der 
Drehungszahl  und  den  Dimensionen  des  Apparates  ergeben 
mn<;s.  Die  Vert  hoffen  damit  wenigstens  zn  einer  aoter«n 
(irenze  für  die  gesuchte  Grösse  zu  gelangen.  K  D. 


17fiu.  177.  E*  ViUari,  I  ber  das  imbiegen  der  X-Strahles 
um  undurchlässige.  Körper  (Rendic.  R.  Acc.  dei  Lincei  (5)  5. 
I.Sem.,  p. 445— 452.  1896:  Nuovo  Cim.  (4U. p.  117— 122.  1896). 
—  A,  I^iffhi.  BpmerkuTii^en  zu  vorziehender  MittciitMff  (Rendic. 
R,  Acc.  dei  Lincei  (5)  5,  I.Sem.,  p.  452.  1896).  —  E.  Villari  be- 
richtet über  Versuche  zum  genaueren  Nachweis  der  von  ihm  (vgl.  ' 
BeibL  20,  p.  665)  beobachteten  Zerstreuung  der  Ladung  eines  ' 
im  geometrischen  Schatten  einer  Metallscheibe  befindüchen  | 
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£«lektroBkops  durch  die  Böntgen- Strahlen.  Die  Schatten wirkimg 
nimmt  Tom  Centmm  nach  dem  Umfange  der  Scheibe  ab;  in 
Bichtmig  der  Aze  der  Scheibe  ist  sie  durch  die  Gröaae  der 
letzteren  und  ihren  Abstand  Tom  £lektroekope  bedingt  und  ist 
ein  MtTftmtim  in  einem»  je  nach  der  Grösse  der  Scheibe  ver» 
sehiedenen,  kritischen  Abstand  zwischen  Elektroskop  undScheibe. 
Befanden  sich  die  Grookes'sche  Röhre  und  das  Induktorinm 
innerhalb  einer  Metallkiste,  aus  der  die  Stialilen  nur  durch 
ein  AiuaiHiiüiufenster  Austritt  hatten,  una  wurde  seitlich  von  dem 
letzteren,  »eukixcht  zur  Wand  der  Kiste,  eine  vertikale  Ziniv- 
wand  und  hinter  einer  Öffnung  der  letzteren  eine  j^eladene 
Alunaini umplatte  aufgestellt,  so  wurde  die  letztere  auch  hier, 
und  selbst  in  einiger  Entfernung  hinter  der  Öffnung,  durch 
die  Strahlen  entladen.  Die  Platte  braucht  also  nicht  direkt 
TOD  den  Strahlen,  sondern  nur  von  der  ihnen  amgesetzten 
liuft  getroffen  zu  werden;  ein  Luftstrom  gegen  die  Platte 
wfthr«Dd  der  Erregung  der  fiöhre  beschleunigt  die  Entladung, 
wie  schon  andere^  so  Röntgen  selbst  gefunden. 

Bezttglich  dieses  Umbiegens  der  ^'•Strahlen  (oder  ihrer 
Wirkungen)  um  undurchlässige  Körper,  sowie  bezüglich  ver- 
wandter, auch  vüii  A.  Righi  (vgl.  Beibl.  '^ü,  p.  589)  beschriebener 
Erscheinungen  macht  der  Verf.  gegenüber  dem  letzteren  seine 
Pi  ioritätsanspruche  geltend,  die  auch  unter  Wahrung  der  Un- 
abhängigkeit der  eigenen  Beobachtungen  von  A.Bighi  anerkannt 
werden.  B.  D. 


178.  Sandrueei.  Über  die  photogn^huehe  Wirkung 
Jer  BSiUgen'Strahten  und  ihre  Jhffvsvm  in  dm  KSTpem^  welche 
sie  paeeiren  (Nuo?.  Cim.  (4)  p.  358—359.  1896).  Der  Verf. 
bedeckt  eine  durch  Seidenumhttllung  gegen  Licht  geschQtzte 
Negatiyplatte  zur  einen  H&ifte  innerhalb,  zur  andern  Hälfte 
ausserhalb  der  Seide  mit  identischen  Ghisscheil»en  (iSegativ- 
platten,  von  welchen  die  photographische  Schicht  entfernt 
wuiii<!i)  und  ex]n)hirT  <ii(>selbe  den  Röntgenstrahlen.  Beider 
Entwicklung  ersciieui'  n  heule  Hälften  des  Negativs  gleich  stark 
(vielleicht  sogar  die  nicht  unmittelbar  mit  dem  Glas  bedeckte 
Hälfte  etwas  stärker  als  die  andere)  geschwärzt,  woraus  der  Verf. 
schliesst,  dass  die  Böntgen- Strahlen  direkt  und  nicht  indirekt 
durch  Fluoreszenzorr^gung  im  Glase  photographisch  wirken. 
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Der  Verf.  hat  ferner  von  einem  Metallobjekt  zwei  Röntger?- 
Auüiahmeü  gemacht;  das  eine  Mal  be£äud  sich  die  Platte  am 
Boden  einer  Kartonschachtel  und  das  Objekt  lag  auf  den 
Deckel  derselben;  das  andere  Mal  befiand  sich  die  Platte  un- 
mittelbar muter  dem  Deckel  der  Schachtel  imd  das  Olyeht 
oberhalb  des  Deckels,  in  derselben  Entfemuig  von  derPbtte 
wie  beim  ersten  Versnch.  Dass  der  Schatten  bdde  Male 
gleiohschaif  erschien,  beweist  nach  dem  Yerf.,  dasa  der  Kaitoa 
sich  gegenüber  den  Röntgen -Strahlen  als  bwisparentes  und 
nicht,  wie  A.  W  inkelmann  und  R.  Straubel  (vgl.  BeibL  ,*ti, 

p.  422)  angeben,  als  trübes,  ditfundireudes  Medium  vt-rhält. 

  B.  D. 

179.  Jß,  y  Ular  i,  Auf  welche  ßf^eüe  die  \-StrahJ&i  dtt 
EnÜadufig  eiektrixirter  iSorper  bewirf,- m  Rnndic.  R.  Acc  dei 
Lincei  (5)  6,  1.  Sem.,  p.  419—429.  1096;  Wuov.  Cini.  (4) 
p.  370— 371.  1896).  —  Beobachtongen  der  Entladungsdaner 
eines  filektroskops,  dessen  Metallteile  bis  auf  die  GoldjrfJUt- 
oben  in  Paraffin  eingebettet  oder  von  Paraffin  nmgebeii  wara^ 
sowie  des  Überganges  der  Elektricit&t  von  dem  Pole  einer 
trockenen  Sftole  oder  ▼on  einem  geladenen  filektruskop  aa 
eine  die  Säule,  bez.  das  Elektroskop  umgebende  Paraffin-  oder 
Metallröhre  liefern  dem  Verf.  folgende  Ergebnisse: 

Die  Entladung  eines  Leiters  in  Luft  durch  die  .Y-Strahlen 
vollzieht  sich  durch  Fortführung^  von  selten  der  Luflpürtikeio; 
sie  wird  verlangsamt,  wenn  mau  die  der  Luft  ausgesetzte  Ober- 
fläche des  Leiters  durch  teilweises  Bedecken  mit  Paraffin  Ter* 
kleinert.  Ist  der  geladene  Leiter  gfinzlich  in  Paraffin  einge- 
bettet und  mit  diesem  in  Berührung,  so  höi*t  die  FWitiadnig 
durch  die  A'-Strahlen  an£  Etwas  Elektridtftt  wird  swar  n- 
näcbst  noch  dnrdi  vorhandene  Lnftreste  anf  das  Pai»£Bn  ti»er- 
tragen,  aber  damit  ist,  sobald  dieses  geladen  ist,  die  weiten 
Entladnng  des  Leiters  terliindert  Ist  der  den  X^Stnbkn 
ausgesetzte  geladene  Leiter  von  Luft  und  diese  Ton  einer 
Paraffimöiiie  umgeben,  so  erfolgt  die  Ki it ladung  aiü'angs  rasch, 
bald  aber,  nachdem  die  Oberfläche  de»  Paraffins  eine  cjewi^ 
Laduiif?:  erhalt  !  Ii  hat.  nur  noch  lan^^sam.  Die  von  d^ni  Lreiter 
iortgelührte  Ladung  kann  aui  solche  Weise  aui  einer  Faraffin- 
röhre  oder  isolirten  Metallröhre  angesammelt  werden  xmd  die 
Ladung  der  letsteren  ist  deshalb  von  der  gleichen  Art,  w» 
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dK9«iiige  des  den  StnUen  auBgesetitan  Leitm  (pOfttgen,  BeibL 
SO,  p.  409). 

ümgibt  msn  das  £lektro8kop  mit  einer  Metallröbre,  so 

bewirkt  diese,  mag  sie  nun  isolirt  sein  oder  nicht,  dass  das 
lillektt  o^küp  bei  seiner  Ladung  eine  grössere  Elektricitätsraenge 
annimmt  und  sich  mithin  auch  langsamer  durch  die  A-Strahlen 
entlädt;  natürlich  ist  an  dieser  Verzögerung  auch  die  unvoll- 
kommene Transparepz  der  Metallröhre  iür  die  A-Strahlea 
beteiligt.    B.  D. 

180.  A^mghi.  OberikvmtdmBaiUgm^SiraklmiewMie 
Forfßknmg  der  ElekirieUäi  lmtg$  dtr  KrqftUmm  (Bendic  IL 
Aoc  dei  Lincei  (5)  5,  1.  Sem.,  p.  452^-455.  1896).  —  Der 
Veit  begründet  die  bei  seinen  frtiheren  UnterBnchnngen  ge* 

machte  Annahme^  dass  die  Entladung  eines  Leiters  innerhalb 
eines  von  den  Köntgen-Stralileü  durchsetzten  Gases  durch 
einen  Transport  längs  dei  Kraftlinien  geschehe,  nut  folgenden 
Versuchen,  welche  den  aualogcu  Veisucbcn  des  V(  ri.  über  die 
Zerstreuung  elektrischer  Ladungen  durch  ultfaviolette  btraii- 
ien  B.  8.  w.  entsprechen: 

1.  Oberhalb  einer  an  der  Unterseite  mit  Stanniol  belegten 
Ebonitplatte  befindet  sieb  eine  Metallkugel,  swisoben  beiden 
und  psorallel  zur  Platte  ein  in  Kreuzfonn  ansgesobnittener 
kleiner  Bbonitschirm  und  seitlich  dayon,  durch  ein  Aluminium- 
blecb  abgeschieden,  eise  Crookes'sche  Böhre.  Werden  Kugel 
und  Stanniol  nut  den  Polen  einer  InflnenanMMcbine  Terbunden, 
während  die  Orookes'scbe  R5hre  erregt  ist,  so  erhält  man  \m 
üuchlierigem  Bestauben  der  Ebonitplatte  mit  Schwefelmeumge 
das  bekill  I  II  t*-  Srbattenbild  des  Kreuzes.  Teil  weises  Abblenden 
dor  Ol  o{)k»  s  I  Ii  11  Röhre  durch  einen  Bleiscbinn  verhindert 
das  Erscheinen  cmes  entsprechenden  Teiles  des  Bildes. 

2.  Wird  die  Kugel  des  vorigen  Versuchs  durch  einen  der 
Fhonitplatte  parallelen  Metallcylinder  ersetzt  (in  welehea 
Falle  die  Kraftlinien  die  bekannte  Gestalt  von  Kreisbogen  mit 
dem  Oentrum  anf  der  Stanmolannatur  haben),  und  md  statt 
des  Kreuzes  ein  Ebenitstreifen  Terwendet,  dessen  Seiten  dem 
Cjünder  parallel  sind,  so  ist  auch  der  Schatten  ein  solcher 
Streifeiiy  dessen  Lage  und  Ausdehnung  derjenigea  des  fib<Miit- 
streifens  und  der  Biditong  der  Kraiftltmen  entspricht  fi.  D. 
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181.  Bauern  tmd  A.  Qarbasea,  über  die  2er* 
Streuung  eiektriteher  LeAmgen  durch  die  uUrmnoUtten  SirdUee 
(NaoT.  Oim,  (4)  8,  p.  321—324.  1893).  —  Die  VedL  haben 
imteraachty  ob  die  Dispersion  elfiktrischer  Ladmigeo  duck 

ultraviolette  Strahlen,  ähnlich  wie  durch  die  Röntgen-StraUeii, 

auf  üiiie  Veriliiilcrung  in  der  von  deu  Strahlen  durchsetzten 
Luft  zurttckziitiiiireii  ist  und  demzufolge  mit  der  letzteren  auch 
au  solche  Sti  llen,  die  nicht  direkt  von  den  Str.ililen  gtsti offen 
werden,  übertragen  werden  kann.  Ein  Lufstrom,  der  in  einem 
zweimal  rechtwinklig  gebogenen  Blechrohre  unterhalten  wurde, 
wurde  durch  ein  Fenster  dieses  Rohres  hindurch  den  R5otgeo> 
Strahlen  oder  den  Strahlen  eines  elektrischen  Liichtbogeni 
aoBgesetzt  (das  Fenster  bestand  in  einem  falle  ans  Glimmer, 
im  andern  FaUe  ans  kryatallisirtem  Gfyps)  nnd  traf  bei  seinem 
Anstritt  auf  einen  geladenen  Leiter.  Während  bei  Anwen- 
*  dang  der  Röntgen* Strahlen  das  Potential  des  Leiten  rapide 
sank,  blieb  dasselbe,  wenn  die  Crooke8*scbe  B5hre  dorch  dsa 
Lichtbogen  ersetzt  wui"de,  nahezu  unverändert.  Sollte  also  die 
Wirkung?  der  ultravioletten  Strahlen  auf  elektrisirte  Körper 
ebenso  wie  diejenige  der  Röiitgen-Strahlen  auf  einer  Verände- 
rung der  den  Leiter  umgebenden  Luft  beruhen,  so  niii^ste 
diese  Veränderung  durch  die  ultravioletten  Strahlen  jedeoMs 
weniger  tiefgehend  und  dauernd  sein.  B.  D. 

182.  BigM.  Bemerkimg  zu  der  Eneidenmg  emi  Be- 
nout  und  HurmuMeeeu  (C.  R.  122,  p.  1119.  1896).  —  Zn  dar 
Erwiderong  von  Benoist  mid  HnrmnzesGn  (rgl  BeibL  dO,  p.  590!) 
bemerkt  der  Y er£,  dass  es  wesenttich  beim  Stadium  der  durch 
die  Röntgen-Strahlen  anf  einem  Leiter  henrorgemfinten  La- 
dungen von  Vorteil  sei,  die  strahlenerregenden  Apparate  und 
nicht  den  Leiter  in  einer  zur  Erde  abgeleiteten  Metallliüiie 
einzuschliessen.     Zur  Elnninirung  elektrostatischer  Eintiasse 

der  Röhre  erachte  er  beide  Anordnungen  für  gleich  geei^q^ 

  ß.  D. 

183.  A,  Stefauiiii,  Uber  die  unsichtbaren  Strahhtngen 
und  die  X-Strahlen  (Nuov.  Cim.  (4)  4,  p.  18-23.  1896).  — 
Mit  einer  Schwefelkohlenstoffflamme  hat  der  Ver£  selbst  bei 
mehrstündiger  fiaqpositionsdaaer  kein  Büd  Yon  IfetallgegSD- 
stftnden,  die  innerhalb  eines  fiolskastens  auf  einer  photogra» 
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pldsclieD  Platte  lagen,  erlialten  kOnnea.  Die  eratea  Versuche 
hatten  zwar  anscheinend  positive  Besultate  eigeben,  die  aber  in 
Wirkhchkeit  davon  herrOhren,  dass  die  Platte  mit  dem  Metall- 
gegenständ  bei  rotem  Lichte  vorbereitet  worden  war.  Dass  ge- 
wisse phosphoreszirende  Substanzen  Sti  ahlen  von  kleiner  Wellen- 
länge aussenden,  woh^he  uiidurchHichtiufe  Medien  passireu,  hält 
der  Verf.  für  erwiesen,  aber  nicht  zur  Aufklärung  der  Natur 
der  Böntgeu-ätrahien  geeignet  B.  D. 

184.  A.  BUmdeL  Über  die  magneHecken  Emheäeit 
(L'^dairage  tiectrique.  7,  p.  529—636.  1806).  —  Die  neuen 
praktisehen  Einheiten  sollen  dem  alten  Prinzipe  gemftss  ans* 
gedrückt  sein  durch  Potenzen  von  10  mit  ganzem  Exponenten 
der  absoluten  Einheiten.  Die  Einheit  des  magnetischen  Kraft- 
flusses ist  ein  Maxwell  (oder  Weber):  =  10®  C.  G.  S.  Die  prak- 
tische Einheit  der  magnetisclien  »Spannungsdifferenz  ist : 
Hertz  (oder  ein  Gauss):  =  10~  '  C.G.S.  =  /  4n  Amp^rowindunff. 
Al*<  Eiril)(  it  dei  iieiuktanz  oder  des  magnetischen  Widerstandes 
wählt  der  Verf.: 

ein  Arago  (oder  Oersted):  *  -  10-»  CG-S. 

Für  den  redproken  Wert  des  magnetischen  Widerstaades 
ist  die  Einheit:  ein  Ogara  gewählt  (Umkehrung  des  Wortes 
Arago).  DieEHnheit:  ein  Ogara  »  10*  0.6.8  ist  dann  homogen 

mit  der  Einheit:  ein  Henry.  J.  M. 


185.  H*  jY«  Allen*  Futidamenlale  uKignedarhe  Emhette/i 
(Electncian  36,  p.  849— 85U.  1896).  —  Bei  der  Definition  der 
Diabetischen  Einheiten  ist  es  wohl  erforderlich,  eine  Annahme 
über  die  magnetischen  Fluida  zu  machen,  dadurch,  dass  man 
das  magnetische  Moment,  die  FeldsU^ke  etc.  erklärt  ohne  die 
YorBtellung  von  den  magnetischen  Polen  einzuführen.  Die 
▼om  Verl  gegebenen  Definitionen  beruhen  allein  auf  den  Ge- 
setzen» welche  mit  der  Torsionswage,  dem  IBifilarmagnetometer 
etc.  ermittelt  sind.    J.  M. 

186.  J7*  Z>affMtael.  Ober  SpmmungsregvUäor  für 
Thermosmile»  (Ztschr.  Elektroch.  p.  81—83.  1886.  —  Der 
YerL  hal  einen  Apparat  konstruirt,  welofaer  bei  Anwendung 
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ton  ThernuMftolen  sowohl  die  durch  den  Cbfidmok  als  UKh 
die  dmch  Vorwöge  Im  Stromkrei«  her?orgeiiifenen  Schwan- 
kimgen  eliminurt  Die  leitende  Idee  bei  der  Ansfilfamiig  d« 
Apparats  war  folgende:  Man  kann  mittels  etnes  Tom  Stroni 

durchdosseneii  Solenoids  eine  Bewegung'  liei  vorrulcu,  K 
einen  Eisenkern  bewegen,  der  die  Gaszuiuhr  mehr  oder  weniger 
abschneidet.  Die  prinzipielle  Genauigkeit,  die  darin  liegt, 
dass  zu  einer  Bewegung  dey  Eisenkerns  bei  höherem  Grasdrnck 
eine  etwas  höhere  Spannung  nötig  ist,  als  die  gerade  vor- 
handene, kann  man  beliebig  klein  machen,  indem  man  die 
Bewegungen,  die  durch  eine  bestimmte  ^pannnngsftnderaDg 
herrorgerofen  werden  y  mdglichet  gross  macht  Anseer  dnek 
miS^chat  viele  Amptowindungen  erreieht  man  diea  dadmdv 
dass  man  statt  des  Eisenkerns  einen  permanenten  MagnirtitiB 
nimmt  Dann  ist  die  bewegende  Kraft  proportional  dem 
Magnetismus  des  Stahlmagneten  mal  Strom  mal  WindttngeQ, 
somit  K^Mni,  wÄhrend  beim  Eisenkern  die  Kraft  propor- 
tional Hl  -  löi.  JJie  koiisüuktive  Einrichtung  ist  einfach  ge- 
halten und  gibt  der  Apparat  recht  zufriedenstellende  Resultate. 

  G.  C.  Sch. 

187.  Marcel  Deprez.  Ll/er  die  Rolle  des  Eisenkemtt 
im  Anker  der  DynamomaschineH  (C.  R.  1*^2,  p.  1027^1090. 
1B96).  —  Die  Entwicklungen  des  Verf.  stehen  in  etcem  ge- 
wissen Gegensatz  zur  allgemeinen  Theorie  der  magnetiacfaei 
Kraftlinien.  Aus  den  Beobachtungen  des  Verl  ergibt  sich, 
dass  der  magnetische  KraMuss  das  Eisen  ebenso  duichdringl» 
wie  die  ttbiigen  MetaU&  Wenn  mehrere  magnetieche  Masstwi 
auf  beliebige  Weise  im  Räume  Terteilt  sind«  so  pflanzt  Ml 
der  Kraftfluss  von  einer  jeden  im  Räume  fort,  wie  wenn  die 
ühii^^^en  nicht  vorhanden  wären.    Die  Konsequenzen  der  neuen 

Theorie  hat  der  Yer£  am  Schlüsse  seiner  Mitteilung  gegeben. 

.   J.  M. 

188.  A*  J^atietm  Über  die  RoUe  des  Eisenkernes  in  den 
Dynmnomaschineru  Bemerkungen  über  eme  Mitteilung  von  Mmreel 
Deprez  (C.  R.  122,  p.  1086.  1896).  —  Der  Verf.  hebt  herror, 
daes  die  Sfttee  von  M.  Deprez  (CR.  122^  p.  1027^1030,  1896) 
keineswegs  den  bekannten  Sfttaen  Ober  den  Zusammenhang 
zwischen  der  induzirten  fiJi.K.  und  der  Änderung  der  Kraft- 
bnienzahl  entsprechen.  Bei  den  Untersuchungen  von  IHfni 
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bleibt  infolge  der  BewQgimg  einer  Bohre  am  wttohem  Bisiii 

das  f  eld  weder  der  Gidsse  noch  der  Bichtong  nach  konatant; 

die  von  Deprez  gesogenen  Folgerungen  sind  alao  mclit  richtig. 

  J.  M. 

189.  G,  Jferraris  utui  Ii,  Ar7td,  Arnes  St/stem  elek- 
trischer Encrffievertc.il ufi'i;  mitteU  allernirender  Strome  (Nuov. 
CinL  (4)  4,  p.  34—39.  1896).  —  Das  System  der  Verf.,  welches 
füir  Anlagen  bestimmt  ist,  in  denen  Beleuchtung  und  Motoren- 
betrieb gleiclimässig  in  Betracht  kommeui  benutzt  £mphasen- 
sMme  und  Transformatoren  mit  Phasenverschiebung,  welche 
ttkx  den  Motorenbetrieb  die  Einphasenstrdme  in  Mehrphasen- 
stiGme  umwandeln.  B.  D. 

190.  J.      SPKendrieU,   Über  Alfred  Grakam's  Jfe-  . 

thode,  emm  T&n  durch  eme  eMstrisehe  Emriehtung  su  erzeugen 
(Proc.  Eoy.  Soc.  Edinburgh  21,  p.  46-49.  1895/96).  —  Der 

Strum  ciDes  oder  mehrerer  Elemente  geht  zu  einem  Kästchen 
mit  granulirter  Kohle  und  darauf  zu  einem  Telephon  und  so 
ziniick  zum  Element.  Wird  ein  Ton  in  der  Nähe  der  Kohle 
angeschlagen,  so  verändert  sich  der  Widerstand  und  man  hört 
infolgedessen  einen  Ton.  G.  C.  Seh. 

191.  C/i.  Stevenson.  Telegraphisrhe  Vtrhindung 
durch  Induktion  mit  HUfe  von  Drahtroilen  (Proc.  fioy.  Edin- 
burgih  Soc.  20,  p.  196^-201.  1893/95).  —  Der  Yed.  hat  eine 
Beihe  von  LaboratoriumsTerBuchen  angestellt,  um  die  Be- 
dingungen zu  prüfen,  anter  denen  die  Induktion  zwischen  zwei 
Drahtrollen  am  grössten  ist.  Ist  die  elektrische  Energie  und 
Zahl  der  Windungen  idoin,  dann  stellt  man  zweckmässig  die 
beiden  Dralitrollen  so,  dass  ihre  Achsen  koincidiren;  ist  die 
Energie  und  Zahl  der  Windungen  gross,  dann  erhält  man 
stärkere  Induktionswirkungen,  wenn  die  Ebenen  der  Draht- 
rollen parallel  sind.  Der  Verf.  hat  auch  vorläufige  Versuche 
im  Freien  angestellt  G.  C.  Sch. 

192.  M.  8*  Walker*  Der  praktisclie  Gebrauch  des  oiekiri' 
sehen  Flmnmenbogens,  weicher  mit  Hilfe  eines  H^evhselstroms  von 
niederem  Potentiai  erheüen  wird  (Ohem.  News  74,  p.  92 --94. 
1896).  —  Der  Verf*  beschreibt  eine  sehr  einfache  und  leicht 
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herstellbare  Form  des  elektrischen  Ofens  und  schildert,  welche 
Operationen  mit  demselhen  im  chemischen  Laboratorium  aoa- 
geführt  werden  können.  Wegen  der  Einzelheiten  mm  auf 
die  Fignr  im  Original  verwiesen  werden.  G.  G.  Scfa. 

193.  X,  hortet,   übtr  dm  Binßun  der  mduzwrtem  Str9m 

auf  '  die  Bewegung  der  lebenden  Baklerien  (C.  R.  1*2*2,  p.  892 
— 894.  I8i)(j).  —  Lebende  Bakterien  sind  sehr  empfindlich 
gef^^en  den  EinÜusb  iiiduzirter  Wocliselströme,  sie  stellen  sich 
einander  und  zur  Stromrichtung  parallel.  Der  Verf.  beschreiht 
einen  Apparat  zur  Untersuchung  dieser  Wirkungen.  Die  koo- 
atanten  Gleichströme  sind  ohne  £inüuss  auf  die  Mikro- 
organismen. J.  M. 


Geschichte. 

194.  J.  8ehe4ner.  Jokmm  ChrisUm  Doppler  tmd  du 
Doppler*sche  Prinsip  (Himmel  und  Erde  8,  fleft  6.  Ztschr. 
pbys.-chem.  UnL  1),  p.  248 — 249.  1S96).  —  Beschreibung  des 
Lebens  und  der  wissenschaftlichen  Thätigkeit  von  Doppler, 
sowie  der  historischen  Entwicklung  seines  Prinzips.   G.  C.  äcb. 

195.  G.  Fr,  Fitzgerald,  //e/mho/tz  (Joum.  Chem.  Soc. 
69,p.  885— 912.  1896).  —  Der  Verfl  schildert  die  Verdienste, 
welche  sich  fiehnholtz  nm  alle  Naturwissenschaften,  besonden 
um  die  Chemie  erworben  hat  wobei  eine  sehr  eingebende 
Ejritik  der  neueren  Ansichten  über  den  osmotischen  Druck, 
Ionen  etc.  mit  unterfliessi  Da  dieselben  keinen  Auszog  gs- 
bULlen,      mubs  aul'  das  Original  verwiesen  werden. 

  a  c.  Sch. 

19G.  Gr.  Folffheraiter»  Vhcr  eine  Aolipile  aus  dem  An- 
fang des  Jahrhunderts  (Rendic.  K.  Acc.dci  Lincei  (5).'»,  l.Sem  , 
p.  392—394.  1896).  —  Bemerkungen  über  den  Ursprung  dar 
Yerwendung  der  Aolipile  als  Lotwerkzeug,  sowie  über  einen 
bei  Born  gefundenen  Apjparat  dieser  Art,  dessen  Entstehung 
der  Ver^  nach  seiner  Ähnlichkeit  mit  der  von  flooke  be- 
schriebenen  Form  der  Aolipile  auf  den  Anfang  des  Jahr* 
honderts  surücld&hrt  B.  D. 
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197.  Ä,  Fontana»  Rechenschieber  ftir  die  Korrektionen 
des  GeuMieM  dar  Körper  ^  der  Loiß  (NnoT.Cim.  (4)  8,  p.  324 
— 336.  1896).  —  Beseicliiiet  ^  Gewicht  eines  Kdipera 
in  der  Luft,  dasjemge  im  leeren  Hanm,  d  die  Diclite  des 
Körpers,  d'  diejenige  der  Gewichtsstücke,  p  das  Gewicht  eines 
Idters  Lvft  bei  0^  nnd  760  mm  Barometerstand,  femer  H  den 
Barometerstand  und  T  die  absolute  Temperatur,  so  ist 


Auf  diese  letztere  Formel  gründet  sich  der  Reciienschieber 
des  Verf.,  der  Temperaturen  zwischen  —  5®  und  +  30'*  und 
Barometerstände  von  700—800  mm  umfasst.  Vorausgesetzt 
ist  d  »  8^39  (Dichte  der  Messinggewichte),  doch  liefert  der- 
selbe Apparat  selbstverständlich  auch  die  Korrektion  für  die 
Gewichte  aus  andern  Materialien. 

Betreffs  weiterer  Einzelheiten  mnss  aof  das  Original  yer- 
wiesen  werden.  B.  D. 

198.  jET.  Boas,  HerstelluTig  von  Meialispieg^eln  auf  eiekiri' 

schein  Wege  (Ztschr.  phys.-chem.  9,  p.  254,  1896).—  Durch  den 
eingeschliffenon  Tubus  eines  luftdicht  verschliessbaren  Glas- 
gefasses  geht  die  Leitung  zur  Kathode.  Gegenüber  der  Kathode 
befindet  sich  die  Anode  in  einem  Abstand  von  2  5  mm.  Wird 
durch  den  hinreichend  luftleer  gemachten  Apparat  ein  hoch- 
gespannter Induktionsstrom  geschickt,  so  findet  auf  der  Ka- 
thodenseite, welche  von  der  Anodenseite  abgewandt  ist,  eine 
Zerstäubung  des  Metalls  statt.  Dieses  schiigt  sich  aof  einer 
Glasplatte^  welche  unter  der  Kathode  angebracht  ist^  als 
Metallspiegel  von  hohem  Qlanz  nieder.  G.  0.  Sch. 


199.  HwBrearley,  Ein  autopneumatischer  Hahrer  {Ohem, 
News  74,  p.  63—64.  1896).  —  Durch  Durchsaugen  von  Luft 
mittels  einer  Bunsen'schen  Wasserluitpumpe  werden  die  be- 
treffenden Fltkssigkeiten  durchemander  gerfihrt    G*  0.  Sch. 


worin 


also 


logc  =  log  (f  (d)  4-  log  //—  log  T. 
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200.  C  t?.  Thcmm  Über  eine  Kompensationsrnethmie  der 
aasometrie  (Ztschr.  physik.  Chem.  20,  p.  307—320.  1896).  — 
Der  Ver£  beschreik»!  eine  gasometrische  Metbode,  bei  der  sich 
alle  fieobachtongslehler  kompenairen,  und  die  daher  sehr  ge> 
Bane  Beraltate  liefert  Da  dieselbe  anssagsveue  nicht  gpnrMl> 
dert  werden  kann,  so  rnnss  auf  das  Original  mü  den  Figurea 
▼erwiesen  werden.  Qt*  C«  Sek 


Praktisches. 

201.  O.  Bleier,  Über  gasanal ylische  AjrparuStt*  HL  Ab- 
kamUung  (Ber*  d.  Dentsch.  CheuL  Ges.  Jahrg.  29,  p.  1761^1762. 
1896).  —  I.  Text  gibt  eine  geringe  Modifikation  des  von  üub 
in  den  Berichten  (Jahrg;  29,  p.  262;  vgl  BeibL  20,  p.  601)  be- 
schriebenen Apparates  fftr  Gastitarirung  an,  die  es  ermöglicht, 
den  Apparat  leicht  mit  mehreren  Gaspipetten  in  Verbindraig 
zu  setzen.  Zur  Absorption  des  Kohlenoxyds  bringt  er  hierbei 
zwei  Gaspipetten  in  xiüvvciidung,  von  denen  die  eine  mit 
ammoniakalischem,  die  zweite,  nebenbei  auch  zur  A]j-«jrption 
der  Ammoniakdämpfe  bestimmte,  mit  salzsaurem  ivopfer- 
chlorür  gefüllt  ist 

IL  Femer  wird  eine  einfache  Gaspipette,  welche  die 
doppelten  Hempel'schen  ersetzen  soll,  beschrieben.  Das  Hinein- 
blasen nun  Anflillen  der  Kapülare  der  JE^petfce  wird  Temueden, 
das  Anfällen  derselben  wird  hier  durch  Drock  auf  euMn  auf- 
gesetzten Kautschukballon  bewirkt  Bad 


Bücher. 

202.       Elba,  Die  Akkumulatcren.  Eine  gmmnßtssHtkf 

Darlegung  ihrer  fVirkungsweise,  Leistuu^  und  Hehandlun^ 
(2.  Aufl.  VI  u.  46  pp.  Leipzig,  J.  Ä.  Barth,  1896).  —  Die  Vorzüge 
dieses  Btichelchens  —  siinc  Einfachheit  und  Kürze  —  sind 
auch  in  der  zweiten  Auiiage  heü)ehaltcn  worden.  Die  Dar- 
stellung ist  stets  so  gewählt,  daas  ein  jeder  Leser  auch  ohne 
besondere  theoretische  Kenntnisse  die  einsehien  Kapitel  Ter- 
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stehen  muss.  Die  Änderungen  und  Erweiterungen  beziehen 
sich  hauptsachlich  auf  praktisch  wichtige  Fälle  und  Ergän- 
aungen.    Q,  0.  Sch. 

203.  J.  I.imtein,  Überblick  über  da  Llektrotechnik 
89  pp.  Frauklurt  a.  M.,  Job.  Alt,  1896).  —  Der  beste  B^'weis 
ftr  die  Brauchbarkeit  dieses  Buches  dtirtte  der  Umstand  liefern, 
dass  es  biimcu  ganz  kurzer  Zeit  drei  Auflagen  erlebt  hat. 
Die  Yortragsfonn  ist  im  Interesse  einer  anschaulichdn  Dar- 
stellung beibehalten  worden.  Durch  fiinzufügung  einer  grösse- 
ren Anzahl  von  Figuren  hat  der  Verf.  den  Inhalt  erweitert 
Die  Fortachritte  der  Elektrotechnik  sind  mit  dem  Erscheinen 
der  xwei  ersten  Auflagen  gebührend  berfickaichtigt  worden 
(BeibL  17,  p.  86a  1893  und  18,  p.  402.  1894).     G.  C.  Sch. 


204.  Jahrhuc/t  der  Chemie,  BericlU  über  die  wichtig- 
sten Forischl  die  der  reinen  und  angewandten  Chemief  herausgeg. 
von  H.  Meyer.  V.  Jahrg.  1S95  (xii  u.  592  pp.  Braunschweig,  F. 
Viewpff.  1896),  —  Im  vorliegendei^  Jalirbucli  wird  eine  kurze 
Übersicht  über  die  wichtigsten  J^'ortschritte  der  Chemie  im  Jahre 
1895  gegeben.  Den  Physiker  wird  besonders  das  von  i5\  W. 
l^fiBter  geschriebene  Kapitel  „Physikalische  Chemie^  und  der 
von  Eder  und  Yalenta  bearbeitete  Abschnitt  über  Photographie 
interesairen.  G.  0.  Sdk 

205*  P.  JaneU  Elektrochemie.  4  yorträge  (Extrait  de 
r^lairage  61ectrique*  1895.  40  pp.).  —  In  abersichtlicher 
knapper  Darstellnng  werden  die  BSitet  mit  den  besonders  f&r 
die  Praxis  nichtigen  Geeetsen  der  Slektrodiemie  vertraat  ge- 
macht: Leitfthigkeity  Wanderung  der  Ionen,  Yerwandlnng  der 
elektrischen  Energie  in  chemisohe  Energie  und  Wanne  im 
Elektrolyten.  An  jede  Vorlesung  sehliesst  sich  eine  korze 
Ubersicht  über  die  Folgerungen  aus  diesen  Gesetzen  für  die 
technische  Elektrolyse,  wie  z.  B.  bezüglich  des  Arbeitsverbrauciis 
und  des  Wirkungsgrades  galvanischer  Zellen.  Auf  den  theore- 
tischen Teil  folgt  eine  kurze  BeRpreclmng  der  wichtigsten 
elektrometallurgischen  Prozesse  (Aluminiumdarstellung),  sowie 
der  rein  elektrochemischen  Prozesse  (Ätzalkaligewinnung). 

Bein. 
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206.  Hf,  JJ,  Le  Verrühr.  Les  apjiliratidns  de  fEIertrolyt^ 
a  In  meluUuri^ic  (5iS  pp.  Paris,  Gautliier  Villar-.  1S^>6'.  -  Der 
Verf.  gibt  einen  Uberblick  über  die  GHlvanüj>histik  uud  die 
elektrolytisclien  Yerfabren  zur  direkten  Herstellung  der  Metalle 
aus  ihren  Erzen,  wobei  besonders  diejenigen,  welche  sieb  in 
der  Technik  eingebürgert  haben,  berücksichtigt  worden  aind 
Allen  denen»  die  einen  kurzen  Überblick  Ober  die  JSlektro- 
metallnigie  gewinnen  wollen,  kann  das  Bnch  wann  empfohlen 
werden.  G.  C.  Sek. 


207.  F.  Mnack.   Dü  fFeiskmt  von  der  fFeltkraß.  Eatf 

DyfKittnt.wpitit'.  Mit  einem  Vorwort  über  die  Röntf^en-Straklem 
(68  pp.  Leipj^ig,  O.  Weber,  1896).  —  Das  Buch  beginnt  fol- 
gendorma^seii :  ,Jn  meinen  Schrifteo  war  ich  zu  einem  *o 
verblüftenden  einfachen  Endresultat  unserer  Weltweish.  it  ge- 
kommen: Hin  and  her  und  in  der  Mitte  ein  agnostizirbares  X, 
dass  ich  nunmehr  zweierlei  für  überflüssig  hielt;  das  in  der 
ganzen  Welt  augenfällige  Hin  und  Her  oder  Herauf  und 
fieronter  oder  Ab  und  An  oder  Dis  und  Con  etc.  ansfthilidi 
zu  beschreiben.^  G.  C.  Scfa. 


208.  J?«  «/.  l*etri.  Das  Mikrosknp  von  st  iften  Anfans^n 
bis  zur  jetzif^en  l  ervoHkomimwit^  für  alle  trvunde  dieses  in^ 
struments  (Berlin,  K.  Selioetz  xxa  u.  248  pp.  1896).  —  Das 
Buch  ist  ein  Beweis  dafür,  dass  in  allen  Wissensgebieten  sich 
der  historische  Sinn  und  die  Vertiefung  in  die  Leisiaqgen  der 
Vor&hren  immer  mehr  Bahn  bricht  Die  Darstellung  isl  ida 
historisch;  in  einzelnen  Ki^iteln,  deren  jedes  in  sidi  in  ge- 
wissem Sinne  abgeschlossen  iflt|  werden  die  eimsdnea  Periodaa 
in  der  Geschichte  des  Mikroskops  behandeli  Die  sehr  tthl* 
reichen  Abbildungen,  welche  nach  den  alten  Original  vorlagen 
gestaltet  sind,  bilden  einen  Schmuck  dea  üucb»  una  lördera 
die  Anschaulichkeit  ausserordentlich.  G.  G.  Sek 


209.  JSoBcae^Schoriemmer's  Mr^uch  der  morgam- 
sehen  Chemie  von  H,  K  Rosette  und  A.  Gassen  2,  Ahi.  i. 

3.  Aufl.  (432  pp.  F.  Vieweg,  Braunschweig,  i89U).  —  Die  vor- 
liegende erste  Abteilung  des  zweiten  Jiandes  entbali  die  Gruppe 
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dar  AlkalinMl^e,  4Ke  der  alkalkohan  Brdfii,  die  Omppe  des 
MagneMBiat»  die  Eupfergrappe  and  dneii  Teil  der  Qmppe  der 
Erdmetille.  Wie  im  emteD  Bande»  so  ist  anob  im  Torliegeii- 

den  Geseliichte  und  Litteratnr  besondere  berücksichtigt  worden. 

Die  Beschrtsibung  der  Gewmuuüg  derjoiugeii  AletüUo,  welche 
besonderes  interesso  fm*  die  Techniker  haben,  wurde  von  dem 
Specialisten  auf  diesem  Gebiet ,  Hrn.  i'rof.  Dr.  DiliTe,  umge- 
arbeitet «ad  mit  neuen  Abbildungen  Teraeben.     ü.  G.  Sob. 


210.  JB,  Moscoe  und  A»  Mmrdem»  A  nm  tiew  <^ 
ike  enisr»  ^  ügUm*M  aimio  ihmy,  A  confrilmiim  io  cktmhul 
kk§ar^  (mvu  191  pp.  Iiondoii,  Itfamnillan  &  Co.,  1696).  —  Es 
klmgi  waaderlMuv  dase  nach  einem  Jahrhundert  seit  Veröffmt» 
üofanng  der  Atomtheorie  noch  etvas  nenee  ttber  die  Ehitstehong 
dieaer  Theorie  gesohrieben  werden  kann.  Aber  die  Anffindnng 
der  Vorlesungsnotizen  und  des  Laboratoriumlesebuchs  von 
Dalton  in  den  Räumen  der  Manchester  Literai7  »Stu  iety,  in 
denen  dieRer  Forscher  all  seine  experimentellen  Versuche  an- 
g»  stellt,  Imt  ein  neues  Licht  auf  diese  Epoche  der  Geschichte 
der  Chemie  geworfen.  Ea  ergibt  sich  hieraus,  dass  die  iand- 
tefige  Annahme,  dass  die  zufällige  Entdeckung  der  Verbin- 
dnnfan  nach  multiplen  Proportionen  diesen  Chemiker  zur  Auf- 
steUang  der  Atomtheorie  manlaeat  habe,  dnvohaos  iivig  iai; 
phÜDSOphischeGrflnde,  iusaend  auf  Newton'schenAnachanmigen, 
wami  ea  nafanehrp  die  Dalton  erat  ip&tef  durch  Verenohe  be- 
atiUigte.  Bae  Buch  besteht  aal  lllafKapitaln:  Über  dm  OeneeiB 
der  Atomtheorie,  Dalton's  wissenechaftliches  Tagebuch  1802 
—  1808;  Dalton'h  Atumgewichie;  ^utizun  zu  Vurksungen  ge- 
halten an  der  Koyal  Listitution  zu  London  IblÜ;  Briefe  ge- 
schrieben und  empfangen  von  Daiton.  C.  Seh. 


211.  T/i.  Schwartze,  GrundgesetMe  der  Mole kvlarphysik. 
Mit  2.7  in  den  Text  gpdrucktpn  Abbildungen  (8.  XlVtt.209pp. 
Leipfidg,  J.  J.  Weber,  1896).  —  Das  vorstehende  apecielle 
BqdIi  tiier  die  ICoUnlaiphy^k  ist  eine  eiagahondm  Behand- 
Inng  des  phjsifcalisobsn  Tefles  des  hier  sehon  froher  bespror 
chenian  Weriies  desselben  Antors  JDüid  Iiebie  von  der  fileirtai- 
citftt  und  deren  piaktischa  Verw^mdung*^.  Es  mag  daher  aal 
jene  Besprechung  npcbmals  hiugewiesen  verdeu.   Nen  ist  in 

BiiUlll«i,d.liin.d.nyi.o.GhiB.  M  SS 
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dieser  Bearbeitmig  die  Ableitung  des  Webei^schen  Gnmd- 
gesetzes  und  damit  des  allgememen  KraftbetfaiAigungsgeeeten 

aua  dtiiu  Doppler'schen  Prinzip.  R.  Mewes. 

212.  II,  Schwindt,  Beüräge  sur  Erklärung  außalligrr 

Hitterungserscheinungen  über  grossen  Gebieten  (5  pp.  Bro?cbür^, 

Wiknack,  1894).  —  Verf.,  ein  Anhänger  der  von  meteomlogi- 

BGhen  Autontäten  für  unhaltbar  erklärten  Falb*8cbeu  I3ieoDe 

der  Wetterprognose,  behauptet  in  seiner  Abhandlung  einen 

£iiiflii88  dee  Mondes  auf  die  Yerteilong  der  W&nne  Uber  die 

Eidobeiflftohe  insofern^  als  der  Mond,  welcher  währand  einei 

ümlanfi  um  die  £rde  zmmal  den  Äqoator  Uberschreitei  «ad 

swar  eimnal  in  der  Bicfatnng  von  I9orden  nach  Südeo,  dai 

andere  Mal  in  umgekehrter  Richtung,  wfthrend  sein©  SteDang 

südlich  vom  Äquator  die  warme  Luft  der  Ref^on  der  KalmeE 

vermöge  seiner  Anziehung  nach  Süden  abl*  nkt  und  (i.dier  eü^ 

Abnahme  des  WLumevorrathes  auf  der  nördlichen  Halbknge! 

bewirkt,  wogegen  seine  Stclhm«]^  nördlirh  vom  Äquator  tmv 

Wärmezunahme  auf  jener  Halbkugel  zur  Folge  hat  Verl 

sucht  diese  Ansicht  durch  zwei  auf  den  Monat  Jamiar  der 

Jahre  lS9d  und  1894  bezügliche  TemperatarknnreQ  an  be- 

gittndeD,  «amt  aber  selbst  davor  ^  „yon  der  Natnr  iminsr  es 

solches  einÜM^  scbablonenm&Bsiges  Arbeiten  an  erwarten''. 

  H.M. 

218^  C  Seidmna/ifm»  Bim  meehmitekeg  Jthppe^ßrMmL 
Em  MvH0r  der  iSgun^  aller  Prohtfmej  welche  noch  auf  afll^ 
Hiche  Funklionen  J'uiu  en  (94  pp.  Halle  a/S.,  Kaemmerer  k  Co^ 
1896).  —  Der  Verf.  behandelt  die  Bewegung  eines  schweren 
Punktes  auf  der  Botationsüäche 

Die  Arbeit  soll  Stndirendeii  zeigen,  wie  elUptiHcbe  SVmk- 
tionen  zur  Lösung  mechaniscber  Probleme  verwendet  werdsa 
können.    £.  W, 

StrSme  und  fFedkgeUtrommotoren,  Deuttvke  Okerwetmmg  eas  . 
K  Sireeker  (250 pp.  und  2  Ta£  Halle  a.  8.,W.Enapp,  1896).—  < 

Das  vorliegende  Buch  gibt  eine  sehr  schöne  Ubersicht  Ober 
die  Erzeugung  und  iScliaituitg  der  mehrphasigen  Suumc  unu 
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Ober  die  Theorie  der  Motoren  f(r  mehipbasige  Weefaselttrdine. 
Besonders  interessant  fllr  den  Phjsiker  sind  das  Kap.  III  Uber 
die  Eigenschaften  der  magnetischen  Drehfbider  und  Kap.  IV 

über  die  geBchichtliche  Entwicklung  des  mehrphasigen  Motors. 
Am   Schlüsse  ist  ein  ausiülirliches  JiiUtiatur Verzeichnis  der 

Arbeiten  über  mehrphasige  Ströme  und  Motoren  gegeben. 

 ^   J.  M. 

215.  Ludttfig  Tormin»  Magische  Strahlen  (20  pp. 
Büsseidori;  Schmitt  &  Olbertz,  1896).  —  Verf.  bricht  zunächst 
lllr  den  Mesmerismus  und  die  Eeichenbach'sche  Odtheorie; 
deren  Geschichte  er  in  einer  gegen  die  „Znnftgelehrten^  recht 
ansfftlügen  Weise  kurz  entwickelt»  eine  Lanze.  Er  beschreibt 
dann,  dass  er  bereits  früher  und  jetzt  wieder  im  Ansddnss 
an  BOntgen's  Entdeckung  die  Ton  seiner  Hand  ausgehende 
„odisch-magnetische^  Strahlung  auf  die  photograpbische  Platte 
habe  sviikun  labten  und  gibt  einige  Reproduktionen,  welche 
deutlich  die  Schattenbilder  eines  iu  Metali  ausgeschnittenen 
Kranzes  zeigen.  Kontrollversuche  ergaben,  dass  die  Wirkungen 
nur  von  Ausstrahlungen  der  Hand  lierrühron  können  Die 
Strahlen  gingen  durch  Holz  uugeschwächt  hindurch,  durch 
Metall  erfuhren  sie  eine  ziemlich  starke,  doch  nicht  vollF^tändige 
Abeorption.  Die  Versuche  werden  fortgesetzt.     H*  Tb.  S. 


216.  R  Vau*  ihr  elekiruehe  IddMogen  (Sammlung 
elektiotechnischer  Vortrüge,  herausgegeben  von  B.  Voit,  Bd.  1, 
Heft  1.   Stuttgart,  F.  Enke  74  pp.  1896).  ~  Die  Torliegende 

Sammlung  schliesst  sich  eng  an  die  in  gleichem  Verlage  er- 
schienene Sammlung  chemischer  und  chemisch-technischer  Vor- 
träge an:  Beide  wollen  in  Einzelabhandlungen  grössere  Ge- 
biete einem Laieupublikum  bekanntmachen  und  in ungezwuiiLeaer 
iieihenlulge  die  verschiedensten  Fi  agen  der  Chemie  und  Elek- 
trotechnik behandeln,  so  die  Messwerkzeuge  und  Messmethoden, 
wobei  hauptsächlich  auch  auf  die  Leistungen  der  physikalisch- 
technischen  Reichaanstalt  eingegangen  werden  soU^  Schein- 
werfer, Wechselstromi  elektrische  Eisenbahnen  etc.  Im  t(h> 
liegenden  Heft  md  der  elektrische  Lichtbogen  behandelt 
Die  Darstellung  ist  ein&cb  und  klar  gehalten»  dabei  kommt 
aber  die  wissenschaftliche  Seite  nicht  zu  kurz,  da  durch  zahl- 
reiche Tabellen  die  numerischeu  Beziehungen  stets  eiiiaitet 

66* 
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werdMi,  und  itamwitlich  duofa  HinweiB  auf  die 
dai  Autechen  der  letiterm  tehr  eriocfatert  niid. 


217.  Die  iUustrirte  WM  d&r  ErflnOungen. 

geschieht  liehe  und  technuche  Darstellung  aller  Erwerbs-  und 
dukh'ons zweige,  unter  besonderer  Berücksichtigung  der  h* 
Technik  und  Grossindustrie,  sowie  des  heutigen  ff^eltrerl 
Unter  Mitwirkung  namhafter  Fachmänner  herausgegeben  com  J. 
G.  f^ogt  (£ni8t  Wiest  Nachf.^  Leipzig).  —  Unter  diesem 
erseheint  in  wöchenüioheii  Lieferungen  za  dem  sehr  bi 
Preis  ?on  10  Pf.  ein  neues  Werk,  weLches  die  Fortschritte 
Wiasensohaft  und  Technik  eiDflin  grtaeren  Publikum 
machen  wilL   Die  DinteUnngswdae  ist  klar  und 
sttndUcfa  und  fesselnd.  Die  vielen  Abbfldmigeii  sind 
eins  Zierde  des  Werks.  Sobald  dasselbe  ToUskiadig 
werden  irir  auf  dasselbe  wieder  xurackkommen.  GK  OL 


218.  Wilke,  Über  die  gegenseitigen  Beeinfti 
der  Femsprechleitungen  nach  Müllers  Theorie  (69  pp.  Lieipoi^ 
Oskar  Leiner,  1896).  —  Der  Verf.  behandelt  zunächst  das 
Übergang  der  filektricität  an  den  Stütz-  und  IsolalioD^Nin] 
der  Luftleitungen  und  erörtert  dann  Mftller's  Störung 
wobei  die  Beeinflussong  einer  Ein&ohleitang  durch  eine 
IHn&obleitDng,  die  fieeiBflassnng  einer  DoppeUätoqg 
eme  Ein&ehleitnng  ond  die  Beeinflussong  einer  Sobletfi 
eine  andere  Schleife  besproehsn  werden.  Die  weiteren 
suchungen  bezieben  sich  auf  die  Beseitigung  der 
scheu  Beeinflussung,  auf  die  Brzielang  der  Symmetrie 
Ubergangswid erstände,  auf  die  Ubergaugsstörungen  und 
duktionsBtörungen  und  auf  die  Versuchsanlage  Neubrandenbnrg- 
Friedland.  Am  Schlüsse  geht  der  Verf.  auf  von  verschiedeneo 
Seiten  gegen  Müller's  Theorie  gemachte  Einwände  ein 
zeigt|  dass  keiner  der  Einwände  solche  bewdsende  Knkft 
dass  derselbe  die  Unrichtigkeit  jener  Theorie  iwmgend 
th&te.  J. 
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I.  iBtoMtM  ttwf  mSglielnt  schBellen  Ben'ehtontattisj; 
in  dcü  lieibläUeru  über  die  einzelnen  Arbeiten  niörhten  wir 
»n  die  Herren  Physiker  die  er^eben«te  Bitte  rickten,  im 
Intemicbneteu  womögiicb  «Lea  Ttn  ümm.  ptMiiirlii 
AiMtsM  Sq^tabilge  nkMUiem  n  laneit  aad  üd, 
wen  lie  i»  Jimaloi  mehdaMi,  dk  ait  n  dM  Uttmiln^ 
vemiekiii  d«r  BdUittw  anf/refthrt  «194,  alM  der  ßediktiu 
lar  Yerfiigaiig  tiielieiu 

firlaagti.  P^f.  Ihr.  &  Wiadewaia 
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Mechanik« 


1.  JF,  Wt  Clurhe»  Driller  Jahresbericht  des  tiomüees 
iber  Atomgewichte.  Ergeötdue,  die  1895  veröffentlicht  worden 
inä  (Jonrn.  Amer.  Chem.  Soc.  1 — 18.  1896;  Ztsohr.  phys, 
31ieiiL  21,  p.  181—182.  1896).  —  Der  Bericht  enüiftlt  eine 
'olktindige  Übersicht  der  1896  au^geflUirteii  Atomgewichtfl- 
leBtimmiimgeiL  Bas  iraaentiiche  daraus  ist  die  Thatsache,  dass 
nfolge  der  Arbeit  von  Morley  das  Atomgewicfats^erliftltinB 
1:0  auf  15,88  mit  der  Sicberiieit  Ton  weniger  als  einer  Ein- 
teit  der  letzten  Stelle  and  yermntlich  noch  genauer  anf  15,879 
•ekannt  ist.  Zum  Schluss  teilt  der  Verl"!  aus  der  bevor- 
tehenden  Neuauflage  seiner  Neuberechnung  der  Atomgewichte 
.ie  nai  hstelu  iidf  Tabelle  mit,  welche  nach  semer  Überzeugung 
je  wahrschemlichstcn  Werte  enthält  Dieselbe  ist  aoch  für 
i  >B  1  berechnet  worden. 


Tabelle  der  Atomgewichte  der  Elemente  (O  =  16). 


aluminium 

27,11  , 

intiiwop 

180,48  1 

irsen 

70,09 

laryum 

137,43  1 

(erylUum 
Ufli 

9,1  1 
206,92 

11,95 
79,95 

irom 

SMhninm 

111,93 

'aesium 

132,89 

^alcimn 

40,08 

k;r 

140,2 

.Uor 

36,4« 

)hrom 

52,14 
56,02 

lisen 

'rbiom 

166.3 

'luor 

19,08 

rallitim 

69,0 

»ermanium 

72,3 

Gold 

Indium 

Iridiam 

Jod 

Kalium 

Kobalt 

Kohlenstoff 

Kupfer 

Lanthan 

Lithium 

Magnesium 

Maugan 

MoljDdIo 

Natrium 

Neodym 

Miakel 

Niob 

Osrninm 
Paiiadium 


197,24 
118,T 

188,12 

126,85 
39,11 
58,7 
12,01 
63,60 

188,6 
7,03 
24,29 
54,99 
95,98 
23.05 

140,5 
58,69 
94 

190,99 

106,.H6 


Phosphor 
Platin 

Praseodym 

Üuecksilber 

Khodium 

Rubidium 

Rnthenium 

bamarium 

Sanentoff 

Scandium 

Schwefel 

Seltiu 

Silber 

Silieinm 

Stickstoff 

StMmtiiuii 

Tantal 

Tellur 

Terbium 


31,02 
194,89 
143,5 
200,0 
108,01 
85,43 
101,68 
150,0 
16,0 
44,0 
32,07 
79,0 
107,92 
28,40 
14,04 
87,61 
188,6 
127? 
160,0 
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Th&Uiam       204,15    |    Vanadin         5l»38  I  Ttterbinm  173,0 

Thorium       232,6»    !    Wasaeretoff      t  I  Yttrium  S8,9S 

TbnUani       170,7      |  bis  1,0038  Zink  Bh,4\ 

Titan  48,15    i    Wiamut        208,11  i  Zmn  119,0$ 

Uran  239,59    i    Wolfram       184,84  |  Zirkonium 

  G.  C.  ScL 


2.  A.  Scott,  Uber  das  AtomgeuMl  von  Sauersiqff  (Proe. 
Cambridge  PhiL  Soo.  9^  p.  143.  1896.  —  Aus  den  la^erita«« 
Sien  bis  jetzt  pnbliziiteD  Bestimmungen  Iftsst  sich  eniDebmav 
dass  das  Atomgeiricht'  TOn  O»  15,87— 15,88,  wennH^sl  ist 

  G.  a  8cL 

3.  Lucium,  ein  neiifs  Elemtml  (Chem.  News  7  4.  p.  158. 
1896).  —  P.  Baniere  hat  im  Monazit  wahrscheinlich  ein  n^^-ti^ 
Element  entdeckt,  mit  dem  Atomgewicht  104.  Das  S|>ektniii] 
hat  etwas  Ähnlichkeit  mit  dem  ¥on  Erbium.  In  chemischer 
Hinsicht  unterscheidet  es  sich  sehr  von  dem  letzteren  Element 

G.aScb. 

4.  Weimer.  iJlmr  CkUiro$ahe  (Pestschr.  Natnzl  Gw 
Zürich,  1896,  p.  254—269).  —  „Wie  sich  iwet  Oxyde,  s.R 
Kfi  und  SO,  miteinander  Tereinigen  unter  Bildung  eines  8als8B, 

Kaliumsulfat,  genau  so  vereinigen  sich  die  beiden  Chloride 
KCl  und  AuCl.,  zu  Kaliumgoklchiorid.  Daf?  erstere  ist  ein 
Sauerstoifsalz,  das  letztere  ein  Chlorosalz,  Kaliumchloroaurat 
Beide  Salze  sind  Verbiii*lun^eii  zweiter  Ordnung.  Wenn  oun 
die  Bildung  des  Kaliumsullats  in  der  Weise  vor  sieh  geht» 
dass  der  Sauerstofif  des  Kaliumoxyds  in  direkte  Verbindong 
mit  dem  Schwefelatom  des  SO^  tritt,  so  ist  nicht  einzusebeo, 
warum  das  Chlor  des  KCl  bei  der  Vereinigung  des  letzteres 
mit  AuClg  nicht  in  direkte  Verbindung  mit  dem  Goldatoia 
treten  sollte,  was  die  Valenztheorie  ▼emeint''  Von  diesem 
Gesichtspunkte  ansgehend,  entwickelt  der  Verf.  die  Eonstitatkn»- 
formel  der  (^ilorosalze.  G.  C  Sch. 


5.  P.  Villard,  yei^hmdun^  mn  Argon  mit  Hasser  [C.  R. 
123,  p.  H77— 879.  189G;  Chem.  Ctrbl.  2.  p.  651.  iöi^ü).  - 
Analug  den  bereits  bekannten  Hydraten  von  Gasen  verbindet 
sich  Argon  mit  Wasser  unter  Bildung  eines  krystaUiniscbea 
dissocürbaren  Hydrats.  Zur  Darstellung  wird  Argon  in  Gegen- 
wart von  Wasser,  welches  auf  0^  abgekühlt  ist,  auf  150  Atm. 
komprimirt  und  ein  Punkt  der  Böhre  abgekOhlt^  bis  das  Wasser 
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hier  erstarrt  Es  scheiden  sich  dann  Ezystalle  au%  welche 
wahrschemMch  Argonhydrat  sind.  Bei  0^  ist  die  Dissociations* 

tension  105  Atm.,  bei  +  8*^  210  Atm.  Stickstoff  und  Sauer- 
stoflf  verbinden  sich  unter  gleichen  Bedingungen  mit  Wasser, 
aber  bei  höherem  Druck.  G.  C.  Sek 

t>.  A»  Piccini,  Die  Superoxyde  in  Beziehung  zu  dem 
periodischen  System  der  E/emenie  (Ztachr.  anorg.  Ghem.  12, 
p.  169—179.  1896).  —  Unter  Superoxyden  y(  rsteht  der  Ver£ 
hier  alle  diejenigen  Oxyde,  die  gleich  dem  Wasserstoffsuper- 
oxyd  mit  gewissen  andern  sanerstofieichen  Körpern,  wie  MnO^ 
PbOj,  KMnO^  in  sanier  Lösung  nnter  beiderseitiger  Redaktion 
Sauerstoff  entwickeln.  Hinsichtlich  der  Konstitation  dieser 
Peroxyde  nimmt  er  an,  dass  in  ihnen  das  mit  Sauerstoff  Ter- 
bundeiitj  ßlement  X  „nicht  in  einer  höheren  Oxydatioiibstufe 
ist,  sondern  dass  sich  der  Sauerstoff  in  einer  niederen  Ver- 
bindungsform befindet,  also  nicht  in  der  gewöhnlichen  Form 
0X2,  wie  im  Wasser  und  den  entsprechenden  Oxyden,  sondern 
in  der  Form  OX^^  Er  nimmt  mit  andern  Worten  den  Sauer- 
stoff in  den  Feroxyden  als  einwertig  an.  Wasserstofibupeiozyd 
wäre  demnach  nicht  figO«,  sondern  HO',  Baryumhyperoxyd 
BaO^s.  Die  Beduktion,  bez.  die  Abgabe  Ton  Sauerstoff,  ist 
dann  eine  Folge  des  Übergangs  yon  einwertigem  Sauerstoff  in 
zweiwertigen,  fihnlich  wie  Kuproverbindungen  in  Kupriaalze 
and  Kupfer  zerÜsdlen: 

2CuX  =  Cn"X2-+-Cu; 
20^  =0"X,  +0. 

Bei  Annahme  dieser  Auffassung  ist  natttrUoh  die  Zu- 
sammensetzung der  Feroiyde  für  die  Bestimmung  der  Maxi* 
valenz  des  betreffenden  iÜementes  nicht  maassgebend,  kann 
also  fitt  die  SteUung  desselben  im  natflrlichen  System  nicht 
entscheidend  sein.    K.  S. 

7.  A,  JakowMn.  Oker  die  BeMumgen  Mvdadien 
den  GeteiMm  der  aklwen  Matten  und  des  oemoHtehen  Dfitekee 
(Ztschr.  Physik.  Chem.  20,  p.  321—827. 1896).  —  Mit  Hilfe  der 
Annahme,  dass  eine  Lösung  als  dne  in  Dissodation  befind- 
liche Verbindung  zwischen  Lösungsmittel  und  dem  gelösten 
Körper  uui2u£assen  sei,  leitet  der  Verf.  die  Gesetze  des  osmo- 


tischen  Dmcks  uod  Dampfdrackerniedrigung  ais  SpecüüiUk 
des  Geoetsee  der  aktiven  Mawen  ab.  Die  Lösung  stellt  ako 
ein  Djasodationsaystem  dar,  welches  mit  dem  des  KaliiB- 
tribromids,  das  in  Wasaer  in  Kalinngodid  nnd  Jod  anm  Ted 
sezflUt»  TeigUchen  werden  kann.  G.  C  Seh. 

S.  SastSchenkmif,  Lnitrsuc/////i^-rn  uhrr  den  UfriiküoT»:^- 
verlauf  der  dopptlLcn  Lmsetzu/t^  zur  l*rüfung  der  Theorie  von 
Gmidberg  wiä  fVaage  (Ber.  d.  plijs,-cbeiXL  Ges.  Charkow  ISdä 
%  Kr.  2).  —  Die  Einwiiknng  einer  Dormalen  BaCU-Lönong 
auf  eine  äqaiyaleiite  Menge  AgjOiO«  (- 2 AgOl  +  fiaCK)«} 
wird  durch  Titrati<m  des  in  der  Lasimg  TerbHebenen  Ghkn 
in  dreistflndigen  Inter? aUen  nntersncht,  Us  der  Titre  konatui 
wurde  (0,178  Konnal-BaCl,  bei  25^.  Die  Reaktion  wird  ah 
eine  znm  Gleichgewicht  k{i  —  xf^k^i^  fahrende  rnnfgeftut 
Das  System  ist  aber  offenbar  ein  gntes  Beispiel  für  ein  voü- 
sLiiidiges  Gleicli gewicht  zwischen  der  Lrisuii!:;  eines  Salzes  mk 
drei  festen  1' Ii  äsen  analog  der  Ammoiuakentwickliing  aos 
■Salmiak  and  Bleiozyd.  «  KS, 

9.  t7.  Chtinchunt,  Gesetze  der  Zerit-^ufi^  der  Saisf 
durch  ly asser  (Bull.  soc.  chim.  15,  p.  555 — 560;  Ztöchr.  phT?ik. 
Chem.  20,  p.  622—623.  1896).  —  Um  eine  Entscheidung  zu 
treffen  zwischen  den  Hypothesen  von  Ditte  nnd  Le  (  'hatelier, 
Ton  denen  der  erstere  angenommen  hatte,  dass  neutrales  Meikiin- 
soliat  in  Wasser  in  basisches  Sahs  nnd  Schwefelaftore  aeiftOsa, 
wihrend  Le  Ohatdier  in  der  LOsong  neben  freier  SehwsM^ 
dbnre  nentnües  Sab  annimmt,  hat  der  Vei£  die  Gefriecpoikto- 
emiedrignngsn  nnd  LeitfiLhigkeiten  von  QneeksQbersni&t  in 
Schwefelsaure  bestimmt  Die  von  Ditte  vertretene  Ansicht 
ist  zu  verwerfen,  die  von  Le  ChateUer  stimmt  mit  den  Ver- 
sucbsergebnissen  überein.  Gk  C.  Scb. 

10.  X.  Kahlenberg  u.  O.  Schreitier.  Über  Borsmar 
und  ihre  Salze  (Ztschr.  pbysik.  Chem.  20,  p.  647—568.  1896). 
—  1.  Es  gibt  in  wä'^seriger  Lösung  nur  eine  freie  Borsäure 
H^BO, ,  die  auch  alsbald  entsteht,  wenn  das  Anhydrid  oder 
ein  partielles  Anhydrid  desselben  in  Wasser  an^elSst  witd 
2.  Eine  Lösung  von  kiystallisurtem  Borax  ist  gleich  emsr 
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Miscbung^  welche  ans  den  SqniTalenten  Mengen  von  Boraäure 
und  Katron  entsteht  3.  In  konzentrirten  Löeangen  Yon  Borax 
eaüstiren  Natrimnionen  nnd  Anionen,  die  je  swei  Atome  Bor 

enthalten.  Diese  Anionen  werden  beim  YerdOnnen  hydroly- 
tisch gespalten,  so  dass  iu  verdünnten  Lösungen  Natriumionen, 
Anionen,  die  ein  Boratom  enthalten  und  ausserdem  noch  kaum 
dissociirte  Borbauie  vorhanden  sind.  4.  Die  Lösung  von  meta- 
borsaurem  Natron  ist  gleich  einer  Lösung,  welche  aus  äqui- 
valenten Mengen  von  Borsäure  plus  Natron  oder  Borax  plus 
Natron  besteht.  Diese  Lösung  enthält  nur  wenig  Hydroigl- 
ionen  und  es  ist  demnach  das  Salz  nur  wenig  dnroh  Wasser 
zersetzt  Femer  bedingt  ein  grosserer  Zusatz  yon  Natron  als 
1  MoL  auf  1  MoL  Borsäure  nur  wenig  weitere  Terbrndung,  da 
flieh  in  der  Lösung  nahezu  die  fiberschOssige  Anzahl  Hydrozyl- 
ionen  Torfindet  G.  0.  Sch. 


11.  H»  M,  Goodtvin.  Uber  die  Hydrolyse  des  Eisen" 
rhloridg  (Ztschr.  physik.  Chem. -20,  p.  1—16.  1896).  —  1.  Die 
molekulare  Leitfähigkeit  der  verdünnter!  Lösung*  n  von  FeCl.^ 
wächst  mit  der  Zeit.  2.  Die  Geschwnidigkeit  der  Zunahme 
wächst  schnell  mit  der  Verdünnung.  3.  Die  Zunahme  der  Leit- 
fähigkeit beginnt  nicht  sofort  nach  der  Verdüimung,  sondern 
erst  nach  Verlauf  einer  bestimmten  Zeit  4.  Die  Zeit  für  die 
Eünleitung  des  Vorgangs  nimmt  schnell  mit  der  Konzentration 
zo.  5.  Die  Zeit  zur  Erreichung  eines  Gleichgewichtszustandes 
nimmt  enorm  mit  zunehmender  Konzentration  zu.  6.  Hat  die 
Reaktion  begonnen,  so  geht  sie  erst  langsam  an,  dann  wird  sie 
schneller,  erreicht  eine  grösste  Geschwindigkeit  nnd  fällt  dann 
ab,  bis  sie  aufhört.  Hand  m  Hand  mit  diesen  Leitlahigkeith- 
anderungen  gehen  Farbenänderungen.  Der  Verf.  erklärt  diese 
Thatsachen  folgendermaassen:  Eisenchlorid  erleidet  iu  wässe- 
riger Lösung  Hydrolyse,  deren  Betrag  von  der  Verdünnung 
abhängt  Wird  eine  starke  Lösung  mit  geringer  Hydrolyse 
plötzlich  verdünnt)  so  findet  weitere  Hydrolyse  statt,  wobei 
sich  die  Ferriionen  mit  den  Hydroxylionen  des  Wassers  Ter* 
einigen.  Hierbei  entsteht  jedoch  nicht  elektrisch  nenkales 
Fertibydroxyd  Fe(OH),)  welches  wahrsehelnlich  eine  stark 
dissocürte  Basis  ist,  sondern  das  zweiwertige  Ion  Fe(Ofl),  das 
dmoh  dessen  Dissociation  entsteht    E»  ist  dabei  die  von 
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vornherein  wahrscheinliche  Annahme  gemacht,  dass  wie  bei 
den  mehrbasischen  Säuren  die  verschiedt^iion  Wasserstoffionec 
immer  weniger  leicht  dissociiren,  auch  bei  dieser  melirsäurigt;n 
Base  die  beiden  ersten  Hydroxylp  in  verdünnten  Lösungen 
nahezu  vollständig  abgespalten  werden  und  erst  die  zweiwertige 
Base  FeOH  schwach  genug  ist,  am  hydrolytische  Erscheinungen 
zu  zeigen.  Welche  Gründe  zu  Gunsten  dieser  Annahme 
sprechen,  mnss  im  Original  nachgesehen  werden.     G.  G.  Bch. 

12.  Am  Am  y&yes,   Bemerkung  itber  im  GenU  der 
tektemd^keä  der  Reakthm  sameken  EisencMerid  mtd  Zum- 

chiorür  (Ztschr.  physik.  Chem.  21,  p.  16.  1896).  —  In  einer 
früheren  Abhandhing  (Beibl.  19,  p.  598)  hatte  der  Verf.  Ver- 
suche mitgeteilt,  welche  beweisen,  dass  die  Reaktion  zwischen 
Eisenehlorid  und  Zinnciiiorür  eine  der  dritten  Ordnung  ist 
Hierdurch  fand  die  von  Kab]t  nberg  (Ameri«  ,  rht m.  Joum.  1(>, 
p.  314)  gefundene  Veränderlichkeit  der  berechneten  Konstante 
der  zweiten  Ordnung  ihre  Erklärung.  Von  Eortright  ( Americ. 
ehem.  Joiirn.  17,  p.  116)  war  jedoch  vor  Erscheinen  der  Arbeit 
des  Verf.  eine  andere  Erkl&rong  gegeben,  die  darauf  hinanS' 
ging,  dass  die  bei  der  Reaktion  beteiligten  Stoffe  betrftchtHch 
hydrolysurt  seien.  Durch  die  Arbeit  von  GK>odwin  (BeiU.  SO, 
p.  933)  ist  diese  Anncht  widerlegt  &  C  ScL 

13.  H,  GoldHchmidt,  Untersuchungen  über  die  Eslfr- 
Inidung  (Chem.  Bor.  21),  p.  2208—2216.  1896).  —  Der  Vert 
hat  früher  die  Ansicht  ausgesprochen,  dass  die  Beschleu uigimg, 
welche  die  Esterbildung  durch  Zusatz  stärkerer  Sauren  zu  der 
Lösimg  der  zu  esterificireuden  Säure  in  Alkohol  erfahrt,  durch 
die  Anwesenheit  yon  Wasserstoff ionen  bedingt  wird.  Um  dies 
durch  neue  Versuche  zu  bestätigen,  hat  der  Verf.  die  Ver- 
minderung der  beschleunigenden  Wirkung  dee  KatalysalocB 
durch  Zusatz  ^eichioniger  Elektrolyten  studirt  Qenuie  so 
wie  die  iuTortirende  Wirkung  schw&cherer  Sftnren  durch  SSn-. 
satz  Ton  Salzen  dieser  S&uren  herabgesetzt  wird,  weil  hierdurch 
die  Dissociation  der  8&ure  zurückgedrängt  wird,  so  wird  aoch 
die  Ksterificiruf  ifj;  v  'i  hing^amt ,  wenn  die  als  Katalysator  wir- 
kende 6auj  <  III  Gegenwart  eines  ihrer  Salze  einwirkt.  —  Die 
Esterbildung  ist  eine  bimolekulare  Eeaktion.  Eine  Erkhining 
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hierfür  findet  man,  wenn  man  die  Annahme  macht,  dass 
dieselbe  durch  Autokatalyse  vor  sich  geht,  d.  h.  dass  die 
"Wirkung  der  Säure  auf  den  Alkohol  unter  dem  £influ88  der 
▼on  dorn  elektrolytisch  dissoGÜrteD  Anteil  der  Waasentoffionen 
erfolgt   C.  ScL 

14.  K,  Änff ström*    Zwei  meironomitcke  Hilfsapparate 

(Ofvers.  af  Kgl.  Vetensk.  Akad.  Förhandl.  Stockiioim.  Jahrg.  53, 
p.  643—655.  1895).  —  1.  Der  Verf.  beabsichtigte  eine  Wage 
einfacher  Konstruktion  zum  Vergleich  von  Gewi  litsstücken 
kleiner  als  1  gr,  welche  1  gr  mit  der  Q-enauigkeit  von  0,01  mg 
geben  konnte,  einzurichten.  In  dem  hölzernen  Wagebalken 
-cverden  statt  der  Schneiden  drei  dünnwandige  Glasröhrchen 
befestigt.  Die  Schalen  und  der  Balken  werden  je  an  zwei 
am  entsprechenden  Glasröhrchen  befestigten  Kokonfilbden  auf- 
gehängt Die  D&mpfimg  wird  teils  durch  Luftwiderstand,  teils 
durch  die  Wirkung  eines  elektrischen  Stromes  auf  einen  von 
der  einen  Schale  herabhängenden  Magnet  bewerkstelligt.  Die 
Gleichgewichtslage  wird  mittels  Spiegelablesung  bestimmt  Es 
wird  mit  konstanter  Belastung  gearbeitet.  G.  E.  Weber  hat 
eine  Wage  mit  emer  ähnlichen  Kokoni'ädeuaul  hängung  schon 
1841  verwendet. 

2.  Zur  Bestinmiung  des  Volumens  eines  Gewichtsstückes, 
welches  man  in  keine  Flüssigkeit  tauchen  dart^  gibt  der  Ver£ 
ein  Volummeter  an,  dessen  Prinzip  vorher  von  Sonden  an- 
gegeben ist.  Zwei  nahe  gleichgrosse  Glasglocken  werden  jede 
aof  seine  Planglasplatte  luftdicht  angesetzt  j  unter  der  einen 
Glocke  steht  das  Gtowichtsstttcki  unter  der  anderen  ein  Edrper, 
dessen  Volum  bekannt  und  nahe  gleich  dem  des  Gewichts- 
stfidces  ist  Von  jeder  Platte  führt  eine  Röhre  nach  einer 
Messröhre  herab.  Jede  Messröhre  wird  iror  der  Messung  von 
einem  Reservoir  aus  ilurch  einen  Schlauch  gefüllt  Eine  Y-E,öhre 
verbindet  die  von  den  Platten  herabluhrenden  Röhren.  Nach- 
dem Druck-  und  Temperaturunterschiede  sich  ausgeglichen 
haben,  wii'd  von  dem  senkrechten  Aste  der  Y-Röhre  aus  ein 
Ültropfen  als  S]>en*tiüssigkeit  und  als  Druckindikator  in  die 
beiden  schrägen  Aste  emporgetrieben.  Schliesslich  wird  Queck« 
silber  ans  den  beiden  Messröhren  gezogen,  indem  man  den 
gleichen  Druck  in  beiden  Glasglocken  unterhält   Die  Luft- 
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Yolmnma  v  und  Vj  der  MeBsrOhren  worden  >bgdooctL  litt 
findet,  üDftbhftngig  von  etwaigen  TemperatnrBChwaiikniigan: 

wo  *  das  Volum  des  G^ewichtstücks,  V  und  die  VoluminÄ 
der  beiden  Glooken  nnd  C  das  des  in  hineingebracbbeD 
Kdipers.    K  Fr. 

16.  J7.  BiU».  Über  eme  Awknmg  m  der  Form  der  Mm- 

kolben  (Ber.  Chem.  Ges.  29,  p.  2082— 2088.  1896).  —  Der  VerC 

bat  Messkolben  konstruirt,  die  ülier  der  Marke  und  kurz  vor 
dem  Halsende  eine  kugelförmige  Erweiterung  haben.  Das  in 
dieser  befindliche  Luftvolumen  bildet  beim  Uniseliütteln  eine 
grosse  Luftblase,  die  ein  inniges  Durcheinaudcrlii essen  <iT 
einzelnen  Elüssigkeitsteüe  veranlasst  6.  G.  Sch. 

1(5  u.  17.  L.  L/ecOTHAl,  Vher  eine  fieue  Hegiäh  un^jiari  der 
Motoren  (0,  R.  lt!2,  p.  1188— 1191.  1896).  —  H.  T^raute. 
Bemprku/tgen  äbei"  den  Gegenstand  der  rm'fin^f'h<-ntim  S<fte 
(Ibid.  p.  1191).  —  Zum  Ersätze  der  GenthfugalregtüatoreD 
greift  Lecomu  auf  einen  älteren  < bedanken  znrQck,  nämÜcb 
die  Bewegungen  der  betrachteten  Maschine  mit  denjenigen 
dnee  nnftbhftngigen,  mit  gleichförmiger  Geechwindigkeit  «cb 
drehenden  ApiMrates  m  eynchroniaren.  Der  vom  Verf.  m 
diesem  Behnfe  nen  ersonnene  MechamsmiiBt  deflsen  BeecM* 
bung  ohne  Abbildung  gegeben  nnd  im  Original  nnciiinlwwi 
ist,  lässt  sich  so  einrichten,  dass  die  Differentialgleichung  zweiter 
Ordnung,  auf  welche  die  Theorie  dieses  Mechanismus  lührt, 
keine  trigonometrischen  Lö.sungen  besitzt,  sondern  integrale 
von  der  Form  Cr—"*,  die  rasch  eiiiem  konstanten  Endwerte 
zustreben,  so  dass  also  periodische  Schwankungen  ausgeschlos«fii 
sind.  —  L6aut6  erkennt  in  seinen  zagei^igten  Bemerkungen 
die  praktische  Brauchbarkeit  dieser  Idee  an  ond  b^Ürwortet 
ihre  Verwirklichnng,  macht  aber  auch  auf  die  an  erwartend« 
Schwieriglceiten  anfino'kaam  nnd  meint ,  daaa  die  störendai 
Oficillationen  wegen  der  nnansbleiblichen  Mftngel  in  der  He^ 
Stellung  wohl  auch  hier  nicht  vermieden  werden  kannten. 

  L^ 
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18.    C.  <M  LunffO.    Oier  den  Meehanitmui  der  Fertf 

kräße  (Ätti  R.  Ist.  Veneto  di  Scienze  (7)  7,  p.  997  —  1008. 
1896).  —  Der  Verf.  ist  der  Ansicht,  dass  die  Lüsuiig  des 
Problems  der  Pemkrälle  in  einer  weniger  subjektiven  Auf- 
fassung vom  Wesen  der  Materie,  als  wir  sie  heute  haben,  zu 
suchen  sei;  die  Mati  ric  Rei  nur  eine  Modifikation  des  Äther 
genannten  Universalmediums,  und  zwar  eine  ModitikatioDy 
welche  sich  nicht  allein  auf  der  von  der  Materie  selbst  ein- 
genommenen, sondern  auch  auf  den  ganzen  übrigen  Raum  er« 
streckt  Eine  solche  Aofhssang  habe  schon  bezüglich  der 
ElektridtiU,  die  wir  hente  mehr  ausserhalb  als  innerhalb  der 
elektrisirten  fftrper  Terfolgen,  Platz  gegriffen  und  auf  Ähnliche 
Weise  sei  es  vielleicht  mdglidi,  za  dem  noch  fehlenden  Prinzip 

einer  Beziehung  zmchen  Materie  und  Energie  zu  gelangen. 

  ß.D. 

19  u.  20.  Ch,  Lagrange.  Über  die  G/eirkungen  des  ph/- 
A-isvhen  Feldes.  —  Dritte  ISotc:  Einjührun^  des  ifineri  n  ürutkes 
in  die  (ileichun^efi  f/cs  Mediums  (Bull,  de  l'Ac.  de  Belguiue  (8) 
31,  p.  111—136.  1596).  —  feierte  Note:  Gleichungen  der  Be- 
wegungen xweier  kontmuirlichen  Medien,  weiche  einen  und  den* 
selben  Ramn  einnehmen»  —  Mückung  der  fiörper  (Ibid.  p.  339 
— 379.  1896).  —  Wenn  es  schon  in  den  Berichten  über  die 
beiden  ersten  Noten  des  Verf.  schwierig  war,  aus  der  Falle 
YOB  Formeln,  welche  in  dieser  Arbeit  hergeleitet  werden,  einen 
kiuzeh  Oberblick  über  den  Gang  der  Untersuchung  herauszu- 
schBlen,  so  ist  es  wegen  der  Ausdehnung  der  in  den  gegen- 
wärtigen  Noten  entwickelten  Beziehungen  und  der  Mannig- 
faltigkeit der  Bezeichnungen  gera  i  /  i  unmöglich,  auf  die  Ge- 
daukenfülge  genauer  einzugehen.  Die  Betrachtungen  sinrl  in 
solcher  Allgeraeinheit  gehalten,  dass  bie  aut  die  verschiedenen 
physikalischen  Gebiete  Anwendung  ünden  können.  Neben 
Formeln,  deren  Bedeutung  bekannt  ist,  treten  andere  auf, 
deren  Interpretation  noch  aussteht  Gewisse  unter  den  Glei- 
chungen der  „dritten  Note^^  bestimmen  in  jedem  Augenblicke 
und  in  jedem  Punkte  den  Zustand  des  Mediums  unter  der 
Einwirkung  des  inneren  Druckes.  Andere  behandeln  die  ein- 
tretenden  Bewegungen  und  kommen  auf  die  Grundformeln  der 
Optik  und  Akustik  zurOck,  wftbrend  die  Herleitung  sowohl  die 
Verteilung  als  auch  die  Gestalt  der  schwingenden  Punkte  be- 


rflcksiohtigi.  Dabei  finden  die  gegebeoen  f  on&eln  auf  tan 
belielnges  (festes,  flttwgee»  g^eftnniges)  Medium  Anwendsog. 
Die  „viaie  Nak'^  erörtert  die  nftmliehen  ßeoehimgen 
Gemenge  ant  zwei  Medien.  Die  Ergebmaee  der  PorschinBigen 

werdeu  für  drei  Probleme  benutzbar:  1.  Das  Problem 
Strömungen,  welche  \n  einer  Mischung  zweier  flüssiger  oder 
viscöser  Körper  bestehen.  2.  Die  Schwingungsbeweüungeji 
zweier  Medien  in  einem  und  dt  inselbiMi  Kiiume  zu  erlurscbeii. 
Hierzu  gehört  als  besonderer  Fall  die  Einwirkung  eines  vom 
Lichte  durchquerten  Körpers  auf  die  Lichtschwingungen  des 
Äthers.  Femer  ergeben  sich  natürlich  die  bezüglichen  Fonuehi 
der  dritten  Note  als  specielle  Fälle  derjenigen  in  der  fierken 
3.  Das  allgemeine  Problem  der  Tran^tionsbewegnng  sinci 
Mediums  durch  ein  anderes.  Die  betreffenden  Formehi  pansn 
anf  den  Fall  des  einen  Leiter  durchlaufenden  Strömen.  Dss 
eine  der  wichtigsten  Probleme»  deren  Lösung  biennit  beacwecfct 
wird,  ist  das  des  Kreislaufes  eines  materiellen  Äthers  in  festen 
Leitern  uiul  in  der  Erde  unter  der  bewegenden  Enavirkung 
eines  elf  ktroniiignetischen  Feldes.  —  Die  Gleichungen  «ier 
Wärmebeweguug  werdeu  einem  späteren  AbacUmtte  der  Arbti: 
vorbehalten.    Lpw 

21.  jHojHz  Kuhfl,  UnmülciOare  und  sinn'^ejnässe  Auf' 
steltung  der  „E/^f^fp'^  nh  mechanischen  tiaujilhegriJJ's  und 
darauf  gestützte,  Joi^crichtigc  Ableitung  der  übrigen  grt/nfi- 
legenden  Begriffe  der  Physik  (Sepab.  a.  d.  Jahresber.  der  k.  k. 
Staats-Realsch.  im  VEL.  Bez.  Wien.  gr.  8.  26  pp.  1896).  —  Der 
Verf.  erreicht  sein  Ziel,  indem  er  die  in  einem  Bahnteilchen 
auftretende  „Leistung^*  in  folgender  Weise  qnantitaftir  beurtsüt 
oder  misst:  enUM  durch  die  Grösse  der  GetdniBmdigktäh 
äfukri  N  /  iiberhanpt;  tweUent  durch  die  S^clln/h-ii^  mit  wekbsr 
sie  Tollzogen  wird;  drittens  durch  die  Mächtigkeit  dee  ?obi 
Träger  oder  vom  Mittel  der  Bewegung  abhängigen  ffuliT- 
standes.  Die  betreffenden  drei  Grössen  werden  durch  rfr,  r,  m 
gemessen ;  also  ist  das  DijQferential  der  Leistung  m  r  dr.  Gibt 
man  die  eben  kurz  bezeichneten  Gedankt  n  wuler^pruolislos  zu, 
so  ist  damit  die  vom  Verf.  durchgeführte  Ableitung  ermöghcht, 
deren  Darstellung  für  die  einzelnen  Zweige  der  Physik  den 
Hanptteü  der  Arbeit  fUUt  Lp. 
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22.  Karl  JFuchs*  Ober  eme  neue  Farm  des  meckmuchen 
Arbeünntegrals  (Math,  tu  naturw.  £er.  aus  UDgara  18)  p.  144 
— 165.  1896).  —  Ein  Körper  irirke  anf  emen  Massenpiinkt 
aiU86riiaIb  des  Kfiipers  gemäw  einer  Zentralkrafti  deren 
Elementaigeeeti  dnzoh  ftmf(r)  dargestellt  wirdi  wo  m  einen 
HkCassenpnnkfe  des  KOiper%  r  die  fhitfemimg  zwiseben  pi  nnd 

>f  i(r)  eine  Funktion  ron  r  bezeiolinei  Ist  n  fest  nnd  wird 
der  Körper  aus  einer  ersten  Lage  m  eine  zweite  übergefühil;, 
so  dass  m  aus  der  Entfernung  in  übergeht,  so  ist  die  von 
der  Kraft  hierhei  geleistete  Arbeit  L  nach  dem  gebraucliiichen 
V  erlabreii  durch  die  Fonnel  gegeben: 

r._. 

L  — »  J^fim  J  <p{r)clrf 

wobei  die  Arbeiten,  die  jedes  einzelne  Massenelement  während 
der  ganzen  Translation  geliefert  hat,  summirt  werden.  —  Indem 
non  der  Verf.  nm  konsentrische  Kngelfläcben  besohreibt 
und  die,  beim  Ubergange  ans  der  einen  Kngelschale  in  die 
unendlich  nahe,  geleistete  Arbeit  betrachtet^  gelangt  er  m 
einem  anderen  Ansdrocke,  in  welchem  die  in  den  einzelnen 
Ranmschalen  geleisteten  Arbeiten  snmmirt  sind.  „Das  ge- 
bräuchliche Verfahren  iutegrirt  zuerst  nach  r  uml  erhalt  da- 
tliirch  die  eventuell  unbekannte  Funktion  (f(rj  unter  das  In- 
tegralzeichen; das  neue  Verfahren  integrirt  zuletzt  nach  r,  so 
dass  bei  unbekanntem  rf  fr)  eventuell  alle  vorhorgehenden 
Integrationen  ausftihrbar  sind  und  (f(r)  dann  nur  zu  einfachen 
unansführbaren  Integralen  fahrt'*  Dies  wird  zuletzt  durch 
zwei  Beispiele  erlftutert  Lp. 

23.  MarUM  JBMff«  Über  das  Brmzip  der  kkütetem  AMm 

fMath.  u.  naturw.  Ber.  ans  Ungarn  13,  p.  1 — 21.  1896).  —  Von 

den  Heluiiioltzsclieii  Botrachtuiigen  über  das  Prinzip  der  klein- 
sten Aktion  ausgüLeiui,  ist  der  Verf.  zu  der  Einsicht  gelangt, 
ilass,  wenn  dieses  Prinzip  pLchsü  aligemein  sein  solie  wie  das 
Üümiiton'sche,  die  Bedingungen  der  Variation  der  Aktion 
anders  zu  fonnuliren  seien»  nämlich  so:  y^Sämtiiche  gegebenen 
Funktionen  der  Zeit,  die  in  die  Bedingungsgleichungen  der 
Bewegung  und  in  das  Kräftepotential  eintreten,  sind  di  r  Va- 
riation  nur  insofern  unterworfeni  als  die  Zeit  einer  Variation 
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unterliegt  Dasselbe  gilt  too  der  GesamteDergie,  insofern  ne 
au^fiust  wird  als  Funktion  der  Zeit'*  Bei  dieser  Fonnu- 
lining  Iftsst  sich  das  Prinzip  mannigfidtig  so  ansspreehen,  dase 
es  ebenso  allgemein  gültig  erscheint  wie  das  Hamilton'ache. 

Die  eine  Form  setzt  keinen  ans  den  Lagrange^schen  Bewegongs- 

gleichungen  gebildeten  Satz  voraus,  auch  nicht  den  der  leben- 
digen Kraft.    „In  dieser  Form  ausgesprochen   ist  also  das 
Prinzip  dem  Hamilton'sclien  in  jeder  Hinsicht  äcjuivalent . 
dass  dem  Haoulton*8chen  Prinzip  vor  dem  der  kiemsteii  ^Akt;  a 
nur  der  Vorzug  grösserer  Einfachheit  übrig  bleibf  Lp. 

24.  F.  Siacoi*  Ober  die  Siabmät  des  Gieich^emchts 
und  über  emm  SatM  vom  Lagrtmge  (Bendic  &.  Acc  dei  lincei 
(5)  5,  2.  Sem.,  p.  121--122.  1896).  —  In  semem  „Trait^  de 
M^caniqne  rationelle'*  schreibt  Apell:  j,Es  Iftsst  sich  beweiseDy 
dass,  wenn  in  einer  bestimmten  Lage  eines  Systems  die  Ben* 
yirten  dü j dq^  , . . .  dUldqk  ritmtHch  ==  0 sind  ohne dass die 
Kräftefunktion  U  ein  Maximum  ist,  die  entsprechende  Gleich- 
gewichtslage lahil  ist.  Hr.  Siacci  hat  uns  benachrichtigt,  oass 
er  zu  einem  strengen  Beweise  dieses  Satzes  ^(Aangt  ist".  Der 
Verf.  teilt  nunmehr  mit,  dass  dieser  (übrigens  nie  reröffent- 
lichte)  Beweis  sich  als  auf  einer  unrichtigen  Vorau.^>etzaiig 
beruhend  und  darum  als  hinfällig  erwiesen  hat         B.  D. 

25.  JB.  Mayor.  Ober  die  Rräfte  m  Räume  und  die  Gieieih 
geundkisbedingungen  dtformirbarer  Systeme  (C.  B.  Idt,  p.  1185 
—1188.  1896).  —  Der  Yert  hat  eine  hflbsche  ErwetUaimg 
des  Begriffes  des  Seilpolygons  erdacht  Ein  Erftftesystem, 
das  auf  einen  starren  Körper  wirkt,  ist  durch  den  linearen 
Komplex  seiner  Geraden  Tom  Momente  Null  (den  fflrk*fn^s- 
komplex^')  und  die  Intensität  seiner  allgemeinen  ResultaiitA-  be- 
stimmt Sind  verschiedene  Kräftesysteme  gegeben,  tietirart 
durch  ihre  Wirkungskompiexe  C, ,  C,  .  .  ..  C„  und  ihre  Kesul- 
tauten  R^,  /?„,  so  bihle  man  das  räumliohe  Polygon, 
dessen  Seiten  gleich  und  parallel  den  R^,  B^,  ..  .,  sind^ 
und  verbinde  einen  Punkt  O  des  Raumes  mit  den  Endpunktes 
dieses  Polygons.  Weiter  sei  (\i  ein  linearer  Komplex,  dessen 
Aze  mit  dem  ersten  Polarstrahi  parallel  ist.  Durch  die  Koo- 
gruems,  weldie       und  C^  gemeinsam  haben,  lege  man  den 
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Komplex  Q,i  dessen  Axe  mit  dem  zweiten  Polarstrahl  parallel 

ist;  ebenso  durch  Ci*  und  den  Komplex  C2,3,  dessen  Axe 
mit  dem  dritten  rolaistrahi  parallel  ist  etc.  Die  Komplexe 
Ci,2,  .  .  Cn,n  +  i  bilden  eine  „^eiUietie^*'  bezüglich  der 
Kräftesysteme  für  den  Pol  O.  —  Dann  gelten  die  Sätze:  Be- 
liebig fiele  Krättesysteme  an  einem  starren  Körper  sind  immer 
auf  zwei  Kräftesysteme  zurückiiihrbar,  welche  1.  als  Wirkungs- 
kompiexe  die  äussersten  Komplexe  einer  ihrer  Seilketten  haben, 
2.  iJs  aUgemeine  Eeaoltanten  die  beiden  ftussersten  Polar- 
strahlen.  Das  Scbliessen  des  Resoltantenpoljgons  nnd  der 
Seilkette  (d.  1l  das  Zusammenfallen  der  beiden  ftosseisten 
Komplexe)  ist  die  Gleicbgewicbtsbedingung  für  die  Kräfte- 
systeme. Die  entsprechenden  Komplexe  zweier  Ketten  in 
Bezug  auf  dieselben  Kräftesysteme  schneiden  sich  nach  Kon- 
gruenzen, die  alle  in  einem  und  demselben  linearen  Komplexe 
enthalten  sind,  dessen  Axe  der  die  Pole  verbindenden  Geraden 
parallel  ist.  —  Diese  Sätze  werden  auf  «  miteinander  ver- 
bundene Körper  angewandt.  Lp. 

26.  Otto  Hettwer»  Zur  Betonung  eine»  scktoeren  Punk" 
tes  auf  einer  krummen  Linie  von  der  Glekhung  r^ssä^coMm& 
(Wissenscb.  BeiL  z.  Jahresber.  d.  BerL  Gymn.  z.  Granen  Kloster. 
Ostern  1896.  4.  32  pp.  Berlin,  B.  Qaertner's  Verl)  —  Die 
Arbeit  behandelt  rechnerisch  wesentlich  zwei  Ffille  der  im 
Titel  genannten  Aufgabe,  nftmHch  die  Bewegung  auf  der  Kar«» 
dioide  (m  =  },  p.  7 — 20)  nnd  auf  der  Lemniskate  (m  «»  2, 
p.  20 — 32);  beide  Fälle  führen  auf  elliptische  Transcendenten, 
die  in  bekannter  Weise  auf  die  Jacobi'sche  Normall'orm  redu- 
cirt  werden.  Die  Behauptinif^  (p.  7),  dass  die  Behandlung  im 
Falle  m  =  —  i  (Parabel)  kLinr  („h  ij^anten  Resultate  liefere,  ist 
durch  frühere  Abhandlungen  üher  diese  Aufgabe  widerlegt 
Auf  die  den  Gegenstand  betreffende  Litteratur  ist  überhaupt 
nicht  Bezog  genommen.  Lp. 

27.  T«  Levi'CMia»  über  die  Bem^tmg  eme$  Harren 
HSrpere  um  einen  JeHen  Punkt  (Rendic.  R  Acc.  dei  Lincet  (6)  5, 
2.  Sem.,  p.  3--9  o.  122—127.  1896).  —  Der  Verf.  studirt  die 
lebendige  Kraft  T  der  Bewegung  eines  starren  Kdpers  um 

einen  festen  Funkt.     £r  bestimmt  die  Natur  der  Gruppe, 
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welche  die  lebendige  Kraft  Tin  sich  selbst  transformirt;  je  nadi 
dtm  V'eilialten  der  drei  Hauptträgheitsmomeute  mit  Bezug 
auf  den  fe5?ten  Punkt  ergeben  sich  verschiedene  Gruppen.  Für 
(Im  starreu  Körper  weist  der  Verf.  die  Existenz  imaginärer 
Potentiale  und  damit,  auch  bei  Ungleichheit  der  drei  Trä^- 
heitf;momeute,  die  Integrirbarkeit  der  Bewegang8gleichanfe& 
durch  Quadraturen  nach.  Bei  gleichen  Hauptträgheitsmomenten 
findet  der  Verf^  dass  jedem  Falle  der  Integrirbackstt  der  Be- 
we^nngsgleichangen  ebes  materiellen  Punktes  im  gewöhnücheB 
Baume  ein  Fall  der  Integrirbarkeit  durch  Quadraturen  ket 
der  Bewegung  um  einen  festen  Punkt  entspricht       B.  D. 


28.  L.  Pieart.  Über  die  RotaUim  emeg  veriaubrikkm 
Aof7«r«  (O.B.  12d,p.  1264— 1266.  1896).  —  Ana  den  Id0a> 
rille'schen  Differentialgleichungen  des  Problems  wird  mit  flilfe 
einer  Poincar^'schen  Methode  der  Satz  gefolgert:  „Die  einzige 

genaue  Periode,  welche  in  der  Änderung  des  Pols  auf  der 
Oberfläche  der  Erdkugel  bestehen  kann,  ist  die  sogenannte 
Euler'sche  Periode.'^  Lp. 


29.  G.  Koenigs.  Über  Se  perimUeehem  LSmmgm  ia 
Prebimiu  der  Bew^ung  eme»  Mm^m»  m  emem  eemer  JSmktr 
btfeti^ten  iekwere»  mrpere  (G.  B.  123.  p.  1048-- 1049.  18M). 
^  Mit  Hilfe  der  Poincar^'sdhen  Methoden  kt  es  dem  Ter! 
nach  seiner  kurzen  Angabe  gelungen,  die  Eiisteni  unendKeh 
vieler  periodischer  Lösungen  des  Problems  in  aller  Strenge 
nachzuweisen,  wenn  der  Aufhängepuakt  sich  in  der  ^Salie  des 
Schwerpunktes  befindet.  Lp. 


80.  JK.  lAouville,  Uber  die  Rotation  starrer  Körper  wmi 
das  Musweif  sehe  Mtw^  (0.  B.  122,  p.  lOöO— 1051.  1896).  — 
Nach  Anerkennung  eines  von  Joukowskj  erhobenen  PrioriHts- 
anspmches  in  Betreff  einer  Veröffentlichung  in  0.  B.  120,  p.  906 
sseigt  der  Ter£  an  emem  besonderen  Eslle  der  Bew^ung  eines 
starren  Körpers,  dass,  wenn  bei  einem  Probleme  der  Mechanik 
eine  eindeutige  invariante  Gleichung  oder  allgemeiner  ein  in- 
variantes System  eindeutiger  Beziehungen  zwischen  den  On- 
bekannteu  besteht,  ohne  von  entsprechenden  eindeutigen  Lite- 
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gnden  beglettot  sn  aem,  das  ManveU'sche  Prinsip  nicht 
gttltig  ist  Lp. 

31.  Edmand  und  Maurice  FouehS.    Ober  di$  Fer- 
rüchmg  dtr  RataUotuaxe  emn  fo$Un  HSTpen,  wm  weichem 
für  den  AmgeiMdt  em  TeU  in  Besvg  m^f  d&  übrige  Maeee 
beweglich  gemacht  iH  (0.  B.  123,  p.  93—96.  1896).  —  Wenn 

ein  materielles  System,  auf  welche»  keine  äussere  Kraft  ein- 
wirkt,  in  Bewegung  um  seinen  Schwerpunkt  begritFen  gegeben 
wird,  wobei  die  Bewegung  zuerst  geschieht,  als  ob  das  System 
fest  wäre,  so  kauu  man,  wie  bewiesen  wird,  durch  einen  ge- 
schlossenen Cyklus  vou  Operationen,  d,  h.  unter  endlicher 
Zurlickitihrang  des  STstems  auf  seine  ursprüngliche  Gestalt, 
und  indem  man  nur  innere  Kräfte  des  Systems  ins  Spiel  treten 
Iftast,  dahin  gelangen,  die  Eotatioosaze  des  Systems  zur  An- 
nähme  einer  relativen  Lage  wbl  bringen,  die  sie  niemals  hätte 
annehmen  können,  wenn  das  System  nnveribiderlich  geblieben 
wftre.  Die  Art  der  Überführung  der  Axe  ans  einer  An&ngs- 
lage  in  eine  vorgegebene  relative  Lage  soll  in  einer  sp&teren 
Mitteilung  gelehrt  werden.  Lp. 


32.  M,  Koppe*  Zur  tu  eüelbewegui^;  (Ztschr.  f.  phys. 
XX.  ehem.  Unter.  9,  p.  127—131.  1896).  —  Die  auf  p.  20  des 
9.  Jahrgangs  dieser  Zeitschrift  gegebene  Lösung  für  das  Orehungs- 
moment  eines  Kreisels  beim  Verdrehen  seiner  Axe  wird  be- 
anstandet  Statt  Twänfdi^  worin  w  die  Botationsgesohwindig' 
keity  da /dt  die  Winkelgeschwindigkeit  seiner  Axe,  T  das 
Trägheitsmoment  fftr  einen  Dwchmiueer  des  Binges  bedeuten, 
setet  Koppe  Twdteldt,  worin  T  das  Trft^eitsmoment  bes. 
der  Kreiselaxe  ist.  Die  Entwicklung  wird  zunächst  fÄr  einen 
Kreisel  gegeben  mit  wagrechter  Axe,  die  sicli  um  einen  Punkt 
dreht,  der  mit  dem  Mittelpunkt  des  Kinges  zus&mmenÄllt. 
Dann  wird  die  Formel  ausgeaeimt  für  den  Fall,  dass  der 
Drehpunkt  in  der  Eichtung  der  Kreiselaxe  seithch  verlegt 
wird.  Eine  andere  Ableitung  findet  sich  schon  in  der  Zeit- 
schrift 4,  p.  76.  Die  Poggendorff' sehe  populäre  Brklärungsweige 
isi  demnach  fehlerhaft  In  Besug  auf  eine  richtige  Erklärung 
▼gl.  auch  8,  p.  108  der  ZeitschrÜt  Bine  mecbanisch  einwurfs- 
freie Darstellung  gibt  Poinsot  als  fiSinleitang  su  setner  Theorie 
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der  PrftzeMion.  £ia  Zerrbild  dieser  Darstellung,  die  aich 
fach  in  LehrbUchem  findet,  aacb  von  Dr.  A.  Schmidt  in  aeiner 
Zdtaehr.  t  matL  Unter.  26,  p.  571  empfohlen  wird,  kann  ebeosth 
wenig  zugelassen  werden.  C.  H.  M. 


33.  Alois  Höfler,  Em  JSebenapparat  zu  Mach's  H'eUett' 
fRüschine  (Zl-ichr.  1".  phys.  u.  ehem.  Unter.  9,  p.  6ü — 60.  1896). — 
Die  verschiedenartigeii  Wellenformen  wurden  bisher  an  äer 
bekannten  Maschine  durch  allerlei  Leisten,  Schlitten  und  Drähte 
hervorgerufen.  Hötier  gibt  nun  eine  bemerkenswerte  Vor- 
richtung, eine  Schiene  mit  beweglichen  Teilen,  durch  welche  alle 
jeneFormen  zusammen  erzeugt  werden  können  (Preis  der  Yorrich- 
tang  5  il.,  die  ganze  Maschine  45  fl.  bei  Bohrbeck'a  liachl  ia 
Wien).  Der  Nebenapparat  ist  auch  für  «icA  brauchbar,  am 
einige  Einzelheiten  der  Wellenbewegung  zu  demonslriren: 
Übergang  der  Qnerwelle  in  die  lAngswelle,  Dicbtigkeits?eilikK* 
nisse  an  Knoten  und  B&uchen  u.  dgl.  C.  H.  M. 

34.  Alois  HÖßer,  Ein  H  urfapparal  (Zeitschr.  f.  phys. 
u.  ehem.  Unterricht  8,  p.  62 — 60.  1896i  —  Der  Apparat  ist  eine 
Vervollkommnung  desjenigen  von  üageubach  zur  Demonstra- 
tion des  parabolischen  Falls  geworfener  Körper  (Tgl.  Caii 
Bepert  3,  p.  441).  Die  nähere  Beschreibong  der  in  der  Viertel- 
jahrsschr.  des  Wiener  Yer.  zur  F5rd.  d.  phys.  u.  ehem.  Unter.  1. 
p.  45  kurz  angezeigten  Yorrichtimg  zeig^  dass  die  Pendel  des 
Hagenbach'schen  Apparates  an  einer  Spiralfeder  anfgetoagt 
sind,  die  in  einer  B5hre  mit  Schlitz  derart  Terschoben  werden 
kann,  dass  die  Pendel  Tersehiedene  Abstftnde  in  den 
schiedensten  Lagen  haben  können.  Yor  der  Parabel^  welche 
durch  die  Pendelkugeln  markirt  wird,  lassen  sich  uui;  Kugein 
aus  einer  Anlaufi(>hre  vorbeischiessen;  auch  ist  es  ermogUciit, 
einen  Wasserstrahl  unter  Vermittlung  einer  Mariotte- Flasche 
Torbeiätreifen  zu  lassen  (Preis  40  iL).  C.  H.  JdL 

35.  Jean  und  Louis  Lecarme,  2tuammenseiaung  der 
Pendelbewp^ngen  (C.  R.  123,  p,  44—46.  1896).  —  Die  Yerf. 
erhalten  die  Liss^jons'schen  Eigoren  mit  Hilfe  zw«er  Pendel, 
deren  Schwingnngsebenen  aufeinander  senkrecht  stehen  oder 
einen  beliebigen  Winkel  miteinander  bilden.  Das  eine  Pendel 
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trikgt  eme  in  Fetrolemndampf  geschwftnete  Glasplattei  das 
andere  einen  Stalilstif^  der  die  kombinirte  Bewegung  mit  be- 
liebiger PhaBendifferenz  auf  der  Platte  verzeichnet.  Wfthrend 
das  eine  Pendel  eine  feete  Sohwingongadaner  besitst,  kann  die 

des  anderen  so  regulirt  werden,  dass  das  Verhältnis  beider 
eine  vorgegebene  Zahl  ist.  Auch  ein  einziges  Pendel  in  ( lai  - 
danischer  Aufhängung  ist  zur  Herstellung  der  Figuren  ge- 
eignet Lp. 

36.  Vewuhoff,  Vber  die  an  verschiedenen  Stellen  des  öst- 
tichen  Europas  beoöachteim  lokalen  Anziehungen  (C.  K.  123, 
p.  40—42.  1896).  —  Kurzer  Anszng  ans  Bd.  63  der  Denk- 
ecbriften  der  topographischen  Abteilong  des  russischen  General- 
stabes.- In  Bulgarien  sind  wahrend  der  Jahre  1877  bis  1879 
darcbLebedeff»  Zinger  und  PomerantzeflPgeod&tische  Messungen 
vorgenommen  worden.  Aus  der  von  Zinger  und  Pomerantzeff 
verößf  ntlichten  Bearbeitung  werden  für  48  Orte  zwischen  der 
Donuu  und  dem  Marmaiüiiieere  die  Lotablenkungeu  in  Länge 
und  Breite  mitgeteilt.  Aus  den  Zahlen  ergibt  sich,  dass  diese 
Lotablenkungeu  nach  der  Lage  der  Orte  und  in  direktem 
Verhältnisse  zur  Annäherung  der  Beobachtungsplätze  an  die 
Berge  sich  ändern.  Eine  zweite  Beobachtungsreihe  in  der 
Knnuuy  zehn  Stationen  umfassendy  beruht  auf  Beobachtungen 
von  Conlberg  und  zeigt,  dass  die  nordsfldliche  Bergkette  der 
Halbinsel  das  Pendel  um  so  stftrker  anzieht,  je  steiler  der  be- 
nachbarte  Abhang  und  je  grOsser  die  Höhe  des  Gebirgs- 
körpers  ist»  Lp. 

87.  Hans  Ifartl,  Aeue  physikalische  Apparate  (Ztschr. 
f.  phys.  u.  ehem.  Unter.  9,  p.  118—123.  1896).  —  Zur  Hydro- 
iucchamk.  I.  Präzisionf^-Bodendnickapparat  mit  stethjeTf  selbst- 
thüüytr  Anzeige  der  Druckhnhe  und  des  Bodendrucks.  Der 
alte  Pascal'sche  Apparat  ist  hier  in  Verbindung  niit  einer 
Zeigerwage  gebracht,  die  weithin  sichtbar  an  dem  Teilkreise 
die  Druckanzeigen  gibt  (Preis  75  Mk.).  Der  AbscMuss  der 
Dmckgefitose  nach  unten  wird  durch  dreierlei  bewegliche  Druck- 
kölbchen  ausHartgammi  gebildet  und  zwar  derart,  dass  die  Druck* 
flttehe  oben  hohl  oder  auch  gewölbt  erscheint.  Die  Kölbchen 
sind  durch  einen  Quecksilberring  abgedichtet.   Ausserdem  ist 
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mit  den  Drockgefftssen  ein  Nebencylinder,  sowie  ein  sog.  „FWl- 
gefUss"  verbunden.  Es  lassen  rieh  hier  auefa  die  Druckverhih- 

nisse  in  kommuaizirenden  Gefässen  demonstriren.  NicM  in- 
interessant  ist  auch  Folgendes:  Hält  man  lui  jeden  Aufsatz  die 
bteiiuiig  z.  B.  filr  20  cm  Druckhüho  fest  und  taucht  in  jedem 
B'alle  denselben  Körper  ein,  so  zeigt  sich  d'  r  Bnili  ijdnick  ftir 
die  vei*schiedenen  Aufsätze  verschieden  ^  lediglich  abhängig  tod 
der  Zunahme  der  Druckhöbe.  Dasselbe  zeigt  sich  bei  Aar 
bringung  eines  Schwimmers,  z.  B*  eines  mit  Schrot  beladenen 
Probirglaeea.  Verglichen  mit  den  analogen  Elrscheiniuigen  fir 
ein  auf  einer  Wagschale  stehendes,  mit  Wasser  gefälltes  Ge> 
fto  entbehren  jene  Versache  nicht  eines  gewissen  Lefarweitss. 

//.  Apparat  xum  Naehueitf  äau  der  ^fdrotiatit^  Drmtk 
von  der  Tiefe  der  gedruckten  Flaehe  unier  dem  ßHoeau,  nkkt 
aber  von  ihrer  Neignny  yeyen  das  Niveau  abhmiffip  ist.  Der- 
selbe besteilt  im  wesentlichen  aus  einer  Membraukapsel,  welche 
mit  tiuem  Manometer  in  Verbindung  steht  und  in  beliebige 
Tiefen  und  Neigungen  eingesenkt  werden  kann  (Preis  17  Mk.;. 

///.  Schwimmer  zur  Mrläuternng  der  Bedingungen  ßitr  das 
Schwimmen  der  Körper  und  des  Unter achiedes  zwisckem  hyäreM- 
'  Hichem  und  hydroetaUschem  Druck,  Die  Vorrichtung  ist  eise 
Abänderung  des  TOn  Dr.  Vogel  angegebenen  „Appantea  nr 
Erl&ntemng  des  Auftriebes  nnd  Niederdmckes  von  flttsag* 
keiten'*.  Der  Hanptteil  ist  ein  Schwimmkörper  ans  Glas  wx 
einseinen  Metallzwischenwftnden.  Ein  Manometer  erlnvbl,  dk 
Druckverhältnisse  zu  beobachten.  Paradox  werden  die  Br- 
scheinungen,  wenn  ins  Inu^irc  des  Schwimmer.-  Flüssigkeit  ein- 
dringt (Preis  flir  den  zusammengesetzten  Schwmimer  15  Miu 
fUr  den  einlachen  5  Mk.).^)  GL  H.  M. 

38.  Btanko PUvMb.  Em  Apparaißir  dM  Geteu  des 
Bodendrücke  (Ztschr.  f.  phys.  n«  ehem.  Unter.  9,  p,  85 — 86. 18M)> 
—  Der  nrspröngliche  Apparat  von  Pascal  ist  schon  maimig* 
&ch  abgeändert  worden.  Krebs  nnd  PeU&t  (d.  Ztschr.  1,2<K5) 
haben  am  Boden  der  Dmckgeftsse  eine  Membran  angebradit 
Verf.  klebt  unten  an  diese  ^lembran  ein  Stanniolblatt  und 
lässt  durch  dasselbe  bei  einer  bestimmten  Auäbieguüg  der 

1)  Die  Apparate  werden  von  Antusch  iu  Heichooberg  hexgeAteUu 
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Bfembran  einen  Stromkreis  schliesseDi  der  eine  elektrische 

JKÜBgel  anlegt  (Ausführung  bei  Max  Kohl,  (Chemnitz). 

  C.  H.  M. 

39.  P.  JMOiem^  Über  dü  StMlüät  «sner  Schtffisa,  wei- 
ahes  eme  fiüsnge  LoMt  mä  sißk  JUhrt  ( Jonrn.  de  Math.  (5) 
p.  28^40.  1896).  —  Die  Av&telliizig  der  Bedingong  f&r  die 
Stabilit&t  eines  schwimmeDden  ESrpers,  der  eine  nicht  allseitig 
von  festen  Wftnden  eingeschlossene  Fltlssigkeit  im  Innern  trägt, 
geschieht  in  Anlehnung  an  die  Abhandlung  des  Verf.  ,.Sur  la 
stabilit^  de  lYquiübre  des  corps  ilottants"  (Jouru.  du  Math.  (5) 
l,p.  91  1895).  Din  fragliche  StabilitÄt  hängt  davon  ab,  ob 
eine  ^'♦.-wisse  quadratische  Form  H  von  sechs  Variabein  stets 
positiv  ist  oder  unter  Krtüüuug  gewisser  Bedingungen  wenig- 
stens nicht  negativ  werden  kann.  Hieraus  werden  die  Sätze 
gefolgert:  Wenn  der  Schwimmer  mit  der  flüssigen  Ladung  im 
stabilen  Gleichgewichte  ist»  so  bleibt  das  Gleichgewicht  stabil 
falls  man  jene  Ladong  erstarren  liest.  Die  Ümkehrong  dieses 
Satzes  gilt  nicht;  es  kann  Torkommen,  dass  der  Schwimmer, 
welcher  die  erstarrte  Flttssi^^t  entlAlt,  in  stabilem  Gleich- 
gewicht ist,  dass  aber  das  Gleichgewicht  instabil  wird,  wenn 
man  den  flüssigen  Zustand  der  Ladung  wieder  hL  ibLülli.  Nach* 
dem  diese  Sätze  für  beliebige  äussere  ivrälte  und  fiir  beliebige 
Flüssigkeiten  hevsiesen  sind,  wiid  der  für  die  Praxis  wichtige 
Fall  naher  betraciitet,  dass  die  einwirkenden  äusseren  Kräfte 
sich  auf  die  Schwere  reduciren,  und  dass  die  Flüssigkeiten 
homogen  sind.  Die  fär  diesen  Fall  ermittelte  hinreichende 
und  notwendige  Bedingung  der  Stabilität  lässt  sich  in  Wirklich- 
keit kanm  erreichen;  für  die  Sicherheit  der  Schiffe  genOgt  es 
aber  auch,  dass  bloss  die  yom  Ver^  gefundene  hmt&ehende 
Bedingung  erfüllt  wird.  Die  Wiedergabe  der  hiemach  forma- 
lirten  Regel  unterdrQeken  wir  wegen  ihres  Umfiinges.  —  Im 
letzten  Abschnitte  wird  kurz  die  Stabtlittt  der  Taucherglocke 
erörteil.  Lp. 

40.  J**  V*  Mtfnet'AU^Mekm  AppanA  mtr  BeoMUung 
und  Demmuirtrtum  Meiner  Lußdruekeehwanktmgen  ( f^aribmeter) 

(Ztschr.  f.  phys.  u.  ehem.  Unter.  9,  p.  123—125.  189()).  —  Durch 
den  Hals  einer  Flasche  j^ehen  luftdicht  zwei  Köhren.  Die 
eine  ist  weit,  vielfach  gewunden,  und  enthält  einen  iarbigen 
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Tropfen  als  Indünlor*  Die  andere  ist  »olir  eng»  necli  aoMe 
offen,  aber  in  eine  feine  Spitw  ausgezogen.  Bei  den  ian^samm 
und  pronen  Schwankimgen  des  Luftdrucks  gleicbt  skfa  der 

Druck  zu  lieiiicii  Seiten  des  Tropfens  aus,  okne  merkliche 
Verschiebung.  Bei  den  kUinm  und  ra^iciun  Variationen,  dem 
leichten  Wellengekräusel  einer  Wasserfläche  entsprechend,  tntt 
der  Ausgleich  durch  die  feine  Spitze  nicht  ras^h  ??enus?  ein, 
so  dass  Ausschläge  entstehen,  z.  B.  schon  heim  Aulliebeu  des 
Geftoaen.  (Bezog  von  Warmbmnn  &  QmütZy  Berlin,  za  3,  Gm  Mk.) 

41.  Jm  Jacob*  AUeäung  der  Formel  ßhr  die  Ameßen- 

ge$ekwmdigkeU  der  Gate  (Ztschr.  t  phys.  n.  ehem.  Unter.  9, 

p.  86 — 87.  1896).  —  Nach  dem  Vorbilde  Ton  A.  Voss,  welcfcer 

in  Jahrg.  4,  p.  196  d.  Ztöchr.  die  Formel  für  die  Ausöus»- 
gescliwindigkeit  von  Flüssigkeiten  abgeleitet  hat,  gibt  Veri 
eine  elementare  ii^ntwicklung,  wonach 

v~V2g{e-bM)ld. 

Hierin  bedeuten  e  die  Exjiaastonskraft  dee  Gaees  foe 

innen,  b  den  Barometerstand  der  äusseren  Luft  in  Centimetern, 
*  das  specitische  Gewicht  des  Hg,  d  die  znfMlige  Dichte  des 
Gases.  Unter  Zuhilfenahme  des  Mariotte-Gaj-Lussac'ächeo  Ge- 
setzes ergibt  sich  1er uer: 

Abgesehen  von  den  geläufigen  24eichen  ist  hier  a  die 
Dichte  des  Gk^es  bei  0^  und  76  cm  DnicL  Aus  der  Formel 
ergeben  sich  die  bekannten  Folgerungen.  0.  H.  IL 


42  u.  43.  Lanyleifm  Beschreibung  des  mechanischen  F/ug^s 
(CR.  122,  p.  1177—1178.  1896).  —  Graham  Bei/.  Cb^r 
den  mechanischen,  Flug  (Ibid.  p.  1179 — 1180).  —  ünt^r  Hinweis 
auf  seine  früheren  theoretischen  Betrachtungen  macht  Langlef 
kurze  Andeutungen  über  einen  von  ihm  gebauten  Flugapparat 
Derselbe  hat  ein  Gesamtgevicht  von  ungellthr  11  kg,  miat 
schwach  gekrflmmten  Stlltzfl&chen  besitzen  eine  Spaanveifcs 
von  etwas  über  4  m.  Die  treibende  Kraft  wird  durch  eine 
mitgeführte  y  äusserst  leichte  Dampfinaechine  ohne  Konten 
sator  geliefert,  deren  Leistung  auf  etwa  eine  PferdekraiY  ge- 
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Bch&tzt  wird  and  raach  terbnuicht  ist  Graham  Bell,  der  dem 
zwomaligen  Anfttieg  des  Apparates  beigewohnt  hat,  meinty 
die  Möglichkeit  des  Flages  in  der  lioft  mit  Hilfe  mechanischer 
Mittel  sei  dadorch  nachgewiesen.    Der  Apparat  stieg  doreh 

eigene  Kraft  bis  zur  Höhe  von  25  m  und  sank  iiacli  Er- 
schöpfung des  Daniples  sanlt  üline  Stoss  herab.  Die  Versuchs- 
dauer betrug  VU  Minuten,  der  durchlaufene  Weg  in  Gestalt 
einer  in  sich  fast  zurückkehrenden  Kurve  «^wa  900  m,  die 
ixeschwindigkeit  also  UDgelkhr  10  m  in  der  Sekunde.  Lp. 


44.  Otio  Jber«<et*«  Dw  ElasiiciUUiko^ffhnenisn  und  die 

ff^eUenbewef^tinf^serscheinungen  als  Fvnktionen  der  Molekular" 

gewichte  und  specifischcn  //  arme  (Ztschr.  Matii.  i^liys.  41, p.  258 
— 264.  1896).  —  Um  die  Beziehung  zwischen  Elasticitäts- 
koeffizienten  der  Metalle  einerseits  und  deren  Dichtigkeit  und 
Molekului  ^n  wicht  andererseits  auszudrUckeni  hat  Poisson  fol- 
gende (Gleichung  au^estellt: 


{q  Verhältnis  der  an  beiden  Enden  eines  Prismas  wirken- 
den Kraft  2ar  Verlängerung,  r  der  Wirkungsradius  eines 
Moleküls,  a  der  mittlere  Abstand  zweier  benachbarter  Mole- 
küle and  yr  die  JWktion,  durch  welche  man  das  Oesetz  der 
molekalaren  Resultante  ausgedruckt  annimmt  Aus  den  Ver- 
suchen  von  Wertheim  hat  sich  nun  ergeben,  dass  q  nahezu 
konstant  ftir  aDe  Metalle  ist  Wenn  man  den  Elasticit&ts- 
koeffizienten  mit  bezeichnet,  so  kann  man  diesem  Ausdruck 
auch  die  Foiin  E{Y  Aj  —  const  geben  [A  —  Mülekular- 
gewicht.  S  =  spez.  Gew.).  'j^  A  I  S  ist  ein  Maass  für  die  mitt- 
leren Abstände  zweier  beiuu  liba?-ter  Moleküle.  Unaufgeklärt 
ist  aber  bisher  geblieben  die  nähere  Beziehung  zwischen  der 
Höbe  der  Potenz  jenes  Abstandes  und  den  Verlängerungen, 
welche  Stäbe  Terschiedener  Metalle  von  gleicher  Länge  und 
gleichem  Querschnitt  durch  ein  und  dasselbe  Gewicht  erleiden. 
Auf  Grund  einiger  plausibler  Annahmen  leitet  der  Verl  diese 
Befldehung  ab.  Weiter  ergibt  sich  aus  den  Rechnungen,  dass 
(iSr./>c)*^  » dem  experimentell  ermittelten  Elasticitfttskoeffi- 
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zienten  sem  muss,  ms  der  Veii  durch  eine  Beihe  TabeUea 
erhftrtet  (üTm  Eonstentey  D  »  Diohte^  c  w  sp«.  Wärme). 

Körper  (Rendic.  R.  Aca  dei  Lincei  (5)  5,  2.  Sem.,  p.  58  — 65. 
1896).  —  Im  Aubciiluss  an  seine  Arbeit  über  die  Integration 
der  Elasticitätsgleichungeii  (vgl  Beibl.  20,  p.  836)  entwickelt 
der  Verf.  weitere  Formeln,  in  welchen  die  Uerivirten  der  (t^- 
schwindigkeiten  uvw  nach  xyz  m  derselben  Weise  wie  mden 
SpannungskoinpODeDten  aafketen.  Die  Arbeit  geetattet  keijiea 
Auszug.  Bw  D« 

46.  Bossel,  Die  Diamanten  des  Stahls  (C.  IL  p.  iiS 
—115;  Chem.  Ctrbl  -2.  p.  467.  1896),  —  Der  Verf.  hat  g^- 
fanden,  dass  die  bei  sehr  hoher  Temperatur  dargestellten  and 
unter  hohem  Druck  abgekOhlten  Stahlsorten  Diamaptep  eot* 
halten,  die  alle  die  von  Moissan  angegebenen  ESgenschaften 
besLtsen,  Diese  Untersuchung  bestfttigt  die  Theorie  Moisno't 
ttber  die  Bildung  der  Diamanten.  G.  C.  Sdu 


47.  JtL  AltSChtU,  LnsHchke/Ubt'sdi/imungen  von  Sahen 
der  Capronsäure  und  O/xnithf/lsaure  (Moiiatsh.  f.  CheuL  17t 
p.  567  —577.  1896).  —  Folgrude  Formeln  für  die  LiösUdikeiteQ 
wurden  aus  den  Bestimmungen  berecimet; 

N.  tKfttoamaxm  SUber  (0^7S^. 
L  »  O,0TS08  +  0,000888»  (<  -  0,5)  -1-  0,000040 188  {i  -  0^8)*. 

N.  «apnniMnrai  Oaleinn  (0*— 47*). 
L  »  8,718  -  0,01 887  <  +  0^0  001 857  ^. 

Von  47  •-70,5 
L  »  2,826  +  0,02  335  {t  -  47*)  -  0,0001  517  {i  —  47  V. 

UliluiLbylöaures  Silber  (0—75®). 
X=  0,04492  4-ü,00ü6416(/-2°)-ü,OOOOO95T(('-2°j  +  0.0000O02SM>5(<-2j*. 

OnanthjlaBureä  Calcium  (0,5°-  '('«jd"). 
X  «  0,8015  -  0,00  199  007  (/  -  0,5)  +  0,ÜÜO  001  7u2  \t  -  47^)«. 

Von  47,5»— 77,50. 
L  =  0,7928  -f  0,0  020 102       47,5)  4-  0/)0002056(<  ~  47,5)'. 

Allgemeine  Schlosse  werden  ans  den  Beeuhaten  aicht 

gezogen.    ö.  C.  Sek 


Digitized  by  Google 


—   951  — 


4a  AAn  Blümeke.  m^eg  über  GimckgeiMa$mutmd9 
tpamSaiM9U9igeH(Z^i¥äa.^j%.Qh%m^  1896).  — 

I>eDi  Ter£  ist  es  gelungen,  an  Mischiiiigen  toh  unterachweflig- 
saurem  und  eBsigsanrem  Na  mit  Kalnim-  and  Natriumsalpeter 

einige  labile  Teile  der  von  ilim  aufgestellten  Isothermenfl&chen  zu 
realisiren.  Auch  andere  Salzf»  lösen  sich  in  unterkübltem  Zustand 
in  essigsaures  ^'atnuiu,  bu  Chiuriiatriuru,  Bromnatrium,  Jod- 
iiatrium,  Chlorkalium,  Bromkalium,  Jodkalium,  saures  Natrium- 
phosphat, gelbes  und  rotea  Blutlaugensalz,  BariumplatincyanüXi 
Kobaltchlorür,  Jodblei  und  Kaliumbicbromat.  Krystallisirtes 
Chlorcalcium  CaCl,  +  6H,0  besitzt  eben^aUe  die  Eigenschaft, 
im  unterkühlten  Zustaad  andere  Salze  zu  lösen.  Diese  labilen 
Lifisongen  onterscfaeiden  sich  in  nichts  von  den  stabilen,  so 
z.  B.  lösen  sie  die  betreffenden  Salxe  in  der  Wftrme  stftrker 
als  in  der  K&Lte.  ünerwarteterweise  kann  man  auch  mono- 
kline  Krystalle  in  die  Lösungen  bringen,  ohne  sie  zum  Er- 
starren zu  bringen,  z.  B  gelingt  es  festes  unterscliwetligsaures 
Natrium  mit  der  flüssigen  Lösung  von  essigsaurem  Natrium 
in  Berührung  zu  bringen  und  umgekehrt.  Auliallend  ist,  dass 
iias  eine  Salz  immer  in  verhältnismässig  kurzer  Zeit  aus  den 
Gremengen  auskrystallisii  t  uud  zwar  scheint  dabei  das  gesamte 
Salz  abzuscheiden.  Jedoch  besteht  zwischen  diesem  verhältnis- 
mässig schnellen  Auskrystallisiren  und  dem  Ekstarren  bei 
Störung  des  labilen  Gleichgewichts  ein  grosser  Unterschied. 
Die  der  Abhandlung  beigegehenen  Zeichnnngen  Teranschaolichen 
sehr  gut  die  hier  auftretenden  vier  Fälle:  1.  beide  Hydrate 
sind  stabil  fest,  2.  beide  sind  labil  flOssig,  3.  das  erste  ist  stabil 
fest,  das  zweite  labil  flüssig,  4.  das  zweite  ist  stabil  fest,  das 
erste  ist  labil  tiüssig.  G.  G.  Scb. 

49.  W*  Mey erhoffer '  Vber  recipt  oke  Sahpaare.  I.  Ab- 
handlung: Theorie  der  rcciproken  Sahpaare  mit  besonderer  lie- 
rücksichligunf^  von  Salmiak  und  Natrhmnürat  (Wien.  Anz.  1895, 
p.  282— 283;  Monatshefte  Chem.  17,  p.  13— 28.  1896).  —  Als 
redproke  Salzpaare  sind  solche  Paare  zu  bezeichnen,  welche 
wechseteeitig  ans  einander  dorch  doppelte  Umsetzung  entstehen 
können.  KCl  +  NaBr  ^  EBr  +  NaCl  Nur  bei  einer  be- 
stimmten „Umwandlungstemperator*^  können  alle  Tier  Salzpaare 
nebeneinander  esistiren.  Bei  anderen  Temperaturen  tritt  Um- 
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waadlang  der  festen  Sake  ineinander  ein,  so  dass  bei  Tempe- 
raturen unterhalb  der  Umwandlungstemperator  das  eine  Paar 

labil,  das  andere  stabil  ist,  oberhalb  das  Umgekehrte  eintritt. 
Ausserdem  sind  noch  je  zwei  Gruppen  von  drei  Salzen  im 
stabilen  Zustand  vorhaTulen: 

(KCl  +  ^aBr  +  KBr;  KCl  +  NaBr  +  N&Cl). 
Bei  einer  beliebigen  Temperatur  sind  immer  zwei  Salztriaden 
stabil,  die  anderen  labil.  Die  Umwandlnngstemperatnr  ist  eia 
sechsfacher  Punkt:  sechs  yoUstftndige  Gleichgewidite  die  ans  je 
fiknf  Phasen,  darunter  aus  vier  in  Bezug  auf  die  vier  Salz- 
triaden gesättigten  Lösungen  bestehen,  müssen  nach  derOiblis'- 
Bchen  Theorie  dort  zusammentreffen.  Doch  ist  dem  Verf.  bisher 
noch  iiu  ht  dab  Bestehen  aller  dieser  Gleichgewichte  zu  reali- 
siren  geluiic?eii.  Verf.  geht  soilaiiii  genauer  aui  die  Frage  ein, 
inwieweit  aus  deu  LösUcbki  itsbestimmunefen  und  Jen  cheini- 
scheu  Analysen  der  Lösungen  und  der  Bodenkörper  Schlüsse 
über  das  bestehende  Salzgleichgewicht  gezogen  werden  küünen. 
Aus  den  experimentellen  Untersuchungen  über  das  Gleich- 
gewicht zwischen  Salmiak  und  Natriumnitrat  ergaben  sich  fol- 
gende Schlosse.  £ine  gesättigte  Losung  von  NH^Cl  und  KaNOi 
steht  im  stabilen  Gleichgewicht  mit  diesen  Salzen  als  Boden- 
körper. Das  Gebiet,  in  welchem  Gleichgewicht  des  entaprecbeadea 
reciproken  Sahspaares  NaCl  -f  NH^NOg  mit  diesen  Salioi  sb 
Bodenkörpern  vorhanden  ist,  konnte  nicht  bestimmt  werden. 
Es  wurde  ferner  die  gesättigte  Lösung  des  Gemischte  der 
festen  Salze  NH.Cl  +  :NaN03  +  ^^^Cl  und  NH,C1  -f  NaNO, 
4-  NH,>J03  untersucht.  Die  gesättigten  Lö>uMge!;  wt^rdeii, 
je  nachdem  dieselben  die  gleiche  Zusammensetzung  wie  das 
Gemisch  der  festen  Bodenkörper  aufweisen  oder  nicht,  ak 
kongruente  oder  inkongruente  gesättigte  Lösungen  bexeiclmet 
Bei  Bildung  der  letzteren  treten  in  den  Bodensalzen  partielle 
Auflösungen  und  Wiederabscheidungen  ein.  Diese  Versc^ueden* 
heit  macht  sich  besonders  beim  Eindampfen  bei  konstanter 
Temperatur  bemerkbar.  Die  kongruenten  Lösungen  setzen 
drei  Salze  ab,  die  inkongruenten  unter  wechselnder  Zusammen- 
setzung nm*  zwei.  Derartige  Erscheinungen  sind  auch  fiir  deii 
geologischen  Aufbau  und  den  technischen  Abbau  der  natür- 
lichen Salzlager  von  wesentlicher  Bedeutung.  i^ein. 
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50.  W*  Meyerhoffer.  Ober  ree^roke  Sahpaare,  Ak- 
handhrng  1:  Theorie  der  rec^oken  Salzpaare,  mit  betemderer  Be- 
rHekMUigung  vom  Salmiak  und  ßfairhmmilrat  (Ber.  der  kais. 
Akad.  d.  Wias.  Wien  104,  Abt  II,  p.  840—855.  1895).  —  Eine 

Untersuchung  der  Gleichgewichtszustände,  welche  zwischen  zwei 
reciproken  Salzpaaren,  d.  h.  solchen,  die  wechselseitig  aus- 
einander durcli  doiip(^lte  Umsetzung  entstehen  können,  wie  Chlor- 
kaliiim  und  BroniiKiti inm  auftreten  können.  Die  vier  bisher 
gebrachten  Abschiiitte  behandeln: 

I.  Reeiproke  Salzpaare  in  festem  Zustande.  Ein  Beispiel 
fiir  diesen  Fall  ist  nicht  gegeben. 

IL  Beciproke  Salzpaare  in  Berfihmng  mit  Wasser.  Hier 
ist  der  DmwandlniigBpuiikt  der  Salzpaare  im  Sinne  der  FliaseD- 
regel  ein  Seztupelpunkt  Die  sechs  koexbtirenden  Phasen 
sind  die  vier  Salze,  L5simg  und  Dampf. 

HL  Die  Diskussion  der  LösHehkeitsbestimmungen ,  die 
itm  Chlorammonium  und  Natrium nitral  als  Beispiel  durch- 
srefnhrt  wird.  Verf.  g^elangt  zu  folgenden  Sätzen:  Nach  joder 
Seite  des  Sextupelpunktes  erstreckt  sich  ein  Uniwandiungs- 
iiitervaii  je  eines  reciproken  Salzpaares.  Die  Lösung  eines 
solchen  ist  daher  bis  zu  einem  gewissen  Abstand  von  dem 
Punkte  unmöglich.  Das  Umwandlungsintervall  hört  auf,  wenn 
die  beiden  Bestandteile  eines  zum  betreffenden  reciproken  Salz- 
paare gehörigen  Salzes  gleichviele  Äquivalente  in  der  L5sung 
aufweisen. 

IV.  Die  beiden  verschiedenen  Arten  von  gesättigten  Lö- 
sungen und  Einengungen  bei  konstanter  Temperatur.  Es  wird 
zwischen  kongruent  gesättigten  und  inkongruent  gesättigten 

Lösungen  unterschieden.  Die  ersteren  entstehen  durch  blosses 
iü  Lnsiin^iß;ehen  der  Salze,  die  anderen  aus  einer  danebeu  noch 
auftretciidcn  Zersetzung.  Weiter  werden  zwei  Fälle  unter- 
schieden, nämlich  ob  die  Einengung  in  Gegenwart  oder  in 
Abwesenheit  der  drei  ßodenkörper  —  in  diesem  Falle  i>iatnum- 
nitrat,  Ammoninmchlorid  und  .Natriumchlorid  —  vorgenommen 
wird.  Rud* 


51.  &  Ahegg*  G^fnorpmkUermedrigwigen  eekr  verdämt' 
ier  Lösungen  (Ztschr.  physik.  Chem.  20,  p.  207—298.  1896).  — 
Das  Prinzip  des  froher  von  Nemst  und  Vett  benutzten  Appa- 

admmrfcd.  Aaa.d.ftji.ii.Ch— .  ift  SS 
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rate  (BeibL  18^  p.  985)  wurde  beibehalten,  nur  wurde  emerachs 
ftr  «ine  genaue  Hegnlinmg  der  Temperatur  des  T^mta^fnl« 
und  der  Temperatur,  aadereraeite  Ar  eine  feinere  AMeeuiig 
der  scheinbaren  Oefriertemperatnr  gesorgt  BemUaU,  1.  Niciil> 
elektrolyte:  Innerhalb  der  VerBOchsfehler  bestätigen  die  nät* 
geteilten  Zahlen  für  die  Nichtelektroljte  das  Biagden'sclie 
Gesetz  der  Proportionalität  von  Depression  und  KonzentratioiL 
Das  Gleiche  crilt  von  dem  vaii't  Hoff'schen  Gesetz,  wonach  die 
MolrkulaK'i  niedriguii^  .l  n  =  RT-  =  WO  If  ist.  Hiemach  be- 
rechnet sich  die  Molekularem ieJrigung  zu  1,85.  Der  bisher 
hierfür  angenommene  Wert  von  1,S9  kann  jedenfalls  mit  Okkec- 
heit  als  zu  hoch  bezeichnet  werden.  Hierfür  sprechen  anch 
die  Ton  Baoolt^  Wildermann  nnd  Loomis  erhaltenen  Zabka. 
Die  VersQohe  des  VerfL  gaben  folgende  Werte  Ar  Alm 

Bohmicker      Harnstoff       Alkohol  Dextrose 
1.88->1,89     1,96—1375     1,78—1,79  1,78—1^ 

Die  Zahlen  für  Alkohol  fallen  merklich  aus  der  Reihe 
der  übrigen  heraus;  wahrscheinlich  liegt  hier  ein  Fehler  io 
der  Bestimmung  des  Gehalts  der  Mutterlösungen  vor.  2.  Halb- 
eletooljte:  Mit  Hilfe  des  Ostwald'schen  Dissociationskoeffi- 
aienten  wurde  die  molekulare  Depression  Ton  Weinsftore  m 
1,85  berechnet  Der  ihafsSchliche  Mittelwert  1,83  stimmt  be- 
firiedigend  damit  überein.  3.  Elektrolyte:  Bei  den  onter* 
snchten  Elektrolyten  NaCl,  KCl  und  E^SO^  ist  die  TTberns- 
Stimmung  der  aus  den  vorliegenden  GefrierpimktsemieiliigiaiJeD 
und  der  Leitfähigkeit  andererseits  abgeleiteten  DissociatioD>- 
grades  befriedigend.  Es  fällt  jedoch  auf,  dtiss  ausnahmslos  dir 
sehr  grossen  Verdünnungen  in  der  Riclitung  abweichen,  da«* 
die  Depressionen  grösser  sind,  als  nach  der  Leitfähigkeit  n 
erwai'teu.  Die  Regelmässigkeit  dieser  Erscheinung  sowohl,  wie 
der  Umstand,  dass  die  mit  Nichtleitern  erhaltenen  Besoltate 
parallele  Abweichungen  nicht  zeigen,  legt  den  Gedanken  nahe, 
nach  einer  ausserhalb  der  Versuchsfehler  liegenden  üiaadhe 
SU  suchen;  worin  dieselbe  indessen  besteht,  ist  zur  Zeit  nodi 
unbekannt  G.  O.  Scfa. 

62.  A$npota  ynd  EU  GarUn^Bti«.  VnUrsMdmt^ 
Über  das  FerhaUm  des  NärobsMMols  aU  LSsuf^smskStl  ki 
krffoikopuekm  Vntersuekmffem  (Gas.  Chim.  Ital.       2.  Sea, 
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p.  76—91.  1896).  —  Nach  den  Bestimmungen  der  Verf.  verhält 
sich  ^itrobenzol  als  Lösungsmittel  analog  dem  Benzol,  Bromo- 
form,  Paraxjrlol  und  ParabromtolaoL  Die  molekalare  Gefrier- 
punktserniediigimg  M  nach  den  Yerf.  «  69,  B.  D. 


53.  F.  GareUi.  yeue  BeobadUungen  Uber  das  krtfO" 
sAopüche  Ferhalten  von  SubsUmssen,  deren  Konstitution  der» 
jenigen  des  LösungsmUtels  ähnHoh  ist  (Bendic  Acc.  deiLincei 
(5)  5y  2.  Sem.,  p.  188^143.  1896).  ~  Der  Verf.  findet  bei  Lö- 
sungen von  Cydopentadien  in  Benzol  eine  anomale»  dagegen 
in  Paraxylol,  sowie  bei  Lösungen  von  Dicyclopentadien  in 
Benzol,  Naphtalin,  Diphenyl  und  Phenantren  die  normale 
(jrefrierpunktseriiiüdi  Illing.  Fluoren  ^ab  normale  Erniedrigung 
in  Benzol  und  Naplitalin,  eine  Kiliöhung  des  Erstarrungs- 
punktes in  Phenantren.  Diese  Resultate  entsprechen  der  Auf- 
fassung des  Verl".,  welche  die  Bedingung  der  anomalen  Ge- 
fnerpunktserniedrigung  und  der  Auascheidung  fester  Lösungen 
nicht  darin  erblickt,  dass  das  Lösungsmittel  und  die  gelöste 
Substanz  die  gleiche  chemische  Funktion  und  überhaupt  ana* 
löge  Eigenschaften  besitzen,  sondern  vielmehr  dariui  dase  beide 
von  derselben  Ordnung  sind.  B.  D. 


54,  M,  Salvadorim  EkktrolytiMche  Dissaciation  in  Be» 
jsiehung  zur  Feränderung  der  Temperutitr*  L  Hryaskopische 
und  eämUünkofriseke  Studien  m  wässerten  und  mel^iMoMi' 
sehen  Losungen  einiger  Ckl^rüre  (Gas.  chim.  ital.  86,  p.  287 
— 254;  ref.  nach  einem  Re£  von  Fromm,  Chem.  CHadbL  2, 
p.  1155.  1896).  —  Durch  zahlreiche  Versudie  glaubt  der  VerC 
beweisen  zu  können,  dass  die  Chlortlre  ron  Kupfer,  Nickel, 
Mangan  und  Kobalt  in  wässeriger  Lösung  bei  0*'  mehr  disso- 
ciirt  sind,  als  bei  100'',  ein  Resultat,  welches  gut  mit  dem 
Phänomen  der  Farbenändening  bei  Temperatnrsteigerung  über- 
einstimmt. Mit  Ausnahme  des  Kobaltchlorürs  sind  diese  Ver- 
bindungen bei  gleicher  Temperatur  nahezu  gleichstark  dissociirt. 
In  Methylalkohol  ist  die  Dissociation  ?er8chwindend  für  die 
Chlorüre  von  Kupfer,  Kobalt  und  Mangan,  beträchtlich  flkr 
das  NickelchlorQr.  G.  0.  Sch. 


69» 
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55.  Turbaba.  Zur  Frage  der  ebmlUtmetHstäm  Mi  ■  ■ 
(Ber.  d.  pbT«.-cbem.  Ges.  Charkow  lSd5.  i.  Nr.  6 .  —  Am 
Tom  Autor  bestimmten  SieviefMiiiktMrliöhBiigra  der  Lfiaufn 
Ten  Cttponeii"«  Wein-  imd  BemteiBiBnB  ni  7TjB  via^ 
ri^r  Amciseiiiiiit«,  «debe  ftr  ädi  koutaiit  bei  107^*  re- 
dete, ist  nach  der  Yao't  Hoffscfaea  GkiehoBg  die  kfeeat« 
yerdampfangfviniie  der  letiteanea  beredmet  (237  KaL).  Dweer 
Wprt  veicfat  erbebli^  ab  tos  ^er  ans  der  Mise  Längs  fons^J 
abgeleiteten  Verdampfun erwärme  (199  K&L).  was  aui  eiß* 
Hv^l rat i^i rang  der  Amekena^ure  zurückcefulirt  wird. 

Die  Auflösung  anderer  Stoffe  in  wa-seriger  Ameisensäure 
eri^ah  Reru  tüte,  die  mit  vorherzusehendeu  Andenm^ren  «ie<i 
MolekolarzTLstaades  ia  Uberemstimniiing  waren.  Rohrzucker 
ergab  iniolgie  Ton  InTenioii  radoppelte  Werte ;  die  Clektro- 
Ijte  erwiesen  sich  nahezu  im  ttlbeii  Grade  dtsBocärt  wie  in 
Waaser*  Bine  Ausnahme  datoo  machten  die  mnriiwumiiiwi 
Sähe,  deren  DiBsociationafcoeflizient  kleiner  gefoxiden  wurde  — 
in  Übereinstimmnng  mit  der  elektrolTtiflcbeii  Dissociatioi»- 
tfaeorie.  B.  S» 


56.  W,  Spring  ttnrf  L.  Romano^,  Vher  die  L  iiirhk^i 
von  Blei  und  H^'ismvi  in  Ätnk.  yachueis  einer  kriiischen  T^r^}  ^ 
r^////r  'Ztschr.  anorg.  Chem.  1*],  p.  29-^36.  1S06}.  —  Die  Lö*- 
lichkeit  von  Blei  und  Wismut  in  Zink  nimmt  mit  steigend«" 
Temperatur  zu  bis  zur  khtiachen  Temperatur,  wo  beide  ia 
aDen  Verhältnissen  ineinander  mischbar  sind.  Die  mügeteijteii 
Kurven  zeigen  die  Tollkommeoste  Analogie  mit  denen,  welche 
Alezeieff  (Wied.  Ann.  28»  905.  1886)  ftr  die  sieht  mis^ 
baren  FHlssigkeiten  geieichnet  hat  Die  Mdmig  Ton  Le^ 
nmgen  ist  also  den  Gesetzen  der  LOsung  \<m  FlQsaigkfiteB 
nnterworfen.  G.  0.  ScL 


57  und  58.  Jl  Weinberg.  Molekulartheorie  (Bull,  soc. 
imp.  Mo^cou,  p.  149 — 165.  1895).  —  Adhäsion  dfr  Mt-talh  auf 
ißias  (Ibid.,  p.  24 — 31.  1895L  —  Der  Verf.  heweisi,  dtiss  div 
Anziehung  zwischen  zwei  Molekülen  dem  Quatirat  der  I>icbte 
direkt  and  umgekehrt  proportional  dem  Quadrat  der  Elntler* 
nmg  der  Mittelpunkte  ist  Hieraus  leitet  er,  ohne  die  Be- 
wegung der  Molekftle  za  berlkcksicbt^ny  einige  bekannte  That> 
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buchen  der  Kapillarität  uud  Keibuug  ab.  Die  meLjttüi  iiesultate 
des  Ver£  werden  durch  das  Experiment  nur  schlecht  bestätigt. 
—  In  der  zweiten  Abhandlung  wendet  er  seine  Tlieorie  an, 
um  die  Adhäsion  der  Metalle  auf  Quarz,  Glas,  Topas  etc. 
(Versuche  von  Margot,  Beibi.  19,  p.  749)  zu  berdchuen.  )^ 
findet,  dass  Adhäsion  stattfinden,  wenn 


(zl  Dichte,  c  specitische  Wärme,  k  Imeare  Ausdehnung).  Kür 
die  Metalle  ergibt  sich  dieselbe  Beihenfolc^e  der  A'lhäsions- 
fähigkeit  wie  bei  Margot,  nicht  aber  für  die  übrigen  t)ubf>Laiizen, 
was  der  V^erf.  auf  die  Ungenauigkeit  der  vorliegenden  oxperi- 
m  enteil  gefundenen  Zahlen,  wekhe  in  die  Formel  eingehen, 


59.  J2.  JG.  lAesegang,  Über  emige  Eigenschaften  van 
Gallerten  (Naturw.  Wochenschrift  11,  p,  358—862.  189o).  — 
Ver£,  der  sich  von  den  ünteisachungen  der  Eigenschaften 
gallertartiger  Stoffe  Anftchluss  über  die  Kräfte  im  lebenden 
Organismus  verspricht,  hat  eine  Gruppe  von  Untersuchungen 
d<)rart  angestellt.  Er  beschreibt  eine  F&lle  von  Diffusions* 
und  Quellungserscheinungen,  die  auftreten,  wenn  man  von 
Flüssigkeiten,  insbesondere  von  elektrolytischen  Lösungen,  cmea 
oder  zwei  Tropfen  nebeneinander  auf  erstarrte,  noch  nicht  ge- 
trocknete Gelatinehäute  auf  Glas  fallen  lässt.  Weiterhin  be- 
schreibt er  die  Erscijeinungen  der  Elektrolyse  solcher  Gelatine- 
bäutchen  mit  Salzzusätzen,  die  aus  zwei  auf  die  Gelatinehaut 
aufjgesetzten  Elektrodenspitssen  auftreten  und  führt  dieselben 
auf  die  erstbeschriebenen  zoräck.  Die  Überfülle  der  inter» 
ettsanten  Einzelerscheinungen  lässt  kein  eingehenderes  Re- 
ferat 2U.  H.  Th.  S. 

60.  G»  Xdnck*  Die  Beßdehmgen  zwuchen  den  geomeiri' 
sehen  Konttanien  eine$  KysUdU  und  dem  MoiekulargewiclU 
semer  Su^ianM  (Ztschr.  f.  Krystallogr.  26,  p.  280-296.  1896). 
—  Nimmt  man  an,  dass  die  Molekfile  der  Erystalle  selbst 

Elcmentarkr}  stalle  tiorselben  Form  seien,  so  lassen  sich  ihre 
relativen  Volumina  —  bis  aut  unbekannte  Faktoren  —  au.:, 
den  Axeueiemeuten  des  Krystalis  berechnen.    Verf.  nimmt 


zurückführt 


Q.  C.  Sch. 
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iiÄcL  Sibratil  M^^rs  für  «ü^*^;  ..i£fTS>iÄll¥di]iiif6i*'*  Vo- 
lumen  desjenigen  EUipttOidi^  wekl^a»  dem  am  deD  At«>i«- 
einbeiten  gebildeten  Parallekpip^ofi  ^b^^.knebeB  wtrosn 
kann  oder  das  VohiBen  des  letzterem  selbst^. 

Bei  entropiscben  Beüien  ist  nun  «BBDebmeB.  das«  die 
KiTStoUTolomina,  oder  doch  fitiwle  Vielfkche  der- 

selben,  den  HolekuUrTolninM  proportiooal  snd,  and  damäi 
»t  ein  Mittel  gcff^MD,  ftr  Nieder  aokfaer  Reäen  mm  Meie- 
knhvfevicfat  imd  spggfinchgm  Gewicht  gsmim  Frodete 
krjiUllographifleben  FttUMier  zn  beredmea.  Bei  Tencke- 
denen  ModiBkationen  derselben  Substanz,  die  also,  venig^tens 
bis  aui  ratioTiale  ZaL 1.1^0 ren.  gleidies  MöIr*..x^ge¥:JL; 
iab^L.  •icLli'r=?i$;  VerL,  dass  die  Prödakte  aas  den  ^ev.  geeignet 
\en'ieliächten"  KrT^tallvolumina  und  den  Dichten  glei:h  sein 
müssen  r  iinü  lindet  dies  an  folgenden  p<:>!viiiorphen  Körpern 
beet&ligt:  Graphit  and  Diamant;  Markasit  und  FinfÜrr 
Senannoiitit  und  Antimanbläte;  Ind^pnit  and  Quarz:  Anatis, 
Biookit,  Bntfl;  Kalkm^th  md  Ai««omi;  Cjinit  and  AndalvL 

Von  wNBoiplMn  GnppeB  wwden  vnletSBcAft:  dis  fieiMBte 
Ab,  Sb,  Bi,  dwgieichew  Be»  Mg,  Zd,  Cd  (M  denn  mk  die 
obige  Bedingeng  der  Bntio^  midä  dufchweg  ecftlÜ  wgt^ 
m  Gegensati  n  des  BeeeHato  der  laten  beB|itoeliefien  Aitot 
TOn  Urlloff);  sodann  AntmioügkiiZ-Aaripigment-Wi-mutiigiaiiz 
(die  ebenMs  nicht  eutropiscb  sind).  Anbjdrit-Cöiestm-BüTt- 
Anglesit,  eudlich  K.SO^.  Rb.SO^.  Cs^SO,.  Auch  in  dic-rr 
letzteren,  für  vollkommen  isomorph  gelterideii  Reihe  >ind  die 
Quotienten  ron  KxyslaU¥oliuxi  und  MolekuiinyrToiam  njc^t 
gleicb,  wie  sie  es  bei  eatropiscben  Körpeni  wem  aoUten,  stehen 
aber  doch  in  einftwAe»  Verhiltniwn  n  einaiider.       F.  P. 


6L  IF.  OHhff,  Beibrmg  Mm  RumtuM  aUn^üeker  JMcb. 
(Ztechr.  £  pbvs.  Ghem.  19,  p.  201—217.  1996).  —  Die  tod 
linch  ^BeihL  p.  957)  aosgespfocheoe  Vermiitiing,  dav 
zwischen  den  kryställographisehett  Sbnstealen  aaakfrer  Ter- 

bindimgcn  vul  E.ciiici^UD,  die  mi  per:  discheii  System  ii.  .doei 
Vertikalreihe  stehen,  und  deren  Atomgewichten  gesetzm assige 
i..euiropiM:be**"  BeziehuDgei;  bestehen,  hat  bereits  durch  Unter- 
suchungen vor.  Tntt-^n  (vgl  Beibl.  1^.  p.  37  — Ii».  399— 4u2} 
ond  Mathmann  an  gewiaaeo  Saizen  von  K,  Hby  Cs  Beatätigimg 
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gefnnden.    Terf.  hat  dieselbe  nun  durch  Znsammenstellimg 

1.1  er  bekau Ilten  kiystallographisch-physikalischen  Eigenschaften 
a.iier  isoiiioi  phen  Verbindungen  der  in  der  zweiten  Veitikai- 
reibe  des  periodischen  Systems  stehenden  Elemente  Be,  Mg, 
Zu,  Cd,  Hg  einer  weiteren  Prüfung^  unterzogen.  Dabei  lialtt  n 
auch  diejenigen  V^erbindungen  von  Elementen  der  Eisenreüie: 
Fe,  Co,  Ni,  (Mn),  welche  bisher  als  isomorph  mit  Verbindungen 
der  obigen  Elemente  galten,  Berücksichtigung  gefunden.  Die 
isomorphen  und  eatropischen  Beihen,  welche  sich  dabei  auf- 
stellen lassen,  und  welche  allerdmgSy  abgesehen  von  der  fieihe 
der  fünf  (heiagonal  kiystaUiflireoden)  obigen  Elemente  selbsl^ 
nur  zwei  oder  drei  Glieder  enthalten,  sind  der  allgemeinen  Zu- 
sammensetzung  nach  folgende: 

I.  BerflUiiiiiraibeik  R  »  Be,  Mg.  Zo,  Cd,  Hg. 

RfijuLäre:  RS,  RO,  RBr,0e.6H,0,  KAi^O^. 
UiiombUdit :  RSO4 .  7  H3O. 

Hexwjonale:  E,  KS,  RO,  RPtCle.6H,0,  RPtBr«.  12HjO, 
RTiF1^.6H,0,  RSiO^,  RSiFl,.6H,0,  EPtJe.9H,0, 
BSnFle.öHjjO,  RPdCl,.bHj,0,  ECO3. 

MmwkkM:  B(KfiJ,(SO«),.6BsO,  BK,(80J,.6fi,0,  und 
dieselben  mit  Se  statt  S* 

n.  fiiseimihen.  R  »  Fe^  Co,  NL 

HexagonaU:  ES,  ESiFlg.6H,0,  EPtCVeflaO,  EPtJe.9H,0, 
BCO3. 

Mojwkiuu  :  iiäüj .  7fl.,0,  E(NH^)3(SO0,6H,O,  RfL(SO,), 
.6H,0  und  letztere  beide  mit  JSe  statt  S.  Die  Ergebnisse 
seiner  Untersuchung  fasst  der  VerfL  in  folgende  Sätze  zu- 
sammen: 

L  Die  eutropischen  Reihen  von  Be,  Mg,  Zn,  Cd,  Hg 
zeigen  bei  zunehmendem  Molekulargewichte  eine  Zunahme  des 
specifischen  GewiohteSi  des  Moleku]ar?olnmen%  der  BrechimgB- 
indices  und  Be&akdons&quiTalente  (nach  Gladstone  und  Dale)^ 
dagegen  Abnahme  der  flftrte  und  spec.  Wftrme.  In  den  heza- 
gonalen  Reihen  entspricht  der  Zunahme  des  Molekulargewichtes 
in  der  Kegei  eine  Zunahme  der  c-Axe,  in  den  monoklinen 
Reihen  eine  Abnahme  der  r/-Axe  und  Zuii;ihme  der  c-Axe, 
des  Winkels  ß  zwischen  a  und  c  und  der  Ausiöäcliungsschiefe. 
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IL  Die  eutropMchen  Eeihen  dee  Fe,  Co,  Ni  zeigen  bei 
zauehmend«ii  Molekargewicht  ebeniaUB  ein  Wacluen  des  sped- 

fischen  G-ewichts  und  der  Brechungsindices,  dagegen  eine  Ver- 
minderung des  Molekular volumeiib  und  ßefraktionsäquivalenU, 
sowie  der  Härte;  femer  findet  in  den  hexagonalen  Reilien  eine 
Abnahme  der  c-xAxe,  in  den  monuklmeo  eine  Zunahme  der 
c-Axe,  eine  Abnahme  der  a-Axe,  des  Winkels  ß  und  der  Aa&- 
löschungsschiefe  statt. 

Verf.  ist  der  Ansicht,  dass  die  wenigen  Abweichongea 
Ton  den  aDgedeiiteten  eotropischen  BeziehmigeD,  welche  in 
seinen  ZoBammenaiellangen  vorkommen,  «nf  nngenane  fie- 
stimmang  der  betreffenden  physikalischen  Konstanten  oder 
mangelhaftes  Krystailmaterial  zurückzuffthren  sind.  F.F. 


62.  X,  Wulff,     Bemerkungen  zu  der  Arbed  von  J.  iV. 
Retgers:  „Zur  Dejinüion  des  Begriffes  tirystalU**  (^eues  Jahrb. 
t  Miner.  etc.  I89ii,    p.  123—136).  —  Gegen  die  scharfe  Kntik, 
welche  Betgers  in  der  citirten  Arbeit  (vgl.  BeibL  i^.  i>.  115) 
an  einer  TonQuenstedt  gegebenen  Definition  des  KrystallbegciiEi 
geObt  hat,  legt  der  Verll  Yerwahnmg  ein,  indem  er  dsr> 
legt,  dass  der  von  Betgers  angegriffene  Satz  Qnenstedt's  dem 
Znsammenhange  nach  gar  nicht  eine  Definition  IdUte  geben 
sollen.    Verf.  kritisirt  dann  seinerseits  die  neue,  von  Retirers 
aul'gestellte  Detiuitiun:  „Eiu  Krystall  ist  tin  von  ualuriitiicu 
ebenen  Flächen  umgrenztes,  mehr  oder  minder  frei  ausgebil- 
detcH,  lestes  Individuum"  —  welche  er  in  ;dleti  ihren  Teilen  be- 
denklich findet.    Besonders  bekämpft  er  auf  Grund  seiner 
eigenen  ausgedehnten  Versuche  über  Krystallwachstum  das  von 
Betgers  für  die  Aufnahme  des  Begriffs  ,,Individuum'*  in  die 
Definition  eingeführte  Argument,  dass  die  Kzystaile,  wie  die 
Pflanzen  nnd  Tiere,  eine  mittlere  Maximaldimension  bootoon, 
nach  deren  Erreichung  das  Wachstum  von  selbst  anf  höre. 
Letztere  Ansicht  ist  nur  dadurch  entstanden,  dass  sieh  bei 
der  Krystalizucht  meist  die  grossen  Krystalle  unter  ungunsti- 
geren Veduiltnisseu  befinden,  als  die  kleinen;  unttr  ;zieicheü 
Umständen  wachsen  sogar  die  grossen  schneller,  wie  u.  &. 
Messungen  von  Gill  über  die  Wachstumsgeschwindigki  it  von 
Steinsalz  gezeigt  haben.  Jb'.  F. 
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6a  JB^  Sehukte.  Ordnmig  der  MmenUien  tuuA  dm  pe- 
riddueken  Syileme  der  EUmaOe  (Ztachr.  t  Krystallogr.  26, 
p.  189—191.  1896).  Yext  teilt  eine  neue  EJassifikatioii  der 
Mineralien  mit,  deren  Haaptabteilangen  folgende  sind: 

1.  Klasse:  Elemente. 

2.  „      Thiodide  (Ordnungen:  Arsenide,  Stibide,  Bismu- 

tide, Oxyde,  Sulüde,  Öeleoide,  Teilunde). 
8.  flaloidc. 

4.  Oxysake,  eingeteilt  in  5  Unterklasaen  nach  der 
Wertigkeit  des  Säureradikals. 

5.  „      Sulfosalze,  mit  analoger  UntereinteUnng. 

Fflr  die  Ghroppirimg  der  Ordnungen  ist  die  Stellung  der 
charakteristischen  Bestandteile  im  periodischen  Sjstem  der 
Elemente  maassgebend.  F.  P. 


Akustik. 

64.  JP.  Lt&ibe'irg,  Eäeperüiientelle  Untersuchung  der 
Dämpf ungskoejftzienten  akustischer  Resonatoren  (Journ.  d.  Euss. 
Phjr».-Chem.  Gesellsch.  27  [Phys.  Abt.],  p.  93.  1896).  —  Verf. 
untersucht  den  Verlauf  der  erregten  Schwingongsamplitode  in 
einem '^Besonator  mit  Hilfe  eines  Wien'schen  Manometers 
(Wied.  Ann.  86|  p.  884.  1889)  im  Falle,  wenn  die  erregende 
Tonquelle  (der  Besonanskasten  einer  elektromagnetiscfaen  Stimm- 
gabel) konstante  Tonhöhe  nnd  Intensitftt  hat,  während  die 
Eigenschwingung  des  Resonators  durch  Formäiukrung  vaiiirt 
wird,  wobei  die  Oflaung  des  Resonators  uiui  deren  Abstand 
Ton  der  Tonquelle  unverändert  bleiben.  Ist  der  Grundton  des 
Resonator«  durch  Vergleichen  mit  einem  Stimmgabelsatze  ftlr 
jeden  Versuch  bekannt,  »o  lässt  sich  aus  dem  Verlaufe  der 
Erscheinung  in  unmittelbarer  Nähe  der  Resonanz  nach  Bjerknes 
(Wied.  Ann.  44,  p.  74.  1891)  der  Dämpfungskoef5fizient  des 
betreffenden  Besonators  beredmen;  das  N&here  über  die  Art 
der  Berechnung  ist  im  Origmal  nachamsehen. 

Als  Sehwingungsqnellen  dienten  die  Ghibeln  Ut,  (n  »  256) 
und  Sol,  (II «  884). 

Folgende,  aus  starkem  Zinkblech  yerfertigte  Resonatoren 
wurden  untersucht: 
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T  TL 
Minierer  DarduEBeaMr  12S  oim  M  a 


Ymmhh  CjladafMe 

Dies'-lben  erhalten  h^i  nuixi 
Ton  der  Kugel  abweichende  Form. 

b)  Em  Kesonator  aacIl  Art  dbi 

Querschnitt  1^7  iHi 

Diete  dm  Eetonatom  wmreo  io  ihrer  liittebtelte^g  ■ 

Resonttis  mit  Ui|. 

c)  Au^-serdem  wurden  loci,  vici  cyhndrische  Rohrr^sooi' 
toren  (mit  scharfen  Rändern/  in  ßesoimoz  sowohl  mit  üt, 
auch  mit  Sol,  untersucht. 

Nr.  t  Xr.  2         Nr.S  Kr.  4 

16211»       aSonn  4S 


Andere  Aneatzetttcke  gestatteten  ftr  Nr.  2  Sol,  als  dritten 
harmonkehen  Oberton  bei  Tariabler  Länge  vcm  448—985  nun 

und  Sei,  ah  fünften  bez.  üt^  als  dritten  harmonischen  mit 
Variabler  Länge  von  TUT — 12UÜ  mm  zu  unter-uci.en. 

Die  Beobachtungen,  welche  mit  verschiedrueu  Manometern 
(Membranen  von  Papier,  Gummi  und  Coüodinm)  ausgefülirt 
waren,  ergaben  übereinstimmende  Resultate.  Fuv  die  Berech- 
nung des  logahthmischea  Dekrementes  y  wurde  das  Intervall 
bestimmt,  in  welchem  die  erregte  Amplitude  aaf  die  flilfte 
der  maximalen  sinkt;  die  einzelnen  Beobachtnngsreflien  sind 
durch  Tabellen  nnd  dnrch  Figoren  erl&nteit 

Die  Beobacbtongen  ergaben  Ar  das  Bohr  Nr.  2  bei  w> 
schiedenen  harmonischen  Obertönen  för  r  - 

SoU  Ut, 

AIb  Grundton  0,151  0,0918 

Ab  8.  bttoi.  Oberton   0,0m  0y08ftl 
Als  6*    it        n  0,0848 

Vert  weist  daraut  hin,  da^s  utau  ein  mit  einem  seiner 
Obertöne  schwingendes  Rohr  als  eine  ungerade  Anzahl  ^^1 
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Resonatoren  auffassen  kann,  unter  welcher  nur  einer  Energie 
ausstnililen  kann:  das  logarithmische  Dekrement  eines  solchen 
Systems  ranss  mit  wachsender  Anzahl  ungodämptter  Resona- 
toren kleiner  werden;  diese  Versuche  zeigen,  dass  die  Dämpfung 
der  Schwingung  im  Innern  des  Resonators  nur  sehr  gering  ist 
För  die  oben  angegebenen  Resonatoren  wurden  folgende 
y  gefanden: 

S0I3        üt,  Sol,  Ut, 

Nr.l       0,299       0,107  Nr.  8       0,0785  0,097 

Kr.  2       0,151       0,092  Nr.  4       0,104  0^248 

Einem  Darchmesser  von  40  bis  60  mm  entspricht  das  Mini- 
mniii  der  Dämpfung. 

Ein  noch  kleineres  Dekrement  ergab  der  Eesouator  III 
für  Ut, . . .  y  0,0628. 

Für  die  Helmholtz'schen  Gylinderresonatoren  I  und  II 
sand  die  beobachteten  Dekremente  mit  den  berechneten  zn- 
sammengestellti  welche  tod  Bayleigh  d^Theorie  des  Schalles'') 
ans  der  Betrachtung  der  akostischen  Strablang  einer  Öffnung 
und  von  Kola6ek  (^ied.  Ann.  V%  p.  353.  1881)  auf  den  Be« 
rechnnngen  der  WftrmeTorgänge  im  Innern  des  Besonators 
ermittelt  wurden. 

I.        0,0977  0,0948  0,0038 

II.       0,818  0,0812  0,0057 

Die  Ubereinstimmung  der  ersten  beiden  Zahlen  hält  Verf. 
für  zufallig;  auf  die  geringe  Dämpfung  im  Innern  des  Beso- 
uators  wurde  schon  oben  hingewiesen. 

Eine  kleine  Überlegung  zeigt,  dass  selbst  bei  dein  ;^^rössten 
aller  beobachteten  Dekremente  die  Abweichung  des  Eigentones 
des  Resonators  Tom  Tone  seiner  maximalen  Mitschwingang  an 
der  Grenze  der  wahrnehmbaren  Differenz  liegen  muss. 

In  einem  Nachtrage  werden  Versache  mit  dem  Bohre 
Nr.  2  beaehriebeni  bei  welchen  die  Mündang  des  Besonators 
in  eine  ebene  Wand  (eine  Zinkscheibe  von  71  cm  Durchmesser) 
auslief.  Bs  erwies  sich,  dass  hierdurch  das  logarithmische 
Dekrement  yergrössert  wurde  und  zwar  lür  S0I3  um  12  Proz. 
und  für  ütj  um  8  Proz.  Pr.  Lw. 
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65.   X.       Stern»    Die  ^yahmehnmng  von  Tomferändt- 

rungen.  Erste  MittvUung;  (Ztaclir.  f.  Püjchol.  u.  l^hysiol  d. 
Sinnesorg.  II.  p.  1 — 30.  ISOii).  —  Der  Verf ,  der  scliou  wieder- 
holt die  „Auffassung  von  V'eränd(;riingon*'  zum  Gegenstand  ex- 
perimenteller Untersuchung  gemacht  hat,  teilt  im  vorliegenJen 
Aufsatz  eine  erste  Versuchsreihe  über  Wahrnehmung  der  Ver- 
änderung von  Tonhöhen  mit,  die  speciell  die  Abhängigkeit  der 
Unterscheiduugsfähigkett  Ton  der  Ver&ndemngQgescliwindigkeit 
botreffen.  Sehr  beachtenswert  ist  der  (durch  zwei  Abbildungen 
erl&uterte)  Apparat»  mit  dem  es  dem  Verf.  gelaiig,  kontinoir- 
liehe  TonhtVhen&nderangen  von  genau  kontroUirbarer  Geschwin- 
digkeit  herrorzubringen.  Er  beruht  auf  dem  Prinzip  einer 
aiigeblitödicn,  mit  cmcm  BlechgefääS  kommuuizireuden  Flasche, 
deren  schwingende  Luttsäule  je  nach  der  Form  des  ßiech- 
geiässes  (des  „Vanators'*)  und  der  Gest  liwinJigkeit  des  Wa^ser- 
zutiusses  mit  leicht  feststellbarer  Geschwindigkeit  vergrössert  i 
oder  verkleinert  werden  kann.  Als  Hesultat  seiner  Versuche 
gibt  der  Verf.  hier  wie  früher  an:  „Zunahme  der  Unter- 
acheidungsfähigkeit  mit  Abnahme  der  Anderung^gesehwindig- 
keit^'y  doch  will  er  dies  fii^ebnis  nur  innerhalb  mittlerer,  ftr 
die  Beobachtung  günstiger  Zeiten  gelten  lassen.  Mno. 


Warmeielire. 

66.  G.  Bakker,  Zur  Theorie  der  überemsiimmendeM  Zu- 
stände (Ztscbr.  physik.  Chem.  21,  p.  1896).  —  Der 
Ver£  leitet  auf  mathematiachem  Wege  eine  Beihe  yod  Ge- 
setzen ab|  die  im  nachfolgenden  verzeicfanet  stehen:  1.  Die 
molekulare  Entropie&nderung  bei  der  Verdampfung  ist  i» 
fibereinstimmenden  Zustftnden  für  gleichförmige  Körper  gleich 
gross.  Unter  gleichförmigen  Körpern  werden  dabei  solche 
Verstanden,  für  welche  die  Theorie  von  van  der  Waal^ 
2.  Für  eine  Flüssigkeit  ist  die  innere  Verdampfungswärme  der 
Differenz  der  Dicht en  von  Flüssigkeit  und  Dampf  propor- 
tional. 3.  Für  gleichtormige  Körper  sind  bei  übereinstimmen- 
den Zuständen  die  Entropien  pro  Molekül  gleichgross.  4.  Bei 
übereinstimmenden  Zuständen  sind  die  specifischen  Winnes 
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den  Molekulargewichten  verkehrt  proportional.  5.  Die  mole- 
kulare wahre  Wftrmekapazitilt  ist  Är  gleichförmige  Stoffe 
immer  gleichgross.  6.  Die  moleknlare  Energie  iet  flir  überein- 
stimmende Znstftnde  der  kritischen  Temperatur  proportional. 

7.  Die  molekulare  freie  Energie  ist  für  übereinstimmende  Zu- 
stände der  kritischen  Temperatur  proportional.  8.  Die  Schall- 
geschwindigkeit ist  bei  übereinstimmenden  Zustiuuh  n  der  kriti- 
s(  hen  Temperatur  Uuekt  und  dem  Molekulargewicht  verkehrt 
proportional  6.  C,  Sch. 

67.  Ifans  Lorenz,  Das  Ourchsirömen  untvrkiihller 
Fiiitngkeiten^  nasser  und  überhitzter  Dämpfe  durch  Drossel- 
ventile mit  besonderer  Berücksichtigung  des  Verhaltens  der 
Kohlensäure  in  Kähimasckinen  (Sepab.  aus  Ztschr.  t  d«  g.  K&lte- 
ind.  8, 13  pp.  1896).  —  In  der  Beibl  20^  p.  682  referirten  Ab- 
handlung hatte  Verf.  die  Veränderlichkeit  der  specifischen 
Wtane  bei  konstantem  Druck  ausserhalb  der  dem  S&ttigungs- 
zustande  entsprechenden  6renzknr?en,  d.  h.  fftr  unterkühlte 
Flüssigkeiten  und  überhitzte  Dämpfe  untersuclit  und  zwar 
^TiiT/te  sich  die  angenäherte  Lösung  des  ProMfms  aul'  die  von 
Thomson  und  Joule  beobachteten  Abkühlungen  heim  Durch- 
strömen gi.störmiger  Körper  (hoz.  überhitzter  Dämpte)  dunli 
Drosselventile.  Dieser  letztere  Vorgang»  sowie  der  analoge  für 
unterkühlte  Flüssigkeiten  werden  nun  unter  Benutzung  der 
dort  erhaltenen  Besultate  einer  specielleren  theoretischen  Unter- 
suchung  unterzogen  und  die  gewonnenen  Besultate  zur  Ent- 
wicklung einer  den  thatsftchlichen  Verhältnissen  nahekommenden 
Theorie  des  Kreisprozesses  von  KOhlmaschinen,  insbesondere 
der  mit  Kohlentöure  arbeitenden  ^  auch  ftr  den  Fall  benutzti 
dass  der  in  diesen  eirkulirende  Körper  nicht  stets  im  S&tti- 
gungszustande  sich  befindet,  sondern  zeitweise  als  überhitzter 
Dampf  oder  als  unterkühlte  Flüssigkeit  erscheint.      H.  M. 


68.  G.  E.  SvedeliUS»  Über  die  kritischen  Längen-  und 
Temperatvrnndfrvfigpn  de9  Eisens  (Akademische  Abhandlung, 
42  pp.  15  Tafeln,  Upeala  1896.).  —  Kach  einer  Übersicht  über 
die  bisherigen  Untersuchungen  teilt  der  Verf.  seine  eigenen  mit 
Stäbchen  von  Eisen  Terschiedener  Art  wurden  möglichst  regel- 
mässig  iu  einer  gegebenen  Zeit  erwärmt  und  dann»  nach  Bnt- 
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fernaog  der  Wärmequelle,  wieder  abgekühlt  In  einer  VersadM- 
reihe  wurden  allein  die  Längenänderungen ,  in  einer  anderen 
allem  die  Temperaturen  jedaa  Stftbchens  durch  Fi  —  Pt  Bhod. 
Thermoelement  und  Spiegelgal?anometer  beobachtet  In  einer 
dritten  VerBuchsreihe  wurden  gleichzeitig  I^ge  und  Tempe* 
ratur  nntersncht  Das  in  den  LftngeiranterBaehQngen  benutzte 
Dilatonietcr  war  oach  einer  von  K.  Angström  angegebenen 
Konstruktion  ausgeführt.  Die  Längenänderungen  des  erwärni- 
ten  Metalistabes  wirkten  durch  zwei  verhältTiismiissig  lauge 
Thoustäbe  auf  einen  an  einem  TorsionskKien  uufgeiiiiiigtea 
Bpiegel  ein.  Die  Ablenkungen  der  beiden  Spiegel  konnten 
gleichzeitig  entweder  mittels  Fernrohres  beobachtet  oder  photo* 
graphisch  registrirt  werden.  Zur  Kontrolle  und  zom  Vecgleieh 
wurde  auch  eüi  Kupferstab  untersucht  Besonders  wurden  die 
bisher  nur  wenig  untersuchten  anomalen  Kontraktioneii  und 
Dilatationen  wAhrend  der  Erwftrmung  und  wBhrend  der  Ab- 
kühlung untersucht.  Verf.  findet,  dass  sie  gleichzeitig  mit  den 
anomalen  Tempcratuianderungen  bei  ca,  730^  bez.  G60"  ein- 
treffen. Eisen  mit  geringem  Kohlengehalt  und  gehärtetes  Eii^fn 
zeigen  ein  abweichendes  Verhalten.  Die  anomalen  Län^en- 
änderungen  verschwinden,  wenn  das  iiiisen  vielmals  vorher 
geglikht  worden  ist,  oder  wenn  es  durch  lange  dauerndes 
Glühen  spröde  geworden  ist     Zum  Schluss  diskntirt  der 

Verf.  die  BesuHate  vom  theoretischen  Geaichtspttiikte  aus. 

  KPr. 

69.  A  Amagai*  Über  ik  Jndtnmgem  du  VeHmH" 
niues  der  beiden  epeeißeeken  fFSrmen  der  Güee  (C.  R.  Iti, 

p.  66 — 70.  1896).  —  Der  Inhalt  dieser  Abhandlung  wurde  such 

in  die  im  Journ.  de  Phys.  theor.  et  appl.  3)  5,  p.  114—123. 
1896  veröflentlichte  Arbeit  des  Verf.  aulgenommen,  über  welche 
Beibl  *^0,  p.  b40  relerirt  wurde.  H.  M. 

70.  «/.  Pemet^  Über  die  Jndermg  der  ^ed/Uekr» 
tVarme  de*  f  Fassers  mü  der  Tempertdiur  und  die  Besiimimmf 
dee  abiohUen  H^erlee  des  meeham$chen  jffmeeUeiUs  der  ßß'irmt' 
eMeä  (Festschr.  Natnrl  Ges.  Zttrich,  1896,  p.  121—148).  - 
Kritische  Besprechung  der  Arbeiten  von  Bowland,  BartoU  nn^ 
Stracciati,  Griffiths  und  Lüdin.  Während  die  Resultate  nm 
Bartoli  und  Stracciati  mit  denjenigen  des  Hm.  Lüdin  ^BeibL 
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20,  j>.  764)  in  bester  Ubereustimmang  sicli  befinden,  weichen 
die  aus  den  nrsprüngliclien  Bowland^Bcben  Zahlen  berechneten 
Werte  nicht  unwesentlich  davon  ab.  Das  Minimnm  wfirde 
nach  Bowland  bei  29**  liegen,  wShrend  dasselbe  nach  den  Be- 
obachtnngen  von  Bartoli  und  Stracciati  bei  29®  und  nach  den- 
jenigen TOD  Lüdin  bei  25®  eintritt.  Den  Rowland'schen  Be- 
Sstiminimgen  haftet  ein  sjstematisclier  Fehler  an,  über  den  nur 
der  Autor  selbst  Ansloinft  geben  kuiinte.  Jedenfalls  geht  aus 
dieser  kritischen  Untersuchung  hervor,  dass  zwischen  0®  und 
30**  die  s})r(  itische  Wärme  des  Wassers  nunmehr  als  genügend 
genau  ermittelt  gelten  darf  und  dass  für  die  meisten  Zwecke 
für  das  Intervall  von  SO*^  bis  100®  die  von  Lüdin  gefundenen 
Werte  ausreichen  werden.  Aus  den  Arbeiten  von  Bartoli  ond 
Stracciati,  sowie  von  LOdin  ergibt  sich: 

wahre  ipec.  Wunne  bei  15*   0  qq^v 

'mitääeq^ee.  Warme  swiaehen  O«— 30»  "f^^^» 

ein  Wert,  der  aar  Bednktion  der  aof  die  wahre  speoifische 

Wärme  bei  15  °  bezogenen  Zahlen  auf  die  theoretische  Einheit 
als  genügend  genau  angesehen  werden  duilte,  wemgäteus  so 
lange,  bis  f^enauere  Resultate  vorliegen. 

Die  He^ultAte  der  Bestimmimgen  des  Arbeitswertes  der 
Wärmeeinheit,  bei  denen  direkt  die  mechanische  Energie  in 
Wärme  umgewandelt  wurde,  können  auf  Gh-und  vorstehender 
Untersuchnngen  auf  eine  nnd  dieselbe  Jßinheit  bezogen  und  da- 
durch strenge  vergleichbar  gemacht  werden.  Es  ergibt  sich  für 
den  Arbeitswert  nach  Jonle  unter  45®  Breite  und  Meeresmvean: 

J.^  -  425,55  kgm  =  4,1730 .  10'  £ig 
J^i««  »  487»67  kgm  -  4,198S .  lO'Eig 

nach  Bowland: 

J.»  =  4,1722  .  10'  bea.  4,16»i  .  10' 
«i;,o«  «  4,1980 . 10'  bes.  4,1899 . 10' 

Die  Ubereinstimmung  ist  somit  durch  die  strenge  Reduk- 
tion auf  dieselben  Einheiten  vollständig  herbeigefiihrt.  Will 
man  einen  J^iormalwert  für  das  mechanische  Äquivalent  ein- 
führen und  setzen: 

•7=  4,200. 10^ 

so  entspricht  diese,  nach  dem  Vorschlage  von  Gxiffiths  als 
,^wland'<  zu  bezeichnende  Einheit  ademlich  genau  der  mitt- 
leren Kalorie  «wischen  0®  und  100®.  G.  C.  Sch. 
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71.  JET.  MoUmm  wmi  K  GmmHer.    Wwr  ■  ii  y  äer 

specißMckem  0%mL  des  Bor  (Ami.  d  Chim.  et  de  Plijs.  7, 

p.  568—573.  1896).  —  Die  V*n.  br^tirr,inea  die  <pie*^i£-^:i:c 
Wärme  des  amorphen  B.  r  mit  dem  Eiakü^ornneTer  bei  dier. 
Temperaturen  IW.  192.3*  nrA  234^  £§  werdea  Ür  St 
spedfiache  Wärme  getuodm  die  Werte 

0*  imd  100*  tOO'  un  l  I  ^^^M* 
die  «pee.  Wime      0,306«  0^3776 

Es  berechnen  sich  Uerans  die  Atomwlrmen  bec 
4,153  ond  4,766;  diese  Atomwirmen  «Bchsen  prt^Mntioiial  der 
Temperatur  mtd  würden  etwm  bei  einer  Tenperttor  tob  4Q0^ 

die  Zahl  6,4  ergeben,  die  dem  Gesetze  tod  Duiung  luA  Petn 
ent^richL  Di'.-  gefundenen  Werte  sind  erheblich  grösser,  al« 
(^e  -einer  Zeit  Ton  Fr.  Weber  für  das  krystaiiiiusdie  Bor  ge- 
fandeneiL  CL 

72.  /• .  n  .  dfffk^.  Eime  empirische  Bezif/tun^  zirtsekfn 
Schmelzpunkt  und  kniischer  TemperalMr  (Am.  Chem.  .Joiini.  I\ 
p.  615—621;  Chem.CtrbL  2.  p.4t)2.  \%m\  —  Das  VerhäJüiis  r 
der  absoluten  Temperaturen  des  kritischen  Punktes  und  dt^s 
Schmelzpunktes  ist  neun  Stoffe  nahezu  r  <=  2.  nämHch 
N,,  CO.  Argon,  CH,,  HCl  ELS,  NAj,  BenzoL  Für  die  Stick- 
stoffferbindongen  C^,,  K^O«',  l^O,  ^,0  ist  dae  Yeriiillmi 
etirm  1,7;  fthr  nnd  m-X^oI,  Ohlorbemol,  fiioiDbenaol,  Jod* 
beniol  nahe  konstant  2,80;  Ar  G8^  1,41;  für  Äther  3,06;  flr 
die  flbrigen  Stoffe  nmchen  2,2  und  3,0.  G.  C  Sek 


73.  W.  Trnh^rf»  ^  feuere  Beotnieh tunken  ühf^r  dir  l  ^ 
^tmpj'un*^t^f'schu'indif^krit  .  Meteorol.  Ztschr.  13,  p.  201 — i 
I89t)).  —  Nach  der  kinetischen  (rastheorie  findet  ein  Anstau>ch 
zwischen  den  im  Dampf  sich  hin-  und  herbewegenden  Mole- 
külen mid  jenen,  welche  sich  aus  der  FIfiasigkeitsoberfiäcbe 
loslösen,  statt  Die  Zahl  der  auf  die  FJ&choietnbeit  in  J^uieni 
eines  Gases  oder  Dampfes  anseMmenden  Molekfile  ist  pio* 
portional  dem  Dampttmck  »  Ce.  Es  tritt  aber  auch  ans  der 
Fttcbeoemheit  einer  FlflssigkeitsobeiflAche  eine  bestimmte  ZaU 
Ton  Tolcben  herai»,  mid  es  wird  «eher  einen  Dampfdruck 
geben,  bei  welchem  aui  die  Flai  l  eueinheit  der  Oberfläche  aus 
dem  Dampi  ebensoviel  Moiei^üle  Ce^  aulpralien  als  aus  der 
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Oberflftche  heraustreten.  Die  gesamte  Verdampfung  ist  also: 
K=  C(tfp  — £").  Dies  ist  die  Dultuu'sche  Formel  und  diese  ist 
zweifellos  genau,  so  lange  keine  Anhäufung  der  aus  der  Flüssig- 
keit verdampfenden  Moleküle  über  der  Oberfläche  stattündet. 
Die  Stefan'schc  Formel  ist  richtig,  so  lange  die  idealen  Ver- 
hältniääe  des  Experiments  eiagehalten  werden.  Die  Konstaute 
C  hängt  Yon  der  Temperatur  und  Geschwindigkeit  der  Luft- 
bewegung  ab,  also  etwa:  C  —  K{i-\-  at)^w.  Es  ist  nun  sehr 
bemerkeDswerty  dass  die  hieraus  sicfa  eigebende  Formel; 
K  SS  4-  «  Q  Vip(i>o  —  e)  die  Beobaditongen  in  der  Natur 
gut  wiedergibt  Psychrometer  sind  daher  in  erster  Linie  Ver- 
dnnstangsmesser  und  erst  in  zweiter  Linie  geben  sie  mittelbar 
den  Gehalt  an  Feuchtigkeit  an.  Es  müssten  aber  stets  auch 
die  Temperaturen  des  feuchten  Thermometers  zur  Veröflfent- 
lichuug  gelangen,    G.  C.  Sch. 

74.  F,  Knifft  und  IT,  WeiUindt,  Sublimationstempn'a' 
turen  beim  Fakuum  des  Ixathodenlichts  (Chem.  Ber.  p.  2240 
—2245.  1896).  —  Der  Verf.  hat  mit  Hilfe  der  von  Babo  kou^ 
stniirten  Spreiigelpumpe  eine  Keihe  von  Sublimatio?\stompera- 
turen  organischer  Präparate  beim  äussersten  Vakuum  unter- 
sucht. Auch  dieser  Pumpe  haftet,  wie  allen  Sprengel'scben, 
der  Nachteil  an,  dass  die  Fallröhre  nach  nicht  allzulan^er  Zeit 
springt.  ______  ^* 

76.  T/i.  JEstreicher.  über  das  f^er halten  der  Halogen- 
woMHTMtojfe  i»  tiefen  Temperaturen  (Ztschr.  physik.  Chem.  20, 
p.  605—609.  1896).  —  Über  die  erhaltenen  Besnltate  gibt  die 
folgende  Tabelle  Auskunft: 

Gas        Erstarrt      Scbnulxt      l.Diif.      2.  Diff. 

HCl  -  -111,1  •       23.2«  13,9« 

HBr  -88,5«  —  87,9  87,1  — 
HJ  —  -  50,8        —  — 

Gm  Siedet      l.Diff.      2.  DiflF.     Krit.Temp.     l.DiH.      2.  Diff. 

HCl  -83,7«      18,8«         18,0»         +  51,5«        89,8*  19,6» 

HBr        -64,9       80,8  —  +  91.3         89,4  — 

HJ  -34,1         —  —  4-100,1  —  — 

Weder  die  Schmelz-  noch  die  Siedetemperaturen  steigen  um 

eine  Konstante,  was  in  der  Ungleichheit  der  ersten  Differenzen 
seinen  Ausdruck  findet.  Diese  Uiüerenzen  steigen  aber  ziem- 

BaO>Uttl«r  s.  d.  Ana  d.  Phys.  o.  CImiii.  20.  70 
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lieh  gleichiiiftftsig)  wm  daraus  errichtfich  ist,  ds«  die  imtea 
Differemen  in  diesen  beiden  Fllkn  mn  nicht  ganz  iron- 

einaiider  abweichen.  Wesentlichere  Vergleiche  konnten  bis  jetst 
nicht  durchgefühi-t  werden,  da  die  kritischen  Drucke  von  Brom- 
und  Jodwasaerstoti  unbekannt  sind  ujhI  deshalb  die  korrespon- 
direnden  Zustände  nicht  berechnet  werden  können.  G.  G.  Soh. 


76.  JEäm.  van  Aubel»  Bemerkungen  über  die  Bestehtn- 
gern  mnschem  der  latenUn  Ferdampfimptwänme  und  mnderm  jrkfth 
kalieeken  Grossen  (Jonrn.  de  Phys.  th6or.  et  appL  (8)  5»  p.  70 
—72.  1896).  Nach  dem  TrouUm'sohen  Gesetae,  welcfass 
von  mehreren  PtosdierD,  z»  B,  von  R.  Sduff,  Ostwald,  Line» 
barger,  Ramsay  nnd  Marshall,  Louguinine,  verifidrl  wurde, 
miisste  die  latente  VerdampfungswäiTiie  der  absoluten  Siede- 
temperatur proportional  oder,  wenn die  latente  V  erdampfungs- 
wiiiiiir.  M  das  Molekulargewicht  und  T  die  absolute  Siede- 
temperatur ist,  3fA'T=const.  sein,  Verf.  wandte  diese 
Formel  auf  Terschiedene  Substanzen  an,  deren  Verdampfungs- 
wärmen  genau  bestimmt  sind,  für  welche  aber  bisher  die 
Richtigkeit  des  genannten  Gesetzes  noch  nicht  erwiesen  winds^ 
wie  z.  B.  Stickstofienperozyd,  Anilin,  wasserfreie  Schwefelsiiire» 
Diäthylamin,  Aldehyd,  wasserfreie  Essigs&ure  n.  a.,  fiuid  jedoch, 
dass  die  Werte  der  Konstanten  sehr  eihebUdi  voneinander  ab- 
weichen. Man  darf  daher  die  Tronton'scbe  Formel  höchstem 
auf  Körper  derselben  Reihe  anwenden,  jedoch  finden  auch  uier 
bedeutende  Abweichungen  statt.  So  ist  z.  B.  ML  T  filr 
Äthylalkohol  =2().?i7,  für  Cethylalkuhol  =22,36,  femer  für 
Kssigsäure  =  1 3,ü.*i  und  für  Buttersäure  =  23,09. 

Femer  soll  nach  einem  von  Obach  ausgesprochenen  Ge- 
setze die  latente  Yerdampfungswärme  A  für  die  Körper  einer 
und  derselben  Reihe  der  Dielektricit&tskonstanteD  proportioDal 
sein«  Obach  benutzte  bei  der  Ableitung  dieses  Geeetxes  die 
▼on  Tereschin  bestimmten  Werte  der  DielektrieitiUskonstantea 
und  für  die  Verdampfungswftrmen  die  Ton  Favre  und  &lh&t- 
mann,  von  Schiff  oder  aus  dem  Trouton'schen  GFesetze  ^ 
luiidenen  Werte.  ^Jcuerdings  hat  Franke  die  Dielektriciuii  - 
konstante  für  Buttersäure  und  Oharies  B.  Thwing  diese  Grösse 
für  TTK'hi  ere  Säureaus  der  iu  iiu'  der  Fettsäuren  sehr  genau  n 
bestimmt   Mit  diesen  Werten  ergab  sich  Lj U  lur  Ameisen- 
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8&ure  =1,67,  ftbr  Essigsäure  =  8,24,  für  Buttersäure  =  36,3 
und  fCbr  Valeriansäure  =  33,83.  Das  Obach'sdie  Gesetz,  wel- 
chem die  Alkohole  CfitB+iOfl  gehorchen,  gilt  somit  nidit  für 
die  Meli  Sinren.  H.  IL 


77.  J»  CavaHer*    Messung  der  Etterificirungswärme 

von  Säurechlorid  auf  Nairnmaätokolal  (Bull. 

soc.  chim.  5,  p.  932—935.  1896).  — 

POOl,  (fl<laB.)'l>8G»H,0Na  (LasuDg)  ^  PO,(C,U«)»  (L0timg)-|-  SNaOl  (fett) 

+  100,77  Kai. 

FÜCI,  (fert)  +  3Ü,H.ÜH  (flüaa.)  =  PO,(C.H,),  (flüM.)  +  3H,0  (ßün,) 

—  9,4  KaI. 

H^PO^  kryst.  +  SCHftOH  »  3H,0  flüM.  +lC,n,),P04  Üüaa.  -  y,4  Kai. 

Die  ToUst&odige  Esterificinixig  des  H3PO4  entspricht  einer 
WArmeabflOiption  you  9,4  caL,  fllr  eine  0|fl|-(}ruppe  eigibt 
sich  also  der  Wert  8,1  cäl,  welche  Zahl  mit  dem  bei  Bildung 
organischer  Ester  erhaltenen  Wert      2,0  caL  für  EfisigB&nre- 

äthylester)  vergleichbar  ist  Vorstehende  Reaktion  Iftsst  sich 

besonders  in  den  Fällen  anwenden,  wo  die  direkte  und  voll- 
ständige fisterificirung  und  Yerseiiung  nicht  möglich  ist. 

  _  G.  C.  Sch. 

78.  JM^enatarff*  über  Fwrbemtinermeskope  (Ztscbr, 
phys.-ohein.  Unt  9,  p.  227—282.  1896).  —  Das  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  geförbte  Doppeljodid  von  Silber  und  Hg, 
2AgJ,  HgJg,  wird  zwischen  40—45^^  rot  und  üiDuiit  beim  Ab- 
kühlen sofort  die  frohere  Farbe  wieder  an.  Es  eignet  sich 
daher  giit.  um  thermische  Wirkuns^en  einem  grösser<»n  Kreide 
zu  zeigen,  z.  B.  Wärmeentwicklung  beim  Verdünnen,  L  mwaini- 
lung  mechanischer  Energie  in  Wärme,  Wärmentwicklung  beim 
Erstarren,  ungleiche  Wärmeleitung  Yerschiedener  Körper,  wich- 
tigsten Strahlongserscheinungen  etc.  G.  0.  Sch. 


79.  Stohmann.  HahiimeiHsche  Lntersucliujigtn, 
35.  AbhdL  K  Stohmann  und  h.  Schmidt:  Über  den  HärmC' 
wert  der  Uippursäure ,  ihrer  Homologen  und  der  Anisur- 
säure  (Ber.  Akad.  Leipzig,  p.  375—399.  1895).  -  Für  die 
fiippiirsftare  nnd  deren  Derivate  erhfilt  man  folgende  Wärme- 
werte: 
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MoL-Gew. 


100  k 


Hippurafture  179 

o-Tollursäure  198 

W'Tn]!ur^fiiir»-  193 

»-Tollureäure  193 

Benaoylahuiiii  198 

BrozoyUarkosin  198 

PhenacpttirsMuro  193 

o-Toluolaianin  207 

/^-Tolujlalaaiii  207 

Amsuniiire  209 


1012,6  1010,5  143,9 

1168.2  1168,0  151,3 

1167.6  1167,7  151.9 
1168,1  1166,0  151,4 

1168.7  1167,1  IS03 
1180,9  1177,1  138,6 
1165.5  1166,2  1  54,0 

1322.3  1324,6  160,2 
1820,0  1822,6  162,5 
1185,7  1188,8  188,8 


0,0222 
0.0192 

0,0191 

0,0499 
0,020S 
0,0165 
0,0166 
(M^16l 


Die  Wärmewerte  sind  berechnet  unter  Zugrundelegung  der 
Werte  von  94  Kai.  für  1  C-Atom  ondTon  69£al  für  H^,  fSa 
die  Bildung  der  Hippursäure  aus  Benzamid  nnd  Essigsäaie 
(Substitatioii  H— vCHjCGOH  ^  l(>7Kal.).  Fflr  die  Derivtte 
der  fiippur^are  sind  die  die  Amide  der  betreffenden  aro* 
inatischen  Sftnren  bekannten  Wärmewerte  zu  benntien.  Die 
Werte  der  Alfinitfttskoiistanten  (mitgeteilt  sind  auch  diese 
Werte  für  die  Diglykolamiiisänre  und  Asparaginsäure) 
aus  der  elektrischen  Leitfähigkeit  berechnet  worden.  Für 
Phenylessigsäure  ergibt  sich  die  gefundene  Wärme  zu  930,7  Kai 
für  konstanten  Druck.  Der  aus  der  Entstehung  dieser  Säure 
abgeleitete  Wärmewert  beträgt  nur  92 4,6 Kai,  ist  aber  in  Über- 
einsünunung  mit  dem  Wert  der  Leitfähigkeit  (100  K  »  0,00502), 
ivie  der  Vergleich  mit  der  Tolayleftnre  zeigt  Bein. 


8U.  FAlwin  J5r.  Hall,  Über  die  fVärmeleilJ'aUi^kt'U  von 
weichem  Stahl  (Proc.  of  the  Amer.  Aead.  31,  p.  271  —802.  189*»V 
—  Das  Charakteristische  in  der  Beatimmungsweise  der  Wärme- 
leitfähigkeit beruht  darauf,  dass  die  Temperaturdiflferenz  zu 
beiden  Seiten  des  Stahlstückes  mittels  Thermoelementen  be- 
stimmt wird.  Es  ist  zu  dem  Zwecke  eine  Stahlscheibe  beider- 
Seite  elektrolytisch  verkupfert  und  an  einer  Beihe  von  Stelko 
der  Kupferfl&chen  beiderseits  sind  Drähte  angelötet;  jedes 
Drahtpaar,  das  an  gegenflberiiegender  Stelle  der  Seheibe  be- 
festigt isty  dient  zur  Bestimmung  der  thermoelektrischen  Diffe- 
renz und  damit  der  Temperatnrdifferenz  an  dieser  Stelle  der 
Platte.  Die  gewünschten  TemperaturdiflFerenzen  werden  he  - 
gestellt (iurch  reichliche  Wasserspülung  beider  Flächen  der 
Scheibe  mit  Wasser  Yerschiedener  Temperaturen.   Die  Einzel- 
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heiten  der  vielseitig  durchdachten  Venachsanordnmig  sowie 

der  Berecliijutigsweise  müssen  aus  dem  Original  ersehen  werden. 
Als  Wärmeleitfähigkeit  der  untersuchten  Stahlplatte  wird  ge- 
funden bei  27,2^  in  C.G.S.-Einheiten  0,1325,  bei  59,2«  0,1300, 

woraus  sich  ein  Temperaturkoeffizient  von  y  =  —  0,0006  ergibt 

Cl 


Optik. 

81.  P.  LugoL  Geometrische  Ünter^iehunp^  der  Aber- 
rationen in  sphärischen  Spiegeln  (Journ.  de  Phys.  (8)  5,  p.  163 
— 164.  1896).  —  Der  Verf.  gibt  eine  einlache  geometrische 
Konstruktion  zur  Bestimmung  der  Aberration  in  sphärischen 
Spiegeln.    J.  M. 

82.  HmiH  JfartL  Neue  physikalische  Apparate  (Ztschr. 
t.  phys.  u.  ehem.  Unter.  9,  p.  113—117.  1896).  —  Optik, 
L  Die  optische  Scheibe:  In  bekannter  Weise  lässt  der  Verf. 
direktes  Sonnenlicht  oder  eine  andere  intensive  Lichtquelle 
an  einer  weissen  Scheibe  Torbeistreifen  nnd  markirt  hierdurch 
den  Strahlengaug.  Die  Versuche  lassen  sich  im  unoerduiMUn 
Zimmer  ansfbhren.  Die  Spaltvorrichtung  ist  so  beschaflFen, 
dass  man  sowohl  weisses,  als  (durch  farbige  Blendgläser) 
nahezu  homogenes  Licht  verwenden  kann.  Man  kann  auch 
entweder  ein  volles  Strahlenba [ul  oder  (/etrennte  Htrahlenbiiuiiel 

Mittel-  und  Randstrahleu)  auttalieu  hissen.  Zur  Demonstration 
eignen  sich  hierzu  insbesondere:  KeHexionsgesetz  für  ebene 
und  gekrümmte  Spiegel,  einfache  Lichtbrechung  und  Brechungs- 
gesetZy  auch  totale  Reflexion,  wobei  sich  sehr  schön  deren 
Beginn  bei  den  violetten  Strahlen  zeigen  lässt.  Femer  demon* 
sfcrirt  der  Apparat  (Preis  55  Mk.)  die  Brechung  durch  eine 
planparallele  Platte,  die  prismatische  Breehung  und  Farben- 
zerstreuung und  die  Wirkung  der  Sammel-  und  Zerstrenungs- 
linsen.  Bei  letzteren  Terwendet  Verf.  mit  Vorteil  Cjrlinder- 
Hnsen,  da  das  StrahlenbQndel  immer  bandförmig  bleibt.  Die 
Erklärung  des  Regenbogens  gelingt  mit  einem  kreiscyliudrischen 
Glaskörper.  —  • 

//.  Af'pdr/it  für  krummliniyeii  Straiät  ntjang  durch  ein  Mittel 

von  ungleicher  optischer  Dichte  (Preis  24  Mk.):  Li  einen  Glas- 
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trog  werden  der  Reihe  nach  oben  eingegossen  Wasser  und 
Chlorcalciumlösnngen  von  4,  8,  12  . . .  bis  40  Proz.  Die  eiü- 
zehien  Schichten  krimiori  nach  den  Versuchen  wieder  abirezogen 
und  für  später  aufbewahrt  werden.  Die  Lösungen  werden, 
entsprechend  ihrer  Konzentration ,  mit  Ketonblau  Terschieden 
Stark  gefärbt  Ein  in  den  Trog  einfaUendes  Idchtband  zeigt 
sehr  schön  die  gekrümmten  Strahlen,  ja  selbst  die  totale 
Beflezion,  wobei  das  total  reflekftirte  Band  nach  nnten  biegt 
ond  den  Anblick  eines  fiogens  bietet  Hierbei  kann  man 
leicht  zeigen»  dass  bereits  die  violetten  Strahlen  nach  wOm 
liegen,  w&hrend  die  roten  noch  nngehindert  durch  den  Flllmig- 
keitsspiegel  dringen.^)  C.  H.  IL 

88.  O,  Lummer»  üb(nr  (he  Straiduftg  und  deren  Mr^^aa^ 
(Der  Mechaniker  4,  p.  193— I9n  n.  225—228.  1896j.  —  Em^ 
seiir  klare  und  anschauliche,  all^'emeinvi/rständliche  Zusammen- 
stellung unserer  Anschauungen  vom  Wesen  der  uns  bekannten 
Strahlenarten  und  ihrer  M^songsmethoden ,  insbesondere  doe 
eingehende  Darsteilnng  der  von  dem  Verf.  und  Knrlbanm 
aosgearbeiteten  flerstettnngsweise  sehr  yoUkommener  Bokh 
meter.  H.  Th.  a 


84.  BmoUMchoiumkii  4e  SmoUtn.  ihuenuekungm 
Uber  die  jibkängigktM  der  StrtMmg  ekM  Körperw  vom  der 
Natur  der  Vvigehung  (0.  &.  123,  {».  280^833.  1896).  —  Olansim 
hat  bekanntlich  das  Gesetz  aufgestellt,  dass  das  Strahlnngs- 
vermögen  (t  proporliuiiai  dem  Quadrat  des  Biechuiigaiiiacx  i^L 
Der  Verf.  prüft  dasselbe,  indem  er  drei  Platten  übereinand«-r 
anordnet,  von  denen  die  oberste  geschwärzte  aui  der  Tempe- 
ratui'  des  siedenden  Äthers  (iil^*),  die  unterste  auf  derjenigen 
des  schmelzenden  Eises  erhalten  wird,  während  die  mittlere 
durch  die  Bestahlung  wechselnde  Temperaturen  annimnkt  Die 
Platten  sind  untereinander  and  mit  einem  Galvanomeier  dnreh 
Nickel-  nnd  EÜsendrfthte  verbanden,  die  ein  ThemoeleiMBi 
bilden. 

Der  Baom  zwischen  den  drei  Platten  worde  mit  Imft  und 
Schwefelkohlenstoff  geiüllt  Nach  einer  genauer  entwiokellni 


1)  Die  Apparate  werden  von  Autuscb  in  Beicheaberg  bexgeitdlt. 
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Theorie  eigab  sich  ans  den  Boobaehtnagen  flir  den  KSrper 
der  Strahlongen  e'/tf«2»5454  VTTtf»  1,595.  Neeh  der 
Theorie  tollte  es  efcw»  1,528  sein.  K  W. 


8ö.  Ii,  Millikan  ,  Eitw  Studie  über  die  Polai mutiun 
des  LichU,  welches  von  ^lülii'/iden  fesieu  und  flüssigen  Korpern 
ausgesandt  wird  (Phys.  Rev.  ;i.  )>.  Hl -99  und  177—192.  1895). 
—  Die  Besultate  dieser  Abhandlung  lassen  sich  folgender- 
maassen  zusanmienfMseii:  1.  £8  wurden  Yersucbe  angestellt 
über  die  Polarisatioii  des  Lichts,  welches  von  Urauglas,  Silberi 
Gold  und  Eisen  anagesendet  wnrde  und  deren  Betrag  für  die 
YerBchiedenen  Wmkel  gemessen.  2.  Die  Versohiedenheit  der 
Fiarheo  der  wichtigsten  Bestandteile  des  Ldchts,  welches  nnter 
grossen  Winkeln  von  weissglühenden  Metallen  ausgesendet 
wird,  wurde  entdeckt  nnd  eikllrt  8.  Es  wurden  experimentelle 
Gründe  dafür  beigebracht,  dass  alles  von  einem  leuchtenden 
Körper  ausgehende  Licht,  gleichgültig  ob  es  von  der  Ober- 
fläche oder  aus  dem  Innern  ausgesendet  wird,  eine  Retiexiuti 
und  Brechung  erleiden  muss,  bevor  es  au^tl  r  teu  kann.  4.  Das 
Keüexionsvermögen  der  Metalle  wird  nur  wenig  durch  Öteige- 
mng  der  Temperatur  verändert.  5.  Die  Erscheinung  der 
Polarisation  des  Lichts,  welches  von  glfthenden  K5rpem  ans- 
geeendet  wird,  rOhrt  aosscbliesdich  von  der  Brechung  her 
denn  die  auf  Grund  dieser  Annahme  berechneten  Werte 
stimmen  sehr  nahe  mit  den  gefundenen  iberein  und  zweitens 
kann  nur  mit  Hilfe  dieser  Theorie  die  Yerschiedettheit  der 
anftretenden  Farben  bei  grossen  und  bei  kleinen  Austritts- 
wiukelu  des  Lichts  erklärt  werden.  G.  0.  Sch. 

86.  V,  Scfiumantlm  f  'on  den  brechhü!  st f'n  Strahlen  und 
ihrer  photogrnphischm  Avf nähme  (Eder*s  Jainb.  10,  p.  42 — 45. 
1896).  —  Yeri  deutet  zuniichst  eine  Reihe  von  wesentlichen  Ver- 
besserungen an  seinem  evakuirbaren  Spektrographen  an,  durch 
welche  dessen  Leistungsfähigkeit  sehr  gewonnen  hat.  Ebenso 
ist  es  ihm  gelungen,  seine  ultrariolett-empfindlichen  Platten 
wesentlich  zu  verbessern.  Mit  Hilfe  dieser  Verbesserungen 
konnte  er  das  Wasserstofispektrum  abermals  noch  über  die 
firttbere  Grenze  von  sch&tmngsweise  100  erweitem.  Die 
Anzahl  der  Linien  in  dem  jenseits  185,2/4/i  Hegenden,  von  ihm 
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enchlosaeneo  Bereiche  sohitst  er  jetst  nach  dieeen  neuem 
VeraicheD  auf  1500  bis  2000,  Ee  ist  dem  Verl  jetst  auch 
geluugeii,  das  Luftspektmni  weit  Uber  seine  bishexige  Wirinrngs- 
grense  hinaus  zu  photographiren.    Das  Spektrum  derselben 

scheint  noch  strahlenreicher  zu  sein,  wie  das  des  Wasserstoffs. 

Auch  die  Spektren  von  Fe,  Co,  AI,  Zu,  Cd  hat  Verf.  übe: 

die  früher  von  ihm  gefundene  Grenze  weit  hinaus  aufgenommen. 

—  NeiH'  Absorptionsveibucbe  zeigten,  dass  die  Luft  noch  in 

einer  »Schicht  von  0,  l  mm  Dicke  die  grössere  Hälfte  des  bisher 

erschlossenen  Gebietes  der  kleini^ten  Wellenl&ogen  zor&ckbJÜt 

und  dass  sie  erst  dann  Strahlen  aller  Wellenlängen,  wema  auch 

nicht  ohne  sichtlichen  Widerstand  dorchznlasaen  scheint,  sobahi 

ihre  Dicke  wenige  finndertel  eines  Millimeters  nicht  üher<tei^ 

  H.  Th.  S; 

87.  jS;  Kay90r.  Über  die  Spektren  dee  Argon  (Sitznngs^ 
her.  Akad.  Wiss.  Berlin  1896,  p.  551—564).  —  Der  Verf.  bat 

die  Wellenlänge  des  roien  und  blauen  Argonspektrums  g-j- 
messen.  Die  Ubereinstimmung  mit  denen  von  Eder  tmd 
Valenta  ist  eine  sehr  gute,  da  die  DiÖerenzeu  meist  uur  \^  enige 
Hundertel  einer  A.E.  betragen.  Bei  Crookes,  der  mit  einem 
Piisma  arbeitete,  sind  die  Fehler  natürlich  viel  grösser,  m 
erreichen  mehrere  Angstrdm'sche  Einheiten.  Bei  den  drei 
Beobachtern  finden  sich  sehr  erhebliche  Unterschiede  in  dsn 
geschätzten  Intensitäten.  Dabei  stimmen  die  SchStumgen  dm 
Verf.  besser  mit  denen  von  Crookes  als  mit  Bder  und  Yaknt^ 
Da  die  Bedingungen,  unter  denen  diese  Forscher  gearbeitrt 
haben,  andere  gewesen  smd,  als  die  des  Verf^,  so  ist  bienaf 
wenig  Gewicht  zu  legen.  Das  blaue  Spektrum  des  Argons 
zeigt  keine  Tiiplets.  Im  roten  Spektrum  wurden  drei  Triplets 
geftmden,  aber  da  die  Intensitäten  sich  nicht  gesetzmääisig 
äiid«'!-n,  so  legt  der  Yert.  kernen  Wert  aul  dieselben.  Die 
chemische  Natur  des  Argons  ist  daher  durch  die  Spektral« 
analyse  nicht  aufgeklärt  Der  Vert  hat  bis  jetat  aach  noch 
nichts  beobachtet,  was  zum  Schlüsse  yeranlassen  könnte,  dss 
Gb»  sei  ein  Gemisch  mehrerer  Elemente.  G.  C.  Sch. 


88.  Hermann  BebenMirffn,  Ober  Farbemiktrmptkepn 
und  ihre  Ferwendung  im  Vmerrickt  (Beilage  z.  Jafareaber.  d. 
Bealscbnle  a.  Dreeden-Frtedrichsstadt,  1896.  Progr.  Kr.  578; 
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verl.  p.  071).  —  Als  Einleitung  gibt  Verf.  eine  fast  vollständige  Zu- 
sammensteUang  aller  Thermoskope  oder  thermoskopischer  Sub- 
stanzen, die  bis  jetzt  bekannt  geworden  sind.  Insbesondere  aber 
behandelt  er  die  Verwendung  Ton  Silber-Qoecksiibeijodid,  wel- 
ches wie  viele  fthnliche  Doppe]|jodide  einen  Farbenwechsel  bei 
steigender  Temperatur  zeigt  Bei  30^  ist  es  gelb^  bei  wird 
es  rot  Der  Stoff  wird  anf  Papierstreifen  gestrichen ;  er  ist 
Ton  der  Firma  Lorents  (Chemnitz)  nebst  allen  zugehörigen 
Apparaten  zu  beziehen.  Uber  die  chemischen  Eigeüschaften 
dieses  Stutles,  den  Meusel  (löTii)  gefunden  und  Böttger  (1877) 
zuerst  therm  OS  kopisch  verwendet  hat,  findet  man  Ausführliches 
in  der  Abhandlung.  Eine  hefriedigende  Erklänmg  des  Farben- 
wechsels kann  bis  jetzt  nicht  gegeben  werden.  Gegen  Licht 
ist  diese  Verbindung  bei  richtiger  Darstellung  wenig  empfind- 
licl).  Die  schönsten  Wirkungen  zeigt  das  Farbenthermoskop 
bei  Strahlongs^  und  Leitungsversachen,  Oberhaupt  da,  wo 
üaehenwirkuiiiffen  zu  prtkfen  sind.  0.  H.  M. 

89.  W.  Spring,  Ober  die  Roüe  der  fFärmekmwktions' 
ströme  in  derErteheinuns^  der  Erleuchtung'  der  klaren  fVasser  in  der 

^atur  (^\x\\.  d.  I'Acad.  roy.  de  Belgique (3):ü,p.94— 110. 1896).— 
\'erf.  stellte  sich  eine  Röhre  her  von  26  m  Länge,  die  au  den 
Enden  durch  Glasplatten  geschlossen  war.  An  einem  Ende 
war  ausserdem  ein  Fadenkreuz  angebracht.  Wurde  dann  ein 
Lichtstrahl  der  Länge  nach  durch  das  Rohr  geschickt,  so  konnte 
mittels  eines  Femrohres  am  anderen  Ende  das  Fadenkreuz 
gesehen  werden.  Wurde  dann  die  Röhre  mit  reinstem  destilür« 
ten  Wasser  geftllt,  so  erschien  das  die  Bdhre  durchdringende 
Licht  tiefblau  geftrbt,  und  das  Fadenkreuz  war  noch  deutlich 
sichtbar,  wenn  auch  nicht  mehr  ganz  so  klar,  wie  wenn  Luft 
in  der  BOhre  war.  Beobachtet  man  die  Röhre,  die  aus  Glas 
hergestellt  und  in  schwarzes  Papier  gewickelt  war,  durch  seit- 
liehe  Offnungen  in  der  Umhüllung,  so  erscliien  das  Wasser 
bis  auf  etwa  2  m  von  ck  i  Lichtquelle  aus  deutlich  leuchtend 
in  bläulichem  Lichte,  aber  in  den  ül)rigen  24  m  war  es  voll- 
kommen dunkel.  Ferner  beobachtete  Verl",  an  einem  G  m 
langen  Metallrohr,  das  in  gleicher  Weise  abgeschlossen  und 
it  Wasser  gefüllt  war,  dass,  wenn  das  Wasser  genau  gleiche 
Temperatur  mit  der  Umgebung  hatte,  dasselbe  ToUkommen 
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khr 

Wi 

rorgervin  «wdn,  «riafllfc  das  Wmmt  m  dm 

Durchsicht  das  Ansehen  eines  trüben  Medhm».    Der  Verl 

schlieeM  hieraus,  cij..-^  es  zur  LrÄ.^ü:ig  der  Ü.^-^«.:  z  -.t^ 
Wassers  mancher  Seen  und  Meere  oicht  erforderlich  .  eme 
TrübuDg  deö  Wassers  durch  feiiöte  ?nsfpendirte  Teilchen  äb- 
xoDehmen,  sondern  dass  die  WänuestrOmuDgen.  hervorgerareB. 
dnrcb  die  Absorption  der  einfiükBden  ätrahien,  schon  ges^gM 
hinreichend»  optiBcheDiffwiBS»  nrZsiickweiteg  d«  b!as€B 
lichtes  n  enemi.  GL 


gmmektem  miimmiw^iwikm  ^rnkmUturngm  (Endki 
Ao&  da  Lincei  (5)  %  I.  Sea^  ]!.  189^  ^  Die  Ar- 

gibi  enieft  Übeiblick  über  die  seit  Angusi  VSH  Mf  ~ 

I. 


91.  ^  MiccOm  Almospkäriscke  SpektraUinicn,  heobackt^ 
auf  dem  Jina^  m  yicohsi  und  m  Cationa  .Mein,  delia  Sodeti 
degli  Spettroscopiäti  Italiani  26.  8  pp.  Sepab.  1  S9ß).  —  Ver- 
gleicheiide  Beob>chtnn|geii  in  Oslania  (65  m  Seehöhe in  Njceies 
(700  m)  md  aaf  dem  Ate»  (2947  m)  ergaben,  daes  db  JUsi» 
sitil  der  B-Luoe  and  der  nm  dieser  ans  im  mniger  hcecb- 
beren  Teile  dee  ^Mktnnw  gelegenen  Liniengmppen  bei  Gkieh- 
beit  der  dnrebaetzten  Lnftminw  in  den  dr«  Slntionnn  in 
allge meinen  dieselbe  ist  Diese  Gruppen  rühren  ron  dos 
atmo-i'liärischen  iSauerstuii  Lei ,  imi  Zu:..Jime  der  durchsetzteo 
Lunma»ä^  wäihst  ihre  Intensität,  jedoch  uiiregolmässig.  Die 
Linie  6ol,T.  sowie  die  cc  und  die  c)-Liiiie  haben  ebenlaü»  be; 
gleicher  Luiimasse  in  den  drei  Stationen  die  gleiche  Intensität 
welche  jedoch  ongelahr  proportional  der  durchsetzten  Luit- 
maase  wichst.  Die  JEUin-band''  (594,3)  hat  bei  GMchheit  der 
abeorbirenden  Ijnftmaase  anC  den  Ätna  stets  geringere  Stibte 
als  in  Nicolosi  imd  in  Oaiaaia;  sie  ist  demnach  dnreh  emes 
Terinderiicben  und  mit  wadiseader  Meereshl^he  abnduaendsa 
Bestandteö  der  Atmoepfaire  md  swar,  wie  die  BeobftchtaageB 
zeigen,  den  Waaserdampf  bedingt;  einem  Maarimwn  ihrer 
luieusUat  eht^pnciii  eine  gräbsere  Dampfspannimg  ab  eineia 
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Minimum  und  sie  ist  in  der  That  zur  Eegenprognose  wohl 
geeignet.    B.  D. 

92.  8van$e  ArrhmUu9.   Ohr  den  Emfluss  der  Kohietf 

räure  in  der  Luft  auf  die  Temperatur  des  Erdbodens  (Phil. 
Mag.  ^5)  41,  p.  '^37—276.  1896).  —  Der  Verf.  benutzt  die  Be- 
'l  ».ii  lituügeu  Langley's  über  die  Strahlungsintensitäten  des 
Vlondes,  um  daraus  die  Grösse  der  Absorption  zu  berechnen, 
He  die  Strahlung  emes  Körpers  von  der  Temperatur  der  Erd- 
oberfläche durch  WasBerdampf  und  KohiensILore  erleide^  wenn 
.etzteie  unter  Verhältnissen  auftreten,  wie  sie  in  der  Atmo- 
sphftre  Torbanden  sind.  Auf  Grund  der  so  gefundenen  Ab* 
K>rptioii8grö88en  wird  dum  unter  der  Voraussetsung,  dass 
zwischen  der  Temperatur  der  Erdoberfläche  und  der  darüber- 
üegenden  Atmosphftre  ein  W&rmegleichgewicht  bestehen  moss, 
ias  Yerfa&ltnis  der  der  Erde  durch  die  Sonnenstrahlung  zu- 
geführten  W&rme  zn  der  von  der  Erde  zurückgestrahlten  und 
□ach  den  oben  gefundeiieii  Koiibianten  in  der  Atmosphäre  zurück- 
zehaltenen  bestimmt  Die  Benutzung  der  gegenwärtig  gültigen 
nieteorologischen  Daten  ülx  r  die  Verteilung  der  Temperatur 
und  Feuchtigkeit  auf  der  Jilrde  lassen  dann  einen  Schluss  zu, 
M-ie  sich  die  Temperatur  an  den  verschiedenen  Orten  der  Erd- 
oberfläche ändern  muss,  wenn  der  gegenwärtig  vor!i:mtloTie 
Kohlens&uregehalt  der  Luft  sich  ändert  In  einer  Tabelle 
Bind  diese  Temperaturftnderuiigen  fOr  die  TerBchiedenen  Jahres* 
Zeiten  und  geogn^hischen  Breiten  zusammengestellt  ftbr  die 
FäUe^  dass  der  CO,-Gehalt  der  Atmosphäre  von  dem  gegeu- 
wftrfigen  sich  ändert  auf  das  0,67-,  1,5-,  2,0-,  2,5-,  3,0-feehe. 
Die  erhaltenen  Temperaturänderungen  sind  von  einer  solchen 
lirössenordiiung,  dass  sie  zu  einer  Erklärung  der  verschiedenen 
warmen  und  der  Eisperioden  unserer  Erde  ausreichen  würden. 
Schliesslich  führt  der  Verf.  noch  die  Gründe  an,  die  Prof. 
Högbom  angibt  für  die  Wahi-scheinlichkoit  derartig  grosser 
Änderungen  im  GO,-Gehalt  der  Luft.  Die  näheren  Einzel- 
heiten dieser  ganzen  sehr  um&ngreichen  Berechnungen  lassen 
sich  im  Beferat  nicht  mitteilen.  Cl. 


93.  W,  ßranco.  tmi<rf  nruere  Hypothespn  über  die  Eni- 
steitung  der  luszeü  (Naturwiss.  Edsch.  XI,  p.  479—480  und 
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49S— 495.  1896).  —  Der  Verf.  kritisut  die  neaeren  HjpoUtMes 

über  die  Entstehung  der  Eiszeit,  namentlich  die  von  Arrhenio? 

(vgl.  das  vorige  Referat),  welche  er  für  uiiiialtbar  erklärt.  Die  eii- 

zige  Anuahme,  welche  bisher  allen  That^acheu  am  besten  ge- 

r»'cht  wird,  ist  die  von  E.  Dubois,   nach  der  die  Kiimatr 

früherer  Zeiteu  eine  Folge  der  Entwickeiuug  der  Sonne  siM. 

  G.  C.  SdL 

94.  B,  CoUan.  mrkmg  de$  Zmks  auf  die  pkdB- 
araphüehe  PiaUe  (C.  R.  nz,  p.  49—51.  1896).  —  Verl  be- 
obachtete,  dass  Zink,  besonders  blankgeschabtes,  wenn  ei 

24  Standen  einer  Bromsilbergelatineplatte  gegenObergestdh 
wird,  dieselbe  scliwärzt.  Die  Wirkung  ist  um  so  stärker.  ]f 
geringer  die  Oxydation  der  Oberfläche  des  Zinks ;  sie  durth- 
du rebdringt  Papier,  Holz  und  andere  Körper  in  ganz  dünrei; 
Lagen.  Es  ist  einerlei,  ob  das  Zink  vorbelichtet  wird  <^i^T 
nicht.  Die  Wirkung  ist  dieselbe  im  Vakuum,  wie  in  Loli 
Eingehende  Versuche  haben  dem  Verf.  die  Uberzeugung  auf- 
gedrängt, dass  die  Wirkung  von  einer  Verdampfimg  des  Zinia 
herrührt  Es  freist  auf  mehrere  Konseqnenzen  dieser  Thit- 
Sache  hin.  —  Zinkpnl?er  wirkt  wie  festes  Zink.  Audi  Msgoe- 
sium  und  Oadmium  zeigen  dieselbe  Eigenschaft,  dagegen  vw» 
sagten  Blei,  Zinn,  Kupfer,  Bisen  und  Alnminiom.    fi.  1%.  & 


?*5.  J^.  G,  Wieehmann,  Photo-  Hrystatiisation  (Schoc-l 
of  Mines  Quaterly  17,  p.  342— 3öt).  1896  ;  Ztschr.  physik-Chem. 
30,  p.  628.  Referat  von  W.  Ostwald).  —  Der  Verfl  hatte  früher 
beobachtet,  dass  eine  konzentrirte  Lösung  von  teilweise  inrer« 
tirtem  Zncker  im  Lichte  viel  leichter  krystallisirte,  als  in  d«r 
Dunkelheit  Bei  Wiederholung  der  Versuche  ergab  sich,  dass 
eine  91  proz.  schwach  saure  Lösung  in  SonneoUcht  schon  oidk 
135  Tagen  fest  wnrde,  w&hrend  dieselbe  Lösung  im  difiaien 
Tageslicht  erst  nach  1095  Tagen  fest  wurde  und  im  Dnnkdn 
nach  1473  Tagen  nur  halb  erstarrt  war,  ähnlich  verhieltec 
sich  andere  Lösungen.  Saure  Lösungen  erstarrten  eher  als 
neutrale.  G.  C.  Sch. 

96.    II,  W,  Vogel.    Das  Mai^nesiumsensitomelet^  (Eäer'i  ! 
Jahrb.  10,  p.  230-236.  181)6).  —  Verf.  beschreibt  den  durch  viel*? 
Versuche  erprobten  Gebrauch  seines  Böhrenseusitometers  mii 
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cignesiumbeleuchtuug  uud  weist  aut  eine  Anzalii  wesentlicher 

Langel  des  vielbenutzten  Warnecke- iSensitometers  hin,  die  er 

irch  seine  Methode  überwunden  hat.    Vor  allem  ist  War- 

3cke'8   Lichtquelle,  die  PhosphoreacenzplÄtte,  eine  grosse 

ehlerqnelle.   Verf.  hat  folgende  Lichtquelle  für  sein  Sendto-, 

leter  ausgearbeitet:  Magnesinmband,  bei  dem  18  mm  Länge 

ad  2^/4  mm  Breite  1  egr  viegeo,  wird  sorgfältig  in  cgr-Stflcke 

eteilt.  In  der  Entfenmng  von  2  m  vor  einem  weissen  Schirm 

ird  ein  solches  cgr-Stackchen  in  der  Spiritoslampe  gleich- 

läsBig  abgebrannt.  Tropfen  oder  Spritzen  der  Flamme  macht 

ie  MesRnng  untanglicb.  Der  Schirm  steht  in  Meterentfemung 

or    dem   lirihrensensit^Dieter.     Das  Verfahren  hat  sich  als 

phr  gleiclmiä>sig  und  genau  bewährt.    Natürlich  muss  auch 

m  gleichmässiges  Eatwickiungsveriahren  augewendet  werden. 

  fl,  Th.  8. 

97.  M.  lAesegang,  Oxydatiomprodukte  des  Entwick- 
frs  im  Negativ  (Eder's  Jahrb.  10,  p.  11  u.  12.  1896).  -  Solche 
:efärbte  Oxydationsprodukte  treten  bei  einigen  Entwicklern 
on  schwachem  Sulfitgehalt,  besonders  PyrogaUol,  auf  bei  Ein- 
virkimg  des  belichteten  Bromsilbers  anf  denselben  nnd  bilden 
leben  dem  aus  reinem  Sübermetall  bestehenden  Bilde  ein 
iweitee  mehr  oder  weniger  brannes  Bild  Diese  Ozydations* 
trodnkte  sind  es  auch,  welche  die  Reliefe  anf  gewissen  Nega- 
iveii  bilden,  indem  sie  die  Gelatine  gerben.         H.  Th.  S. 


98.  tJ.  3f.  Eder.  Die  H  //  Ä  ////^r  pon  Farbenscniuhtl i.saturcn 
»ei  orthochromatischen  Platten  (Edtn  s  Jahrb  10,  p.  16G  u.  1H7. 
896).  —  Baron  Hühl  hat  neuerdings  gezeigt,  dass  die  von 
kcworth  und  anderen  beobachtete  Verschiebung  des  Seusibiü- 
iationsmaximums  gegenüber  dem  Absorptionsmaximum  des 
Farbstoffs  durch  eine  sogenannte  Schirm-  oder  Filterwirkung 
lei  den  relativ  starkgefärbten  Bromsübergelatineschichten  zu 
»rklftren  ist  Somit  findet  die  Ton  dem  Verl  um&ssend  yer- 
retene  Anschauung  der  Sensibilisatoren  eine  weitere  Bestäti- 
gung. Die  Präge,  ob  die  Lichtemptindlichkeit  (ünechtheit 
gegenüber  dem  Lichte)  der  Farbstoffe  an  und  für  sich  einen 
j^intiuss  auf  die  Stärke  des  Sensibilisu  uiigsvermöi^eiis  für  Brom- 
lilber  ausübe,  d.h.  ob  bei  der  Behchtung  gefärbter  Brumsiibur- 
)latten  der  Farbstoff  selbst  primär  chemisch  verändert  werde 
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und  hiemaeh  das  Reaktionsprodnkt  de»  sezsetsten  FmtiMlaft 
die  photographiache  BiMeneugimg  berbeiftlire»  wodaa  dordh 
BoOuunley't  Denen  Tenoohe  (Brit  JovriL  of  Phot  p.  727. 199S^ 
sowie  darch  Vermiche,  die  der  Verfl  beschreibt,  verneint  Viel- 

.mehr  wird  auch  hier  die  Vogel  sche  Tiieone  der  Sensibilisatorea- 
wirkuDg  bestätigt  H.  Th.  a 

99.  Am  V,  Hühl,  Die  Schirmwirkung  der  FarbensensA^ 
satoren  (Eder's  Jahrb.  10,  p.  2ö9— 293.  1896).  —  Entsprecheui 
der  Vogerachen  Absorptionstheorie  stellte  Eder  den  Satz  jiXiL 
dass  das  AbsorptioiibSpektrum  des  gefärbten  Bromsi Ibers  mit 
seiner  photographischen  Wirksamkeit  zusammenfallt.  Die  Un- 
regelmässigkeiten, die  sich  häufig  gegen  dieses  GreeeU  seigki^ 
erklären  des  Verf.  Versuche  durch  die  Verschiebong,  die  dtf 
SenäbilisiruDgsband  durch  das  Absorptionsband  des  im  Uber* 
aohnss  auf  die  Platte  an^etrageaeQ  f  arbstoffii  er&kreii  kam 
Die  Versnclie  zeigen  dieses  Verhalten  sehr  iiistruktiT  filrCfaniB 
und  Eosin.  Anch  die  vielfMsh  beobachtete  Thateache,  dsis 
fiorin  und  Eoemsüber  Ar  veiBchiedene  Stellen  des  Spektnins 
sensibüisiren,  ündet  so  ihre  Elrklärung.  H.  Th.  S. 


100.  6r.  Eberhard,  Die  Schirmwirkung  der  FarOrmtiiSi' 
bilisaioren  (Phologr.  Rundsch.  10,  p.  42—46  u.  76—80.  18961  - 
Im  Anschluss  an  die  Ton  flUbl' sehen  Versuche  hat  auch  Ebfi- 
hard  die  durch  eine  Schinnwirkung  veranlasste  VerachiehoDg 
des  SensibiliBationsmazimQms  gegen  das  AbsorptioiismaxiinnB 
beim  Pluoresceinsilber,  Ery  throsin,  Thiodichlortete^odfluoresceia 
und  Cyanin  eingehend  nachgewieBea  H.  Th.  8. 

101.  AhiMyn  Über  orikochromaUteke  Mmtograpkk  wd 
FarbensmuHomeier  (Eder*8  Jahrb.  10,  p.  128—146.  1896).  - 

Verf.  behandelt  das  praktische  Problem,  auf  möglichst  einfache 
und  handiiche  Weise,  die  Eiuptindlichkeit  einer  orthochromi- 
tischen  Platte  für  jede  Farbe  zu  bestnnuien,  sowie  weiter  das- 
jenige Farbenfilter  zu  ermittiiii.  weiches  tiir  eine  gegebene  | 
Platte  eine  möglichst  gleichartige  Wiedergabe  der  Leuchtetärke  I 
jeder  Farbe  sichert  Er  beschreibt  ein  für  diesen  Zweck  seht 
braacbbaree  und  einfach  zu  handhabendes  Farbenseositometer 
ans  einer  Anzahl  gefärbter  quadratischer  Glaq;»latten.  fi.  Th,^ 
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IU2.  A.  und  Li*  Jjumiere,  Über  den  ürthovininjiatisinus 
Eder's  Jahrb.  10,  p.  146—151.  1896).  —  Die  Verf.  weisen  auf 
irtp  Reibe  von  Umständen  Inn,  deren  Nichtbeachtung  dio 
tmncberlei  Widersprüche  erklären  können,  welche  in  der  Auf- 
[issnng  der  sensibilisirenden  £iDwirlamg  der  Farbstoffe  auf  die 
)i1berhaloid8aize  bestehen.  Sie  haben  dann  auf  Grund  ihrer 
^  nsohaimiigen  etwa  1000  Farbstoffe  auf  ihre  sensibilisirende 
^irkoiig  ontersiicht  und  einige  allgemeine  Beenltate  ge- 
ronnen; Es  ist  von  Bedeutung,  nur  solche  Bensibilisatoren 
nr  Anwendung  m  bringen,  welche  in  sehr  kleinen  Mengen 
virken,  weil  alle  in  konzentrirter  LOsnng  angewendeten  Farb- 
toffe  die  allgemeine  Lichtempfindlichkeit  photographischer 
-'räparate  in  der  Weise  herabsetzen,  als  wenn  man  ein  Filter 
Icr  betreffenden  Farbe  in  den  Gang  der  Strahlen  eingeschaltet 
lätte.  Intolgc  der  so  gleichzeitig  wirksamen  sensibiiisirenden 
ind  tiltrirenden  Wirkung  entspricht  die  erstere  nicht  genau 
lern  Abeorptionsspektrum.  Man  kann  also  nach  demselben 
iie  za  erwartende  sensibilisirende  Wirkung  nicht  TOranssagen. 
Inders  ist  es  mit  Farbstoffen,  die  schon  in  verdtbrnten  Lö- 
lungen  sensibiüsiien.  'Die  Verf.  haben  Tersncht»  die  chemischen 
3hiq>pirang6n  sn  bestimmen,  welche  die  sensibilisirende  Wirkung 
ibarakterisiren.  Sie  konnten  aber  nur  herausfinden,  dass  die 
Senaibilisatoren  hauptsächlich  der  Triphenylmethanreihe  anzu- 
gehören scheinen.  —  Mit  idilfe  der  so  ermittelten  einfachen 
^ensibili^utoren  gelangten  die  Verf.  durch  systematische  spektro- 
jraphische  Versuche  leicht  zur  flerstellung  panchrnniiiti^cher 
Platten,  das  sind  Platten,  auf  welche  die  verschiedenlarbigen 
Strahlen  mit  derselben  Intensität  wirken,  wie  auf  das  Auge, 
^ur  für  das  Grünblau  konnten  dieselben  in  keiner  Weise  voll- 
ständig sensibüisirt  werden,  doch  hilft  da  ein  grOnliches  Licht- 
ilter  ans.  H.  Tb*  8. 

108.  «.  X.  TJumMre.  ^er  dia  Photographie  in  natUr- 
^it^m  Farben  mUtels  des  indirekim  FerfahrenM  (fider*s  Jahrb. 
10,  p.  IW  u.  161.  189Ö).  —  Verf.  stellen  mittels  eines  besonders 

)räparirten  Leims  (lOproz.  Leimlösung,  5  Prozent  doppelt- 
Aromsaures  Ammoniak,  5 — 10  Prozent  ßromsilberemulsion) 
?ine  lichtempfindliche  8cliicht  her,  welche  die  Eigenschaft  hat, 
isi  den  belichteten  Steilen  unlöslich  zu  werden«    Die  Bilder 
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lassen  sich  also  durch  kaltes  Wasser  plastisch  heranBwaaehen, 
können  dann  fizirt  und  beliebig  geflürbt  werden.  Mittefe  dieses 

Verfahrens  lassen  sich  unter  Anwendung  des  Prinzips  tob 
Gros  und  Duco*  du  Hauron  ohne  Schwierigkeit  polychrom^ 
Bilder  erzielen.  Man  stellt  in  der  beschriebenen  \\  eise  na^vb- 
einander  auf  ein  und  derselben  Platte  drei  monochrome 
Bilder,  nämUch  ein  rotes,  ein  grünes  und  ein  blauem  nach  des 
drei  betreffenden  Negativen  her,  wobei  man  jedes  Bild  foa 
dem  folgenden  durch  eine  undurchdringliche  Schicht,  7.  6.  von 
Kollodium  zu  isoUren  hat  EL  Th.  & 


104.  JB.  Neiuha/USB.  iHe  Photographie  ut  natärikkn 
Farben  (Bder^s  Jahrb.  10,  p.  20—23.  1896).  —  Der  Verl:  «ast 

zunächst,  durch  Störungen  in  seinen  Versuchen  anfifnerißaa 
gemacht,  auf  den  grossen  Eiutiuss  der  CTelatinequaliiai  »ler 
Platten  für  das  Gelingen  der  Lippmann'schen  Parbeupbuti;- 
graphien  hin.  Des  weiteren  hat  der  Verf.  gefunden,  u.iss  die 
Berührung  der  lichtempfindlichen  Schicht  mit  dem  Quecksüber- 
spiegel auf  die  Platte  in  der  Weise  wirkt,  dass  sie  nach  einiger 
Zeit  ihre  Lichtempfindlichkeit  verliert.  Schliesslich  ergab  eine 
Wiederholung  der  von  St  Florent  im  Bull.  Soc  ten^ 
öffentlichten  Versuche  Aber  Lippmann'sdie  FarbenphotographieB 
auf  gewöhnlichen  Trockenplatten,  dass  es  sich  hier  durcbess 
nicht  um  Lippmann*8che  Bilder  handele.  EL  Th.  8. 

105.  J,  ITtisnik,    Über  die  Grundideen  des  l)reif«rhear 

druckes  lEdei's  Jahrb.  10,  p.  582— 586.  l.s9C)).  —  Verf.  gibt 

eine  klare  IIbei*8icht  über  unsere  Anschauungen  der  Färb»  n- 

lehre,  unterscheidet  bestimmt  die  physikalische  Seito  derselben 

von  der  physiologischen,  stellt  den  Begriff  der  Grundfarben 

und  ihre  physiologische  Bedeutung  fest  tmd  untersucht  die 

Stellung  der  Grundideen  des  Dreifarbenverfahrens  zu  den  ver- 

schiedenen  Ansichten  Uber  den  physiologischen  Bau  des  Auges. 

  BLTh.a 

106.  yerfahren  xur  SBrxeugung  farbis^er  Bäder  mM  Eü^ 
van  Dtazwerbhuhmgtn  (Eder^s  Jahrb.  10,  p.  225— 22a  18861 
—  Die  AktiengesellBchafb  ftr  AnlHn&brikation  m  Berlin  lut 

obiges  Verfahren  patentiren  lassen,  darin  bestehend,  dass  müi 
Diazo Verbindungen  auf  einer  Unterlage  fixirt^  unter  eiurui 
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T4egatif  belichtet  und  alsdann  durch  Binwirkinig  der  ursprüng- 
lich angewandten  oder  einer  anderen  DiazoTerbindung  auf  das 

gebildete  Pheiioldehvat  das  Bild  eutwickelt  H.  TL  S. 


107.  Ac Worth»  Die  LichtempßndikUkt^U  oder  Hapidität 

von    Platien  (Eder*5?  Jahrb.  10,  p.  102—105.  1896).  —  Vei-f. 

stellt  zunächst  fest,  dass  der  Begriff  der  Kapidität  einer  Platte 

inregen  seiner  Komplizirtheit  bisher  noch  nicht  streng  definirt 

worden  sei.   Daher  sei  es  erklärlich ,  dass  die  verschiedenen 

Methoden  zur  Bestintmnng  d6r,y£apiditftt<'  zweier  verschiedenen 

Platten  stark  voneinander  abweichende  relative  Werte  liefern. 

Er  geht  dann  kritisch  auf  einige  dieser  Methoden  näher  ein. 

  H.  Th.  S. 

108.  A,  GarbdSSO,  über  einige  von  den  Schuppen 
^fivissrr  Insekten  dargebotene  Lichter schcinuiigcn  (Alem.  R. 
Acc.  delle  Scienzo  Torino  (2)  46,  p.  179—  186;  Nuovo  Cim. 
^4)  4,  p.  159—162.  1896).  —  Der  Verf.  hat  die  Farben  der 
Schuppen  von  Eutimus  imperialis,  einer  brasilianischen  Cur- 
culioniden  •  Spezies,  zum  Gegenstand  einer  Untersuchung  ge- 
macht. Die  Schuppen  haben  die  G^talt  des  Längsschnittes 
eines  Eies,  0,12  —  0,13  mm  Lftnge  und  0,05  —  0,06  mm 
grösste  Breite;  sie  zeigen  unter  dem  Mikrod^op  lebhafte 
Farben,  die  mit  der  Neigung  der  Schuppe  gegen  die  Axe  des 
Mikroskops  in  der  Reihenfolge  der  Farben  der  Newton'- 
sehen  Ringe  varüren,  im  dnrchgelassenen  und  reflektirten 
Lichte  komplementär  erscheinen  und  bei  gleichzeitiger  Be- 
leuclituug  von  oben  und  unten  einem  perlmutUu ähnlichen 
Weiss  Platz  machen,  Sie  sind  als  Oberflächen  färben  oder  als 
Farben  dünner  Blatt*  hen  erklärbar,  doch  hält  der  Verf.  die 
letztere  Auffassung  für  wahrsche  inlicher.  Jede  de  r  Schuppen 
besteht  danach  aus  zwei  durchsichtigen,  nur  an  den  Rändern 
zusanQraenh&Dgenden  fiäutchen,  die  hie  und  da  SprOnge  und 
infolgedessen  eine  unregelmftssige  Krümmung  besitzen,  welche 
zu  den  wechselnden  Farben  Veranlassung  gibt.  Dass  diese  in 
der  That  Interferens&rben  sind,  beweist  der  Ver£  durch  ihre 
Yeiftnderung  beim  Komprimiren,  beim  Anfeuchten  und  Aus- 
trocknen, sowie  beim  Erwärmen  der  Schuppen.  Die  unregel- 
mäseige  Struktur  erfordert,  dass  die  Schuppen  polarisirtes 

Licht  depulaimi'uu  und  demnach  zwischen  gekreuzten  Nicola 
BAUtt0ra.d.Aaa.4.Phji.ii.CkaM.  n  71 
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hell  erscheinen.    Dies  tritt  in  der  Thai  ein,  nur  tand  die 

Farben  dann  nicht  immer  dieselben  wie  im  unpolarisirteii 
Lichte,  sonlcnt  es  erscheinen  nur  rosa,  puipur,  l)lau  und 
violett,  was  im«  h  dem  Verf.  von  der  Kleinheit  der  depolari- 
sirenden  Unregelmässigkeiten  herrührt  B.  D. 


109*  Ca&irHn*  yertoükmmmmng  des  Dichrosk^fi 
(Ztschr.  £n9trkde^  16,  p.226<-226. 1896).  —  Nachdem  das  Dichro- 
skop  von  G-.  Halle  mit  mnem  Objekttiscfa.  Teilkreis  nnd  grösserem 

Gesichtsfeld  von  rechteckiger  Form  versehen  worden  ist,  hat 
der  Verf.  noch  einige  Mängel,  welche  die  Orientinin^  urd 
Justirung  betreffen,  beseitigt.  In  dem  neuen  Apparat  stossen 
beide  Bilder  der  ObjektöÜuuiig  stets  aneinander  und  weiter 
bissen  sich  die  Schwingungsrichtungen  stets  leicht  und«  sicher 
erkennen.  Das  Dichroskop  steht  durch  alle  diese  Verhebe- 
rangen  ebenbürtig  an  der  Seite  der  anderen  krystalloptiscbon 
Instramente.  Dasselbe  ist  zu  besdeben  von  fim.  Mecbaniker 
Halle  in  Rizdorf  ftkr  den  ansserordentlich  bflligeo  Preis  tot 
20  Mark.   G.  C.  Sch. 

110.  fP.  i/.  J^ope*  Memmg  dn  Awlrültwmkeb  4tr 
f^Uteken  Awm  (F^c  Boj.  Sog.  60,  p.  7  — la  1896).  - 
Fttr  die  optische  Bestimmong  monokliiier  and  triUiner  Kiy- 
stalle  ist  oft  die  Messung  des  Winkels,  welchen  eine  optische 

Axe  scheinbar,  d.  h.  hei  Beobachtung  in  Lnft,  mit  der  Normale 

einer  Kryt,tallfläche  bildet,  von  Wichtigkeil.  Die  diiekte  Messung 
dieses  Winkels  erfordert  die  oft  schwierige  Bestimmung  der 
Plattennormale,  Daher  schlägt  der  Verf.  ein  indirektes  Ver- 
fahren vor,  darin  bestehend,  dass  man  die  Ajuierung  mi^ 
welche  jener  Austrittswinkel  erleidet,  wenn  man  die  zuvor  u 
einem  Axenwinkelapparat  eingestellte  Krystallplatte  mit  einer 
stark  brechenden  Flüssigkeit  umgibt  Ist  a  der  gesndite 
Winkel  in  Loft,  6  deijenige  in  der  Flüssigkeit  yom  Brecfamg»* 
index  /i,  so  gilt 

cotga  «  cotg(«  -  (9)  -  -^^A  . 

Verf.  hat  dieses  Verfahren  an  verschiedenen  Platten  von 
bekannter  Orientirung  geprüft  und  hinreichend  genau  gefunder., 
vorausgesetzt,  dass  der  Brechungsindex  der  benutzten  Flüssig- 
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keit  jedesmal  besonders  mit  einem  Totalreflektometer  bestimmt 
wird.  Die  obige  Methode  liefert  auch  ein  beqnemes  Mittel» 
um  zn  prüfen,  ob  eine  Platte  genaa  senkrecht  zur  ersten 

Mittellinie  ist;  es  mnss  nämlich  dann  die  Änderung  a  —  0 

für  beide  optische  Axen  genau  gleich  sein.  F.  P. 


111.  ^«  Wallerant.  über  den  optteeken  liotnorphismus 
4er  FMspale  (Compi  rend.  122»  p.  751—763.  1896).  —  Es 
werden  zwei  Ennren  mitgeteilt»  welche  fiir  die  verschiedenen 
Oa*Na-Feldspate  den  Winkel  der  optischen  Azen  um  die  Axe 
der  kleinsten  Blastfdt&t  als  Ponktion  des  EieseMoregehalts 
darstellen  1.  nach  den  Messungen  von  Fouqu6,  2.  nach  Ba- 
rcchnung  tinter  der  Annahme,  dass  sämtUche  Feldspate  iso- 
morphe Mischungen  von  Albit  und  Anorthit  seien.  Die  beiden 
Kurven  zeigen  zwar  im  allgemeinen  analogen  Verlauf  (beide 
haben  1  Maximum  und  1  Minimum),  gehen  aber  doch  so  stark 
auseinander .  dass  sich  Verf.  zu  dem  Schlüsse  genötigt  sieht» 
dass  die  Plagioklase  nicht  isomorphe  Mischungen»  sondern 
chemische  Verbindungen  des  Kalk-  und  liatron-Feldspates 
sind.    F.  P, 

112.  A*Kir8€hmann.  Farbeneattigung  itnd  ihre  quatUi* 
iaiwen  FerhiÜimsie  (Americ.  Journal  of  Psychology  7,  p.  383 
— 404.  1896).  —  Der  Verfl  erwähnt  zum  Eingang  dieser  Arbeit 

seine  Theorie,  dass  die  Farbenempfindung  immer  nur  als 
Funktion  der  Superposition  verschiedener  Wellenlängen  auf- 
getasst  werden  kftime,  und  gibt  sodann  eine  Konstruktion  des 
Farbenkegels,  die  gegenüber  der  gewölmlichon  Vorsteiluugs- 
weise  verschiedene  Änderungen  enthält.  Daran  schliesst  sich 
die  Erörterung  der  Konstruktionen  von  F<u:beakreiselQ,  durch 
^v eiche  quantitative  Beziehungen  zwischen  Farbensättignng, 
Helligkeit  und  Intensit&t  zur  Darstellung  gebracht  werden 
kdnnen.    Mnn. 

113*  Stoney»  über  die  Grenxen  dee  Sehem,  mä  besM" 
sonderer  Beaiekung  at^f  dae  S^en  der  Jnsekten  (Proc  Rojal 
Dublin  Soc.  8  (N.  S.),  p.  228—248.  1896).  —  Verf.  behandelt 
znn&chst  die  im  Bau  des  gewöhnlichen  Auges  begründeten 

Ursachen,  die  das  Sehen  kleiner  Gegenstände  begrenzen  und 

71» 
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tteUt  diese  Qfenie  feit  Er  beweiat  dann  dngefaend,  daee  bei 
diesem  Auge  im  Gegensats  mm  Insekleiiauge  keinerlei  Ab- 
hängigkeit des  gesehenen  Bildes  Ton  der  Lage  des  Bildee  aaf 

die  2st'tzbaut  besteht.  Das  Insektenauge  vermag  wegen  seiner 
mosaikartigen  Zusammeusetzung  aus  vielen  Einzelaugen  kleine 
Gegenstände  relativ  viel  weniger  zu  unterscheiden,  wic  cias  ge- 
wöhnhfhe.  Doch  besitzt  es  wahrscbeinlieii  den  Vorteil,  gleich- 
zeitig nahe  und  ferne  Gegenstände  deutlich  zu  sehen ,  indem 
es  seme  einzelnen  Augen  gruppenweise  f&r  verschiedene  Seh- 
'  weisen  accomodirt  H.  Th.  & 

114.  Gustav  Witsch»  Die Schokrigkeüen  einer  H^iedtr' 
belebw9g  der  SUreoskopie  (Sepab.  aus  der  Intern,  photogr. 
Monatsschr.  für  Medizin  a  Katnrw.  3,  p  193—208.  1896>  — 
Verf.  untersucht  die  Grttnde  fUr  das  Absterben  dee  Interesses 
an  der  Stereoskopie  und  macht  Mitteilungen  Ober  seine  Ver> 
suche,  eine  vom  theoretischen  Standpunkt  möglichst  einwands* 
freie  photographische  Stercoskopcamera  und  em  entsprechendes 
Stereoskop  zu  konstruiren.  Die  Einzelheiten  können  hier  nicht 
mitgeteilt  werden.  H.  Tb.  S. 

115.  E,J,  Wall,  Das  Tintomeier f  ein  Apparat  zur  Furbtn- 
bestimmung  (Eder's  Jahrb.  10,  p.  236— 242.  1896).—  Der  Appa- 
rat dient  dazu,  die  Farbe  jedes  Gegenstandes  nach  ihrer  Zu- 
sammensetzung aus  Rot,  Gelb  und  filau  zu  analyairea,  um 
sie  jederzeit  wieder  naturgetreu  zusammensetzen  zu  können. 
Er  setzt  sich  zusammen  aus  einer  Beihe  von  Normaktufen 
aus  farbigen  Giftsem,  welche  genau  graduirt  auf  bestimmts 
Schichtdicken  geaicht  sind.  Der  Apparat  soll  unter  anderen 
als  Sensitometer  und  Äktinometer,  sowie  beim  Dreükrbendmck- 
verfahren  Verwendung  finden.  H.  Tb.  S. 


116.  G.  H.  Niewenglowski,  Die  monokuUtre  Schätzung 
der  Entfertiungen  mÜteU  einer  einzigen  Phoiogr^Me  Mmd  ^ 
eUreoekoj^Uehmi  Pn^fekHonm  (Bder'a  Jahrb.  10,  p.  112— US. 
1896).  —  Der  Yert  bebandelt  die  Bedingungen,  unter  denen 
die  Betrachtung  einer  Photographie  mittels  des  Anfimbrn^ 
Objektivs  eine  vollständige  Belieferapfindung  hervormft  und 
eine  Schätzung  der  Entfernungen  ermöglicht.    Es  ist  ihm 
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weiter  gelimgaiif  nach  dem  Prinripe  dee  umgekehrten  Rtlck- 
lanÜB  der  StraUen  ?on  photographiscbeD  Bildern  Luftbilder  io 
drei  Dimensionen  zu  entwerfen.  H.  TL  S. 


Elektrlcitatslehre. 


117.  F*  Dolezalek  und  W,  Nernst,  Eine  neue  Form 
des  Quadranieneleklromelcrs  (Ztschr.  f.  Eiektrochem.  8,  p.  1 — 3. 
1896).  —  Die  Verf.  haben  die  zur  Ladung  der  Nadel  des 
Quadrantelektrometers  dienende  Säule  in  die  Nadel  selbst  hinein* 
gelegt,  indem  sie  eine  sehr  kleine  Zamboni'sche  Säule  verwenden. 
Dadurch  ist  eine  metallische  Zuleitung  zur  Nadel  entbehrlich 
und  diese  kann  an  einem  sehr  feinen  Quanfiaden  aufgehängt 
werden,  wodurdi  eine  eriiebliche  Steigerung  der  Bmpfindlich- 
keit  erreicht  wird.  Da  die  Inkonstana  der  gebrftnoUioheii 
Form  der  Zamboni*8chen  Säule  von  Polarisationserscheinungen 
herzurühren  schien,  ersetzten  die  Verf.  das  eine  Metallpapier 
durch  einen  kräftigen  Depolarisator,  nämlich  Papier  mit  Blei- 
superoxyd  und  erhielten  so  eine  ausserordentlich  kuubtaute  Säule. 
Die  Konstanz  des  so  erlmltenen  Elektrometers  schien  nur 
noch  durch  die  Temperatur  beeinfliwst  OL 


118.  Bigm.  Eaoner.  Ober  ik  elekin$eken  Bigmselwfim 
4Hm  Hmam  und  Feiern  (Arch.  t  d.  ges.  Pl^oL  63,  p.  305 
—81«.  1898).  —  Der  Verf.  hat  die  BeibL  dO,  p.  205,  1896 
referirten  Untersuchungen  fortgesetzt  und  die  dort  genannten 

Resultate  durcii  Beobachtungen  an  einer  grossen  Zalil  weiterer 
Tiere  geprüit  und  bestätigt  gefunden.  Gl. 


119.  A»  Kleiner,  Über  rückstandlose  Kondensatoren  mit 
/eeUmiHelektrikum  (Festschr.  Naturf.  Ges.  ZOrich.  1896,  p.  115 
—118).  —  Nachdem  Beobachtungen  Uber  dielektrische  Hyste- 
resis  ergeben  hatten,  dass  Paraffin  als  Dielektrikum  aus- 
gezeichnete fiigensohaften  besitzt»  bat  der  Yert  Paraffinkonden- 
satoren  hergestellt,  die  TöUig  widerstandslos  waren  und  sich 
hinsichtlich  Ladungszeit  gleich  verhaken  wie  Luftkondensatoren, 
während  sie  diesen  hinsichtlich  erreichbarer  Kapazität  und 
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elektitscher  Reaatenz  ftberlegen  sind,  fis  enndglicht  daher 
Paraffin,  das  mechaiittch  diuoh  Filtriren  geremigt  und  ttcht% 
aii$gepuiDi»t  worden  ist,  die  flersteOang  von  fiTcmdexisatoirra 

mit  idealen  Eigenschaften.  G.  Ü.  Sch. 


120.  H.  J.  OosHng.    ßhs  elektriiche  tiugrad  (Ztschr. 

f.  pbys.  ehem.  Unterr.  9,  p.  84—  85«  1896).  —  Die  gewöhnüclie 

Form  dieses  Apparates  ist  bereits  von  Biess  yerbessert  wonkoy 

indem  er  das  Bad  nicht  auf  einer  Spitze  sich  drehen»  aondent 

auf  einer  Schienenbabn  rollen  liess.   Ver£  Terbessert  diese 

Einrichtung  und  gibt  noch  tine  weitere  Form  des  Flugrads, 

wobei  dasselbe  auf  Friktionsrädeni  läuft  und  ein  Gewicht  bebt, 

so  dass  sich  sogar  der  Nutzeffekt  leicht  bestimmen  läs^t. 

 C.  IL  M. 

121.  X.  FiMsehmann.  Strtwtmig  der  ElektricäSi  w 

RoiaÜtmsßächen  (Sitzungsber.  d.  k.  k.  Akad.  d.  Wiss,  Math.- 
natiuw.  Kl.  104,  p.  227-^244.  1895).  —  In  der  im  ubngcü 
rein  niaili«  matischcn  AbliikiiUluDg  wird  der  Satz  abgeleitet: 
„Bcbaiten  wir  eine  iiotaliousfläcbp  erster  Art  (d.  i.  eine  bolchf^. 
deren  konforme  Abbildung  sich  über  die  ganze  Ebene  erstrecke 
so  in  eine  Stromleitong  ein,  dass  die  beiden  Elektroden  auf 
demselben  Parallelkreis  zu  liegen  kommen,  so  ist  der  Wider- 
stand, den  die  Fl&che  dem  Strom  entgegensetst,  nur  nnabhftngig 
Yon  der  Grtae  der  Elektroden  nnd  deren  gegenseitiger,  liog» 
der  Sehne  gemessenen  Entfemnng;  er  ist  jedoch  Tollkonunen 
nnabhftngig  von  der  Form  der  Botationsfl&che.  Denselben 
Widerstand  wtlrden  wir  auch  erhalten,  wenn  wir  die  ümdrdnmgs* 
fläche  durch  eine  unbegrenzte  Ebene  ersetzen  würden,  die 
Grösse  der  Elektroden  aber  und  ihre  gegenseitige  Eutieniuiig 
ungeändert  Uessen.'*  CL 

122.  WassmtUh»  Übei'  h'nearc  SlromtersweigMMgnt 
(Monatsh.  f.  Math.  u.  Phys.  7,  p.  4i*— 68.  1896).  —  Verf.  be- 
handelt die  Frage,  wie  sich  die  Strdme  in  linearen  Strom- 
Torsweigungen  am  ein&chsten  berechnen  lassen.  Aaf  ^zek 
holten  kann  hier  nicht  eingingen  werden.  Rff. 
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123.  Feuasner  und  St,  lAnä^k.  Die  elektrischen 
ßforwuU'Drakiwukrstande  dtr  ^ufmkoHidt-Teeknutdun  Reicki* 
auHali  (WiBS.  AbhandL  d.  P]i78.-Techii.  Beichsaiutalt  2,  p.  501 
— 541.  1895).  —  Die  Arbeit  ist  eioe  znsaiomeiiiaeBende  Dar- 
stellung der  in  der  Beichsanstalt  im  Jahre  1888  begonnenen 
Untersuchungen  über  elektrische  Präzisionswiderst&nde;  sie 
zerfällt  in  ioigeiide  Teile:  1.  die  Metalliegnuugeii  für  Noriiia,!- 
widerstände;  II.  die  Konstruktion  dpr  Normalwiderstände  aus 
Draht  von  (\1  Ohm  und  hoheiou  Beträgen);  III.  die  Me-s- 
auordnuug  iui'  Vergleichung  von  Widerständen;  XV.  Haltbar- 
keit von  Drahtwiderständen. 

Der  Inhalt  des  ersten  Teiles  ist  im  wesentlichen  schon 
früher  Teröffentlicht  (Ztschr.  £  Instrumentenk.  9,  p.  233.  1889; 
TagebL  d.  VeraammL  Deutacb.  Natnrf.  n.  AntOi  Heidelberg 
1889,  p.  726;  vgl.  BeibL  18,  p.  957);  die  dort  nur  kurz  mit- 
geteilten Beeoltate  sind  hier  durch  Zahlen  belegt,  welche  den 
EKnflttsSy  den  das  Anfwiekeln  eines  Drahtes  auf  den  Widerstand 
ausübt  und  die  Wirkung  lang  andauernder  Erwärmuügen  deut- 
lich hervortreten  lassen;  es  ergab  sich  das  Resultat,  dass  die 
für  I^ormaiwi  Jorständu  bis  vor  kurzem  fast  ausscbiiesslich  an- 
gewandten zinkhaltigen  Legirungen  gänzlich  zu  verwerfeii  sind, 
da  ihr  Widerstand  mit  der  Zeit  dauernd  ansteigt;  eine  Er- 
wännung  bringt  ebenfalls,  im  Gegensatz  zu  dem  Verhalten 
aller  reinen  Metalle  und  der  übrigen  nntersnchten  Legirnngen 
eine  Abnahme  des  Leitvermögens  hervor,  was  anf  eine  mole* 
kulare  Konstitutionsftnderang  hinweist    Als  beste  Legimng 
erwies  sich  bei  den  Alteren  Versuchen  die  „Paftentnickel*'  ge- 
nannte, aus  25  Proz.  Ni  und  75  Ph>z.  Ca  bestehende  Kompo- 
8  ition.  Hieraus  gefertigte  Normalwiderstände,  die  durch  Iftnge- 
res  Erwärmen  der  Widerstandsspule  auf  etwa  140" C.  .,kün8t- 
lich  gealtert"  waren  (wie  dies  in  der  Keichsanstalt  seit  1889 
geschieht),  haben  bei  der  Vergleichung  mit  Queck süberwider- 
standen  in  einem  Zeitraum  von  mehreren  Jahren  deutliche 
Widerstandsänderungen  nicht  erkennen  lassen  (vgl.  den  vierten 
Teil  der  obigen  Arbeit).   Später  worden  die  Untersuchungen 
ftnf  zwei  weitere  Grnppen  von  Legirungen  aasgedehnt,  nämlich 

ge  Nickel-Kapfer-Legirungen,  aof  deren  sehr 
geringe  Temperatorkoefifizie&ten  Westen  zaerst  die  Aofinerk« 
samkeit  gelenkt  hatte,  and  dann  auf  eine  Reihe  von  Legirungen, 
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die  avr  «u  fCtipftr  und  Niokel  in  versdiiedeiier  Znnawimwi- 
aetsung  bestanden,  su  denen  also  auch  das  Patentnickei  gebOvt 
Ans  diesen  Untenochnngen  gingen  MoMpaum  (84  IPnu.  Ce, 
12  Proz.  Mn,  4  Proz.  Ni)  und  Konstantan  (40  Proz.  Ni,  ßO  PiPOt 

Cu)  als  bemerkenswerte  Leginingen  hervor.    Die  erstere  st 
seitdem  in  grossem  Umfange  für  Präzisionswiderbtamie  verwaLdi 
worden  und  hat  sich  dabei  sehr  gut  bewährt   Da^  X^mstan-JUi 
eignet  sich  wegen  seiner  sehr  hohen  Thermokratt  g»  .i^en  Kupfer 
besser  für  technische  Messwiderstände  und  hat  vor  dem  Maiiga- 
nin  den  Vorzug  grösserer  Beständigkeit  gegen  die  Einwirkung 
hober  Temperaturen.   Beide  Legirungen  zeichnen  sich  dmch 
aneserordentlicb  geringe  TemperatnrkoelGnenten  sxa.  Manga- 
nin hat  die  bei  keiner  andern  (ohne  Mangan  gnsammengeeeiaten) 
Legirung  bekannte  Eigenschafti  dass  sein  Widerstand  bei  Ek^ 
hOhung  der  Temperator  simichst  ein  wenig  wScbat,  dann  mm 
Maximum  erreicht,  um  bei  weiterer  Steigerung  der  Temperatar 
wieder  altzunehmen.  Düi,  Maximum  liegt  gewöhnlich  zwischen 
20"  und  311  C.,  so  dass  selbst  bei  den  genauesten  Messungen 
die  Temperatur  kaum  eine  Rolle  spielt.    Dieses  merkwürdige 
Verhalten  ist  in  der  Abhandlung  durch  eine  Kurve  eriauteru 
Auch  für  den  specifischen  Widerstand  und  Temperatnrkoeffi* 
zienten  der  Nickel -Kupfer*  und  Mangan  -  Kupfer-  Lepnqgsn 
werden  Diagramme  mitgeteilt 

Der  zw^te  Teil  enthAlt  eine  kone  Beschreibung  der  Kon- 
struktion der  Drahtnonnale  loa  0^1  Ohm  and  höheren  Betiigea, 
welche  die  seit  der  ersten  YerOffentiicfaiing  (K-Feumneri  Zteehr. 
f.  Instmmentenk.  10^  p.  6.  1890)  eingefthrten  VOTbeeamngen 
berücksichtigt.  Ferner  finden  sich  Angaben  über  die  für  die 
verschiedeuen  Widerstände  zulässigen  Strombelastuugen.  Es 
wird  dabei  ein  Unterschied  gemacht,  ob  der  Wiedei^stand  als 
Präzisionsnormal  dienen  soll,  oder  ob  er  als  Gibrauchswider- 
stand  Verwendung  üudet  In  Petroleum  dürfen  die  letztereü 
mit  100  Watt  beansprucht  werden,  sofern  bei  hohen  Beträgen 
die  Spannungsdifferenz  an  den  Enden  des  Widentandea  100  Volt 
dabei  nicht  Übersteigt 

In  dem  nächsten  Abschnitt  wird  die  Anordnong  der 
Wheatstone*schen  bea.  Thomson'schen  Brftcke  beschrieben,  die 
in  der  Beichsanstalt  bei  der  laufenden  Vergleichung  von  ei&> 
gesandten  Widerst&nden  mit  Normalen  yon  demselben  SoUwnt 
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benutzt  wird.  Die  ganze  Meneimichtuiif  befindet  sich  dabei 
unter  Fetroleiim,  so  dass  dnreh  Thermokiifte  Fehler  nicht  xa 
beftrcfatfln  sind.  Bin  sehr  bequemer  imd  vielseitig  Terwend* 
baier  Apparat  ist  die  ansAihrlich  beschriebene  und  abgebildete 

„Verzweigungsbüchse";  sie  enthält  zwei  gleiche  Widerstände 
(von  lüü  oder  10  Ohm)  und  einen  zwischen  beiden  eingeschal- 
teten Interpolatioriswiderstand,  der  den  tausendsten  Teil  eines 
der  gleiciien  Wult  rständo  beträgt.  Mittel«  eines  drehbaren 
Gieitätückes  kann  mit  der  Mitte  oder  einem  der  Kodon  des 
Interpolatiooswiderstandes  Kontakt  gemacht  werden.  Die 
Büchse  stellt  also  gewissermaassen  einen  beiderseits  durch 
Widerstände  von  dem  tausendfachen  Betrag  Terlängerten 
BrOcfcendraht  vor,  bei  dem  der  Oleitkontakt  indessen  nur  an 
drei  Punkten  aufgesetzt  werden  kann.  Das  Kormal  und  der 
zu  messende  Widerstand  TenroUständigen  die  BrQcke;  der  ge* 
naoe  Wert  des  letzteren  wird  aus  den  Ausschlägen  interpolirt, 
die  am  Galvanometer  bei  den  drei  verschiedenen  Stellungen 
des  Gleitkontaktes  abgelesen  werden.  Bei  der  Vergleichung 
von  1  Ohm -Widerständen  lässt  sich  ohne  Mühe  eine  Genauig- 
keit von  2  bis  3  Milliontel  Ohm  erzielen,  wie  durch  ein  21ahlen- 
{>ei8piel  erläutert  wird.  Die  Messanordnung  erlaubt  gleichzeitig 
Üe  Bestimmung  des  Temperaturkoeffizienten  der  zu  unter- 
jochenden BQchse.  Wegen  der  Einzelheiten  sei  auf  das  Ori- 
pnal  Terwiesen. 

Der  letzte  Abschnitt  endlich  handelt  über  die  Haltbarkeit 
ron  Widerständen,  hauptsächlich  von  solchen  aus  Manganin. 
Ss  werden  ausfllhrlich  Messungen  an  45  Drshtwiderständen 
davon  42  aus  Manganin)  mitgeteilt,  welch  letztere  in  der 
i^eichsanstalt  beghiubigt  und  spater  nach  mehrjährigem  Ge- 
brauch in  physikalischen  und  elektrotechnischen  Laboratorien, 
'  abriken  eta  aufs  neue  in  dei  Heichsanstalt  gemessen  worden 
fareu.  Als  Resultat  ergibt  sich,  dass  25  Stück  um  weniger 
Is  0,01  Proz.,  13  weitere  Widerstände  um  0,01  bis  0,02  Proz., 
Apparate  um  0,02  bis  00,5  Proz.  und  2  um  Beiträge  zwischen 
y05  und  0,25  Proz.  sich  geändert  haben.  Dieses  Besultat 
pricht  gewiss  ftkr  die  Brauchbarkeit  Ton  Manganin;  gegen- 
uUge  ürfahrungen,  wie  sie  noch  manchmal  in  ausländischen, 
amentlioh  enf^chen  Zeitschriften  TerSffentlicht  werden,  sind 
it weder  auf  Verwendung  von  schlechtem  Material  oder  auf 
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die  geringe  Übung  im  Hentelien  der  WidecsOnde  larttnkxo- 
ftthren.  Bis  sni  welchem  Grad  aoigfUtig  behandelte  Nonnala 
aas  Manganin  ihren  Wert  Jahre  lang  beibehalten»  geht  «och 

ans  der  Arbeit  von  W.  Jäger:  „Die  Quecksübemonnale  der 

Physikalisch  -  Technischen  Keichsanbtült  iiix  daa  Ohm-  zur 
Genüge  hervor.  St.  Lck. 


124.  Strecker,  tiurbelrheosiai  ßir  Mess:iu>ecke  ^Mitten, 
a.  d.  Telegraphcn-Ingenieurbureau  d.  ReichqKMtamts  2.  Apni 
1892  bis  Ende  1895,  p.  119—122.  1896).  —  Der  Verfl  be- 
schreibt eine  im  Telegraphen^Ingenieorbiirean  anegearbeitets 
Konstruktion  emes  Korbehrheostaten.  J.  IL 


125.  </.  Dewar  und  «7.  Am  Fleming*  Über  den  eleküi- 
mshen  Leitungswiderstand  von  rHnrm  Quecksilber  hei  der  Tem- 
peratur der  ßUssigen  La^ß  (Proc.  Boy.  Soc  60,  p.  76 — 81. 
1896)*  —  Beim  Abkühlen  nimmt  der  Leitongswiderstand  nm 
Hg  ab.  Beim  absoluten  Nullpunkt  wird  derselbe  wahrschein- 
lich verschwinden.  Beim  Übergang  aus  dem  flüssigen  in  dea 

festen  Aggregatzustand  nimmt  die  Leitfthigkeit  stark  nu 

G.  C.  Scfa. 


wderHand  von  fFümtU  bei  der  AbkUkha^  tu  s»  der  rwyr 
rahtr  der  fässigen  Luß  (Fn>c.  Roy.  Soc  60,  p.  72—76.  1896). 
—  Bei  den  früheren  Versuchen  der  Verf.  (BeibL  18,  p.  219 

u.  20,  p.  207)  hatte  sich  beim  Wismut  ein  besonders  abnormes 
Verhalten  in  Bezug  auf  den  elektrischen  Widerstand  in  >elii- 
niedriger  Temperatur  gezeigt;  die  Versuche  ^ve^den  mit  eick« 
trolytisch  hergestelltem  Metali  wiederholt  und  ergeben,  dass  die 
früheren  Beobachtungen  £abch  waren.  Absolut  reines  Wismut 
bildet  keine  Ausnahme  Ton  der  Regel,  dass  der  LeitongB- 
widerstand  beim  absoluten  iiuUpunkt  verschwindet  Wird  eine 
Wismutspiraie  in  ein  magnetisches  Fehl  senkrecht  nur  Bichtnng 
der  EiafUinien  gebracht,  so  nimmt  der  LeitungswiderBtand  n, 
und  zwar  um  so  mehr,  je  tiefer  das  Metall  ahgektthlt  md 
In  flüssiger  Lull  nimmt  z.  B.  der  Widerstand  um  das  4^/,  ÜMbs 
zu.  Würde  Wismut  auf  den  absoluten  Nullpunkt  abgekiUt, 
so  würde  es  wahrscheinlich  ein  vollkommener  Leiter  sein  j  so* 
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bald  aber  jetzt  das  Magnetfeld  erzeugt  würde,  so  würde  es 

wahrscheinlich  in  einen  Nichtleiter  verwandelt  werden. 

_____  G.  0.  Sch. 

127.  JE,  Branly,  Der  fi  idersland  diinner  MelalUainellen 
^C.  R.  p.  23Ü-232.  1896).  —  Die  Ergebnisse  früherer 
V^ersuche  des  Vert  (C.  E.  11*^,  p.  93,  1891)  über  die  Änderung 
des  Leitvermögens  von  Blättern  aaa  Gold,  Silber  und  Alu- 
mimnm  durch  eiektrisclie  ßnUadongen  waren  zweifelhaft  ge- 
worden, durch  die  Beobachtungen  des  Verf.  über  den  Wider- 
stand an  der  Kontaktstelle  zweier  Metalle  (BeibL  p.  48). 
ESine  NeuprOfung  der  Verhältnisse  hat  jedoch  ergeben,  daas 
diese  neuere  Erscheinung  bei  jener  Siteren  Versuchsanordnung 
keinen  störenden  Einfluss  gehabt  haben  kann,  so  dass  die  Re- 
:3iilUiie  erhalten  bleiben.  CL 


128.  E.  Branly,  Eiektnschrr  ^  läerslunü  bn  ilrr  Hfrüh" 
rung  zweier  Metalle  (Bull.  d.  1.  8oc.  internal  d.  Eieclnciens. 
8epab.  15  pp.  1896).  —  Gewisse  Metalle  zeigen  die  merk- 
würdige Eigenschaft»  dass  sie  bei  Berührung  mit  anderen  Me- 
tallen Widerstände  gegen  den  elektrischen  Strom  geben,  die 
mit  der  Zeit  bedeutend  anwachsen.  Diese  Metalle  sind:  Alu- 
minitun,  Blei,  EiseUi  Wismut,  Zinn  etc.,  w&hrend  die  soge- 
nannten guten  Leiter  diese  Eigenschaft  nicht  zeigen.  Der  ge- 
nannte Widerstand  wird  gefimden,  gleidifiel  ob  Drihte  oder 
Scheiben  verschiedener  Metalle  gegeneinander  gepresst  werden. 
Stösse  vermehren  den  Widei^stand,  elektrische  Erschütterungen 

verändern  ihn.   Polarisation  kann  nicht  die  Ursache  sein. 

  RÜ'. 

129.  Faschkow.  Zur  Untersuchung  der  Dampfspannung 
und  eiekirischen  LeUßhigheit  von  Hg  Salslösungen  (Ber.  d. 
ph7S.-cbem.  Oes.  Charkow  1895.  2,  Nr.  4).  •  figJ|-Lö8ungen 
in  Aceton  Sndem  nach  früheren  Untersuchungen  des  Autors 
ihre  Leitfthigkeit  unter  dem  fiinfluss  des  Lichtes  (im  Sinne 
einer  VergrOsserung  des  Widerstandes).  Bei  der  Beobachtung 
des  Siedepunktes  zeigten  sich  Schwankungen,  auch  erwies  sich 
die  Leitfähigkeit  durch  die  Wirkung  der  erhöhten  Temperatur 
vt»i  giössert.  Der  Autor  bringt  damit  die  i^'ähigkeit  des  festen 
Jodids,  in  zwei  Modifikationen  zu  erscheinen,  in  Zusammen- 
iiang  und  schUesst,  dass  sich  die  bei  höherer  Temperatur 
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bfldende  gelbe  Modifikation  durch  BeHchtuDg  in  die  roCe  rer- 

wandeln  müsse,  was  er  auch  durch  Versuche  bestätigt  findet 

Das  Ijicht  einer  Bogenlampe,  sowie  Magnesiumlicht  zeijB:teL 
den  erwähnten  £influs8  &ut  die  Acetonlösang  nicht.     E.  S. 


130.  J.  MeQregar*  Ober  die  BereeknMng  der  Leä- 
fähigkeU  von  Mitekungen  van  EldUrolyien  (Fhil.  Mag.  (ö)  41, 
p.  276—287.  1896).  —  Für  Mischungen  yon  Elektrolyten  lisst 

bicii  aus  dem  Lieitvermögen  der  einfiicben  Lusungen  dasjenige 
der  Mischung  vorausberechnen  auf  Grundlage  der  Theorie  von 
Arrhenius,  wenn  beim  Vorgange  der  Mischung  keine  Volum* 
änderung  eintritt.  Verf.  führt  derartige  Berechnungen  aus  an 
Mischungen  Yon  Lösungen  von  NaCl  in  KCl,  für  welche  die 
Messungen  yod  Bender  gemacht  sind.  Die  Berechnongsweise 
weicht  etwas  Ton  der  von  Arrhenius  selbst  befolgten  sb^  und 
führt  zu  sehr  guter  ÜbereiDstimmimg  zwischen  iwhniwi^ 
Beobachtung  für  Terdfinntere  LdsungoD.  Bei  konientrirtereD 
LdsuDgen  werden  die  Difierenzen  grösser.  Nach  dem  Veif 
ist  dieses  Abweichen  möglicherweise  darauf  zordckziiführen, 
dass  die  Voraussetzung  der  Berechnung,  dass  die  Ionen* 
geschwindigkeit  in  der  Mischung  dieselbe  ist,  wie  in  der  ein- 
fachen Ladung,  bei  den  konzentnrteren  Lösungen  nicht  mehr 
ganz  zutrifi't  Cl 

131.  JET.  C,  »Jones.  Die  Lei(ßifii;^keit  von  Losungen  um 
^cptf/fen  in  ff  'f/s^cr  (Am.  Chem.  Joum.  18,  p.  623 — 624;  Chem. 
Ctrbi.  i,  p.  4G2.  1896).  —  Die  frühere  Angabe  (Beibi  20,  p.  8-9 
berichtigend^  teilt  der  Verf.  mit,  dass  Lösungen  von  Acetylen 
in  Wasser  gar  keine  oder  eine  kaum  messbare  LfOitfihi^Eeit 
besitzen  (vgl.  Bredig  und  A.  Dsofi;  BeibL  20,  p.  889). 

  G.  ascL 

132.  C\  Uegnisne,  TemperaturkoeJß:iienlen  des  Lmietr- 
mögeiia  sehr  verdünnter  wÖMMeriger  iJhnngen  (Diss.  StrasabflOCg. 
3ü  pp.  1895).  —  Die  Bestimmung  des  Leitvermögens  geschah 
mittels  Telephon  und  Wechselstrom  und  zwar  für  die  Tempe* 
raturen  +  10^  18^  26''  und  Die  beobaohtetai  Werte 
Hessen  sich  gut  wiedergeben  durch  die  Formel: 


Digitized  by  GoocIp 


—  M7  — 


Die  KoefifizieDien  des  quadratisohen  Gliedee  sind  sehr  kleiiii 
de  beginnen  erst  mit  Einheiten  der  fbnften  Denmale.  Nur 
»ei  NajCO,,  NaH^PO^,  NaC^HjO,  nnd  NaC^n^O^  sind 
ie  etwas  grösser.  Bei  den  Säuren  sind  diese  quadratischen 
jrlieder  stets  negativ,  mit  Ausnahme  der  verdiinntestcn  Lö- 
ungen  von  HCl,  H^PO^  und  C^H  O,,  wo  wohi  schon  die  Ver- 
tnreinigungeD  des  Walsers  einen  grossen  Einäuss  haben.  Die 
Leitfähigkeit  verdünnter  Säuren  steigt  also  im  Gegensatz  zu 
ien  Salzen  mit  der  Temperatur  verzögert  an.  (Trotrian  beoh- 
ichtetOy  dass  bei  HjSO^  bei  45  Proz.  ß  sein  Vorzeichen 
inderti  nnd  F.  Kohlrausdi  fand  fOr  H^SO^  Ton  68  Proz.  ab 
infWftrts  nnd  für  H^PO^  yon  87  Proz.  ß  positiv.  Die  S&nren 
laben  durchweg  einen  Üeineren  linearen  Koeffizienten  als  die 
^alze,  KOH  liegt  zwischen  beiden.  Mit  zunehmender  Ver-* 
lllnnung  nehmen  die  linearen  Koeffizienten  zu,  ausser  bei 
>Jatriumsnccin{it,  valerians.  Na  und  Oxalsäure.  —  Setzt  man 
las  molekiiiaiu  Leitvermögen:  /.  =  ;'(«  +  ?;),  wo  y  der  Disso- 
2iationsgrad  und  u  und  v  die  lonenbeweglicbkeiten  siud,  so  ist: 

iL  h.  die  Änderung  des  Leitvermögens  setzt  sich  zusammen 
ius  der  Änderung  des  Dissociatioosgrades  nnd  Irr  Änderung 
1er  Xonenbeweglichkeit  In  Anschluss-  an  F.  Kohlraosch's  Gte- 
lets  Ton  der  lonenbeweglichkeit  kann  man  nnn  mit  grosser 
Wahrscheuilichkeit  annehmen,  daat  bd  einer  beeUmmien  7>m/M- 
"aiwränäerun^  jedem  Ion  eine  beUimmie  Änderung  seiner  Beweff- 
'ichkeit  xuhemmty  unabhangüj  davon,  mit  welchem  Ion  ee  bieher 
n  Verbindung  war.  Bezeiclinet  man  mit  a  den  Temperatur- 
effizienten,  so  müssen,  wenn  der  obige  Satz  richtig  ist,  die 
Ditlerenzen  öÄqq  für  KCl  und  KM),  einerseits  und  für  NaCl 
md  NaNOg  andererseits  gleich  gross  sein.  Aus  den  Berech- 
lUDgen  des  Verf.  geht  hervor,  dass  dies  mit  grosser  Annäherung 
ler  Fall  ist.  Der  Temperaturkoeffizient  des  elektrolytischen 
Diseociationsgrades  ist  im  allgemeinen  negativ.    G.  0.  Seh. 


183il184.^*  ABveAtfrer.  EklUrochmkund  ßnergMt 
Blektrocbem.  Ztaebr.  8,  p.  29—83).  Nachtrag  mi  „EMs^ 
henäe  and  EnergMt"*  (Ibid.  p.  125—129.  1898).  —  Aus  diesen 

in  Polemik  gegen  die  Ostwald-Nernst'schen  Theorien  derßlektro* 
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Chemie  sehr  reichen  Abhandlnngen  mass  es  genflgeD,  einige 
Einzelnheiten  zur  Benrteiliing  des  Gedankengaoges  des  Yert 
mitettteilen.    Nach  Nemst  berechnet  sich  die  der 

Kette:  Zn :  ZnSO,  I  CuSO,  Cu  zu: 

WO  I\n  die  elektroljtische  LösungstensioD  des  Zinks  und  Pcx 
die  des  Kupfers  bedeutet  Diese  LdsangstennoDeD  eoUea  nur 
TOD  der  Temperatur  und  der  Natur  des  Lösnogumitteb  ab* 
h&ngig  sein.  Der  Verf.  prUfl  nun  auf  Qrnnd  dieser  An- 
schauungen die  folgenden  Ketten: 

wässerige  Lösung  alkoholische  Lösung 

1)    MTnSciTTnPbCfiFb  2)    MinMClt  nPbO,  Fb 

Wä88»M-ipO  Lösung  :i!k- ill'^li-Ch  I'  '.("^-ii.-^^ 

8)   k  I  n  MBr/l  d  PbBr«  |  Pb  4)   A  |  n  MBr«  j  n  PbBr,  \  Pb 

M  bedeutet  ein  zweiwertiges  Metall  welches  die  Rolk  des 
Zinks  im  gewöhnlichon  Daniell  spielen  möge;  n  betieatet  die 
Anzahl  Moleküle  ira  Liter  und  sei  so  gewählt.  d:i9s  wir  ver- 
dflnnte  Lösungen  haben.  Schalten  wir  1  und  2  oder  3  und  4 
gegeneinander,  so  erhält  man  für  beide  denselben  Wert  ikr 
£.  M.  K.,  da  die  Potentialdifferenz  zwischen  Lösang  und 
Metallelektrode  nach  Nemst-Ostwald  vom  Anion  unabhängig 
sind.  Erw&gt  man  nun,  dass  die  beim  Durchgang  eines  Coih 
lomb  an  Bleicblorid  sich  vollziehende  Bnergieäadenmg  daiis 
besteht,  dass  ein  elektrochemisches  Äquivalent  dieses  Sabes 
aus  der  wässerigen  Lösung  in  eine  alkoholische  von  gleichem 
osniotischen  Druck  gebracht  wird,  so  müsste  nach  Nem?t- 
Ostwald  der  gleiche  Arbeitswert  erhalten  werden,  wenn  «le 
das  bei  Gegenschaltung  von  3  und  4  geschieht,  BIHbmmi! 
aus  einer  wässerigen  in  eine  alkoholische  Lösung  von  gleichem 
osmotischen  Druck  ttbergef^lhrt  wird.  Dies  steht  aber  mit 
energetischen  Konsequenzen  in  Widerspruch,  da  die  LOslichkelt 
der  beiden  Salze  in  den  beiden  Lösungsmitteln  eine  so  ver* 
schiedene  ist  Thatsftchlich  bestätigen  auch  die  Messungen  ta 
Ketten  vom  Typus  des  DanieU*schen  Elements^  dass  die  Eiifte 
in  hohem  Maasse  vom  Anion  abhängen.  Weiter  beweist  der 
Verf.,  dass  die  Lö^ngstension  mit  der  Temperatur  znnehmt^i^ 
muss,  wenn  die  Kraft  einer  Gaskette  gemäss  der  Nenist'schei 
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Theorie  dnrch  osmotischen  Ditiek  und  Lösungstension  aus- 
drückbar wäro.  Aus  den  Versuchen  von  Smale  ergibt  sich 
aber,  dass  sio  abiiiiiimt  und  der  Verf.  schliesst:  ,,Bier  liegt 
also  wieder  ein  Widerspruch  mit  (K  m  Energieprinzip  vor.  Ab- 
gesehen von  nllon  anderen  Unzuträglichkeiten  mit  den  Konse- 
quenzen des  Euergiepnnzips,  von  denen  jede  einzelne  genügend 
wftre»  um  die  Neinst'sche  Theorie  umzuwerfen,  haben  wir  hier 
einen  Fall,  welcher  klar  beweist,  dass  diese  Theorie  sogar  der 
fandamentalsten  Gleichung  des  zweiten  Hauptsatzes 


1S5.  J.  JT.  Idnffy^,  Imt  Theorie  der  FlüeM^gkeätkeUen 
(Ztschr.  physik.  Gbem.  20,  p.  593<-600.  1896).  —  Nachdem 
Nemst  auf  Grund  der  Theorie  des  osmotischen  Drucks  und 
der  elektrolytischeDDissodation  die  Potentialdifferenzen  zwischen 

zwei  einander  berührenden,  verschieden  konzentrirten  Lösungen 
desselben  Elektrolyts  berechnet,  hat  Planck  die  Potential- 
differenzen zwischen  einanaer  berührenden  Lösungen  ver- 
schiedenartiger Elektrolyte,  die  in  lauter  gleichartige  Ionen 
dissociirt  waren,  mathematisch  abgeleitet.  Der  Verll  erweitert 
die  Formel  für  den  Fall,  dass  die  Elektrolyte  Ionen  Ter* 
schiedener  Valenz  enthalten.  Sobald  die  Lösungen  in  Bezug 
auf  die  gesamten  darin  gelösten  Ionen  isosmotisch  sind,  ver- 
einfiicht  sich  das  Problem,  so  dass  es  mathematisch  behandelt 
werden  kann.  Die  mitgeteilten  Zahlen  bestätigen  die  vom 
Ver£  abgeleiteten  Formeln.  G.  0.  Scb. 


136.  Strecker,  Technische  Messwigm  an  prmärm  gel* 
rnnitchen  Elementen  (Mitteil.  a.  d.  Telegraphen-Ingenienrbureau 
d.  Reichspostamts  2.  April  1892  bis  Ende  1895,  p.  53^61).  ^ 
Der  Verl  erörtert  die  Methoden  zur  Messung  der  E.M.K., 
des  imieren  Widerstandes  und  des  Betriebsstromes,  insbesondere 
Dir  Trockendemente.  J.  M. 

137.  G.  1\  Grimaldi  und  G,  Platania,  Üher  die 
Polarisndon    und  Depolarisation    sehr    fläaner  MelallhialtcUen 

(Bendic.  IL  Acc.  dei  Lincei  (5)  5|  2.  Sern.,  p.  100—107.  1896; 


nicht  genfigt'< 


G.  0.  Seh. 


Digitized  by  Google 


—  1 


lim 


NuoTO  GinL  (4)  4,  p.  149— 15ft.  1896).  ^  Die  Verl  Inte 

den  Verlauf  der  Polarisation  und  Depolarisatton  in  eini« 
Voitauieter  mit  10  proz.  Schwefelsuuie  und  uünnen  Gold- 
blattchen  (Dirke  0,000084  —  0,000  094  mm)  als  Elektroden 
mit  derjenigen  in  einem  identisclien  Voliaiuf  ier  mit  Gold- 
plattenelektroden  verglichen.  Beobachtet  wurde  in  der  Weise, 
dass  das  Voitameter  nach  erfoigker  l<adBng  durch  ein  aperio- 
disches d'ArsoDval'sches  Galvanometer,  welches  nach  V^«  hk 

Sekunde  kontin  airliche  Angaben  lieferle,  geackkMMB, 
und  dessen  Ausschlag  alle  zwei  Sekunden  notirt  wurde;  dift 
ursprOngliche  E.Bi.K  der  Polarisation  wurde  dann  noch  be> 
sonders  nach  der  Kompensationsmethode  gemessen.  Folgendes 
sind  die  Ergebnisse: 

Die  E.M.K.  der  Polarisation  ist  bei  gleicher  Ladung  [be- 
stimmt ans  Ladezeit,  polarisireuder  E.M.K,  und  Widerstand 
bei  den  Blättchen  erhehlirh  grösser  als  bei  den  Platten.  Die 
Differenz  wächst  mit  abiiehuiender  Ladung;  mit  zunehmender 
Ladung  sinkt  sie  um  so  mehr,  je  mehr  die  E.M.bL  der  Polari- 
sation sich  der  der  polarisirenden  Kette  nähert  Mit  abT;eh  mendtt 
Oberfläche  der  Platten  steigt  bei  denselben  die  RAI  IT.  der 
Polarisation  und  das  Verhalten  der  Platten  mit  kleinerer  nihert 
sich  demjenigen  der  Blftttchen  mit  grösserer  Oberfläche^  ohne 
dass  jedoch  innerhalb  der  Yersnchsgrensen  des  Verl  der 
ünterschied  ganz  ▼erschwunden  wftre.  Die  scheinbare  Ijadungi- 
kapazität  (berechnet  unter  der  Annahme  eines  konstanten 
Mittelwertes  der  Intensität  des  Ladungsstromes  und  unter 
VeruachlässijTunpr  der  spontanen  Depolarisation  während  der 
Ladung)  ist  bei  den  Platten  bedeuti  !id  ^rciiiiger  als  bei  d?n 
Blättchen.  (Die  wahre  Kapazität  hatte  Bartoii  bei  Platin  ior 
dicke  und  dünne  Schichten  gleich  gefunden.) 

Die  Geschwindigkeit  der  Depolarisation  Vp  (vgL  £L  Boutj, 
Beibl.  I9f  p.  192)  ist  bei  den  Blättchen  viel  geringer  als  bei 
den  Platten  nnd  sinkt  rsach  mit  Abnahme  der  fiJCK.  Die 
wirksame  Ladnnggkapawtftt  Cp  steigt  dagegen  bei  den  dfiuMu 
sowohl  wie  den  dicken  Schichten ,  übereinstimmend  mit  des 
Beobachtungen  von  E.  Boufj  an  Platmplatten,  mit  abnehmen- 
der E.M.K.;  dieselbe,  und  ebenso  ihre  Zunahme,  ist  bei  gleicher 
ObeiÜache  bei  den  Blättchen  viel  geringer  als  bei  den  Platten, 
auch  wenn  die  Ladungszeit  nur      Sekunde  beträgt    B.  D. 
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138.  Biehard  SeiienHn.  f^muckeUbergaimmüchePa' 
imsaüön  (Ztsohr.  f.  pb^rs.  u.  ehem.  Unter.  9,  p.  87—88.  1896). 
—  Der  erste  Versuch,  der  hier  angegeben  ist  (vgl.  auch  diese 

Ztschr.  ,S,  p.  166  uiui  *.},  p.  52),  zeigt  in  ziemlich  bekannter  An- 
uriiiiimg  den  Polarisationsstrom  eines  Knallgasgalvanomoters, 
Unter  Anwendung  eines  Morsetasters  kann  an  einem  Vertikal- 
galvanometer abwechselnd  bald  der  primäre,  bald  der  sekun- 
däre entgegengerichtete  Strom  nachgewiesen  werden.  —  Die 
zweite  Versuchsanordnnng  bezweckt  Elarlegung  in  den  Verlauf 
des  Polarisationsstromes  beim  Laden  einer  Akkumulatoren- 
batterie mittels  einer  Nebenschlnssmasciiine.        0.  H.  M. 


139.  IT*  Duane.  Ober  dektrofytiidie  Tkermokeltm  (Ber- 

liner  Akad.  1896,  p.  967  -970).  —  Wenn  in  der  Kette: 

Elektrode  |  Lösung  1  j  Lösung  2  j  Lösung  1 1  Elektrode 

(wo  Lösung  1  und  Lösung  2  denselben  bin&ren  Elektrolyten 

enthalten)  die  beiden  Berührungsflächen  a  und  b  yerschiedene 

Temperaturen  besitzen,  dann  sind  die  au  den  Flächen  auf- 
tretenden PIM.K.  Yerschiedi'D  gross.  Die  ganze  Kette  besitzt 
eine  E.M.K.,  die  sich  nach  der  von  fernst  gegebenen  Formel 
berechnen  lässt: 

0,86  h  -    T,  -         rJ  log    X  /ö^- 

In  dieser  Formel  bedenten  u  und  v  die  Wanderungs- 
geschwindigkeiten der  Ionen  des  gelösten  Stofles,       und  7', 

die  absoluten  Temperaturen  der  beiden  Berührungsfläclien  und 
und  die  Konzentrationen  der  beiden  Lösungen.  Die  mit- 
geteilten Resultate  bestätigen  die  Formel.  Die  E.M.K,  hat 
ein  Maximum,  wenn  die  höhere  Tempenitur  ungefähr  323** 
beträgt,  was  sich  auch  au8  der  obigen  Formel  ableiten  lässt 
Versuche  wurden  auch  mit  Chlomatrium  und  Chlorkalium 
durchgeführt.  Li  diesen  Fällen  kommen  nach  der  Theorie  und 
nach  der  Beobachtang  keine  Umkehrpunkte  vor.  Der  Ver£ 
schliesst  seine  Abhandlung  folgender maaasen:  fis  ist  wohl  Ton 
allgemeinen  Interesse,  dass  in  Thermoketten  von  dem  l^ns 
der  gemessenen,  in  denen  die  Stromerzeugung  durch  die 
NemsVsche  Theorie  auf  Tollkommen  untersuchte  osmotische 
Kräfte  zurückgeführt  worden  ist,  Umkehrpunkte  sich  be- 
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reduMn  «ad  vom  bpÖMDt  ^nartitatiy  hahm  boilit^Mi 
laMn;  neUodii  ist  m  mcht  t— gnurliUwin,  &um  hm  «m 
eiBgehenderen  Stndiiim  der  elekUirfjrÜacbea  Tbenaohetten 

allpemeine  Gesicht<:puDkte  ftkr  die  Theorie  der  Thermoelektnci- 
tat  uberhau^i  werden  gewiimeo  laaseiL,**  G.  C  Sd^ 

140.    L.  mmiUe  r  i^pte.     L  Oer  den  Einfluss  «/rr  Mo^m^ 
iüirung  auf  äte  Üiermodektrischen  E^auckaßen  (Jooro.  de 
Phys.  5,  I».  53—60.  1896).  —  Nach  epftter  so  beschreibender 
Methode  kommt  der  Verl  zu  folgendes  Besaltaten:   1.  Wird 
eine  Stelle  eine»  wetchen  fiieeodceliteBy  «elcher  matm  fe- 
scUoseenen,  xam  Teil  ans  nicht  megnetiBchen  Drihten  be- 
stebendeu  metalliechen  Btromkieise  angehftrt  mnd  wekber  ie 
ungleichfitoigem  magnetiBChem  Felde  sich  b^ndely  ervinl) 
so  entsteht  m  Strom,  welcher  an  der  erhitzten  Stelle  tn 
Sinne  des  abnehmenden  Feldes  fliesst,  wenn  dort  <lie  Filu- 
fitärke  mehr  als  70  C.  G.  8.- Einheiten  betragt,  in  umgekt^hrter 
KiciiUmg  bei  kleineren  i?Vidstärken.    2.  Ist  das  Eisen  traE'5- 
versal  ma^rnetisirt,  so  fliesst  der  Strom  an  der  erhitzten  St^iiß 
immer  im  Sinne  des  abnehmenden  Feldes,  ebenso  in  einesi 
weichen  loDgitudinal  magoetisirten  Stahldraht 


14L  Weinhoid*  ikmmulrmiommMmiek  fio'  äm$  Ftr^ 
hallen  der  magneluehm  IGrqflimiat  (Ztschr.  t  phjs.  u.  chen. 
Unter.  9,  p.  186.  1896).  —  StaU  der  Feilspfthne  hingt  Veil 
an  den  Pol  eines  krifUtgen  £lektrooiagiieten  mehrere  ahsr 

kurze  Ketten  der  kleinen  tfir  Fahrradkugellager  benutzteo 

Siahlkugeln.    IS'ähert  man  dann  ein  Eisenstück,  so  gehen  üie 

durch  die  Kugeln  bezeichneten  Kraftlinien  zusammen. 

  C.  ü.  M. 

142.  C.  Riborg  3£ann,  EntmagneiisirtuigsJ'aktjor  f  ür 
cylindrische  Stäbe  (Phys,  Key.  3,  p.  359—369.  [März-Apiil] 
1896).  —  Für  die  Magnetisining  benutzt  der  Verf.  die  Formel 
J^k(H^  NJ),  J  ist  Intensität  der  Magnetisinuig  and  ti 
Starke  des  Feldes.  N  hBngt  von  der  Gestalt  des  magnetisiitn 
Körpers  ab.  Ist  der  letatere  ein  EUipsoid,  «o  gibt  <Ar  in  dsr 
Gleichung  die  Wirkang  der  freien  Enden  desselben  «nf  dis 
Magnetisimng.  N  ist  der  Entmagnetisimngs&ktor.  In  der 
vorliegenden  Untersuclimig  sucht  der  V  erf.  zu  ermitteln,  ob  ^ 
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nnahhUiigig  fon  mid  Ton  J  ftr  Qjlinder  wie  Ar  ÜUipaoide 
ist  Die  Untenndniiig  ergibt,  daas  die  mittlere  MAgnetinrnng 

eines  Cylinders  nicht  im  Betrage  beträchtlich  abweicht  von  der 
Magneüsii img  des  entsprechenden  Ellipboids  (d.h.  dessen  giossse 
Axe  gleich  der  Länge  des  Cylinders  und  dessen  kleine  Axe 
gleich  dem  Durchmesser  des  CjUnders)  für  J  <  bOi)  C.G.S. 
Für  J  >  800  nimmt  ein  Eiiipsoid  eine  höhere  Magnetisirung 
an  bei  derselben  magoetisireiiden  KxAft  als  der  enteprechende 
Cyiinder. 

Dfahibttndel  nehmen  fta  J  <  800  stftriceren  Magnetiamiia 
ale  entsprechende  EUipsoide  und  Qyünder  bei  derselben  magne- 
tieirenden  Kraft  tau  Das  fiUipsoid  bat  indessen  grtaere 
Sasaeptilnlitit  Ar  höhere  Werte  Ton  J. 

Oyünder,  deren  Lftnge  20  bis  90  mal  grösser  ist  als  der 
Durchmesser,  unterscheiden  sich  am  meisten  von  den  korre- 
spondirendcu  Jb^pauideu  m  ihrer  Keaktioii  gegen  den  uiduzu  ten 
Magnetismus.  J.  M. 

143.  Q,  i\  üearle,  Messtuigsmethode  des  Enorgipverluste* 
durch  Uysteresis  (L'ödairage  ^lectr.  7,  p.  824-325.  1896).^ 
Ein  Eisenstab  vom  Querschnitte  A  befindet  sich  in  einem 
Soienoid  mit  Windungen  pro  L&Qgeneinheit  Der  Strom 
welcher  das  Soienoid  dnrchfliesst»  strömt  anch  dnrch  die  feste 
Spak  einee  Mekttodynanometers.  Eine  selnmdSre  Spirale 
mit  ji  Windnngen  ist  Uber  dem  Sisenkeme  gewickelt  und  mit 
der  beweglichen  Spule  des  Blektrod3rnamometers  verbmiden. 
Die  Zeitkonstante  des  sekundären  Stromkreises  soll  klein  gegen- 
über der  Dauer  eines  vullständigen  magnetischen  Kreisprozesses 
sein.  Die  Theorie  zeigt,  dass  die  Elont^iition  der  bewegUchen 
Spule  aus  ihrer  Ajutaugsiage  dem  Verluste  durch  Hjstereais 
proportional  ist.  J.  M. 

144.  L,  Ifolbom.  Über  den  zeitiichen  Verl9Mf  der 
m^^nMitektm  htäuätitm  (Sitzongsber.  d.  Berl  Akad.  1896,  p.  178 
— 178).  —  Um  die  Frage  m  entscheideu,  ob  die  magnetischen 
VflAndenmgen  in  Eisen  und  Stahl  dnrch  innere  fieibnng 
merklich  verzögert  werden  oder  nicht»  wurde  auf  eine  noch 
von  Helmholts  gegebene  Anregung  der  Verlanf  der  magne- 
tischen Induktion  an  einem  Vorgange  untersucht,  welcher  den 
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Vorteil  der  Ein&chheii  bietet  Die  la  untersachenden  Biwii- 
körper  werden  in  einer  Spnle  ?oa  einem  Strome  mngaetunt, 
der  ZQ  bestimmter  Zeit  geschloaeen  wird.    Kurs  davanf  wird 

der  Stromkreis  einer  konzentriseben  seknndiren  Spnle  geöffoet 

uud  aus  dem  Ausschlag  eines  ballistischen  Galvanometers  die 
magnetische  Induktion  bestimmt,  die  zur  Zeit  der  Strom«  »ff nuiig 
vorhanden  war.  Erfolgt  die  Strumöffnung,  wälireud  der  Strom 
noch  im  Anstciguu  begriffen  ist,  so  erhält  man  eine  InduktiOD. 
die  von  dem  variablen  SelbetindnldiouskoefiüzieDten  des  Eisens, 
sowie  von  der  Rückwirkung  des  sekundären  Kreises  auf  deo 
piim&ren  abhängig  ist  Um  von  allen  diesen  Binflüsnen  un- 
abhängig m  sein,  wurde  nur  die  Induktion,  welche  onmittelW 
nach  Ausbildung  des  primären  Stroms  bestand,  mit  der  eines 
späteren  Zeitpunktes  verglichen.  Bei  allen  Versuchen  ergab 
sieh^das  Resultat,  dass  der  Magnetismus  sofort  auftrat,  sobaM 
der  maguetisirende  Strom  die  volle  Stärke  erreicht  hatte. 

  E£ 

145.  I".  Crestin.  Die  Einktriem,  die  emn  XoM  aus  der 
Hand  »Uht  (La  Natura  %4t,  2.  Sem.,  p.  183.  1896).  —  Mitteilung, 
dass  es  durch  langandauernde  Wirkung  eines  schwachen  Magne- 
ten gelungen  ist,  eine  Nadel  aus  der  Hand  einer  Frau  m 
ziehen.  £,  W. 

146.  m  VMUm.  Über  dki  Magn^innmg  de$  SiMet 
durch  db  oinäHrmdm  Bniladungm  der  Leifdener  Flatche  ( Aicfa. 

Scienc.  Phys.  et  Nat  (4)  1,  p.  305—316  und  409—427.  1896V 
—  Von  Hagenbach  war  folgendes  Phänomtii  t^elunden  wordea: 
Der  innere  Beleg  einer  Leydener  Flasche  wiirde  mit  dem 
positiven,  der  äussere  mit  dem  necrativen  Pok-  einer  Holtz'- 
sehen  Maschine  und  gleichzeitig  mit  der  Erde  verbunden. 
Durch  eine  erste  Funkenstrecke  stand  der  innere  Beleg 
ferner  mit  einer  au<;  150  Windungen  in  ein&cher  Lage  be- 
stehenden Spirale  in  Verbindung,  deren  anderes  Ende  ar 
Erde  abgeleitet  war.  Von  dieser  Spirale  zweigte  eine  Neben- 
leitung  nach  einer  zweiten,  seitlichen  Funkenstrecke  ab,  deren 
andere  Seite  ebenfolls  zur  Erde  abgeleitet  war.  Um  den 
Vereinigungspunkt  herum  lagen  auf  allen  drei  Seiten  ballistisdie, 
aui  absolutes  Maass  geaichte  Galvanometer.  Bei  jeder  Ent- 
ladung, bei  der  die  seitliche  Funkeustrecke  spielte,  zeigte  da« 
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hier  eingeschaltete  lustnunent  einen  Zuflnss  positiver  Elektri« 
eitftt  an,  so  daie  das  hinter  dem  Verzweigungspnnkt  liegende 

Galvanometer  einen  um  diesen  Betrag  höheren  Stromwert  als 
das  uavur  liegende  anzeigte  („elektrische  Aspiration**).  Bei 
diesen  Versuchen  fiel  nun  auf,  dass  die  Galvanometernadelu 
nach  den  Ent1adunffs!<?rlil;i[T,  n  nicht  wieder  in  die  ursprüng- 
lichen Ruhelage  zurückkeiirten,  so  dass  Ummaguetisiningen 
stattgefunden  haben  mussten.  Diese  sind  vom  Verf.  in  syste- 
matischer Weise  untersucht  worden.  Er  setzte  Stahlnadeln 
in  Spiralen  der  Wirkung  Ton  Flascbenentladnngen  ans,  bestimmte 
die  Magnetisimng,  die  sie  erhalten  hatten,  löste  ihre  oberfläch- 
liche ^cbicht  in  Salzsäure  ab,  bestimmte  anis  neue  Magneti- 
rung  und  Gewicht  und  konstatirte  auf  diese  Weise  den  magne- 
tischen Znstand  in  allen  Schichten  des  Materials,  welcher 
deuthch  den  oscillatorischen  Verlauf  des  Magnetisirungsstromes 
erkennen  Hess.  Auf  die  vielen  Einzelheiten  der  Arbeit,  welche 
das  oit  behandelte  Thema  zu  einem  gewissen  Abschiuss  ge- 
bracht hat,  kann  hier  nur  hingewiesen  werden.  £b. 


147.  Oumoff,  Das  Falhn  von  fFofser  m  einem  eiektri- 

sehen  eder  magnetischen  Fe/d  (Bull,  soc  Franc.  Pliys.  :J82, 

pp.  3—4;  Proc.  Phjs.  Soc.  14,  p.  323. 1896).  —  Der  Ver£  l&sst 

Wasser  in  Tropfen  in  einem  magnetischen  oder  elektrischen 

Feld  fallen.  Der  Fall  wird  bei  einer  diamagnetisdien  FlQssig- 

keit  verzögert  in  den  Teilen  des  Feldes,  wo  die  Bichtung  der 

Schwerkraft  entgegengesetzt  der  Richtung  der  Abnahme  der 

Feldin leusität  ist.    Der  i?^all  wird  beschleunigt,  wenn  beide 

Richtungen  zusammenfallen.  Eine  ))aramagnetische  Flüssigkeit 

zei^  gerade  das  entgegengesetzt*^  Verhalten.    Zum  Schluss 

gibt  derVeri.  eine  Theorie  der  hier  beobachteten  Krscli -iming. 

  ö.  C.  Öcb. 

1 48.  Jf>ff .  Spiehn€mn,  Fersuche  ühfr  etektrische  Strahlen 
(Ztschr.  £  phys.  u.  ehem.  Unter.  9,  p.  131—133.  1896).  — 
Anknüpfend  an  die  Versuche  von  Lodge  (The  work  of  fiertz 
and  some  of  bis  successors,  London  1894)  benutzt  Verl  als 
Wellenaazeiger  eine  Qlasröhre,  die  mit  Metallsp&hnen  (kleine 
eiserne  Schrauben)  gefüllt  ist  Li  diese  BOhre  mflndet  der 
Strom  eines  kleinen  Elementes,  in  dessen  Kreis  noch  ein 
Galvanometer  eingeschaltet  ist.  Als  Erreger  der  elektrischen 
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WaUan  dient  ein  eMAnsohw  Gttanstknder.  Die  MkbmAm 
W«Uaii  kommen  ane  dem  Ghnff  deeeaUMD,  Indem  m  die  £bQiiitr 
hfllle  durekbfeofaen.   Umwiokelt  man  den  Briß  ndt  Stenniel, 

so  ist  der  Apparat  wirkungslos.  Unter  dem  Elinflasse  der 
kSUahltiii  äjiilert  sich  der  WiderUaiul  in  dem  Wellenanzeiffer 
wesentlich,  was  durch  die  (jalvanometemadel  angegeben  vvixd. 
Es  lassen  sich  nun  sehr  gut  denion-tnren:  das  Rindringrs 
elektrischer  Wollen  in  Drähte,  die  Betiexion,  die  Durchlässig- 
keit von  Isolatoren  nnd  Undnrchl&ssigkeit  von  Leitern,  die 
Brechung  der  elektrischen  Strahlen  durch  ParafBnpimmen, 
Polantttion  durck  Qittor  ond  Donpelbreohu^  in  Bolz. 

149.  JS.  BtHsthmtfor^  Bm  magmOMmr  Auffmäer  fl/r 
MMtehß  fVelkm  tmd  temer  Amomdimgm  (Roj.  See 

8^.  1896).  —  Die  |MuiieUe  EntmagnetiainiBg  feiner  StaU- 

nadeln,  um  welche  kleines  Soleuoid  gewickelt  ist,  durch  elek- 
trische Wellen  ist  ein  sehr  emptiiidlii  lies  Mittel,  um  das  Vor- 
haadeuüein  elektrischer  Wrlleu  uachzinseisen.  Die  Empfind- 
lichkeit ist  80  gross,  dass  man  noch  das  Vorhandensein  tot. 

Wellen  mi  V«  Moilia  ^ntÜMcnung  vom  Erreger  nachweisen  kann. 

  ßff. 

150  u.  151.      ä^AraativtU.  Phftwia^che  A^cribe^  Ar 
Haehfi'efumMttrSmBf  pftkütakg  Aiwtimmgt  toldm  damtrndmm  «r- 
(a  B.  m,  p.  18-22.  1896);  ikerwpeaiüehe  ßFv*^m 

der  äackfrepmiuttSme  (Ibid.  p.  28 — 29).  —  Die  vom  Yttt  n 
Beinen  froheren  Venoehen  benutzte  Anordnung  zur  Enaiignng 

von  fiochfrequenzströmen  zeigte  mancherlei  Übelstände,  die 
einen  sehr  grossen  Stromverbrauch  und  sehr  schnelle  Ab- 
nutzung bedingten,  so  dass  der  Verf.  seine  Versuche  Über  den 
Einiiass  di  r  HorhtriM|uenzstr5me  auf  die  Veibrf  nDungspiozesse 
im  Organismus  nui*  auf  kurze  Wirkung5?zeiten  bescliränkea 
musste.  £«s  hat  jetzt  durck  geeignete  Umänderungen,  deren 
Beachreibang  tu  weit  ftlbren  wOrde,  diese  Fehler  abgeheilt 
und  einen  Apparat  zneammengaateUl^  welolier  bei  sekrgtneti- 
gern  EnergienmBatK  tagelang  nnyeiftadert  Innktionizi.  Die 
Stromstärken  maaae  der  Ver£  dnrek  eine  Art  von  Differantial- 
tiwrmometer,  denan  eine  Engel  von  der  in  der  HotMnqami* 
apnle  erzeugten  Wftrme  beeinflnast  wurden  Indem  er  dami 
kleinere  Tiere  in  einen  von  einer  HocMreqiienzspulc  um- 
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w«iid6Beik  Basm  bnohte^  boobaolitoto  er  darobgftngig  eine  be- 
deutende Zimtlime  der  VerbrenBongeproMBe  b^  deneelben, 
die  sich  durch  eine  stark  beeehlemrigte  GewiebteabDahme  be- 
kundete. Als  dann  nach  16  Stunden  der  Strom  unterbrochen 
wurde,  nahm  das  Tier  merkwürdigerweise  wähi  end  zwei  Stundea 
aa  Gewicht  etwas  zu.  —  Kleinere  Tiere  wurden  veriiäituis- 
niäs?sig  stärker  beinflusst  wie  grössere.  —  Der  Verf  hat  ver- 
sucht, diese  energische  Wirkung  der  Hochfrequeozströme  hj- 
gienieeb  m  Terwerten.  £r  konstruirte  dazu  einen  besonderen 
tragbaren  Apparat  nnd  behandelte  awei  Diabetiker  und  einen 
Fettieibigen  lAngere  Zeit,  indem  er  tSglieb  einige  Minuten 
einen  flochfreqnenzstrom  von  850—450  Milliamp^  Ton  den 
Ftseen  bis  lu  den  Hftnden  dnrch  ihren  Körper  sehiekte.  — 
Der  Erfolg  war  bei  den  Diabetikern  ein  sehr  befriedigender. 
Bei  dem  Fettleibigen  mnsste  die  Behandlung  unterbrochen 
werden,  weil  Atrmuot  eintrat.  —  Uber  die  Eiiizeiheiteii  und 
theoretischen  Erörterungen  über  diese  Wirkungen  muss  im 
Original  nachgelesen  werden.  H.  Th.  S. 

152.  P.  PetUnelH  und  G.  B.  MaroUi.  Über  die  elek- 
trische Leitfähigkeit  heisser  Gase  (Rendic.  R.  Acc.  dei  Lincei 
(5)  5,  2.  Sem.,  p.  186—188.  1896).  —  Die  Ver£  haben  die  Leit- 
fiUiigk«t  Tersehiedener  Gase  in  Ponellanröhren,  deren  mitt^ 
lerer  Teil  auf  hohe  Temperatur  gebracht  wurde  (dieselbe  wurde 
ana  dem  Widerstand  einer  Platinspirale  bestimmt)  gemesseui 
indem  sie  die  Oase  dnreb  Elektroden,  die  mittels  Gurnmi- 
pfropfen  in  die  R()hre  eingesetzt  waren,  in  den  Kreis  eines 
Galranometers  schalteten.  Die  Resultate,  unter  Berücksich- 
tigung derjenigen  von  P.  Pettinelli  (vgl.  Beibl.  20,  p.  565)  be- 
züglich der  Abhiiiirrii^'keit  der  Leitiähigkeit  der  Flammen  von 
der  Natur  der  Elektiodeu,  sind  folgende:  Die  Leitfähigkeit  der 
in  geschlossenen  Röhren  «hititea  Gase  und  der  Flammen  ist 
unipolar;  bei  gleicher  Temperatur  und  Natur  des  Gases, 
gleichem  Abstand  der  Elektroden  etc.  ist  sie  nur  durch  die 
negntite  Elektrode  bedingt  und  wächst  mit  der  OberffiUshe  und 
PorOeitftt  derselben;  jedoeh  sinken  die  von  der  verschiedenen 
PbrOeifeftt  der  negaliTen  Mektrode  herrttbrenden  Ontersehiede 
in  der  Leitfähigkeit  rasch  mit  abnehmender  Temperatur.  So 
z.  B.  ist  die  Leitfähigkeit  der  Buusenüamme  mit  negativer 
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JQiektrode  aus  Kohle  mehrere  hundertmal  grösser  als  mit 
negativer  £lektrode  aus  Eisen,  diejenige  eines  Gnaes  bei 
800^  C.  aber  nnr  drei-  bis  viermal 

Steigerung  der  E.M^  erhöht  die  Stromintenaittt  nicht 
gemäss  dem  Ohm'schen  Gesetz,  sondern  im  allgemeinen  rascher; 
nur  bei  Flammen  mit  Holzkohle-Elektroden  entq>ficfaft  die 
Stromintensität  für  elektromotorische  Kräfte  von  0,1 — 50  Volt 
einigerm aussen  dem  Ohm'schen  Gesetz.  Polarisation  war  nie 
zu  beobachten.  Bis  zu  2  mm  Abstand  zwi&cben  den  Elekut>- 
den  wücbst  die  Stromintensität  umgekehrt  ])ropüruoDal  dem 
Abstand,  bei  weiterer  Abnahme  desselben  wächst  sie  bedeutend 
langsamer. 

Temperaturen  von  etwa  600*^  lieferten  das  Minimum  der 
Messbarkeit  der  StrOme;  bei  800^  war  die  Stromintensitit 
einige  sehnmal  grOsser  geworden  und  von  da  ab  stieg  äe 
langsamer  als  die  Temperator. 

Die  Terschiedenen  Gase  zeigten,  wofern  keine  cbemischSD 
Reaktionen  mit  den  Elektroden  erfolgten,  caeteris  paribas 
nahezu  dieselbe  Leitfalugkeit.  Bei  Abnahme  des  Druckes 
wuchs  dieselbe. 

Die  Verf.  füliren  die  Leitfähigkeit  der  Flammen  eben»o 
wie  diejenige  der  in  gesclilossenen  Köhren  erhitzten  Gase  auf 
eine  Konvektion  durch  dissocürte  MolekQle  zurück.     B.  D. 

153.  «7.  A.  Fleming  tmd  Petavel.  üntersmehmgtM 
aber  dm  9FeehielanmHehibogm  (PhiL  Mag.  41,  p.  315— m 
1896).  —  Zum  Aufiseiehnen  der  Kurren  der  E.M.BL  ist  der 
im  Electrician  84,  p.  460  beschriebene  synchrone  Wecfaeel- 
strommotor  gebrancht  worden,  dessen  Magnete  besonders  errsgt 
wurden  und  dessen  Anker  im  Nebenschluss  zum  Lichtbogen 
liegt.  Der  Motor  befand  sich  auf  der  Photometerbank  uud 
trieb  eine  mit  vier  (Jffnungen  versehene  Aluminiumscheibe. 
Bezüglich  der  Anordnung  und  Einrichtung  des  Photometers 
muss  auf  das  Original  verwiesen  werden.  Der  Verf.  iiat  ftr 
verschiedene  Wechselzahl  und  Bogenlänge  die  Stromkarfen^ 
Energiekurven  und  Lichtkurven  dargestellt.  Andere  Kurrea 
stellen  die  LichtBtftrke  des  Kraters  dar.  Die  photometriachea 
Korren  der  Gleichstrom-  und  Wechselstrombogenlampai  sind 
gleich&lls  gegeben.  J.  M. 
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1 54.  Nik/rnberg,  Photographitehe  Idchimberg^sche  Figuren 
[Pbotogr.  Mitt  33,  p.  160.  1891).  —  Der  Verf.  häii  aii  die 
Konduktoren  der  Elektrisirmaschine  photographischc^  Platten, 
die  er  dann  entwickelt.  Die  +  Figur  zei^t  geringe,  die  —Figur 
gar  keine  Ähnlichkeit  mit  den  Lichtenberg'scben  Figuren. 

Legt  mau  unter  eine  photographische  Platte  eine  mit  einer 
Leydner  Flasche  Terbundene  Metallplatte  und  entladet  die 
Fleische  aof  erstere,  so  BhiieU  die  +  f^gur  vielyenweigteii 
Fluflasyttemen^  die  Degative  zeigt  tftcher*  und  federartige  Y er- 
zweigangeii.    fi.  W. 

1 55.  Elektrophotographie  (Ctrlztg.  f.  Opt  a.  Mech.  17,  p.  209. 
1896).  —  In  einem  allseitig  geschlossenen  Kasten  befindet  sich 
das  Negativ  anf  einer  Hchtem^^ndlichen  Platte  liegend.  Der 
Kasten  wird  oben  und  unten  durch  je  eine  Metallplatte  be- 
deckt, welche  an  die  Yerschiedenen  Pole  eines  Induktions- 
apparates angeschlossen  werden  Wird  der  Apparat  erregt, 
so  entstehen  zwischen  beiden  MetallplaLLcn  elektrische  Strö- 
mungen, welche  anf  die  Hchtemptiiidliche  Phittc  wirken.  Nach 
Verlauf  von  ungtilahr  einer  Viertelstunde  nimmt  mau  die  Platte 
heraus  und  entwickelt  in  der  üblichen  Weise.  Die  so  erhal- 
tenen Heproduktionen  sollen  sich  durch  Weichheit  der  Töne, 

Plasticität  und  prachtvolle  l<Ittancirung  auszeichnen. 

  .  G.  C.  Sek 

156.  V,  Felix»  Uber  Schichten  iji  Ent/adungsröhren 
(Schriften  d.  Naturwiss.  Ver.  v.  Schleswig-Holstein  11,  j).  21 — 25. 
1896).  —  Der  Verf.  findet  bei  Entlad ungsrübren,  durch  die  er 
in  der  Zeiteinheit  bei  gesteigerter  Geschwindigkeit  der  In- 
fluenzmaschine verschieden  grosse  Elektiicitätsmengen  hin- 
durchschickte, folgende  Resultate.  1.  Die  Schichten  bilden  sich 
nur  in  einem  ziemlich  engen  Bereich  aus  und  zwar  am  leichtesten 
bei  frisch  ausgepumpten  Köhren.  2.  Ein  dem  Kohr  parallel 
geschalteter  Kondensator  erleichtert  bald  die  Schichtenbildnng» 
bald  erschwert  er  sie,  einer  gewissen  Kapazitit  entspricht  eine 
besonders  günstige  Wirkung.  3.  Je  nach  der  Stromdichte  er- 
hält man  Systeme  mit  verschieden  vielen  Schichten  (in  einer 
R5hre  21  und  15,  in  einer  andern  28  resp.  20  Schichten,  die 
kleinere  Zahl  entspricht  der  grösseren  Umdi  eiaingsgeschwindig- 
keit).   Man  sieht  hieraus,  dass  die  Zahl  der  Schichten  nicht 
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nur  Ton  den  Dimeamnen  das  RptUufanggrohrea,  madmm  «seh  vm 
der  in  der  Zeiteinheil  Qbeif  eilenden  ElektritaMitemenge  sUiiiigt 

  R  W. 

157.  JOavtd  Sal^mens.    BUkä^imM  EmUmAmgm 

in  einem  ma^etischen  Felde  (Phil.  Mag.  (5)  4:2,  p.  245 — 259. 
1896).  —  Aus  der  Einleitung  geht  hervor,  da^s  ilem  Verf.  d;:-  i 
vielen  deutschen  Untersuchungea  über  Entladungen  unbekannt 
sind;  von  seinen  Versuchen  sei  der  folgende  Ii»  rvorgehohr'D. 
Läflst  man  den  altemirenden  Funken  eines  Induktonoias 
zwischen  zwei  Spitzen  fiheigehen  und  setzt  ihn  der  Sia- 
wirkung  eines  Magneten  aus,  so  bleibt  der  Funke  eelbet  m- 
geftndert»  die  Aureole  teilt  sich  in  zwei  nach  oben  und  antefi 
gelegene  Halbkreise»  die  gegeneinander  in  horiaontaler  Bich* 
tnng  verschoben  sind.  E.  W. 

158.  A.  A.  C.  8wintan.    Die  fFtrhmg^  emes  Mi&Htm 

Magnelfetdos  auf  elektrische  Entlatiunf^en  im  f  akuum  (Roy. 
Soc.  Sep.  189t)).  —  Eine  Vakuumröhre  von  11  cm  Länge  trag 
an  einem  Ende  eine  Aluminiumkathode ,  an  der  Seite  uie 
Anode  aus  demselben  Metalle.  Die  Rubre  war  ansgepumpt, 
bis  sie  beim  Stromdurchgang  grünliche  Lumineszenz  zeigte. 
Bringt  man  die  Röhre  mit  dem  der  Kathode  gegenflbersteheD- 
den  £nde  tlber  einen  Pol  des  Elektaromagneten,  so  Terschwindet 
die  grünliche  Liunineszenz  in  der  ganzen  BOhre,  mit  Aoanahwe 
der  Umgebong  der  Kathode  und  eines  der  Eaftiiode  gegen- 
flberstehenden  sehr  glänzenden  Fleckes.  Von  der  Kathode 
geht  ein  Kegel  glänzenden  blauen  Lichtes  ans»  dessen  Bpüxt 
im  genannten  Flecke  liegt.  Bewegt  man  die  BOhre  wenig  auf 
die  Seite,  so  folgt  clor  Kegel  dem  Pol.  Der  innere  WMer- 
stand  der  Röhre  wird  zugleich  bedeutend  vermindert.  Wird 
die  R(>hre  umgekehrt,  so  dass  der  Pol  hinter  der  Kathode 
steht  so  tritt  glänzendes  blaues  Licht  hinter  der  Katiiode  aut 
während  der  ührige  Baum  der  Böhre  nut  sckwacheoat  blaaeii 
Lichte  geMlt  ist  B£ 

159.  JE.  Smimoim.  CnaMsehe  Röhrt  mU  tfaimsi 
wmtaUiieher  B^kgym^  (Bendic.  B.  Aea  delle  Sdeaie  N^poll 
4  pp.  Sepab.  1896).  —  Wud  eine  bimftnnige  GvoolDea'^ 
Böhre  mit  Ahtmlniiimplatte  ab  Kalhode  vnd  fthnlicher»  aeitlki 
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in  den  weiteran  Teil  aiDgesetster  Platte  als  Anode  rings  um 
den  ZnleituigadnJkt  der  Kathode  und  bis  etwa  10  cm  unter* 
halb  deaeelben  mit  einer  metalÜBchen  Armatur  bedeokt  und 

diese  zur  Erde  abf^eleitet  oder  besser  mit  der  Katbode  ver- 
bunden, 80  Wird  dadurcb  die  Fluoreszeiiz,  die  vorher  aul'  einen 
ringförmigen  Teil  der  Antikathodenfläche  beschiiiiikt  gewesen 
war,  über  die  ^anze  Riilirt  nwaTifhiiig  ausgedehnt.  Damit  ist 
zugleich,  wie  der  Verl.  durch  Photographie  nachweist,  eine 
Verstärkung  der  Böntgen-Strahlung  der  Böhre  verbuudeD.  Ob 
die  Armatur  aas  Aluminium  oder  aus  einem  andern  Metalle 
))esteht^  ist  gleinhgmtig;  der  Vei£  sehreibt  ihren  Emfluss  einer 
£andeiiBatorwirinmg  oder  einer  anderweitigen  Modifikatioft  des 
elektriedien  Zuatandes  der  Bähre  an.  B.  D. 


leO.  fF.  Jtf.  8tin&,  Rönt^en-SlrahUtn  (Am.  Inst  EL  Eng. 
lÄ.  p.  öl  04,  Pioc.  Phy^.  Soc.  14,  p.  3ü2— 303.  189()).  —  Um 
die  Ursprungstelle  der  Röntgen -Stnihlen  zu  finden,  wurdenGegen- 
-täitde  in  verschiutlt'iier  Entfernung  zwischen  Phitte  und  Rohre 
photographirt  und  aus  der  Grösse  des  Schattens  ermittelt, 
dass  nur  die  Stelle,  wo  die  Kathodeustrahlenauftreffen,  Röntgen- 
strahlen aussendet  Die  Anode  war  ohne  Wirkung.  Weiter 
wurde  gefunden,  dass  die  Schwärzung  der  photographischen 
Platte  niefat  Ton  einer  Unoreecenz  herrührte  Dranglas  sandte 
keine  Bönt^*Strablen  ans,  obwohl  die  Oberfläche  desselben 
mit  einer  HoUs'soben  Maschine  geladen  wurde.  Turmalin  gab 
keine  Polarisation;  ebensowenig  wurden  Anhaltspunkte  fikr 

Beugung,  Biechuug,  Interferenz  oder  Reflexion  gefunden. 

 ^  ö.  0.  Sch. 

161.  C  Ogden,  Hersit  ilun^  des  Caiviumwoijramates  ßir 
fluoreszirende  Schirme  (La  i^ature  24,  2.  Sem.,  p.  175.  1896).  — 
SO  gr  ^^aCl,  Natrium woliramat  und  CaClg  werden  in  einem 
mit  einem  Eisendeckel  bedeckten  Tiegel  2—3  Stunden  ge- 
achmolzen,  erstarren  lassen  und  ausgelaugt.  Der  feine  kry- 
etallinisehe  Absatz  wird  getrocknet  und  dann  auf  eine  mit 
Gmuni  bedeckte  Hob-  oder  Eartonpktte  gesiebt  W. 

162.  Q.  MeaUn.  Ober  än  l^Mm^  fllr  He  nSutgen- 
Strahlen,  weiches  Au  Feld  dieser  SirahUn  MU  erfors^em  «rimihi 

^Jüum.  de  Physique  (3)  5,  p.  202— 204.  1896).  —  Das  Instru- 
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mont  verwirklicht  den  (^edaukeu  tles  \  erf.,  die  liiteusität  der 
liöntgeu-Strablen  dadurch  zu  messen,  dass  er  die  \cm  iIil^ 
auf  einem  fiariumplatincyaDürschirm  erregte  Fluoresceux  mn 
derjeDigen  vergleicht,  welche  gleichartig  auf  demselben  dmtb, 
eine  bestimmt  gefllrbte  Ldchteinheit  erregt  wird.  Mit  da 
BAntgen-Strahlen  gleiebartig  wirkt  anf  den  Scbinn  Ijiclit  w 
der  Spektralgegend  um  4$0  fi/ti.  Der  Verl  hat  mit  eeian 
Apparat  daa  QnadratgesetE  der  Entfernungen  Ar  die  Bdotget- 
Strahlen  best&tigt  gefunden.  H.  Tb.  8. 

163— 1G8.  Ji:.  VUlari,  Über  die  Kalhodi  lutrah/en  u.  Röntgen- 
Straklen  (Mem.  R.  Acc.  delle  Scienze  Bologna  (5)  H.  p.  1 1 7 — Wi\. 
189();.  —  über  den  Mfchun/smus  der  Entladting  f^c/ctrTsrrf^ 
tiiirper  durch  die  Röntgen-SlraJUen  und  die  t^erminäeruTi^  ätr 
H  irksrnnkeit  der  letzteren  durch  Rohren  aus  widurchsichtigm 
Maieriaiien  (Rendic.  K.  Acc.  delle  Scienze  Napoli.  Juli  1 896.  <>  pp. 
Sepab.;  Nno?.  Oim.  (4)  4»  p.  114—117. 1896).  —  über  äie  Mt 
dm  Ranigen-Sirahien  bemrkte  EnUadung  tm  Latemp  aoedeAe  tm 
feUm,  ßüuigen  (der  gaefSrmigen  boUOeren  Mwtffeiem  emi 
(Ibid.  Jnli  1896.  8  pp.  Sepab.;  Nuot.  Cim.  (4)  4»  p.  170— lc3i 
1896).  —  über  die  Emwh'kung  vmditrMüiHger  BShrett  «v/  ik 
Ä- Strahiert;  iiher  den  Mechajiismm  der  Entladung  eieJetrisirtfr 
Leiter  durch  dieselben ,  und  über  die  1^ ?rschiedenheiten  .  irttckir 
sich  erf^ebcn,  je  nachdem  diese  Strahlen  mit  df^n  VJrLirn^vf 
oder  mittels  der  Photo<^raphie  studirt  werden  (Hendic.  K.  Acc 
dei  liincei  (5)5,  2.  Sem.,  p.  35—47.  1896).  —  Nachtrag  m 
voriger  Mitteüung  (Ibid.,  p.  9H— 94).  —  Uber  das  Umbieg em  der 
ÄStrahlen  hinter  undurchliissige  Körper  (C.  R.  VZ^y  p.  A\% 
— 421.  1896).  —  Der  Inhalt  Torstehender  Arbeitea,  90«eft 
tkber  denselben  nicht  bereits  nach  froheren  PttMiVatioiien  dei 
Verf:  berichtet  ist  (vgl  BeibL  20,  p.  664,  665,  912  und  %H\ 
Iftsst  sich  folgendermaassen  sasanuneniasBen: 

Die  Entladung  eines  Leiters  durch  A-Strahlen  in  Luft 
geschieht  koutinuirlich  und  mit  annähernd  konstanter  Ge- 
schwindigkeit von  Anfang  bis  zu  Ende;  in  einem  festen  I^wlator 
dagegen  hört  die  Entladung  rasch  auf  und  wird  bei  erneu:  r 
Ladung  des  Leiters  immer  schwächer,  um  schliesslich  ganz 
zu  Tersagen.  Die  Entladung  in  Luft  erfolgt  anch,  wenn  der 
Letter  nicht  direkt  von  den  Strahlen,  sondern  nur  von  der 
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iurcfa  dieselben  getroffenen  und  hierdorob  „aktiTirten''  Luft 
berührt  wird;  die  Lnffc  bewahrt  diese  fhitladnngaftbigkeit  auch 
noch,  nachdem  sie  ein  10  m  langes  Bohr  pasairt  hat;  die  Nator 
des  letasteren  ist  hierbei  ohne  Einflnss.  Die  EntladuDg  geht 
nach  dem  Verf.  hiernach  im  wesentlichen  überhaupt  nur  mittel- 
bar  von  den  Strahlen  aus,  die  pbotographische  Wirkung  da- 
gegen Ulimittelbar;  hieraus  erklärt  sich  nach  dem  Verf.  der 
Mangel  an  Übereinstimmung  zwischen  den  nach  beiden  Me- 
thoden gewonnenen  ErgebuiBseu.  Auf  der  Vermitteluug  der 
Entladung  durch  die  ,,aktiyirte''  Luft  beruht  ferner  nach  dem 
Verf.  das  Eindringen  des  Entladungsvorganges  in  den  geome- 
trischen Schatten  nndnrchlAssiger  Körper  (das  am  stärksten 
geschieht  in  einer  gewissen  kritischen  Distanz  zwischen  dem 
geladenen  und  dem  schattenwerfenden  Objekte),  wie  auch  die 
Beeinträchtigung  des  Entladnngsvoiganges  durch  em  den  Weg 
der  Strahlen  umschliessendes  Rohr.  Immerhin  aber  findet, 
wie  der  Verf.  an  dem  Bilde  einer  Bleischeihe  auf  einer  gegen 
die  aktivirte  Luft  geschützten  Negativplatte  zu  erkennen  glaubt, 
auch  eine  wirkliche  Beu£?ung  der  Röntgen -Strahlen  statt. 

Wurde  die  Kugel  des  Elektroskops  samt  dem  zu  di-n 
Goldblättchen  führenden  Draht  in  Äther  getaucht,  so  volhsog 
sich  die  Entladung  wesentlich  rascher,  in  Terpentinöl,  Terpentin, 
Petroleum  und  Vaseline  dagegen  nur  ;i]if?\ng8  rascher,  bald 
aber  langsamer  als  in  Luft  Wasserstoff,  Leuchtgas,  Kohlen* 
säure,  Dftmpfe  von  Äther  und  ?on  Schwefelkohlenstoff  be- 
schleunigten die  Entladung;  hinsichtlich  der  Grösse  dieses 
Einflusses  ordnen  sich  diese  Gase  und  D&mpfe  in  der  Reihen- 
folge  ihrer  Dichte.  Auch  diese  Gase  und  Dftmpfe  bewahren 
die  Fähigkeit  der  Entladung  noch  nach  dem  Aufhören  der 
Bestrahlung,  indessen  weit  weniger  lang  als  die  Luft;  letzteres 
gilt  besonders  von  Mischungen  der  Dämpfe  mit  Luft  Luft 
und  Leuchtgas  erlangen  die  Entladnngsfähigkeit  auch  beim 
Durchsetzen  einer  Glasröhre,  in  welcher  die  Entladungsfunken 
eines  Induktoriums  mit  Leydnerflasche  übergehen.      B.  D. 


169  u.  170.  MoiH*  Kryptoehroie  und  andere  Unter- 
suchungen  Uber  die  XSirahten  (Mem.  R.  Acc.  dei  Lincei  (5)  2, 
p.l31— 142.  KuoT.0im.(4)4,p.  178~18a  1896).—  JS^m  jiMme- 
meterßir  die  X'Strahien  (L'Elettricista  5.  6pp.  Sepab.  1896),  — 
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Der  Verf.  hat  folgendes  beobadifeet:  Zwei  mögUchet  ideotieche 
oylindriadie  EntladiiiigtrfthTen  mit  Kngeleeliale  ans  A  himfMn« 

als  Kathode  nnd  anfgesohlifiener  Alumimiimecbetbe  als  Anode  ai 

Aiitikathodeütiäcbe  gaben,  wenn  sie  gemeinsam  evakuiri  und  unter 
Ableitung  der  Anoden  zur  Erde  in  ParallelschitUung  mit  einem 
Rulimkorli  verbunden  wurden,  gleich  intensive  Röntgen- Strahlen; 
bei  Serienschaltung  dagegen  lieterte  nur  die  unmitteiKi  ir  p/'r 
dem  negati?en  Pol  verbundene  Köhre  i^^luoretsem  und 
Strahlen;  von  ihr  aus  erstreckte  sich  durch  den  gemeinsames 
VerbindoDgsweg  mit  der  Pumpe  hindurch  in  die  andere  Böhze 
eine  msslenehtaide  Wolke,  welche  in  der  sweitan  Efifaie  den 
Zutritt  der  Kathodenetrahlen  nr  Antikathode  und  damit  dit 
Bildung  von  Bdntgen-Strahlen  veihinderte.  Der  Veci  acUieirti 
daaa  fon  Eathodenetrahlen  getrofiene  Qaee  keine  Röntgen- 
Strahlen  ansäenden.    Dagegen  wird  eine  in  der  Entladung 
röhre  von  den  Kathoden btiahlen  getroffene  Quecksilbertiich- 
zur   Quelle    von    Röntgen  -  Strahlen ,    wahrend  koDzentnrte 
Si  hwf'ti^lsänre  in  SOj  und  Sauerstoff  dissocürt  wird,  ahef  kuue 
Röutgen-Strahlen  aussendet. 

Die  photographischen  Wirkungen  zweier  einander  gcigen- 
überstehender  Entladungardhren  auf  eine  zwisch<m  ihnen  be- 
findliche Kegativmembran  eummiren  sich,  und  zwar  beiPanlW- 
Schaltung  der  Röhren  zu  gleichen  Teilen,  bei  Serienschaltmg 
mit  Überwiegen  der  direkt  zum  negativen  Pol  dee  Bnfaaksrf 
führenden  B9hre. 

Ein  rechwinkliges  Prisma,  dessen  beide  mit  KalinmplBti&- 
cyanür  bedeckte  Seitentiächen  unter  Ausschliessung  direkte!. 
Lichtes  zwei  verschiedenen  Quellen  von  Röntgen -Strahlen  ei- 
ponirt  und  dabei  gemeinsam  betrachtet  werden,  dient  dein  Terf. 
nach  Art  des  Ritchie'schen  Photometers  zur  Vergleichung  der 
Intensität  der  von  den  beiden  Strahlenquellen  erregten  Fluo- 
reszenz und  damit  als  Aktinometer  für  die  Bdntgen-Strahleo. 
Mittels  dieses  Apparates  weist  der  Verf.  femer  nach,  dass  die 
Böntgen-Strahlen  verschiedener  Qnelleot  auch  wenn  m»  glaieh 
starke  Fluoreszenz  erregm,  Reiche  Schichten  desselben  llsle- 
rials  in  verschiedenem  Maasse  zu  durchdringen  venndgen  *- 
eine  Erscheinung,  die  auf  den  zusammengesetzten  CHarakUr 
der  Röntgen-Strahlen  hinweist  und  vom  Verf.  als  Kiyptochrose 
bezeichnet  wird;  dieselbe  ist  nach  dem  Verf.  haoptsächlich 
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dnrch  das  Material  der  ABtikathodenflScbe  und  der  Böhren- 
Wandung,  weniger  durch  den  Zustand  des  Ostes  in  der  Böhre 
und  die  Spannung  und  Intensitftt  der  Entiladong  bedingt.  Das 
PenetrationsTermögen  der  Köntgen-Strahlen  wird  durch  Pas- 
sixen eines  beliebigen  Körpers  verändert  und  zwar,  soweit  die 
Beobachtungeu  des  Verf.  reichen,  stets  gesteigert;  beim  succes- 
siven  Passiren  mehrerer  Schiebten  desselben  Material^  wird 
die  Absorption  immer  geringer  und  erli5?cht  schliesslich  ganz. 

Die  Keiheniblge  der  Transparenz  verschiedener  Substanzen 
cregeDüber  den  Böntgen-Strahlen  ist  in  der  Kegel  je  nach  der 
Strahlenquelle  Terschieden;  dasselbe  gilt  Ton  der  Intensität  des 
Lieaohtens  flnoreszirender  Sabstansen  unter  dem  Einflasse  der 
BOat«eD*Strablen.    B.  D. 

171.  Martin  Kundsen.  Einige  Versuche  über  die  Er* 
»eugung  Bmtgenticher  Sirahlen  (Ofrers.  o.  d.  Kgl.  Danske  Vi- 
densk  Selsk.  Forbdi.  Jahrg.  1896»  p.  150—168).  —  Der  Ver£ 
bat  gefunden,  dass  es  für  die  Erzeugung  Bdntgen'scber  Strahlen 
▼on  Bedeutung  ist^  dass  die  Fl&che»  wo  die  Katfaodenstrahlen 
die  Röhrenwand  treffen,  das  Potential  der  Anode  hat.  Das 
vom  Verf.  konstruute  Kohr  i.^t  aus  einer  Glasröhre  (Länge 
cm,  Durchmesser  3,5  cm)  gebildet:  das  eine  Ende  ist  durch 
-nie  Ltus  einem  Aluminiumblock  ausgedreiite  und  an  der  Glas- 
röhre festgekittete  Schale  geschlossen.  Diese  Schale  dient 
als  Anode.  Durch  das  andere  Eode  der  Glasröhre  iüt  eine 
Aluminiumstangc,  die  Kathode,  von  derselben  Länge  vie  die 
Glasröhre  hineingeführt;  die  Stange  ist  bis  zu  ihrer  planen 
inneren  Endfläche  mit  emer  in  der  äusseren  Böhre  einge- 
schmolzenen Glasröhre  dicht  nmgebeni  so  dass  die  Katboden- 
strablen  nur  Ton  dieser  Endfläche  ausgeben  and  nur  den  Boden 
der  Schale  antreffen.  Die  Schale  wird  aussen  gekflblt.  Der 
Hauptstrom  des  Induktorinms  (Punkenlänge  30  cm)  wurde  durch 
eine  mittels  eines  elektiischen  Motors  (Tourenzahl  1500  pro 
Minute)  getriebene  Wippe  unterbrorlien  Verf.  hat  gefunden, 
dass  von  den  Strahlen  getrotfenes  Aluminium  diffuse  Strahlen 
nicht  aussendet,  weiter,  dass  es  solche  Strahlen  gibt,  welche 
das  Baryumplatincyanür  zum  bellen  Leuchten  bringen,  nicht 
aber  photographisch  wirken  und  auch  nur  schwache  Kontraste 

beim  Hindurchdringen  des  menschlichen  Körpers  erweisen. 

  K.  Pr, 
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172.  Bftewmhi.  Chemiteke  ffiHamgtm  der  BSm^tm- 
StrMm  (Natorwiss.  Rnndflch.  11,  p.  419— 42a  1896).  —  fibe 
Bfldniig  von  HCl  aas      +  Gl,  anter  dem  Einfiiiss  der  X- 

Strahlen  Hess  sich  nicht  mit  Sicherheit  nachweisen. 

Em  Genu^rli  von  Animuiiiumoxalatlösung  und  yiieck*ilber- 
chloridlösuiig  wird  von  den  A'-Strahlen  zersetzt.  Es  folgen 
noch  einige  Beobachtungen  über  die  verschiedenen  Äöhrenarteii. 
die  auch  schon  anderweitig  gemacht  sind.  E.  W. 

173.  S.  Fuch8  und  A.  Mreidel.  Oir  H^irkm^  der 
BSnigem-SirMen  auf  dm  Sehfurpur  (GtrbL  £.  PhyaoL  tS,  fn  7. 
1896;  Natarw.  BondsolL  11,-  p.  m  1896).  —  Die  Böntgeft- 
Strahlen  verändern  den  Sehporpor  niobt  merUich  und  gehen  dtndi 
die  Netzhaut  ungeschwäcbt  hindnrch,  dagegen  bleicht  dasTOoder 
£nthiduügsröhre  ausgehende  Phosphoreazemdicbt  den  Porpm; 

  E.  \V. 

174.  H,  Uufoitr,  Neup  Beobochiun^en  iibrr  die  elektri- 
schen ^rfrkftngen  der  lio/itgen-Slrakicn  (Arcb.  des  Sciemc.  phy- 
siques  et  naturelles  lt)l,  p.  513 — 521.  1896).  —  Nach  emiiien 
Bemerkungen  über  die  Versuchsanordnuug  und  -  Ergebnisse  uer 
früheren  Arbeit  des  Verf.  über  den  Gegenstand  (vgl.  p.  455). 
insbesondere  Uber  den  Einfluss  mid  die  Elimination  elektro- 
statischer Wirkungen  und  der  Wirkung  eiektriairter  Idift  be- 
schreibt der  Verf.  eine  Anzahl  von  Versuchen,  die  Bdntgea's 
und  J.  J.  Thomson*«  Ansicht  bestätigen,  dass  wahrend  der  Be- 
strahlung und  einige  Zeit  nach  derselben  init  BCntgen-StrahleB 
Dielektrika  zu  Leitern  werden.  Die  Versuche  haben  alle  das 
leitentie  Pnuzip,  dass  der  Sti'om  eines  kleinen  Induktoriums  Jiirrli 
ein  Telephon  und  einen  dielektrischen  Widerstand  geschlossen 
wird.  Das  Telephon  lässt  dann  nur  \v;thrend  und  k^n-ze  Zeit 
nach  der  Bestrahlung  des  Dielektrikums  mit  üüntgeu- Strahlen 
das  ünterbrechergeräusch  hören.  H.  TIl  S. 


175.  J.  Burke»  Emige  Experimente  mit  Rönigen-SirMm 
(The  filectrician  07,  p.  373—375.  1896).  —  Bei  Yenuchen 
aber  die  elektrostatischen  Wirkungen  der  Böntgen^StraUen 
fand  der  Veif.,  dass  solche  Wirkungen,  ebenso  wie  pholo- 
graphische,  auch  dann  beobachtet  werden  können,  wenn  dv 
Elektroskop  oder  die  photographische  Platte  sich  in  der  .Nahe 
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emes  BOndels  BOntgen-Strablen  befinden^  ohne  tod  deoaelbeii 
getroffen  za  werden.  Er  hat  diese  ErscbeimiDg  naofa  vielen 
Hicbtangen  hin  Terfolgt,  ohne  bestimmt  zu  entscheiden,  ob  man 

68  hier  mit  einer  Fluorescenz  der  Luft  unter  dem  Binfluss  der 
Röntgen- Ö Ii alileii,  oder  mit  einer  Reflexion  oder  Zerstreuung 
derselben  an  Staub-  und  Dampfteilchen  zu  thun  habe,  übrigens 
sind  äliuUcbe  Erschemuiigeii  si  lion  von  Winkehuann  und  Straubel 
(vgl.  Beibl.  20,  p.  422)  begbachtet  worden.  IL  Th.  8. 


176.  A.  Bigh4*  Über  dk  mm  den  HSHtgen-Sirahien  be- 
wirkte eiekiriiehe  Kmmeklion  limgs  der  Kraftfmien  (G.  &  183, 
p.  399—400.  1896).  —  Durch  Versnche,  Aber  welche  berefts 
berichtet  wurde  (TgL  BeibL  20,  p.  915),  weist  der  Verf.  naeh, 

dass  die  Fortführung  der  Ladung  eines  Leiters  durch  die 
Köutgen-btraiiicn  m  der  Tbat,  seiner  Annaiiiae  entsprechend, 
analog  der  Konvektion  durch  ultraviolette  Strahlen  etc.  längs 
der  Kraftlinien  des  elektrischen  Feldes  erfolgt  B.  D. 


177.  F.  Beaulard.    Über  die  Nichibreehbarkeit  der 
StroMen  durch  das  Htdium  (0.  B.  123,  p.  301—302.  1896).  — 
Versnche  mit  einem  60**- Prisma  ans  Ealiom  ergaben,  dass 
bei  demselben  der  Brechungaindex  für  die  .^'•Strahlen  nicht 
am  \^Qom  "^^^       Einheit  abweicht  fi.  W. 


178.  M,  JUayer,  LOej-  Polarisation  der  Höntgen- 
Hirahlen  (Nature  53,  p.  522.  1896).  Auf  über  einer  photo- 
p^phischen  Platte  liegendes  schwarzes  Papier  lagen  sehr 
licbroitiBche  Herapathitkiystalle ,  die  teils  parallel,  teils 
^kreuzt  lagMi^  nirgends  sah  man  aof  der  photogia^iischen 
Platte  nach  Einwirknng  der  Bftntgen-Strahlen  eme  Schirmwir- 
cung  derselben;  es  ist  dies  ein  Zeichen  dafbr,  dass  der  Hera- 
lathit  ftr  Bönten-Strahlen  nicht  dichroitisch  ist      Ew  W. 


n9.  A»  Wehsem,  Die  Photographie  mit  Hontgen-Straklen 
Pbotogr.  Mitt  33,  p.  115.  1896).  -  Der  Verf.  bat  das  Bild 
incr  lebenden  Person  mit  einer  Wimshnrst-Maschine  mit 
»5  cm  Scheibendurchmeaser  erhalten,  £.  W. 


BttMimr  ■.  ^  Ana,  d.  Hijfc  a.  Chtm.  M.  73 
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180  IL  181.  P«  OMtmak*  A^^mkmeemuEUkogmtgeUmk» 
mä  R'dktm' md  iMmOnn  mä  BöH^mSirdäm  (Inten.  phot^gL 
Mouteohr.  l  Med.  u.  NAtarwtas.  8,  281—288.  1898).  — 
L.  Janhau.    W&äburt  MiUMuigtm  üUr  üe  Anwttmäumg  4lar 

Höntgensckcn  Strahlen  m  der  Medism  (Ibid.,  p.  234 — 241'.  — 
Die  beiden  Arbeiten  haben  überwiegeBd  na^diziuia^ues  Inter- 
esse.  £iD  Hinweis  muss  genügen.  £.  W. 


182,  lieniij  und  Contremumlins.  Emio^mphie  des 
SiAadäi  miUeis  der  Röntgen- Strahlern  (G.  E.  l^^,  p.  233.  1896). 
—  Mittels  der  Böhre  von  Oollardeau  erhielten  die  Verf.  sebr 
gute  Anfiiahnien  dw  8chftdel&  Mit  Bildern  zweier  AnfinkmeD 
bei  TeraGhiedene«  Stellungen  der  EnAladnngarOhre  eriiieh  nm 
BtoreoskoiNflche  Wirkungen.  EL  W. 

188.  JE»  Goldsteifi,    Aufnahmen  tierischer  und  pfloMz- 

iicher  Objekte  mittels  Rönigen-Slraklen  (Natui  w.  iiuudsch.  il, 
p.  464.  189();  Bciimer  Sitzungaber.  1896,  p.  6G7— 672).  —  Es 
lassen  sieb  aucli  von  diesen  Objekten,  Pflanzen  etc.  ßönt^^n- 
Photogramme  erhalten;  dies  ist  bei  Pflanzen  und  Tieren  dadiircii 
möglicb,  dass  weiche  Gewebe  verschiedener  Dichte  die  ftöntgez>- 
Strahlen  Terschieden  stark  absorbiren.  £.  W. 

184.  Cn.  HeMry.  Übet  den  y^rtml,  den  Sckume  wm 
phospharesmrendm  Sehwe/tMUt  in  der  ^Jladiograpki^  ge* 
währeni  &nmum  van  Strahien,  die  Papier  durchdru^en,  dmrk 
LewddwUrmchen  (0.  B.  138,  p.  400—401.  1896).  ^  Schirme, 

mit  dem  Hem^scben  phosphoreszirenden  Schwefel  zink  über- 
strichen fiind  in  manchen  Fällen  zur  Beobachtung  (ior  Röntgen- 
8chatt<  nliilder  sehr  zweckmässig,  weil  sie  nach  einer  kurzen 
Exposition  unter  Papier,  wegen  ihres  länger  als  eine  Viertel- 
stunde währenden  Nachleuchtens,  mit  Müsse  im  Dunkeln  be- 
trachtet werden  können.  —  Der  Verl  beobachtete  weiter^  dias 
von  den  Leuchtorganen  der  Leachtkiferehen  Strahlen  a«^ 
gehen,  die  Papier  durchdringen.  H.  Tb.  S. 


186.  8agnae.  Die  Bsepermenie  def  Hm.  ff,  BecfmerH 
über  die  van  phasphareeMvenden  ESrpem  wut  von  den  ürmtmth 
salMm  ausgesandtm  muiddkmn  Strahlen  (Joum.  de  Phys.  ß]  h, 
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p.  198—202.  1896).  ^  Eime  xusaameii&asrade  Dantellang 

der  in  den  C.  R.  yeröffentlichten  und  bereits  ausführlich  refe- 
rirten  Aibeiten  Becquerels.  H.  Th.  S. 


186.  Heydweiller,  Röntscen-Sfrfthlen  (Chem.  Ztg.  58» 
p,  521;  Proc.  Phys.  Soc.  14,  p.  308—309.  1896).  —  Der  Um- 
stand,  das«  Bön^^en-Strafalen  elektrisch  gekdeae  Körper  am 
scfanellsten  entladen,  wenn  tie  mOgUchst  streifend  aaffaUett, 
spricht  gegen  ihre  Longitndinalitli,  Tielmehr  m  Gunsten  der 
TraDSTersalitfti    ö.  0.  Seh* 

187  XL  188.  JSL  IF4eeh^«.  IHb  BBdaOmg  des  fFMUhers. 
yorlrng  (Sitzungsber.  d.  phj8.-ökon.  Oes.  zn  Königsberg.  1894. 
Sepab.  11  pp.).  —  Die  Theorie  der  Eiektroä^namik  md  die 

Röntgen'sche  Eiüdeckung  (Abb.  d.  phy8.-ökon.  G-es.  zu  Königs- 
berg, Lebig.  1896.  Sepab.  4b  pp.).  —  In  dem  Vurtrag  wird  die 
Bedeutung  des  Äthers  för  Elektricitftt  und  Optik  erörtert  und 
im  Autsat/:e  werden  die  Grleicliiingcn  für  die  Elektricitäts- 
bewegung  im  Atiier  nach  Hertz  aufgestellt  und  dann  diejenige 
für  die  Bewegung  im  mAteriellen  Körper  aus  der  Annahme 
abgeleitet,  dass  die  Körper,  wie  bei  Helmholtz  und  Lorentz, 
ans  Ionen  bestehen.  Der  Äther  iit  nach  Wiechert's  Annahme 
starr  nnd  nnbeweglich  und  die  Fortpflanznng  elektrodynami* 
scher  Enegnngen  wird  durch  die  Materie  nicht  in  direkter 
Weise  beeinflnast  EHne  wesentliche  Stütie  l&r  diese  An« 
schauung  findet  der  Verf.  in  der  fiöntgen'schen  Entdeckung. 
Die  iiöütgeii- Strahlen  sind  nach  ihm  sehr  kurzwellige  trans- 
versale elektrische  Erregungen.  BjOT. 

189.  Zehnder,  Übttr  das  fVesen  der  fiathodenstrahlem 
und  der  RSiUgen-StrMen  (Sepab.  am  der  Beilage  zur  MOn* 
ebener  AHgem.  Ztg.  Nr.  170, 1896, 13  pp.).  —  Zusamnienstellung 
der  Eigenschaften  der  Katiioden*  und  Itöntgen-Strahlen.  Der 
Vert  kann  zieh  nicht  zu  der  Ansicht  bekennen,  dasa  beide 
transversale  Wellen  Terscfaiedener  kleinster  Wellenlänge  seien. 
Die  Kathodenstralileii  sind  nach  seiner  Ansicht  zwischen  den 
Elektroden  hin-  und  hergeworfene  Metallteüchen,  die  Röntgen- 
strahlen bei  jeder  Entladung  plötzlich  entstehende  Ströme 
hin-  und  herzackenden  Äthers.  H.  Th.  S. 

  7S* 
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190.  Lodge.  JHb  Uberkkeitde  Theorie  Uber  4m$  Wewm 
der  X'StrMen  (The  Electricun  37,  p.  370—372. 1896).  —  VciC 
entwickelt  auf  Gh*und  der  HelmboItx'scheD  elektromagnetied» 

Lichttbeorie,  deren  Grundanschauungen  er  allgomeinverständ- 

lich  anschaulich  macht,  die  Gründe,  welche  die  Röntgen- 

Strahleii  für  ultra-ultravioiettes  Licht  kleinster  Wellenlänge  m 

halten  zwingen.     Zum  Schluss  yeröffentlicht  er  einen  Brie: 

Lord  Fitzgerald's  vom  Janaar  1896|  in  welchem  diese  Aaskht 

bereits  ziemlidi  eingehend  begründet  mitgeteilt  wird. 

  H.  Th.& 

191.  W,  B,  Morton.  Bemerkmtgeit  über  die  Mtre- 
magneHtehe  Theorie  vom  eich  bewegenden  ladnngen  (PhiL  Ifig. 
41,  p.  253,  488 — 494.  1896).  —  Bei  der  immer  grösser  wer- 
denden Bedeatong,  welche  die  „Molekolartheorie*^  der  Elektri- 

cität  zu  gewinnen  scheint,  d.  h.  die  Zurückföhmng  dea* 
elektrischen  und  magnetischen  Erscheinungen  auf  bewegte  Elc- 
mentarladungen  (der  „Elektrons'*)  war  es  von  Interesse,  die 
Veränderungen  genauer  zu  studiren,  welche  die  von  einer  ge- 
ladenen Kugel  ausgehenden  Kraftröhren  bei  der  Bewegung 
derselben  durch  das  Dielektrikum  erfahren,  ein  Problem,  dst 
J.  J.  ThomBon  und  Heaviside  zon&chst  nnr  mit  einer  gewiaNS 
Ann&hemng  bebandelt  hatten.  Bewegt  sksfa  ein  geladener 
Körper  mit  der  Gkachwindigkeit  u  in  der  x-Btchtong^  no  da» 
dldim^^udldt  ist,  nnd  setzt  msok  l~u*lV*^P  (V^liiki^ 
geachwindigkeit),  so  ist  (in  der  uns  gelftnfigeren  Heirtfadien 
Bezeichnungsweise)  offenbar  N^O  und  das  System  der  Pfld- 
gleichungen  wird  Jurch  eine  Funktion  (f  in  der  Art  befriedigt, 
das8  die  Komponenten  der  dielektrischen  Pulaiij>:ition 

tX  —  —  dff'dT,  (  }'  s=  —  d  q   dl/,  « »  —  A  d  rf  '  d  r, 
die  der  magnetischen  fiL  ss  uöq>  jd^f  iiM  ^  —  dff 
sind,  wenn  ^  der  Gleichung 

genttgt  Für  die  Punktladung  ist  ^  «  e/ /Ä'-iT^+yS^  +  r^ 
FOr  bewegte  ElHpsoide  nnd  Engeln  weist  der  VerC  nacb,  dais 
die  Anordnung  der  Ladungen  auf  der  Oberfliehe  dieedbe 
wie  im  Znstande  der  Bube  ist,  nnr  stehen  jetat  die  Kiaft- 
röbrm  nicht  mehr  senkrecht  nur  Oberflftche,  sondern  sind  it- 
folge  der  Bewegung  etwas  umgebogen.  Ferner  vrird  gezeigt, 
dass  bei  Geschwindigkeiten,  welche  mit  der  Lichtgeschwinoig- 
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keit  vergSeicbbar  werden,  die  Energie  des  Yerscbiebungs- 
stromes  nicht  mehr  zu  Temachlteigen  ist»  wie  Larmor  an- 
nahm, sondern  ein  Glied  ?on  der  Ordnung  u^jV*  in  den  Ge- 
samtwert hineinbriiigU  Eb. 

192  u.  193.  P.  Duhem.  Über  die  Elvklrodi/namik  der  Di- 
^'/eA'frika  (M6m.  de  la  Soc.  des  Sc.  phys.  et  uatur.  de  Bordeaux 
(5)  1,  Sepab.  61  pp.  1896).  —  Über  die  Fortpflanzung  der 
elektrodynamischen  kVirkungen  (M^m.  de  la  Fac  de  Toulouse  1% 
Sepab.  87  pp«  1896).  —  In  den  beiden  Au&fttsen  werden  die 
weiteren  Konsequenzen  froherer  Entwicklungen  (BeibL19,p.384y 
20,  p.  151)  gezogen.  Es  werden  die  GleichuBgen  ftr  die  Be* 
weguQg  der  Elektricit&t  in  rahenden  Körpern  aufgestelit,  im 
Ansohluss  an  die  Heimholtz'sche  Theorie  vom  Jahre  1871,  und 
die  Widersprüche  zwischen  seiner  Anscliauuag  und  der  Maxwell'- 
schen  aufgedeckt  Wendet  mau  seuie  Gleichungen  statt  der 
Maxwcll'schen  auf  die  Optik  au,  so  ergeben  sich  bei  dem 
Problem  der  ßetiexion  ganz  dieselben  Schwierigkeiten,  wie  bei 
den  elektrischen  Theorien.  Verf.  schlieast  daraus,  dass  die 
elektromagnetische  Lichttheorie  ebensowenig  annehmbar  sei, 
als  die  elastische  Theorie.  Uff. 


194.  A»  Sei^uster.  Über  MtUieche  SirSme,  welche  durch 
roUrende  Mof^n^  indusUrt  werden  und  ihre  jinwenduttg'  auj 
emige  Ereeheinungen  de»  Erdmagnetimus  (Terrestr.  Magoetism. 
1,  p.  1 — 17.  1896).  —  Wenn  man  über  die  Ursachen  des  Erd- 
magnetismus theoretisiren  will,  so  muss  erst  die  Frage  gelöst 
sein,  ob  der  Weltraum  selbst  als  leitend  oder  als  nicht  leitend 
anzusehen  ist  Um  die  Einwirkung  eines  rotireiiden  Magneten 
auf  ein  umgebendes  lebendes  Medium  zu  untersuchen,  denkt 
sich  der  Yerü.  eine  magnetische  Kugel  im  leitenden  Medium 
roturend;  die  in  diesem  inducirten  Ströme  können  dann  durch 
Kngelfnnktionen  ausgedruckt  w^en,  damit  kann  dann  auch 
die  ponderomotorische  Wirkung  der  Ströme  auf  die  Kugel 
berechnet  werden.  Es  ergibt  sich,  dass  die  Wirkung  erstens 
in  enier  Verzögerung  der  Rotationsgesohwindigkeit  besteht» 
zweitens  in  einer  Verschiebung  der  magnetischen  Axe  gegen 
die  Rotationsaxe  zu.  Dabei  ist  die  Wirkung  abhiingig  von  der 
Xjeitlähigkeit  des  umgebenden  Mediums.  8ie  ist  ein  Maximum, 
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w«am  die  iieitfUii^eit  2.4.10-*  ist  Wird  die  Inwtftbigtoü 
grOeser  afe  10^  oder  kkner  ab  10-",  ee  iak  die  EimrivlDBig 
yenchirindend  Ideiiii  wahrend  sie  im  enfen  Falle  den  aafara* 
nmniBchen  £eobaelitungen  nicht  entgehen  kfimite.  Bff. 


195.  Karl  M09enher(f,  Kht  Apparat  zur  f  Wanschay- 
Hchung  der  magnetischen  Inklination  (Ztachr.  1.  phjrs.  u.  cbem. 
Unter.  9,  p.  183  u.  1S4.  1886).  —  Hinter  einer  Scheibe,  die 
auf  ihrer  Vorderseite  eine  Flaoiglobenkarte  der  Erde  Ul^ 
befindet  eich  ein  Elektromagnet  Am  Baude  der  Scheibe  tat 
rieb  eine  klmne  Inklinationsnadel  Terecbieb^,  nachdem  daicb 
geeignete  Iiage  dee  Ereisee  im  Banme  der  BmAwe  dee  £kd- 
magnetiemnB  aufgebebt  ist  (bei  W.  J.  Robrbeck,  Wien,  n 
haben)*  C  £L  M. 

196.  A»  CtmcmmiU  ff^erte  de§  MÜmektm  PpimtMit  dar 
Aimotfkäre  «i  Born  (Bendic.  R  Acc  dei  Liacei  (ö)  5,  2.  Sm^ 
p.  10—1 1.  1896).  —  Am  des  von  einem  Masoart'sdken  Elektr»- 

graphen  während  der  Jahre  1874  —  1891  registrirten  Wertei. 
des  Luftpotentials  in  Rom  zieht  der  Verf.  folgende  Schlüsse: 

Von  den  Tageskurven  zeigt  etwa  die  Hälft«  einen  regei- 
mÄssigeu  Verlauf  mit  stets  positiven  Potentialwerten  ur.d 
zwei  Maximis  und  Mimmis,  nämlich  einem  üai^tmajdmQm 
ca.  2'/«  Stunden  nach  Sonnenuntergang,  einem  sekundärem 
Maximam  zwischen  7  und  8  Uhr  und  den  Minimis  bei» 
sehen  2  nnd  4  and  zwiaehen  13  und  15  Uhr.  Die  PoteDtUe 
sind  im  Winter  bedeutend  höher  als  im  Sonuoaer;  daa  Mittal 
der  Wintennaxima  fi)r  1867—1880  betrftgt  80,  das  derSaauaer- 
maiima  42  Volt»  das  Mittel  der  Sommer-  nnd  Wintenniaiais 
bez.  28  und  20  Volt.  Die  höchsten  Werte  treten  im  De- 
zember auf;  dab  MiUei  dei'  DtiZemWimaxiuiü  iür  1867 — IbiMi 
beträgt  105  Volt, 

Von  Kurven  mit  unregelmitsaigem  Verlauf  zeigt  ei*4 
eine  Hallte  stets  positive  Potentiale,  die  andere  Hälfte  Osol- 
lationen  zwischen  positiven  und  negativen  Petentisiea»  wekk 
letztere  zumeist  die  mit  dem  Elektrographen  meesbaien  Werts 
weit  ttbersclureiten  und  mitonter  Tansende  Ten  Volta  emichsa 
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Oeadbichte,  BrkeimtDistheoretiaolieB. 

Pädagogik« 

197.  P«  F9i*  Bedson,  Lothar  Meyer.  GedächUdtrede 
(Journ.  ehem.  Soc  69,  p.  1403^1439.  1896).  —  Eine  warm 
geschriebeDe  Biograpliie  des  grossen  Ghemites»  in  der  beson« 
ders  seine  Verdienste  um  die  Entwicklong  des  periodischen 
Systems  der  Elemente  gewürdigt  werden.  G.  0.  Seh. 


198.  J.  Pemet,  Hermann  von  Helmholtz,  31.  August  f82i 

bis  S.  September  1S94.  Ein  ^SinlnuJ  (Noujahrsbl.  d.  iiaturf. 
Ges.  Zürich  18^5.  36  pp.).  —  Die  Schrift  enthält  eine  Dar- 
stelhiTig  des  Lebeng  von  H.  v.  Helmholtz,  verbunden  mit  einer 
eiogehendun  Besprechung  seiner  Arbeiten.  £.  W. 

199,  Am  Wangerin,  F.  E.  Neumann  ( Jahresber.  d.  deutsch. 
Mathem.  Vereinigung  4|  p.  54^68.  1894/95).  —  Die  Leistungen 
F«  fi.  Nenmann^s  werden  in  diesem  Au&ats  besonders  nach  der 
mathematischen  Seite  hin  gewürdigt»  vor  allem  wird  ansfbhrlicli 
eine  ursprünglich  als  Dissertation  eingereichte  geometrische 
Arbeit  besprochen,  auf  Grand  deren  Wangerm  Nemumn  als 
einen  Vorläufer  von  Steiner  bezeichnet.  £.  W. 


200.  l  erhandlungen  der  Physikalischen  Gesellschaft 
zu  Berlin  (15.  Nr.  1,  Bericht  über  die  l?'eier  des  SOjältricron  Be- 
stehens am  4.  Januar  1896).  —  Ausser  dem  Bericht  über  die 
Ausstellung  von  Apparaten  und  Vorführung  von  Versuchen 
sind  auch  die  fieden  bei  dem  Festakt  wie  bei  dem  Festessen 
mitgeteilt   B.  W. 

201.  Schwalbe.  Die  internationale  Konferenz  zur  Vor^ 
beralung  der  Herstellung  eines  intemathnaien  fortlaufenden 
iüUaUg^Bg  dtr  wmtn9ck^fiikhm  UUenilHtt  mtf  dm  GMeite  der 
MimOsmaiat  md  Naturuiimntekqftm  {Naterw.  Rondsoh.  IL 
Nr.  36,  1896.  7  pp.).  ^  Auf  diese  flkbersicirtüehe  Darstellung 
fliier  den  obigen  Oegenstand  möchten  wir  die  Eachgenossen 
anfiBerksam  machen.  B.  W, 
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202.  BeruM  deiCammiUeef  bestehend  aus  Prof.  S.  P,  Thomp- 
son, B  ßrjfM  IL  a,  über  die  Gleicf^ormigheit  des  FmmH 
wi$ieMehq/tHd^  Zeäsdaiflm  (Beport  Brit  A«s.  Ipswkk  1805, 
p.  77—79).  —  Das  Comnuttee  macht  den  sehr  behenigeoi- 
werten  VoncUag,  filr  alle  wisseiiflchafUiGheB  Journale  das 
gleiche  Format  zu  wihlen  und  alle  ÄhhMidliiiigen  rechte  oiieB 
aui  dl  1  Seite  zu  beginnen,  damit  man  die  einzelnen  zusammen- 
gehörigen  SepaiaUbzüge  zusammeubinden  könne.     G.  C.  Sek 


203.  W,  Nemst,  Das  hstüiil  Jür  phyHkafische  Chemie 
und  besorn/ers  Elektrochemie  an  der  Universüät  GöUingem 
(Ztscbr.  f.  £lektrochem.  2,  p.  929—636.  1896).  —  Der  Auftatt 
enthält  eine  Beechreibimg  der  fünriGhtimg  nnd  eineBeeprechtiTig 
der  Ziele  des  neu  errichteten  Göttinger  Institates.     £.  W. 

204  W.  NertM.  Die  Ziele  der  ^sOttHtekm  Ckemk, 
Feetrede,  gekaken  am  2.  Jmä  1896  Mur  Etnoeihung  dm  hutib^ 
für  physikalische  Chemie  und  Elektrochemie  der  Georsfia  AugutU 

zu  Gnttüigen  (18  pp.  Göttingen,  Vandenhoeck  ti^  liuprecht, 
189ö).  —  Nachdem  der  Verf.  eine  kurze  Übersicht  über  die 
Geschichte  der  Physik  und  Chemie  —  ilire  Trennons^  in  den 
80  er  Jahren  und  ihre  Wiedervereinigung  durch  van't  Hoff,  Ost- 
wald, Arrhenius  u.  a.  —  gegeben,  schildert  er  das  Programm, 
nach  welchem  aein  Institut  gelltet  werden  soll  G.CSch. 

205.  QHmaM.  Einleikmg  m  He  Pfynk.  Bm 
Mur  Methodik  des  ^sikaUschen  Ai^angsumieniddM  (Cnxhftfen 
Programm  1895/96.  24  pp.).      Eine  pädagogische  Studie,  die 
zeigen  soll,  wie  der  Yeriasser  die  einfechaten  mechaniscben 
Begriffe  bis  inkl.  Energie  einführt  W. 


B  uche  r. 

206—208.  Sammiung  chemischer  und  chemiseh-'taehmüeker 
Vorträge,  herausgegeben  wn  Prof,  Dr,  F.  B.  AhrmiB.  Bmmi  L 
Heft  5.  Dr.  Maoß  SehoUfh.  Die  Terpene  (p.  189—246).  — 
Heß  6,  A  Vrethmr  v.  Mptni&t.  Die  Eü^flikrung  em- 
heüHeher  jinafysenmeihoden  (p.  247--284).       Heß  7  mmd  & 
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H.  Benedict.  JHe  Abmätnr  dar  Fabriken  (p.  285-392. 
Stattgart,  F.  finke,  lS9ft).  —  Oer  erste  Vortrag  enth&lt  eine 
Übersicht  über  onsere  Kenntniase  in  der  Teipenreihe;  in  dem 
zweiten  bespricht  der  Yerf.  die  in  der  BiBen->  nnd  StahUndnstrie 

gebräuchlichen  Analysenmethoden  und  tritt  dafülr  ein,  dass  die 

Re8ulta,te  nach  einem  einheitliclieü  Schema  mitgeteilt  werden, 

damit  ein  jeder  sich  leicht  über  die  Beschaffenheit  des  Materials 

ein  Urteil  bilden  kann.   Die  dritte  Abliaudlung  enthält  die  in 

Pabrikeu  gebräuchlichen  Methoden,  ihre  Abwässer  zu  reinigen. 

  a  0.  Sch. 

209.  m  Baiiiaud.  Com  d^AHrmunme  ä  i'usßge  de§ 
SiudüaU»  des  faeiUUt  des  teieneet  (Bd.  L  vi  n.  285  pp.  1893; 
Bd.  IL  UTL  520  pp.  Paris,  Ganthier-Yillars,  1896).  —  Das 
yorliegende  Werk  soll  den  gegenw5rtigen  Stand  der  astrono* 

mischen  Kenntnisse  in  knappen  Zügen  vorführen.  Der  erste 
Teil  behandelt  die  folgenden,  auch  den  Physiker  interessirenden 
Gegenstände:  Die  Prinzipien  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung 
und  ihre  Anwenduni:^  auf  die  Theorie  der  Beobachtungsfehler, 
das  Studium  der  optischen  Instrumente,  das  der  Präziaions- 
instnunente  für  Zeit-,  Längen-  und  Winkelmessungen  und  vor 
allem  das  der  hauptastronomischen  Listrumente;  die  Verfahreu 
bei  Dunerischen  Bechnnngen,  Tor  allem  den  Gebrancb  der 
Logarithmen-  imd  trigonometrischen  Tabellen,  femer  den  der 
Additionslogarithmen,  die  Hauptformehi  der  sphärischen  Tri- 
gonometrie nnd  die  Interpolationsmethoden. 

Der  zweite  Band  behandelt  rein  astronomische  Gegen- 
stäiidt'.  Dem  Physiker,  der  sich  relativ  schnell  onentiren  will, 
kann  das  Bach  nur  empfohlen  werden.  E.  W. 


210.  F.  Bnrillot.  Disiülaiiott  des  Bois  (166  pp.  Paris, 
Gaathier  ViUars  1893).  —  Der  Verl  schildert  die  Maschinen, 
welche  bei  der  Holzdestillation  gebraucht  werden  nnd  die  Pro- 
dukte, die  dabei  entstehen«  Das  Bach  hat  wesentlich  tech- 
nisches Interesse.    G.  0.  Sch. 

211.  AvifM  Benä/t*  Katet^itnma  der  D^eraUkU-  und 
hUegralrecknung  (xti  n.  235  pp^  Leipzig,  J.  J.  Weber,  1893). 
—  Vor  einem  halben  Jahrhnndert  war  die  Differential-  imd 
Integralrechnung  noch  ein  Wissensgebiet,  mit  dem  sich  ans- 
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sdiliesBlich  der  MaAhenfttiher  imd  der  Astronom  ^enchllfcigtaL 
Das  ist  iniwisbbeB  aoders  gewerdso.  Wer  heirte  Abhandhuiyn 
toelmischeii  oder  oheiiuselieD,  physiologiachep  oder  etutistsschea 
Inhalts  zur  fland  nimmt  oder  daran  geht,  Lehrbtlcher  der  ge- 
nannten Disziplinen  zu  stuanmi,  der  stÖsst  aller  Orten  auf 
DiÖerentialformeln  und  Iiit*>£^ralzeirhen.  Will  der  Arzt,  der 
Chemiker,  der  Teclmiker  si^irje  Ziele  nicht  be?^t-hrä£ikeii.  -o  i«? 
er  gezwungen y  sich  mit  der  Iiiüiiitesiinal-Metbode  vertraut  m 
mactiexL  Da  die  meisten  Lehrbücher  nach  Ansicht  des  Verl 
for  tojetugen  Leser,  äie  die  Mathematik  nur  als  Mittel  ftr 
ibxen  besooderen  Zweok  betreiben,  m  yieü  bringeii  und  aoeb 
za  hoch  gehalten  sind,  so  bat  skb  der  Verf.  bemOhl,  nar  die 
wichtigsten  Methoden  und  Verwendungen  la  geben  ond  £t 
EntwkUnng  gans  elementar  za  gestalten  nnd  die  fterbneegwi 
fiist  überall  TollstAadig  dnrchzufthren.  Auf  abeokt  strsags 
ßeweibfüiiruüg  der  LehrbaUe  sMirde  verzichtet,  und  um-  daä 
Ziel  verfolgt,  die  letzteren  verstüudiich  zu  machen.  In  *^hr 
zweckmässifi^er  Weise  ist  dies  geschehen  dadurch .  da^s  aß 
Stelle  allgemeiner  Ableitungen  tiharakterisUsche  Beispiele  ge- 
setzt und  durchgeführt  worden.  G.  C.  äoh. 


212.  Forhe9m  Eleicirücke  H^eehMeiströme  wd  umler- 
krodm$  Sirome,  DmOmsk  warn  /.  «aäeri  (vi  n.  108  pp.  Leip«^ 
Quandt  A  madel,  1886).  —  Das  Toriiegeade  Buch  iat  ^ 
standen  ans  einer  Beibe  von  in  der  Royal  Inetitiitkm  §•> 
baltenen  VoitrBgen.  Dnvch  entfadie  Analogien  bat  dter  Veit 
versucht,  die  sehr  komplizirten  Vorgänge,  welche  in  mit  grosser 
Kapazität  oder  Selbstinduktion,  oder  mit  beiden  gleichz  t  g 
beliafteten  Leitern  auftreten,  wenn  kurz  daueraJir  uuer 
\Vechselstr5me  durch  sie  hindurchgeben,  dem  Ver-tandnis 
näher  zu  brmgen.  £3  werden  so  der  Heihe  Dacb  beliandeit. 
die  Erscheinungen  in  unterseeischen  Eabek,  die  Wirkungen 
der  Selbstmduktion  mid  der  gegenseitigen  Induktion  bei  Wechsel- 
strömen, die  Versuche  von  £libu  Thomson  an  mit  Wechsel- 
strom gespeisten  Elektromagneten  und  die  Herl»-  und  Tesbr 

Versnobe  mit  Wecbselstrdnien  von  sehr  bober  WechsebabL 

  aaflcb. 

213.  Benedict  Friedlaemder  m.  Immanu&i  Wrie^ 

l€iefldef%  Absoiiäe  oder  rtialue  Bewegung'*  (35  pp.  8.  Berlik 
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Hieonhaid  SimioD,  1896).  —  Ohne  axd  die  Qm&ngreiche  LiUera- 
tw  Über        Gegenstend  einzngtlien,  wollen  die  Ver£  die 

Schwierigkeiten,  welche  in  Anlehnung  an  den  bekannten 
^ewtoii'schen  Versuch  eines  rotirenden  Gefässes  mit  Wasser 
für  die  Auffassang  der  Rotationsbewegung  als  absoluter  Be- 
wegung entstanden  sind,  dadurch  beseitigen,  dass  sie  das 
□Trägheitsgesetz  in  der  bisherigen  Fassung  für  fehlerhaft  oder 
unvollständig  erldären.  Die  Trägbett  sei  relativ  zu  ÜMsen: 
y,Alle  Maasen  streben  danach,  ihren  peffennüüfen  Bewegnngs- 
zmtand  nach  Geschwindig^t  und  Bicbtimg  anbrecht  an  er- 
halten; ra  jeder  Andemng  ist  positiver  oder  negativer  Energie* 
▼erbranch  erforderlich.^  Um  die  bei  beschleunigter  Annfthemng 
and  versSgerter  Enttanmg  hiemach  zu  erwartenden  abstoseenden 
'Wirkungen  und  die  bei  besohlennigter  Entfernung  und  ver- 
zögerter Annäjierung  zu  erfolgenden  Anziehungen  nachzuweisen, 
haben  die  Verf.  einen  Versuch  ei-sonnen,  durch  den  das  Vor- 
bandensein solcher  Kräft»^  veranschaulicht  werden  soll.  Die 
möglichst  rasch  rotirende  Masse  eine»  grossen  Scliwungrades 
in  einem  Walzwerke  mttsste  nämlich  an  einer  Drehwage  eine 
Ablenkung  hervorrufen.  Bis  jetst  haben  die  Beobachtangeo 
kein  positives  Ergebnis  geliefert.  Lp. 

214.  A.  JOmUtitach^  Mm  de  SürMmm.  TrädueUom 
Jrmnpaüe  par  Fk,  A»         ei  M,  GmOier,  mec  une  »eU  tuUi^ 
iianeUe  de  M,  A,  fFerner  (219  pp.  Paris,  G.  Oarri6,  1896).  — 

Das  vorliegende  Buch  ist  eine  Übersetzung  des  Artikels: 
jjiStereochemie"  in  Ladenburg's  HaudwörterbuL  Ii  der  Chemie. 
Keu  hinzugekommen  sind  einzelne  Abschnitte,  welche  über 
die  Arbeiten  von  Bei  und  E.  Fischer  ijandeln,  sowie  ein 
Kapitel  über  die  Stereochomie  der  anorganischen  Körper,  in 
welchen  Werner  seine  Ansichten  Ober  die  kompiizirten  Fiatin-, 
Kobalt,  Ammoniak  Verbindungen  etc.  auseinandersetst,  die  in 
letster  Zeit  durch  physikalisch-chemische  Forschungen  eine 
feete  StOtie  erfithren  hab«i*  Das  Bnch  wird  etcheriich  dazo 
beitragen,  die  Renntnis  dieser  in  iVaakreich  bisher  etwas  ver- 
tiachlissigten  Diadplin  zu  verbreiten.  G.  C.  8cL 


215.  Helmholtz,  ZHH>i hydrodynamische  Abhandlungen 
(Ojitw.  Klaas.  Mr.  li^.  Leipzig,  W.  Bngelmann,  1896.  79  pp.), 
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Den  AbhandluDgen  dnd  Ton  dem  Herauageber  Wang^  mm 

Daratellong  des  Lebensganges  Ton  Helmholti  und  einige  tx- 

Iftuteriide  Utterariscbe  und  sacbliehe  Bemerkongeii  beigefügt 

_  G.  C.  Seh. 

216.  ff emi*  Jos,  Mollen  der.  L'bi>r  nne  neue  ^^mpkis^kf 
Methode  der  Yjisnm wen srf z unp^  von  liniflj'i>  und  ihre  Anurn- 
duns^  zur  graphischen  Uesltmniun^  von  Inhaiien.  Srhm  r/  unktrK, 
Statischen  Momenten  und  Trägheitsmomenten  ebener  GtbUit 
(VI  u.  44  pp.  gr.  8,  m.  4  lith.  Tfln.  Leipzig,  ß.  G.  Teubner,  18«S). 
—  Die  Schrift  betrifft  die  Ausbildung  and  Dorchföhmag  flioei 
Grondgedankena,  der  ftr  die  gn^^hiache  Zusammensetniag  voi 
Kr&ften  innerbalb  einer  Ebene  scbon  Öfter  ansgeeproebn  irt» 
nach  welchem  n&nüch  das  für  graphische  Zwecke  sonit  bs- 
nutite  Seilpolygon  durch  ein  anderes  Polygon  eraetit  vinL 
das  j^^onponentenpolygon''.  In  den  Kreisen  der  Tadmikert 
bei  denen  die  graphischen  Methoden  sich  einer  grossen  Be- 
liebtheit erfreuen,  dürfte  das  hier  gelehrte  Verfahren  wegen 
;z  '\visser  \  ui Züge  viellfMcht  öfter  Benutzung  finden.  Für  solche 
Kreise  ist  aiirl)  wohl  die  etwas  breite  Darstellung  mändier 
elementaren  Begriffe  berechnet  Lp. 

217.  Arthur  KarUm  Eine  Theorie  der  Gravimion  lad 
der  eiektrieehem  Ereekeuumgem  auf  Gnmdiage  der  HydnAfee^ 
mik.  2.  Auflage,  l  Teä:  Die  Gntmdiagem  der  Hydrodgaemk 
und  die  Theorie  der  GrmfUtOum  (117  pp.  8.  Berlin,  Ferd.  Dttm»- 
ler's  Yerl  1S96).  —  Wie  aus  der  ersten  Auflage  der  Sdirift 
bekannt  ist,  handelt  es  sich  um  den  Versuch,  die  im  Titel  ge- 
nannten Krs(  heinungen  datiurch  zu  erklären,  dass  den  Massru- 
teilchen  i)uisirende  Beweg^unc^en  beigelegt  werden,  wie  Bjerknes 
dieses  bei  sr^inon  pulsirendeii  Kugeln  •  ingcthhit  hat.  und 

ein  Zwischenniedium  in  Gestalt  eines  Kontinuums  im  Siiiß«? 
der  Hydrodynamik  angenommen  wird.  Die  Neubearbeitung 
dieser  Lehre  wird  durch  die  Veränderungen  und  VereuifiachangeD 
begrOndet»  welche  die  dargestellte  maÜiematische  Theorie  sät 
der  ersten  Verftffentlichong  er&hren  hat;  als  Schlussslein  sott 
in  ^tematischer  Behandlnngsweise  die  DanCellnng  der  Isf 
duktion  und  der  Bewegung  im  Dielektrikum  folgen.  Die  eis* 
seinen  Abschnitte  sind  betitelt:  L  Die  Bewegung  starrer  Rdrper 
in  einer  gewöhnlichen  Flüssigkeit.  II.  Über  die  Bewegung  pil- 
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sirender  Sagein  in  einer  gewöhnlichen^  wirbellosen  Flttaaigkeit 
(Theorie  der  Gravitation).  III.  Oscillirende  Kugeln  und  starre 
Hinge  in  einer  gewöhnlichen  Flflssigkeit  Lp, 

218.  O.  Lehmann.  J,  Müller* s  Grundriss  der  Pht/st% 
mit  besonderer  Berücksichtigung  von  MolehUarphysiky  Elektro» 
tecknik  und  Meteorologie,  14,  völlig  umgearbeüete  A%fluge, 
(XXIV  n.  820  pp.  Braonschweig,  F.  Vieweg  k  Sohn,  1896).  — 
Das  Bnch  ist  ungemein  reichhaltig  und  behandelt  wenigstens 
in  kurzen  Hinweisen  das  Gesamtgebiet  der  Physik,  dabei  sind 
wohl  der  Vollständigkeit  wegen  yiele  Gegenstitode  mit  anf- 
geuummen,  deren  Besprechung  auf  der  Schule  und  selbst  in 
den  Anfangsseniestern  an  der  Universität  zu  weit  führen  würde. 
Sehr  wertvoll  sind  die  Kapitel  über  JElektroieciinik,  sowie  die 
vielen  Beispiele.    E.  W. 

219.  J5,  Mach,  Die  Prinzipien  der  H  annelehre,  historisch- 
kritisch  entwirkelt  (viiiu.  472  pp.  Leipzig,  J.  A.  Barth,  1890).  — 
Das  vorliegende  Buch  verfolgt  eine  analoge  Aufgabe,  wie  die 
bekannte  „Mechanik"  des  Verf.  Dasselbe  strebt  nach  erkenntuis- 
kritischer  Aufklärung  der  Grundlagen  der  Wärmelehre,  legt 
die  Thatsachen  dar,  unter  deren  Eindruck  die  Begriffe  der 
Wftrmelehre  entstanden  sind  und  zeigt,  wie  weit  und  warum 
erstere  von  letzteren  durchleuchtet  werden.  Als  firgebnis  hat 
sich  dabei  ergeben,  dass  eine  ganze  Reihe  von  herrschenden 
Anschauungen  als  mftssige,  überflüssige  Vorstellangen  oder  als 
unberechtigte  metaphysische  Ansichten  aus  diesem  Kapitel 
der  Physik  eliminirt  werden  müssen.  Mit  grosser  Klarheit 
entwickelt  der  Verf.  den  Zusammenhang  und  das  Wachstum 
der  Gedanken;  dass  dabei  vielfach  abstrakte  i?>agen,  die  nur 
in  losem  Zusammenhang  mit  dem  Wesen  der  W^ärme  stehen, 
behandelt  werden,  braucht  wohl  bei  dem  bekannten  Stand- 
punkt des  yer£  nicht  erst  hervorgehoben  zu  werden.  Hin- 
weisen  mttchte  jedoch  der  Eef.  noch  auf  die  erkenntnis- 
tbeoretischen  Schlusskapitel:  Ökonomie  der  Wissenschafti  die 
Yergletchung  als  wiBsenschafUiches  Prinzip,  die  Sprache ,  der 
Begriff,  Kausalit&t  und  Erklftrung,  die  Wege  der  ForscbuDg, 
das  Ziel  der  Forschung  u.  a.,  welche  eine  FQlle  Ton  geist* 
reichen  Gedanken  enthailen.  G.  C.  Seh. 
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220.  Minunni^  MrSmek  ier  9rgtmuekm  Omm, 
wUer  Mwirhmg  vom  B,  MaMmm,  C  SekmaAe,  J,  Trmgfr, 
B.  ß^aUker.  Zueäer  Jahrgang  1894  (ix  v.  992  pp.  Leipzig. 
J.  A.  Barth,  1806).  —  Wie  der  Ref.  won  Tereehiedenen  Cbe- 

mikem  erfahren,  hat  das  vorliegende  Buch  durch  die  gewi^t^en- 
lial'te  Au-tVihrung  des  Inhalts,  iium»  atlich  durch  die  Eintei^uag 
des  >fMt(  riiik  uiid  dadurch  erzielte  L  bersiciiLiiclikeit  grossen 
Beifall  ^rlimden.  „ Der  lühuit  hat  naturgemäss  fast  ausschliess- 
lich lur  deo  organiscbea  Cheoiiker  luteresse.      G.  C.  Sek 


221.  F.  E*  Newmann.  neorie  der  doppe/tem  Sirtddm- 

brfichufifc,  ab^ filmtet  aus  den  Gleichungen  der  Mechanik  (OMv. 

Klass  exakt.  Wiss.  7(>.  W .  Eiigelmann,  1896.  52  pp.}.  —  Der 
Herausgeber  Wangerin  hat  den  Abhaudlungen  eine  Darstellur  g 
von  Neumann's  Leben  und  einige  erlÄuternde  Ben  -rkiingen 
beigefügt    W. 

222.  H.  Orford,  Modem  optkal  instrume/tU  ami  Lkeir 
construction  (vi  u.  101  pjx  London,  Whittnker  &  Co..  ISfB).  — 
Der  kleine,  reich  iüustrute  Band  behandelt  vor  allem  ^iie 
physiologisch- optischen  Inatrumente  und  als  Anhang  die  Prin- 
zipien der  optischen  Laterne  (Schioptikon),  das  Stereoskop 

und  das  Spektroskop.  Die  DarsteUoiig  ist  sehr  elementar. 

  £.  W. 

223.  Die  Fortschritte  der  Physik  im  Jahre  JS93,  dargesttttl 
von  der  PliysikaliHchen  Gesellschaft  Beritn.  SJ.Jükij. 
/.  Abt.  Physik  der  Maleric ^  redigirt  von  R.  Bornslein  (1*XXI  IL 
ölü  pp.  ßraunschweig,  Fr.  Vieweg  &  Sohn,  1896).  —  Aof 
diesen  sehr  schnell  erschieneDen  Jahrgang  sei  wenigstens  hin- 
gewiesen.   B.  W. 

224.  &  Ii€ijf\  Tkeorü  moldhUar-ele/äri*cher  l^  'orgän^f 
(ix  a.  193  pp.  Freibarg  i.  Br.  u.  Leipdg^  Akad.  Verlagsbociib. 
von  J.  C.  Mohr,  1896).  —  In  dem  vorliegenden  Buche,  welches 
eine  Watareniwicklu^  der  in  Wied  Ann.  55|  p.  82,  p.  4^ 
57,  p*  281  feröffentfichten  Gedanken  entbftlt,  hai  der  Vai 
Tersncht  eine  einheitliche  13ieoxie  der  Bfekbicitttaleitivgi  der 
Elektrolyse,  der  Thermoelektricit&t,  der  Diapmioa  des  üchtt 
und  der  magneto-optischen  Erscheinungen  m  geben.  Die 


I 
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H^-potbesen,  die  der  malheiDatisdien  Darstellung^  za  Ghmnde 

gelegt  sind)  sind  einerseits  dem  Faraday- Vortrag  von  Helm- 
holtZ;  andrerseits  seiner  Aibeit  übt  r  die  elektromagnetische 
Theorie  der  Parbenzerstreuung  pntnonimen.    Es  sind  dies  die 
folgenden:  pin  jcdpr  K(>!-]mt  ht'steht  aus  einem  cloktropositiveu 
und  einem  elekti  oiit  gativeü  Bestandteil  und  diese  Bestandteile 
werden  durch  die  elektrischen  Schwingungen  in  Bewegung  ge- 
setzt Da  die  moderne  Theorie  der  Elektrolyse  in  ihren  weteot- 
lichen  Teilen  auf  derselben  Hypothese  beroht,  so  muss  die 
Ghnmdlage  sowohl  der  Elektrolyse  als  auch  der  Dispersion  ein 
und  dieselbe  sein  —  ee  ist  diese  nach  Ansicht  des  Yert  der 
Orundiatz  van  der  BewegUMeU  der  Ionen,   Was  den  Inhalt 
des  Buches  anbelangt;  so  werden  im  ersten  Kapitel  die  Be- 
ziehung zwischen  elektrischen  und  magnetischen  Kräfte n  nach 
Hertz  entwickelt  und  die  so  gewonnenen  Gleichungen  ausge- 
dehnt auf  Körper,  welche  aus  verschiedenartigen  Molekülen 
zuaammengp^^etzt  sind.    Das  zweite  Kajutei  enthält  die  eigent- 
lichen (jrundlagen  der  Arbeit.    Es  wird  der  Zusammenhang 
zwischen  der  Verscbiebung  der  Atome  gegeneinander  und  der 
Dieiektricitätskonstante  untersucht    Dabei  ergibt  sich  dann, 
dass  die  Dielektncitfttskonstante  eia  Maass  für  die  Leichtigkeit 
abgibt,  mit  der  die  Atome  im  Molekül  gegeneinander  durch 
elektrische  Kräfte  verschoben  werden  kdnnea  Unter  gewissen 
Voraussetzungen  kann  dabei  geseigt  werden,  dass  der  disso- 
cHrende  Einflnss  des  Lösungsmittels  um  so  grösser  ist,  je 
grösser  seine  Dieiektricitätskonstante  ist.    Weiter  folgt,  dass 
wir  in  guten  Leitern  die  Moleküle  als  elektrisch  dissociirt  an- 
sehen müssen.    Dies  führt  dann  dazu,  im  dritten  Kapitel  die 
Leitung  der  Rlektncität  in  Metallen  und  Elektrolyten  zu  be- 
trachten. Hier  werden  die  von  Nemst  und  Planck  aufgestellten 
Beziehungen  abgeleitet.  Das  vierte  Kapitel  versucht  eine  neue 
Theorie  der  Thermoströme  zu  geben  unter  der  Annabmei  dass 
in  den  ÜBsten  Körpern  eui  dem  Tan  der  Waals'schen  inneren 
Dmck  der  Flüssigkeiten  entsprechender  Druck  ezistire«  Man 
triid  dadurch  zu  verbftltnismftssig  einfachen  fiesiehungen  zwi* 
sehen  WanneleitflUiigkeit  und  elektrischer  Leitfthigkeit  geführt 
Ln  fünften  Kapitel  wird  der  Einfluss  der  lonenbewegung  auf 
die  Selbstinduktion  uiitersuchl  und  gezeigt,  dass  dieser  Einfluss 
so  klein  ist,  dass  er  sich  den  Beobachtungen  entzieht  Den 
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Schhus  bildet  die  Untenochng  der 
Dielektrids  im  AubcIiIm  an  die  HeWulMchi 
Eubeneratramiiigf  wobei  äcfa  ergibt, 
Arkttiung  der  pbotocheniKbeii  Wirkucgen  anzeigt  Wf 
man  die  Gleichungen  t\ir  bewegte  Körper  aiif  die 
gang  in  Dielektriciä  an.  so  erhält  man  einen  Satz  tod  Gkh^ 
chongen,  der  zur  Bear-hreibong  der  magnKo-opüa 
DODgeo  genügt    &4SLM> 

225.  CataioffMe  o/  feiauijk  papert  1874— Oi^äl 
by  the  Bayal  Society  of  London,    l'ol.  \l  (iQf'fP 

London,  C.  J.  Clay,  1896).  —  Ein  Hinweis  auf  das  ErscbaiQ 
dieses  Bandes  moss  genügen. 


22^?.  Joachim  Sperber.  Das  PnrnlMo^amm  der  Hrißf 
als  Grundlage  des  periodischen  Systems  in  dfr  Chemie  f5T^ 
Zürich,  E.  Speidel.  189  t).  —  Der  Yeil  nimmt  zmmkok  (kr 
Periodidt&t  der  physikalischen  and  cbemisdien 
der  £lemeDte,  wie  sie  im  periodiecben  ^jrstem 
kommt,  einerseite  imd  der  Penodidtit  der  go 
f^mktionen  lin,  coe,  tmig  und  ootg  andrereeitB  ^imMsS^^ 
an  und  gelangt  m  dem  Sddnsse,  da»  AtoM  ifeir  te- 
stimmten  Winkeb  xa  den  aUen  Molekfilen  eigenen 
tudinalen  ScL>»-ingungen  in  Verbindung  treten".  Die  Vi 
eines  Atomes  ist  ausser  von  seiru  m  Atomgewichte  a  nodl^ 
dem  Winkel,  unter  welchem  es  in  Verbindung  tritt,  dem  nA^i 
TalentwinkeP*  r/  abhangig.  Durch  Berechnung  der  AquiT«lait| 
Winkel  der  Yerschiedenen  Elemente  mittels  der  Vi 

V  —  a  cos 

hat  Verl  ein  periodisches  „Winkelsystem"  erhalten,  in 
die  Eigenschaften  ^der  EUemente  als  FnnktioneQ  des 
gewichts  md  des  Aqnrraleotwinkels  erschemeo, 
Einzelheiten  moss  anf  das  Qrigbial  Terwiesen  werden. 


227.  W.  Fal0MMi0r.  BmtdmkterM^  dar 
8.  Liel,  p.  267— 36a  fikesfam,  B.  Trewendt,  laM).- 

Lielerung  behandelt  die  auch  phynkafisch  so  wicht 
schnitte  N.  von  KoDkoly.  Astrophotographie;  W. 
Astropbotometne  una  Asirospektroskopie  in  ?orzägliciM|  Weii& 
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